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Vorwort. 





Verfaffungen des teutfchen Staatenbundes bilbeten ben 
Band der im Jahre 1833 in zweiter "Auflage erſchienenen 
ſchen Sammlung der europälfchen Verfaſſungen feit dem 

1789. Seitdem find theild in einzelnen teutfchen Ver⸗ 
zoſtaaten Rachträge, Ergänzungen, Wbänderungen ber Ver 
zourkunden oder fonftige, nach dem urfprünglichen Plane 
Sammlung aufzunehmende, mit bem Verfaflungswefen zu- 
mbängende Geſetze erſchienen, theils hat ſich ber Kreis ber 
en Verfaffungsftaaten durch den Gintritt neuer erieitert. 
nem Staate ift bie Verfaſſung unter fehr zweifelhaften 
verhãltniſſen aufgehoben worden und eine neue an beten 
getreten. Es wor Bebürfniß, das nägliche Werk durch 
ragung biefer Veränderungen und neuen Geftaltungen zu 
Mänbigen und auf den Standpunkt der heutigen Zeit zu 
F &0 fest denn bie vorliegende Ganımlung aus ben‘ 
\ von dem eroigten Poͤlit zufammengeftellten und aus 
übe erfeht 1 Berfaffangsgefepen zuſammen und bietet 





vi Vorwort. 


damit das Ganze dieſer conflitutionellen Grundlagen des teut- 
ſchen Staatsrechts, deren Kenntniß für die gerechte und wahr: 
hafte Beurtheilung der öffentlichen Zuftände Zeutfchlands fo 
wichtig. if. u 

» Reipzig, im September 1847. 


Zu | Friedrih Bülau. 
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Ze Friedrih Bülau. 





JInhalt 


der erſten Abtheilung. 


1. Zeniſhiand. oe. 
A) Teufoderationsacte des ides vom 12. Juli 1806 . 
n , 55 B) Die teufde-Bundess em 8. Juni ISIS... 


. 6) Salugacte der über dung und Befeftigung des ent. 
Bundes zu Bin ı en Minifterialconferenzen, vom 


D) Die fee Artitel vom 28. Juni 1839... .220. 
J 2 Die erloſchenen Berfaffuncen der beiden, in der Zeit des Rhein- 
des Königreihes Weſt⸗ 

_ »baien, und des Grodyerzogthums Srankfurt . 
| A) — des erlofd n Königreiches Weſtphalen vom 15. 
|" ee vom 33. Dee. 1808. 2 2 2 2 20 
j * ae sr un. er ... - 
Beilage zur Berfaffung, vom 10. Sept. 1810... . . . 
BDefkerreih. . > 20 
tänbenerfaffung in Tyrol vom 24. März 1816 . . ... . 
Dreuhifhe Ronardie. ». » 2 2 nen 
al Höniglices Decret von 22. MailSS . 222.0. 






. 36 


56 





vo Inhalt. 


Seite 
d) Geſetz wegen Anordnung der Provinzialſtaͤnde für das König- 
reich Preußen (die Provinzen Dt und Veſtpreußen), 
vom 1. Juli 1823 . . 63 
e) Geſetz wegen Anordnung der Peovinzialftände im Hetzegthume 
Pommern und FZürftenthbume Rügen vom 1. Juli 19823 . 69 
f) Gefeg wegen Anordnung ber Previnzialftände für die Rhein- 
provinzen (das Großherzogthum Niederrhein, und bie 
Derzoathümer Cleve, Joͤlich und Berg), wm 27. Min 


75 

£) Gef wegen Anordnung. der Provinaialftände für die Dre 
vinz Weftphalen, vom 27. März 1824. - . 81 

h) Geſetz wegen Anordnung der Provinzialſtände für das Groß. 
herzogthum Poſen, vom 27. März 1824. . .. 87 

i) Verordnung wegen der, nad) dem Gelege vom 77. Mir, 

1824, die Anordnung ber Provinzialftinde im Großherzog⸗ 

chume Poſen betreffend, enthaltenen Beſtimmungen, vom 15. 
Dec. 1830 . . ... . .. 92 
5. Königreid Bayern. .. ... .95 
a) Verfaſſung vom I. Mai 1808 0. 9 

b) Organiſches Edict vom 4. Juni 1808, die Sidung des gr 
heimen Rathes betreffend. . . . 100 

c) Organifches Edict vom 24. Juli 1808, die Gerisunfaffng 
betreffend . . . 103 

d) Organifches Eid ı vom 28, Jui 1808, "bie Einftigen er 
hältniffe des Adels betreffend . . 109 

e) Organifhes Edict vom 28. Su 1808, die suite 
Rechte betreffend . . 115 

f) Organifches Edict vom 31. Aug. 1808, die ufebung ber 
Leibeigenfchaft betreffend . . - . 123 

g) Organifches Edict vom 8, Sept. 1808, die Yarimoniab 
gerichtsbarkeit betreffend . . . 124 


h) Verfaffungsurfunde vom 26. Mai 1818 0. 134 


i) Edict über die äußern Rectsverhämiffe des Königreichs 
Bayern, in Beziehung auf Neligiof und kirchliche Gefell- 


fchaften, vom 26. Mai 1818 . . . 148 
k) Ediet über bie gebeit der Preſſe und dei Bubancs vom 
26. Mai I 157 


I) Edict über Me Seande iſammlung vom 96. Rai 1818. . 159 
m) Edict über die Geichäftsordnung für die Kammer der abge. 


ordnneten vom 28. Febr. 1825 . . - 175 

n) Geſetz, die Bildung der Kammer der Raderihe Setffn, 
vom 9. März 1828 . . 197 
6. Königreiih Sadfen . . .. . 198 


a) Entwurf der Berfaffungsurkunde des Königreiches Sadıfın, 
vom I. März 1831, ben verfammelten Ständen vorgelegt . 205 


Inhalt. | IX 
Seite 
b) Berfaffungsurtunde vom 4. Sept. 18531 . . . 220 
c) Wahlgeſet für die Fünftigen Stänbeverfanmlungen vom 2. 
Sept. 1831 . 247 
1. Königreid Hannover. 0. 261 


a) Patent vom 7. Dec. 1819, die Verfaſſung der allgemeinen 
Ständeverfammlung des Königreiches betreffend . . » . . 263 


b) Rebe des Herzogs von Cambridge, ben 23. Dec. 1819, bei 


der Eröffnung der Ständeverfammiung . . . 265 
c) Edict vom 12. October 1822, die Bildung der tnfige 
Stautövermaltung betreffend . . . 267 


d) Berordnung vom 18. April 1823, die mit dem. 15. Mai 
1523 in Wirkſamkeit tretenden Randbrolien betreffend. — 


Nebſt Reglement . . . . 371 


e) Berordnung vom 18. April 1823, die mit dem 15. Mai 
1823 in Wirkſamkeit tretende neue Domainentammer be- 
treffend. — Nebft Reglement . . . . 28: 


) 
f, Edict vom 18. April 1823, die neuc Amtsordnung betreffend 295 
ge) Entwurf eines Grantögrundgefeges für das Koͤnigreich 


Hannover vom 15. Nov. 1831 . 00. 9317 

h; Decdaration des Könige Wilhelm 4 an die Etintercanm 
lung vom 11. Mai 1532... 335 

i) Rede des Herzogs von Cambridge bei der Sröfnung der 
Erindeverfammlung vom 30. Mai 1332 . 316 
8 Königreich Würtemberd. - » > 2 2 218 


a) Organifationsdecret vom 18. März ISU6. . . 2 2.2. 351 
b) Konigliches Manifeft vom 11. San. 1815 . . . .. 367 
c) Rebe des Königs Friedrich I im Stautsrathe am 11. Jan. 1815 363 
d) Rebe des Königs am 15. märz 1815 bei Eröffnung der 


Srändeverfammlung . . . . . 365 
€) Grundzüge der vom Könige Brieri den Ständen —* 
Berfaffungsurtunte . . 0 366 


N Gefep über die Preffreiheit vom s0. Kan. 1817 ....373 


g) Entwurf der Verfaſſung, vom Könige Wilhelmel der Stände» 
verfammlung mitgetheilt am 3. März ISIT . . . 377 


b) Üdelsftarut vom 3. Mirn 1817 . . . . 412 
i) Bon ben Kirchengütern und Etiftungen vom 3. Pin 1817 420 


k) Bon der Univerfität zu Tübingen; Beilage des Virfaſſunge. 
entwurfs vom 3. Mär; 1817 . . 42 


Ad Die Draanifation der untern Staatövermaltung in dem Die 
der Juftiz und des Innern vom 31. Dechr. ISIS, 
„Wi —— DOrganiſation des Gemeindeweſens)... . 426 


5 Mexfaf ‚surtunde vom 25. Sept. 1818... A 
5) Maiifel des Könige vom 26. Sept. 1810. 2. 2... 458 





X | Inhalt. 


9. Großherzogthum Baden. 

a) Verfaſſungsurkunde vom 22. Auguſt 1818 . 

b) Wahlordnung vom 23. Dec. 1818 

c) Edict vom 16. April 1319, die Standes» und grugertige 
Rechtsverhältniffe betreffend . 

d) Gefeg vom 14. April 1825, bie Beinberung der ss 38 
und 46 ber Verfaffung betreffend . 

e) Gefeg über die Polizei der Preffe vom 98. Der. 1881 

f) Sefeg über die Ehrenkräntungen vom 28. Dec. 1831 

8) Bolyugborbnung zum Geſede über die Preſſe vom 13. Febr. 
1832 . 

h) Inſtcuctionsordnung, den Vollzug des ces über bie Ehren- 
kränkungen und Verläumdungen betreffend, v. 17. Febr. 183 

i) Minifterialerlag vom 29. Febr. 1832 

k) Großherzogliche Verordnung vom ‚23. Juli 1832, wodurch das 
Preßgeſetz für unwirkſam erklärt wird; nebft Beilage . 

I) Gefeg über die Verfaffung und Verwaltung der Gemeinden, 
vom 31. Dec. 1831 . . 

m) Gefeg über die Nechte der Gemeindebürger. und die ie Erwerbung 
des Bürgerrechts vom 31. Dec. 1831 . 

10. Churfürftentbum Heffen. . . 

a) Verordnung Wilhelms 1 vom 27. Dec. 1814, die Wiederher. 
ſtellung der vaterländifhen Staatsverfaſſung und die Convo- 
cation der beflifchen Landſtände betreffend 


b) Promemoria der anmefenden Stände und Deputicen von n Pri- 
laten und Rittern vom 12. Mai 1815 . . 

c) Entwurf einer Verfaffungsurkunde, den churheſſ In € Ständen 
im Zebruar 1816 mitgetheilt . . 

d) Das Haus- und Stautsgefeg vom 4. Mir, 1817 

ce) Orgauifationsurfunde Wilhelms 2 vom 29. Juni 1821 . 

f) Verordnung vom 19. Sept. 1830, die Berufung der alt: 
befiiichen Landſtände zu einem Landtage betreffend . . 

g) Berfaffungsentwurf vom 7. Det. 1830 

h) Verfaffungsurtunde für das Spurfüchenupum 
Heifen vom 5. Januar IS3I . . 

i) Gefep vom 16. Febr. 1331 über Die Wahlen der 2 
neten zu den Landtagen 

k) Gefeg vom 23. Juni 1832, die Bürgergarben betreffend 


Fa? 


Snhbalt 
der zweiten Abtheilung. 


1. Großherzogthum Heffen. 
a) Edict über die Tandftändifche Verfaſſuns des Grehdennenthune 
vom 18. März 1820 


Die 2 Derfaffung des Großherzodahume vom 1%. 


c) Edict vom 6. uni 1832, die Drganifation der Behörden 
für die evangelifhen Kirchenangelegenheiten. betreffend . 

d) Edict vom 6. Juni 1832, die Organifation der Kirchenvor⸗ 
ftände evangelifcher und Fatholifchee Gonfefjion betreffend . 


e) Edict vom 6. Juni 1332, das Volksſchulweſen, und insbe 
fondere die Organifation der Behörden zur Seitung der Saul 
angelegenheiten betreffend 


N Inftruction vom 20. Juni 1832 für den Oberſchuirath 
12 Herzogthum Holſtein und Lauenburg. 
- a) Adreſſe ber Schleswig⸗Holſteiniſchen Prälaten und Nitter- 


(hafts- Committirten vom 7. Aprit 1831 an den m König von 
art . . . 


Rebit Beilage von demfelben Tage 
b) Königliche Refolution vom 27. Mai 1831 


2; €) Königliche Decret vom 28. Mai 1831, in Betreff der fünf. 
tigen Derfaffung in ben Herzogthũmern Schietwis Hoiſtein! 
Zanenburg 


1 Großh Nosthum Luxemburg. 
ü Großherzogtbum Sachſen— Weimar-Cifenad. 
. 0) Genfitiiı vom 20. Ecpt. 1809 . 
&) ku glihe Verordnung vom 30. Jun. 1816, die Bi 


xo Inhalt. 

| Seite 

bung und Zuſammenberufung einer ſtändiſchen Berathungs⸗ 

serfammlung aut Entwerfung der Fanbefserfafungsurfunde 
betreffend . . 751 

c) Grundgeſetz über bie Tantftänbifche Berfaffung des Großher. 
zogthums Euchfen- Weimar -Eifenah vom 5. Mai 1ISI6 . 758 

15. Das (am 11. Febr. 1825 eriefhene) Herzogthum 
Sachſen-Gotha-Altenburg... 774 


Grflärung des Herzogs Auguſt von Gotha⸗ Altenburg vom 5. Juni 
1818, den bevorſtehenden Landtag in Altenburg betreffend. 779 
Herzogthum Sachſen⸗Hildburghauſen.71 
a) Manifeſt des Herzogs Friedrich vom 27. Nov. IST . . 92 
b) Manifeft und landſtändiſche VBerfaffung vom 19. Dir, 1818 783 

Herzogthum Sachſen-Coburg— Saalfeld — ſeit dem 
15. Nev. 1826: Coburg und Gotha. . . 94 
a) Herzogliche® Decret vom 16. Mär; ISI6 . . . — 

b) Edict vom 30. Det. 1820, weiches die Antündigung der neuen 


we 
L 


= 


Verfaffung enthält . . 798 
c) Edict vom 30. Det. 1820, weiße die Bajıfem ber Stände 

befimmt. . - . 800 
d) Edict vom 30. Sciober 1820, weißes die Gefgifttorbnung 

der Stände vorfreibte . . 803 
e) Berfaffungsurfunde vom 8. Au. 1821. 0. 806 


18. Herzogthum Sadfen-Meiningen — feit dem 15. 
Nov. 1826: Sahfen-Reiningen«pildburghaufen- 


Saalfeld. . . 824 
a) Grundgefeg vom 4. Eept. 1824 een. 824 
bb) Grundgefeg vom 23. Aug. 1829. . . 2 2 2 2 2..83 
c) Wahlgefeg vom 23. Aug. 1829 . . . . 853 
19 Derzogthum Sadfen: Altenburg, ſeit dem 15. Ron 
. 855 
a) — vom 29. April 1531. een. 856 
b) Wahlordnung vom 29. April 1831. - 2» 2 2.2....900 
20, Herzogthum Braunfhmweig. . . 907 
a) Oefammeer kandſchaft Privilegia und Befugnife vom 9, * 
1770 910 
b) — die erneuerte Kundfafeorbnung Bezeffn, 
25. April 1820 . 914 
c) Entwurf einer cevibirten Bundfaftschnung vom 50, Sr 
ı83l . . 937 


d) Entwickelung der haupiſãchlichſten Motive des Entwurfes 

einer revidirten Eanhfipaftdorbnung; den Ständen vorgelegt 

am 30. Sept. 1831 . 951 
e) Entwurf einer neuen Sandfgafrentnung vom "an. Kuguf 

1832 .. 963 





ft) Entwurf eines Wahlgefepes für das 6 Herzogthum 2 Braun- 
ihweig vom 27. Aug. 1832 . . 
I. Herzogthum Naffau. 
a) Patent vom 1/2 Sept. 1814 . 
b) Patent, die ah! der Landſtande bencind— vom Non. 
815 


Inhalt.. 


c) — die Bildung. der vencuban der Ranfinde * 
fend, vom 3/4 Nov. 18185. 


d) Herzogliches Ebict vom 29. Oct. 1831, die Bermehrung der 
Herrenbank betreffend 


Die Großberzogthümer Mediendurg. Sowerin 
und Mecklenburg-Strelitz. 


Bekanntmachung der Großherzogs von Mettenbung- Swen 
vom 23. Nov. 1817 . 


. Großherzogthbum Divendurg. . 


a) Die großherzoglihe Bekanntmachung und Bensigung ber 
nacdhftehenden Verordnung vom 28. Dec. 1831 . 


b) Nerordnung über die Verfaffung und Verwaltung der Land. 
gemeinden des Herzogthums Oldenburs und der Erbherrſchaft 
Jever, vom 28. Dec. 1831 . . 


e) Inftruction der Aemter wegen ber Wehihandlungen 
Lk Das herzogliche Geſammthaus Anhalt. 


a) Erloſchene Verfaſſung des > Sürfienchums Koͤthen vom 28. 
De. 1SI0 . . 


b) Drganifation deffelben vom 19. Zebr. 1811 
c) Berwaltungsordnung von 22. Zebr. ISIL . 
. Sürftenthbum Schwarzburg-Rudolftadt. 
Bererönung vom 8. Ian. 1816 . 
ws Fürſtenthum Schwarzburg- Sondershaufen.. 
Lanbfländifche Verfaffungsurkunde vom 28. Dec. 1830 . 
N. Das fürftlihe Haus Hohenzollern. 
Hechingen und Sigmaringen. . 


2) Entwurf der DVerfaffungsurtunde des Fücfentbume Hohen 


zollern - Eigmaringen vom Jahre 1832 . 
b) Berordnung vom 20. Mai 1332 


B Färſtenthum Liechtenftein. . 
Berfaffung vom 9. Nov. 1818 

R'Das Geſammthaus Neuf.. 

WM. Bürkent ım Lippe-Detmold. 
0) Lamdftändiiche Verfaſſungsurkunde vom 8. Juni IS10 . 
6) Wahtepefı ft für das Fürſtenthum Liove . 


XIII 
Seite 


996 
1008 
1009 


1015 
1016 
1017 
1018 


1020 
1023 


1024 


1026 
1055 
1056 


1037 
1058 
1061 
1064 
1066 
1067 


1072 
1091 
1092 
1091 
1096 
10R7 
1101 





XIV Inhalt. 


sl. Fürſtentbum Schaumburg-Lirpe.. 
Berswrarg sm 15. Jan 1816. 


>32. Fürñentbum MRalted -. . 2 2 2 2 2 22. 
a) Verr̃aſſung- und Strgsnitariondtecret sem 28. Ian. IS14 
u) SZarzeieeitrsg sem I. Arril ISIS. oo 2 2020 


33. Zandgrafihaft Heiien-Homkurz -. . ». 2... 
31. Die vier freien Staädte Des teutſchen Buntes. . 
34. Die freie Stadt Zranffurt am Main. 
a) Iraanijation Der Exakt Geantfart am Main vom 10. Ser. 
106 .. 
b) Entwurf einer Gonfiirutien der fe Stat —* am 
Main rom Jahre 1814 
ce) Ergänzungtacte der alten Frankfurtet Ersesfafing, ange. 
nommen am 18. Juli 1S16 . 





AUnbang. 


Ueber die Errichtung der Land räthe in Bayern. 
a) Berordnung vom 1. San. 1822 
b) Gef über bie Einführung ber Landrãthe in Bahem, von 


5. Aug. 1528 
c) Ab inderung einiger Befimmungen dei 4 Ronbratgefges vom 
Zahre 1832. ° . 0. 


Herzogthum Braunſchweig. 


Neue Landſchaftsordnung für das Herzogthum Braunſchweis 
vom 12. Sc. 1832 . 0 0... 


Fürſtenthum Sohenzollern « Sigmaringen . en 
a) Verordnung des dürften von SHohenzollern- Sigmaringen vom 
Il. Zuli 1833, in Betreff der gefestichen Betanntmachuns 

der Verfaſſungsurkunde. 


b) Verfaſſungsurkunde vom 11. Zuti 1833. ... 


Königreich Hannover. 


a) Patent, die Publication w Grundgeche bereſenn, vom 
26. September 1833. 


b) Grundgeſetz vom 26. Sept. "1833. rn 


c) Patent vom 26. Sept. 1833, die Beſtaͤtigung des Dice 
tönige, und bie Contrafignatur der koͤnigl. Reſeripir betreffend 


Trauben. . . 2... ... 
Geſetz wegen Anordnung der Brwinjalfände in der —* 
Sachſen vom 27. Marz 1524 . WW .. 


Snbhbalt 
der Dritten Abtheilunge. 


— — — — — — — 


l. Teutſchland. 
1. Die Geſammtverfaſſung.. > 2 2 ne. ) 


Bundesbeihluß vom 30. October IS 2 2 2 2. 4 
2 Deßerreich. oo. 6 
Patent vom 29. Auguf ı 1818 die Micdereinführung der ſtäudi— 
ſchen Verfaſſung in dem Herzogthum Krain betreffend . 7 
3. Sreugifhe Monarchie . 10 
Verordnung vom 8. Juni 1830 . . . .. .. NH 
Denkſchrift der Stände der Provinz Preußen vom 135 Serr 185309 — 
Landtagsabſchied vom 9. September 1830 . . . 12 
Konigliches Eroffnumgsdectet der Provinzial Landtage de Jahres 
18341.. . 13 
Die Verordnungen über die Bildung der ſtͤndiſchen Ausfeü 
für die einzelnen Provinzen vom 21. Quni 1842, . . 11 
Geſchãftsordnung für die Verſammlung der vereinigten Rinien 
Ausſchuſſe fümmtlicher Provinzen . . an 
Reglement über das Verfahren bei den finden Babe vom 
23. Suni IS12.. . 23 


Allerhöchſte Cobineiorore vom 2. Februar 1843, betreffend die 
künftigen ftändifchen Berhältniffe der bisher mit dem Alt- Raſten⸗ 
berger Kreiſe verbundenen Rittergüter und Landgemeinden in 
den Kreifen Darkehmen und Infterburg . - 2 2 0... 9 

Ulerhächfte Cabinetsordre vom 24. Februar 1843, wegen 2er: 
leihung einer Gollectivftimme an die Grafen zu Dohna und 


wegen Gitiftung ciner Collectivſtinme im erſten Stande für dir 
größerer Kamilien : Sideicemmiffe . . . 205 








Patent, die ftändifchen Eintichtung en betreffend, von 
3. Februar 1847 . 


Verordnung über die Bildung des Deenigten Landtage vom 3. 
Februar 1847 .. 

Verordnung über die periobifche Zufammenberufung des Vereinigten 
ftändifhen Ausſchuſſes und deſſen Befugniſſe vom 3. Febr. 1847 


Verordnung über die Bildung einer ſtändiſchen Deputation ‚für 
das Staatsſchuldenweſen vom 3. Februar 1847. . . 


Patent vom 8. Februar 1847 
4. Bayern. .. 

Geſetz den $. 44. Lit. a. im J. Siter der X. . Beilage jur Ber. 

faffungsurfunde betreffend, vom 23. Mai 1ISI6 . . . 
5. Königreich Sadfen. 

Geſetz, das Abtreten der Miniſter und Königlichen Gommiffare 
bei den Abflimmungen in den ftändifhen Kammern betreffend, 
vom 19. Juni 1846 . 2. 2 2 2 2 0 2 2. 

Urkunde, die durch Anmwendung der Verfaffung des Königreicht 
Sachſen auf die Oberlaufig bedingte Modification der Particular« 
Verfaffung diefer Provinz betreffend, vom 17. Novbr. 1834 

Verordnung die Erlaffung bed Königlichen dausseſedee betreffend, 
vom 9. Februar 1338 ... .. 

Königliches Hausgefeg vom 30. September 1837 . . 

Geſetz, die Wahlen ber Vertreter des Handels und Babritnefend 
betreffend, vom 7. März 1839 °... . .. 

Geſctz, das Verfahren in den an den Staatsgerichtshof gelangen 
den Sachen betreffend, vom 3. Februar 1838 . . . 

6. Königreih Hannover. -. » 2 2 2 2 

Reſcript des Königlihen Cabinets-Minifterit an die allgemeine 
Stände - VBerfammlung, die Neform der ſechs Mannsftifter und 
deren Deputirtenwahl betreffend, vom 30. Mai 1832. . . 

Nerordnung, die Wahl ber Deputirten der Städte zur allgemeinen 
Stände-VBerfammlung betreffend, vom 2. Februar. 1832 . 

Verordnung, die Theilnahme von Deputirten des Bauernftandes 
an der allgemeinen Stände - Verſammlung betreffend vom 
22. Februar 18332.... ... 

Reglement für die allgemeine Stine Berfommlung vom 23. Der. 
1429 

Erſter Entwurf einer Vafaſſungs Urkunde fir das Könige 
Hannover vom 18. Februar 1838 . . .4 

Sweiter Entwurf einer Derfaffungs : Urkunde Mies das Bing 
Hannover . . .. I 

Verordnung vom 1. Auguſt 1810. .... | 


P andesverfaffungs- Gele für das Könige Sannonr vom 
6. Auauft 1510. . . l 


XVI Inhalt. 





Inhalt. 


Patent, die Gefchäftsorbnung für die allgemeine Staͤnde⸗Ver⸗ 
fammlung betreffend, vom 4. September 1840 . . . 

Patent, die Yublication des Geſetzes über die Wahlen der De. 
putirten zur allgemeinen Stände: · Verſammluns des Koͤnigreiche 
Hannover betreffend 

Patent, die Beglaubigung der unrerſchrift Sr Rönigl. Si 
des Kronprinzen betreffend, vom 3. Zuli 1841. . 


md 8. Holftein und Schleswig. . 

Verordnung wegen näherer Regulirung ber ſtändiſchen Ber 
bältniffe in dem Hetzogthum Holſtein Shthleswig) vom 
15. Mai 1834. .. 

Patent vom 31. Mai 1844 


Patent, betreffend den Gebrauch ber dänifchen ESprache in der 
ſchleswigſchen Stände ⸗Verſammlung, vom 13. Oct. 1846 . . 


Großberzogthbum Luremburg. 

Berordnung in Betreff der landſtaͤndiſchen Berfaffung für 
das Großherzogthum Luxemburg, vom 21. October 1S41 . 

Reglement für die Wahl der Mitglieder der Stände des Groß. 
berzogthums Luxemburg vom 16. October 1846 . . 

Königlich Großherzogliche Verordnung vom 16. Detober Isa, 
in Betreff der Verkündigung ber landſtãndiſchen Berfaflung 
für das Großperzogthum . . . 


Herzogthum Sadhfen-Eoburg. . 

Beleg, die Wahl der Landtagsabgeorbneten für das Beostpum 
Goburg betreffend, vom 8. December 1846 . . 

Gefeg, die Berantwortlichkeit der Staatöbeamten wegen Verfaſ 
fungöverlegung betreffend, vom 23. December 1846. .. 


Gefeg, den Beitrag der Domaine zu den Staatslaften betreffend, 
vom 239. December 1846. . . 


: GürftenthHum Schwarzburg- „Gondersbeufen . 

Bandes Srundgefen für das Kürftenthum Schwatzburg · 

ufen, vom 24. September 1841 . . 

Patent, die Abtretung mehrerer zeither in bie Rammertaffe ge 
Keflenen Einnahmen an das Land und einige andere Gegen 
fände betreffend, vom 24. September 1841. . . . 


Eanbtagsabichieb vom 16. Mai 1844 . . 
. Büurftentbum Bohenzoltern-Hedingen. .. 
Wahlordnung für das Fürftenehum Hohenzollern: Hechingen nebft 
en Prftimmungen über Conftitwirung und innere Or- 
gauifetion der Landesdeputirten, vom 1. Februar 1835 . 


| Fürſtenthum Lippe. 


Beschuung bie (onbfländife Vefofnge- Urkunde bene; vom 
6. Juali 








XxVI Inhalt. 


Patent, die ſtändiſchen Einrichtungen betreffend, vom 
3. Februar 1847 . 


Verordnung über bie Bildung des Denigten Bondage vom 3. 
Februar 1847 . 
Verordnung über die periobifche Zufammenberufung des Vereinigten 
ftändifchen Ausfhuffes und deffen Befugniffe vom 3. Febr. 1947 
Verordnung über die Bildung einer ftändifchen Deputation für 
das Staatöfchuldenwefen vom 3. Februar 1847. . 
Patent vom 8. Februar 1847 
4. Bayern. 
Gefeg den $. 44. Lit. a. im 1. Tuel der X. eilage zur Ber. 
faffungsurfunde betreffend, vom 23. Mai 1816 . . 
9. Königreih Sachſen.. . 
Geſetz, das Abtreten ber Minifter und Königlichen Commiſſare 


bei den Abſtimmungen in den Rändifihen Kammern betreffend, 
vom 19. Juni 1846 . . . .. .. 


Urkunde, die durch Anwendung der Verſaſſung des Königreidhe 
Sachſen aufdie Oberlaufig bedingte Modification der Particular« 
Verfaffung diefer Provinz betreffend, vom 17. Novbr. 1834 


Verordnung die Erlaffung des Koniglichen Hausgeſetes betreffend, 
vom 9. Februar 1838 . . . .. 

Königliches Hausgefeg vom 30. September 1837 0.0. 

Geſetz, die Wahlen der Deere des Handels und Bebeinfens 
betreffend, vom 7. Mürz 1 .. 

Gefeg, das Verfahren in den an "hen Staatsgerichtöhof gelangen« 
den Sachen betreffend, vom 3. Februar 1838 . . .. . 

6. Königreih Hannover. . » 2» 2 2 20. .. 

Reſcript des Königlichen Cabinets-Minifterii an bie allgemeine 
Etände- Berfammlung, bie Reform der ſechs Mannsftifter und 
deren Deputirtenwahl betreffend, vom 30. Mai 1832. . . 

Verordnung, die Wahl der Deputirten der Städte zur allgemeinen 
Stinde-Berfammlung betreffend, vom 2. Februar. 1832 . 

Verordnung, die Theilnahme von Deputirten des Bauernftandes 
an der allgemeinen Gtünde- Verſammlung betreffend ‚ vom 
22. Februar 1832. . . . 0.0. 

Neglement für bie allgemeine Stände. Derfamlung vom 23. Der. 
1829 i 

Erfter Entwurf. einer Verfaffungs- Urkunde für das Könige 
Hannover vom 18. Februar 1838 . . I 

Zweiter Entwurf einer Verfaſſunge— „Urkunde fies das Bär 
Hannover . .. .. l 

Verordnung vom 1. Auguſt 1810. ... | 

2 andesverfaffungs: Geſes für das Ränge Sannonr vom 
6. Auguft 1810. . 1 





Inhalt. 


Patent, die Gefchäftsordnung für die allgemeine Strände: Da- 
fammlung betreffend, vom 4. September 1840 . . 

Patent, die Publication des Gefeges über die Wahlen der De. 
putirten zur allgemeinen Stände» Verſammlung des Koͤnigreiche 
Hannover betreffen.. 


Patent, die Beglaubigung der Undetſchrift Sr Königt, Sei 
des Kronprinzen betreffend, vom 3. Juli 1841. . 


und S. Holftein und Schleswig. . 


Verordnung wegen naͤherer Regulirung der ſtändiſchen Ber- 
bältniffe in dem Herzogthum Holſtein Sqhleewig) vom 
15. Mai 1834... 0. 

Patent vom 31. Mei 1844 


Patent, betreffend den Gebrauch der dänifchen Sprache in der 
ſchlewigſchen Stände - Berfammlung, vom 13. Oct. 18146.. 


Großherzogthum Luxemburg. 

Verordnung in Betreff der landſtaändiſchen Berfaffung für 
das Großherzogihum Luxemburg, vom 24. Detober IS1l . 

Reglement für die Wahl der Mitglieder der Stände bes Groß. 
herzogthums Luxemburg vom 16. October 1846 

Kimiglich · Großherzogliche Verordnung vom 16. October 181, 
in Berreff der Verkündigung der landſtãndiſchen Berfafung 
für das Großherzogthum . 


Herzogthum Sachſen— Sosurg.. 

Geſeßz, die Wahl ber Landtagsabgeordneten für das Beathum 
Coburg betreffend, von 8. December 1846 . . 

Gefeg, Die Berantwortlichkeit der Staatsbeamten wegen Berfaf- 
fungöverlegung betreffend, vom 23. December 1346. . 


Gefeg, den Beitrag der Domaine zu ben Staattlaſten betreffend, 
vom 39. December 1Sı6. . . 


Fürſtenthum Schwarzburg- Sonders haufen— F 

Bandes-Grundgef e5 für das Fürſtenthum Ehmanburg 
shaufen, vom 24. September 1841 . 

Patent, die Abtretung mehrerer zeither in bie Rommerkaffe ge⸗ 

fleſſenen Einnahmen an das Land und einige andere Gegen 

fände betreffend, vom 24. September 1841. . . 


Bandtagsabfchied vom 16. Mai 1844 . 


Sürftentbum Hohenzollern: Hedingen. 
Behlechuung für das Fürſtenthum Hohenzollern « Hechingen nebft 

allgemeinen Frftimmungen über Conftituirung und innere Dr- 

ganifation ber Sanbdesbeputirten, vom 1. Februar 1835 . 


Fürſtenthum Lippe. 


Berechnung bie Ianbfländifä Tefafunge- urkunde eben; vom 
6 Yuli 1836 . 


xvm Inhatt. 


& 

Landftändifhe Berfaffungs-Urkunde, nebft Baptoon- “ 

ſchrift für den ‘zweiten und dritten Stand . . 3 
Nachtrag. 

Preußen........ .. 3 


Cabinetsordre vom 28. März 1847 


Reglement über ben Feſchategang b bei dem m Beinen Bunte, 
vom 6. April 1847 . oe. B 


Br Eee 





—*38c8 un auf. faͤnf 
—— der gelbenen.Bulfe von Jahre 
i 4405, 


Keifer 
——— der Confoͤdera⸗ 


ve Boden nach 
ete — am 6 Xug. 1806 feine Würde als 


2 Teutſchland. 


Zwar dauerte dieſer Rheinbund nur ſieben druͤckende Jahre; all 
waͤhrend der Zeit ſeines Beſtehens erhielten mehrere teutſche — du 
jene Confoͤderationsacte ſouverain gewordene — Staaten ne 
Conſtitutionen, welche groͤßtentheils auswärtigen Muſtern nachgel 
det, zum Theile aber body auch mit Ruͤckſicht auf einheimiſche Localr 
bältniffe entroorfen worden waren. Ob, warn und wie — oh 
eine rheiniſche Confoͤderationsacte — biefe teutſchen Staaten befont 
Gonftitutionen erhalten haben würden, bleibt dahin geftelt; allein unt 
kennbar warb die Bekanntmachung dieſer Conftitutionen durch die n 
politiſche Form Teutſchlands herbeigeführt und befchleunigt. Wenn < 
auch die Gonföberationdacte des Rheinbundes fo wenig, wie bie ne 
teutfche Bundesacte vom 8. Jun. 1815 im eigentlihen Sinne 
eine Gonftitution Teutſchlands angefehen werden kann; fo entf 
ten doch beide die Grundbedingungen ber neuen Geftalt der inne 
und dußern Verhaͤltniſſe Teutſchlands überhaupt, in zwei fehnel ı 
einander folgenden Zeiträumen, und zugleich bie Grumbbebingungen 
neuen Gonftitutionen der einzelnen Staaten bed teutfchen Bundes. 1 
verfennbar würden die — theil® noch geltenden, theild ſchon wieder 
loſchenen — Gonftitutionen der fouverainen teutſchen Staaten, welche 
die Zeit von 1806 — 1813 fallen, anders geflaltet worden feyn, w 
fie nad dem 8. Jun. 1815 gegeben worden wären; fo wie bie f 
biefer Zeit erfchienenen Gonflitutionen ein ganz anderes politifches Gepr 
tragen, als jene frühern teutfchen Gonftitutforien. 

Beide generelle Acten Teutſchlands haben das mit einander 
mein, daß fie Teutfchland für einen Staatenbund, und jede einzı 
Mitglied des Bundes für fouverain erklaͤren; allein die rheiniſche B 
dedacte gab Teutſchland einen auswärtigen Protector, und bie in t 
felben angefimbigte Bumdeöverfammlung trat nie in Wirklichkeit; da 
gen hat der teutfche Staatenbund weder einen inländifhen, noch a 
waͤrtigen Protector; aud warb bie Bundesverſammlung zu Frankſ 
— obgleich 14 Monate fpäter, als es bie Bundesacte ausſprach — 
Öffnet. Wenn nun gleich, zum Heile Teutſchlands, bie rheiniſche Wi 
desacte mur noch der Gefhichte angehört; fo ift fic doch we 
der in ihr enthaltenen ftatiftifchegeographiihen Beftimmungen und we 
ber Mediatifirung ber großen Mebrzahl der ehemaligen teutfd 
reichöunmittelbaren Stände, welche man in ber teutfchen Bundesacte I 
behielt, noch jest von großer Wichtigkeit, und viele einzelne Beftimmi 
gen in den befondern Gonftitutionen teuticher Staaten koͤnnen, ohne Ri 
ficht auf fie, nicht verfianden werben; fo wie bei Nordamerifa ı 
bei der Schweiz — nur freilich nach einem andern Maasftabe — 
befonbern Gonftitutionen ber einzelnen Provinzen und Gantons, ohne i 
Beziehung auf daB allgemeine Bundesftatut dieſer beiden Freiſtaaten, m 
voͤllig richtig aufgefaßt werben koͤnnen 





4 Teutſchland. 


Se. Durchlaucht der Herzog von Ahremberg: Herrn Durand Gt. Andre 

Der Graf von ber Byen  errn Durand Gt. Anbre. 

Und biefe find nach wechſelfeitiger Mittheilung ihrer Vollmachten Äber nad 
Yende Artikel Übereingetommen, : 

Art. 1. Die Gtaaten Ihrer Majeftäten der Könige von Baiern und Würtil 
berg, Ihrer Durchlauchten der Shurfürften Erzkanzler und von Baden, bes Her; 
von Berg und Gieve, bed Bandgrafen von Heffen-Darmftabt, der Fürften von 
favzltjingen und Raffau- Weilburg, der Zürften ven Hobenzellern:Hedingen 
‚pehenzollern:@igmaringen, ber Fürften von Salm:Salm und Salm⸗Kyrburg, 
Zürjten von Ifenburg:Birftein, des Herzogs von Ahremberg und bes Bürften 
Tiechtenſtein und des Grafen ven der Lenen werden für immer vom teutſchen 
gebiete abgefendert und unter ſich durch eine befondere Gonföberation unter d 
Namen: rheinifhe Bundesſtaaten, verrinigt. " 

Art. 2. Alle teutfche Reichegefege, welche Ihren Majcftäten und 
ten bie im vorigen Artikel benannten Könige, Zürften und die Grafen, ihre 
inen und ihre Gtaaten oder Theile dirfelben bisher angehen, ober für fie m 
duch fenn konnten, follen, für die Aufunft in Hinfiht Ihrer benannten Mafcefl 
tın und Durdlaudten und des gedachten Grafen, ihrer Staaten unb Untertham 
nichtig und von keiner Wirkung feya. Ausgenommen hicvon find jedoch die Medi 
welde bie Gtaategläubiger und Penfteniften durch den Rich ven 1808 
haben, begleichen bie Werfügungen des 39. &. befagten Receffes in Betreff I 
— welche nody ferner nach Form und Inhalt in Bollzug — 
werden ſollen. q 

Art. 3. Ieber der conföberirten Könige und Fuͤrſten verzichtet auf jene fein 
Zitel, welde irgend eine Beziehung auf bad teutfche Reich ausbräden, und 
am erſten Tage des naͤchſten Monats Auguft dem Reichätage feine Trennung 
Reiche bekannt machen Laffen. 

Art. %. Ge. hurfürft. Bnaden der Keichserzkanzler nimmt den Titel: Bir 
Primas und Hochwuͤrdigſte Hoheit an. 

Mit dem Titel: Fürft Primas ift aber kein Borzug verbunden, wmeidei 
vollen Souverainctät entgegen wäre, bie jeder Gonföterirte genießen fol. Ay 

Art. 5. Ihre Durchiauchten der Churfürft von Baden, der Herzog von a 
unb Gieve, und der Landgraf von Heffen:Darmftadt nehmen den Titel: Broßke 
z0g an. Sie genießen der Rechte, Ehren und Vorzuüge, welche mit ber Fbnig 
MWürbe verbunden find. Ihe Rang und ihr Vorgangörecht find und bleiben 
der Ordnung feftgefegt, in welcher fie im gegenwärtigen Artikel genannt find. 
Haupt des Haufıs Raffan nimmt den Titel eines Herzogs und ber Graf vom! 
Leyen jenen eines Fuͤrſten an. 

Art. 6. Die gemeinſchaftlichen Intereffen ter Bundesſtaaten werben u 
nem Bunbeötage verhandelt, ber zu Frankfurt feinen Eis hat und fi) in zwei 
Icgien theilt, nämlich in das Collegium ber Könige und in das Gollegium ber Fürs 

Art. 7. Die Yürften möffen nötfwenbig von jeder bem rheinifden Ball 
fremden Macht unabhängig ſeyn; fie Lönnen daher aud Dienfte irgend * 












nur in den thriniſchen oder mir dem Munde alliirten Staaten annehmen. 
gen, welche ſich bereits in Dienften anderer Mädxe befinden und in benfelben 
ben wollen, find gehalten, ihre Kürftenthämer einem ihrer Kinder zu überlaffen. 

Art. 8. Eollte der Fail eintreten, daß einer ber genannten Fuͤrſten feine 
verainetät völlig oder nur zum Theile abtreten wollte fo kann er ed nur gu 
ften eines ber conföberirten Etaaten. 

Art. 9. Alle Etreitigkeiten, welche fid unter den-Wundesftanten ergeben dä 
ten, werben von ber Bundröverfammlung zu Brankfurt entfchicden. 

Art. 10. In der Bundeeverfammlung hat Se. Boheit der Färft Primes 1 
Berfig. Hat eines ber beiden Gollegien über irgend eine Angelegenbeit fih al 
zu berathen; fo hat in jenem ber Könige Er. Hopeit, und in jenem ber Bürften I 
derieg von Kaffau den Worfig. 

Art. 11. Die Zeitpuncte, mo fi) entweder der ganze Bund, oder ein Gl 
gium infonderbeit zu verfammeln hat, die Art der Zufammenberufung,, bie 

ande ber Berathung, die Art und WBeife, mie Beihlüffe zu faffen und in ®ı 
au fesen find, werben durch ein Zundamental-Gtatut brftimint. Diefes wich 
di der Fuͤrſt Primas binnen einem Wenate nad) ber zu Regensburg cı 
N tion verfchlagen, unb muß von den Bundesſtaaten genehmigt werden. 
diefes Fundamental:Stafut wirb den Bang ber Mitglieder des Bürften-Bokeglun 
beſtimmt feftfegen. 
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Ist. 12 Ge. Maj. der Kalfer der Franzoſen wirb als Protector bes rheini: 
hm Banbes ausgerufen, und in biefer Eigenſchaft ernennt berfetbe nach dem jedes⸗ 
age Ibgange des Fuͤrſten Primas beffen Rachſolger. 

st. 13, Ge. Mai. der König von Baiern tritt an Ge. Mai. den König von 
Birtzmberg die Herrſchaft MWiefenfteig ab und verzichtet auf die Rechte, welche 

" von wegen ber Markgrafſchaft Burgau auf bie Abtei Wiblingen 
en ober anſprechen koͤnnte. 
Art. 14. Ge. Maj. der König von Würtemberg tritt an Ge. Hoheit ben 
son Baben ab: die Sraffchaft Bondorf, bie Städte Breunlingen und 
Mingen mit demjenigen Theile bes Gebiets diefer legten, welcher auf der rechten 
Iite ber Brigach liegt, besgleichen die Stadt Tuttlingen mit den auf bem rechten 
Imnauufer liegenden Zubehörben bes Amtes dieſes Namens. 

Urt. 15. Ge. Bobeit der Großherzog von Baden tritt ab an Ge. Mai. den 
von Wärtemberg Stadt und Gebiet von Biberach nebft allen Aubehörben. 
st. 16. Ge. Durdlaudıt der Herzog von Raffau tritt ab an Se. kaiſerliche 

he den Großherzog von Berg und Cleve die Stabt Deus oder Duyztz mit ih: 
m Gebiete, die Stadt und bad Amt Königstwinter, und das Amt Villich. 

Irre. 17. Ge. Maj. ber König von Baiern wird die Stadt Rürnberg nebft 
won Gebwte, ferner die Teutſch-Ordens⸗CTommenden Rohr und Waldſtetten mit 
em Gastes vereinigen und felche mit vollem Gigentbum und Gouverainetät 












Urt 38. Ge. Mei. der König von Würtemberg mird mit feinen Staaten 
uud wit vollem Eigenthum und Souvirainctät Eefigen: die Herrſchaft 
und Gtabt, Gebiet und Dependenzen von Biberach, vermöge ber ven 

E Baj. dem Rönige von Baiern und Er. Hoheit dem Großherzoge von Baden 
fürhenen Abtretungen, ferner bie Stadt Waldſee, die Grafſchaft Schelllingen und 
ı Gommenden Kapfenburg oder Lauchheim und Alfchhaufen (mit Yusnahme der 
mıflpaften Achberg und Hohenfels), enblich bie Abtei Wiblingen. 

Urt. 19. Ge. Hoheit ber Großherzog von Baben wird mit feinen Staaten 
reinigen und mit vollem Eigenthum und Souverainetät befisen: bie Grafſchaft 
saberf, die Städte Breunlingen, Villingen und Zuttlingen, nebſt ben im vierichn: 
m Artik verzeichneten Theilen ihrer Gchiete und Dependenzen, fo wie fie Sr. 
get von Ex. Maj. dem Könige von Würtemberg abgetreten worden find. 

Se. ‚Debeit wird ferner mit vollem Eigenthum befisen: das Fürftentyum Hei— 
ei mehft allen jenen dazu gehörigen Theilen, welche in Hoͤchſtihren vermöge 
} igen Vertrags beftimmten Befisungen liegen. 

gleiche Weile wird Höcftderfelbe die Teutſch. Ordens-Cemmenden Beuggen 
> Weeiberg mit vollem Eigenthum bejigen. 

Art. @. Ge. kaiſerl. Hoheit bir Großherzog von Verg wird mit roller Eou: 
ulsstät und Eigenthum befigen: die Stadt Deug oder Dung mit ihrem Gebiete, 
unb Amt Königswinter und das Amt Villih, gemaͤß der von Er. Durdı: 
den Herzoge von Naſſau gefchihenen Abtretung. 
ze 21. Se. Hoheit der Großherzog von Heſſen-Darmſtadt wird mit feinen 


Wegen. 
Are. Ee. Hoheit der Fuͤrſt Primas wird die Stadt Frankfurt und ihr 
Sie mit ſcinen Staaten vereinigen, und mit vollem Gigentdum und Couvcrain:- 


se 23 Se. Durchlaucht der Fürft von Hohenzollern:Siamaringen wirb mit 
Gigenthum und Souverainetät befisen: die vorhin zur Commende Alſchbau⸗ 
igen Derrfchaften Achbirg und Hohenſels, ferner dic Alöfter Kloſterwald 


chlaucht wird mit Scuvcrainctät jene ritterfchaftlicen Befigungen cı- 
innerhalb feiner gegenwärtigen Lande und den Bezirken im Norden 
‚ über bie ſich, Kraft gegenwärtiaen Bertrages, feine Sourcraineräi 
namentlich die Herrſchaften Gamertingen und Pettingen. 
Urt. MM. Ihr Wajeftäten bie Könige von Bairrn und Würtemberg, Ifue 
: von Baden, Berg und Heffen«Darmftadt, Ihre Hohbrit 
Durchlauchten dir Herzeg und die Furſten von Naffuu- 
Ingen wb Weilburg, Pobenzeilein:Siamaringen, Salm: Rvrbura, Iſcnburg: Bir 








4 Teutſchland. 


Se. Durchlaucht der Herzog. von Ahrembera; Herrn Durand Gt. Andre, 

Der Graf von ber Leyen: Herrn Durand Gt. Anbre. 

Unb diefe find nach mwechfelfeitiger MWittheilung ihrer Bollmachten über nachſte⸗ 
hende Artikel übereingekommen. 

Art. 1. Die Staaten Ihrer Majeftäten der Könige von Baiern und Würteme 
berg, Ihrer Durchlauchten der Shirfürften Erzkanzler und von Baden, des Herzogs 
von Berg und Gieve, des Bandgrafın von Heffen:Darmftadt, der Fuͤrſten von kt 
fau⸗ uſingen und Raffau Weilburg, ber Zürften von Dohenzollera- Hechingen 
‚Konenzolfern-@igmaringen, ber Fürften von Salm:Salm und Salm:Kyrburg, da 
Zürften von Ifenburg:Birftein, des Herzogs von Ahremberg und des Zürften vom 
Dechtenſtein und des Grafen von der Lenen werben für immer vom teutichen Reicht 
gebiete abgefondert und unter ſich durch cine befondere Gonföderation unter bem 
Narien: rheiniſche Bundesftaaten, vereinigt. 

Art. 2. Alle teutfche Reichegefege, welche Ihren Majeftäten und Durdjlaude 
ten die im vorigen Artikel benannten Könige, Fuͤrſten und die Grafen, ihre Unter 
tsanen und ihre Staaten oder Theile derſeiben bisher angehen, oder für fie ver 
bindlich feyn konnten, ſollen für die Aukunft in Hinſicht Ihrer benannten Maicftdr 
tın und Durchlauchten und des gedachten Grafen, ihrer Staaten und Unterthanen 
nichtig und von keiner Wirkung feyn. Ausgenommen hicvon find jedoch bie Rechte 
welche die Gtaatsgläubiger und Penfioniften durch den Wcceh von 1803 erfangi 
baben, besgleichen bie Verfügungen des 39. 8. befagten Receffed in Betreff ber 
—— — welche noch ferner nach Form und Inhalt in Vollzug gefegt 
werden follen. 

Art. 8. Jeder der confdberirten Könige und Fürften verzichtet auf jene feine 
Zitel, welde irgend eine Beziehung auf das teutiche Reich ausbräden, und wirt 
am erfien Tage des nächften Monats Auguſt dem Reicdhetage feine Trennung von 
Reiche bekannt machen Laffen. 

Art. 4. Se. churfuͤrſti. Gnaden ber Keichserzkanzler nimmt ben Titel: Bürf 
Primas und Hochrwürbigfte Hoheit an. 

Mit dem Zitel: Fürft Primas ift aber Fein Vorzug verbunden, welcher bei 
vollen Souvcrainctät entgegen wäre, bie jeder Gonföderirte genießen fol. 

Art. 5. Ihre Durdlaudten der Ghurfürft von Baden, der Herzog von Bery 
und Steve, und der Landgraf von Heflen:Darmftadt nehmen den Zitel: Großber 
109 an. Sie genießen der Rechte, Ehren und Verzäge, welche mic der Königliche: 
MWürbde verbunden find. Ihr Rang und ihr Vorgangsrecht find und bleiben nad 
ter Orbnung feftgefegt, in welcher fie im gegenwärtigen Artikel genannt find. Da 
Haupt des Haufıs Naffau nimmt den Zitel eines Herzogs und der Graf von be 
egen jenen eines Fuͤrſten an. 

Art. 6. Die gerneinfhaftlichen Intereffen der Bundesſtaaten werben auf el 
nem Bunbestage verhandelt, ber zu Frankfurt feinen Sit hat und ſich in zwei Col 
legien theilt, naͤmlich in das Collegium ber Könige und in bad Soitepium bet Bärften 

Art. 7. Die Bürften müffen nöthmwenbig von jeder dem rheinifjen Rund 
fremden Macht unabhängig ſeyn; fie Können baper audy Dienfte irgend einer Ar. 
nur in ben rbrinifchen oder mit dem Wunde alliirten Etaaten annehmen. Diejeni 
gen, weiche ſich bereits in Dienften anderer Mächte befinden und in benfelben blieb 
ben wollen, find gehalten, ihre Zürftentyämer einem ihrer Kinder zu überlaffen. 

Art. 8. Eolite der Fall eintreten, daß einer der genannten Zürften feine Gow 
verainetät völlig oder nur zum Theile abtreten welltes fo kann er cd nur zu Gum 
ften eines der conföberirten Etaaten. 

Art. 9. Alle Etreitigkeiten, welche ſich unter ben-Wundesftanten ergeben bürf 
ten, werden von der Bundesverfammlung zu Frankfurt entfchicben. j 

Art. 10. In der Bundeeverfammlung bat Ge. Hoheit ber Bärft Primas bei 
Borſit. Hat eines der beiden Eollegien über irgend eine Angelegenheit ſich alleis 
zu berathen; fo hat in jenem der Könige Er. Hoheit, und in jenem der Bürften den 
Derzeg von Raffau den Vorfig. 

Art. 11. Die Beitpuncte, mo fi} entweder der ganze Bund, ober ein Golle 
gium infonderbeit zu verfammeln hat, die Art ber Jufammenberufung, bie Begem 
fände der Berathung, die Art und Weife, wie Befhlüffe zu faffen und in Boilzug 
zu fesen find, werden durch ein Zunbamental:Gtatut beftimmt. Dieſes wird 
‚Di der Zürft Primas binnen einem Monate nach der zu Regensburg erfolgter 
N tion vorſchiagen, und muß von ben Nundesftanten genehmigt werden. (ber 
diefed Bunbamental-Statut wird ben Rang ber Mitglieder bes Fuͤrſten⸗Eolleglum 
beſtimmt feftfegen. 
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x Irt. 18 Ge. Maj. der Kalfer ber Franzoſen wird als Protector des theini: 
kin Bunbes ausgerufen, und in biefer Eigenſchaft ernennt derfelbe nach dem jcdes⸗ 
> Abgange des Fuͤrſten Primas beffen Rachfolger. 

st. 13, Ge. Maj. der König von Baiern tritt an Ge. Maj. den König von 
 MBietemberg bie Herrſchaft Wiefenfteig ab und verzichtet auf die Rechte, welche 
von wegen ber Markgrafihaft Burgau auf bie Abtei Wiblingen 

‚u haben ober anfpredhen koͤnnte. 

Art. 14. Ge Maj. der König von Würtemberg tritt an Ge. Boheit ben 

g von Baden ab: bie Graffchaft Bondorf, die Städte Breunlingen und 

Ükingen mit demjenigen Theile bes Gebiets diefer legten, welcher auf ber rechten 

Geite der Brigach liegt, beögleihen die Stadt Tuttlingen mit den auf dem rechten 

Denazufer liegenden Zubebörben bes Amtes biefed Namens. 

Urt. 15. Ge. Hoheit ber Großherzog von Baden tritt ab an Ge. Mai. ben 
von erg Stadt umd Gebiet von Biberach nebft allen Aubehörben. 
st. 16. Ge. Durdlaudit der Herzog von Raffau tritt ab an Ge. kaiſerliche 
den Großherzog von Berg und Gleve die Stadt Deup oder Dune mit ih: 

um Gebiete, die Stadt und das Amt Königswinter, und das Amt Villich. 

Urt. 17. Ge. Maj. ber König von Baiern wird die Stadt Nürnberg nebſt 

Neem Gebiete, ferner die Teutſch⸗Ordens⸗Commenden Rohr und Waldſtetten mir 

tasten vereinigen und ſolche mit vollem Eigenthum und Gouverainerät 








zz we 







Ark 38. Ge. Maj. der König von Würtemberg wird mit feinen Staaten 
uud wit vollem Gigenthbum und Couverainctät befigen: die ‚Derrfchaft 
- und Gtabt, Gebiet und Depentenzen von Biberach, vermöge der ven 
Gr Baj. den Könige von Baiern und Er. Hoheit dem Großherzoge von Baden 
Abtretungen, ferner die Stadt Waldfee, die Graffchaft Schelklingen und 
Ye Gommenden Kapfendburg oder Lauchheim und Alfchhaufen (mit Yusnahme ber 
Achberg und Hohenfels), endlich die Abtei Wiblingen. 
Urt 19. Ge. Hoheit der Großherzog von Baden wird mit feinen Staaten 
igen und mit vollem Gigenthbum und Souverainetät befisen: bie Grafſchaft 
die Städte Breunlingen, Villingen und Zuttlingen, nebſt den im vierzehn: 
verzeichneten Iheilen ihrer Gebiete und Dependenzen, fo wie fie Sr. 
. Mai. dem Könige von Württemberg abgetreten worden find. 
it wird ferner mit vollem Sigenthum befisen: das FürftentHum Hei: 
allen jenen dazu gehörigen Theilen, welche in Hoͤchſtihren vermöge 
tigen Vertrags beftimmten Befisungen liegen. 
iche Weife wird Höchftderfelbe die Teutſch.OrdensCommenden Beuggen 
wit vollem Gigentbum befigen. 

Se. Laiferl. Hoheit der Großherzog don Verg wirb mit voller Eou: 
d Eigenthum befigen: die Stadt Deug oder Dung mit ihrem Gebiete, 
Amt Königswinter und bas Amt Villich, gemäß der von Gr. Durdy: 
Herzoge von Naſſau gefchihenen Abtretung. 

Se. Hoheit der Großherzog von Heſſen-Darmſtadt wird mit feinen 
We Burggrafſchaft Friedberg vereinigen, und fie, fo lange ber jegige Burg: 
Kos mit Gouperainctät, nad) feinem Tode aber zugleich mit vollem (Gi: 
beigen. 
we. Ee. Hoheit der Fuͤrſt Primas wird die Stadt Frankfurt und ihr 
_ finen Etaaten vereinigen, und mit vollem Eigenthum und Gouvcrainı: 
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Er. Durchlaucht der Fürft von Hohenzollern-Siamaringen wirb mit 
i um unb Gouverainetät befisen: die vorhin zur Commende Alfchhau: 
igen Herrſchaften Achberg und Hohenfels, ferner die Klöfter Kloſterwald 
chlaucht wird mit Souverainetät jene ritterf&haftlihen Befigungen er- 
innerhalb feiner gegenwaͤrtigen Lande und den Bezirken im Norden 
, über bie fih, Kraft gegenwärtigen Vertrages, feine Sourcrainerät 
entlich die Herrſchaften (Samertingen und Hettingen. 

“ 2 Majeftäten die Könige von Baiern und Würtemberg, Ihre 
soge von Baden, Berg und Heffen-Darmftadt, Ihre Hohrit 
„shre Durchlauchten der Herzog und die Füurſten von Raffuu: 
29, Pobenzeilein:Siamaringen, Ealm:nrbura, Jicaburg: Bir 


fr 






1 
j 
H 





J— 
fe”: 





6 Teutſchland. 


ſtein und dee Herzog von Ahremberg werben alle Eouserainctätsichte ausih 
und zwar: 

Se. Mai. der König von Baiern über das Fuͤrſtenthum Schwarzenberg, 
Graffhaft Kaftel, die Herrſchaften Spedfeld und Wieſentheid, die Theile des F 
ſtenthums Hohenlohe, welde in ber Markgrafſchaft Ansbach und im @ebi.te ı 
Rothenburg eingefchloffen find, namentli das Dberamt Schillingsfurft und Ki: 
berg; ferner über die Graffhaft Sternftein, die Zürftenthümer Dettingen, bie ! 
figungen des Zürften von Ihurn und Taxis im Norden bes Fuͤrſtenthums Neubr 
die Graffchaft Edelſtetten, die Befigungen des Zürften und der Grafen Fugger, 
Burggrafthum Winterrieden und endlih bie Herrſchaften Buxheim und Zannk 
3 wie uͤber die Totalitaͤt der Heerſtraße, welche von Memmingen nach Lin 

uͤhrt. 

Se. Maj. der König von Wuͤrtemberg: Über die Beſitzungen der Fuͤrſten 
Grafen von Truchſeß⸗Waldburg, die Grafſchaften Baindt, Egloffs, Gutiunzeil, £ 
bach, Jeny, Koͤnigseck-Aulendorf, Ochſenhauſen, Roth, Schuſſenried und Weiſer 
über die Herrſchaften Mietingen und Sulmingen, Neu:Ravensburg, Tannh 
Warthaufen und Weingarten, mit Ausnahme der Herrfhaft Hagnau, über die 
figungen des Fürften von Thurn und Taris (mit Ausfhluß derjenigen, weiche 
Fürftentgum Neuburg nördlich liegen, ber Herrfhaft Strasberg und bes Ar 
Oſtrach), ferner über die Derrfchaften Gundelfingen und Reufra, über bie Zı 
der Graffhaft Limburg-Gaildorf, welche befagte Se. Maj. noch nicht befisen, ı 
alle Befigungen der FZürften von Hohenlohe mit der im vorhergehenden Abſchr 
gemachten Ausnahme; endlih über den Theil des vormals churmainzifhen Ar 
Krautheim, welcher auf der linken Seite der Jagſt liegt. 

Se. Hoheit der Großherzog von Baden: über das Fuͤrſtenthum Fürſten 
(wovon jedoch bie Herrſchaften Gundelfingen, Neufra, Trochtelſingen, Sungnau 
ter auf der linken Seite der Donau liegende Theil des Amtes Möskirch ausgen 
men find), über die Herrſchaft Hagnau, die Graffhaft Thengen, die Landgrafft 
Klettgau, bie Acmter Neubenau und Billigheim, das Fuͤrſtenthum Leiningen, 
auf der linken Mainjeite liegenden Befisungen des Zürften und der Grafen von 
wenftein: Wertheim, wovon jeboh Lie Grafſchaft Lörwenftcin, der den Grafen 
Löwenſtein gehörige Ancheil an LimburgsGaildorf, fo wie die Herrſchaften Heub 
Breuserg und Habizheim audgenommen find, und endlid über bie Brjigungen 
Fuͤrſten von Sulm:Reiferfcheid:Krautheim auf der Norbdfiite der Jagſt. 

ee. kaiſerl. Heheit der Großherzeg von Berg: über bie Herrſchaften Limb 
Smrum, Brud, Hardenberg, Gimborn:Neufiadt und Wildenberg; über bie G 
[haften Homburg, Bentheim, Steinfurt, Horitmar und die Befigungen deö Der 
von Looz, Uber die Grafihaften Eirgen, Dillenburg (mit Ausnahme der Ar: 
Wehrheim und Burbach) und Hadamar, über die Herrſchaften Wefterbure, Sc, 
und Beilitein, dann über den Theil der Herrſchaft Runkel, welcher cigentlid) fo 
nannt wird und auf ber rechten Scite der Lahn liegt. Um cine Berbindung 
fhen bem Herzogthum Steve und den obingenanntin im Norden bejjulbın liege 
Beſitzungen zu babın, foU Er. Eaifert. Hoheit der Gebrauch einer Scraße durch 
Staaten ber Zürften von Salm frei ftchen. 

Se. Hoheit der Großherzog von Darmſtadt: über dic Herrſchaften Breu 
und Hcubach, ber die Herrſchaft oder das Amt Habizheim, über die Graff 
Erbach, Lie Herrſchaft Ilbbenſtadt, den Stollberg-Gedernſchen Anthril an dir € 
haft Königftein, über die in den Etaatın Er. Hoheit eingeſchleſſenen cher & 
fogenden Beftgungen der Zreiherren von NRicdefel, namentlidy die Gerichte La 
bad), Stockhauſen, Moos und Freienftiin, über div Beſizungen der Furſten und ( 
fen ven Solms in der Wetterau, mit Ausnahme der Acmter Hehenſolms, Br 
fels und Greifenftein, endiih über die Grafſchaften Witrgenftein und Berleburg 
über das Amt Heffin-Dembura, welches die daven benunnte appanagirte Linic 
Hauſes Heſſen-Darmſtadt im Befige bat. 

Ce. Hcheit der Fürſt Primas: über die auf der rechten Seite tes Mein: 
legenen Befigungen bes Furjten und dir Grafen von Yiwenfltiin:Werthiim, und 
tie Grafſchaft Rincd. 

Ihre Durchlauchten ber Heracg von Naffeu:lifingen und ber Fürſt von Ni 
Weilburg: über die Aemter Dierdorf, Altenwied, Neuerburg und den dem Fu 
ren Wied-Runkel gehdriann Antheil an der Grafſchaft Nisder:Sfensurn, use 
Grafſchaften Wird: Newrisd und Holzapfel, über die Herrſchaft Shatrura 
Srafjhart Diez ſammt Dependenzen, über ben dem Fuͤrſten von Naiſau-Jutt 
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—5* Aacheil ax r⸗ mifelden, über bie Aemter Wehrheim und Eurbach, 
m auf der se der Lahn gelegenen Theil der Herrfchaft Runkel, über 


dr Atergut Kranzberg, und enblich über die Aemter Hohenfolms, Braunfels und 
X Dorchlaucht ber Fuͤrſt von Hohenzollern⸗Sigmaringen: über bie Herrſchaf⸗ 


Sungnau und Strasberg, über das Amt Oſtrach und den am 

a Wer ber Donau liegenden Shell ber Herrſchaft Moͤskirch. 
&. —— der Gh om EalmsKyrburg: über bie Herrſchaft Gehmen. 
’&. t ber von IfenburgsBirftein: über die Wefigungen der 
von Iſenburg⸗ Büdingen, Wächtersbad, und Meerholz, ohne daS die appa⸗ 
‚Grafen feiner Linie dieſe Stipulationen zum Grunde von irgend einigen 


dürfen. 
"East Ce. east ber Berzog von Ahremberg: über bie Grafichaft 


Art. 25. Ein jeber ber conföberirten Könige und Fürften foll bie in feinen 
eingefähloffenen ritterfhaftlichen Guͤter mit voller Souverainetät befigen. 
‚mel conföberirten Staaten gelegenen ritterfchaftiichen Güter follen in 
Gouveralnetät fo gleich als möglich getheilt werden, bergeftalt jedoch, 
meber eine Zerſtuͤckelung, noch eine Vermiſchung der Gebiete entfiche. 

er. 3. Die Rechte ber Souverainctät find: Gefcsgebung, obere Gerichts: 


„ DiersBeltzei, militairifche Confcription oder Rekrutenzug, und Recht der 


Ein jeber ber jetzt regierenden Fürften oder Grafen behält als Pa: 
iwateigenthum, ohne Ausnahme, alle Domainen, welche fie gegen: 
unb fo auch alle Herrſchafts⸗ und Feudalrechte, die nicht weſentlich 
gehören, namentlic das Recht der niebern und mittlern bürger: 
inlichen Gerichtsbarkeit, ber forfteilichen Gerichtsbarkeit und Polizei, 
ifcherei, ber Bergs und Huͤttenwerke, bed Zehnten und der Feudal⸗ 
trecht und andere biefen ähnliche, fo wie bie aus befagten Dos 
fließenden Gintünfte. 
Demalnen und Guͤter follen in Ruͤckſicht der Auflagen wie die Domainen 
der Prinzen des Hauſes gehalten werden, unter deſſen Sounverainetät fie 
igen Vertrages ſtehen. Sollte kein ring dieſes Hauſes under 
beſtgen; fo werben jene ben Domainen und Gütern der privilegirte⸗ 
en. 
en befagte Domainen und Rechte an Feinen der Confoͤderation 
rain verkauft, noch auf andere Art veräußert werden, wenn fie nicht 
mer dem Bürften, unter beffen Courerainetät fie ftehen, angeboten worden find. 
Urt. 3. In peinliden Faͤllen genichen die jegt regierenden Zürften und Gra: 
a Wer Erben das Recht der AuiträgalsInftanz, das heißt, das Recht, von 
Gbeubärtigen gerichtet zu werden; und in keinem Falle barf die Einzichung 
= Güter erfannt oder verhängt, fondern nur bie Einkünfte Eönnen während ber 
13 
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des Berurtheilten ſequeſtrirt werden. 
239, Die conföberirten Staaten tragen zur Bezahlung ber dermaligen 
Pre rg nicht blos in Rüdficht ihrer alten Befigungen bei, fonbern audy für 
Sie Die jept ihrer Eouverainctät unterworfen werben. 
Die Bchuſfden des ſchwabiſchen Kreifes fallen Ihren Majeftäten ben Koͤnigen 
we Baia und Würtemberg, dann Ihro Hoheit dem Großberzoge von Baden und 
Wen Durktaudhten ben Kürften von Hohenzollern⸗Hechingen und Sigmaringen, 
om Biedpteaffein und von ber Leyen zur Laſt, und werden nach Verhaͤltniß ber kuͤnf⸗ 
en eines jeden ber befagten Könige und Zürften vertheilt. 
et 30. Die befondbern Schulden cines jeden Fuͤrſtenthums, einer jeden Braf- 
ber Herrſchaft, bie unter die Souvcrainetät vincs der conföbcrirten Staaten kom: 
u, follen zwiſchen bem genannten Staate und den jegt regierenden Zürften ober 
Iuafen nad) dem Berhältniffe der Einkünfte getheilt werden, welche der Eouverain 
miebe, unb die Bürften und Grafen nach obigen Beftimmungen behalten. 
Art. SI. Den jegt regierenden Bürften ober Srafen und ihren Erben foll frei 
Sefidenz zu verlegen, wohin fie wollen, nur muß diefe in den Staaten 
et Allürten der rheinifchen Confoͤderation, oder in den Befigun: 
weiche { Eouverainerst auscchalb des Gebietes befugter Gonfödera: 
: alsdann ihre Einkünfte oder Sapitalien beziehen, ohne 
t oo  wgend einer Auflage unterworfen zu fenn. 
92. Die ber ven Öffentlichen Berwaltungen in den Fuͤrſtenthuͤmern, Graf: 
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ober Herrſchaften, welche Kraft bes gegenwärtigen Vertrages unter bie Souverc 
tät eines der conföberirten Staaten kommen, angefellten Perfonen, deren Beibı 
tung in ihren Dienften ber Souverain nicht für bienlich hält, follen einer Pur 
genießen, die derjenigen gleidy kommen muß, welche die Gefege ober Verordna 
des Staates ben Beblenfeten von gieichem Grade zufihern. 

Art. 88. Die Mitglieber der militairifcen ober geiſtlichen Orben, welch 
Folge des gegenwärtigen Vertrages außer Beflg kommen, ober ſaͤculariſirt we 
tönnten, erhalten eine jäprlidye und Iebenslängliche Penfion, welche ihren biöher 
habten Ginkünften, ihrer Würde und ihrem Alter angemeffen ift, und biefe fol 
die Güter verhypothecirt werben, deren Rugnießer fie waren. 

Art. 34. Die conföberirten Könige, Großperzoge, Derzoge und Zürften 
fagen, jeder für fi, feine Erben und nradıfolger, jebem ie beftchenden Re 
telches berfelbe auf jegige ober durch gegen: nen Vertrag beftimmte Befigu 
anderer Glieder der Gonföberation hat, ober in Anſpruch nehmen koͤnnte. Au 
nommen bleiben bloß bie eventuchen Rechte der Nachfolge, aber nur für ben { 
wenn ein Haus oder eine Linie eridſchen follte, welde bermalen bie Gebicte, 
mainen und Güter, über die ſich obgedachte Redhte erſtrecken können, als Souvi 
befigt, ober vermöge bes gegemärtigen Vertrags befigen fol. 

Art. 35. Zwiſchen dem franzöftfhen Reiche und ben rheiniſchen Bundes, 
ten fol, in ihrer Gefammtheit ſowohi, ald mit jebem einzelnen, ein Bündnis € 
haben, vermöge deſſen jeber Krieg auf dem feften Lande, den einer der contrı 
Pe zu führen haben Lönnte, für alle andere unmittelbar zur gemki 

sache wird. 

Art. 36. Im Falle eine diefem Bündniffe fremde und benachbarte Macht 
rüftet, follen die hohen contrahirenden Theile, um nicht unvorbercitet überfallen 
werben, auf die Anforderung, welche der Minifter eines conföberirten Staates 
falls * Brantfurt machen wird, fi ebenfalls bewaffnen. 

a6 Contingent, welches cin jeder von den Verbuͤndeten zu ſtellen hat, wir 
vier Viertel getheilt, und die Bundeeverſammlung hat zu beſtimmen, wie viel 2 
tel mobil gemacht werben follen; aber bie Bewaffnung barf nicht cher bewerkſte 
werben, als in Folge einer von Gr. Maj. dem Kaifer und Könige an jede 
verbundenen Mächte erlaffenen Ginlabung. 

Art. 37. Ce. Maj. ber König von Baiern macht ſich anheiſchig, bie St 
Augsburg und Lindau zu befeftigen, im erften biefer beiden Pläge Artillerie ⸗ Ttab 
ments zu errichten und zu allen Zeiten zu unterhalten; am zweiten Orte aber e 
Ainlängliden Vorrath an Zlinten und Munition zu haben, der ald Referve bi 

[oU, desgleichen auch in Augsburg Bäckereien anzulegen, um einen Worrath 
Zwieback baden laffen zu können, damit im Kalle eines Krieges ber Warſch 
Armeen einen Aufenthalt erleibe. 

Art. 88. Das von jedem ber Werbünbeten im Kalle eines Krieges zu ſtell 
GSontingent wird auf folgende Weife feftgefegt: 

Frankreich ſtellt 200,000 Wann von jeder Art Waffen; das Königreich Ba 
80,000 von jeder Waffengattung; dad Königreih Würtemberg 12,000; der @ 
berzog_ von Baden 8000; ber Großherzeg von Berg 5000; ber Großherzog 
Darmftadt 4000. Ihre Durchlauchten ber Herzog und der Bürft von Raffau 
len mit den übrigen verbündeten Zürften ein Gontingent von 4000 Mann. 

Art. 39. Die hohen contrahirenden Theile behalten fih vor, in ber & 
auch andere Fürften und Staaten Teutſchlands in ben neuen Bund aufzuncht 
deren Aufnahme man dem gemeinfhaftlicyen Intereffe angemeffen finden wird. 

Art. 40. Die Ratificationen des gegenwärtigen Vertrages follen am 25. 
des Laufenden Jahres zu Münden ausgewechſelt werden. Go geſchehen Paris 
12. July 1906. 

Unterzeichnet: 

Karl Morig Tallenrand, Zürft von Benevent, Oderft! 
merer Sr. Mai. des Kaiſers der Franofen, Könige 
Stalin, Miniſier der auswärtigen Verhaͤltniſſe. 

Anton von Cette. 

Levin Graf von Winzingeroba. 

Karl Graf von Beuft. 

Eigiemund K. 3. Freiberr von Reizenftein. 

Marimilian Freiherr von Schell. 

Auguft von Pappenpeim. 

Johann Gruft Freiherr von Gagern. 
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E die Aftgemietne Verfaffung Teutſchlands war es von 
Bafı im .biefer Arte alle biöherige teutſche Reichögefege für 
erflärt, alle nicht in den Bund aufgenommene Reichöftände im 

: d fühlkhen. Zeutfhlande mebiatifirt, bie Mitglieder bes 
us a ben (nie eröffneten) Bundestage In zwei Gollegia ge⸗ 
je innere Streitigkeiten unter Mitgliedern des Bundes an biefe 

mlüng zu Frankfurt gewieſen, fänımtliche Mitglieder für 
und bie Rechte der Gouverainetät in bad Recht ber 
3, ber höchften Gerichtsbarkeit, der hohen Polizei, der Con⸗ 
: ib ber Brfteuerung gefegt wurden. 

May Be Nicterlagen der Preußen im Spätjahre 1806 warb biefer 
| Mkenbunb über das ganze nördliche Zeutfchland — doch ohne irgend 
em Meiatifirung — erweitert. Durch befondere Verträge traten dem⸗ 

e Dofen der Churfuͤrſt von Sachſen, ald König, am 11. Der. 




















130 Fünf fähfiihen Herzoge zu Pofen am 15. Der. 18065 bie 
Ee nhalt, Scwarzburg, Lippe, Reuß und Walde zu Warfcheu 

8. Kpcif 1807; die beiden Meclenburgiſchen Häufer im Februar 
5 1808, und der Herzog von Oldenburg am 14. Det. 1808. 
von Nuftand und Preußen warb der Rheinbund im Frieden 
Fa am 7. und 9. July 1807, nach welchem auch das in biefem 
Be mengefchaffene Königreih Weftphalen einen Theil beffelben 


num glei die Greigniffe, umter welchen der Rheinbund nach 
lacht bei Leipzig (16. und 18. Oct. 1813) zufammenftürzte, 
— gehören; fo erhielt doch Teutſchland nach diefer Schlacht, 
Die Müdkehr riniger teutfcher Fuͤrſten, welche ihre Länder verloren 
Men, buirch das Erlöfchen des Koͤnigreichs Weftphalen, ded Großher⸗ 
Sranffurt und des Großherzogthums Berg, fo wie durch bie 
rung der Fürften von Ifenburg und von Leyen, und durch bie 
ung von 4 dir Bevölkerung des Königreichs Sachſen an Preußen 

ie iebenitenbr, *-ififchspolitifche Veraͤnderungen, welche durch bie Vers 
mg Dr end und Hannoverd, Weimard unb anderer teutſcher 
1, Bundy ben Beitritt Oeſtreichs und Preußens, nad) ihren teut: 
Binbern, zu dem teutfchen Bunde, und durch bie Aufnahme ‚Hol: 
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ſteins und Luxemburgs in denſelben noch folgenreicher wurden. So Fam 
mit Ruͤckſicht auf dieſe neuen ſtatiſtiſch⸗politiſchen Beſtimmungen, am 8 
Juny 1815 auf dem Wiener Eongreffe, nach langen Verhandlungen un! 
nad mehrern vorgelegten und venvorfenen Entwinfen, die teutfch 
Bundesacte zu Stande, welche, nach ihren eilf allgemeinen Artikeln 
der Generalacte des Wiener Congreſſes vom 9. Jun. 1815 einverleib 
und dadurch unter die Garantie aller auf dem Wiener Congreffe ver 
fammelten europäifchen Mächte geftellt warb, 


B. Die teutfhe Bundesacte vom 8. Juni 1815 *) 


Im Namen der allerheiligften und untheilbaren 
Dreieinigkeit. 


Die ſouverainen Fuͤrſten und freien Staͤdte Teutſchlands, den gemein 
ſamen Wunſch hegend, den Gten Artikel des Pariſer Friedens vom 30. Ma 
1814 in Erfüllung zu fegen, und von ben Worthellen überzeugt, welche am 
ihrer feften und dauerhaften Verbindung für die Sicherheit und Unabhän 
gigkeit Teutſchlands, und die Ruhe und das Gleichgewicht Europa’s hervor 
gehen würden, find übereingefommen, ſich zu eines beftändigen Bunde zı 
vereinigen, und haben zu dieſem Behuf ihre Gefandten und Abgeordnete 
am Gongreffe in Win mit Vollmachten verfehen, naͤmlich: 

Kaiferlich:Rönigliche apoftolifche Majeftät den Herm Clemens Wen 
zeslaus Lothar Fürften von Metternich u. f. w. 
Folgen die Namen der Bevollmädhtigtn . . 


Im Gemäßpeit dieſer Beſchluͤſſe haben die Borfehenben Bevolimachtig 
ten, nad) geſchehener Auswechslung ihrer richtig befundenen Vollmachten, fol 
gende Artikel verabredet: 


L 
Allgemeine Beflimmungen. 


Art. 1. Die fonverainen Fürften und freien Städte Teutſchlands, mi 
Einfhlug II. MM. des Kaifers von Deſtreich und der Könige von Preußen 
von Dänemark und der Niederlande; und zwar der Kaifer von Deſtreich, de 
König von Preußen, beide für ihre gefammten vormals zum teutſchen Reid, 
gehörigen Befigungen; ber König von Dänemark für Holftein, der König de 
Miederlande für das Großherzogthum Lupemburg, vereinigen fih zu einer 
beftändigen Bunde, welcher der teutfhe Bund heißen ſoll. 

Urt. 2. Der Zweck deſſelben iſt Erhaltung der aͤußern und inner 
Sicherheit Zeutfhlands und der Unabhängigkeit und Unverlegbarkeit dir ein 
zelnen teutſchen Staaten. 

Art: 3. Ale Bundesglicder haben, als folde, gleiche Rechte. Eie van 
pflichten ſich alle gleichmaͤßig, die Bundesacte unverbrüchlich zu halten. 

Art. 4. Die Angelegenheiten bes Bundes werden durch eine Bundesven 
fammtung beforgt, in weicher alte Glieder deſſelben durch ihre Bevollmaäch 


*) Xögebrudt nach dem authentifdhen Abbrude, ber zu Frankfurt am Mai 
1816 mit Bewilligung ber kaiſerlichen öftreihifhen Geſandtſchaft am teutſchen Bus 
destage erſchien. 
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Ur 6. — es Abfaffung und Abänderung von Grundgefegen des 
Ben welche die Bundesacte felbft betreffen, auf organifce 
Dasbeieisrihtangen und auf gemeinnügige Anordnungen fonfliger Art ans 
bipet fid, die Verfammiung zu einem Plenum, wobei jedoch, mit 
auf die Verſchledenheit der Größe der einzelnen Bundesftaaten, fols 
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Ob den mebiatifirten vormaligen Reicheſtaͤnden auch einige Curiatſtin 
men in Pleno zugeflanden werden follen, wird bie Bundesverſammlung b 
der Berathung der organifchen Bundesgefege in Erwägung nehmen. 

Art. 7. Im wiefern ein Gegenſiand nach obiger Beftimmung fü 
das Plenum geeignet ſey, wird in ber engern Verfammlung durch Stimmer 
mehrheit entſchieden. 

Die der Entſcheidung des Pleni zu unterziehenden BelhlußsEntwür| 
werben in ber engen Verfammlung vorbereitet und bis zur Annahme obı 
Verwerfung zur Reife gebraht. Sowohl in der engern Verfammlung, al 
in Pleno werben bie Beſchluͤſſe nach der Mehrheit der Stimmen gefaßt, jı 
doch in der Art, daß in der erſtern die abfolute, in legterer aber nur eine au 
zwei Drittheiten der Abftimmung beruhende Mehrheit entfcyeibet. 

Bel Stimmengleihheit in der engern Verſammlung fichet dem Vor 
figenden die Entfceidung zu. 

Wo es aber auf Annahme oder Abänderung der Grundgefege, auf om 
ganiſche Bundeseintichtungen, auf jura singulorum oder Religionsangelegen: 
heiten antommt, kann weder in der engeren Verfammlung, noch in Pleno, 
ein Beſchluß durch Stimmenmehrheit gefaßt werden. 

Die Bundeöverfammlung ift beftändig, hat aber die Befugnif, wenn di 
ihrer Berathung unterzogenen Gegenftänbe erledigt find, auf eine beftimmt 
Zeit, jedoch nicht auf länger als vier Monate, ſich zu vertagen. 

Alte nähere, die Vertagung und die Beforgung der etwa während ber 
felben vorfommenden dringenden Geſchaͤfte betreffende, Beſtimmungen werben 
dee Bundesverfammlung bei Abfaffung der organifchen Gefege vorbehalten. 

Art. 8. Die Apftimmungsordbnung der Bundesglieder betreffend, weich 
feftgefegt, daß, fo lange die Bundesverfammlung mit Abfaffung der orga: 
niſchen Gefege beſchaͤftigt ift, hierüber keinerlei Beſtimmung gelte, und die 


) Epätce Hat Heſſen · Homburg bie 7Ofte Etimme erpalten. 





Teutſche Bundesacte vom 8. Juni 1815. 13 


erfilig fich fügende Ordnung Eeinem ber Mitglieder zum Nachtheile gereichen, 
ach eine Megel begründen foll. 

Nach Abfaffung ber organifchen Gefege wird bie Bunbesverfammlung 
die künftige, als beftändige Folge einzuführende, Etimmenorbnung in Bera⸗ 
hung nehmen, und fi darin fo wenig’ als möglich von ber ehemals auf 
tem Reichsſstage und namentlih in Gemäßheit des Reichsdeputationshaupt> 
fhiufes beobachteten Ordnung entfernen. Auch diefe Ordnung kann aber auf 
tm Rang der Bundesglieder Überhaupt, und ihren Vortritt außer den Der: 
hätniffen der Bundesverfammlung, keinen Einfluß ausüben. 

Art. 9. Die Bundesverfammlung hat Ihren Eig zu Frankfurt a. Main. 
Die Ereffnung derfelben ift auf den 1. Sept. 1815 feflgefegt. 

Art. 10. Das erfte Geſchaͤft der Bundesverſammlung nad) Ihrer Er⸗ 
öffeumg wird bie Abfaffung der Srundgefege des Bundes und deſſen orga⸗ 
niſche Einrichtung In Rüdfiht auf feine auswaͤrtigen, militairifchen und in: 
nem Verhaltniſſe fen. 

Arı, 11. Alle Mitglieder des Bundes versprechen, ſowohl ganz Teutfch- 
land, als jeden einzelnen Bundesſtaat gegen jeden Angriff in Schutz zu neh⸗ 
men, und garantiren ſich gegenfeitig ihre fümmtlichen unter dem Bunde bre 
grifemen Beſitzungen. 

Zei einmal ertärtem Bundeskriege darf kein Mitglied einfeitige Unters 
bublungen mit dem Feinde eingehen, noch einfeitiz Waffenſtillſtand oder 
Sieden ſchließen. 

Die Bundesglieder behalten zwar das Recht ber Bündniffe aller Art, 

verpflichten ſich jedoch, in Feine Verbindungen einzugehen, welche gegen die 
Kecheit des Bundes oder einzelner Bundesftaaten gerichtet wären. 

Du Bundesglieder machen fich ebenfalls verbindlich, einander unter Bel: 
nei Vorwande zu befriegen, nod) ihre Streitigkeiten mit Gewalt zu ver: 
felgen, ſondern fie bei der Bundesverſammlung anzubringen. 


Dieſer liegt alsdann ob, bie Vermittlung duch, einen Ausfhuß zu vers 
hen, und fall dieſer Verſuch fehlfchlagen folte, und demnach eine richter: 
Be Eutſcheidung nothwendig würde, ſolche durch eine wohlgeordnete Auſtraͤ⸗ 
gal Jaſtanz zu bewirken, deren Ausfprud die fireitenden Theile fid) ſofort zu 
ununmerfen haben. 


11. 
DBefondere Beflimmungen: 


Arber den in den vorhergehenden Artikeln beftimmten, auf die Feſtſtel⸗ 
fans de6 Bundes gerichteten, Puncten find die verbindeten Mitglieder über: 
eingeflommen, hiemit über folgende Gegenſtaͤnde, die in den nachfichenden 
Arten enthaltenen Beſtimmungen zu treffen, welche in jenen Artikeln gleiche 
Kraft haben ſollen: 

Art. 12. Diejenigen Bundesglicder, deren Befigungen nicht eine Volke: 
geh von 300,000 Seelen erreichen, werden ſich mit den ihnen verwandten 
een oder andern Bunderglisdern, mit melden fie wenigſtens eine ſolche 
ausmachen, zur Bildung eines gemeinfchaftlihen oberften Gerichte 







Wueinigen. 

In den Staaten von folder Volksmenge, mo ſchon jeht dergleichen Ges 

te deitter Inſtanz vorhanden find, werden jedoch diefe in ihrer bisherigen 
erhalten, wefen nur die Volkszahl, über welche fie ſich erſtrecken, 

a unter LOHOD Seelen iſt. 
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Den vier freien Staͤdten ſteht das Recht zu, ſich unter einander übe: 
die Errichtung eines gemeinſamen oberſten Gerichts zu vereinigen. 

Bei den ſalchergeſtalt errichteten gemeinſchaftlichen oberſten Gerichten ſol 
jeder der Parteien geſtattet ſeyn, auf die Verſchickung der Acten auf ein 
teutſche Facultaͤt, oder an einen Schoͤppenſtuhl, zur Abfafſung des Enductheit: 
anzutragen. 

Art. 13. In allen Bundesſtaaten wird eine landesſtaͤndiſche Verfaſſum— 
Statt finden. | 

‚ Xrt. 14. Um ben im Jahre 1806 und ſeitdem mittelbar geworde 
nen ehemaligen Reichsſtaͤnden und Reichsangehoͤrigen, in Gemaͤßheit der ge 
genwärtigen WVerhältniffe, in allen Bunbesftaaten einen glelchfoͤrmig bleiben 
den Rechtszuſtand zu verſchaffen; fo vereinigen die Bundesſtaaten fih dahin 

a. Daß biefe fürftlihen und gräflichen Häufer fortan nichts deſtoweni 
ger zu dem hohen Adel in Teutſchland gerechnet werden, und. ihnen dal 
Recht der Ebenbürtigkeit in dem bisher damit verbundmen Begriffe verbleibt 

b. Sind bie Häupter dicfer Häufer die erſten Standeshetren In den 
Staate, zu dem fie gehören. Sie und Ihre Familien bilden die privilegirteſt 
Glaffe in demfelben, insbefonbere in Anfehung der Beſteuerung. 

.c. Es follen ihnen. überhaupt in Ruͤckſicht ihrer Perfonen, Familien unl 
Beflsungen alle diejenigen’ Rechte und Vorzüge zugrfichert werden, oder blei 
ben, welche aus ihrem Eigenthume und deffen ungeflörtem Genuffe her 
rühren, und nicht zu der Staatsgewalt und den hoͤhern Regierungsrechter 
gehören. - : 

. . „Unter vorerwähnten' Rechten ‚find insbeſondere und namentlich begriffen. 
. 1. Die unbeſchraͤnkte Freiheit, ihren Aufenthalt in jedem zu’ dem Bundı 
gehörenden ‘oder mit demfelben im Frieden lebenden Staate zu nehmen. 

2. Werden nad den Grundfägen der frühen teutfchen Verfaffung di 
noch beftehenden Familienverträge aufrecht erhalten, und ihnen’ die Befugnij 
zugefichert, über ihre Güter und Familienverhaftniffe verbindliche. Werfügun 
gen zu treffen, welche jedoch bem Souvernin vorgelegt, und bei ben höchfter 
Landesftellen zur allgemeinen Kenntniß und Nachachtung gebracht werder 
müffen. Alle bisher. dagegen erlaffenen Verordnungen: follen "für" Elnftigı 
Fälle nicht weiter anwendbar ſeyn. Ä 

3, Privilegirter Gerichtsſtand und-Befreiung von aller Mititairpflichtigs 
keit für fih und ihre Familien. 

4. Die Ausübung dee bürgerlichen: und-peinfichen Gercchtigkeitspflege in 
erfter, und, wo die Befigung groß genug .ift,.in zmeiter Inftanz, der Forſt⸗ 
gerichtsbarkeit, Ortspolizei und Aufjiht in Kirchen: und Schulſachen, aud 
uber milde Stiftungen, jedoch nach Worfchrift der Landesgefige, welchen fie 
fo wie der Mititairverfaffung und der Oberaufficht der Regierungen über jen 
Zuftändigkeiten, unterworfen bleiben. | 

Bei der nähern Beftimmung ber angeführten Befugniffe ſowohl, rei 
überhaupt und in allen übrigen Puncten, wird zuc weitern Begründung unt 
Feſtſtellung eines in allen teutſchen Bundesftaaten übereinflimmenden Rechts 
zuftandes der mittelbar gewordenen Fürften, Grafen und Herren, die in dem 
Betreff erlaſſene koͤniglich baieriſche Verordnung vom Jahre 1807 als Baſie 
und Norm unterlegt werden. 

Dem ehemaligen Reichsadel werden die sub No, 1. und 2. angefühe 
ten Rechte: Antheil der Begüterten an Landftandichaft, Patrimonial = unl 
Forftgerichtsbarkeit, Ortspolizei, Kirchenpatronat, und ber privilegirte Gerichte: 


j 
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er augefihert. Diefe Rechte werben jedoch nur nach Vorfchrift der Lan— 
ke: Tene ausgeuͤbt. 

In den durch ben Frieden von Lüneville vom 9. Febr. 1801 von 
Zurfhlan> abgetretenen und jeßt wieder damit vereinigten Proyinzen wer: 
tn, bei Anwendung der obigen Grundfüge auf den ehemaligen uninittelbaren 
KeiSsadel, Diejenigen Beſchraͤnkungen Statt finden, welche die dort bejtchen: 
den deſendern Verhaͤltniſſe nothwendig muchen. 

Are. 15. Die Fortdauer der auf bie Rheinſchifffahrtsoctroi angewieſe⸗ 
am dirscten und ſubſidiariſchen Renten, die duch din Reichsdeputations⸗ 
(Huf vom 25. Febr. 1803 astroffenen Verfügungen in Betreff des Schul⸗ 
denweſens, und feltgefegter Peniionen an yeiftlihe und weltisye Individuen, 
werden son dem Bunte garantirt. 

Die Mitglieder der ehemaligen Dem: und freien Reichsitifter haben 
Ne Befugnis, ihre duch den erwähnten Reichsdeputationsſchluß feſtgeſetzten 
Penſienen ohne Abzug in jedem mit dem teutſchen Bunde im Frieden fire 
benden Staate verzehren zu bürfen. 

Die Mitglieder des teutichen Ordens werden ebenfalls, nach den in dem 
Reichsderꝛtationshauptſchluſſe ven 1503 Far die Domſtifter feſtgeſetzten Grund: 
figen, Dinjionen echalten, in fofsen fie ihnen noch nid,t hinreihend bewilligt 
recden, und diejenigen Fuͤrſten, welche eingezogene Befigunsen des teutſchen 
Cars erhalten haben, werden dieſe Penſionen nach Verhaltniß ihres An: 
Gas an den ehemaligen Beſibungen bezahlen. 

Die Berathung uͤber die Regulirung der Suſtentationscaſſe und der Pen— 
Bam Fur die überrheiniſchen Biſchoͤffe und Geiſtlichen, welche Penſionen auf 
die Beñzer des linken Rheinufers übertragen werden, it dir Bundesverſamm⸗ 
las sersehzften. Diele Regulirung iſt binnen Jahresfriſt au beendigen; bie 
dedin wich die Besahlung der erwaͤhnten Penſionen auf Die bisberige Art fortgefegt. 

Art. 16. Die Verſchiedenbeit der chriſtlichen Retigiensparteien kann 
ia den Landen und Gebieten des teutihen Bundes feinen Unterichied in 
dem Genuſſe der bürgerlichen und politiſchen Rechte begründen. 

Die Bundesverſammlung wird in Berathung ziehen, wis auf eine moͤg⸗ 
BR übereinſtimmende Weiſe die buürgerliche Verbeſſerung der Vekenner des 
jeden Glaubens in Teutſchland zu dewirren fer, und wie inſonderbeit den— 
dm der Genug der bürgeriihen Rechte, gegen die Uebernahme aller Bür⸗ 
rfiktn, in den Bundesſtaaten verichafft und geſichert werden könne. es 
146 zerien din Bekennern dieſes Glaubens, bis dahin, die denſelben von den 
esuam Bundesſtaaten bereits eingeraͤumten Rechte erbaiten. 

Art. 17. Das fuͤrſtliche Haus Thurn und Taris bleibt in dem durch 
den Acicudeputationsſchluß vom 25. Schr. 1803 oder in ſpatern Vertragen 
bekszäizten Beſitz und Genuß der Poſten in den verſchiedenen Bundesſtaaten, 
fo lanze als nicht etwa durch freie Uebereinkunft anderweilige Vertraͤge abs 
geſchiciſen werden ſollten. 

In jedem Falle werden dem'elben in Folge des Artikels 13. des er 
wahaten Reichsdeputationsbhauptſchluſſes, feine auf Belaſſung der Peſten, oder 
auf eine angemeſſene Entſchaͤdigung gegruͤndeten Rechte und Anſpruche verfichert. 

- Diefes ſoll auch da Statt finden, wo bie Aufberung dir Poſten ſeit 
1803 gegen den inhalt des Reichsdeputationshauptſchluſſes bereits geſchehen 
wire, in fofern diefe Entſchaͤdigung durch Verträge nicht ſchon definitiv feit: 


Urt. 18. Die verbuͤndeten Fuͤrſten und freien Staͤdte komnien übers 
OR, dem Unterthanen der teutfchen Bundesſtaaten folgende Rechte zuzuſichern: 
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a. Grundeigenthum außerhalb des Staates, den fie bewohnen, zu er: 
werben und zu beſitzen, ohne deshalb in dem fremden Staate mehreren Ab: 
gaben und Laften unterworfen zu ſeyn, als deſſen eigene Unterthanen. 

b. Die Befugniß: 

1) des freien Wegziehens aus einem teutfchen Bundesſtaate in den ans 
dern, der ermelslich fie zu Unterthanen annehmen will, audy 

2) in Civil: und Mititaicdienfte deffelben zu treten; beides jedoch nur, 
in fofern eine Verbindlichkeit zu Mititalrdienften gegen das bisherige Waters 
land im Wege ſtehe; und damit wegen ber dermal vorwaltenden Verſchiedem 
heit ber gefeglichen Worfchriften Über Militairpflichtigkeit, hierumter nicht ein 
ungfeihartiges, für einzelne Bundesſtaaten nachtheiliges Verhaͤltniß entftchen 
möge, fo wird bei ber Bundesverfammlung die Einführung möglichft gleiche 
förmiger Grundfäge über diefen Gegenftand in Berathung genommen werden. 

©. Die Freiheit von aller Nachſteuer (jus detractus, gabella emigratio- 
nis), in fofen das Vermögen in einen andern teutſchen Bundesflant übers 
geht, und mit diefem nicht befondere Werhältniffe durch Freizugigkeitsvertraͤge 
beftehen. 

d. Die Bundesverfammlung wird ſich bei ihrer erſten Zuſammenkunſt 
mit Abfaſſung gleichfoͤrmiger Verfügungen Über die Preßfteiheit und die Si— 
cherſtellung der Rechte der Schriftfteller und Verleger gegen den Nachbrud 
befchäftigen. 

Art. 19. Die Bundesglieder behalten ſich vor, bei ber erften Zuſam⸗ 
menkunft der Bundesverſammlung in Zrankfurt wegen des Handels und 
Verkehrs zwiſchen ben verſchiedenen Bundesftauten, fo wie wegen der Schiff: 
fahrt, nach Anleitung der auf dem Congreſſe zu Wien angenommenen Grund: 
fäge, in Berathung zu treten. 

Art. 20. Der gegenwärtige Vertrag wird von allen contrahirenben 
Theilen ratificitt werden, und die Ratificationen follen binnen der Zeit vom , 
fehe Wochen, oder no möglich noch früher, nad) Wien an dle kaiſerlich öfts ' 
reichiſche Hof? und Staatskanzlei eingefandt, und bei Eröffnung des Bundes ' 
in bas Archiv deffelben niedergelegt werden. Ri 

Zur Urkunde deffen haben ſaͤmmtliche Bevollmaͤchtigte ben gegenmoärtls 
gem Vertrag unterzeichnet, und mit ihren Wappen befiegelt. So geſchehen 
Wien, den adıten Juny im Jahre Eintaufend Achthundert und funfzehn. 

Folgen bie Unterſchriften. 


Diefe teutfche Bundesacte war, wegen der Erneuerung bed Kampfeb 
gegen den von Eiba zurückgekehrten Napoleon, nur in den allgemeinflen * 
Grundzügen entworfen und als gültig auögefprochen worben. Bald er⸗ 
kannte man die Nothwendigkeit ihrer Ergänzung. Diefe erfolgte im Jahre 
1320 in ber Schlußacte der Wiener Minifteralconferenzem 
Doch ereigneten fih innerhalb und außerhalb Teutſchlands mehrere 
wichtige Vorgänge in dem kurzen Zeitraume der fünf Jahre von 1815— 
1520. In Angemeffenheit zu dem breischnten Xrtifel der Bundesacte 
waren in mehreren teutjchen Staaten neue Berfaffungen ind Leben gete - 
ten. So hatte Deftreih am 24. März 1816 bie Ständeverfaffung is " 
Tyrol hergeftellt; der Großherzog von Meimar hatte am 5. Mai 1316 
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Staate eine landſtaͤndiſche Verfaſſung gegeben; im Fuͤrſtenthume 
rzburgsRudolflabt war am 8. San. 1816 eine Verordnung 
er neuen Organtjation der Stände erſchienen; in ber freien Stadt 
urt am Main war am 18. Suli 1816 eine Ergänzungsacte 
ı Frankfurter Stadtverfaffung angenommen worden; in Koͤnig⸗ 
aiern erihien am 26. Mai 1818 eine neue Verfaſſungsur⸗ 
m Königreiche Würtemberg am 25. Septbr. 1819; im Kü- 
Hannover am 7. Dec. 1819 ein Patent, wornach die Stan: 
mlung in zwei Kammern getheilt warb; im Großherzogthume 
die DVerfafjungsurkunde vom 22. Auguft 18185 im Fürjten- 
Balbed am 19. April 1816; im Fürftentbume Sachſen— 
ırghaufen am 19. Maͤrz 1818; in Lippe: Schaumburg 
vermung beöhalb am 15. Ian. 1816; in Lippes Detmold 
ver lis jetzt noch nicht ind Staatsleben eingetretene) Verfaſſungs g* 
em 8. Jun. 18195 und im Fuͤrſtenthume Liechtenſtein eine, 
ichiſchen nachgebildete, fländijche Verfaffung am 9. Nov. 1818. 
mehreren andern teutfchen Staaten ſprachen viele Stimmen laut — 
t immer im Zone der Maßigung — für die Verwirklichung des 
ten Artikels der Bunbdace. Da Fam auch bei ter Bundes: 
ımlung zu Sranffurt am Main diefer wichtige publiciſtiſche Ge: 
zur Sprache. Namentlich geſchah dies am 5. Fehr. 1818 in 
enten Bundestagsfitzung dieſes Jahres, in welcher in Betreff de: 
wiſchen Angelegenheit, auf Veranlaſſung eines am 22. Dec. in 
hen Situng des Jahres 1517 gehaltenen Medienburgifchen Vor⸗ 
abgeſtimmt ward. So erflärte am 5. Febr. 1818 der preu⸗ 
Bundestagsgefandte *): „Die Anregung, welche von ber Med: 
⸗Schwerinſchen und Medlenburg: Streustfchen Sefanbtfchaft we: 
Mhmg bes 13ten Artikels ber Bundesacte am 22. Dee. v. 8. 
worden, iſt ter preufifhen Regierung Fein unwillfommner An: 
er diefe Angelegenheit fich näher zu aͤußern. Bis jekt hat die— 
een deshalb Beinen Beruf gefühlt, weit fie es vorzog, bie Ein: 
z Minbifcher Verfaflung in ihren Lanten, Deren eigenthümtichen 
 Berhältnifien gemäß, auf alle Weiſe vorzubereiten, ftatt cine 
mg zu veranlaffen, von welcher fie fich, wenigftens für dieſen 
Seinen Erfolg verfprechen konnte.“ 
Inbeß num einige Bundesſtaaten ihre günftigen Verhältniffe redlich 
md ben Artikel 13 bereit3 in Ausführung gebracht haben, audı 
wantte fir die Nerfaffung bei dem Bunde juchen, muß cd ten 
‚ weiche bis jest noch nicht zu dieſem Ziele gelangen Eönnen, 
Hänfchenäwerth fenn, über Alles, was von ihnen zur U:demeisbung 
ubener Schwierigkeiten bereit3 gefchehen ober vorhereitet iſt, ſich 
ufyufpredhen, und zugleich den ernſten Willen zu beweifen, bei 


4 aut. 1818, ©. 47. ©. 156 ff. 
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eine Verheißung, welche von allen Bundesſtaaten gegeben worden, aud 
von allen erfüllt wurde, Ge. Maj. der König von Preußen habe 
noch che die Bundesacte den Grandfag für alle teutfhen Staaten auf 
geftent, eine ftändifche Verfaflung ber Lage ihres Staates für angemd 
fen erfannt, und bie Einführumg einer ſolchen durch eine Verorbnum 
vom 22. Mai 1815 Ihren Landen verkündigt. Nur die Schwierigkeite 
aller Art, welche ſchon bei einer oberflädhlichen Betrachtung des preufl 
ſchen Staates nicht entgehen Tönen, haben zwar keinesweges bie Geſü 
nungen Sr. Maj. geändert, wohl aber verhindert, daß das koͤniglich 
Wort in dem bisher verfloffenen Zeitraume in Erfüllung gehen komu 
Ein Krieg, welcher alle Kräfte bed Ganzen und des Einzelnen für Fed 
heit und Selbſtſtaͤndigkeit in Anfprud genommen, war eben beendig 
und hatte, der fegensreichen Folgen des Sieges ungeachtet, in allen Ba 
hältniffen, befonders der nach dem Tilſiter Frieden der preußiſchen Don 
ardjie verbliebenen Provinzen, unendliche Störungen und Verwidkhn 
gen hinterlaffen, welchen tie Regierung ihre ungetheilte Aufmerkſamte 
zuwenden mußte.” 

„Verlorene Provinzen waren wieber gewonnen, aber durch neue J 
fitutionen dem Mutterlande entfrembet, ohne bie alten Mar und deutlu 
aufgegeben zu haben.” 

„Neue Provinzen kamen hinzu, ganz verfchieben in den meiften biu 
gerlihen Einrichtungen. Hierauf brach der neue Krieg vom Jahre 184 
aus, und veranlaßte neue Hinderniſſe. Der bisherige kurze Zeitram 
reichte Faum hin, die preußifchen Provingen durch ein allgemein übereh 
flimmendes Band der Verwaltung an ben Staat anzufcließen. Um 
den fo dringenden Sorgen für die Gegenwart, in den mannigfaltig 
Reibungen entgegengefegter politiſcher Elemente, in der Unficherheit, weld 
eine unvolllommene Kenntniß und Aufnahme des Zuſtandes neuer Pr 
vinzen begleiten muf, burfte ſich die preußiſche Regierung die Schöpfen 
ſtandiſchet Verfaſſung, welde keine Zauberworte heworzubringen vermi 
gen, fondern die nur auf dem Boden grünblicher Erfahrung, aus Eu 
ver Kenntniß der Vebürfniffe, und unter ber Pflege wechfeljeitigen Be 
trauend wachen und cin wahres Leben gewinnen kann, in einem zw 
jährigen Beitraume nicht als Aufgabe ſtellen. Cie hat aber nie, wa 
tie einmal für dad gemeine Wohl als nothwendig erkannt, aus den A 
gen verloien. Nach ber allgemeinen Einrichtung der Provinzialbehoͤrd 
in ihren neuen und wieder vereinigten Provinzen hielt fie fir den noͤthi 
ſten Schritt, der ſtaͤndiſchen Verfaſſung fi) zu nähern, daß fie der obe 
ſten Verwaltung eine Einrichtung hinzufügte, wodurch recht mannigfe 
tige Anſichten und Kenntniffe von den Zufiande der einzelnen Provinze 
von Dingen und Perfonen, in die Summe ber Beratpung gebracht wi 
den, und fo, unter vielfeitiger Einwirkung, Grundfäge recht practif 
und amvendbar reifen koͤnnten. Dies iſt durch die Errichtung des Staati 


Lebens eines jeden umter fi, aut einer 
B und Verhandlung kann bie Grundlage 


von einem gluclichen Erfoige /gekrnt 
ng bethatigt. 1 Je mehr aber die Er⸗ 
taate zut Intern Verhandlung heim ⸗ 
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welche er in dem Verfaffungswerke macht, nach Verlauf eine Zeitraum 
den Bumd in Kenntniß fee. IE auch das Werk felbft bis dahin nes 
nicht vollendet; fo wirb es doch zur eigenen Genugthuung jeber teutſch 
Regierung gereichen, daß fie für bie andern, welche mit ihrer Aufgem 
bereitd zu Stande gefommen, und in ber allgemeinen Erfüllung S 
13ten Artikels die wahrhafte Garantie ihres beſondern Rechtözuftanäi 
erkennen, die Bunbeverfammlung von ben Statt gefundenen Hindern 
fen unterrichte. Im dieſer Abſicht wird bie preußiſche Regierung es V 
angelegen ſeyn laſſen, nach Verlauf eines Jahres von dem Fortgam 
und der Lage ihrer ſtaͤndiſchen Einrichtung den Bund in Kenntniß 
ſetzen. Es wäre fehr zu wünfchen, daß auch alle übrige Staaten, weg 
noch Feine Stände Yaben, ſich zu derfelben Anzeige, in gleicher Zul 
vereinigten. Und biefen Wunſch ift die preußiſche Gefandtichaft | 
fen, hierdurch dringend zu erkennen zu geben." 

Bon gleichem Interefje war, in ber fechözehnten Sigung de ei 
beöverfammlung vom Jahre 1818, bie Erklärung bed kaiſerl. oͤſt rei 
Then Bundestagsgeſandten 9). „Als zur Zeit der Wiener Eon, i 
handlung, und inöbefondere bei der damaligen Erörterung der 
acte, bie im Laufe ber Zeitereigniffe und vielfältiger Territorialverach 
rung bewirkte Auflöfung der einzelnen ftändifchen Verfaſſungen in Zeutfk: 
land in Anregung Fam, fchon damald haben fih Se. Mai. der Kail 
über biefen Gegenfland in einer Art erklärt, welche über *3 






Anſichten keinem Zweifel Raum laſſen konnte. Der Artikel 13.der 
desacte war eines der Reſultate der damaligen Vereinigung der 
und freien Stätte. Er befleht; er muß demnach ouögefl 
werben; d. h. es follen, es müffen in allen teutfchen & 
ten Rändifge Verfaffungen beftehen, und folglich ba, 
es deren Beine giebt, eingeführt werben. In ber Ratur 
Beinen beftimmten Beitpunct gebundenen Verſprechens liegt, daß def 
Erfüllung fo bald und fo gut als möglich Statt finder" 
Weisheit der Regierung und ihr, von dem ber Regierten unge: 
Intereſſe fordern, daB man in einer Angelegenheit von fo an 
wichte nach tem Beſten ſtrebe, was unter ben gegebenen 
erreichbar ifl. Es unterliegt daher keinem Zweifel, daß bie 

des 13ten Artikels der Bundesacte in allem den Staaten, wo landi 
diſche Verfaffungen noch nicht eingeführt, oder die früher beftandeneg_ 
Grunde gegangen find, in ihrem wahren Sinne und Bwede vor 
werben muß. So wünfgendwerth aber auch, zur gemeinfhafl 
hen Beruhigung der Regenten und ber Völker, bie moͤglll 
Beſchleunigung der auf die landſtaͤndiſchen Verfaſſungen Bezug habe 
Vorasbeiten feyn mag; fo billig iſt es jedoch, daß den —— 







*) Ag. Zeit. 1818, ©t. 107. ©. 627 f. 
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» afchöpfenbe ie ni | für die Gegemmart, 
für die ganze Sutunft fo v ii ſchaͤfts, bie erforderliche 
immt werbe. Ge. Mai. hie ten es nicht außer dem Kreife der 
beförbesung, in dem Präfidialvortrage vom Al. Nov. 1816 bie 
ung aufzunehmen, daß bie nähere Erörterung biefer Sache 
Bunbeioerfammlung hätte gewünfcht werben können. Da in: 
it jener erſten ‚Doffnung, bie meiften der Regierungen ben 
ns erkennen gegeben haben, biefe vaterländifche Angelegenheit 
indislducken Verhaͤltniſſen ber einzelnen Staaten zu behandeln 
ellen; da indbeſondere diejenigen Staaten, weldye durch die 
mg bed Congreſſes. bebeutenbe Territorialveränderungen erfahren 
Besbingd bamit anfangen mußten, ihren neuen Wirkungskreis 
lernen, bie gerechten Anfprüche ihrer alten unb neuen Unter: 
gen eimander abzumägen, und bie verſchiedenen Beftandtheile 
Blei) zu einem regelmäßigen Ganzen zu verbinden, um dem 
mben Bebäube eine fichere Grundlage zu geben; fo ſprechen 
; im Gefühle Ihres volleften Vertrauens in die Weisheit der 
m, ben Wunſch aus, daß ber 13te Artitel der Bunbesacte in 
me, weiche noch in dem Falle find, ihn zu erfüllen, auf eine 
ben Zwecke angemefjene Weiſe zur Vollziehung gebracht, und 
in der Sache gegrimbete Verzögerung vermieden werben möge. 
treten übrigens dem k. preußifchen Antrage, daß binnen Zah: 
? Bunbeöverfammlung von den fernern Einleitungen, und, wo 
om deren enblichem Refultate in Kenntniß geſetzt werbe, voll⸗ 
Ru 
Herbie deſſelben Jahres (1818) ward ber Gongreß zu 
whalten, auf welchem Frankreich in bie Reihe der fünf euro: 
uptmächte aufgenommen, über das Verfaſſungswerk aber 
küch verhandelt warb. 
um aber am 23. März 1819 Sand ben ruſſiſchen Staats: 
Kotzebue zu Mannheim ermordet hatte, traten im Auguft 
Befandten der fämmtlichen Mitglieder des teutfchen Bundes zu 
d gefammen, worauf, ald Ergebniß diefer Zufammentunft, am 
1819 zu Frankfurt mehrere Befchlüffe *) bekannt gemacht 
een Bauptbeflimmungen folgende waren: 1) baß, nah bem 
monarchifchen Princips und zur Aufrechthaltung des Bundes: 
Bundesſtaaten, bei Wichereröffnung der Sigungen, ihre Er: 
kber eine angemeffene Auslegung und Erläuterung 
m Artileld der Bundesacte abzugeben haben; 2) daß 
bis eine definitive Erecutiondordnung durch die beabſich⸗ 
ma Berathungen zu Stande kaͤme, zur nöthigen Handhabung 
krung ber nach dem 2ten Artikel für die innere Sicherheit um 
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welche er in dem Verfaſſungswerke macht, nach Verlauf eines Zeitram 
den Bund in Kenntniß ſetze. Iſt auch dad Werk ſelbſt bis dahin m 
nicht vollendet; fo wird es doch zur eigenen Genugthuung jeder tı 
Regierung gereichen, daß fie für bie andern, welche mit ihrer %ı 
bereitö zu Stande gelommen, und in ber allgemeinen Erfüllung 
13ten Ärtikels die wahrhafte Garantie ihres befondern Rechts; 
erkennen, die Bundesverſammlung von den Statt gefundenen Hi 
fen unterrichte. Im dieſer Abſicht wird bie preußiſche Regierung 
angelegen feyn laſſen, nach Verlauf eines Jahres von dem Fi 
und der Lage ihrer ſtaͤndiſchen Einrichtung den Bund in Ken 
fegen. Es wäre fehr zu wünfchen, daß auch alle übrige Staaten, 
noch feine Stände Jaben, ſich zw berfelben Anzeige, in gleicher 
vereinigten. Und biefen Wunſch iſt bie preußifche Geſandtſchaft 
fen, hierdurch dringend zu erkennen zu geben.” % 
Bon gleichem Interefie war, im ber fechözehnten Sitzung mi 
besverfammlung vom Jahre 1818, bie Erklärung des kaiſcrl. oͤſtred 
Then Bunbestagsgefandten ). „Als zur Zeit der Wiener Con; 
handlung, und indbefondere bei ber damaligen Exdrterung der 
acte, die im Laufe ber Beitereigniffe und vielfältiger Territoriali 
rung bewirkte Auflöfung der einzelnen ftändifchen Verfaffungen in Zeutf 
land in Anregung Fam, ſchon damals haben fi Se. Mai. der & 
über biefen Gegenfland in einer Art erHlärt, welche über Aller: 
Anfichten keinem Zweifel Raum laſſen Eonnte. Der Artikel 13 der 
desacte war eines ber Refultate ber damaligen Vereinigung der Fi 
und freien Stätte, Er beſteht; er muß bemnad auögefi 
werben; d. h. es follen, es müffen in allen teutfchen 
ten fländifhe Verfaffungen beftchen, und folglich da, 
es deren Feine giebt, eingeführt werben. Im der Ratur ei 
Beinen beftimsnten Beitpunct gebundenen Verſprechens liegt, daß del 
Erfüllung fo bald und fo gut als möglid Statt findenk 
Weisheit der Regierung und ihr, von dem ber Regierten une 
Intereſſe fordern, daB man in einer Angelegenheit von fo großem 
wichte nach dem Beſten firche, was unter ben gegebenen U 
erreichbar ifl. Es unterliegt daher einem Zweifel, daß bie Bi 
des 13ten Artikels der Bundesacte in allm den Staaten, wo 
diſche Verfaſſungen noch nicht eingeführt, ober bie früher el 
Grunde gegangen find, in ihrem wahren Sinne und Zwecke 
werden muß. So wünfhenswerth aber au, zur gemeinfhafl 
hen Beruhigung ber Regenten und ber Völker, bie mögßl 
Beſchleunigung ber auf die landſtaͤndiſchen Verfaffungen Bezug bakafl 
Vorazbeiten feyn mag; fo bilig iſt es jedoch, daß ben Regierungen 
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d erſchoͤpfend ei blos fuͤr die Gegenwart, 
für bie ganze Zukunft fo ı Hi ı Gefchäfts, bie erforderliche 
mt werbe. Ge. Maj. Hi en nicht außer dem Kreife der 


Ibeförbesung, in dem Präfibialvortrage vom Al. Nov. 1816 die 
tung aufzunehmen, baß bie nähere Erörterung dieſer Sache 
Bundeioerfanunlung hätte gewünfcht werben fünnen. Da in: 
esften Hoffnung, bie meiflen der Regierungen ben 
gegeben haben, biefe vaterländifche Angelegenheit 
ı Berhältniffen der einzelnen Staaten zu behandeln 
möbefonbere biejenigen Staaten, welche durch die 
* ng. bebeutende Xersitorialveränderungen erfahren 
bamit anfangen mußten, ihren neuen Wirkungskreis 
„ bie. gerechten Anfprüche ihrer alten und neuen Unter: 
einander abzumägen, und bie verichiedenen Beftandtheile 
jcbletd zu einem regelmaͤßigen Ganzen zu verbinden, um dem 
wechen Gebaͤude eine ſichere Grundlage zu geben; ſo ſprechen 
k, im Gefuͤhle Ihres volleſten Vertrauens in die Weisheit ber 
gen, ben Wunſch aus, daß ber 13te Artikel der Bundesacte im 
wen, welche noch in dem Falle find, ihn zu erfüllen, auf eine 
Zwecke argemeffene Weiſe zur Vollziehung gebracht, und 
‚in der Sache gegrümbete Verzögerung vermieben werben möge. 
. treten Übrigens dem k. preußifchen Antrage, daß binnen Jah: 
ie Bunbeöverfammlung von ben fernern Einleitungen, und, wo 
von been endlichen Refultate in Kenntniß geſetzt werde, voll⸗ 
bei. ® 
Herbie deſſelben Jahres (1318) ward der Kongreß zu 
gebelten, auf welchem Frankreich in bie Reihe der finf euro: 
Hauptmaͤchte aufgenommen, über das Verfaſſungswerk aber 
lich verbanbelt warb. 
wen aber am 23. März 1819 Sand ben ruſſiſchen Staatd- 
ı Kogebue zu Mannheim ermordet hatte, traten im Auguft 
‚Gefandten der fämmtlichen Mitglieder des teutfchen Bundes zu 
ab gıfammen, worauf, ald Ergebniß diefer Zufammenkunft, am 
& 1819 zu Frankfurt mehrere Befchlüffe *) bekannt gemacht 
deren Bauptbeftimmungen folgende waren: 1) daß, nad) dem 
B monarchifchen Princips und zur Aufrechthaltung des Bundes: 
je Bundesſtaaten, bei Wichereröffnung der Sigungen, ihre Er: 
über eine angemeffene Auslegung und Erläuterung 
on Artikels der Bundesacte abzugeben haben; 2) daß 
k bis eine definitive Erecutiondordnung durch bie beabſich⸗ 
gem Berathungen zu Stande time, zur nöthigen Handhabung 
Arung der nach dem 2ten Artikel für die innere Sicherheit im 
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welche er in dem Verfaſſungswerke macht, nach Verlauf eines Zeitram 
den Bund in Kenntniß fege. Iſt auch das Werk felbft bis dahin mı 
nicht vollendet; fo wird es doch zur eigenen Genugthuung jeber teutſch 
Regierung gereichen, daß fie für bie andern, welche mit ihrer Aufgı 
bereitö zu Stande gefommen, und in ber allgemeinen Erfüllung 1 
13ten Artikels die wahrhafte Garantie ihres befondern Rechtszuſtanl 
erkennen, die Bunbeöverfammlung von ben Statt gefundenen Hinden 
fen unterrichte. Im diefer Abſicht wird bie preußiihe Regierung es 
angelegen feyn laſſen, nach Verlauf eined Jahres von bem Fortga 
und ber Lage ihrer fländifchen Einrichtung ben Bund in Kenntniß 
fegen. Es wäre fehr zu wünfchen, daß auch alle übrige Staaten, wel 
noch Feine Stände Yaben, ſich zu berfelben Anzeige, in gleicher Fr 
vereinigten. Und biefen Wunſch ift bie preußifche Geſandtſchaft angem 
fen, hierdurch dringend zu erfennen zu geben." 

Von gleichem Intereſſe war, im ber fechözehnten Sitzung der Bu 
desverfammlung vom Jahre 1818, bie Erklärung des kaiſcrl. öftreid 
Then Bundestagögefandten *). „Als zur Zeit der Wiener Congreſn 
handlung, und insbeſondere bei der bamaligen Erörterung der Bumb 
acte, die im Laufe ber Beitereigniffe und vielfältiger Zerritorialverän 
sung bewirkte Auflöfung der einzelnen ftändifchen Verfaffungen in Teutſ 
land in Anregung kam, fchon damals haben fih Se. Mai. der Kai 
über dieſen Gegenfland in einer Art erklärt, welche uͤber Allerhoͤchſth 
Anſichten feinem Zweifel Raum laſſen konnte. Der Artikel 13 der B 
desacte war eines ber Refultate der damaligen Vereinigung der Fir| 
und freien Städte. Er beflehtz er muß demnach ausgefül 
werden; b. h. es follen, eö müffen in allen teutihen Sta 
ten ftändifhe VBerfaffungen beftehen, und folglid ba, | 
«5 deren Beine giebt, eingeführt werben. In ber Ratur eines 
keinen beftimmten Beitpunet gebundenen Verſprechens liegt, daß befl 
Erfüllung fo bald und fo gut als möglich Statt finde, 3 
Weisheit der Regierung und ihr, von dem ber Regierten unzertennlic 
Intereſſe fordern, daß man in einer Angelegenheit von fo großem 4 
wichte nad) dem Beſten firche, was unter ben gegebenen Umſtaͤn 
erreichbar if. Es unterliegt daher keinem Zweifel, daß die Vorſch 
des 13ten Artikels der Bundesacte in allen den Staaten, wo lanbfl 
diſche Verfaſſungen noch nicht eingeführt, oder die früher beftandenen 
Grunde gegangen find, in ihrem wahren Sinne und Zwecke volle 
werden muß. So wimſchenswerth aber auch, zur gemeinfhafl 
hen Beruhigung ber Regenten und ber Völker, bie möglie 
Beſchleunigung der auf die landſtaͤndiſchen Verfafjungen Bezug haben 
Vorazbeiten feyn mag; fo billig iſt es jeboch, ba den Regierungen 


*) Aug. Zeit. 1818, ©. 107. ©. 427 f. 
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erſchoͤpfendeꝛ ei nicht blos für bie Gegenwart, 
im die ganze Zukunſt jo x chtigen Gefchäfts, bie erforderliche 
mt werde. Ge. Mai. hielten es nicht außer dem Kreife der 
wförberung, in bem Präfibialvortrage vom Al. Nov. 1816 die 
ung aufzunehmen, baß bie nähere Erörterung biefer Sage 
Banbeioerfemmtung hätte gewünfcht werben fünnen. Da in: 
it jener erften Hoffnung, bie meillen der Regierumgen ben 
u erlernen gegeben haben, biefe vaterlänbifche Angelegenheit 
indislduchten Verhaͤltniſſen ber einzelnen Staaten zu behandeln 
kellen; dba inöbefonbere biejenigen Staaten, welche durch die 
ng des Gongrefied. bebeutende Territorialveränderungen erfahren 
lerdings bamit anfangen mußten, ihren neuen Wirkungskreis 
lecnen, bie gerechten Anfprüche ihrer alten und neuen Unter: 
gen einander abzuwaͤgen, und bie verichiebenen Beflanbtheile 
weis gu einem regelmäßigen Ganzen zu verbinden, um den 
uden Gebäude eine fichere Grundlage zu geben; fo fprechen 
‚ im Gefühle Ihres volleften Vertrauens in die Weisheit der 
n, den Wunſch aus, daß der 13te Artikel der Bundesacte in 
m, welche noch in dem Falle find, ihn zu erfüllen, auf eine 
en Zwecke angemefiene Weife zur Vollziehung gebracht, und 
m der Sache gegrimbete Verzögerung vermieden werben moͤge. 
treten übrigens dem k. preußifchen Antrage, bag binnen Jah⸗ 
Bundedverfammlung von den fernern Einleitungen, ımd, wo 
nz deren endlichem Refultate in Kenntniß gefegt werde, voll: 
i.v 
Berdfte deſſelben Jahres (1818) ward der Congreß zu 
ebalten, auf welchem Frankreich in die Reihe der fünf euro: 
auptmächte aufgenommen, über bad Verfaſſungswerk aber 
tisch verbanbelt warb. 
em aber am 23. März 1819 Sand ben ruffiichen Staats: 
Kogebue zu Mannheim ermordet hatte, traten im Auguft 
Befandten der fämmtlichen Mitglieder des teutfchen Bundes zu 
b zufammen, worauf, ald Ergebniß diefer Zuſammenkunft, am 
1819 zu Frankfurt mehrere Befchlüffe *) bekannt gemad)t 
zen Dauptbeflimmungen folgende waren: 1) daß, nach dem 
meonarchifchen Principe und zur Aufrechthaltung des Bundes: 
Bundesſtaaten, bei MWichereröffnung der Eigungen, ihre Er: 
ber eine angemeffene Auslegung und Erläuterung 
n Artileld ber Buntesacte abzugeben haben; 2) duß 
bis eine befinitive Erecutiondordnung durch die brabjidy- 
m Berathungen zu Stande Time, zur nöthigen Handhabung 
gung der nach dem 2ten Artikel für bie innere Sicherheit im 
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Borwort. 


Die Verfaffungen des teutfchen Staatenbundes bildeten ben 
erften Band der im Jahre 1833 in zweiter Auflage erfchienenen 
Poͤlitz ſchen Sammlung der europäifchen Verfaſſungen feit dem 
Jahre 1789. Seitdem find theild in einzelnen teutfchen Ver⸗ 
faſſungsſtaaten Nachträge, Ergänzungen , Wbänderungen ber Ber: 
faſſungsurkunden oder fonftige, nach dem urfprünglichen Plane 
der Sammlung aufzunehmende, mit dem Verfaſſungsweſen zu⸗ 
fammenhängenbe Geſetze erfchienen, theils hat fi) der Kreis der 
teutfchen Verfaſſungsſtaaten durch ben Eintritt neuer erweitert. 
In einem Staate ift die Verfaffung unter fehr zweifelhaften 
Rechtöverhältniffen aufgehoben worden und eine neue an deren 
Stelle getreten. Es war Bebirfniß, das nützliche Werk durch 
NMachtragung diefer Veränderungen und neuen Geflaltungen zu 
vexvollſtaͤndigen und auf den Standpunkt der heutigen Zeit zu 
So ſetzt ſich denn die vorliegende Sammlung aus den 
“ von- dem verewigten Poͤlitz zufammengeftellten und aus 
den "feitbem ion Berfaflungdgefeben zufammen und bietet 








damit das Ganze dieſer conftitutionellen Grundlagen bed teut- 
ſchen Staatsrechts, deren Kenntniß für die gerechte und wahr- 
bafte Beurtheilung der öffentlichen Zuftände Zeutfchlands fo 
wichtig. ift. u 

> Reipzig, im September 1847. 
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l. 
Teutſchland. 


Teutſchland, ein Reich, deſſen politiſche Organifation, gegründet auf das 
Lehnsſyſtem und bie Tirchliche Hierarchie, in ber Welt des Alterthums 
und der neuern Zeit nicht feines Gleichen hatte, berubte in feinem In⸗ 
nern, bi8 auf ben Anfang des achtzehnten Jahrhunderts, nur auf fünf 
ſogenamten Reihögrundgefesen: der goldenen Bulle vom Jahre 
1356, dem ewigen Landfrieden vom Jahre 1495, der jebesmaligen 
Faiferlihen Wahlcapitulation (feit Karld 5 Wahl gewöhnlich), 
dem Religionsfrieben vom Jahre 1555, und dem weftphälifchen 
Frieden vom Jahre 1648. — Durchgreifende Veränderungen in bem 
Länderbeftande, und, mit bemfelben, zugleich in ber Verfaffung, bewirkte 
bee Lüneviller Friede vom 9. Febr. 1801, in weldhem das ganze 
Imfe Rheinufer an Frankreich überlaffen und, auf die Baſis beffelben, 
°- unter Frankreich und Rußlands Einfluffe, am 25. Februar 1803 ber 
Reihsdeputationshauptfchluß zu Regensburg für die neue geo: 
graphifhe Form Zeutichlands, mit Beibehaltung der aͤltern Verfaffung 
des Reiches, abgefchloffen ward. 

Als aber die Beitimmungen bed Preßburger Zriebens (1805) und bie 
Abtretungen Deſtreichs im Welten ſeines Gebiets, biefe Macht den teuts 
ſchen Intereſſen bedeutend entfrembet hatte; fo refignirte der Kaifer 
Franz 2, wenige Wochen nach ber Unterzeichnung ter Confoͤdera⸗ 
tiondacte bes Rheinbundes, am 6. Aug. 1806 feine Winde als 
Oberhaupt des Reiches. Zeutfchland war feit diefer Zeit ohne Kaifer; 
allein Napoleon war in jener Acte ald Protector ded Bundes ausge: 
fprochen worden. Ob nun gleich der Rheinbund Anfangs nur das weſt⸗ 
liche und füdliche Zeutfchland umfchloß und geographifch:publiciftifch neu 
geflaltete; fo führten doch die Niederlagen der Preußen auf den thürins 
giſchen Schlachtfeldern im Dct. 1806 die Grenzen dieſes Bundes bis an 
bie Ober⸗, Mittels und Niederelbe, und felbft noch über tiefen Strom 
hinaus, durch die Aufnahme ber fächfiichen Länder auf dem rechten Elb⸗ 
ufer und ber medienburgiichen Häufer in den Bunt. 

1. 1 





2 Teutſchland. 


Zwar dauerte dieſer Rheinbund nur ſieben druͤckende Jahre; all 
waͤhrend der Zeit ſeines Beſtehens erhielten mehrere teutſche — du 
jene Confoͤderationsacte ſouverain gewordene — Staaten ne 
Gonftitutionen, welche größtentheils auswärtigen Muftern nachge 
det, zum Theile aber doch auch mit Rüfficht auf einheimifche Localr 
bältniffe entworfen worden waren. Ob, wann und wie — oh 
eine rheiniiche Conföberationsacte — biefe teutfchen Staaten befont 
Gonftitutionen erhalten haben würden, bleibt dahin geftellt; allein unt 
tennbar ward die Bekanntmachung diefer Gonftitutionen durch die n 
politifche Form Zeutfchlands herbeigeführt und befchleunigt. Wenn « 
auch die Confüderationsacte des Rheinbundes fo wenig, wie die ne 
teutfhe Bundesacte vom 8. Jun. 1815 im eigentlichen Sinne 
ine Conſtitution Teutſchlands angefehen werben kann; fo entf 
ten doch beide die Grundbedingungen ber neuen Geflalt der inne 
und dußern Verhaͤltniſſe Zeutfchlands überhaupt, in zwei ſchnell 
einander folgenden Zeiträumen, und zugleid die Grundbebingungen 
neuen Gonftitutionen ber einzelnen Staaten bed teutfchen Bundes. 1 
verfennbar winden bie — theild noch geltenden, theild ſchon wieder 
loſchenen — Gonftitutionen ber fouverainen teutfchen Staaten, welche 
die Zeit von 1806 — 1813 fallen, anders geflaltet worden feyn, wı 
fie nach dem 8. Jun. 1815 gegeben worden wären; fo wie bie f 
diefer Zeit erfchienenen Gonftitutionen ein ganz anderes politiſches Gepr 
tragen, als jene frühern teutfchen Conftitutforien. 

Beide generelle Acten Zeutfchlands haben bas mit einander 
mein, daß fie Zeutfchland für einen Staatenbund, ımb jedes einge 
Mitglied des Bundes für ſouverain erklaͤren; allein die rheiniſche B 
dedacte gab Zeutfchland einen auswärtigen Protector, und bie in k 
felben angefimdigte Bundesverſammlung trat nie in Wirklichkeit; ba 
gen hat ber teutfche Staatenbund weber einen imländifchen, noch a 
wärtigen Protector; auch warb die Bundeöverfammlung zu Frank 
— obgleih 14 Monate fpäter, als es die Bundesacte ausſprach — 
öffne. Wenn nun glei), zum Heile Zeutfchlands, die rheinifche ® 
desacte nur noch der Gefchichte angehört; fo ift fie doch we 
ber in ihr enthaltenen ftatiftifch-geographifchen Beftimmungen und we, 
ber Mediatifirung ber großen Mehrzahl der ehemaligen teutfc 
reichöunmittelbaren Stände, welche man in ber teutfchen Bundesacte | 
behielt, noch jest von großer Wichtigkeit, und viele einzelne Beltimm 
gen in den befondern Gonftitutionen teutfcher Staaten koͤnnen, ohne Ri 
fiht auf fie, nicht verftanden werben; fo wie bei Nordamerifa ı 
bei der Schweiz — nur freilich nach einem andern Maasſtabe — 
befonbern Conftitutionen ber einzelnen Provinzen und Gantond, ohne i 
Beziehung auf das allgemeine Bundesſtatut biefer beiden Freiſtaaten, ni 
völlig richtig aufgefaßt werben Fönnen. 


Gonföderationsacte vom 12. Juli 1806. 3 


Es folgen alfo, bevor bie befondern Conftitutionen der einzelnen 
teutfchen Staaten und Länder aufgenommen werben, zuerft jene beiden 
allgemeinen Acten: bie Eonfüderationsacte des Rheinbundes, 
die teutfche Bundesacte und die Schlußacte der Wiener 
Minifterialconferenzen. So wie der Geifl, der in ihnen herrſcht, 
wefentlih von einander verfchieden iftz fo leuchtet auch das Verhaͤltniß 
dieſer generellen Acten zu ben, auf fie gegründeten, beſondern Conſti⸗ 
tutionen teutfcher Staaten von felbft ein, ohne daß im Cinzelnen aus: 
führlich die Rüdficht der einzelnen Conftitutionen zu denfelben nachge: 
wiefen werben dürfte. 


A. Gonföderationsacte des Rheinbundes vom 
12. Zuli 1806. 


Da Ge. Maj. ber Kaifer ber Brangofen, König von Italien einer» und ans 
den Seits Ihro Majeftäten die Könige von Baiern und Würtemterg, Ihro Durch⸗ 
tauchten die Shurfurften Reihsergkangter und von Baden, ber Herzog von Berg und 
Steve, ber Landgraf von Hiffın:Darmftatt, die Zürften von Raffau:Ufingen unb 
Raffau: Weilburg, bie Zürften von Hohenzollern⸗Hechingen und Hohenzollern⸗Sig⸗ 
maringen, die Kürften von Salm⸗Salm und Salm⸗Kyrburg, der Zurft von Ifens 
Lurg:Birftein, der Herzog von Ahremberg, der Zürft von Riechtenftein und der Graf 
von dir Leyen den Wunſch nährten, durch eine angenteffene Ucbereinktunft den in: 
nern und aͤußern Frieden dem mittägigen Zeutfchlande au verfihern, welchem, wie 
tie Erfahrung feit langem und noch ganz neuerlich Ichrte, dic teutfche Reichsver⸗ 
faſſung feine Art von Gewähr mehr leiſten konnte, haben zur Abfchließung berfelben 
zu ihren Bevollmaͤchtigten ernannt, und zwar: 

Se Maj. der Kaifer der Franzoſen, König von Italien: Herrn Karl Morig 
Zalleyrand, Zürften und Herzog von Benevent, Allerhoͤchſtihren Oberftläms 
merer und Miniſter ber auswärtigen Verhältniffe, Großkreuz der Ehrenlegion, des 
preußifchen ſchwarzen und rothen Adlerordens, auch bes St. Hubertusordens Kitter. 

Se. Maj der König von Baiern: Herrn Anton von Cetto, Alterhöhftihren 
erbentlibin Staatsrath, außerorbentlichen Geſandten und bevollmädtigten Miniſter 
bei Sr. Maj. tem Kaifer ber Franzoſen, König von Italien, bes köoͤwenordens 
Nitter. 

Se Maj. ber König von Würtemberg: Herrn Levin Grafen von Winzin⸗ 
geroba, Allerhoͤchſtihren Staats⸗, Konferenz» und Kabinetsminifter, Ihres großen 
Ordens Kitter, Gommenthus des Johanniterorbens und Ritter des weißen Adlers. 

Se. Aurfürftiihe Gaaden der Churfürſt⸗Erzkanzler bes teutfchen Reihe: den 
Herrn Karl Grafen von Beuſt, Höcflihren außerorbentlichen Grfandten unb bes 
vollmädtigten Miniſter bei Gr. Maj. dem Kaifer ber Franzoſen, König von Ita⸗ 
lien, des goldenen Loͤwenordens Ritter. 

Se. churfuͤrſtliche Durchlaucht von Baben: ben Herrn Einismund Karl Johann 
Freigerrn von Reigenitein, Kabinersminiiter feiner churfuüͤrſtl. Durchlaucht, Groß⸗ 

des Ordens der Treue. 

Ee. kaiſerl. Hoheit der Here Prinz Joachim, Herzeg von Elcde und Birg: 

Marimilian Kreiberrn von Schell. 

Se. Durdlaudt der Landgraf von Heſſen-Darmſtadt: Herrn Auguft Freiherrn 
von Pappenheim, Hochſtihren bivolmädtigeen Minifter bei Sr. Maj. dem 
Kaifer der Franzoſen, Kör’a von Italien. 

- Shre Durchlauchten dic Zürften von NRaffauslifingen und Weilburg: Herrn Ios 
hann Ernſt Freigerin von Bayern, Höchſtihrtn Minifter. 

Shure Durdlauchten die Zurften von Hohenzollern Bedhingen und Hohenzollern: 

ariagen: Herrn Franz Xaver Major von Fiſchler. 

Ihre Durchlauchten die Fürften von Salm⸗Salm und Salm⸗Kyrburg: benfels 
ben Deren Iran, Zaver Major von Fiſchler. 

Se. Durchlaucht ber Zürft von Ifenburg-Birftein: Herrn von Greuhm, Be: 
fidenten und Bevollmaͤchtigten Er. Durchlaucht. 1* 
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Se. Durchlaucht der Herzog von Ahremberg: Herrn Durand St. Andre. 

Der Graf von ber Leyen: Deren Durand Gt. Andre. 

Und diefe find nach wechfelfeitiger Mittheilung ihrer Vollmachten über nachſte⸗ 
hende Artikel übereingelommen. 

Art. 1. Die Staaten Ihrer Majeftäten der Könige von Baiern und Wuͤrtem⸗ 
berg, Ihrer Durchlauchten ber Ehurfürften Erzlanzler und von Baden, bed Herzogs 
von Berg unb Gieve, bes Landgrafen von Heſſen⸗Darmſtadt, der Kürften von Naſ⸗ 
fau:Ufingen und NRaffausWeilburg, der Zürften von Hohenzollern⸗Hechingen und 
Dohengzollern-Sigmaringen, ber Kürften von Salm:Salm und GSalmKyrburg, des 
Zürjten von Ifenburg-Birftein, des Herzogs von Abhremberg und bes Fürften von 
Tiechtenftein und des Grafen von ber Lenen werden für immer vom teutfchen Reichs⸗ 
gebiete abgefondert und unter fi durch eine befondere Conföberation unter dem 
Namen: rheinifche Bundesflaaten, vereinigt. 

Art. 2. Alle teutfche Reichegefege, welche Ihren Majeftäten und Durchlauch⸗ 
ten die im vorigen Artikel benannten Könige, Zürften und bie Grafen, ibre Unters 
thanen und ihre Staaten oder Theile derfelben bieher angehen, oder für fie vers 
bindlich ſeyn Eonnten, follen für die Aufunft in Hinſicht Ihrer benannten Majeſtaͤ⸗ 
tın und Durchlauchten und bes gedachten Grafen, ihrer Staaten und Unterthanen 
nichtig und von Feiner Wirkung feyn. Ausgenommen bicvon find jedoch die Rechte, 
welche die Staatögläubiger und Penfioniften durch den Receß von 1803 erlangt 
haben, besgleichen die Verfügungen des 39. 8. befagten Receffes in Betreff ber 
Rheinfhiffahrtsoctroi, welche noch ferner nad) Form und Inhalt in Vollzug gefekt 
werden follen. 

Art. 3. Seber ber conföberirten Koͤnige und Zürften verzichtet auf jene friner 
Zitel, welche irgend eine Beziehung auf das teutfche Reich ausbrüden, und wird 
am erfien Zaac bes naͤchſten Monats Auguft dem Reichstage feine Trennung vom 
Reiche befannr machen laffen. 

Art. 4 Ge. churfuͤrſtl. Gnaden ber Reichserzlangler nimmt den Titel: Kürft 
Primas und Hochwuͤrdigſte Hoheit an. 

Mit dem Titel: Fürft Primas ift aber kein Vorzug verbunden, welcher ber 
vollen Souverainctät entgegen wäre, die jeder Confoͤderirte genießen foll. 

Art.5. Ihre Durchlauchten der Churfürft von Baden, der Herzog von Berg 
und Steve, und der Landgraf von Heſſen-Darmſtadt nehmen den Zitel: Großher— 
zog an. Sie genießen der Rechte, Ehren und Vorzüge, welche mit ber Föniglichen 
Wuͤrde verbunden find. Ihr Rang und ihr Vorgangsrecht find und bleiben nad 
ber Orbnung feftgefeht, in weicher fie im gegenwärtigen Artikel genannt find. Das 
Haupt des Haufıs Naſſau nimmt den Zitel eines Herzogs und der Graf von ber 
Leyen jenen eines Fuͤrſten an. 

Art. 6. Die gemeinfchaftlichen SIntereffen ter Bundesſtaaten werben auf ef: 
nem Bundestage verhandelt, ber zu Krankfurt feinen Sitz hat und ſich in zwei Col⸗ 
Icgien theilt, nämlid in das Collegium ber Könige und in das Collegium der Fuͤrſten. 

Art. 7. Die Fürften müffen nothwendig von jeder bem rheinifhen Bunde ; 
fremden Macht unabhängig ſeyn; fie können daher auch Dienfte irgend einer Art 
nur in ben rhrinifchen oder mit dem Wunde allürten Staaten annehmen. Diejeni- 
gen, welche ſich bereits in Dienften anderer Mächte befinden und in benfelben blei⸗ | 
ben wollen, find gehalten, ihre Zürftenthämer einem ihrer Kinder zu überlaffen. | 

Art. 8. Eollte der Fall eintreten, daß einer der genannten Zürften feine Sou 
verainetät völlig oder nur zum Theile abtreten wolltes fo Tann er es nur zu Guns 
ſten eines ber conföberirten Etaaten. 

Art. 9. Alle Etreitigkeiten, welche fi unter dben-Bundesftanten ergeben bürf 
ten, werben von der Bundesverfammlung zu Frankfurt entſchieden. 

Art. 10. In der Bundesverfammlung hat Se. Hoheit der Zärft Primas ben 
Borfig. Dat eines ber beiden Collegien über irgend eine Angelegenheit ſich allein 
zu beratben; fo bat in jenem der Könige Se. Hoheit, und in jenem ber Kürften ber 
Herzog von Raffau den Vorfig. 

Art. 11. Die Zeitpuncte, wo fi) entweder der ganze Bund, oder ein Golle 
ium infonderheit zu verfammeln hat, die Art der Zufammenberufung, die Gegen 
ände der Beratbung, die Art und Weife, wie Beſchluͤſſe zu faffen und in Borland 

zu fesen find, werden dur cin Fundamental⸗-Statut beftimmt. Dieſes wird Se. 
Hoheit dee Fuͤrſt Primas binnen einem Monate nad) der zu Regensburg erfolgten 
Notification verfchlaaen, und muß von den Bundesftaaten genchmigt werden. Eben 
dieſes Bundamental:Statut wird den Rang der Mitglieder des Zürjten-Boliegiume 
beitimme feftfegen. 


— — — 


.. — gun 
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Art. 18. &e. Maj. der Kalfer der Franzoſen wird als Protector bes theini: 
den Bundes ausgerufen, und in dieſer Eigenfhaft ernennt derfelbe nad) dem jcdes⸗ 
naligen Abgange des Fuͤrſten Primas befien Rachfolger. 

Art. 13. Ge. Maj. ber König von Baiern tritt an Ge. Mai. den König von 
Bürtemberg bie Herrfhaft Wieſenſteig ab und verzichtet auf die Rechte, welche 
Kilerhödftdiefeibe von wegen ber Markgrafſchaft Burgau auf die Abtei Wiblingen 
aben ober anſprechen koͤnnte. 

Art. 14. Se. Maj. der König von Wuͤrtemberg kritt an Se. Hoheit ben 
Zroßherzog von Baden ab: bie Grafſchaft Bondorf, die Städte Breunlingen und 
Billingen mit demjenigen Theile des Gebiets dieſer lehgtern, welcher auf der rechten 
Zeite ber Brigach liegt, desgleichen die Stadt Tuttlingen mit den auf dem rechten 
Donauufer liegenden Zubehörben des Amtes biefed Ramens. 

Art. 15. Ge. Hoheit der Großherzog von Baden tritt ab an Ge. Mai. ben 
tönig von Würtemberg Stabt und Gebiet von Biberach nebft allen Aubehörben. 

rt. 16. Se. Durchlaucht ber Herzog von Raffau tritt ab an Ge. kaiſerliche 
Hoheit den Großherzog von Berg und Gieve die Stadt Deup oder Duys mit ih: 
em Gebiete, die Stadt und das Amt Koͤnigswinter, und das Amt Villich. 

Art. 17. Ge. Maj. der König von Baiern wird bie Stadt Rürnberg nebft 
hrem Gebiete, ferner die Teutſch-Ordens-Commenden Rohr und WBatdftetten mit 
en Staaten vereinigen und folde mit vollem Eigenthum und Gouverainerät 
efigen. 

Art. 18. Se. Maj. der König von Württemberg wird mit feinen Staaten 
ereinigen und mit vollem Eigenthum und Souverainetaͤt befigen: die Herrſchaft 
Biefenfteig und Gtabt, Gebiet und Dependenzen von Biberach, vermöge ber ven 
Sr. Mai. dem Könige von Baiern und Er. Sobeit bem Großherzoge von Buben 
efchehenen Abtretungen, ferner die Stabt Waldfee, bie Graffchaft Schelflingen und 
ie Commenden Kapfenburg ober Lauchheim und Alfchhaufen (mit Ausnahme der 
errſchaften Achberg und Hohenfels), endlich die Abtei Wiblingen. 

Art. 19. Ge. Hoheit der Großherzog von Baden wird mit feinen Staaten 
reinigen und mit vollem Eigentbum und Souverainetät befigen: die Braffchaft 
zondorf, die Städte Breunlinaen, Billingen und Zuttlingen, nebft den im vierzehn: 
n Artikel verzeichneten Iheilen ihrer Gebiete und Depenbenzen, fo wie fie Sr. 
oheit von Sr. Maj. bem Könige von Würtemberg abgetreten worben find. 

Se. Beheit wird ferner mit vollem Eigenthum befisen: das FKürftentkum Hi: 
röheim nebft allen jenen dazu gehörigen Theilen, weldye in Hoͤchſtihren vermöge 
8 gegenwärtigen Vertrags beflimmten Befisungen liegen. 

Auf gleiche Weiſe wird Hoͤchſtderſelbe die Teutſch. Ordens-Tommenden Beuggen 
ıd Freiburg mit vollem Eigenthum befigen. 

Art. 20. Se. Euifert. Hoheit der Großherzog von Verg wird mit voller Eou: 
rainetät und Eigenthum befigen: die Stadt Deus ober Dung mit ihrem Gebiete, 
tade und Amt Königswinter und das Amt VBilih, gemäß der von Gr. Durdy: 
ucht dem Herzöge vun Naffau gefchihenen Abtretung. 

Art. 21. Se. Hoheit der Großherzog von Heffen-Darmftadbt wird mit feinen 
taaten die Burggrafichaft Zriedberg vereinigen, und fie, fo lange ber jegige Yura: 
af lebt, blos mit Souverainctät, nach feinem Tode aber zugleih mit vollem (Gi: 
nthum befigen. 

Art. 22. Ee. Hoheit der Fuͤrſt Primas wird die Stadt Frankfurt und ihr 
gr mit feinen Etaaten vereinigen, und mit vollem Gigenthum und Eouverainc: 
E befigen. 

Art. 23. Se. Durchlaucht der Fürft von Hohenzollern⸗Sigmaringen wirb mit 
llem Eigenthum und Eouverainetät befisen: bie vorhin zur Commende Alſchhbau⸗ 
h achörigen Herrſchaften Achberg und Hohenfels, ferner die Alöfter Kloſterwald 
db Dabsthal. 

Se. Durchlaucht wird mit Scuverainetät jene ritterfchaftlichen Befigungen er: 
Iten, welche innerhalb feiner gegenwaͤrtigen Lande und den Bezirken im Rorden 
: Donau licgen, über bie ſich, Kraft gegenwärtigen Vertrages, feine Scurcrainerät 
treden fol, namentlich die Herrſchaften Gamertingen und ‚Dettingen. 

Art. 23. Ihre Majefkäten dic Könige von Baiern und Würtemberg, Inc 
heiten die Groherzoge ven Baden, Berg und Heſſen⸗Darmſtadt, Ihre Hohrit 
: Zürft Primas, Ihre Durchlauchten dir Herzog nnd die Kurften von NRaffau- 
ngen und Weilburg, Hobenzellern: Siamaringen, Zalm:Mnrbara, Sienburg:Bir 
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ſtein und der Herzog von Ahremberg werden alle Souverainetaͤtsrechte aubuͤben 
und zwar: 

Se. Maj. der König non Baiern über das Fuͤrſtenthum Schwarzenberg, bi 
Grafſchaft Kaftel, die Herrfchaften Spedfeldb und Wiefentheid, die Theile bes Kür 
ftentyums Hohenlohe, welde in ber Markgrafſchaft Ansbah und im @ebi:te vor 
Rothenburg eingefchloffen find, namentlich das Oberamt Schillingsfürft und Kirch 
berg; ferner über die Graffhaft Sternftein, die Fürftenthümer Dettingen, die Be 
figungen des Zürften von Thurn und Zaris im Norden des Fürftentyums Neuburg 
die Grafſchaft Edelſtetten, die WBefigungen des Fürften und ber Grafen Fugger, ba 
Burggrafthum Winterrieden und endlid die Derrfchaften Burheim und Tannhau 
3 po wie über die Zotalität der Heerftraße, welche von Memmingen nach Linda 

ührt. 


Se. Mai. der König von Würtemberg: Über die Beſitzungen der Kürften un 
Grafen von Truchſeß⸗Waldburg, die Grafſchaften Baindt, Egloffs, Guttenzell, Heg 
bad, Jeny, Koͤnigseck-Aulendorf, Ochſenhauſen, Roth, Schuſſenried und Weiſenar 
über die Herrſchaften Mietingen und Sulmingen, Neu:Ravensburg, Tannhein 
Warthauſen und Weingarten, mit Ausnahme der Herrſchaft Hagnau, uͤber die Be 
figungen bes Fuͤrſten von Thurn und Taxis (mit Ausſchluß derjenigen, welche der 
Fuͤrſtenthum Neuburg noͤrdlich liegen, ber Herrſchaft Strasberg und des Amte 
Oſtrach), ferner uͤber bie Herrſchaften Gundelfingen und Neufra, über bie Thei 
der Grafſchaft Limburg⸗Gaildorf, welche befagte Se, Maj. no nicht befiscn, ube 
ale Befisungen ber Furften von Dohenlohe mit ber im vorhergehenden Abfchnitt 
gemadıten Ausnahme; endlich über den Theil des vormals dyurmainzifchen Amte 
Krautheim, welcher auf der linken Seite der Jagſt liegt. 


Se. Hoheit der Großherzog von Baden: über das Fuͤrſtenthum Fürftenber 
(wovon jedoch die Herrfchaften Gundelfingen, Neufra, Trochtelfingen, Sungnau ur 
der auf der linken Seite der Donau liegende Theil des Amtes Moͤekirch ausgenon 
men find), über die Herrfchaft Hagnau, die Graffhaft Thengen, die Landyraficha 
Klettgau, die Aemter Neudenau und Billigheim, das Fuͤrſtenthum Lıiningen, d 
auf der linken Mainfeite licgenden Befisungen des Fürjten und der Grafen von € 
wenftein: Wertheim, wovon jeboh Lie Grafſchaft Loͤwenſtein, der den Grafen va 
Löwenftein gehörige Antheil an Limburg⸗-Gaildorf, fo wie die Herrſchaften Heubad 
Breuberg und Habizheim ausgenommen find, und endlich üder die Beſitzungen bi 
Fuͤrſten von Salm:Reiferfcheid: Krautheim auf der Norbfeite der Iagft. 

Se. kaiſerl. Hcheit der Großherzog von Berg: über bie Herrſchaften Limbur 
Styrum, Brud, Hardenberg, Gimborn:Reufiadt und Wildenberg; über die Bra 
ſchaften Homburg, Bentheim, Steinfurt, Horftmar und die Befigungen des Derzc, 
von Leoz, über die Grafichaften Eirgen, Dillenburg (mit Ausnahme der Amt 
Wehrheim und Burbach) und Hadamar, über die Herrſchaften Wefterburg, Schade 
und Beilftein, dann über den Theil der Herrſchaft Runkel, welcher eigentlich jo g 
nannt wird und auf der rechten Seite dir Lahn liegt. Um cine Verbindung zw 
fhen dem Herzogthum Steve und den obingenannten im Norden deſſelben liegende 
Beſitzungen zu babın, fol Sr. kaiſerl. Hoheit ber Gebrauch einer Straße duch b 
Staaten der Fürften von Salm frei ftchen. 

Se. Hoheit der Großherzog von Darmflabt: über die Herrfchaften Breuber 
und Heubach, über die Herrſchaft oder das Amt Habizheim, tiber die Grafſcha 
Erbach, Lie Herrſchaft Ilbenſtadt, den Stollberg:Grdernidien Anthril an der Gra 
(haft Kinigftein, über die in den Staaten Sr. Hoheit eingeſchloſſenen oder barc 
ftoßenden Beſitzungen der Freiherren von Ricdefel, namentlidy die Gerichte Laute 
bad), Stockhauſen, Moos und Freienftein, über die Beſizungen der Zurften und Gr 
fen von Solms in der Wetterau, mit Ausnahme der Acmter Hohenſolms, Bra 
fels und Greifenftein, endlich über die Grafſchaften Witrgenftein und Berleburg u 
über das Amt Deffin-Hemdura, welhes die davon binannte appanagirte Linie d 
Hauſes Heffen:Darmftadt im Befise kat. ’ 

Ce. Hoheit ber Fuͤrſt Primas: uͤber die auf der rechten Erite bes Mains < 
legenen en des Kürten und der Grafen von Loͤwenſtein⸗Wertheim, und us 
die Sraffhaft Rincd. 

Ihre Durchlauchten der Herzog von Naffeu:Ufingen und ber Zurit von Naffe 
Weilburg: über die Aemter Dierdorf, Altenıried, Neuerburg und den dem Fuſt 
ven Wirb:Runkel gehörigen Antheil an der Grafſchaft Nirder:Ifenburg, user | 
Graffihaften Wicd⸗Reuwied und Polzupfil, über die Herrſchaft Schaumeura, 
Grafſchret Diez ſammt Dependenzen, über den den Fürſten ven Nafum-zrsst 
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zdrigen Antheil am Dorfe Münzfelden, über bie Aemter Wehrheim und Eurbach, 

aber ben auf der linken Seite ber Lahn gelegenen Theil ber Herrſchaft Runkel, über 

Eu — Kranzberg, und endlich uͤber die Aemter Hohenſolms, Braunfels und 
n. 

Ee. Durchlaucht der Fuͤrſt von Hohenzollern⸗Sigmaringen: über die Herrſchaf⸗ 
en Trochtelfingen, Jungnau und Strasberg, über das Amt Oſtrach und den am 
inken Ufer der Donau liegenden Theil der Herrfchaft Moͤskirch. 

Se. Durchlaucht der Zürft von EalmsKyrburg: über die Herrſchaft Gehmen. 

Se. Durchlancht der Fuͤrſt von Ifenburg-Birftein: über bie Wefigungen ber 
Srafen von Ifenburg:Bübingen, Wächtersbach und Meerholz, ohne daß die appu- 
sagirten Grafen feiner Linie diefe Stipulationen zum Grunde von irgend einigen 
Inſpruͤchen gegen ihn anführen dürfen. 
dun Endlich Se. Durchlaucht ber Herzog von Ahremberg: über die Grafſchaft 

men. 


Art. 235. Ein jeder der conföberirten Könige und Fürften foll die in feinen 
Befigungen eingefchloffenen ritterſchaftlichen Büter mit voller Souverainetät befigen. 
Die zwiſchen zwei conföberirten Staaten gelegenen ritterfhaftlihen Güter follen in 
Dinfiye auf Souverafnetät fo glei als möglich getheilt werden, bergeftalt jedoch, 
saß daraus weder eine Zerflüdelung, noch eine Vermiſchung ber Gebiete entftche. 

Art. 236. Die Rechte der Souverainetät find: Gefcagcbung, obere Gerichts: 
—5 — DbersPolizei, militairiſche Conſcription oder Rekrutenzug, und Recht der 

uflagen. 

Art. 27. Ein jeder der jetzt regierenden Fuͤrſten oder Grafen behält als Pa: 
trimonfals und Privateigentbum, ohne Ausnahme, alle Domainen, welche fie gegen: 
wärtig befigen, und fo auch alle Herrſchafts⸗ und Feudalrechte, bie nicht weſenilich 
me Couverainetät gehören, namentlich das Recht der niedern und mittlern bürger: 
ihen und peinlichen Gerichtsbarkeit, der forſteilichen Gerichtsbarkeit und Polizei, 
ver Zagb und Fiſcherei, der Berg⸗ und Düttenwerke, bed Zehnten und der Feudal⸗ 
jefälle, dad Patronatrecht und andere diefen ähnliche, fo wie die aus befagten Dos 
nainen und Rechten fließenden Einkuͤnfte. 

Ihre Domainın und Güter follen in Rüdfiht der Auflaaen wie bie Domainen 
and Güter der Prinzen des Hauſes gehalten werden, unter deſſen Eotvcrainetät fie 
Kraft des gegenmwätigen Vertrages ftchen. Sollte Fein Prinz dieſes Hauſes under 
wegliche Güter befigen; fo werben jene ben Domainen und Guͤtern der privilegirte: 
ten Glaffe gleichgehalten. 

Uchrigens Pönnen befagte Domainen und Rchte an einen der Genföberation 
remden Souverain verfauft, noch auf andere Art veräußert werben, wenn fte nicht 
uvor dem Zürften, unter deſſen Courerainctät fie ftchen, angeboten worden find. 

Art. 23. In peinlihen Faͤllen acnichen die jegt regierenden Kürften und Grau: 
en und ihre Erben das Recht der Aufträgal:Inftanz, das heißt, das Recht, von 
hren Ebenbürtigen gerichtet zu werden; und in Keinem Ralle darf die Einzichung 
hrer Güter erkannt oder verhängt, fondern nur die Ginkünfte können während ber 
debens zeit bes Verurtheilten fequeftrirt werben. 

Art. 29. Die conföderirten Staaten tragen zur Bezahlung ber bermaligen 
Rreisfchulden nicht blos in Ruͤckſicht ihrer alten Beftgungen bei, fondern auch für 
jene Gebiete, die jept ihrer Eouverainetät unterworfen werden. 

Die Schulden des fhwäbifchen Kreifes falen Ihren Majeftäten den Koͤnigen 
‚on Baiern und Würtemberg, bann Ihro Hoheit bem Großherzoge von Baden und 
Ihren Durdlaudten den Fürften von Hohenzollern⸗Hechingen und Sigmaringen, 
on Liechtenſtein und von der Leyen zur Laſt, und werden nad) Berbältniß der künf: 
igen Befigungen eincs jeden der befagten Könige und Fürften vertbeilt. 

Art. 30. Die befondern Schulden cines jeden Fuͤrſtenthums, einer Jeden Graf- 
der Herrſchaft, die unter die Souvcrainctät cines der conföberisten Staaten om: 
nen, follen zwiſchen dem genannten Staate und den jegt regierenden Zürften oder 
Brafen nad) dem Verhaͤltniſſe dee Einkünfte getheilt werben, welche der Eouverain 
rwirbt, und bie Fürften und Grafen nad obiaen Beftimmungen behalten. 

Art. Sl. Den jene regierenden Zürften oder Srafen und ihren Erben fell frei 
eyn, ihre Refidenz zu verlegen, wohin fie wollen, nur muß biefe in den Staaten 
ines Mitgliedes oder Allürten der rheiniſchen Confoͤderation, ober in den Beflgun: 
en ſeyn, welche fie mit Eouverainctät ausscyalb bed Gebietes beſagter Confoͤdera⸗ 
ion behalten. Sie können alsdann ihre Einkünfte oder Gapitalien beziehen, ohne 
rgend einem Rechte oder irgend einer Auflage unterworfen zu fenn. 

Art. 32, Die bei den Öffentlichen Verwaltungen in den Fuͤrſtenthuͤmern, Graf: 
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ober Herrſchaften, welche Kraft bes gegenwärtigen Vertrages unter bie Gouveraine⸗ 
tät eines der conföberirten Staaten kommen, angeflellten Perfonen, deren Beibehals 
tung in ihren Dienften bee Souverain nicht für bienlich hält, follen einer Peafion 
genießen, bie berjenigen gleich Tommen muß, welche die Geſetze oder Verordnangen 
bes Staates ben Bedienſteten von gleichem Grabe zuſichern. 

Art. 88. Die Mitglieder der militairifchen oder geifflihen Orben, weldje zu 
Folge des gegenwärtigen Vertrages außer Wells Tommen, ober fäcularifirt werben 
tönnten, erhalten eine iäpelide und Iebenslängliche Penfion, welche ihren biöher ges 
babten Ginkünften, ihrer Wärbe und ihrem Kiter angemeffen ift, und biefe ſoll auf 
die Güter verbypothecirt werden, beren ießer fie waren. 

Art. 34. Die conföberirten Könige, Großherzoge, Herzoge und Fuͤrſten ent 
fagen, jeder für fih, feine Erben und Nachfolger ebem jetzt beflchenden echte, 
welches berfelbe auf jegige ober durch gegenwär gem Vertrag beflimmte Befisungen 
anderer Glieder ber Gonföberation hat, ober in Far nehmen koͤnnte. Ausge⸗ 
nommen bleiben blos die eventuellen Rechte der Das ‚ aber nur für ben Fall, 
wenn ein Baus ober eine Linie erlöfchen follte, welche bermalen bie Gebiete, Dos 
mainen und Güter, über bie ſich obgebachte Rechte erſtrecken koͤnnen, als Souverain 
befigt, ober _vermöge bed gegenwärtigen Vertrags befigen Toll. 

Art. 35. Zwiſchen dem franzöftfhen Reiche und ben rheinifchen Bundesſtaa⸗ 
ten fol, in ihrer Geſammtheit fowohl, als mit jebem einzelnen, ein Buͤndniß Gtatt 
haben, vermöge beffen jeder Krieg auf dem feften Lande, den einer ber contrabirens 
ni zu führen haben Eönnte, für alle anbere unmittelbar zur gemeinfamen 

ache wird. 

Art. 386. Im Balle eine dieſem Bünbniffe fremde und benachbarte Macht ſich 
rüftet, follen die hohen contrahirenden Theile, um nicht unvorbereitet überfallen zu 
werden, auf die Anforberung, welche bee Minifter eines conföberirten Staates des⸗ 
falls Ey Frankfurt machen wirb, ſich ebenfalls bewaffnen. 

as Kontingent, welched ein jeder von den Verbündeten zu flellen hat, wirb in 
vier Viertel geteilt, und die Bundesverſammlung hat zu beflimmen, wie viel Vier⸗ 
tel mobil gemacht werden follen; aber bie Bewaffnung darf nicht eher bewerkſtelligt 
werben, als in Folge einer von Er. Maj. dem Kaifer und Könige an jede der 
verbundenen Mächte erlaffenen Ginlabung. 

Art. 37. Se. Mai. der König von Baiern macht fih anheiſchig, bie Städte 
Augsburg und Lindau zu befeftigen, im erften biefer beiden Pläge Artillerie⸗Etabliſſe⸗ 
ments zu errichten und zu allen Zeiten zu unterhalten; am zweiten Orte aber cinen 
—— Vorrath an Flinten und Munition zu haben, der als Reſerve bienen 
oU, deögleihen audy in Augsburg Bädereien anzulegen, um einen Vorrath von 
Zwieback baden Laffen zu können, damit im Balle eines Krieges der Marfch der 
Armeen keinen Aufenthalt erleibe. 

Art. 88. Das von jebem ber Verbündeten im Balle eines Krieges zu flellende 
Gontingent wirb auf folgende Weife feſtgeſetzt: 

Frankreich ſtellt 200,000 Wann von jeder Art Waffen; das Königreih Baiern 
80,000 von jeder Waffengattungs das Königreich Würtemberg 12,000; der Großs 
berzog von Baden 8000; ber Großherzog von Berg 5000; ber Sroßherzog vom 
Darmfladt 4000. Ihre Durchlauchten der Berzog und der Fuͤrſt von Raffau fiel 
len mit den übrigen verbünbdeten FZürften ein Gontingent von 4000 Mann. 

Art. 39. Die hohen contrahirenden Theile behalten fi vor, in der Bolge 
auch andere Kürften und Staaten Teutfchlands in ben ncuen Bund aufzunehmen, 
deren Aufnahme man dem gemeinfchaftlichen Intereffe angemeffen finden wirb. 

Art. 40. Die Ratificationen des gegenwärtigen Vertrages follen am 25. Zul. 
des Laufenden Jahres zu München ausgervechfelt werben. So gefchehen Paris am 
12. July 1806. 

Unterzeichnet: 

Karl Mori Talleyrand, Fuͤrſt von Benevent, Oberftläms 
merer Sr. Maj. des Kaifers der Sranzofen, Königs von 
Stalien, Miniiter der auswärtigen Verhaͤltniſſe. 

Anton von Cetto. 

Levin Graf von Winzingeroba. 

Karl Graf von Beuft. 

Eigismund K. 3. Freiherr von Reizenfteim. 

Marimilian Freiherr von Schell. 

Auguft von Pappenhcim. 

Johann Ernſt Freiherr von Gagern. 
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Sr die Häufer von Hohenzollern 
Franz Xaver. von Fiſchler. 
Kür die Däufer von Salm 
Franz Zaver von Fiſchler. 
Sür den Bärften von Iſenburg⸗Birſtein 
Ludwig von Greuhm. 
Für Ge. Durchlaucht den Herzog von Ahremberg 
Durand Gt. Andrsé. 
. Für den Grafen von der Leyen 
Duranb St. Andre. 





Für die allgemeine Berfaffung Teutſchlands war ed von 
ichtigfeit, daß in biefer Acte alle biöherige teutfche Reichsgeſetze für 
htig erflärt, alle nicht in den Bund aufgenommene Reichöftände im 
ftlichen und füdlichen Zeutfchlande mediatifirt, die Mitglieder des 
undes auf dem (nie eröffneten) Bundestage In zwei Collegia ges 
eilt, alle innere Streitigkeiten unter Mitgliedern des Bundes an biefe 
unbeöverfammlung zu Frankfurt gewielen, fämmtlihe Mitglieder für 
udverain erklärt, und die Rechte der Souverainetät in das Recht der 
eſetzgebung, ter hoͤchſten Gerichtsbarkeit, der hohen Polizei, der Con⸗ 
iption und ber Beſteuerung gefegt wurben. 

Nach den Niederlagen der Preußen im Spätjahre 1806 warb biefer 
heinbund über dad ganze nördliche Zeutichland — doch ohne irgend 
ve Mebiatifirung — erweitert. Durch befondere Verträge traten dem: 
ben bei: zu Pofen der Churfürft von Sachſen, ald König, am 11. Der. 
065 bie fünf fächfiichen Herzoge zu Pofen am 15. Dec. 18065 bie 
äufer Anhalt, Schwarzburg, Kippe, Reuß und Walded zu Warfchau 
1 18. April 1807; die beiden Medienburgifchen Häufer im Februar 
d März 1808, und der Herzog von Oldenburg am 14. Dct. 1808, 
ierkannt von Rußland und Preußen warb der Rheinbund im Frieden 
Zilfit am 7. und 9. Zuly 1807, nach welchem auch das in biefem 
eben neugefchaffene Königreid Weftphalen einen Theil beflelben 
Ddete. 

Denn nun gleich die Ereigniſſe, unter welchen der Rheinbund nach 
e Voͤlkerſchlacht bei Leipzig (16. und 18. Oct. 1813) zufammenftürzte, 
he hierher gehören; fo erhielt doch Zeutfchland nach diefer Schlacht, 
rch die Rückkehr einiger teutfcher Kürften, welche ihre Ränder verloren 
tten, durch das Erlöfchen des Königreichs Weſtphalen, des Großher⸗ 
gthums Frankfurt und des Großherzogthums Berg, ſo wie durch die 
ediatiſirung der Fuͤrſten von Iſenburg und von Leyen, und durch die 
ttretung von der Bevoͤlkerung des Koͤnigreichs Sachſen an Preußen 
ie bedeutende ſtatiſtiſch-politiſche Veränderungen, welche durch die Vers 
dBerung Preußens und Hannovers, Weimard und anderer teuticper 
staaten, durch den Beitritt Deitreichd und Preußens, nach ihren teul⸗ 
en Landern, zu dem teutſchen Bunde, und durch Die Aufnannc ‚Hol: 
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ſteins und Luxemburgs in denſelben noch folgenreicher wurden. So kam, 
mit Ruͤckſicht auf dieſe neuen ftatiftifch-politifchen Beſtimmungen, am 8. 
Suny 1815 auf dem Wiener Congreffe, nad) langen Verhandlungen und 
nach mehrern vorgelegten und verworfenn Entwürfen, die teutfche 
Bundesacte zu Stande, welche, nad ihren eilf allgemeinen Artikeln, 
ber Generalacte des Wiener Congreſſes vom 9. Jun. 1815 einverleibt 
und dadurch unter die Garantie aller auf dem Wiener Congreſſe vers 
fammelten europäifhen Mächte geftellt ward. 


B. Die teutfhe Bundesacte vom 8. Juni 1815 *). 


Im Namen ber allerheiligften und untheilbaren 
Dreieinigkeit. 


Die ſouverainen Fuͤrſten und freien Städte Teutfchlande, den gemein⸗ 
famen Wunſch hegend, den Gten Artikel des Parifer Friedens vom 30. Mat 
1814 in Erfüllung zu fegen, und von ben Vortheilen überzeugt, reihe aus 
ihrer feften und dauerhaften Verbindung für die Sicherheit und Unabhäns 
gigkeit Teutſchlande, und die Ruhe und das Gleichgewicht Europa’s hervors 
gehen würden, find übereingefommen, ſich zu einem beftändigen Bunde zu 
vereinigen, und haben zu diefem Behuf ihre Gefandten und Abgeordneten 
am Congreſſe in Wien mit Vollmachten verfehen, nämlich: 

Se. Kaiſerlich-Koͤnigliche apoftolifhe Majeftät den Herrn Clemens Wen- 
zeslaus Lothar Fuͤrſten von Metternich u. f. w. 


Folgen die Namen ber Bevollmächtigten . 


In Gemaͤßheit diefee Befchlüffe haben die horſtehenden Vevollmachtig⸗ 
ten, nach geſchehener Auswechslung ihrer richtig befundenen Vollmachten, fol⸗ 
gende Artikel verabredet: 


I. 


Allgemeine Beflimmungen. 


Art. 1. Die fouverainen Fürften und freien Städte Zeutfchlands, mit 
Einfluß IJ. MM. des Kaiferd von Oeſtreich und der Könige von Berufen, 
von Daͤnemark und der Niederlande; und zwar ber Kaifer von Deftreich, der 
König von Preußen, beide für ihre gefammten vormals zum teutfchen Reiche 
gehörigen Befizungen; der König von Dänemark für Holftein, ber König der 
Tiederlande für das Großherzogthum Luremburg, vereinigen ſich zu einem 
beftändigen Bunde, welcher der teutfche Bund heißen foll. 

Art, 2. Der Zweck deſſelben iſt Erhaltung der aͤußern und Innern 
Sicherheit Teutſchlands und der Unabhängigkeit und Unverlegbarkeit der ein: 
jenen teutſchen Staaten. 

Art. 3. Ale Bundesglieder haben, als folche, gleiche Rechte. Eie ver: 
lichen fih alle gleihmäßtg, die Bundesacte unverbruͤchlich zu halten. 

Art. 4 Die Angelegenheiten des Bundes werden durd) eine Bundesver: 
fammiung beforgt, in welcher alle Glieder deffelben durch ihre Bevollmaͤch⸗ 


*) Aögedrucdt nad dem authentifhen Abdrude, ber zu Frankfurt am Main 
1816 mit Berrilligung der kaiſerlichen oͤſtreichiſchen Geſandtſchaft am teutfchen Bun- 
destage erſchien. 





1. 


SPNPMREN 


Zeutfche Bundesacte vom 8. Juni 1815. . 11 


tigten theils einzelne, theils Geſammeſtimmen folgenbrrmaßen, jedoch unbefchadet 
ihres Ranges, führen: 


Defttih . . 
Dreußen . 

Bien . -. .. 
Sachſen.. 
Hannover .. 
Mürtembers. . - 
Baden Se. 


. Churkefien . . 
. Sroßherzogthum Heffen 
. Dänemark wegen Holſtein 
. Niederlande wegen des Großherzogthums Luremburg. 
2, Die großherzoglic und herzoglich füchfifhen Häufer . 
. Braunfdweig und Naffau . .. 
. Medinburg Schwerin und Medienburg: Strelig . 
. HolfteinsÖldendurg, Anhalt und Schwarzburg. . . 
. Hohenzollern, Liechtenftein, Neuß, Schaumburgskippe, Lippe 

1 


und Walde. 


Zufammen . 


1 Stimme. 


fi je je feib fa 
BEEEEREZEZEEZE 


. Die freien Stäbte Lühedt, & Frankfurt, Bremen u. Hamburg 1 — 


. 17 Stimmen. 


Art. 5. Deſtreich hat pe der x Bundesverfammlmg den Vorfig. Jedes 
Bundesglied ift befugt, Vorſchlaͤge zu mahen und in Vorſchlag zu bringen, 
und der VBorfigende ift verpflichtet, foldye in einer zu beitimmenden Zeitfriſt 
der Berathung zu übergeben. 


Art. 6. 


Wo es auf Abfaffung und Abänderung von Örundgefegen des 


Bundes, auf Beſchluͤſſe, welche die Bundesacte felbit betreffen, auf organifche 
Bundeseinrihtungen und auf gemeinnügige Anordnungen fonftiger Art ans 
kommt, bildet ſich die Verſammlung zu einem Plenum, mobei jedoch, mit 
Rüdfiht auf die Verfchiedenheit der Größe der einzelnen Bundesſtaaten, fols 


gende 


D 00. En SO N pi 


Baiern. 


. Hannover. 
. Würtemberg . 


Baden . 
Churhefien 


. Großberzogthum eff 


Holſtein 


. Luxemburg 

. Braunſchweig 
. Mecklenburg⸗Schwerin 
. Naſſau . . .. 
Sadıfen: Weimar. 


s Gotha . 
s Goburg. 
2 Meiningen . 


Berechnung und Dertheiluns der Stimmen verabredet ii 
.Deſtreich erhäft 

. Preufen 
. Erden 


4 Stimmen, 


t 10 10 CO CO Co CO Co ra va a oh 
11111411111111111 


Latus 49 Stimmen. 
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ſteins und Luxemburgs in denſelben noch folgenreicher wurden. So ka 
mit Ruͤckſicht auf dieſe neuen ſtatiſtiſch⸗politiſchen Beſtimmungen, am 
Juny 1815 auf dem Wiener Congreſſe, nach langen Verhandlungen u 
nach mehrern vorgelegten und verworfenen Entwürfen, bie teutfe 
Bundesacte zu Stande, welche, nach ihren eilf allgemeinen Artike 
ber Generalacte ded Wiener Congreffed vom 9. Sun. 1815 einverle 
und dadurch unter die Garantie aller auf dem Wiener Congrefie v 
fammelten europäifchen Mächte geftellt ward. 


B. Die teutfhe Bundesacte vom 8. Juni 1815 ° 


Im Namen der allerheiligften und untheilbaren " 
Dreieinigkeit. 


Die ſouverainen Fuͤrſten und freien Städte Teutſchlandse, den geme 
famen Wunſch hegend, den Gten Artikel bes Parifer Friedens vom 30. 8 
1814 in Erfüllung zu fegen, und von den Vorthellen überzeugt, welche a 
ihrer feften und dauerhaften Verbindung für die Sicherheit und Unabhe 
gigkeit Teutſchlands, und die Ruhe und das Gleichgewicht Europa’s berv 
gehen mwürden, find übereingefommen, fich zu einem beftändigen Bunde 
vereinigen, und haben zu diefem Behuf ihre Gefandten und Abgeordne 
am Congreſſe in Wirn mit Vollmachten verfehen, naͤmlich: 

Se. Kuiferlidh: Königliche apoftolifhe Majeftät den Deren Klemens W 
zeslaus Lothar Fuͤrſten von Metternich u. f. w. 


Folgen die Namen ber Bevollmädtigten . 


In Gemäßheit dieſer Beſchluͤſſe haben bie horſtehenden Berollmacht 
ten, nad) geſchehener Auswechslung ihrer richtig befundenen Vollmadıten, { 
gende Artikel verabredet: 


I. 


Allgemeine Beflimmungen. 


Art. 1. Die fouverainen Fürften und freien Städte Teutfchlands, ı 
Einſchluß IJ. MM. des Kaifers von Oeſtreich und der Könige von Preuß 
von Dänemark und ber Niederlande; und zwar ber Kaifer von Oeſtreich, 
König von Preußen, beide für ihre gefammten vormals zum teutſchen Rei 
gehörigen Befigungen; der König von Dänemark für Holftein, ber König 
Niederlande für das Grofherzogthum Luxemburg, vereinigen ſich zu ein 
beftänbigen Bunde, welcher der teutfhe Bund heißen foll. 

Art. 2. Der Zweck deſſelben ijt Erhaltung der aͤußern und inn 
Sicherheit Teutfchlande und ber Unabhängigkeit und Unverlegbarkeit der e 
zelnen teutfhen Staaten. 

Art 3. Alle Bundesglieber haben, als folche, gleiche Rechte. Eie v 
lichten fih alle gleihmäßig, die Bundesacte unverbruͤchlich zu halten. 

Art. 4 Die Angelegenheiten bes Bundes werben durch eine Bundest 
fammlung beforgt, in welcher alle Glieder deffelben durch ihre Bevollma 


*) Abgedrudt nad dem authentiſchen Abdrude, ber zu Frankfurt am M 
1816 mit Bewilligung der kaiſerlichen oſtreichiſchen Geſandtſchaft am teutſchen B 
destage erſchien. 
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tigten thells einzelne, theils Gefammtftimmen folgendermaßen, jedoch unbefchadet 
ihres Ranges, fuͤhren: 

1. Deſtreichh. » »..- 
Bien -. . 2 2 200 = 
eidhen . - 2» 2 20. 2. 
. Hannover 2 2 2 2 2 ne. 
Mürtembers. - >» 2 2 2 0 ne. 
Bin > 2 2 2 
. Churkefien . . . 
. Großherzogthum Heffen 
. Dänemark wegen Holſtein . 
. Niederiande wegen des Großherzogthums Luremburg.. 
. Die großherzoglich und herzoglich füchfifchen Haͤuſer. 
. Braunſchweig und Naſſau 
. Mediendurg Schwerin und Medienburg: Strelig . 
. Holftein:Didenburg, Anhalt und Echmarsburg . . 
. Hohenzollern, Liechtenſtein, Ruß, Schaumburg:Lippe, Lippe 

und Walbed. . . 1 — 

. Die freien Städte Luͤbeck, Sranefur, Bremen u. Hamburg 1 — 


Aufemmen . . . . 2. .147 Stimmen. 


Art. 5. Oeſtrelich hat be der  Bundesverfommlumg den Vorfig. Jedes 
Bunbdesglied ift befugt, Vorſchlaͤge zu machen und in Vorſchlag zu bringen, 
und dee Vorſitzende ift verpflichtet, folche in einer zu beilimmenden Zeitfrift 
der Berathung zu übergeben. 

Art.6. Wo es auf Abfaffung und Abänderung von Grundgeſetzen bes 
Bundes, auf Beihlüffe, welche die Bundesacte felbit betreffen, auf organifche 
Bundeseinrichtungen und auf gemeinnügige Anordnungen fonftiger Art ans 
kommt, bildet fi) die Verſammlung zu einem Plenum, wobei jedoch, mit 
Nüdfiht auf die Verſchiedenheit der Größe der einzelnen Bundesſtaaten, fols 
gende Berechnung und Vertheiluns der Stimmen verabredet ii: 

1. Deſtreich erhält . . 4 Stimmen, 

. Preußen ee. 


2.2... 1 Etimme, 


® oe 1} 4 


—3—— 
— — 
141111164 


mb 
SI 


2 

3. Sachſen 

4, Baiern. 

5. Dannovir . 

6. Würtemberg . 

7. Baden. . 

8. Chuchefien 

9. Großherzogehum Selen. 
10. Holftein . . 

41. Xuremburg 

12. Braunſchweig ne 
13. Medtenburg: Schwerin ne 
14. NRoffau . . en 
15. Cacfen-Beimar. nen 
16. s Son . ... . 
17. ⸗ Goburg . 

18. s Meiningen . 


ie je jeh bh 10 TO TO CO CO CO Me ri He 


Lotus 49 Stimmen. 
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19. Sachfen-Hinburghaufen. - > > 2 2 2 2 02. 
20. Mediendburg: Steig - - 2 2 2 2 2 2 2 2. 
21. Holflin: Ddenbug - > 2 2 2 2 2 2 2 en 
22. AnbalsDeffau . > 2 2 nn er 2 2. 
23. Bernbug 





31. Reuß, aͤltere Lini⸗ er... 
32. = jüngere Linie. . - 2 2 2 2.0 
33. Schaumburg-kippe . . 

34. Kippe . nen 
35. Di. freie Stadt Kübel. FE 
30. ⸗ ⸗ 2Frankfurt...... 
37. ⸗ 2 Bremen. 8. 
22 ⸗Hamburg..... 


Zufammen . 0. . 2 ..69 er), *), 


Ob ben meblatifirten vormaligen Reichöfländen auch einige Curiatſtim 
men in Pleno zugeſtanden werden ſollen, wird die Bundesverſammlung bi 
ber Berathung der organifchen Bundesgefege in Erwägung nehmen. 

Art. 7. Im wiefern ein Gegenfiand nad obiger Beſtimmung fl 
das Plenum geeignet fey, wird in ber engern Verſammlung duch Stimmen 
mehrheit entfchieden. 

Die der Entſcheidung des Pleni zu unterziehenden Beſchluß⸗Entwuͤrf 
werben in der engen Verſammlung vorbereitet und bis zur Annahme ode 
Verwerfung zur Reife gebraht. Sowohl in der engern Verfammlung, alı 
in Pleno werden die Befchlüffe nach der Mehrheit der Stimmen gefaßt, je 
doch in der Art, daß in der erſtern bie abfolute, in leßterer aber nur eine au 
zwei Deittheilen ber Abflimmung beruhende Mehrheit entfcheibet. 

Bei Stimmengleihheit in der engen Verſammlung ftehet dem Bor: 
figenden die Entfcheidung zu. 

Wo es aber auf Annahme ober Abänderung der Grundgefege, auf or 
sanifhe Bundeseinrihtungen, auf jura singulorum oder Religionsangelegen: 
heiten anlommt, kann weder in ber engeren Verſammlung, noch in Pleno, 
ein Beſchluß duch Stimmenmehrheit gefaßt werden. 

Die Bundesverfammlung ift beftändig, hat aber bie Befugnig, wenn bie 
ihrer Berathung unterzogenen Gegenftände erledigt find, auf eine beftimmte 
Zeit, jedoch nicht auf länger als vier Monate, ſich zu vertagen. 

Alte nähere, die Vertagung und bie Beforgung ber etiva während ber: 
felben vorkommenden dringenden Gefchäfte betreffende, Beftimmungen werden 
der Bundesverfammlung bei Abfaffung der organifhen Geſetze vorbehalten. 

Art. 8. Die Abſtimmungsordnung der Bundesglieder betreffend, wird 
feftgefegt, daß, fo lange die Bundesverfammlung mit Abfaffung der orga: 
niſchen Geſetze befchäftigt ift, hierüber keinerlei Beſtimmung gelte, und bie 


*) Später hat Heſſen⸗Pomburg die 70fte Stimme erhalten. 


24. s Chen . . ER 
25. Säwarzbug-Sendershaufen rn 
26. s Mudolflaette . o > 2 2 0 02. 
27. Hobenzollern=Hedhingen . en. 
28. Liechtenſtein. 0. 2.0. 
29, Hohenzollern-Stgmaringen . en... 

30. Waldeck. ne 


1 

1 — 
1 — 
1 — 
1.— 
1 — 
1 — 
1 — 
ii — 
1 — 
1 — 
1: — 
1 — 
1 — 
1 — 
1 — 
1 — 
1 — 
1 — 
1 — 
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üig fich figende Orbnung keinem der Mitglieder zum Nachtheile gereichen, 
h eine Regel begründen foll. 

Nach Abfaffung ber organifchen Geſete wird bie Bunbesverfammlung 
kuͤnftige, als beftändige Folge einzuführende, Stimmenordnung in Bera⸗ 
ng nehmen, unb ſich barin fo wenig’ als möglich von ber ehemals auf 
n Reichstage und namentlid in Gemäßheit des Reichsdeputationshaupt⸗ 
luſſes beobachteten Ordnung entfernen. Auch diefe Drbnung kann aber auf 
ı Rang der Bundesglieder überhaupt, und ihren Vortritt außer den Ders 
miffen der Bundesverfammlung, keinen Einfluß ausüben. 
. Art. 9. Die Bundesverfummlung hat ihren Sig zu Frankfurt a. Main. 
e Eröffnung derfelden ift auf den 1. Sept. 1815 feſtgeſetzt. 

Art. 10. Das erfte Sefchäft der Bunbesverfammlung nach Ihrer Eos 
nung wird die Abfaffung der Grundgefege des Bundes und befien orga- 
che Einrichtung in Rüdfiht auf feine auswärtigen, milltaicifchen und in⸗ 
n Verhättniffe ſeyn. 

Art. 11. Alle Mitglieder des Bundes verfprechen, fowohl ganz Teutſch⸗ 
id, als jeden einzelnen Bundesſtaat gegen jeden Angriff in Schug zu neh⸗ 
m, und garantiren fich gegenfeitig ihre fümmtlichen unter dem Bunde ber 
ffenen Befigungen. 

Bei einmal erklaͤrtem Bundeskriege barf kein Mitglied einfeltige Unter⸗ 
ndlungen mit dem Feinde eingehen, noch einfeitig Waffenſtillſtand ober 
leben fchließen. 

Die Bundesglieder behalten zwar das Recht ber Buͤndniſſe alter Art, 
pflihten ſich jedoch, in Beine Verbindimgen einzugeben, welche gegen bie 
ichecheit bes Bundes ober einzelner Bundesſtaaten gerichtet wären. 

Die Bunbesglieder machen fich ebenfalls verbindlich, einander unter Bel: 
rlei Vorwande zu befriegen, noch ihre Streitigkeiten mit Gewalt zu ver: 
gen, ſondern fie bei ber Bundesverfammlung anzubringen. 

Diefer liegt alebaun ob, bie Vermittlung durch einen Ausſchuß zu vers 
hen, und falls diefer Verſuch fehlihlagen folte, und demnach eine richters 
ve Entſcheidung nothwendig wuͤrde, ſolche durch eine wohlgeorbnete Auſtraͤ⸗ 
l-Inſtanz zu bewirken, deren Ausſpruch die ſtreitenden Theile ſich ſofort zu 
terwerfen haben. 


II. 
Beſondere Beflimmungen: 


Außer den in ben vorhergehenden Artikeln beſtimmten, auf bie Feſtſtel⸗ 
ng des Bundes gerichteten, Puncten find die verbindeten Mitglieder übers 
igekommen, hiemit über folgende Gegenftände, bie in den nachſtehenden 
tikeln enthaltenen Beſtimmungen zu treffen, welche in jenen Artikeln gleiche 
aft haben follen: 

_ Urt. 12. Diejenigen Bundesglieber, deren Befigungen nicht eine Volks: 
4 von 300,000 Seelen erreichen, werden fi) mit den ihnen verwandten 
luſern oder andern Bundesgliedern, mit welchen fie wenigftens eine ſolche 
* ausmachen, zur Bildung eines gemeinſchaftlichen oberſten Gerichts 

gen. 

In den Staaten von folder Volksmenge, wo ſchon jetzt dergftichen Ges 
we deitter Inſtanz vorhanden find, werden jedoch dieſe in ihrer bisherigen 
peufchaft echalte . wofern nur die Volkszahl, Uber weiche fie ſich erſtrecken, 
Be unter 10 00) Seelen iſt. 
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Den vier frelen Städten ſteht das Recht zu, ſich unter zinander über 
die Errichtung eines gemeinſamen oberſten Gerichts zu vereinigen. Ä 

Bei den folchergeftalt errichteten gemeinſchaftlichen oberften Gerichten ſoll 
jeder der Parteien geftattet feyn, auf die Verſchickung der. Acten auf eine 
teutiche Facultaͤt, oder an einen Schöppenftuhl, zur Abfaffung des Endurtheils 
anzutragen. | ' oo. 

Art. 18. In allen Bunbdesftanten wird eine Iandesftändifche Verfaſſung 

Statt finden. 

Art. 14. Um den im Jahre 1806 und ſeitdem mittelbar geworde⸗ 
nen ehemaligen Reichsſtaͤnden und Neichsangehörigen, in Gemaͤßheit der ges 
genmwärtigen Verhältniffe, in allen. Bunbesftaaten einen gleichfoͤmig bleiben⸗ 
den Rechtszuſtand zu verſchaffen; ſo vereinigen die Bundesſtaaten ſich dahin: 

a. Daß dieſe fuͤrſtlichen und graͤflichen Haͤuſer fortan nichts deſtoweni⸗ 
ger zu dem hohen Adel in Teutſchland gerechnet werden, und, ihnen daß 
Recht der Ehenbürtigkeit in dem bisher. bamit verbundenen Begriffe verbleibt. 

b. Sind die Häupter dieſer Häufer die erften Standeshetren in dem 
Staͤate, zu dem fie gehören. Sie und ihre Zumilien bilden die privilegirteſte 
Ciaſſe in demſelben, insbeſondere in Anſehung der Beſteuerung. 

ec. Es ſollen ihnen. überhaupt in Ruͤckſicht ihrer Perſonen, Famillen und 
Beflkingen alle diejenigen Rechte und Vorzüge zugefichert werden, bder blei⸗ 
ber, welche aus ihrem Cigenthume und deffen ungeftörtem Genuffe ber- 
rühren, und nicht zu der Staatsgewalt und den hoͤhern Negierungsrechten 
gehören. , . ,. J 
2 Unter vorerwaͤhnten Rechten ſind insbeſondere und namentlich begriffen: 
1. Die unbeſchraͤnkte Freiheit, ihren Aufenthalt in jedem zudem Bunde 
geßörenden ‘oder mit bemfelben im Frieden lebenden Staate zu nehmen. 

2. Werden nad ben Grundfägen der früheen teutfchen Verfa ng bie 
noch beftehenden Familienvertraͤge aufrecht erhalten, und ihnen’ die Befugnif 
zugefichert, uͤber ihre Güter und Samilienverhäftniffe verbindliche: Werfüguns 
gen zu treffen, welche jedoch dem Souverain vorgelegt, und bei dem höchften 
Landesftellen zur allgemeinen Kenntniß und Nachachtung gebracht werden 
müffen. Alle bisher -dagegen erlaſſenen Verordnungen follen für! Elınftige 
Fälle nit weiter anwendbar fepn. 

3. Privilegieter Gerichtsftand und. Befreiung von aller Mititairpflichtigs 
£eit für fih und ihre Familien. | 

4. Die Ausübung ber buͤrgerlichen und-peinfichen Gerechtigkeitspflege in 
erftes, und, wo die Befigung groß genug iſt, in zmeiter. Inſtanz, dev Forſt⸗ 
gerichtsbarkeit, DOrtöpoligel und Aufſicht In Kirchen: und Schulfahen, aud) 
uber milde Stiftungen, jedody nach Worfchrift der Landesgeſetze, welchen fie, 
fo wie der Militairverfaffung und der Dberauffiht der Regierungen Uber jene 
Zuftändigkeiten, unterworfen bleiben. u | 

Bei der ‚nähern Beftimmung. der. angeführten Befugniffe ſowohl, wie 
überhaupt und in allen übrigen Puncten, wird zur weitern Begründung und 
Feſtſtellung eines in allen teutſchen Bundesftaiten übereinflimmenden Rechts⸗ 
zuftandes der mittelbar gewordenen Fürften, Grafen und Herten, die in dem 
Betreff erlaſſene koͤniglich baierifche Verordnung vom Jahre 1807 ald Bafıs 
und Nom unterlegt werden. 

Dem ehemaligen Reichsadel werben ‚die sub No. 1. und 2. angefuͤhr⸗ 
ten Rechte: Antheil der Begliterten an Landftandfchaft, Patrimonial= und 
Sorftgerichtsbarkeit, Ortspolizei, Kirchenpatronat, und der privilegirte Gerichts: 
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ftand zugeficher. Diefe Rechte werben jedoch nur nach Worfchrift der Lan: 
beögefege ausgeuͤbt. 

In den durch den Frieden von Luͤneville vom 9. Febr. 1801 von 
Teutſchland abgetretenen und jetzt wieder damit vereinigten Provinzen wer⸗ 
den, bei Anwendung der obigen Grundſaͤtze auf den ehemaligen unmittelbaren 
Reichsadel, diejenigen Beſchraͤnkungen Statt finden, welche die dort beſtehen⸗ 
den beſondern Verhaͤltniſſe nothwendig machen. 

Art. 15. Die Fortdauer der auf die Rheinſchifffahrtsoctroi angewieſe⸗ 
nen birecten und fubfidiarifhen Renten, die duch den Reichsdeputations⸗ 
ſchluß vom 25. Febr. 1803 getroffenen Verfügungen in Betreff dis Schul⸗ 
denweſens, und feſtgeſetzter Penfionen an geifllihe und weltliche Individuen, 
werden von dem Bunde garantirt. 

Die Mitglieder der ehematigen Dom: und freien Reicheftifter haben 
bie Befugniß, ihre duch den erwähnten Meichsdeputationsfhluf feſtgeſetzten 
Denfionen ohne Abzug in jedem mit dem teutſchen Bunde im Frieden fies 
henden Staate verzehren zu bürfen. 

Die Mitglieder des teutfchen Ordens werden ebenfalls, nach den in bem 
Reichsdeputationshauptſchluſſe von 1803 fur die Domſtifter feſtgeſehten Grund⸗ 
ſaͤhen, Penſionen erhalten, in ſofern ſie ihnen noch nicht hinreichend bewilligt 
worden, und diejenigen Fuͤrſten, welche eingezogene Beſitgungen des teutſchen 
Ordens erhalten haben, werden dieſe Penſionen nach Verhaltniß ihres An: 
theils an den ehemaligen Beſitzungen bezahlen. 

Die Berathung über die Regulirung der Suſtentationscaſſe und der Pen: 
fionen für die uͤberrheiniſchen Biſchoͤffe und Geiftlichen, weiche Penſionen auf 
die Beſitzer des linken Nheinufers Übertragen werben, ift der Bundesverſamm⸗ 
lung vorbehalten. Diefe Regulirung iſt binnen Jahresfrift zu beendigen; bis 
dahin wird die Bezahlung der erwähnten Penfionen auf die bisherige Art fortgefept. 

Art. 16. Die Verſchiedenheit der chriftlichen Neflgioneparteien kann 
in den Ländern und Gebieten des teutihen Bundes Einen Unterfchieb im 
dem Genuffe der bürgerlichen und politifchen Rechte begründen. 

Die Bundesverfammiung wird in Berathung zichen, wie auf eine mög» 
lichſt Uübsreinftimmende Weife die buͤrgerliche Verbeffirang der Bekenner des 
jüdifhen Glaubens in Teutſchland zu bewirken fen, und wie infonderheit den: 
felben der Genuß der bürgerlihen Rechte, gegen die Uebernahme aller Bir⸗ 
gerpflichten, in ben Bundesſtaaten verfchafft und gefichert werden koͤnne. Je⸗ 
doch werden ben Bekennern diefes Glaubens, bie dahin, die denfelben von den 
einzelnen Bundesftanten bereits eingeraͤumten Rechte erhalten. 

Art. 17. Das fürfttihe Haus Thum und Taris bleibt in dem durch 
ben Reichtdeputationsſchluß vom 25. Febr. 1803 oder in [pitern Verträgen 
beftätigten Befig und Genuß ber Poften in den verfchisdenen Bundesſtaaten, 
fo lange als nicht etwa Durch freie Uebereinkunft anderweitige Verträge abe 
gelhloffen werden follten. 

In jedem Falle werden bemfelben in Folge des Artikels 13. des er⸗ 
waͤhnten Reichsdeputationshauptſchluſſes, feine auf Belaffung der Poſten, oder 
auf eine angemeffene Entfchädigung gegründeten Recht: und Anſpruͤche verfichert. 

-  Diefed fol aud da Statt finden, wo die Aufhebung dir Poſten feit 
1803 gegen ben inhalt des Meichsdeputationshauptichluifes bereits gefchehen 
nix, in fofern dieſe Entſchaͤdigung durch Verträge nicht ſchon deſmitiv feſt⸗ 


an. 18. Die verbündeten Fuͤrſten und freien Städte Emmen übers 
ein, den Unterchanen der teutfchen Bundesſtaaten folgende Rechte zuzuſichern: 
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a. Grundeigenthum außerhalb des Staates, den ſie bewohnen, zu er⸗ 
werben und zu beſitzen, ohne deshalb in dem fremden Staate mehreren Ab⸗ 
gaben und Laſten unterworfen zu ſeyn, als deſſen eigene Unterthanen. 

b. Die Befugniß: 

1) des freien Wegziehens aus einem teutſchen Bunbesftaate in den an: 
bern, der ermweislich fie zu Untertbanen annehmen will, audy 

2) in Civil: und Militairdienfte deffelben zu treten; beibes jeboch nur, 
in fofern eine Verbindlichkeit zu Mititalrdienften gegen das bisherige Vater: 
Iand im Wege flehe; und damit wegen der dermal vorwaltenden Verſchieden⸗ 
heit der gefeglichen Vorfchriften über Mititairpflichtigkeit, hierunter nicht ein 
ungleihartiges, für einzelne Bundesflaaten nachtheiliges Verhaͤltniß entftchen 
möge, fo wird bei der Bundesverfammlung die Einführung möglichft gleich 
foͤrmiger Grundfäge über diefen Gegenfland in Berathung genommen werben. 

c. Die Freiheit von aller Nachfteuer (jus detractus, gabella emigratio- 
nis), in fofern das Vermögen in einen andern teutfchen Bundesſtaat über 
wi und mit diefem nicht befondere Verhältniffe durch Freizuͤgigkeitsvertraͤge 
beitehen. 

d. Die Bundesverſammlung wird ſich bei ihrer erften Zuſammen 
mit Abfaffung gleichförmiger Verfügungen über bie — und ven 
herftellung der Rechte der Schriftfteller und Verleger gegen den Nachdruck 
beſchaͤftigen. 

Art. 19. Die Bundesglieder behalten ſich vor, bei ber erſten Zuſam⸗ 
menkunft der Bunbesverfammlung in Frankfurt wegen des Handels unb 
Verkehrs zwiſchen dem verfchiedenen Bundesſtaaten, fo wie wegen der Schiff- 
fahrt, nady Anleitung der auf dem Congreffe zu Wien angenommenen Grund: 
füge, in Berathung zu treten. 

Art. 20. Der gegenwärtige Vertrag wird von allen contrahizenden 
Theilen ratificitt werden, und bie Ratificationen follen binnen der Zeit von 
ſechs Wochen, ober wo möglich noch früher, nad) Wien an bie Eaiferlich oͤſt⸗ 
zeichifche Hof: und Staatskanzlei eingefandt, und bei Eröffnung des Bundes 
in das Archiv deffelben niedergelegt werben. 

Zur Urkunde bdeffen haben ſaͤmmtliche Bevollmächtigte ben gegenwaͤrti⸗ 
gen Vertrag unterzeichnet, und mit ihren Wappen beficgelt. So geſchehen 
Mien, den achten Juny im Jahre Eintaufend Achthundert und funfjehn. 


Folgen die Unterfchriften. 


Diefe teutfche Bundesacte war, wegen ber Emeuerung des Kampfes 
gegen den von Elba zurückgekehrten Napoleon, nur in den allgemeinften 
Grundzügen entworfen und ald gültig auögefprochen worden. Bald er- 
kannte man die Nothmwendigkeit ihrer Ergänzung. Diefe erfolgte im Jahre 
1320 in ber Schlußacte der Wiener Minifteralconferenzen 
Doch ereigneten ſich immerhalb und außerhalb Teutſchlands mehrere 
wichtige Vorgänge in dem Furzen Zeitraume ber fünf Jahre von 1815— 
1820. In Angemeffenheit zu dem breizchnten Artifel der Bundesacte 
waren in mehreren teutfchen Staaten neue Verfaffungen ind Leben getves 
ten. So hatte Deftreidh am 24. März 1816 die Standeverfaflung in 
Tyrol bergeftellt; der Großherzog von Weimar hatte am 5. Mai 1816 
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ſcinem Staate eine landſtaͤndiſche Verfaſſung gegeben; im Fuͤrſtenthume 
Schwarzburg-Rudolſtadt war am 8. Jan. 1816 eine Verordnung 
wegen der neuen Organiſation der Staͤnde erſchienen; in der freien Stadt 
Frankfurt am Main war am 18. Juli 1816 eine Ergaͤnzungsacte 
der alten Frankfurter Stadtverfaſſung angenommen worden; im Koͤnig⸗ 
reiche Baiern erſchien am 26. Mai 1818 eine neue Verfaſſungsur⸗ 
kunde; im Koͤnigreiche Würtemberg am 25. Septbr. 1819; im Ks 
nigreihe Hannover am 7. Dec. 1819 ein Patent, wornad) die Stäns 
beverfammlung in zwei Kammern getheilt ward; im Großherzogthume 
Baden die Verfaſſungsurkunde vom 22. Auguft 1818; un Fürften- 
thbume Walded am 19. April 18165; im Fürſtenthume Sachſen— 
Hildburghaufen am 19. März 18155 in Lippe- Schaumburg 
eine Verordnung deöhalb am 15. Jan. 1816; in Lippe-Detmold 
eine (aber bis jet noch nicht ind Staatsleben eingetretene) Verfaffungs- 
urfunde am 8. Sun. 18195 und im Fürftenthume Liechtenſtein eine, 
der Öffreichifchen nachgebildete, ſtaͤndiſche Verfaffung am 9. Nov. 1818. 

In mehreren andern teutfchen Staaten Iprachen viele Stimmen laut — 
und nicht immer im Tone der Mäßigung — für die Verwirklichung des 
dreizehnten Artifeld der Bundsacte. Da Fam auch Dei ter Bundes: 
verfammlung zu Franffurt am Main diefer wichtige pubticiftifche Ge⸗ 
genftand zur Sprade. Namentlich gefhah dies am 5. Fehr. 1818 in 
der fiebenten Bundestagsfitzung dieſes Jahres, in welcher in Betreff der 
landſtaͤndiſchen Angelegenheit, auf Neranlaffung eines am 22. Dec. in 
der 58ſten Sisung bed Jahres 1817 gehaltenen Medienburgifchen Vor: 
trages, abgeſtimmt ward. So erflärte am 5. Febr. 1818 der preu⸗ 
ßiſche Bundestagsgefandte *%): „Die Anregung, welche von ber Med: 
Ienbıng - Schwermfchen und Medlenburg : Streupijchen Geſandtſchaft we⸗ 
gen Erfüllung bes 13ten Artikels ter Bundesacte am 22. Dee. v. 8. 
gemacht worden, ift ber preufifchen Regierung kein imwillkommner An: 
laß, fiber dieſe Angelegenheit fich näher zu außern. Bis jeht hat bie: 
felbe hierzu Deshalb keinen Beruf gefühlt, weil fie es vorzog, tie Ein: 
richtung fländifcher Verfaſſung in ihren Landen, beren eigenthuͤmlichen 
Rage und Berhälniffen gemäß, auf alle Meije vorzubereiten, flatt einc 
Berathung zu veranlaffen, von welcher fie fih, wenigſtens für biefen 
Zweck, keinen Erfolg verfprechen konnte.“ 

„Indeß nun einige Bundesſtaaten ihre guͤnſtigen Verhaͤltniſſe redlich 
benutzt, und den Artikel 13 bereits in Ausfuͤlrrung gebracht haben, auch 
eine Garantie für die Verfaſſung bei tem Bunde ſuchen, muß cd den 
übrigen, welche bis jegt noch nicht zu dieſem Ziele aclangen können, 
hoͤchſt vofinfchenswerth fenn, tiber Alles, was von ihnen zur Urberwindung 
vorgefimbener Schwierigkeiten bereit3 geſchehen oder vorbereitet iſt, ſich 
näher auszufprechen, und zugleich den ernften Willen zu beweifen, deß 

? Aug. Zeit. 1818, St. 47. ©. 186 ff. 

2 
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eine Verheißung, welche von allen Bundesſtaaten gegeben worden, auch 
von allen erfüllt wurde. Ge. Maj. der König von Preußen haben, 
noch che die Bundesacte den Granbfag für alle teutfchen Staaten aufs 
geſtellt, eine fländifche Verfaffung ber Lage ihres Staates für angemefe 
fen erfannt, und bie Einführung einer foldhen durch eime Verordnung 
vom 22. Mai 1815 Ihren Landen verfündigt. Nur die Schwierigkeiten 
aller Art, welche fchon bei einer oberflächlichen Betrachtung des preuß⸗ 
fhen Staates nicht entgehen Türmen, haben zwar keinesweged bie Geſin 
nungen Str. Maj. geändert, wohl aber verhindert, daß das Tönigliche 
Wort im dem bisher verfloffenen Zeitraume m Erfüllung gehen konnte. 
Ein Krieg, welcher alle Kräfte bed Ganzen und bed Einzelnen für Frei⸗ 
heit und Selbfiftändigfeit in Anfprudy genommen, war eben beendigt, 
ımd hatte, der fegendreichen Folgen des Sieges ungeachtet, in allen Vers 
hältniffen, befonderö der nach dem Zilfiter Frieden der preufifchen Mon⸗ 
archie verbliebenen Provinzen, unendliche Stoͤrungen und Verwicelun⸗ 
gen hinterlaffen, welchen die Regierung ihre ungetheilte Aufmerkſamkel 
zuwenden mußte.‘ . 

„Verlorne Provinzen waren wieber gewonnen, aber durch neue In 
ftitutionen dem Mutterlande entfrembet, ohne bie alten klar und deutlich 
aufgegeben zu haben." 


„Neue Provinzen kamen hinzu, ganz verfchieben in den meiſten buͤr⸗ 
gerlichen Einrichtungen. Hierauf brady ber neue Krieg vom Jahre 1815 
aus, und veranlaßte neue Hinderniſſe. Der biöherige Zurze Zeitraum 
reichte Faum bin, die preußifchen Provingen durch ein allgemein überein 
flimmendes Band der Verwaltung an ben Staat anzufchließen. Unter 
den fo dringenden Sorgen für die Gegenwart, in ben mannigfaltigen 
Reibungen entgegengefegter politifcher Elemente, in der Unficherheit, welche 
eine unvollfommene Kenntniß und Aufnahme bed Zuſtandes neuer Pros 
vinzen begleiten muß, durfte ſich die preußifche Regierung Die Schöpfung 
ftändifcher Verſaſſung, welche Feine Zauberworte hervorzubringen vermoͤ⸗ 
gen, ſondern die nur auf dem Boden gruͤndlicher Erfahrung, aus Eos 
ver Kenntniß der Bedürfniffe, und unter ber Pflege wechfelfeitigen Vers 
trauens wachlen und ein wahres Leben gewinnen kann, in einem zwei⸗ 
jährigen Zeitraume nicht ald Aufgabe ſtellen. Sie bat aber nie, was 
ſie einmal für dad gemeine Wohl ald nothiwendig erkannt, aus den Aus 
gen verloren. Nach der allgemeinen Einrichtung ber Provinzialbehörben 
in ihren neuen und wieder vereinigten Provinzen hielt fie fin ben nöthig: 
ſten Schritt, der ſtaͤndiſchen Verfaſſung fich zu nähern, daß fie ber ober: 
ſten Venvaltung cine Einrichtung hinzufügte, wodurch recht mannigfals 
tige Anfichten und Keuntniffe von den Zuſtande der einzelnen Provinzen, 
von Dingen und Perfonen, in die Summe ber Berathung gebracht wuͤr⸗ 
"den, und fo, unter vielfeitiger Einwirkung, Grundfüge recht practifch 
und amvendbar reifen koͤnnten. Dies ift durch die Errichtung bes Staats; 
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8 geſchehen. — Gleich bei deſſen erſtem Aufammentritte er ernannten 
Se. Maj. aus ſelbigem eine Commiſſion, welche ſich beſonders mit 
Zerathung Über ſtaͤndiſche Verfaſſung beſchaͤftigen ſollte. Won ihr 
wei Mitglieder, durch Rang und Wuͤrde ausgezeichnet, in die Pro: 
ı ausgegangen, um dort mit fachverfländigen Männern Rüdfprache 
hmen, und die Wünfhe und Bebinfniffe ber einzelnen Lande zu 
gen: Die geſammelten Materialien werben nun bald die Sqche 
vorbereitet haben, daß ftänbifhe Provinzialeinrihtungen 
li ind Leben treten koͤnnen, woburd zur Ausführung der 
bnintg vom 22. Mai 1815 der weſentlichſte Schritt gefchehen feyn 

So wird die preußiſche Regierung an ber Hand ber Erfahrung 
ach Anleltung des erfannten Bebürfniffes. fortfchreiten, zuerft feft: 
.n, was das Wohl der einzelnen Provinzen fordert, 
dann zu bemjenigen weiter gehen, was fic für Das ge: 
fame Band aller Provinzen in Einem Gtaate für noͤ— 
und. angemeffen erfennen wird. Da fie ſich bes ernſten 
18 bewußt iſt, ſtaͤndiſche Verfaſſung in dem Augenblicke und in dem 
19€" eintreten zu laſſen, wie ſelbige cine nur das Wohl ber Unter: 
ı und alle billige und: gerechte Audfprüche ber öffentlichen Meinung 
re beradfichtigenbe Pruͤfung für angemeffen achten wird; fo kam 
kein omberer Verzug ihre Bemühungen aufhalten, als welcher aus 
ı Schwierigkeiten der Sache ſelbſt entiprmgt. Die große Verſchie⸗ 
t der teutfchen Bundesftanten, welche nothwendig auch auf die ſtaͤn⸗ 
Verfafſung Einfluß dußert, bringt es mit fich, daß uͤber Grund⸗ 
bie fe alle paflen, und dıber cine Zeit, wo filbige in jedem Etaate 
aft treten koͤnnen, eine gemeinfame Berathung auf der Bundesver⸗ 
ung wenigſtens mit Erfolg nicht Statt finden kann. Denn nur 
er iamerſten und genaueften Kenntnis eines jeden: Lands, wie fie 
boenen beiwohnt, aus einer unmittelbaren Beruͤhrung der verſchie⸗ 
Drgane des politifhen Lebens eines jeden unter ſich, aus einer 
ketsurlien innern Berathung und Verhandlung farm bie Grundlage 
Smdlfchen :Verfaflung, bie Art und der Moment ihrer Geburt, na 
dB und zum wahren Heile ber Sache hervorgehen. — — Ein 
5 Gedeihen ſtaͤndiſcher Verfaſſung kann nur da feyn, wo ein auf: 
md ernſter Wille ift, den Art. 13 der teutfchen Bundesacte zu 
u - Diefe kann man bei ‚allen teutichen Staaten vorausfeken, und 
he Aeben iſt er auch durch bie rühmlichfien Auftrengungen, werm 
uch ige noch nicht immer von einem glücklichen Erfolge gekrönt 
yj' zun allgemeinen Anerkennung bethaͤtigt. Je mehr aber die Er: 
gives Artikels einem jeden Staate zur innem Verhandlung heim: 
mwird; deſto angemeflener fcheint es dem ganzen Verhaͤltniſſe des 
8, welcher zu gegenfeitiger innerer und Außerer Erhaltung ber Ord⸗ 
gegrimdet ift, daß jeder einzelne Staat von ben Zortfchritten, 
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welche er in dem Verfaſſungswerke macht, nach Verlauf eines Zeitraum 
den Bund in Kenntniß ſetze. Iſt auch das Werk ſelbſt bis dahin nad 
nicht vollendet; fo wird es doch zur eigenen Genugthuung jeder teutichen 
Regierung gereihen, daß fie für bie anbern, welche mit ihrer Aufgel 
bereit zu Stande gekommen, und in ber allgemeinen Erfüllimg be 
13ten Artikels die wahrhafte Garantie ihres befondern Rechtözuftant 
erfennen, die Bunbeöverfammlung von den Statt gefundenen Hinder 
fen unterrihte. Im dieſer Abficht wird bie preußifche Regierung «6 fi 
angelegen ſeyn laſſen, nach Verlauf eined Jahres von bem Bortgang 
und ber Lage ihrer fländifchen Einrichtung den Bund in Kenntniß 5 
fegen. Es wäre ſehr zu wünfchen, daß auch alle uͤbrige Staaten, voe 
noch keine Stände Yaben, ſich zu berfelben Anzeige, in gleicher Fri 
vereinigten. Unb diefen Wunfch ift bie preußifche Sefandtfchaft angem 
fen, bierburch dringend zu erkennen zu geben." 
Bon gleichem Intereſſe war, in der fechözehnten Sitzung ber Bu 
beöverfammlung vom Sahre 1818, bie Erklärung des kaiſcrl. Öftreichr 
fhen Bundestagsgefandten ). „Als zur Zeit ber Wiener Eongrefeb 
handlung, und insbefonbere bei der damaligen Eroͤrterung der B 
acte, bie im Laufe ber Zeitereigniffe ımb vielfältiger Territorialveraͤnd 
zung bewirkte Auflöfung der einzelnen flänbifchen Verfaſſungen in Zeutfä 
Iand in Anregung Tam, ſchon damals haben ſich Se. Maj. der Kai 
über dieſen Gegenftand im einer Art erklärt, welche über Alterböchk 
Anfihten feinem Zweifel Raum Laffen konnte. Der Artikel 13 der Bu 
bedacte war eines der Refultate der damaligen Vereinigung ber Fierſt 
und freien Städte. Er beſteht; er muß demnach. ausgefüh 
werden; db. h. ed follen, es müffen in allen teutfhen Sta 
ten fländifche Verfaffungen beftehen, und. folglid ba, 
es deren Feine giebt, eingeführt werben. In der Natur eines 6 
keinen beftimmten Beitpyunct gebundenen Verſprechens liegt, daß deffe 
Erfüllung fo bald und fo gut als möglih Statt finde, D 
Weisheit der Regierung und ihr, von bem ber Regierten unzertrennlichd 
Intereſſe fordern, daB man im einer Angelegenheit von fo großem G 
wichte nad) dem Beften ſtrebe, was unter den gegebenen Umſtaͤnd 
erreichbar if. Es unterliegt daher einem Zweifel, daß bie Dorfd 
des 13ten Artikels der Bundesacte in allen den Staaten, wo lanbfkl 
difche Verfaſſungen noch nicht eingeführt, ober bie früher beflandenen 
Grunde gegangen find, in ihrem wahren Sinne und Zwecke vollzeg 
werben muß. So wimfchenswerth aber auch, zur —A 
chen Beruhigung der Regenten und der Voͤlker, die moͤgli 
Beſchleunigung der auf die landſtaͤndiſchen Verfaſſungen Bezug habende 
Vorarbeiten ſeyn mag; fo billig iſt es jedoch, daß den Regierungen z 


*) Alt. Zeit. 1818, Gt. 107. &. 627 f. 
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reifen und erſchoͤpfenden Behandliung eines nicht blos fuͤr Die Gegenwart, 
fonbern: fuͤr bie ganze Zukunft fo wichtigen Geſchaͤfts, bie erforderliche 
Zeit vergönnt werde. Ge. Maj. hielten ed nicht außer dem Kreife der 
Geſchaͤftobefoͤrderung, in dem Präfivialvortrage von 11. Nov. 1816 bie 
Voraus ſetung aufzunehmen, baß bie nähere Eroͤrterung biefer Sache 
busch bie: Bundesverſammlung hätte gewuͤnſcht werben koͤnnen. Da in⸗ 
befien, feit jener erſten Hoffnung, die meiften der Regierungen ben 
Böunfch zu erkennen gegeben haben, biefe vaterländiiche Angelegenheit 
nach. dem individuellen Verhältnifien der einzelnen Staaten zu behandeln 
und feilzuflellen; da indbeſondere biejenigen Staaten, weldye durch die 
Entſcheidung bed Gongrefied. bebeutende Territorialveraͤnderungen erfahren 
Hatten, allerbingd bamit anfangen mußten, ihren neuen Wirkungskreis 
Tennen zu lernen, bie. gerechten Anfprüche ihrer alten und neuen Unter: 
thanen gegen einander abzumägen, und bie verichiedenen Beftanbtheile 
ihres Gebiets zu einem regelmäßigen Ganzen zu verbinden, um bem 
aufsuführenden Gebäude eine fichere Grundlage zu geben; fo fprechen 
Se. Moj., im Orfühle Ihres volleften Vertrauens in die Weisheit ber 
Regierungen, den Wunſch aud, daß ber 13te Artikel der Bundesacte im 
den Staaten, welche noch in dem Kalle find, ihn zu erfüllen, auf eine 
feinem hohen Zwecke angemefjene Weife zur Vollziehung gebracht, und 
jede nicht in der Sache gegrimbete Werzögerung vermieden werben möge. 
Se. Maj. treten uͤbrigens dem k. preußifchen Antrage, daß binnen ab: 
zeöfrift die Bunbeöverfammlung von ben fernern Einleitungen, umd, wo 
moͤglich von beren enblichem Refultate in Kenntniß gefegt werde, voll⸗ 
kommen bei." 

Im Herbfte beffelben Jahres (1818) warb der Gongreß zu 
Aachen gehalten, auf welchem Frankreich in die Reihe der fünf euro- 
päifhen Hauptmächte aufgenommen, über dad Berfaffungswert aber 
nichts Öffentlich verhandelt ward. 

Nachdem aber am 23. März 1819 Sand den ruffiihen Staats⸗ 
rath von Kotzebue zu Mannheim ermordet hatte, traten im Auguft 
1819 die Gefandten der ſaͤmmtlichen Mitglieder des teutfchen Bundes zu 
Karlsbad zufammen, worauf, ald Ergebniß diefer Zufammentunft, am 
20. Sept. 1819 zu Frankfurt mehrere Befchlüffe *) bekannt gemacht 
wurden, deren Hauptbeflimmungen folgende waren: 1) daß, nach dem 
Binne bed monarchifchen Princips und zur Aufrechthaltung des Bundes⸗ 
pereind, die Bundesſtaaten, bei Wicdereröffnung der Sigungen, ihre Er: 
llaͤrungen über eine angemeffene Auslegung und Erläuterung 
bes 13ten Artilels ber Bundesacte abzugeben haben; 2) daß 
kagwoifchen, bis eine definitive Erecutionsorbnung durch die beabſich⸗ 
tigten weitern Berathungen zu Stande käme, zur nöthigen Handhabung 
und Ausführung der nach dem 2ten Artikel für die innere Sicherheit um 


°) Aug. Zeit. 1819. Mr. 276 |. 
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Bunde zu faftenden Beſchluͤſſe und esforberlichen Mandregeln, eine pro: 
viforifhe Erxecutionsorbnung ängeführt werben folle; 3) daß, 
mit Vorbehalt der weitern Berathungen des Bundestages, zur gruͤndli⸗ 
chen VBerbefferung des gefammten Schuls und Univerfitäts: 
wefend, ben Gebrechen deffelben zunaͤchſt und ungefäumt durch Ergrei⸗ 
fung von proviſoriſchen Maasregeln abgeholfen, und dieſerhalb der bes 
treffende Entwurf angenommen werde; 4) daß zur noͤthigen Oberauf⸗ 
fiht über die Druckſchriften ımb zur Verhütung des ſich ergeben 
ben Mißbrauches derſelben, in Bezug auf Zeitungen, Zeit⸗ und. Flug: 
ſchriften, eime proviforifche gefeliche Verfügung: allgemein eingeführt wer: 
den folle; 5) daß eine Centralbehoͤrde ausſchließlich zur weiten Un 
terfuchung ber, gegenwärtig in mehreren Bundesſtaaten entdeckten, revo 
Iutionaiven Umtriebe beftellt und angeordnet werben ſolle.“ 


Da in eine Urkundenſammlung der europaiſchen Verfaſſungen di 
fernern Beſchluͤſſe uͤber die genannten vier letzten Puncte nicht gehoͤren 
fo muß bier noch die Erklärung beigebracht werben, welche der öftrei 
hifche Praͤſidialgeſandte in derſelhen Sigung im Hinſicht des 13ten Ar 
tikels der Bundesacte gabs „Wenn ber teutſche Bund nicht zerfallen 
wenn Zeutfehland nicht allen Schreckniſſen innerer Spaltung, geſetzloſe 
Willführ und unheilbarer Zerrüttung ſeines Rechts⸗ und Wohlflande 
Preis gegeben werben fol; fo muß «8 für die wichtigfte feiner Angele 
genheiten, für die Bildung feiner künftigen Berfaffungen, eine feft 
gemeinfchaftlich anerkannte. Grundlage gewinnen. Es muß daher em 
der erfien und dringendften Gefchäfte der Bundesverfammlung feyn, 3 
einer gründlichen, auf alle Bundesſtaaten, in welder Lage fie fich auc 
gegenvoartig befinden mögen, anwenbbaren, nicht von allgemeinen Xher 
rieen ober fremben Muftern, fondern von teutfchen Begriffen, teutfcher 
Rechte und teutfcher Gefchichte abgeleiteten, vor allem aber ber Aufrech 
haltung des monarchiſchen Princips, dem Teutſchland nie ungeflraft ur 
treu werden darf, und ber Aufrechthaltung des Bundesvereines vollfon 
men angemeffen in Auslegung und Erläuterung des 13ten Artifel& di 
Bundesacte zu fchreiten. Und fo fehr aud dahin getrachtet werben mu| 
die landſtaͤndiſche Verfaffung in allen den Bunbesflaaten, wo fie nid 
bereitö ihre fefte Eriftenz hat, ohne weiten Aufenthalt, ja mit do) 
pelter Thaͤtigkeit ins Werk zu richten; fo wuͤnſchenswuͤrdig ift ed zugleic 
daß bei den jeßt in mehrem Bundesflaaten eingeleiteten, auf die flänt 
ſchen Verfaffungen Bezug habenden Arbeiten, Feine Befchlüffe gefa 
werden mögen, die mit den hier vorlaͤufig ausgefprochenen Anfihten a 
irgend eine Weile im Widerfpruche finden.“ 


Zwei Monate fpäter, am 25. Nov. 1819, ward darauf zu Wi 
ein Minifterialconaref aller Miiglicver des teutfchen Bundes erö 
net, um alle in der Aumorsach zweifelhaft gebliebene Gegenſtande üt 
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die bmern und äußern Angelegenheiten Teutſchlands zur befinitiven Ent: 
fhelbung zu bringen. | 
: Das Ergebniß biefer Berfommlmg war am 15. Mai 1820 bie 


C Ghlußacte ber Aber Ausbildung and Befefligung 
bes teutfhen Bundes zu Wien gehaltenen Mini— 
» ferlalconferenzen, 


welche am 8. Sum. 1820, bem fünften Jahrestage der Unterzeichnung 
ber teutichen Bundesacte, zu Frankfurt am Main als allgemeines Bun: 
beögefeh angenemmen und bekannt gemacht ward. 

Der wörtliche Inhalt dieſer wichtigen Urkunde ift folgender: 

Die fouverafnen Fuͤrſten und freien Städte Teutſchlands, eingedenk ih⸗ 
ere Bei Stiftung des teutichen Bundes uͤbernommenen Verpflichtung, den 
Beſtimm dee Bundesacte durch ergänzende und erläuternde Grundgeſetze 
eine 5 Entwickelung und hiermit dem Bundesvereine felbft die er: 
focberfiche Bollendung zu fihern, überzeugt, daß fie, um das Band, welches 
ba6 gefammte Teutſchland in Fr % und Eintracht verbindet, unauflöslich 
zu befeſtigen, nicht Länger anftet . durften, jener Verflichtung und einem 
gemein gefühlten Beblirfniffe d :h gemelnfchaftlihe Berathungen Gmüge 
m leiten, haben zu dieſem Eioe nachflehende Bevollmaͤchtigte ernannt, 
I) Seine Maleſtät der Katfer von Deſtreich, König von Yun: 

garn und Böheim: 
ben Her Giemens Wenzel Lothar Fuͤrſten von Metternich: Winneburg, 
Fuͤrſten zu Ochſenhauſen, Herzog von Portella, roirklichen geheimen Rath, 
Staats⸗ und Conferenz⸗, dann dirigirenden Miniſter der auswärtigen An: 
| x. 
2), Seine Majeftär ber König von Preußen: 
Herm Grafen Chriſtian Günther von Bernftorff, Ihren wirklichen 
Staats⸗ und Gabinetss Minifter, wie auch Minifter der auswaͤr⸗ 
igen Angelegenheiten ꝛc.; 
den Herrn Friedrich Wilhelm Ludwig Freiherrn von Kruſemark, Ihren 
Benerals Lieutenant, außerordentlichen Geſandten und bevollmaͤchtigten Mi: 
ter dei Gr. kaiſ. koͤnigl. apoſtoliſchen Majeſtaͤt x.; und 
den Herrn Johann Emanuel von Küfter, Ihren geheimen Staatsrath, 
Sefandten und bevollmächtigten Miniſter bei Sr. Mai. 
un Könige von Würtemberg und Er. Ein. Hoheit dem Großherzoge von 
x. 


3) Seine Majeftit bee König von Bairın: 
den Herm Freiherrn Friedrich von Zentner, Ihren wirklichen Staats: 
sb und General: Director im Staatsminiſterium des Innern x; und 
den Herm Freiherrn Johann Gottlieb Eduard von Steinlein, Ihren 
Keimen Rath und bevollmaͤchtigten Miniſter am kaif. koͤnigl. Deſtreichi⸗ 
ben Hofe ic. 
4) Seine Majeftät der König von Sachſen: 
‚den Heun Detlev Grafen von Einfiedel, Ihren Gubinets : Minifter, 
Giants s Serretaie der Innern Angelegenheiten ꝛc.; 
Deu Derm Friedrich Albrecht Scafen von bee Schulenburg⸗Cloſteroda, 
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Ihren wirklichen geheimen Rath, Kammerherin und bevollmaͤchtigten Mini 
ſter am kaiſerl. Oeſtreichiſchen Hofe ıc.; und 

den Herrn Hans Auguft Fuͤrchtegott von Globig, Ihren geheinsen Rat 
und Kammerherm ꝛc. 

5) Seine Majeſtaͤt der Köntg von Großbritannien und Han 

nover: 
ben Herrn Ernſt Friedrich Norbert Grafen von Muͤnſter, Ihren Staats 
und Cabinets-Miniſter; und | 
den Herrn Ernſt Chriftian Georg Auguft Grafen von Hardenberg, Sp 
ren Staats= und Cabinets: Minijter, außerordentlichen und bevollmächtigte 
Abgefandten an dem Hofe Sr. Laiferl. koͤnigl. apoftolifchen Majeſtaͤt ıc. 
6) Seine Majeftät der König von Würsemberg: 
den Herrn Ulrich Lebrecht Grafen von Mandelsloh, Ihren Staatsminifte 
und außerordintlichen bevollmächtigten Minifter am kaiſerl. Oeſtreichiſchen Hofe x 
7 Seine Königlihe Hoheit ber Großherzog von Baden: 
den Deren Reinhart Freihern von Berſtett, Ihren wirklichen geheime 

Math, Staats: Minifter der auswärtigen Angelegenheiten ıc.; und 

den Herrn Friedrich Carl Freiherrn von Tettenborn, außerordentlichen Ge 
fandten und bevollmaͤchtigten Miniſter am kaiſerl. koͤnigl. Deſtreichiſchen Hofe x 

8) Seine Koͤnigliche Hoheit der Churfürft von Heſſen: 

den Herrn Freiherrn von Mündhhaufen, Ihren geheimen Rath und Kammer 
herrn, außsrordentlichen Gefandten und beyollmäcdhtigten Minifter am kaiſerl. ko 
nigl. Oeſtreichiſchen Hofe :c. | 

9) Seine töniglihe Hoheit ber Großherzog von Heffen: 

den Herm Carl du Bos Freiherrn du Thil, Ihren wirklichen geheimen Rath x 
10) Seine Majeftät der König von Dänemark, Herzog vo: 

Hotftein und Lauenburg: 

den Herrn Joachim Friedrich Grafen von Bernſtorff, Ihren geheime 

Conferenzrath, außerorbentlihen Abgefandten und bevollmaͤchtigten Miniftı 

am kaiſerl. Oeſtreichiſchen Hofe ıc. 

11) Seine Majeität der König ber Niederlande, Großherzo 

von Luremburg: | 
ben Herrn Anton Reinhart von Fall, Minifter für ben öffentliche 

Unterricht, die National: Sndujtrie und die Colonien. 

412) Seine Eöniglihe Hoheit der Großherzog von Sadfen 
Meimar, und Ihre Durdlaudten bie Herzoge von Sud 
fen: Gotha, Sadhfen= Coburg, Sahfens Meiningen un 
Sadhfen: Hildburghaufen: 

ben Herm Carl Wilhelm Treibern von Fritſch, Gtoßherzoglich⸗Sach 
fen: Weimar: Eifenadhifhen wirklichen geheimen Rath und Staatsminiſter ? 

13) Seine Durchlaucht der Herzog von Braunfhweig-Wol 

fenbüttet: 
ben Herrn Grafen von Muͤnſter ıc.; und 
den Heren Grafen von Hardenberg ıc. 
14, Seine Durchlaucht ber Herzog von Naſſau: 
den Herrn Freiherrn Emft Franz Ludwig Marfhall von Bicherjtei 
Ihren dirigirenden Etaatsminifter ıc. 
15) Ihre KRöniglihen Hoheiten die Großherzoge von Med 
lenburg-Schwerin und Medtenburg: Strelig: 
den Herrn Yeopold Hartwig Freiherrn von Pleſſen, Großherzoglic 
Medlenburg: Schwerinifhen Staats⸗ und Cabinetsminiſter ıc. 
16) Ihre Durchlauchten die Derzoge von Holfteins Diben 
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burg, von Anhalt: Köchen, Anhalt-Deffau, Anhalt: 

Bernburg; die Fürſten von Schwarzburg: Sondershau: 

fen und Rudolflabt: * 

den Herrn Günther Heinrich von Berg, Präfidenten des Ober: Appel: 
latlonsgerichts zu Oldenburg, Herzoglich⸗ Holftein = Oidenburgifchen, Herzog: 
lich⸗ Anhaltiſchen und Zürfttich: Schwarzburgifchen Bundestags = Gefandten ıc. 
7) Ihre Durchlauchten bie Fürften von Hohenzollern= He: 
hingen und Hohenzollern-Ötegmaringen, Liechtenſtein, 

Meuß Ältere und jüngere Linie, Schaumburg: Kippe, 

Lippe und Walbed: 

den Herrn Frelherrn von Marſchall ıc. 
18) Die freien Städte Lübel, Frankfurt, Bremen und 

Hamburg: 

‚den Harn Johann Friedrich Hach ꝛc. 
welche zu Wien, nach geſchehener Auswechſelung ihrer richtig befundenen 
Vollmachten, in Cabinets-Conferenzen, zuſammengetreten, und, nad) ſorg⸗ 
faͤltiger Erwaͤgung und Ausgleichung der wechſelſeitigen Anſichten, Wuͤnſche 
und Vorſchlaͤge ihrer Regierungen, zu einer definitiven Vereinbarung über 
folgende Artikel gelangt find: 

Art. 1. Der teutihe Bund iſt ein voͤlkerrechtlicher Verein ber feut: 
[den fouverainen Fürften und freien Etädte, zur Bewahrung der Unabhän- 
gigkelt und Umverlegbarkeit ihrer im Bunde beyriffenen Staaten, und zur 
Erhaltung ber innen und aͤußern Eicherheit Teutſchlands. 

Art. 2. Diefer Verein befteht in felnem Innern als eine Gemein⸗ 
[haft ferbftftändiger, unter fih unabhängiger Stanten, mit wechfelfeitigen 
grihen Vertragstechten und Wertragsoblisgenheiten, in feinen dufern Ber: 
haͤltniſſen aber, als eine in politifcher Einheit verbundene Geſammtmacht. 

Art. 3. Der Umfing und die Schranken, melde der Bund feiner 
VWirkſamkeit vorgezeichnet hat, find in der Bundesacte beftimmt, die ber 
Grundvertrag und das erfte Grundgefeg diefes Vereins iſt. Indem biefelbe 
bie Imede des Bundes ausſpricht, bedingt und begränzt fie zugleich deſſen 
Befugniffe und Verpflichtungen. 

Art. 4& Der Geſammtheit der Bundesglieder fteht die Befugniß der 
Entwickelung und Ausbildung der Bundesacte zu, infofern die Erfüllung der 
darin aufgeitellten Zwecke ſolche nothwendig macht. Die deshalb zu faſſen⸗ 
den Beſchluͤſſe dürfen aber mit dem Geijte der Bundesacte nicht im Mi: 
derfpruuche ftehen, noch von dem Grundcharakter des Bundes abweichen. 

Art. 5. Der Bund it als ein unauflöglicher Verein gegründet, und 
es ann daher der Austritt aus diefem Vereine keinem Mitgliede deſſelben freiſtehen. 

Art. 6. Der Bund ift, nach feiner urſpruͤnglichen Beltimmung, auf 
die gegenwärtig daran theilnehmenden Etaaten beſchraͤnkt. Die Aufnahme 
eines neuen Mitgliedes kann nur Statt haben, wenn die Geſammtheit der 
Bundesglieder ſolche mit ben beſtehenden Verhältniffen vereinbar und dem 
Vortheile des Ganzen angemeffen findet. Veraͤnderungen in dem gegenwaͤrti⸗ 
gen Befisftande der Bundesglicder können keine Verinderungen in den Rech⸗ 
sen und Verpflichtungen derfelben in Bezug auf den Bund, ohne ausdrüd: 
Ude Zuftimmung der Gefammtheit, bewirken. Cine freiwillige Abtretung 
auf einem Bundesgebiete haftender Souverninetütsrchte kann ohne ſolche Zu: 
immung nur zu Gunſten eines Mitverbundsten geſchehen. 

Art. 7. Die Bundesverfammlung, aus den Bevollmaͤchtigten ſaͤmmt⸗ 
Ucher Bundesglieder gebildet, ftelt den Bund In feiner Geſammtheit vor, 
und tft das beftändige verfaſſungsmaͤßige Organ feines Willens und Handelns. 
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Art, 8. Die einzelnen Bevellmaͤcht gten am Bundestage find von 
ihren Committenten unbedingt abhängig, und bisfen allein wegen getreuer 
Befolgung der ihnen ertheilten Inftructionen, fo wie wegen ihrer Geſchaͤfts⸗ 
führung überhaupt, verantwortlich, 

Art. 9. Die Bundesverfammlung übt Ihre Rechte und Oblliegenhei⸗ 
ten nur innerhalb der ihr vorgezeichneten Schranken aus. Ihre Wirkfamteit 
iſt zumächft durch die Vorfchriften der Bundesacte, und durch die in Gemäß: 
beit derfelben befchloffenen oder ferner zu beſchließenden Grundgeſetze, wo aber 
ben nicht zureichen, buch die im Grundvertrage bezeichneten Bundeszwecke 

mmt, 

Art. 10. Der Sefammtwille des Bundes wird durch verfaſſungsmaͤ⸗ 
Fige Befchlüffe der Bundesverfammlung ausgeſprochen; verfüffungsmäßig aber 
find Diejenigen Befchlüffe, die innerhalb der Sränzen der Competenz ber 
Bundesverfammlung, nad) vorgängiger Berathung, buch freie Abſtimmung 
entweber im engern Nathe oder im Plenum, gefaßt werden, je nachdem das 
N das Andere durch die grundgeſetzlichen Beſtimmungen vorgefchrie- 


Art. 11. Sn der Regel faßt bie Bundesverſammlung die zur Beſor⸗ 
gung ber gemeinfamen Angelegenheiten des Bundes erforderlichen Beſchluͤſſe 
im engern Rathe, nach abfoluter Stimmenmehrheit. Diefe Form der Schluß: 
füffung findet in allen Füllen Statt, wo bereits feflftehende allgemeine Grund⸗ 
füge in Anwendung, ober befchloffene Geſetze und Einrichtungen zur Ausfüh: 
rung zu bringen find, überhaupt aber bei allen Berathungsgegenftänden, 
toelche die Bundesacte oder fpätere Beſchluͤſſe nicht beflimmt davon ausge: 
nommen haben. 

Art. 12. Nur in den in der Bundesacte ausdruͤcklich bezeichneten Faͤl⸗ 
Ien, und, wo es auf eine Kriegserklaͤrung, ober Friedensſchlußbeſtaͤtigung von 
Selten des Bundes ankommt, wie auch, wenn über bie Aufnahme cincs 
neuen Mitgliedes in ben Bund entfchleben werden fol, bildet fi) die Ver⸗ 
fummlung zu einem Plenum. Sft in einzelnen Fällen bie Stage, ob ein 
Gegenftand vor das Plenum gehört, zweifelhaft; fo fleht die Entfcheidung 
derfelben dem engem Nathe zu. Im Plenum findet keine Erörterung noch 
Berathung Statt, fondern es wird nur darüber abgeflimmt, ob. ein im en> 
gern Mathe vorbereiteter Beſchluß angenommen oder verworfen werben fol. 
"Ein gültiger Beſchluß im Plenum fegt eine Mehrheit von zwei Drittheilen 
der Stimmen voraus. 

Art. 13. Ueber folgende Gegenflänbe: 

1) Annahme neuer Grundgefege, oder Abänderımg ber beftehenben ; 
2) organifhe Einrichtungen, das heißt, bleibende Anflalten, als Mittel 
zur Erfüllung der ausgefprochenen Bundeszwecke; 
3) Aufnahme neuer Mitglieder in den Bund; 
4) Religionsangelegenheiten, 
findet kein Beſchluß durch Stimmenmehrheit Statt; jedoch kann cine defini- 
tive Abftimmung über Segenjtände diefer Art nur nach genauer Prüfung und 
Erörterung der den Widerſpruch einzelner Bundesglieder beftimmenden Gruͤnde, 
deren Darlegung in feinem Fall verweigert werden darf, erfolgen. 

Art. 14. Was insbeſondere die organifchen Einrichtungen betriſſt; 
fo muß nidyt nur über die Vorfrage, ob folhe unter den obwaltendin Um: 
itänden notbwendig find, fondem auch Uber Entwurf und Anlage bderfelben 
in ihren allgemeinen Umriffen und wefentlidien Beſtinimungen, im Plenum 
und durch Stimmeneinhelligteit entfchiedin werden. Wenn die Entfcheivung 
zu Gunſten der votgeſchlagenen Einrichtung ausgefallen iſt; fo bleiben Die 
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ſaͤnnntlichen weltern Verhandlungen über bie Ausführung Im Einzelnen ber 

engen Berfauumiung überlaflen, weiche alle dabei noch vorkommende Sagen 
2* Stimmenmehrheit —3 auch, nach Befinden der Umſtaͤnde, eine 
Gommilfton aus ihrer Mitte anordnet, um bie verſchiedenen Meinungen und 
Anträge weit woͤglichſter Schenung und Berucſi chtigung ber Verhaͤltnifſe und 
WBäünfdge ber Einzelnen auszugleichen. - 

Are..15. Im Faͤllen, mo bie Bunbeglieder nicht in Ihrer vertrags⸗ 
mäßigen Einheit, ſondern als einzelne, felbfiitändige und unabhängige Staa⸗ 
ten exfcheinen, folglich jera singulorum obmalten, ober einzelnen Bundesglie⸗ 
bern eine bef ‚ wicht in den gemeinſamen Verpflichtungen Alter begrif⸗ 
fene Leitung oder. Bewilligung für den Bund zugemuthet werden follte, 
Saum ohne freie Zuſtimmung ſaͤmmtlicher Betheiligten bein dieſelben verbin- 
dender Beſchiuß gefaßt werben. 

Art. 16. —8 die Beſitzungen eines ſouverainen teutſchen Hauſes 
burch Erbfolge auf ein anderes übergehen; fo hängt ed von ber Sefammt: 
beit des Bundes ab, ob und in wie fern die auf jenen Befisungen haften: 
den Gtimmen im Pienum, dba im engen Mathe kein Bundesglied mehr als 
dus Stimme führen kann, dem neuen Befiker beigelegt werden follen. 

- Kr. 17. Die Bundesverfammlung iſt berufen, zur Aufrechthaltung 
des wahren Sinnes der Bunbesacte, die darin enthaltenen Beftimmungen, 
wenn. über deren Auslegung Zweifel entſtehen follten, dem Bundesswede ge: 
maͤß rn erklären, und in allen vorkommenden Fällen den Vorſchriften diefer 

Urkunde ihre richtige Anwendung zu fichern. 

Art. 18. Da Eintracht und Friede unter den Bundesgliedern unge 
ſtoͤrt aufrecht erhalten werben fol; fo bat die Bundesverfammlung, wenn 
die innere Ruhe und Sicherheit des Bundes auf irgend eine Meife bedroht 
oder geſtoͤrt ift, über Erhaltung oder Miederherftellung derſelben Nach zu 
pflegen, und die bazu geeigneten Beſchluͤſſe, nach Anleitung ber in den fol: 
genden Artikeln enthaltenen Beflimmungen, zu füffen. 

Art. 19. Wenn zwiſchen Bundesgliedern Thätlichkeiten zu beforgen 
ober wirklich ausgeübt worden find; ' fo iſt die Bundesverfammlung berufen, 
vorläufige Maasregeln zu ergreifen, wodurch jeder Selbfihülfe vergebeugt und 
der bereits untemommenen Cinhalt gethan werde. Zu dem Ende hat fie vor 
allem fuͤr Aufrechthaltung des Befisitandes Sorge zu tragen. 

Art. 20. Wenn die Bundesverſammlung von einem Vundesgliede 
zum Schutze des Beſihzſtandes angerufen wird, und der jüngfte Beſitzſtand 
fteeitig iſt; fo fol fie für dieſen beſondern Fall befugt ſeyn, ein bei der Sache 
nicht betheiligtes Bundesglied in der Naͤhe des zu ſchuͤtzenden Gebietes auf⸗ 
zufordem, die Thatſache des juͤngſten Beſitzes, und die angezeigte Stoͤrung 
deſſelben ohne Zeitverluſt durch feinen oberſten Gerichtshof ſummariſch untere 
ſuchen und darüber einen rechtlichen Beſcheid abfaſſen zu laſſen, deſſen Voll⸗ 
ziehung die Bundesverſammlung, wenn der Bundesſtaat, gegen welchen er 
gerichtet iſt, ſich nicht auf vorgaͤngige Aufforderung freiwillig dazu veiſteht, 
durch die ihr zu dieſem Ende angewieſenen Mittel au bewirken hat. 

Art. 21. Die Bundesverfammlung hat in allen, nad Worfchrift ber 
Bundesacte bei ihr anzubringenden, Etreitigkeiten der Bundesglieder die Ver⸗ 
weittelung durch einen Ausfchuß zu verfuchen. Können die enıftandenen Strei⸗ 
tigkeiten auf dieſem Wege nicht beigelegt werden; fo bat fie dir Entfcheidung 
derfelben durch cine Auſtraͤgal⸗Inſtanz zu veranlaffen, und dabei, fo lange 
wicht wegen ber Aufirägal: Gerichte überhaupt eine anderweitige Uebereinkunft 
geifhen den Bundesgliedern Statt aefunden bat, die in dem Bundestagge 
Vefchtuffe vom fechzehnten Junius achtzehnhundett und ſiebenzehu enthaltnen 





Vorfchriften, fo mie den, in Folge gleichzeitig am bie Bunbestägsgefandten er- 
gehender Inſtructionen, zu faffenden befondern Beſchluß zu beobachten. 

Art. 22. Wenn, nad) Anleitung des obgedachten Bunbestagsbefchlufs 
fe, ber oberfte Gerichtehof eines Bundesſtaates zur Auftvägal: Inftanz: ges 
waͤhlt iſt; fo ſteht demſelben die Leitung des Proceſſes und Die. Ertſcheidung 
des Streites in allen feinen Haupt⸗ und Nebenpuncten uneingeſchraͤnkt und 
ohne alle weitere Einwirkung ber Bundesverſammlung, ober dei Landesregie⸗ 
rung, zu. ketztere wird jedoch, auf Antrag der Bunbesverfammlung, ober 
der ftreitenden Theile, im Fall einer Zoͤgerung von Seiten des. Seigtö, bie 
zue Beförderung der Entfcheidung nöthigen Verfügungen erlaſſen. 

Art. 23. Mo Seine befondern Entfcheldungsnormen vorhanden find, 
hat das Aufträgals Gericht nad) den In Mechtsfteeitigkeiten derſelben Act vor⸗ 
mals von din Reichsgerichten ſubſidiariſch befolgten Rechtsquellen, in fofern 
foihe auf die jegigen Werhättniffe der Bundesglieder noch anwendbar find, 
zu erkennen. 

Art. 24. Es ftcht übrigens den Bunbesgliedern frei, ſowohl bei ein⸗ 
zelnen vorfommenden Streitigkeiten, als für alle künftige Sälle, wegen befon- 
derer Austräge ober Gompromiffe übereinzufommen, wie denn auch frühere 
Familien- und Vertragsaustraͤge durch Errichtung der BundessAuftrigal-Ins 
ftanz nicht aufgehoben, noch abgeändert werden. 

Art. 25. Die Aufrechthältung der innern Ruhe und Ordnung in ben 
Bundesſtaaten ficht den Regierungen allein zu. Als Ausnahme kann jedoch, 
in Ruͤckſicht auf die innere Sicherheit des gefammten Bundes, und in Folge 
der Verpflihtung der Bundesglieder zu gegenfeitigee Hülfsteiftung, die Mit 
wirkung der Geſammtheit zur Erhaltung oder MWiederherftellung der Ruhe, 
im Falle einer Miderfeglichkeit der Unterthanen gegen bie Regierung, eines 
offenen Aufruhrs, ober geführlicher Bewegungen in mehreren Bundesſtaaten, 
Statt finden. 

Art. 26. Wenn in elnem Bundesftante duch Widerſetzlichkeit ber 
Unterthunen gegen die Obrigkeit die innere Ruhe unmittelbar gefahrdet, und 
eine Verbreitung aufrührifdyer Bewegungen. zu fürchten, ober ein wirklicher 
Aufruhr zum Ausbruche gefommen ift, und bie Regierung felbit, nad Er: 
ſchoͤpfung der verfaffungsmäßigen und gefeglihen Mittel, den Beilland des 
Bundes anruft; fo liege ber Bundesverſammlung ob, bie ſchleunigſte Huͤlfe 
zur Wiederherſtellung der Ordnung zu veranlaſſen. Sollte im letztgedachten 
Falle die Regierung notoriſch außer Stande ſeyn, den Aufruhr durch eigene 
Kräfte zu unterdrüden, zugleich aber durch die Umſtaͤnde gehindert werden, 
tie Hülfe des Bundes zu begehren; fo iſt die Bundesverfammlung nichts 
deſto weniger verpflichtet, aud) unaufgerufen zur MWiederherftellung der Ord⸗ 
nung und Sicherheit einzufchreiten.. In jedem Fall aber dürfen die verfügs 
ten Maasregeln von keiner lingern Dauer feyn, als bie Regierung, welcher 
die bundesmaͤßige Huͤlfe geleijtet wird, es nothwendig erachtet. 

Art. 27. Die Regierung, welcher eine folhe Hülfe zu Theil gewor⸗ 
den, iſt gehalten, die Bundesverfammlung von der Veranlaffung der eingetre- 
tenen Unruhen in Kenntnif zu fegen, und von den zur Befeftigung der wie: 
derhergeſtellten gefeplihen Ordnung getroffenen Maasregeln eine beruhigende 
Anzeige an Ddiefelbe gelangen zu laſſen. 

Art. 23. Wenn die Öffentlihe Ruhe und gefeglihe Ordnung in meh⸗ 
reren Bundesſtaaten duch geführlice Verbindungen und Anfchläge bedroht 
find, und dagegen nur durch Zuſammenwirken der Geſammtheit zureichende 
Maasregeln ergriffen werden koͤnnen; fo iſt die Bundesverſammlung befugt 
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und berufen, mach :vorgämgiger Fuͤckſprache mit ben zunddjft ‚bedrohten es 
gierungen, ſolche Maasregeln zu berathen und zu befchließen. | 

Art. 29. Wenn in einem Bundesſtaate ber Fall einer Juſtiz⸗Verwei⸗ 
gerung eintritt, und auf geſetzlichen Wegen ausreichende Huͤlfe nicht erlangt 
werben kann; fo Ilegt der Bundesverfammlung ob, erwieſene, nach der Wen 
faffung unb den beftehenden Geſetzen jedes Landes zu beurtheilende, Be⸗ 
ſchwerden über verweigerte oder gehemmte Rechtöpflege anzunchmen, und dam 
auf die gerichtliche Huͤlfe bei dee Bundesregierung, die zu ber Beſchwerde 
Anlaß gegeben bat, zu bewirken. | 

Art. 30. Wenn Forderungen von Privatperfonen deshalb nicht befries 
bist werben können, weil bie Verpflichtung, benfelben Genüge zu teilten, 
wwiſchen mehreren Bunbesgliebern zweifelhaft ober beftritten iſt; fo hat die 
Bundeöverfammlung, auf Anrufen dee Beteiligten, zuvoͤrderſt eine Aus- 
gleichung auf gütlihem Wege zu verfuchen, im Falle aber, daß diefer Ver⸗ 
fuch ohne Erfolg. bliebe, und bie in Anſpruch genommenen Bundesglieder 
ſich nicht in einer zu befiimmenben Zrift über ein Gompromiß vereinigten, 
bie rechtliche Entſcheidung ber ftreitigen Vorfrage durch eine Aufträgal: Ins 

veranla 


‚u ſſen. 

Art. 31. Die Bundetvarfommiung hat das Recht und die Verbind⸗ 
Udhleit, für die Vollziehung ber Bundegacte und übrigen Grundgeſetze des 
Bundes, dee. ia Bemäßpeit ihrer Competenz von ihr gefaßten Beſchluͤſſe, 
der durch Amäsräge gefaͤllten fchiebsrichtexlichen Erkenntniſſe, ber unter. die 


und Normen, in Anwendung zu bringen. no 1 
. „Art. 32. Da jede Bundesregierung die Obliegenheit hat, auf Boll 
dicherag ber. Bundesbeichlüffe zu. halten, der Bundesverſammlumg aber eine 
ummittelhare Einwirkung auf bie innere Verwaltung bee Bundesitanten nicht 
zuſteht; fo kann in der Regel nur gegen die Regierung felbft ein Erecutiong 
verfahren Statt finden. Ausnahmen von dieſer Regel treten jedoch ein, 
wenn eine Bundesregierung, in Ermangelung eigene zureichenden Mittel, 
feib bie: Hülfe de6 Bundes in Anfprudy nimmt, oder wenn die Bundesvco 
fomnsiung unter den im ſechs und zwanzigſten Artikel bezeichneten Umſtaͤn⸗ 
den, zur Wicderherftellung ber ‚allgemeinen Ordnung und Sicherheit unauf 
gerufen einzufcdkeiten verpflichtet if. — Im erften alle muß jedoch immer 
in inſtimmung mit ben Anträgen ber Regierung, welcher die bundes⸗ 
mäßige Hülfe geleitet wird, verfahren, und im zweiten Fall «in Gleis 
des, fobald . die Regierung wieder in Thaͤtigkeit geſetzt iſt, beobachter 


Art. 33. Die Errutiondmaaseegeln werden im Namen ber Gefaanme 
beit des Bundes befchloffen und ausgeführt. Die Bundesyefammiung cp 
Lheilt zu dem Ende, mit Beruͤckſichtigung aller Localumſtaͤnde und fonftiaen 

€, einer oder mehreren, bei ber Sache nicht berheiligten, Regichun 
gem, dem. Auftrag zur Vollziehung ber befchloffenen Maasregeln, und beftingme 
Agleich ſowohl bie Staͤrke der babei gu verwendenden Mannſchaft, als die 
und) dem jebesmaligen Zwecke des Eyecutionsverfahrens zu bemerffende Daurs 


It 4. Die Regierung, an welche der Auftrag gerichtet ft, und 
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welche er in dem Verfaſſungswerke macht, nach Verlauf eines Zeitraum 
den Bund in Kenntniß fege. Iſt auch das Werk felbft bis dahin no 
nicht vollendet; fo wird es doch zur eigenen Genugthuung jeder teutſchi 
Regierung gereichen, daß fie für bie andern, welche mit ihrer Aufgal 
bereitd zu Stande gefommen, und in ber allgemeinen Erfüllung di 
13ten Artikels die wahrhafte Garantie ihres befondern Rechtäzuftandı 
erkennen, bie Bunbeverfammlung von ben Statt gefundenen Hindemi 
fen unterrichte. Im biefer Abſicht wird bie preußiſche Regierung es fü 
angelegen feyn laſſen, nach Verlauf eines Jahres von dem Fortgan 
und ber Lage ihrer ſtaͤndiſchen Einrichtung den Bund in Kenntniß | 
fegen. Es wäre fehr zu wuͤnſchen, daß auch alle übrige Staaten, weld 
noch Feine Stände daben, ſich zu berfelben Anzeige, in gleicher Fri 
vereinigten. Und biefen Wunſch ift die preußifche Geſandtſchaft angewi 
fen, hierdurch dringend zu erkennen zu geben." 

Bon gleichem Interefie war, in ber fechögehnten Sitzung be Bu 
besverfammlung vom Jahre 1818, bie Erklärung des kaiſerl. oͤſt re ich 
Then Bundestagẽgeſandten )Y. „Als zur Zeit ber Wiener Congreßwe 
handlung, unb inöbefonbere bei der damaligen Erörterung der Bunde 
acte, die im Laufe ber Zeitereigniffe und vielfältiger Territorialveraͤnd 
sung bewirkte Auflöfung der einzelnen ſtaͤndiſchen Verfaffungen in Teutſc 
land in Anregung kam, ſchon damals haben fi) Se. Mai. der Kaif 
über biefen Gegenfland in einer Art erklärt, welche über Allerhoͤchſtde 
Anfichten feinem Zweifel Raum laſſen konnte. Der Artikel 13 der Bu 
desacte war eines der Refultate ber damaligen Vereinigung der Fürfh 
und freien Städte. Er beſtehtz er muß demnach auögefüh: 
werden; d. h. es follen, es müffen in allen teutfhen Sta 
ten fländifhe Verfaffungen beftehen, und folglih da, m 
es deren Peine giebt, eingeführt werben. In der Natur eines ( 
Beinen bejtimmten Zeitpunct gebundenen Verſprechens liegt, daß deifi 
Erfüllung fo bald und fo gut als möglich Statt finde D 
Weiöheit der Regierung und ihr, von dem ber Regierten unzertrennlich 
Intereffe fordern, daß man in einer Angelegenheit von fo großem E 
wichte nach dem Beſten ſtrebe, was unter ben gegebenen Umſtaͤnd 
erreichbar iſt. Es unterliegt baher Teinem Zweifel, daß bie Vorſchu 
des 13ten Artikels der Bundesacte in allm ben Staaten, wo lanbflä 
diſche Berfaffungen noch nicht eingeführt, oder die früher beflandenen | 
Grunde gegangen find, in ihrem wahren Sinne und Bwede vollzog 
werben muß. &o winfdhenswerth aber auch, zur gemeinfhaftl 
hen Beruhigung ber Regenten und ber Voͤlker, bie moͤglich— 
Beſchleunigung der auf die landſtändiſchen Verfaffungen Bezug habend 
Vorasbeiten feyn mag; fo billig iſt es jedoch, daß den Regierungen 3 


*) Ang. Zeit. 1818, ©t. 107. ©. 427 f. 
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eifen unb erſchi mb 3 eines nicht bloß für die Gegenwart, 
embers für bie ganze Zukunft fo wichtigen Geſchaͤfts, bie erforderliche 
Bet vergönnt werbe. Be. Ma. hielten es nicht außer dem Kreife der 
Befpäftöbefücberung, in dem $ Afibialvortrage vom Al. Nov. 1816 die 
Sesausietung aufzunehmen, daß die nähere Erörterung biefer Sache 
much bie Bundeſsverſammlung hätte gewünfcht werben Finnen. Da in: 
wen, feit jener eriten ‚Doffnung, bie meiften ber Regierungen ben 
Benfch zus erkennen gegeben haben, biefe vaterlänbifche Angelegenheit 
sch den inbiolbuchen Verhaͤltniſſen der einzelnen Staaten zu behandeln 
ws fefizuflellen; da inöbefonbere diejenigen Staaten, welche durch bie 
baticheibung des Gongrefied. bebeutenbe Territorialveränderungen erfahren 
etten, allerbingd bamit anfangen mußten, ihren neuen Wirkungskreis 
mmen zu lernen, bie gerechten Anfprüche ihrer alten und neuen Unter: 
hanen gegen einander abzumägen, und die verfchiebenen Beftandtheile 
res Bebietö u einem regelmäßigen Ganzen zu verbinden, um ben 

Gebäude eine fichere Brundlage zu geben; fo ſprechen 
Be. Dei, im Gefühle Ihres volleſten Vertrauens in die Weisheit ber 
Begierungen, den Wunſch aus, daß ber 13te Artikel der Bundesacte im 
im Staaten, weldye noch in dem Falle find, ihn zu erfüllen, auf eine 
inem hohen Zwecke angemefjene Weiſe zur Vollziehung gebracht, und 
be nicht in ber Sache gegründete Verzögerung vermicben werben möge. 
Be, Mai. teeten Übrigens dem k. preußifchen Antrage, daß binnen Jah: 
edfriſt die Bundesoerfanmlung von den fernern Einleitungen, und, wo 
welch von beren enblihem Refultate in Kenntniß geſetzt werde, vol: 
sumen bei.’ 

Im Herbſte deſſelben Jahres (1818) warb der Gongreß zu 
ach en gehalten, auf welchem Brankreich in bie Reihe der fünf euro: 
Kifchen DHauptmächte aufgenommen, über bad Verfaſſungswerk aber 
ts Öffentlich verhandelt ward. 

Nachdem aber am 23. März 1819 Sand ben ruffiichen Staats: 
u von Kogebue zu Mannheim ermordet hatte, traten im Auguft 
819 die Sefandten ber fänmtlihen Mitglieder des teutfchen Bundes zu 
‚arlöbad zufammen, worauf, ald Ergebniß diefer Zuſammenkunft, am 
>, Sept. 1819 zu Frankfurt mehrere Befhlüffe *) bekannt gemacht 
weder, deren Hauptbeftimmungen folgende waren: 1) daß, nach dem 
inne de3 monarhifchen Principe und zur Aufrechthaltung des Bundes: 
reind, die Bundesſtaaten, bei Wicdereröffnung der Eigungen, ihre Er: 

über eine angemeffene Auslegung und Erläuterung 
5 13ten Artileld der Bundesacte abzugeben haben; 2) duß 
poifchen, bis eine definitive Erecutionsorbnung durd die beabjich: 
Ben weitern Berathungen zu Stande kaͤme, zur nöthigen Handhabung 
N Xusführung ber nach dem 2ten Artikel für die innere Sicherheit um 


©) Zip. Zeit. 1819. Wr. 276 |. 
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Bunde zu faſſenden Beſchlüͤſſe und erforderlichen Mandregeln, eine pro⸗ 
viſoriſche Executionsordnung eingeführt werden folle; 3) daß, 
mit Vorbehalt der weitern Berathungen des Bundestages, zur gründlis 
hen Berbefferung des gefammten Schuls und Univerfitätss 
wefens, ben Gebrechen deſſelben zunächft und ungeſaͤumt buch Ergrels 
fung von proviforifchen Maasregeln abgeholfen, und bieferhalb ber bes 
treffende Entwurf angenommen werde; 4) baß zur nöthigen Dberaufs 
fit über die Druckſchriften und zur Verhütung des ſich ergebeisi 
den Mißbrauches derfelben, in Bezug auf Zeitungen, Zeit⸗ und. Flug 
ſchriften, eine proviforifche gefeßliche Verfügung allgemein eingeführt wer 
den folle; 5) daß eine Centralbe hoͤr de ausſchließlich zur weitern Um 
terfuhung der, gegenwärtig in mehreren Bundesſtaaten entbedten, revo⸗ 
Iutionaisen Umtriebe beſtellt und angeoronet werben ſolle.“ 


Da in eine Urkundenſammlung ber europäiſchen Berfaffungen bi 
fernern Befchlüffe über die genannten vier Testen Puncte nicht gehören: 
fo muß hier noch die Erklärung beigebracht werben, welde ber öftrei: 
Hifche Praͤſidialgeſandte in derſelben Sigung im Hinſicht des 13ten N 
titels der Bundesacte gab: „Wenn der teutſche Bund nicht zerfallen 
wenn Zeutfehland nicht allen Schreckniſſen innerer Spaltung, gefehlofe 
Willluͤhr und unheilbarer Zerrättung feines Rechtös und Wohlſtande 
Preis gegeben werden fol; fo muß es für die wichtigfte feiner Angele 
genheiten, für die Bilbung feiner künftigen Berfaffungen, eine feftı 
gemeinfchaftlich anerfannte „Grundlage gewinnen. Es muß daher ein 
ver erſten und dringendſten Gefchäfte der Bundeöverfammlung feyn, 3 
einer gründlichen, auf alle Bundesjlaaten, in welder Lage fie fich aud 
gegenwaͤrtig befinden mögen, anwenbbaren, nicht von allgemeinen Then 
ticen oder fremden Muftern, fondern von teutfchen Begriffen, teutfcher 
Rechte und teutfcher Geſchichte abgeleiteten, vor allem aber der Aufccchl 
haltung des monarchiſchen Princips, dem Zeutfchland nie ungefraft ur 
treu werden darf, und der Aufrechthaltung bes Bundesvereines vollton 
“men angemeffen in Auslegung und Erläuterung des 13ten Artikels di 
Bundesacte zu fehreiten. Und fo ſehr audy dahin getrachtet werden muj 
die landſtaͤndiſche Verfaſſung in allen den Bundesftaaten, wo fie nid 
bereits ihre fehle Eriftenz hat, ohne weiten Aufenthalt, ja mit do 
pelter Thätigkeit ind Werk zu richten; fo wuͤnſchenswuͤrdig ift es Augleid 
daß bei den jegt in mehrern Bundesſtaaten eingeleiteten, auf bie flänb 
ſchen Berfaffungen Wezug Habenden Arbeiten, Feine Beſchluͤſſe gefal 
werden mögen, bie mit den hier vorlaufig ausgefprochenen Anfichten aı 
irgend eine Weiſe im Widerſprucht fanden.” 






Zwei Donate fpäter, cam 25 ». 1819, warb darauf zu Wi— 
ein Minifterialcongrifi ale Mügliider des teutfchen Bundes erd 
net, um alle in der Bundes aicix zweifelhaft gebliebene Gegenſtande dt 
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umıb Außen Angelegeufelten Zeutſchlands zur definitiven Ent: 


Ielung, zu bringen. 
5 Gegdbuiß dicſer Berfemummlung wos am 15. Mai 1820 die 


EXERC ? der über Auobilbuag und Befefligung 

es -teutfhen Bundes. zu Wien gehaltenen Mini: 
‘ ſt erlalconferenzen, 

*8* ai &.. Zum. 1820, dem fünften Jahrestage des Unterzeichnung 

W’tenifhen Menabedocte, zu Branffurt am Main dis allgemeines Bun: 
Enge ind Dekanat gemacht ward. 

örtliche Iahalt dieſer wichtigen Urkunde iſt folgender: 
und Städte ds, bene 
1.1 — Ben 2* — Beyigun, tm > 
jänzende und erläuternde —8 


Entwickelung ai hm 3 — die er⸗ 

Vorendung fihern, uͤberzeugt, , um Id, welches 
——— in Friede und verbindet, —e 
Be oe anfiehen durften, jener Verflichtung und einem 
— sfniffe Pr) gemeinſchaftliche Berathungen Genüge 
Haben zu biefem Ende nachſtehende Bevollmaͤchtigte ernannt, 







Erin Malsfät der Kalfer von Deſtreich, König von Hun: 
garn und Böheim: 
dan Sec Siemens Wengel Lothar Fuͤrſten von Metternih-Winneburg, 


kin Seas ortella, wirkt Rath, 
eg rg daun — Shure ie —E 
2* x 


Fi Pr a en — W 

, en wirklichen 
bien Geantss unb Sabkarts» Mini, wie aus ae ui: 
x. 

Dihheim Ludwig Frelherrn von Kruſemark, Ihren 
außerordentlichen Geſandten und bevollmaͤchtigten Mi: 
apoſtolifchen Majeſtaͤt x.; und 
Emanuel von Küfter, Im geheimen Staatsrath, 
und bevollmaͤchtigten Miniſter bei Sr. Mai. 
von Würtemberg und Gr. kön. Hoheit dem Großherzoge von 


Seine Majeſtaͤt ber König von Bairın: 

Zeeihern Friedrich von Zentner, Ihren wirklichen Staats: 
Gensral: Director im Staatsminifterlum des Innern x; und 
Frelherrn Johann Gottlieb Eduard von Stainkin, Ihren 
und bevollmädtigten Minifter am kaif. koͤnigl. Deſtreichi⸗ 


ii 


z j H 
il 


ehrjs nr 
ni j. 


Seine Majeſtaͤt der König von Sachſen: 

Deiieo Grafen von Einfiedel, Ihren Gahinets = Minifter, 
der Innern Angelegenheiten ıc.; 

Sriedelch Albrecht — von der Schulenbutg⸗ Cloſteroda 


2 
T 
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Ihren wirklichen gehelmen Rath, Kammerhertn und bevollmaͤchtigten Mini⸗ 
ſier am kaiſerl. Oeſtreichiſchen Hefe ıc.; und 

den Heren Hans Auguft Fuͤrchtegott von Globig, Ihren geheimen Rath 
und Kammerherm ıc, 

5) Seine Mojeftät der König von Großbritannien und Hans 

nover: 
ben Heren Ernſt Friedrich Norbert Grafen von Münfter, Ihren Staat: 
und Gabinsts: Minifter; und 
den Herrn Ernſt Chriſtian Georg Auguft Grafen von Hardenberg, Ih: 
een Staats: und Gabinets: Minijter, auferordentlichen und bevollmaͤchtigten 
Abgefandten an dem Hofe Sr. kaiſetl. koͤnigl. apoſtollſchen Majeftät ıc. 
6) Seine Majeftät der König von Würtemberg: 
den Herrn Ulrich Lebrecht Grafen von Mandelsloh, Ihren Stautsminijter 
amd außerordentlichen bevollmaͤchtigten Miniſter am Eaifert. Oeſtreichiſchen Hofe et. 
7) Seine Koͤnigliche Hoheit der Großherzog von Baden: 
den Herrn Reinhart Freiherrn von Berſtett, Ihren wirklichen geheimen 
Rath, Staats: Minijter der auswärtigen Angelegenheiten ıc,; und 
den Herrn Friedrich Carl Treibern von Tettenborn, außerordentlichen Ges 

fondten und kevokmightigten Minifter am Laiferl, koͤnigl Deſtreichiſchen Hofe x. 

glihe Hoheit der Churfürft von Heifen: 

tn von Muͤnchhauſen, Ihren geheimen Rath und Kammer 
dentlichen Gefandten und bevollmaͤchtigten Miniſter am kaiſetl. kö— 

nigl. Oeſtreichiſchen Hofe sc. . 

9) Seine königliche Hohett der Großherzog von Heffen: 
den Heron Carl du Bos Fteiheren da Thil, Ihren wirktichen geheimen Kath ıc. 

10) Seine Majeftät der König von Dänemark, Herzog von 

Holftein und Lauenburg: 
den Herrn Joachim Friedtich Grafen von Bernftorff, Ihren geheimen 

Conferenzra:h, auferorbentlichen Abgefandten und bevollmächtigten Miniſter 

am Eaiferl. Deſtreichiſchen Hofe ıc. 

11) Seine Majeitat der König der Niederlande, Großherzog 

von Luremburg: 
ben Hercn Anton Reinhart von Falk, Minifter für den öffentlichen 

Unterricht, die National: Indujtrie und die Cofonien. 

12) Seine königlihe Hoheit ber Großherzog von Sachſen⸗ 
Weimar, und Ihre Durchlauchten die Herzoge von Sad: 
fen:Gotha, Sahfen= Coburg, Sahfens Meiningen und 
Sadfen: Hildburghaufen: 

den Herrn Carl Withelm Freiherrn von Fritſch, Großherzoglich-Sach⸗ 
fen: Weimar: Eifenachifhen wirklidyen geheimen Rath und Staatsminiſter ıc. 

13) Seine Durchlaucht der Herzog von Braunfhweig: Wol: 

fenbäüttet: 
ben Herrn Grafen von Dünfter ıc.; und 
den Hirn Grafen von Hardenberg ıc, 
34), Seine Durchlaucht ber Herzog von Naffau: 
den Heirn Freiberrn Emft Franz Ludwig Marſchall von Bicherjkin, 
Ihren dirigirenden Staatsminiſter ıc, 
15) Ihre Nöniglihen Hobeiten die Großkerzoge von Med 
lonburg: Cchwerin und Medienburg: Strelig: 
den Hertn Yeopold Hartwig Freihenn von Pieſſen, Großherzoglich 
Medienburg: Schweriniſchen Staats⸗ und Cabinetsminiſter ıc. 
16) Ihre Durchlauchten die Herzoge don Holfteins Diden 
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burg, von Anhalt: Köthen, Anhalt: Deffau, Anhalt: 

Bernburg; die Fürſten von Schwarzburg: Sondershau: 

fen und Rudolſtabt: *5* 

den Dem Günther Heinrich von Berg, Präfidenten bes Ober: Appel- 
latiensgerichts zu Didenburg, Herzoglich⸗ Holſtein⸗ Ofbenburgifchen, Herzog: 
lich⸗ Anhaltiſchen und Zürfttih: Schwarzburgiſchen Bundestags : Gefandten rc. 
17) Ihre Durchlauchten die Fürften von Dodenzollern= He: 

hingen und Hohenzollern-Ötegmaringen, Liechtenſtein, 

Keuf Ältete und jlingere Linie, Schaumburg: Kippe, 

Lippe und Walded: 

den Herm Frähern von Marfchall ıc. 

18) Die freien Städte Luͤbeck, Frankfurt, Bremen und 
u " Hamburg: 

den Herrn Joham Friedrich Hach ıc. 
welche zu Wien, nad geſchehener Auswechſelung ihrer richtig befundenen 
Bolimachten, in Cabinets: Conferenzen, zufammengetreten, und, nach forg= 
fültiger Erwägung und Ausgleihung der wechfelfeitigen Anjihten, Wünfche 
und Borſchlaͤge ihrer Regierungen, zu einer definitiven Vereinbarung über 
folgende Artikel gelangt find: | 

Art. 1. Der teutihe Bund iſt ein völkerrechtlicher Verein der feut: 
[den fouverainen Zürften und freien Städte, zur Bewahrung bee Unabhaͤn⸗ 
gigkelt und Unverletzbarkeit ihrer im Bunde begriffenen Staaten, und zur 
Erhaltung der immern und aͤußern Sicherheit Teutſchlands. 

Art. 2. Diefer Verein befteht in feinem Innern als eine Gemein: 
ſchaft ſelbſtſtaͤndiger, unter ſich unabhängiger Staaten, mit mechfelfeitigen 
grichen Wertragsrechten und WVertragsobliegenheiten, In feinen aͤußern Wer: 
baͤltniſſen aber, als eine in politifcher Einheit verbundene Geſammtmacht. 

Art 3. Der Umfang und bie Echranken, welche der Bund feiner 
Wirkſamkeit vorgezeichnet hat, find in ber Bundesacte beftimmt, bie der 
Grundvertrag und das erfte Grundgefeg diefes Vereins iſt. Indem biefelbe 
Die Zwecke des Bundes ausfpricht, bedingt und begränzt fie zugleich deſſen 
BDefugniffe und Verpflichtungen. 

Art. 4 Der Gefammthelt dee Bundesglieder fteht die Befugnig der 
Entwidelung und Ausbildung der Bundesacte zu, infofern die Erfüllung der 
darin aufgeitellten Zwecke ſolche nothwendig macht. Die deshalb zu faſſen⸗ 
den Beichlüffe dürfen aber mit dem Geifte der Bundesacte nicht im Mi: 
eeipruche ftehen, noch von dem Grundcharakter des Bundes abweichen. 

Are. 5. Der Bund fit als ein unauflöglicher Verein gegruͤndet, und 
es kann daher der Austritt aus dieſem Vereine keinem Mitgliede deſſelben freijtchen. 

Art. 6. Der Bund iſt, nach feiner urſpruͤnglichen Beltimmung, auf 
die gegenwärtig daran theilnehmenden Stanten beſchraͤnkt. Die Aufnahme 
eines neuen Mitgliedes kann nur Statt haben, wenn die Geſammtheit der 
Bundesglieder folhe mit den brftchenden WVerhiltnijfen versinbar und dem 
Vorcheile des Banzen angemeffen findet. Veränderungen in dem gegenmiärti: 
gm Beirsftande der Bundesglieder Eönnen keine Verinderungen in den Mech: 
sen und Verpflichtungen derfeiben in Bezug auf den Bund, ohne ausdrüd: 
Ude Zuftimmung der Gefammtheit, bereirfen. Cine freiwillige Abtretung 
auf einem Bundesgebiete haftender Souverainetaͤtsrechte kann ohne ſolche Zu: 
Kiamung nur zu Gunſten eines Mitverbuͤndeten gefcheben. 

Art. 7. Die Bundesverfammlung, aus den Bevollmaͤchtigten fimmt: 
Ucher Bundesglieder gebildet, ſtelt den Bund in feiner Geſammtheit vor, 
und iſt das beftändige verfaſſungemaͤßige Organ feines Willens und Handelns 


26 Teutſchland. 


Art. 8. Die einzelnen Bevollmaͤcht:gten am WBundeötage find von 
ihren Gommittenten unbedingt abhängig, und biefen allein wegen getreuer 
Befolgung ber ihnen ertheilten Inftructionen, fo wie wegen ihrer Gefcäfts- 
führung überhaupt, verantwortlich. 

Art. 9. Die Bundesverfommlung übt Ihre Rechte und Obllegenhei- 
ten nur innerhalb der ihr vorgezeichneten Schranken aus. Ihre Wirkfamkeit 
iſt zunaͤchſt durch die Vorſchriften der Bundesacte, und durch die in Gemäß: 
heit. derfelben befchloffenen oder ferner zu beſchließenden Grundgeſetze, wo aber 
Hr nicht zureichen, durch die im Grundvertrage bezeichneten Bundeszwecke 
eftimmt, 

Art. 10. Der Gefammtroille des Bundes wich durch verfaflungemds 
ßige Beſchluͤſſe der Bundesverfammlung ausgelprodyenz verfaffungsmißig aber 
find diejenigen Beſchluͤſſe, die Innerhalb der Gränzen der Gommpetenz ber 
Bundesverfummlung, nach vorgängiger Berathung, durch freie Abſtimmung 
entweder im engern Rathe oder im Plenum, gefaßt werden, je nachdem das 
FA das Andere durch bie grundgefeglihen Beftimmungen vorgeſchrie⸗ 
en 


" Are. 11. In der Regel faßt die Bundesverſammlung die zur Beſor⸗ 
gung der gemeinfamen Angelegenheiten de Bundes erfordsrlihen Beſchluſſe 
im engern Rathe, nad) abfoluter Stimmenmehrheit. Diefe Form der Schluß: 
faſſung findet in allen Fällen Statt, wo bereits feftftchende allgemeine Grund: 
füge in Anwendung, ober beſchloſſene Gefege und Einrichtungen zur Ausfüh: 
tung zu bringen find, überhaupt aber bei allen VBerathungsgegenjtänden, 
welche die Bundesacte oder fpätere Beſchluͤſſe nicht beftimmt davon ausge: 
nommen haben. 

Art. 12. Nur in den in der Bundesacte ausbrücfich bezeichneten Faͤl⸗ 
len, und, wo es auf eine Kriegserllaͤrung, oder Friedensſchlußbeſtaͤtigung von 
Seiten des Bundes ankommt, wie auch, wenn über bie Aufnahme eines 
neuen Mitgliedes in den Bund entfchieden werden fol, bildet ſich die Ver— 
fammlung zu einem Plenum. Iſt in eingelnen Faͤllen bie Frage, ob cin 
Gegenftand vor das Plenum gehört, zweifelhaft; fo ſteht die Entſcheidung 
derfelben dem engern Ruthe zu. Im Plenum findet Leine Erörterung noch 
Berathung Statt, fondem es wird nur darüber abgeflimmt, ob ein im en⸗ 
gern Mathe vorbereiteter Belhluß angenommen oder verworfen werben fol. 
Ein gültiger Beſchluß im Plenum fegt eine Mehrheit von zwei Drittheilen 
der Stimmen voraus. 

Art. 13. Ueber folgende Gegenflinde: 

4) Annahme neuer Grundgefege, ober Abänderumg der befkehenden ; 

2) oryanifhe Einrichtungen, das heißt, bleibende Anftalten, als Mittel 
zur Erfüllung der ausgefprochenen Bundeszwecke ; 

3) Aufnahme neuer Mitglieder in den Bund; 

4) Religionsangelegenheiten, 

findet kein Beſchiuß durch Stimmenmehrheit Statt; jedoch kann eine defini. 

tive Abſtimmung über Gegenſtande diefer Art nur nach genauer Prüfung und 

Erörterung der den Widerfprud) einzelner Bundesglieder beſtimmenden Gründe, 

deren Darlegung in keinem Gall verweigert werden darf, erfolgen. 

Art. 14. Was insbrfonders bie otganiſchen Eintichtungen betrifft; 
fo muß nicht nur über die Vorfrage, ob ſolche unter din obwaltınden Um. 
ſtaͤnden nothwendig find, ſondern aud über Entwurf und Anlage derſelben 
in ihren allgemeinen Umriſſen und wefenuiden Beſtimmungen, im Plenum 
und duch Stimmeneinheligteit entſchieden werden. Wenn die Entſcheidung 
zu Gunſten der vorgeſchlagenen Einrichtung ausgefallen iſt; fo bleiben die 
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eg weitern Verhandlungen über bie Ausführung Im Einzelnen ber 
amımlung: überlaffen, weiche alle dabei noch vorkommende Stagen 
27 —— —— auch, nach Befinden der Umſtaͤnde, eine 
Commmiflion aus ihrer Mitte anordnet, um bie verſchiedenen Meinungen und 
Anträge weit möglühftee Schenung und Beruͤckſichtigung ber Werhältniffe und 
Wünfcge der Einzelnen auszugleichen. - 
Art..15. Im Faͤllen, wo die Brrndesglieder nicht in ihrer vertrags⸗ 
mäßigen Einkeit, ſondern als einzelne, ſelbſtſtaͤndige und unabhängige Staa⸗ 
ten erſcheinen, folglich jera singulorum obwalten, ober einzelnen Bundesglics 





dern 
fene oder. Verwilligung für den Bund zugemuthet werden follte, 
kaum ohne ſceie Zuſtinmung ſaͤmmtlicher Betheiligten bein diefelben verbin- 
dender Beſchiuß gefaßt werden. 

16: Wenn bie Beſitzungen eines ſouverainen teutſchen Hauſes 
durch Erbfolge auf ein anderes uͤbergehen; ſo haͤngt es von der Geſammt⸗ 
heit des Bundes ab, ob und in wie fern die auf jenen Beſitzungen haften⸗ 
den Sammer im Pienum, da im engen Rathe kein Bundesylicd mehr als 

timme führen kann, dem neuen Befiger beigelegt werden follen. 
st. 17. Die Bundesverſammlung iſt berufen, zur Aufrehthaltung 
hren Sinnes ber Bundesacte, die barin enthaltenen Beftimmungen, 
twean über deren Außlegung Zweifel entjichen follten, dem Bundeszwecke ge: 
mög zu erklären, und in allen vorkommenden Kälen den Vorſchriften dieſer 
Uckunde ihre richtige Anwendung zu fichern. 

Art. 18. Da Eintracht und Friede unter den Bundesgliedern unge: 
ſtoͤrt auftecht erhalten werden fol; fo bat die Bundesverſammlung, menn 
die innere Ruhe und Sicherheit des Bundes auf irgend eine Weiſe bedroht 
oder gehört iſt, Uber Erhaltung oder Wiederherſtellung derſelben Rath zu 
pflegen, und bie dazu geelüneten Belchlüffe, nach Anleitung der in den fol: 
senden Artikeln enthaltenen Beflimmungen, zu faſſen. 

Art. 19. Wenn zroifhen Bundesglicdern Thätlichkeiten zu beforgen 
odez wirklich ausgeübt worden find; fo ift die Bundesverſammlung berufen, 
vorkfufige Maasregeln zu ergreifen, wodurch jeber Selbſthuͤlfe vergcheugt und 
der bereits untemommenen Einhalt gethan werde. Zu dem Ende hat fie vor 
allem für Aufrechthaltung des Beſitzſtandes Sorge zu tragen. 

Art. 9. Wenn bie Bundesverfammlung von einem Vundesaliede 
sum Schuztze des Beſitſtandes angerufen wird, und ber jüngfte 2 Veſitzſtand 
itcritig iſt; fo ſoll fie für dieſen beſondern Fall befugt fern, cin bei des Sache 
ziht berheiligtes Bundesglied in der Nähe des zu ſchuͤtzenden Gebietes aufs 
zufotdern, die Thatſache des jüngiten Beſitzes, und die angezeigte Stoͤrung 
deſſelden ohne Zeitvertuft durdy feinen oberſten Gerichtsbof ſummariſch untere 
ſuchen und darüber einen rechtlichen Beſcheid abfaffen zu laſſen, teffen Voll⸗ 
sichung die Bundesverſammlung, wenn der Bundesſtaat, gegen welchen cs 
gerichtet iſt, fi nicht auf vorgangige Aufforderung freiwillig dazu veiſteht, 
durch die ihr zu dieſem Ende angewieſenen Mittel au bewirken bit. 

Art. 21. Die Bundesverfammnlung ber in allen, nach Worfchrift der 
Bundesacte bei ihre anzubringenden, Etreitigtsiten der Bundesglieder die Wer: 

buch) einen Ausfchuß zu verfuchen. Können die entſtandenen Strei⸗ 
tigkriten auf dieſem Wege nicht beigelegt werden; fo bat fir dis Entſcheidung 
derſelben durch cine Auſtraͤgal⸗Inſtanz zu veranlaffen, und dabei, fo Lunge 
nicht wegen ber Aujträaal: Gerichte uberhaupt eins anderweitige Uebereinkunft 
weifchen den Bunbesglicdern Statt gefunden hat, die in dem Bundestags⸗ 
Weichtuffe vom ſechzehnten Junius achtzehnhundert und ſiebrnzehn enthaltenen 
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eine Verheißung, welche von allen Bundesſtaaten gegeben worden, auch 
von allen erfuͤlt wurde. Se. Maj. der Koͤnig von Preußen haben, 
noch che die Bundesacte den Grundſatz für alle teutſchen Staaten aufe 
geſtellt, eime fländifche Verfaffung der Lage ihres Staates für angemeſ⸗ 
fen erfannt, und bie Einführung einer ſolchen durch eine Verorbnung 
vom 22. Mai 1815 Ihren Landen verfündigt. Nur die Schwierigkeiten 
allee Art, welche ſchon bei einer oberflächlichen Betrachtung des preußi⸗ 
ſchen Staates nicht entgehen können, haben zwar keinesweges die Gefins 
nungen Sr. Maj. geändert, wohl aber verhindert, daß das Tönigliche 
Wort in dem bisher verfloffenen Zeitraume in Erfüllung gehen konnte. 
Ein Krieg, welcher alle Kräfte bes Ganzen und bed Einzelnen für Freis 
heit und Selbſtſtaͤndigkeit in Anfprudy genommen, war eben becndigt, 
und hatte, der fegensreichen Folgen bed Sieges ungeachtet, in allen Ver⸗ 
hältniffen, befonders der nach dem Tilſiter Frieden der preußifchen Mon⸗ 
archie verbliebenen Provinzen, unendliche Störungen und Verwickelun⸗ 
gen hinterlaffen, weldyen die Regierung ihre umgetheilte Auſmertſamtek 
zuwenden mußte.“ 

„Verlorne Provinzen waren wieder gewonnen, aber durch neue In 
flitutionen dem Mutterlande entfremdet, ohne die alten Par und deutlich 
aufgegeben zu haben.” 

„Neue Provinzen kamen hinzu, ganz verſchieden in den meiften buͤr⸗ 
gerlichen Einrichtungen. Hierauf brady der neue Krieg vom Jahre 1815 
aus, und veranlaßte neue Hinderniſſe. Der bisherige kurze Zeitraum 
reichte Paum hin, die preußifchen Provinzen durch ein allgemein überein: 
flimmendes Band der Verwaltung an den Staat anzufchliegen. Unter 
den fo dringenden Sorgen für die Gegenwart, in den mannigfaltigen 
Neibungen entgegengefegter politifcher Elemente, in der Unficherheit, welche 
eine unvollkommene Kenntniß und Aufnahme des Zuftanbes neuer Pros 
vinzen begleiten muß, Durfte ſich die preußifche Regierung die Schöpfung 
ſtäͤndiſcher Verſaſſung, welche keine Zaubenworte bervorzubringen vermös 
gen, ſondern die nur auf dem Boden gründlicher Erfahrung, aus Elas 
rer Kenntniß der Bedürfniffe, und unter ber Pflege wechfelfeitigen Vers 
irauens wachen und cm wahres Leben gewinnen kann, in cinem zwei⸗ 
jährigen Zeitraume nicht als Aufgabe fielen. Cie bat aber nie, was 
tie einmal für Das gemeine Wohl als nothwendig erkannt, aus den Au: 
gen verloren. Nach der allgemeinen Einrichtung ber Provinzialbchörden 
in ihren neuen und wieder vereinigten Provmzen hielt fie für ben nöthig: 
ſten Schritt, der ſtaͤndiſchen Verfaffung ſich zu nähern, daß fie ber ober: 
ſten Verwaltung eine Einrichtung hinzufügte, wodurch recht mamigfal⸗ 
tige Anfichten und Kenntniſſe von den Zuftande der einzelnen Provinzen, 
von Dingen und Perjonen, in die Summe der Berathung gebracht wür⸗ 
den, und jo, unter vielfeitiger Einwirfung, Grundfüge recht practifch 
und anwendbar reifen Eönnten. Dies iſt durch bie Errichtung bes Staats: 
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z geſchehen. — Gleich bei deſſen erſtem guſammentritte er ernannten 
Se. Maj. aus ſelbigem eine Commiſſion, welche ſich beſonders mit 
zerathung uͤber ſtaͤndiſche Verfaſſung beſchaͤftigen ſollte. Won ihr 
zei Mitglieder, durch Rang und Wuͤrde ausgezeichnet, in bie Pro- 
ausgegangen, um dort mit fachverfländigen Männern Rüdfprache 
hmen, und die Wuͤnſche und Bebürfniffe ber einzelnen Lande zu 
igen. Die gefammelten Materialien werben mın balb bie Sqche 
vorbereitet haben, Daß ſtaͤndiſche Provinzialcinrichtungen 
ih ins Leben treten Fönnen, wodurch zur Ausführung ber 
mung vom 22. Mai 1815 der wefentlichite Schritt gefchehen ſeyn 
So wird die preußifche Regierung an ber Hand der Erfahrung 
ach Anleitung bes erkannten Bebürfniffes. fortfchreiten, zuerft feft- 
n, was dad Wohl der einzelnen Provinzen forbert, 
bann zu demjenigen weiter geben, was fic für das ge: 
fame Band aller Provinzen in Einem Staate für no: 
und. angemeffen erkennen wird. Da fie fich bes ernſten 
5 bewußt if, ſtaͤndiſche Verfaſſung in dem Augenblide und in den 
ge" eintreten zu laſſen, wie felbige cine nur das Wohl der Unter: 
: und alle billige und gerechte Audfprüche ber Öffentlichen Meinung 
x berüdfichtigende Prüfung für angemeffen achten wird; fo famı 
bern omberer Verzug ihre Bemühungen aufhalten, als welcher aus 
Schwierigkeiten der Sache ſelbſt entſpringt. Die große Verſchie⸗ 
t-ber tentfchen Bunbesftaaten, welche notwendig auch auf die ſtaͤn⸗ 
Verfaffung Einfluß dußert, bringt ed mit ſich, daß über Grund⸗ 
He far alle paflen, und über eine Zeit, wo felbige in jedem Staate 
fl treten: Tönnen,. eine gemeinfame Berathung auf der Bundesver⸗ 
mg vomigftend mit Erfolg nicht Statt finden kann. Denn nur 
er -inkeften und genaueften Kenntniß eines jeben Landes, wie fic 
onen beimohnt, aus einer unmittelbaren Berührung ber verfihic 
Degane des politifchen Lebens eines jeden unter ſich, aus einer 
venserllen inmern Berathung und Verhandlung kann die Grundlage 
mbifchen :Verfaffung, bie Art und der Moment ihrer Geburt, na: 
dB und zum wahren Heile der Sache hervorgehen. — — Ein 
Gedeihen ſtaͤndiſcher Verfaſſung kann nur da feyn, wo ein auf: 
e ud ernſter Mille ifl, ben Art. 13 der teutichen Bundesacte zu 
ts  MDiefe kann man bei allen teutihen Staaten vorausfesen, und 
he oeten iſt cr auch durch bie rühmlichften Anfltengungen, wen 
uderhis jent noch nicht immer von einem glüdtichen Erfolge gekrönt 
zu allgemeinen Ancttennmg bethätigt. Je mehr aber die Er: 
ſ des Artikels einem jeden Staate zur Innen Verhandlung heim: 
paicth; deſto angeıneffener fcheint e8 dem ganzen Verhaͤltniſſe des 
B, welcher zu gegenfeitiger innerer und dußerer Erhaltung der Ord⸗ 
gegrämbet ift, daß jeder eimelne Staat von den Zortfchritten, 
2° 
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welche er in dem Verfaffungswerke macht, nach Verlauf eines Zeitraum 
den Bund in Kenntniß fege. Iſt auch dad Werk ſelbſt bi dahin noc 
nicht vollendet; fo wird es doch zur eigenen Genugthuung jeber teutfche 
Regierung gereichen, daß fie für bie andern, welche mit ihrer Aufgab 
bereitö zu Stande gelommen, und in ber allgemeinen Erfüllung be 
13ten Artikels die wahrhafte Garantie ihres befondern Rechtözuftande 
erfennen, bie Bumbeöverfammlung von ben Statt gefundenen Hinderni 
fen unterrichte. Im biefer Abſicht wird bie preußifhe Regierung «5 ſu 
angelegen feyn laffen, nach Verlauf eines Jahres von dem Fortgang 
und der Lage ihrer ſtaͤndiſchen Einrichtung ben Bund in Kenntniß y 
fegen. Es wäre fehr zu wuͤnſchen, daß auch alle übrige Staaten, welch 
noch feine Stände Yaben, ſich zu berfelben Anzeige, in gleicher Friſ 
vereinigten. Und biefen Wunſch ift bie preußiſche Geſandtſchaft angemü 
fen, hierdurch bringenb zu erkennen zu geben." 

Bon gleihem Jutereſſe war, in der fechözehnten Sitzung ber Bus 
deöverfammlung vom Jahre 1818, bie Erklärung des kaiſerl. oͤſtreichi 
ſch en Bundestagsgeſandten ). „Als zur Zeit der Wiener Congreßve 
handlung, und insbeſondere bei der damaligen Eroͤrterung der Bunbel 
acte, bie im Laufe ber Zeitereigniffe und vielfältiger Territorialveraͤnd 
rung bewirkte Auflöfung der einzelnen ftändifchen Verfaffungen in Teutfd 
land in Anregung Fam, fehon damald haben ſich Se. Mai. der Kaifi 
über biefen Gegenftand in einer Art erklärt, welche uͤber Allerhöchftpe 
Anfichten feinem Zweifel Raum laſſen konnte. Der Artikel 13 der Bu 
desacte war eines der Nefultate ber damaligen Vereinigung ber Fürſt 
und freien Städte. Er beſteht; er muß demnach ausgeführ 
werden; d. h. eö follen, es müffen in allen teutfhen Sta« 
ten fländifhe Verfaffungen beftehen, und folglich ba, m 
es beren Beine giebt, eingeführt werben. Im ber Ratur eines 4 
Beinen beftimmten Beitpunct gebundenen Verſprechens liegt, daß deſſe 
Erfüllung fo bald und fo gut ald möglid Statt finde D 
Weisheit der Regierung ımb ihr, von dem ber Regierten unzertrennlich 
Intereſſe fordern, daß man in einer Angelegenheit von fo großem & 
wichte nad dem Beſten firche, was unter ben gegebenen Umſtaͤnd⸗ 
erreichbar iſt. Es unterliegt daher keinem Zweifel, daß die Vorſchu 
des 13tem Artikels ber Bundesacte in allen den Staaten, wo landſta 
difche Verfaflungen noch nicht eingeführt, oder die früher beftandenen | 
Grunde gegangen find, in ihrem wahren Sinne und Zwecke vollzog 
werben muß. So wimfchenswerth aber auch, zur gemeinfhaftll 
hen Beruhigung der Regenten und ber Völker, die moͤglich 
Befchleunigung der auf die Landfländifchen Verfaſſungen Bezug haben 
Vorazbeiten feyn mag; fo billig iſt es jedoch, daß den Regierungen y 


*) Ang. Zeit. 1818, St. 107. ©. 697 f. 
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eifen und erſchoͤpſenden eines nicht blos fuͤr die Gegenwart, 
subers fire. bie ganze Zukunft fo wichtigen Geſchaͤfts, bie erforderliche 
keit vergönnt werde. Ge. Mai. hielten es nicht außer dem Kreife der 
Befchäftöbefürberung, tn dem $F Afibialvortrage vom Al. Nov. 1816 bie 
Isnausfekung aufzunehmen, ba die nähere Erörterung biefer Sache 
uch bie Bundesverſanunlung hätte gewünfcht werben fünnen. Da in- 
en, ſeit jener erſten Hoffn 7, bie meilten ber Regierungen ben 
Beunfch zus erkennen gegeben haben, dieſe vaterlänbifche Angelegenheit 
u dem inbinlbucken Verhaͤltniſſen der einzelnen Staaten zu behandeln 
" feflzuflellen; ba inöhefonbere biejenigen Staaten, weldye durch bie 
iticheibung des Gongrefied. bebeutende Zerritorialveränderungen erfahren 
ten, allesbingd bamit anfangen mußten, ihren neuen Wirkungskreis 
umen zu lernen, bie. gerechten Anfprüche ihrer alten und neuen Unter: 
anen gegen einander abzumägen, und bie verjchiebenen Beftandtheile 
red Gebietd zu einem vegelmäßigen Ganzen zu verbinden, um bem 
sfgeführenben Gebäude eine fichere Brundlage zu geben; fo ſprechen 
se. Diaj., im Gefühle Ihres volleften Vertrauens in bie Weisheit ber 
igierumgen, den Wunſch aud, dag ber 13te Artikel der Bunbesacte in 
n Gtaaten, welche noch in dem Falle find, ihn zu erfüllen, auf eine 
nems hohen Zwecke angemefiene Weiſe zur Vollziehung gebracht, und 
ve nicht in bee Sache gegründete Verzögerung vermieden werben möge. 
je. Mai. treten uͤbrigens dem k. preußifchen Antrage, daß binnen Jah⸗ 
Sfr die Bundesverſammlung von den fernern Einleitungen, ımb, wo 
Sgliy von beren endlichen Reſultate in Kenntniß geſetzt werde, voll⸗ 
mmen bei.” 

Im Herbfte deſſelben Jahres (1318) warb ber Gongreß zu 
ach en gehalten, auf welchem Frankreich in bie Reihe ber fünf euro: 
chen Hauptmaͤchte aufgenommen, über das Verfaſſungswerk aber 
bis Öffentlich verhandelt warb. 

Nachdem aber am 23. März 1819 Sand den ruffifchen Staats: 
& von Kopebue zu Mannheim ermordet hatte, traten im Auguft 
19 die Sefandten der fammtlichen Mitglieder des teutfchen Bundes zu 
arlöbad zufammen, worauf, ald Ergebniß diefer Zuſammenkunft, am 
ı Sept. 1819 zu Frankfurt mehrere Befchlüffe *) bekannt gemacht 
eden, deren Hauptbeflimmungen folgende waren: 1) daß, nach dem 
nme des monarchifchen Princips und zur Aufrechthaltung bes Bundes: 
eins, die Bundesſtaaten, bei Wicdereröffnung der Eigungen, ihre Er: 
nungen über eine angemeffene Auslegung und Erläuterung 
z 13ten Artilels der Bundesacte abzugeben haben; 2) daß 
wichen, bis eine definitive Erecutiondorbnung durch die beabjid- 
ya weiten Berathungen zu Stande füme, zur nöthigen Handhabung 
KR Anöflhrung der nach dem Lten Artikel für die innere Sicherheit um 


”) Ag. Zeit. 1819. Wr. 276 fi. 
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Bunde zu fafienden Befchlüffe und erforderlichen Maadregeln, eine pro: 
viforifhe Erecutionsorbnung ängeführt werben fole; 3) daß 
mit Vorbehalt der weitern Berathungen des Bundestages, zur gründli> 
hen Berbefferung des gefammten Schuls und Univerfitäts: 
wefend, ben Gebrechen deſſelben zunächft und ungefäumt buch Ergrei⸗ 
fung von proviforifchen Maasregeln abgeholfen, und bieferhalb ber bes 
treffende Entwurf angenommen werde; 4) daß zur nöthigen Oberauf: 
ſicht über die Drudfchriften und zur Verhütung bed ſich ergebens 
den Mißbrauches derfelben, in Bezug auf Zeitungen, Zeit⸗ und. Flug⸗ 
fhriften, eine proviforifche gefegliche Verfügung allgemein eingeführt wer: | 
den folle; 5) daß eine Gentralbehörde ausſchließlich zur weitern Un 
terfuchung ber, gegenwärtig in mehreren Bundesſtaaten entbediten, revo⸗ 
Iutionairen Umtriebe beftellt und angeordnet werben folle*. 


Da in eine Urkundenſammlung des europäifchen Verfaffungen bie 
fernern Befchlüffe über die genannten vier legten Puncte nicht gehören; 
fo muß bier noch die Erklärung beigebracht werben, welche ber oͤſtrei⸗ 
ch iſch e Praͤſidialgeſandte in derfelben Sigung in Hinſicht des 13ten At 
tikels der Bundesacte gab: „Wenn der teutſche Bund nicht zerfallen, 
wenn Teutſchland nicht allen Schreckniſſen innerer Spaltung, geſetzloſci 
Willkuͤhr und unheilbarer Zerruttung feines Rechtös unb- Wohlſtandes 
Preis gegeben werden foll; fo muß «5 für bie wichtigfte feiner Angeles 
genheiten, für die Bildung feiner Fünftigen Verfaffungen, eine fell, 
gemeinſchaftlich anerkannte Grundlage gewinnen. Es muß daher eins 
der erſten und dringendſten Gefhhäfte der Bundesverfammlung feyn, zu 
einer gründlichen, auf alle Bundesſtaaten, in welder Lage fie ſich auch 
gegeuwaͤrtig befinden mögen, anwenbbaren, nicht von allgemeinen Theo⸗ 
rieen oder fremden Muften, fondern von teutfchen Vegriffen, teutfchem 
Rechte umd teutfcher Geſchichte abgeleiteten, vor allem aber der Aufrecht⸗ 
haltung des monarchiſchen Princips, dem Teutſchland nie ungeftraft uns 
‚treu werben darf, und der Auftechthaltung des Bunteövereines volltons 
men angemeffen in Auslegung und Erläuterung bes 13ten Artifels der 
Bundesacte zu ſchreiten. Und fo fehr auch dahin getrachtet werden muß, 
vie landſtaͤndiſche Verfaſſung in alen den Bundesſtaaten, wo fie nick 
bereitö ihre feſte Eriftenz bat, ohne weiten Aufenthalt, ja mit bops 
pelter Thätigkeit ins Werk zu richten; fo wuͤnſchenswürdig ift es zugleich 
daß bei den jegt in mehrern Bundesſtaaten eingeleiteten, auf die ſtaͤndi⸗ 
ſchen Berfaffungen Bezug Habenden Arbeiten, Feine Beſchluͤſſe gefaßt 
werden mögen, bie mit Den hier vorlauſig ausgeſprochenen Anfichten aul 
irgend eine Weiſe im Widerſpruche handen.” 
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haft gebliebene Gegenftände übe 





Schlußacte d. zu Wien gehalt. Minifterialconf. 23 


bis Km db _ BE ı Seutfchlands zur befinitiven Ent: 
fchung bringen | 
. DaB Ergebuiß diefer Berfa 15. Mai 1820 bie 
GC Sölufaste der über  vilbung und Befefligung 
des teutſchen Bundes ien gehaltenen Mini— 
⸗ ſterlalce erenzen, 


dekhe mi 8. Sum. 1820, de iſten Jahrestage ber Unterzeichnung 
jer teutfchen Beubedocte, zu F Furt am Main als allgemeines Bun: 


| Urkunde ift folgender: 


albsen Fuͤrſten und ädte Teutſchlands, eingedenk ih⸗ 
tag des teutſchen Bundes übe mmenen Verpflichtung, den 
€ Bundesacte bu ch ergäı de und erlaͤuternde Grundgeſetze 
a — — hlermit mbesvereine, feift die * 
1— ngt, n fie, um das Band, wel 
baB gefamımate 5* nt  ı sıracht —— unauflestie 
Shfigen, eh dumm jener Berflichtung und 
_. fühlten Bed e durch tliche Berathungen Genuͤge 
R kill, haben zu bifem nacdqyteh Bevollmächtigte ernannt, 
) Seine Maleſtaͤt bes Kaifer von Deftreih, König von Hun: 
garn und Boͤheim: 
Deren Clemens Wenzel Lothar Fuͤrſten von Metternich Winneburg, 
zu , Herzog von Portella, wirklichen geheimen Rath, 
⸗ — * * dann dirigirenden Miniſter der auswärtigen An- 















Bun" Seine Majeſtaͤt der König von Preußen: 
ben Hera Grafen Chriftian Guͤnther von on Berforft, Khren wirklichen 
—* GSearts⸗ und Sabiners + Binde, wo auch Minifter der auswaͤr⸗ 


u. Yen Klare Sricheih Eilbelm Ludwig Freiherrn von Krufemart, Ihren 

Beusunßs Ventenant, außerordentlichen Geſandten und bevollmaͤchtigten Mi⸗ 

He bh Ex. kalſ. Cönigl apoſtoliſchen Majeftät x.; und 

30h e, JIhrm geheimen Staatsrath, 

ytigten Miniſter bei Sr. Mai. 

me Könige von Bürtemberg und . ron. Hoheit dem Großherzoge von 
S 


3) Seine Majeſtaͤt der König von Baieen: 
den Herm Freiherrn Friedrich von Zentner, Ihren wirklichen Staats: 
General: Director im Staatsminiſterium des Innern x; und 
En Freiherrn Johann Gottlieb Eduard von Stainlein, Ihren 
Beinen und bevollmaͤchtigten Miniſter am kaif. Eönigl. Deſtreichi⸗ 
pa Defe x. 


4) Si:ine ! ajefät der König von Sachſen: 
mn D fen von Einſiedel, Ihren Gabinets : Minifter, 
| m Angelegenheiten ıc. ; 


u 
Dem 5 id Albrecht Grafen von ber Schulenburg⸗Cloſtcroda, 
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Ihren wirklichen gehelmen Rath, Kammerhertn und bevollmaͤchtigten Mini⸗ 
ſier am kaiſerl. Oeſtreichiſchen Hefe ꝛtc ; und 

den Heren Hans Auguſt Fuͤrchtegott vom Globig, Ihren geheimen Rath 
und Kammerhetrn ıc. 

5) Seine Majeftät der König von Großbritannien und Hans 

nover: 
ben Herrn Ernft Friedrich Norbert Grafen von Münfter, Ihren Staats- 
und Cabinets⸗ Minifter; und 
den Hertn Ernſt Chriſtian Georg Auguft Grafen von Hardenberg, Ih: 
een Staats- und Gabinetss Minifter, außerordentlichen und bevollmaͤchtigten 
Adgefandten an dem Hofe Sr, Eaiferl. koͤnlgl. apoſtollſchen Majeftät ıc. 
- 6) Seine Majeftät der König von Würtemberg: 
den Herrn Ulrich Lebtecht Grafen von Mandelsloh, Ihren Stautsminifter 
amd außerordintlichen bevollmaͤchtigten Minifter am Baifert. Deftreichifcyen Hofe ıc. 
7) Seine Königliche Hoheit der Großherzog von Baden: 
den Hirn Reinhart Freiherm von WVerftett, Ihren wirklichen geheimen 

Rath, Staats: Minijter der auswärtigen Angelegenheiten 2c.; und 

den Herrn ci Carl Fteihertn von Tettenborn, außerordentlichen Ge: 
ſandten und ber igten Minifter am kaiſerl. önigl Deſtreichiſchen Hofe x. 

8) Seine Königlide Hoheit der Ehurfürft von Heifen: 
iseren von Muͤnchhauſen, Ihren geheimen Rath und Kammer: 
berm, außerordentlichen Geſandten und beyollmächtigten Minifter am kaiſetl. koͤ— 
nigl. Drjieckt;icen Hofe ıc. 

9, Seine töniglihe Hohelt der Großherzog von Heffen: 

den Herrn Carl du Bos Freiheren du Thil, Ihren wirklichen geheimen Rath ıc. 
10) Seine Majefiät der König von Dänemark, Herzog von 

Holſtein und Lauenburg: 

den Herm Joachim Friedtich Grafen von Bernftorff, Ihren geheimen 

Eonferenzea:h, auferordentlihen Abgefandten und bevollmaͤchtigten Minifter 

am kaiferl. Oeſſreichiſchen Hofe ıc. 

11) Seine Majeſtat der König ber Niederlande, Großherzog 

von £uremburg: 
ben Heim Anton Reinhart von Falk, Minifter für den öffentlichen 

Unterricht, die National: Induftrie und die Cofonien. 

12) Seine königlihe Hoheit der Großherzog von Sachſen⸗ 
Weimar, und Ihre Durchlauchten die Herzoge von Sach— 
fen:Gotha, Sadfen: Coburg, Sahfen: Meiningen und 
Sadfen: Hildburghaufen: 

den Herm Carl Wilhelm Freiherrn von Fritſch, Großherzoglich-Sach⸗ 
fen= Weimar: Eifenachiihen wirklichen geheimen Rath und Staatsminiſter ıc. 

13) Seine Durchlaucht der Herzog von Braunfhweig: Wol: 

fenbüttel: 
den Herrn Grafen von Münfter ıc.; und 
den Hin Grafen von Hardenberg ıc. 
14), Seine Durchlaucht der Herzog von Naffau: 
den Herrn äriibern Emft Franz Ludwig Marſchall von Bicberſtein, 
Ihren ditigitenden Staatsminiſter ıc. 
15) Ihre Aöniglihen Hobeiten die Großberzoge von Med: 
Ienburg: Schwerin und Medienburg: Strelig: 
den Hertn Leopold Hartwig Freiherrn von Pieſſen, Gtroßherzoglich 
Medtenburg: Schweriniſchen Staats» und Cabinetsminiſter ıc. 
16) Jhre Durchlauchten die Herzoge von Holftein: Dibens 
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burg, von Anhalt: Köthen, Anhalt: Deffau, Anhalt: 

Bernburg; die Fürſten von Shwarzburg: Sondershaus 

fen und Rudoiflabt: *— 

den Derm Günther Heintich von Berg, Prifidenten des Ober: Appel: 
lationsgerichts zu Oldenburg, Derzoglich : Holſtein⸗ Oldenburgiſchen, Herzog: 
lich⸗Anhaltiſchen und Fuͤrſtlich⸗ Schwarzburgifchen Bundestags - Sefandten ıc. 
17) Ihre Durchlauchten die Fürften von Hohenzollern: De: 
hingen und Hohenzollern-Öfegmaringen, Liechtenſtein, 

Meuß Ältere und jüngere Linie, Schaumburg-: Kippe, 

Lippe und Waldeck: | 

den Herm Freiherrn von Marſchall ıc. 
18) Die freien Städte Lübel, Frankfurt, Bremen und 

| Hamburg: 

‚den Herrn Johann Frledrich Hach ıc. 
welche zu Win, nad gefchehener Ausmechfelung ihrer richtig befundenen 
Vollmachten, in Gabinets: Conferenzen, zufammengetreten, und, nad) ſorg⸗ 
fültiger Erwägung und Ausgleihung der mechfelfeitigen Anjichten, Wünfche 
und Vorſchlaͤge ihrer Regierungen, zu einer definitiven Vereinbarung über 
folgende Artikel gelangt find: 

Art. 1. Der teutihe Bund iſt ein voͤlkerrechtlicher Verein der teut⸗ 
[hen fouverainen Fuͤrſten und freien Städte, zur Bewahrung der Unabhaͤn⸗ 
gigkeit und Umverlegbarkeit ihrer im Bunde begriffenen Staaten, und zur 
Erhaltung der innen und aͤußern Eicherheit Teutſchlands. 

Art. 2. Diefer Verein beftcht in feinem Innern als eine Gemein⸗ 
ſchaft felbftftändiger, unter fih unabhängiger Staaten, mit wechſelſeitigen 
geichen Wertragsrehten und Wertragsobliegenheiten, In feinen aͤußern Wer: 
haͤltniſſen aber, als eine In politifcher Einheit verbundene Gefammtmadht. 

Art. 3. Der Umfang und die Echranfen, welche der Bund feiner 
Virkſamkeit vorgezeihnet hat, find in ber Bundesacte beftimmt, die ber 
Grundvertrag und das erſte Grundgefeg dieſes Vereins iſt. Indem dieſelbe 
die Zwecke des Bundes ausfpricht, bedingte und begraͤnzt fie zugleich deffen 
Befugniſſe und Verpflichtungen. 

Art. 4 Der Gefammthelt der Bundesglieder fteht die Befugniß der 
Entwickelung und Ausbildung der Bundesacte zu, infefern die Erfüllung der 
darin aufgeitellten Zwecke foldhe notbwendig macht. Die deshalb zu faſſen⸗ 
den Beſchluͤſſe dürfen aber mit dem Geiſte der Bundesacte nicht im Wis 
deripruche fischen, noch von dem Grundcharakter des Bundes abweichen. 

Art. 5. Der Bund iſt als ein unauflögliher Verein gegründet, und 
es Bann daher der Austritt aus dieſem Vereine keinem Mitgiicde deſſelben freiſtehen. 

Art. 6. Der Bund ift, nad) feiner urſpruͤnglichen Beſtimmung, auf 
die gegenwärtig daran theilnehmenden Staaten beſchraͤnkt. Die Aufnahme 
eins neuen Mitgliedes kann nur Statt haben, wenn die Geſammtheit der 
Bundisglieder folhe mit den beſtehenden Verhättnijfen vereinbar und dem 
Vortheile dis Ganzen angemeſſen findet. Werinderungen in dem gegenmurti: 
gen Beſitzſtande der Bundesglieder Einnen keine Verinderungen in den Mech: 
sen und Verpflihtungen derfeiben in Bezug auf ten Bund, obne ausdrad: 
Ude Zuſtimmung der Gefammtheit, bewirken. Cine freiwillige Abtretung 
auf einem Bundesgebiete haftender Souverainstätsrcchte kann ohne ſolche Zu: 
Rimmung nur zu Suniten eines Mitverbuͤndeten geſchehen. 

Art. 7. Die Bundesverfammlung, aus din Vevollmaͤchtigten ſaͤmmt⸗ 
Uder Bumbisglieder gebilder, ſtelt den Bund in feiner Geſammtheit vor, 
und tft das beftindige verfaffungsmäßige Organ feine Willens und Handelns. 
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Art. 8. Die eingelnen Bevollmaͤcht gten am Bundedtage find von 
ihren Committenten unbedingt abhängig, und dleſen allein wegen getreuer 
Befolgung ber ihnen ertheilten Inftructionen, fo wie wegen ihrer Geſchaͤfts⸗ 
führung überhaupt, verantwortlich. 

Art. 9. Die Bundesverfammlung übt Ihre Rechte und Obllegenhei⸗ 
tem nur innerhalb der ihr vorgezeichneten Schranken aus, Ihre Wirkfamkeit 
iſt zunaͤchſt duch die Vorfcpriften der Wundesacte, und durch die in Gemäß: 
heit derſelben befchloffenen oder ferner zu beſchließenden Grundgefege, wo aber 
Be nicht zureichen, durch die Im Grundvertrage bezeichneten Bundeszwecke 

Iimmt. 

Art. 10. Der Geſammtwille des Bundes wird durch verfaffungamds 
Fige Befchlüffe der Bundesverfammlung ausgeſprochen ; —A— aber 
find diejenigen Beſchluͤſſe, die Innerhalb der Graͤnzen der Competenz der 
Bundesverfammlung, nach vorgängiger Berathung, durch freie Abſtimmung 
entweder im engern Rathe oder im Plenum, gefaßt werden, je nachdem das 
Pa das Andere durch die grundgefeglichen Beſtimmungen vorgeſchrle⸗ 

“ Art 11. Im der Regel faßt bie Bundesverfammlung die zur Beſor⸗ 
gung der gemeinfamen Angelegenheiten des Bundes erforbsrlichen Beſchluſſe 
im engen Rathe, nad) abfoluter Stimmenmehrheit. Diefe Form ber Schlußs 
faffung findet in allen Fällen Statt, wo bereits feſtſtehende allgemeine Grund» 
füge in Anwendung, oder befchloffene Gefege und Eintichtungen zur Ausfühs 
tung zu bringen find, überhaupt aber bei allen SBerathungsgegenftänden, 
welche die Bundesacte oder fpätere Beſchluͤſſe nicht beſtimmt davon ausge: 
nommen haben. 

Art. 12. Nur in dem in der Bundesacte ausdruͤcklich bezeichneten Fal⸗ 
len, und, wo es auf eine Kriegserflärung, ober Friedensſchlußbeſtaͤtigung von 
Seiten des Bundes anformmt, wie auch, wenn über die Aufnahme eines 
neuen Mitglicdes in den Bund entfchieden werden fol, bildet ſich die Ver— 
ſammlung zu einem Plenum, Iſt in einzelnen Faͤllen bie Frage, ob ein 
Gegenftand vor das Plenum gehört, zweifelhaft; fo fteht die Enticheidung 
derfelben dem engen Rathe zu. Im Plenum findet Beine Erörterung noch 
Berathung Statt, fondern es wird nur darüber abgeflimmt, ob cin im en= 
gern Rathe vorbereiteter Belhluß angenommen oder verworfen werden fol. 
“Ein gültiger Beſchluß im Plenum fegt eine Mehrheit von zwei Drittheilen 
der Etimmen voraus. 

Art. 13. Ueber folgende Gegenftinde: 

1) Annahme neue Grundgefsge, oder Abänderumg der beſtehenden ; 

2) organifhe Einrihtungen, das heißt, bleibende Anflalten, als Mittet 
zur Erfüllung der ausgefprehenen Bundeszwecke ; 

3) Aufnahme neuer Mitglivder in den Bund; 

4) Neligiongangelegenheiten, 

findet kin Beſchiuß durch Stimmenmehrheit Statt; jebod kann eine defini- 

tive Abſtimmung über Gegenſtaͤnde diefer Art nur nach genauer Prüfung und 

Erörterung der den Widsrfprud) einzelner Bundesalieder beftimmenden Gruͤnde, 

deren Datlegung in keinem Fall verweigert werden darf, erfolgen, 

Art. 14. Was imsbfondere die organifhen Einrichtungen bitrifft;, 
fe muß nicht nur über die Vorftage, ob folhe unter den obwaltınden Um- 
fränden nothwendig find, ſondern auch über Entwurf und Anlage derſelben 
in ihren algenwinen Umriſſen und weſentlichen Beſtimmungen, im Plenum 
und durch Stimmeneinhelligkeit entſchieden werden. Wenn bie Entſcheioung 
zu Gunjten der vorgefhlageneg Einrichtung ausgefallen iſt; fo bleiben die 
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unmtlichen weiten Verhandlungen über bie Ausführung im Einzelnen ber 
arm Derfammmlung überlaffen, welche alle dabei noch vorfommende Fragen 
uch Stimmenmehrheit entfheidet, auch, nach Befinden der Umſtaͤnde, cine 
Sommiffion aus ihrer Mitte anordnet, um die verfchiedenen Meinungen und 
Unträge mit moͤglichſter Schenung und VBerüdfichtigung der Verhältniffe und 
Vuͤnſche der Einzelnen auszugleichen. 

Art. 15. In Zälten, wo bie Bumbesglieder nicht in ihrer vertrags⸗ 
mäßigen Einheit, fonberm als einzelne, felbjtftändige und unabhängige Staa⸗ 
ten erfcheinen,, folglich jura singulorum obwalten, oder einzelnen Bundesglie⸗ 
den eine befondere, nicht in den gemeinfamen Verpflichtungen Aber begrif⸗ 
fme Leiſtung oder Verwilligung für den Bund zugemuthet werden follte, 
kan ohne freie Zuſtimmung fümmtlicher Berheiligten kein dieſelben verbin- 
dender Beſchluß gefaßt werden. 

Are. 16. Wenn die Befisungen eines fouverninen teutſchen Haufes 
durch Erbfolge auf ein anderes uͤbergehen; fo hängt es von der Gefammt:- 
beit des Bundes ab, ob und in wie fern die auf jenen Befisungen haften: 
da Etimmen im Plenum, da im engen Rathe Erin Bundesglied mehr als 
we Stimme führen kann, dem neuen Beſitzer beigelegt werden follen. 

Ice. 17. Die Bundesverfammlung iſt berufen, zue Aufrschthaltung 
des wahren Sinnes der Bundesacte, die darin enthaltenen Beſtimmungen, 
aan über deren Auslegung Zweifel entjichen jollten, dem Bundeszwecke ge: 
maͤß zu erflücen, und in allen vorkommenden Faͤllen den Vorſchriften dieſer 
Uckunde ihre richtige Anwendung zu fichern. 

Art. 18. Da Eintracht und Friede unter den Bundesgliedern unge: 
ſtoͤt aufrecht erhalten werden fol; fo bat die Bundesverſammlung, wenn 
die innere Ruhe und Sicherheit des Bundes auf irgend eine Weiſe bedroht 
oder geſtoͤtt ift, über Erhaltung oder Wiederherſtellung derſelben Rath zu 
pflegen, und die bazu geeigneten Befchlüffe, nach Anleitung der in den fol- 
green Artikeln enthaltenen Beffimmungen, zu füffen. 

Art. 10. Wenn zwiſchen Bundesgliedern Thaͤtlichkeiten zu beforgen 
oder wicklich ausgeuͤbt worden find; fo iſt die Bundesverſammlung berufen, 
vortkafige Maasregeln zu ergreifen, wodurch jeder Selbſthuͤlfe vorgebeugt und 
der bereits untemommenen Cinhalt getban werde. Zu dem Ende bat fie vor 
allem fir Aufschthaltung des Beſitzſtandes Sorar zu tragen. 

Art. 29. Wenn bie Bundesverſammlung ven einem Rundesalicde 
sum Schutze des Beſihſtandes angerufen wird, und der jüngfte Veſitzſtand 
fereisis, iſt; fo ſoll fie für diefen befondsen Fall befugt fion, ein bei der Sache 
wihr betheiligtes Bundesglied in dee Nahe dis zu ſchritzenden Gebietes auf 
zusctdern, die Thatſache des jüngiten Befiars, und Die angereiate Stoͤrung 
deſſelden ohne Zeitverluſt durch feinen oberſten Sichtshof fummariſch unters 
fuchen und darüber einen rechtlichen Beſcheid abfaſſen zu laſſen, deſſen Voll⸗ 
zicebung die Bundesverſammlung, wenn der Bundesſtaat, syn welchen cs 
gerichtit iſt, fich nicht auf vorgaͤngige Aufforderung freiwillig dazu veiſteht, 
durch die ihr zu dieſem Ende angewieſenen Mittel au bewirken hit. 

Art. 21. Die Bundesverſammlung bet in alten, nach Werſchrift Der 
Bundesacte bei ihr anzubringenden, Streitigleiten de Bundesglieder die Wer: 
mittelung durch einen Ausſchuß zu verſuchen. Konnen die eniſtandenen Strei— 
tigkeiten auf dieſem Wege nicht beizelegt werden; To bat fir die Entſcheidung 
derſelben duch cine Auſtraͤgal-Inſtanz au veranlaſſen, und daber, ſo lange 
nicht wegen der Auſtraͤgal-Gerichte überhaupt eine anderweilige Uebereinkunft 
zwiſchen den Bundesgliedern Statt gefunden bit, die in dem Wundıataiy 
beſchluſſe vom ſechzehnten Junius achtzehnhundert und ſiebenzehn enthaltnen 
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Vorſchriften, fo wie den, in Folge gleichzeltig an die Bundestagsgeſandten er⸗ 
gehender Inſtructionen, zu faſſenden beſondern Beſchluß zu beobachten. 

Art. 22. Wenn, nad) Anleitung des obgedachten ——— 
ſes, ber oberſte Gerichtshof eines Bundesſtaates zur Auſtraͤgal-⸗Inſtanz g 
wähle iſtz fo fleht demfelben bie keltung des —8 und die ——— 
des Streites in allen feinen Haupt⸗ und Nebenpuncten uneingeſchraͤnkt und 
ohne alle weitere Einwirkung der Bundesverfommlung, oder ber Landesregie⸗ 
rung, zu. Letztere wird jedoch, auf Antrag der Bunbesverfammlung, ober 
der ſtreitenden Theile, im Fail einer Aögerung von Seiten bee Geachts, die 
zue Beförderung der Eutſcheidung nöthigen Verfügungen erlaffen, . 

Art. 23. Mo Leine befonden Gntfdeldungenormen vorhanden ab, 
hat das Aufträgals Gericht nach den in Rechtsſtreitigkeiten derfelben Art dor⸗ 
mals von den Reichsgerichten fubſidiariſch befolgten Wechtsqueilen, fa fofern 
ſolche auf die jegigen Verhätmiffe der Bundesglleber noch anwendbat find, 
zu erkennen, 

Art. 2. Es ſteht übrigens den Bundesgliedern frei, ſowohl bei eins 
zelnen vorfommenden Streitigkeiten, als fire alle künftige Säule, wegen befons 
derer Austraͤge ober Compromiffe übereinzulommen, toie benn auch frühere 
Familien⸗ und Vertragsausträge durch Errichtung der Bundes: Aufträgal:Iins 
ſtanz nicht aufgehoben, noch abgeändert werben. 

Art. 25. Die Aufrehthältung der inmern Ruhe und Ordnung in den 
Bundesſtaaten ſteht den Regierungen allein zu. Als Ausnahme kann jedoch, 
in Rüdfiht auf die innere Sicherheit des gefammten Bundes, und in Folge 
der Verpflichtung der Bundesglieder zu gegenfeltiger Huͤlfeleiſtung, die Muͤ— 
wirkung der Gefammtheit zur Erhaltung oder Wiedecherftelung der Ruhe, 
im Falle einer Widerfeglichkeit ber Unterthanen gegen bie Regierung, eines 
offenen Auftuhrs, ober gefährlicher Vewegungen in mehreren Bundesſtaaten, 
Statt finden. 

Art. 26. Wenn In einem Bundesſtaate duch Widerſetzlichkeit der 
Unterthanen gegen die Obrigkeit bie innere Ruhe unmittelbar gefahrbet, und 
eine Verbreitung aufruͤhriſcher Bewegungen. zu fürchten, oder ein wirklicher 
Aufruht zum Ausbruche gekommen ijt, und bie Regierung felbft, nad Erz 
ſchoͤpfung der verfaffungsmäßigen und gefeglichen Mittel, den Veiftand des 
Bundes anruft; fo liegt der Bundesverſammlung ob, die ſchleunigſte Hülfe 
zut Wiederherſtellung der Ordnung zu veranlaffen. Sollte im lehtgedachten 
Falle die Regierung notorifd) außer Stande fepn, ben Aufruhr durch eigene 
Kräfte zu unterdrüden, zugleich aber durch die Umſtaͤnde gehindert werden, 
bie Hülfe des Bundes zu begehrten; fo iſt die Bundesverfammlung nichts 
deſto weniger verpflichtet, aud) unaufgerufen zur Wiederherftellung der Ord— 
nung und Sicjerheit einzuſchteiten. In jedem Fall aber dürfen die verfüge 
ten Maasregeln von keiner Längen Dauer ſeyn, als die Regierung, welcher 
die bundesmäßige Hülfe geleiftet wird, es nothwendig erachtet. 

Art. 27. Die Regierung, welcher eine folhe Hülfe zu Theil getvors 
den, iſt gehalten, die Bundesverſammlung von der Veranlaffung der eingetrer 
tenen Unruhen in Kenntniß zu fegen, und von ben zur Befeſtigung der wies 
derhergeftellten geſetzlichen Ordnung getroffenen Maasregeln eine beruhigende 
Anzeige an dieſelbe gelangen zu laffen. 

Art. 28. Wenn die öffentliche Ruhe und gefeglihe Ordnung in meh: 
teren Bundesſtaaten duch gefährlihe Verbindungen und Anſchlage bedroht 
find, und dagegen nur durch Zuſammenwitken der Geſammtheit zureichende 
Maasregeln ergriffen werden koͤnnen; fo it die Bundesverſammlung befugt 
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welche ſolchen als eine Bundespflicht zu libernehmen hat, ernennt zu dieſem 
Behufe einen Civileommiſſair, der, in Gemaͤßhelt einer, nach den Beſtim⸗ 
mungen der Bundesverſanimlung, von der beauftragten Regierung zu ertheis 
lenden befondern Inſtruction, das Crecutionsverfahren unmittelbar ieitet. — 
Wenn der Auftrag am mehrere Regierungen ergangen iſt; fo beſtimmt bie 
Bundesverſammlung, welche bderfelben den Civilcommiſſait zu ernennen hat. 
Die beauftengte Regierung wird, während der Dauer des Erecutionsverfah ⸗ 
tens, die Bumdesverfammlung von dem Erfolge deffelben in Kenntniß erhal: 
ten, und fie, fobald der Zweck vollftändig erfüht iſt, vom bes Beendigung des 
Geſchaͤfts unterrichten. . 

Art. 35. Der Bund bat, als Geſammtmacht, das Recht, Krieg, 
Frieden, Bündniffe und andere Verträge zu beſchließen. Mad) dem im zwei⸗ 
ten Artikel der Bundesacte ausgeſprochenen Zwecke des Bundes übt berfelde 
aber diefe Rechte nur zu feiner Selbfivertheldigung, zur Erhaltung ber Selbfie 
ftändigeelt und Aufem Sicherheit Teutſchlands, und der Unabhängigkeit und 
Unverlegbarkeit der einzelnen Bundesftaäten aus. 

Art. 36. Da in dem eilften Artikel der Bundesacte alle Mitglieder 
des Bundes ſich verbindlich gemacht haben, fowohl ganz Teutſchland, al 
jeden einzelnen Bundesſtaat gegen jeden Angriff in Schug zu nehmen, und 
fid) gegenfeitig ihre ſaͤmmtlichen unter dem Wunde begriffenen Befigungen zu 
garantiren; fo kann kein einzelner Bundesſtaat von Auswärtigen verlegt mer« 
den, ohne daß die Verlegung zugleich und in demſelben Manfe die Ge— 
fammtheit de Bundes treffe. 

Dagegen find die einzelnen Bundeeſtaaten verpflichtet, von ihrer Seite 
weder Anlaß zu derglelchen Verlegungen zu geben, noch auswärtigen Staa⸗ 
ten ſolche zuzuflgen. — Sollte von Seiten eines fremden Staates über eine 
von einem Mitgliebe des Bundes ihm twiderfahrene Verlegung bei der Bums 
deöverfammlung Beſchwerde geführt und diefe gegründet befunden werden; fo 
liegt der Bundesverfammlung ob, das Bundesglied, welches die Beſchwerde 
veranlaßt Hat, zur fchleunigen und genügenden Abhülfe aufzufordem, und 
mit diefer Aufforderung, nach Befinden ber Umſtaͤnde, Maasregein, wodurch 
weitern friebeftörenden Folgen zur rechten Zeit vorgebeugt werde, zu ver 
binden. . 

Art. 87. Wenn ein Bundesftaat bei einer zwiſchen ihm und einer 
auswärtigen Macht entflandenen Jung, die Dazwiſchenkuuft des Bundes 
anruft; fo hat die Bundesverfammlung den Urfprung folder Icrung und das 
wahre Sachverhaͤltniß forgfältig zu prüfen, — Ergiebt fi aus biefer Prüs 
fung, daß dem Bundesſtaate das Met nicht zus Selte flehtz fo Hat bie 
Bundedverfammlung denfelben von Fortfegung bes Gtreites ermfliich abzu⸗ 
mahnen, und die begehrte Dazwiſchenkunft zu verweigern, auch erforderlichen 
Falls zur Erhaltung des Friedensſtandes geeignete Mittel anzumenden. Er— 
giebt fid das Gegentheilz To iſt die Bundesverſammlung verpflichtet, dem 
verlegten Bundesſtaate ihre wirkſamſte Verwendung und Vertretung angedeiz 
hen zu laſſen, und ſolche fo weit auszudehnen, als nöthig ik, damit dems 
felben volle Sicherheit und angemeffme Genugthuung zu Theil werde 

Art. 38. Wenn aus der Anzeige eines Bundesſtaates, oder aus ars 
dern zuverläffigen Angaben, Grund zu der Beſorgniß geſchoͤpft wird, daß 
ein einzelner Bundesftaat, oder die Gefammtheit des Bundes, von cinem 
feindlichen Angriffe bedroht ſey; ſo muß die Bundesverfammlung fofort bie 
Frage, ob bie Gefahr eines ſolchen Angriffes wirklich vorhanden ift, in Ver 
tachung nehmen, und darüber in der kuͤrzſtmoͤglichen Beit einen Ausſpruch 
hun. — Wird die Gefahr anerkannt; fo muß, gleichzeltig mit diefem Aus: 
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lung, Gefahr für das Bundesgebiet erkennt. — Im letztern Falle finde 
die Vorſchriften der vorhergehenden Artikel ihre. glelhmäßige Anwendung. 

Art. 48. Die Beſtimmung der Bundesacte, vermöge welcher, naı 
einmal erklaͤttem Bundeskriege, kein Mitglied des Bundes einfeitige Unte 
handlungen mit dem Feinde eingehen, noch einfeitig Waffenſtillſtand od 
Frleden ſchließen darf, iſt für ſaͤmmtliche Bundesſtaaten, fie möyen auße 
halb des Bundes Beſitngen haben ober nicht, gleich verbindlich, 

Art. 49. Wenn von Eelten des Bundes Unterhandlungen über A 
ſchluß des Friedens oder eines Maffenftitfftandes Statt finden; fo hat d 
Bundesverfammlung zu fpecieller Leitung derfelben einen Ausſchuß zu befte 
len, zu dem Unterhandiumgsgefchäft felbft aber eigene Bevollmaͤchtigke zu e 
nennen, und mit gehörigen Inſiructionen zu verfehen. Die Annahme ur 
Beſtaͤtigung eines Ftiedensvertrags Tan nur in ber vollen Verſammlur 
geſchehen. 

Urt. 50. In Bezug auf die auswärtigen Verhaͤltniſſe überhaupt lie 
der Bundesverfammlung ob: 

1) als Drgan der Gefammtheit bes Bundes für die Aufrechthaltung friel 
licher und freundſchaftlicher Verhälmiffe mit den auswärtigen Gtante 
Sorge zu tragen; 

2) die von fremden Maͤchten bei dem Bunde beglambigten Gefandten aı 
zunehmen, und, wenn es nöthig befunden werben follte, im Namen di 
Bundes Gefandte an fremde Mächte abzuorbnen; 

3) in eintretenden Fällen Unterhandlungen für die Gefammtheit des Bin 
des zu führen, und Verträge für denjelben abzuſchließen; 

4) auf Verlangen einzelner Bundesregierungen, für diefelben bie Verwen 
dung des Bundes bei fremden Regierungen, und, im gleicher Art, au 
Verlangen fremder Staaten, die Dazwiſchenkunft des Bundes bei eis 
zelnen Bundesgliedern eintreten zu Laffen. 

Art, 51. Die Bundesverfammlung ift ferner verpflichtet, die auf da 
Mifitairoefen des Bundes Bezug habenden organifchen Eintichtungen und d 
zur Eiserelung feines Gebiets erforderlichen Vertheidigungsanſtalten z 
befchliegen. 

Art. 52, Da, zu Exeichung ber Zwecke und Beſotgung der Angı 
tegenheiten bes "Bundes, von der Gefammtheit der Mitglieber Geldbeitraͤ 
au leiſten find,-fo hat die Bundesverſammlung: 

1) den Betrag der gewöhnlichen verfaffungsmäßigen Ausgaben, fo wel 
foldyes im Allgemeinen geſchehen Tann, feſtzuſetzen; 

2) in vortommenden Fällen, die, zur Ausführung befonberer in Hinfid 
auf anerkannte Bundeszwede gefahten Beſchluͤſſe, erforderlichen außeroi 
dentlichen Ausgaben und die zue Beſtreitung derfelben zu leitenden Be 
träge zu beftimmen; 

3) das matrifelmäfige Verhaͤltniß, nach welchem von den Mitgliedern be 
Bundes beizutragen iſt, feitzufegen; 

4) die Erhebung, Verwendung und Berechnung der Beiträge anzuordne 
und darüber die Aufjicht zu führen. 

Art. 53, Die duch, die Bundesacte dem einzelnen Bundesſtaate 
garantirte Unabhängigkeit ſchließt zwat im Allgemeinen jede Einwirtung de 
Bundes in die innere Staatseintichtung und Staatsverwaltung aus. D 
aber die Bundesglieder fi in dem zweiten Abfcpnitte der Bundesacte üb 
einige befondere Beftimmungen vereinigt haben, welche ſich theils auf Gi 
währfeiftung zugeficherter Rechte, theild auf beſtimmte Verhältniffe der Unter 
thanen beziehen; fo liegt der Bundesverfammlung ob, die lung di 
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iger begrhmdeten Anzeigen ber Betheiligten ergiebt, bag ſolche nicht Statt 
pinben habe, zu bewirken. Die Anwendung ber in Gemäßheit dieſer Ver⸗ 
kiihkeiten getzsoffenen allgemeinen Anorbnungen auf die einzelnen Fälle, 
Ae jedoch den Regierungen allein uͤberlaſſen. 

Urt. 34. Da nad dem Sinne bed dreisehnten Artikels der Bundes⸗ 
E, und den darüber erfolgten ſpaͤtern Erklaͤrungen, in allen Bundesſtaaten 
uſt diſche Verfaſſungen Statt finden follen; fo bat die Bundesverfamni: 
* ** zu wachen, daß biefe Beſtimmung in keinem Bundesſtaate uns 

Urt. 55. Den fonveralnen Fuͤrſten der Bundesſtaaten bleibt uͤberlaſ⸗ 
t, Wiefe innere Landedangelegenheit, mit Beruͤckſichtigung ſowohl der fruͤ⸗ 
Hin geſetzlich Beftandenen ftändifchen Rechte, als der gegenwärtig obwal⸗ 
sen Berhälmifie zu ordnen. 

Ar 56. Die in anerkannter Wirkſamkelt beſtehenden landſtaͤndi⸗ 
en Berfaffungen können nur auf verfaffungsmäßigem Wege wieder abs 
bert werben, 

Art 57. Da ber teutfhe Bund, mit Ausnahme der freien Städte, 
8 ſerwerainen Zürften beficht; fo muß, dem bierburd, gegebenen Grund- 
ngeiffe e, bie gefammte Staatsgewalt in dem Oberhaupte des Stunts 
zwinigt bleiben, und ber Souverain kann durch eine landftändifche Verfaffung 
z in der Ausübung beftimmter Rechte an die Mitwirkung der Stände ges 
men werden, 

Art. 58. Die im Bunde vereinten fouverainen Fürften dürfen durch 
ine Ianbfländifche Verfaſſung in der Erfüllung ihrer bundesmäßigen Ver: 
Miiyungen gehindert oder befchränkt werden. 

Ar 9. Wo die Deffentlichkeit Iandftändifcher Verhandlungen durch 
ke Berfaffung geftattet ift, muß durch die Gefchäftsordnung dafür geforgt 
eben, daß die gefeglihen Graͤnzen der freien Aeußerung, weder bei den 
echendiungen felbft, noch hei deren Bekanntmachung duch ben Drud, auf 
m Die Ruhe des einzelnen Bundesſtaats oder des gefammten Teutſchlands 
finbende Weiſe Uberfchritten werden. 

Krt. 60. Wenn von einem Bundesgliede die Garantie des Bundes 
x Me in feinem Lande eingeführte Landitandifche Verſaſſung nachgefucht 
kb; fo iſt die Bundesverfammlung berechtigt, foldhe zu übernehmen. Eie 
N daburch bie Befugniß, auf Anrufung der Betheiligten, die Verfaffung 
uhr zu erhalten, und die uͤber Auslegung oder Anwendung derfelben ent: 
aubenen Icrungen, fofem dafuͤr nicht anderweitige Mittel und Wege gefep: 
h vorgeftnieben find, durd, gültige Wermittelung oder compromiffarifche 
uiheibumg beizulegen. 

Art 61. Außer dem Falle der übernommenen befondern Garantie ei: 
: Ianbftämbifchen Verfaſſung, und der Aufrechthaltung der über ben drei: 
nien Artikel der Bundesacte hier feftgefegten Beſtimmungen, ift die Bun: 
verfammlung nicht becechtigt, in landftändifhe Angelegenheiten, oder in 
mitigteiten zwiſchen den Lundesherten und ihren Ständen einzumwirken, fo 
p feige wicht den im ſechs und zwanzigſten Artikel bezeichneten Chas 
be annehmen, in welchem Falle dic Beſtimmungen biefes, fo wie des fies 
1) fir Artikels, auch hiebei ihre Anwendung finden. — Der 
u vwierzigfle artikel der Wiener Congreßacte vom Jahre achtzehnhun⸗ 
u funfchn, in tveff der Verfaſſung der freien Stadt Franhfurt, 

bierben 
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lung, Gefahr für das Bundesgebiet erkennt. — Im letztern Falle finden 
die Vorſchriften der vorhergehenden Artikel ihre gleichmaͤßige Anwendung. 

Art. 48. Die Beſtimmung der Bundesacte, vermoͤge welcher, nach 
einmal erklaͤrtem Bundeskriege, Fein Mitglied des Bundes einſeitige Unter —** 
handlungen mit dem Feinde eingehen, noch einſeitig Waffenſtillſtand oder 
Frieden ſchließen darf, iſt für ſaͤmmtliche Bundesſtaaten, fie mögen aufm 
halb des Mundes Beſitzungen haben oder nicht, gleich verbindlich, 

Art. 49. Wenn von Selten des Bundes Unterhandiungen über Abs 
ſchluß des Friedens ober eines Waffenſtillſtandes Statt finden; fo hat 
Bundesverfammlung zu fpecieller Leitung derfelben einen Ausſchuß zu befti 
len, zu dem Unterhandlungsgefchäft ſelbſt aber eigene Bevollmächtigte zu ers 
nennen, und mit gehörigen Inſtructionen zu verfehen. Die Anmnahme und. 
Beftätigung eines Friedensvertrags kann nur in der vollen Verſammlun; 
geſchehen. 

Art. 50. In Bezug auf die auswaͤrtigen Verhaͤltniſſe uͤberhaupt Gegt 
der Bundesverfammlung ob: 

1) ale Organ der Geſammtheit bes Bundes für die Aufrehthaltumg fried⸗ 
licher und freundfchaftlicher Verhälmiffe mit den auswärtigen Staaten 
Eorge zu tragen; . 

2) die von fremden Mächten bei dem Bunde beglanbigten Sefandten pen 
zunehmen, und, wenn es nöthig befunden werden follte, im Namen bei 
Bundes Gefandte an fremde Mächte abzuordnen; 

3) in eintretenden Faͤllen Unterhandlungen für die Gefarmmtheit des Bun 
des zu führen, und Vertrige für denfelben abzuſchließen; 

4) auf Verlangen einzelner Bundesregierungen, für diefelben bie Verwen⸗ 
dung des Bundes bei fremden Regierungen, und, in gleicher Art, auf 
Verlangen fremder Staaten, die Dazwiſchenkunft bed Bundes bei eins 
zelnen Bundesgliedern eintreten zu laffen. 

Art. 51. Die Bunbesverfammlung ift ferner verpflichtet, die auf das 
Mifitairroefen des Bundes Bezug habenden organifchen Einrichtungen amd or 
N ung feines Gebiets erforderlihen Wertheibigungsanflaften m 
befchließen 

Art. 52. Da, zu Erreichun ung ber Zwecke und Beſorgung ber Ange 
legenheiten des Bundes von der Geſammtheit der Mitglieder Geßbeiträge # 
au teiften find,-fo bat die ‚Bundesverfammlung: 

I). den Betrag der gewöhnlichen verfaflungsmißigen Ausgaben, fo m 
ſolches im Allgemeinen gefhehen kann, feitzufegen ; 

2) in vorfommenden Fällen, bie, zur Ausführung befonderer im Hinſicht 
auf anerkannte Bundeszwecke gefaßten Beſchluͤſſe, erforderlichen außerom 
dentlichen Ausgaben und die zur Beſtreitung derſelben zu leiſtenden Be⸗ 
traͤge zu beſtimmen; 

I) das matrikelmaͤßige Verhaͤltniß, nach welchem von den Mitgliedern bes 
Bundes beizutragen iſt, feſtzuſetzen; 

4) die Erhebung, Verwendung und Berechnung ber Beiträge anzuorbnen 
und darüber die Aufſicht zu führen. 

"Art. 53. Die durch die Bunbesacte den einzelnen Bundesſtaaten 
garantirte Unabhängigkeit fließt zwar im Allgemeinen jede Einwirkung bed # 
Bundes in bie innere Staatseinrichtung und Staatsverwaltung aus. Ds: 
aber die Bundesglieder fi in dem zweiten Abfchnitte der Bundesacte übe ” 
einige befondere Beftimmungen vereinigt haben, welche ſich theil® auf Ge - 
währfeiftung zugeficyerter Rechte, theild auf beſtimmte Berhältnijfe der Unter 
thanen bezichen; fo liegt der Bunbdesverfammlung ob, die Erfüllung de 
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kfe Beftinemum_ | en DVerbinblichkelten, wenn fich aus hins 
begründeten Anzeigen der Bei eiligten ergiebt, daß folche nicht Statt 
ı habe, zu bewirten. Die Anwendung ber in Gemaͤßheit diefer Ver: 
riten getsoffenen allgemeinen Anorbnungen auf bie einzelnen Fälle, 
doch den Reglerungen allein uͤberlaſſen. 

t. 54. Da nach dem Sinne des dreizehnten Artikels der Bundes⸗ 
d den darüber erfolgten ſpaͤtern Erklaͤrungen, in allen Bundesſtaaten 
ice Berfaffungen Statt finden follen; fo hat die Bundesverfamn: 
aber za wachen, daß biefe Beftimmung in keinem Bundesſtaate un: 


e. 55. Den fonveralnen Fuͤrſten der Bunbesftanten bleibt uͤberlaſ⸗ 
e Innere Landesangelegenheit, mit Berüdfichtigung ſowohl ber fruͤ⸗ 
sfeglich beftandenen ftänbifchen Rechte, als der gegenwärtig obwal⸗ 
derhaͤltmiſſe zu ordnen. 

% 56. Die inm anerkannter Wirkſamkelt beftehenden landftindi: 
eefaflungen koͤnnen nur auf verfaffungsmäßigem Wege wieder a5: 


et. 97. Da ber teutfhe Bund, mit Ausnahme ber freien Staͤdte, 
vessinen Fürften beftcht; fo muß, bem bierburdy gegebenen Grund: 
mfelge, die gefammte Staatsgewalt in dem Oberhaupte des Staats 
bleiben, und der Souverain kann durch eine Iandftändifche Verfaffung 
we Ausübung beflimmter Mechte an die Mitwirkung ber Stände ge: 





e. 58. Die im Bunde vereinten fouverainen Fürften dürfen durch 
wftänbifhe Verfaffung in der Erfüllung ihrer bundesmäßigen Ver: 
zem gehindert ober befchrünft werden. 

59. Mo die Deffentlichkeit Iandftändifcher Verhandlungen durch 
aflung geftattet ift, muß durch die Gefchäftsordnung dafür geſorgt 
Def bie gefeglichen Gränzen der freien Aeußerung, weder bei den 
umgen felbft, noch bei deren Bekanntmachung durch den Drud, auf 
Suhe des einzelnen Bundesſtaats oder des gefammten Teutſchlands 
de Weile Überfchritten werden. 

& 60. Wenn von einem Bundesgliede die Garantie des Bundes 
m feinem Lande eingeführte Landftändifche Verſaſſung nachgeſucht 
iR die Bundesverſammlung berechtigt, folhe zu übernehmen. Eie 
buch die Befugniß, auf Anrufung der Betheiligten, die Verfaffung 
w erhalten, und die uͤber Auslegung oder Anwendung berfelben ent: 
5 Serungen, ſofern dafuͤr nicht anderweitige Mittel und Wege gefek: 
Mürleben find, durch gültige Vermittelung oder compromiffarifche 
ung beizulcgen. 

k 61. Außer dem Falle ber uͤbernommenen befondern Garantie ei: 
Madifhen Verfaffung, und der Aufrechthaltung der über den drei: 
Getißel der Bundesacte hier feftgefegten Beftimmungen, ift die Bun: 
mufung nicht berechtigt, in landſtaͤndiſche Angelegenheiten, oder in 
Sem zwiſchen den Lundesherren und ihren Ständen einzuwirken, fo 
be wicht den im ſechs und zwanzigſten Artikel bezeichneten Cha⸗ 
ualemen, in weichem Kalle dic Beftimmungen diefes, fo wie des fie: 









— Artikels, auch hiebei ihre Anwendung finden. — Der 
Werziafte Artikel der Wiener Congreßacte vom Jahre achtzehnhun⸗ 
feufpehn, in  teeff der Verfaſſung der freien Stadt Srankfınt, 
u Yierdunch e 2 Abänderung. 

i. 62. Die vorftehenden Veſtimmungen in Vezug, auf den drei⸗ 
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tung, Gefahr für das Bundesgebiet erkennt. — Im letztern Falle finden 
die Vorſchriften der vorhergehenden Artikel ihre glelchmaͤßige Anwendung. 

Art, 48. Die Beſtimmung der Bundesacte, vermoͤge welcher, nad) 
einmal erklaͤtem Bundeskriege, fein Mitglied des Bundes einſeitige Unter- 
Handlungen mit dem Felnde eingehen, noch einfeitig Waffenftiliftand oder 
Frleden ſchlleßen darf, iſt für fämmtlihe Bundesſtaaten, fie Mögen außer 
halb des Bundes Befigungen haben oder nicht, gleich verbindlich. 

Art. 49. Wenn von Selten des Bundes Unterhandlungen über Abs 
ſchluß des Frledens oder eines Maffenftitrftandes Statt finden; fo hat die 
Bundesverfammlung zu ſpecieller Leitung berfelben einen Ausſchuß zu beſtel⸗ 
Im, zu dem Unterhandiungsgefchäft felbft aber eigene Bevollmaͤchtigte zu cr= 
nennen, und mit gehörigen Inſtructionen zu verfehen. Die Annahme ımd 
Veftätigung eines Friedensvertrags kann nur in der vollen Verſammlung 
geſchehen. 

Art. 50. In Bezug auf die auswaͤrtigen Verhaͤltnlſſe Überhaupt liegt 
der Bunbesverfammlung ob: 

1) als Drgan ber Geſammtheit bes Bundes für die Aufrechthaltumg fried⸗ 
licher und freundſchaftlicher Verhaͤltniſſe mit den auswärtigen Staaten 
Sorge zu tragen; 

2) die von fremden Mächten bei dem Bunde beglaubigten Gefandten an- 
äunehmen, und, wenn es nöthig befunden werden folte, im Namen des 
Bundes Gefandte an fremde Mächte abzuordnen; 

3) in eintretenden Fällen Unterhandlungen für die Gefammtheit des Bun 
des zu führen, und Verträge für denfelben abzufchlichenz 

4) auf Verlangen einzelner Bundesregierungen, für diefelben die Verwen⸗ 
dung des Bundes bei fremden Regierungen, und, in gleicher Art, auf 
Verlangen fremder Staaten, die Dazwiſchenkunft des Bundes bei eins 
zelnen Bundesgfiedern eintreten zu laffen. 

Art. 51. Die Bundesverſammlung iſt ferner verpflichtet, die auf das 
Mifitairroefen des Bundes Bezug habenden organifchen Einrichtungen und die 
a lung feines Gebiet6 erforderlichen Vertheidigungsanſtalten zu 
beſchließen. 

Art. 52. Da, zu Erreichung ber Zwece und Beſorgung der Ange: 
tegenheiten des "Bundes, von der Gefammtheit ber Mitglieder Gelbeiträge 
au leiſten find, -fo hat die Bundesrerſammlung: 

1). den Betrag der gewöhnlichen verfaffungemäßigen Ausgaben, fo welt 
ſolches im Allgemeinen geſchehen kann, feſtzuſetzen; 

2) in vorkommenden Faͤllen, die, zur Ausführung beſonderer in Hinſicht 
auf anerkannte Bundeszwede gefaßten Beſchluͤſſe, erforderlichen auferom 
dentlidyen Ausgaben und bie zur Beſtreitung derfelben zu leijtenden Bei⸗ 
träge zu beſtimmen ; 

3) das matrifelmäßige Verhaͤltniß, nach, welchem von den Mitgliedern des 
Bundes beizutragen iſt, feitgufegen; 

4) die Erhebung, Verwendung und Berechnung der Beiträge anzuordnen 
und darüber die Aufjicht zu führen. 

" Art. 53, Die duch die Bundesacte den einzelnen Bundesſtaaten 
garantirte Unabhängigkeit ſchließt zwar im Allgemeinen jede Einwirkung des 
Bundes in die innere Staatseinrichtung und Staatsverwaltung aus. Da 
aber die Bundesglieder fi in dem zweiten Abſchnitte der Vundesacte über 
einige befondere Beſtimmungen vereinigt haben, welche fidy theild auf Ges 
währfeifbung zugeſicherter Rechte, theild auf beſtimmte Verhaͤltniſſe der Unter: 
thanen beziehen, fo liegt der Bundesverſammlung ob, bie lung der 
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uch biefe Beſtinn L-......nmenen Verbindlichkelten, wenn ſich aus hin 
üchend begründeten Anzeigen ber Bethelligten ergiebt, daß folche nicht Statt 
rfunden babe, zu bewirken. Die Anwendung der in Gemaͤßheit dieſer Ver: 
mblichleiten getroffenen allgemeinen Anordnungen auf die einzelnen Fälle, 
eibt jedoch den Reglerungen allein überlaffen. 

Art. 54. Da nad dem Sinne bes breisehnten Artikels der Bundese 
te, unb den barüber erfolgten fpätern Erklärungen, in allen Bunbesfinaten 
adſtaͤndiſche Verfaſſungen Statt finden follen; fo hat die Bundesverfamn:: 
3 —— zu wachen, daß dieſe Beſtimmung in keinem Bundesſtaate un⸗ 

t 

Art. 55. Den ſounveralnen Fuͤrſten der Bundesſtaaten bleibt uͤberlaſ⸗ 
a, dieſe innere Landesangelegenheit, mit Beruͤckſichtigung ſowohl der fruͤ⸗ 
chin geſetzlich beitandenen ftändifchen Rechte, als der gegenwärtig obwal⸗ 
aden Verhaͤltniſſe zu ordnen. 

Art. 56. Die in anerlannter Wirkſamkelt beftehenden landſtaͤndi⸗ 
vn Verfaſſungen koͤnnen nur auf verfaffungsmäßigem Wege wieder ads 
‚ändert werden 


Art. 537. Da ber teutfhe Bund, mit Ausnahme ber freien Staͤdte, 
us fowserainen Fürften beftcht; fo muß, bem bierburdy gegebenen Grund: 
ygriffe zufolge, die gefammte Staatsgewalt in bem Oberhaupte des Stunts 
reinigt bleiben, und der Souverain kann durch eine landftändifche Verfaffung 
x in ber Ausübung beftimmter Mechte an die Mitwirkung der Stände ge: 
mbden werden. 

Art. 58. Die im Bunde vereinten fouverainen Fuͤrſten dürfen durch 
me Inmdfländifche Verfaffung in der Erfüllung ihrer bundesmäßigen Ver: 
lichtungen gehindert oder befchränkt werben. 

Art. 59. Mo die Deffentlihkeit Iandftändifcher Verhandlungen durd) 
e Berfaffung geſtattet ift, muß durch die Gefchäftsordnung dafür geforgt 
den, daß bie gefeglihen Graͤnzen der freien Aeußerung, weder bei ben 
erhandlungen felbft, noch bei deren Bekanntmachung durch den Drud, auf 
we bie Ruhe des einzelnen Bundesſtaats oder des gefammten Teutſchlands 
ibrdende Weiſe Überfchritten werden. 

Art. 60. Wenn von einem Bundesgliede die Garantie des Bundes 
e die in feinem Lande eingeführte Ianditändifche Verfaſſung nachgefucht 
rd; fo iſt die Bundesverſammlung berechtigt, folhe zu übernehmen. Eie 
hate dadurch bie Befugniß, auf Anrufung der Betheiligten, die Verfaffung 
recht zu erhalten, und die über Auslegung oder Anwendung berfelben ent: 
ındenen Irrungen, fofern dafür nicht anderweitige Mittel und Wege gefeg: 
bh vorgeſchrieben find, durch gültige Wermittelung oder compromiffarifche 
wichelbung beizulegen. 

Art. 61. Außer dem Falle der übernommenen befondern Garantie ei: 
: Iadfländifhen Verfaffung, und der Aufrcchthaltung der über den drei: 
aten Artikel dee Bundesacte hier feſtgeſetzten Beftimmungen, ift die Bun: 
verfammlung nicht berechtigt, in Iandftändifhe Angelegenheiten, oder in 
zeitigleiten zwiſchen den Landesherren und ihren Ständen einzumirten, fo 
ge ſolche nicht den im fech® und zwanzigſten Artikel bezeichneten Cha⸗ 
we annehmen, in welchem Falle die Beſtimmungen diefes, fo wie des fies 
und zwanzigſte⸗ Artikels, auch hiebei ihre Anwendung finden. — Der 
WB und vierzigfte Artikel der Wiener Congrefacte vom Jahre achtzehnhun⸗ 
Rund funfsehn, in Betreff der Verfaſſung ber freien Stadt Franhffurt, 
WR fbody hierbu > Leine Abaͤndernng. 

et. 62. Die vorftehenden Beſtimmungen in Vezug auf deu breis 
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zehnten Artikel der Bundesacte find auf die freien Städte in ſoweit an— 
wendbar, als die befondern Verfaſſungen und Verhaͤltniſſe derſelben e3 zulaffen. 

Art. 63. Es liegt der Bundesverfammlung ob, auf die genaue und 
vollſtaͤndige Erfüllung derjenigen Beftimmungen zu achten, welche der vie 
ächnte Artikel der Bundesacte, im Betreff der mittelbar gewordenen ehe— 
maligen Reichsſtande und des ehemaligen unmittelbaren Reichsadels enthält. 
Divienigen Bundesglieder, deren Ländern die Beſitzungen derſelben einverleibt 
worden, bleiben gegen den Bund zur unverrüdten Aufrechthaltung der durch 
jene Bejlimmungen begründeten ſtaatsrechtlichen Verhaͤltniſſe verpflichtet. Und 
wenn gleidy die, über die Anwendung der in (Bernäßheit des vierzehnten Ar 
titel der Bundesacte erlaffenen Verordnungen oder abgefchloffenen Verträge 
entftehenden, Streitigkeiten in einzelnen Faͤllen am die competenten Behörden 
des Bundesſtaats, in welchem bie Befigungen der mittelbar gewordenen Für 
fien, Grafen und Herren gelegen find, zut Entſcheidung gebracht werden 
muſſen; fo bleibt denſelben doc, im Falie der verweigerten geſetzlichen umd 
verfaffungsmägigen Rechtshuͤlfe, oder einer einfeitigen zu ihrem Nachtheile er 
folgten legislativen Erklärung ber durch die Bundesacte ihnen zugeficerten 
Rechte, der Necurs an die Bundesverfammlung vorbehalten; und diefe iſt in 
einem ſolchen Zalle_ verpflichtet, wenn fie die Beſchwerde gegründet findet, 
eine genügende Abhilfe zu bewirken, 

Are. 64. Wenn Vorfhlige zu gemeinnägigen Anorbnungen, Dem 
Zweck nur buch die zufammenwirtende Theilnahme aller Bundesſtaaten voll 
ſtandig erreicht werben ann, von einzelnen Bundesgliedern an die Bundes 
verſammlung gebracht werden, und dieſe fi von dir Zweckmaͤßigkeit und 
Ausführbarkeit folder Vorfhläge im Allgemeinen überzeugt; fo liegt ihr ob, 
die Mittel zur Vollführung derfelben in forgfältige Ermigung zu ziehen, und 
ihr anhaltendes Beſiteben dahin zu richten, die zu dem Ende erforderliche frei 
wilige Vereinbarung unter den fännntlidien Bundeaglicdern zu bewirken, 

Art. 65. Die in den beſondern Veftimmungen der Bundesartikd 
46, 18, 19 zur Berathung der Bundesverſammlung geſtellten Gegenſtaͤnde 
bleiben derſelben, um durch gemeinſchaftliche Uebereinkunft zu moͤglichſt gleiche 
foörmigen Verfügungen darüber zu gelangen, zut fernern Bearbeitung vor 
behalten. 

Die vorfichende Acte wird, als das Nefultat einer unahänderliden Der 
einbarung zwiſchen den Bundesgliedern, mittelſt Ptaͤſidialvortrags an dia 
Bundestag gebracht, umd dert, in Folge gleichlautender Erklärungen der 
Bundestegierungen, duch förmlichen Bundesbeihluf zu einem Grundgefege 
erhoben werden, weiches die namliche Kraft und Gültigkeit, wie die Bundes⸗ 
acte felbit, haben und der Bundssverfammlung zur unadweichlichen Richtſchnut 
dienen fell. 

ur Urkunde deſſen haben fimmtlihe bier verſammelte Vevollmaͤchtigt 
die gegenwaͤrtige Acte unterzeichnet und mit ihren Wappen unzerjiegelt. 

geſcheben zu Win, den funfjehneen des Monats Mai, im Jahr 
acht hundert und zwanzig. 
ct von Metternich. (1. 
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Schlußacte vom 28. Juni 1832. » 
5.) Carl Wiſhelm Freibe. 9. Fritſch. 8.) 2, 
es ——— wie (L. 3, von Dielen, 
berſtein. S.) 3. 8. Hach. 


D» Die pehe Artitel vom 28. Juni 1832. 
Ba. Ergängung und thesen Erläuterung einpeiner 68. fer „Eh Lu > 


Mein. din 28. Juni 1832 folgende 6 Artikel angenommen, und als 
deu ganzen teutfchen Staatenbund bekannt gemadıt. 
Da nad, dem Art. 57 der Wiener Schlußacte bie gefammte Staates 
Dberhaupte bes Staates vereinigt bleiben muß, und der Sou⸗ 
Bucch eine —— — nur in der Ausübung beſtimm⸗ 
die Mitwirkung dee Stände gebunden werden kann fo ift 
ch im smuticher Souverain, ale Mitglied bes Bundes, zur Verwerfung 
we hiernit ia Widerfpruch ſtehenden Petition der Stände nicht nur berech⸗ 
rer bie Derpftihtung zu biefer Berwerfung gebt aus dem Iwede 


BY mad, dem Weihe bes ehem angeführten Art, 57 ber 
ber hieraus bervorgehenden Folgerung, welche ber Art. 
nn teutſchen Souverain durch die Lanbftände die zur ih: 
: be. Bunbespflichten und ber Eandeverfaffung entfprechenben * 
Mittel verweigert werden duͤrfen; ſo werden Faͤlle, in 
ichen ſtaͤndiſche Berſammlungen die Bewilligung der zur Führung der Mes 
nung erforderlichen Eteuern auf eine mittelbare oder ummittelbare Weife 
2 bie Durcchſetzung anderweiter Wuͤnſche und Anträge bedingen moliten, 
rn Biene Faͤlle zu zählen feyn, auf welche die Art. 25 und 26 ber 
qſußacte in Anwendung gebracht werden müßten. 

IB, Die innere Geſetzgebung der teutſchen Bundesſtaaten darf weder 
a Zwecke des Bundes, wie ſolcher in dem Art. 2 der Bundesacte und 
des Art. 1 der Schlufacte ausgefprochen ift, irgend einen Eintrag thun; 
4 barf Piefelbe der Erfüllung fonftiger bundesverfaffungsmäßiger Werbinds 
Keiten gegen den Bund, und namentlich der dahin gehörigen Keiftung von 
Qbeitraͤgen, hinderlich fepn, 

IV, um die Würde und Gerechtfame bes Bundes und ber den Bund 
i Verſammlung gegen Eingriffe aller Art ſicher zu ſtellen, zu⸗ 
aber in den einzelnen Bundesſtaaten die Handhabung ber zwiſchen den 
girsungen and ihren Ständen beftehenden verfaſſungsmaͤßigen Verhaͤltniſſe 
erteldyiern, foll am Bundestage eine mit diefem Geſchaͤfte befonders beauf⸗ 
gie Gommiffion, vor der Danb auf ſechs Jahre, ernannt werden, deren 
ſeyn wird, insbefondere aud von den ſtaͤndiſchen Verhandlum- 
ı In den teutfchen Bundeeſtaaten fortdauernd Kenntniß zu nehmen, die 
I den Berpflichtumgen gegen ben Bund, oder mit den durch bie Bundes: 
ige garmmtirten Regierungsrechten in MWiderfpruch fiehenden Anträge und 
Wükhfie zum Segenftande ihrer Aufmerkfamkeit zu maden, und der Bun⸗ 
weiemmfung davon Anzeige zu thun, melde demnaͤchſt, wenn fie bie 
a weitern Erdrterungen geeignet findet, ſolche mit den dabei betheis 
zu veranlaffen hat. Nach Verlauf von ſechs Jahren wird 
} Ber Conmiſſion weiterer Vereinigung vorbehalten. 

' nach Art. 59 der Wiener Schlußacte, da, wo Deffentlichkeit 
Berhandlungen durch die Verfaffung Beat iſt, die 
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Grenzen ber freien Aeuferung, weder bei den Verhandlungen ſelbſt, noch bei 
deren Bekanntmachung durch den Drud, auf eine bie Ruhe des einzelnen 
Yundesjtaates oder des gefammten Teutſchiamds gefährdende Weife über⸗ 
ſchritten werden darf, und dafür durch die Gefchäftsordnung geforgt werden 
foltz fo machen auch ſaͤmmtliche Bundesregierungen, wie fie es ihren Bun 
desverhäftniffen ſchuldig find, ſich gegen einander anheiſchig, zur Verhütung 
von Angriffen auf den Bund in den ſtaͤndiſchen Werfammlungen umd zur 
Steuerung berfelben, jede nad) Maasgabe ihrer innen Landesverfaffung, die 
angemeffenen Anordnungen zu erlafen und zu handhaben. 

VI. Da die Bundeöverfammlung [don nad) bem Art. 17 ber Schlufs 
acte berufen if, zur Aufredhthaltung des wahren Sinnes der Bundesacte und 
der darin enthaltenen Beſtimmungen, wenn über deren Auslegung Btoeifel 
entſtehen follte, dem Bundes zwecke gemäß, zw erklären; fo veriteht es ſich 
von felbft, daß zu einer Auslegung der Bundess und der Schlußacte mit 
rechtlicher Wirkung auch nur allein und ausfchließend ber teutiche Bund bie 
rechtigt iſt, welcher diefes Recht durch fein verfaflungsmäßiges Organ, bie 
Bundesverfammlung, ausübt, 

In Beziehung auf den Mißbrauch der periodifchen Preffe ſieht 
die Bundesverfammlung dem Vortrage ihrer in der 14. diesjährigen Sigung 
gewählten Gommilfion wegen Einführung gleihförmiger Verfügungen hinfice 
lich der Preſſe entgegen, um hierauf einen endlichen Beſchluß faſſen zu Line 
nen, und fie erwartet mit Vertrauen von dem Eifer der Gommiffion, da} 
fie die ihr übertragene Aufgabe in dem Sinne obiger Propofition baldigſt 
loͤſen werde, 









Münd: Bellinghaufen. Pechlin. 
Nagler. Srünne. 
Lerchenfeld. Beuſt. 
Manteuffel. Marſchall. 
Stralenheim. Schack. 
Trott. Both. 
Blittersdorff. Keonharbi, 
Wie ſi. Curtius. 
Gruben. 

2. 


Die erloſchenen Verfaſſungen der beiden, in der Zeit 
des Rheinbundes beſtandenen, Staaten: des Koͤnigrei⸗ 
ches Weſtphalen, und des Großherzogthums 
Frankfurt. 
A. Verfaſſung des erloſchenen Koͤnigreiches 
Weſtphalen. 


Das Koͤnigreich Weftphalen warb im Tilſiter Frieden zum De 
ſeyn gerufen, und von Napoleon aus vormaligen preußifchen, churhan⸗ 
noͤveriſchen, herzoglich⸗ braunſchweigiſchen, dpurfürftlich « heſſiſchen, orani⸗ 
ſchen und einigen Vafallenbefigungen gebildet, zu welchen im März 1808 
die koͤniglich⸗ ſachſiſchen Abtretungen, für den an Sachſen übergeganges 
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sa neuorganifixten Staate, 
I , Hieronymud, en Mit: 
deb bes Kheinbundes w. ıd zuerfi auf teutfchem Boden 
eingeführt, well der fi Sfifchen in vielen Puncten 
‚amd auf ditere tu € ) Örtliche Verhältniffe ° 
R ger Feine Südfiht nahm. Die d faſſungen in den teut⸗ 
bes Koͤnigs von 2 ılcı (vi J. 1808, die aber nie 
m trat), des Großherzog von ankfurt (1810) u. bed ‚Her: 
on Anhalt: Köthen (1510), dem mit ſteter Rüdficht auf 
weſtphaͤliſche Verfaſſiung wor ı ı bekannt gemacht, ob: 
j die bed Srofiberzogth 8 t berfelben fih am mei: 
un wägeite, unb auf fie als Urbid > ıfter fich bezog. 
em man nun gleich zug kei ı muß, baß manche Beftimmung 
fer weißgpätifchen Verfaflung zeit naͤß war, und daß in einem, aus 
vielen verfijiebenartigen Beflandtheilen zufammengefegten, Königreiche, 
ie Weſſphalen, bie ältere in biefen Landfchaften beftehende landſtaͤndi⸗ 
e Berfaflung, nach ihrer frühen Form, nicht fortbeftehen konnte; fo 
Wie doch auch dieſe Verfaflung zu vieles, was ber teutfchen Sitte 
d dem teutfchen Rationalcharakter bis dahin völlig fremb war, als daß 
fe Verfaffung die Wünfche und Beduͤrfniſſe des weftphäliichen Volkes 
kte beftiebigen können. 
Sie warb übrigens von Napoleon, ald Eroberer und Beſieger 
e num von ihm zu einem Königreiche vereinigten Länder, octroirt 
d vorgefchrieben, ohne daß die, aus diefen Ländern zur Begruͤ⸗ 
ng ihres neuen Königs nach Paris gereifeten, Deputirten einen eigent: 
ven Einfluß auf diefelbe erhielten. Das Hauptgebrechen in der Ber: 
fung des neuen Königreiches Weftphalen wur aber, daß, weil ber 
fer ſich die Hälfte der Allobialbomainen vorbehielt, der Staat in 
nzieller Hinfiht nie in Ordnung und zu Kräften kommen konnte, 
& Yaß bebeutende Summen jaͤhrlich aus demſelben nach Sranfreich 
ngen, die für ihn verloren waren. Wenn alfo auch die Derfaffung 
e Gleichheit aller Unterthanen vor dem Gefege, die Krei: 
it des kirchlichen Eultus, die Aufhebung der Reibeigen: 
yaft mb ber Adelsvorrechte, doch mit Beibehaltung der bishe: 
en Namen und Grade des Adels, die Gleichheit der Befteue: 
ng, die Grundſteuer nah dem Maasftabe des Fünftels 
DH reinen Ertrags, eine neue Repräfentation von hundert 
sdividuen, die Begrüntung von Friedensrichtern umd die bef: 
‚Sormen der Serihtsverfaffung mit Beſtimmtheit ausſprach; 
dech 1 nigreih Weftphalen, als politiiche® Ganzes, zu 
Kra gelangen, weil c&, während der fieben Jahre feiner 
‚on allen mypfen feines Stifter Antheil nchmen, dic wilführ: 
d Verminderung ſeines geographiſchen Umfanges fid) 
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gefallen laſſen, und anſehnliche Summen jaͤhrlich an Napolton ſelbſt und 
an feine mit großen Dotationen ausgeſtattete Guͤnſtlinge bezahlen mufste. — 
Nach der Auflöfung des Königreiches Weftphalen gehört dieſe Berfaffung 
zu den Antiquitäten bed norbteutfchen Bodens; allein fie darf is ber 
Reihe der teutfchen Verfaffungen aus dem erſten Jahrzehnte des neunzehns 
ten Jahrhunderts nicht fehlen, weil fie ein wichtiges Actenſtuͤck der Zeitges 
ſchichte enthält, und weil fie in eine vollftändige Sammlung der neu⸗ 
verfuchten Berfaffungen gehört. 


a) Berfaffung vom 15. November 1807. 


Wir Napoleon von Gottes Bnaben und burd die Gonftitutionen 
Kaifer der Branzofen, König von Italien und. Befhüger bes 
Rheinifhen Bundes 

haben in der Abficht, den 19. Artikel bes Tilſiter Friedensſchluſſes ſchleunig in Voll⸗ 

zug zu fegen, und dem Königreiche Weſtpi eine —e— zu geben, welche 

das Sluͤck feiner Vdiker ſichere und zugleich dem Gouverain, als Mitgliebe des rheis 
niſchen Bundes, bie Mittel gewähre, zur gemeinfhaftlichen Sicherheit und Wohl 
fahrt mitzuwirken, verordnet und verorbnen wie folgt: 


Erſter Titel. 

art. & Das Königreich Weftppalen ift aus folgenden Staaten zufommenge 
ft, nämlich: 

Di den Braunſchweig- Wolfenbuͤtteiſchen Gtaaten, 

aus dem auf dem linken Ufer ber Elbe getsgenen Theile ber Altmark, 

aus dem auf dem linken Elbufer gelegenen Theile der Provinz Magdeburg, 

aus dem Gebiete von Halle, 

aus dem Hildesheimiſchen und der Stabt Goslar, 

aus bem Lande Halberftabt, 

aus dem Hohenſteiniſchen, 

aus dem Gebiete von Quedlinburg, 

aus der Graffhaft Mansfeld, 

aus dem Gichsfelde, nebſt Treffurt, Muͤhlhauſen, Rorbhaufen, 

aus ber Graffhaft Stoilberg · Wernigerode, 

aus den Staaten von Heffen:Eaffel, nebſt Rinteln und Schaumburg, jedoch mit 

Ausnahme des Gebietes von Hanau und Kasenclienbegen am Rheine, 

aus dem Gebiete von Corvey, Göttingen und Grubenhagen, ncbft den Zubchöruns 

‚gen von Hohenftein und Eibingerode, 

aus dem Bisthume DOsnabrüd, 

aus dem Bisthume Paderborn, 

Minden und Ravensberg, 

aus ber Grafſchaft Rietberg-Kaunig. 

Art. 2 Wir behalten Uns bie Hälfte ber Allodialdomainen der Fuͤrſten vor, 
um ſoiche zu ben Belohnungen zu verwenden, die Wir den Offizieren ünferer Are 
meen derſprochen haben, weiche Uns im gegenwärtigen Kricge bie meiften Dienfte 
leiſteten· 

f Die Befignahme von dieſen Bätern ſoll unverzüglich durch Unfere Intendanten 
geſcheden, und das Protocoll darüber fol vor dem erſten Decsmber mit Zuziehung 
der Landesbehörden aufgefegt werben. 

Art. 3. Die, befagten Ländern auferlegten, außerorbentlihen Kricgsfteuern 
follen abgetragen, oder es fol für ihre Abzahlung vor dem erften Decsmber Eichers 
heit gegeben werben. 

Art.4. Den 1. Dec. fell der König durch Commiffarien, welche Wir zu dem 
Gnbe ernennen werben, in den Befig des vollin Genuffes und der Couvsrainstat 
feines Gebietes geſeht werden, 


weiter Titel 


N Kr 5. Das Königreich BWeftppalen macht einen Theil des thciniſchen Bun- 
cs auß. 
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Sein Kontingent folk aus fünf und zwanzig taufenb Dann wirklich dienſtthuen⸗ 

w Eoldaten von Waſſen aller Art beftehen, naͤmlich: 
20,000 Bann Infanterte, 

83500 s Gavalleric, 

1500 s Artillerie. 

Während der erſten Jahre follen nur zehntauſend Wann Infanterie, zweitau—⸗ 
ad Wann Kavallerie und fünfhundert Mann Artillerie befolbet werben. Die übri⸗ 
a zwölftaufend fünfhundert Mann folen von Frankreich geſtellt werben und die 
arnifon von Magdeburg bilden. Dieſe zwoͤlftauſend fünfhundert Mann follen von 
dnige von Weſtphalen beſoldet und gekleidet werden. 


Deitter Titel 


Art. 6. Das Königreidh Weſtphalen foll in bes Prinzen Hieronnmus 
apoleon birecter, natuͤrlicher und rechtmäßiger Nachkommenſchaft männlichen 
cſchlechte, in Folge der Erftgeburt und mit befländiger Ausfchließung der Weiber 
id ihrer Rachkommenſchaft, erblich fenn. 

Falls der Pring Hieronymus Napoleon Feine natärlihe und rechtmuͤßige 
achkommenſchaft haben würde, foll der Ihron Weſtphalens Uns und Unfern na: 
rlichen und rechtmäßigen oder adoptirten Erben und Nachtommen, 
in Grmangelung bicfer, den natürlichen und rechtmäßigen Nachkommen des Prin- 
n Joſeph Rapoleon, Königs von Neapel und Gicilicn, 
in dung biefer Prinzen, ben natürlichen und rechtmäßigen Nachtommen 
6 Prinzen Ludwig Napoleon, Königs von Holland, 
und in Ermangelung dieſer Icgtern, den natürlichen und rechtmäßigen Radıton:- 
en des Prinzen Joachim, Großherzogs von Berg und Eleve, anhıim fallen. 

Art. 7. Der König von Weftphalen und feine Bamilie find in dim, was jie 
trifft, den Verfügungen der Eaifertihen Zamilienftatuten unterworfen. 

Art. 5. Im Falle der Minderjährigkeit fol der Regent des Königreihe von 
18 oder Unfern Nadyfolgern, in Unferer Eigenſchaft ald Haupt der kaiſerlichen Fa⸗ 
lie, ernannt werben. 

Er fol unter den Prinzen der Töniglihen Familie gewaͤhlt werben. 

Et Minderjährigkeit des Königs endigt ſich mit dem zurudgclegten adıtichu: 
a re. 

Art. 9. Der König und die koͤnigliche Familie haben zu ihrem Unterbalte cinin 
ſondern Schag, unter dem Titel Kronfchag, welcher funf Miuionen Franken Re⸗ 
nüen beträgt. 

Der Ertrag der Domanialmaldungen und cin Theil der Domainen find zu bie 
n Behuft beſtimmt. Falls ber Ertrag der Domainen nicht zureichind ſeyn wurde; 
ſoll das Fehlende aus ber Stautscaffe mit einem Zwölftel jiden Monat zuge⸗ 
offen werben. 


Vierter Titel, 


Art. 10. Das Königreich Weſtphalen fol durch Conſtitutionen regiert wir: 
n, weldye die Gleichheit aller Unterthanen vor dem Geſetze und die freie Ausubun 
% Bottesdienfteß ber verſchiedenen Religionegefelfchaften feſtſeben. i 

Art. 11. Die Yanditände der Provinzen, aus welchen das Koͤnigreich beſieht, 
wehl die allgemcinen als bir befondern, alle pelitifdie Corporationen dieſer Art 
ıd alle Privilegien befagter Sorporutionen, Städte und Provinzen, find aufgihoben. 

Art. 18. Glichergeſtalt find alle Privilegien einzlner Prerfonen und Duni: 
n, in fofern fie mit den Verfügungen vorftehenden Artikels unvrtua.sih ſind, 

eheben. 

1 Art. 13. Alle Lribeigenfchaft, von weicher Natur fie finn und wie fic heißen 
zge, ift aufgehoben, indem alle Einwohner des Königreihs die nämlichen Rechte 
nicßen follen. 

Art. 14 Dee Adel ſoll in feinen verſchiedenen Graben und mit feinen ver: 
ebenen Benennungen fortbeftchen, chne das ſolcher jedoch cin ausſchlicßendes Rrcht 

irgend einem Amte, Dienfte oder einer Würde, noch Befreiung ven irgend einer 
entlichen Laft verlcihen könne. . 

Art. 15. Die Etatuten der abrligen Abteien, Priorate und Capitel follen dabin 
geändert werben, daß jcher Unterthan des Reiches barin zugelaffen werben könne. 

Art. 16. Es foil cin und daſſelbe Steucrinftem für alle heile des König: 
iches fen. Die Srundfteucr foll das Fünftel der Revenücn nicht überſteigen dürfen. 

Art. 17. Das Münsfoftem und das Syſtem der Maafe"und Gewichte, welche 
zmelen in Frankreich beftchen, fellen im ganzen Konigreiche eingeführt werden. 
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Art. 18. Die Muͤnzen follen mit dem Wappen Weſtphalens und mit dem 
Bibniffe des Königs gefchlagen werben. 
Fünfter Zitel 
Art. 19, Es follen vier Minifter feyn, naͤmlich: 
einer fuͤr das Juſtizweſen und die innern Angelegenheiten, 
eu.ee für das Kriegsweſen, 
einer für die Finanzen, ben Handel und ben Öffentlihen Schat; 
es fol cin Minifter StaatssGecretär feyn. 
Art. 20. Die Minifter find, jeder in feinem Fache, für bie Bollziehung ber 
Gefege und der Befehle des Königs verantwortlich. 


Sechſter Titel, 


Art. 21. Der Staatsrat, fol zum wenigften aus fechsschn und Höcftens aus 
fünf und zwanzig Mitgliedern beftehen, welche vom Könige ernannt werben, unb 
deren amennung von ihm nad) Gutduͤnken zurüdgenommen werben kann. 

Er foll in drei Gectionen abgetheilt werden; nämlich : 
Section des Juſtizweſens und ber Innern Angelegenheiten, 
Section des Kriegswefens, 

Section bes Handels und ber Finanzen. 

Der Etaatsrath fol bie Verrichtungen bes Gaffationsgerichts verfehen. Es 
follen für die Geſchaͤfte, welche geeignet find, vor bas Gaffationsgericht gebradjt zu 
Mh und für die ftreitigen Fälle in Verwaltungsſachen, Abvocatın bei bemfelben 
angeſtellt werben. 

Art. 22. Das Gefeg über die Auflagen, ober das Finanzgeſce, bie Civils und 
peinlichen Gelege follen im Staatsrathe discutirt und entivorfen werben. 

Die im Staatsrathe entworfenen Gefege follen ben von ben Stän: 
ben nannten Commiffionen mitgetheilt werden. 

Diefe Gommiffionen, deren drei feyn follen, nämlich eine Finanzcommiſſion, cine 
Gonmiffion des bürgerlichen Juftizwefens, und cine Commiſſion des_peinlichen Ju⸗ 
ftiiwefens, follen aus fünf Mitgliedern beftchen, welche in jcder Seſſion ernannt 
und erneuert werben müffen. 

Art. 24. Dieſe ftändiihen Commiſſionen koͤnnen Mit ben refpectiven Sectionen 
des Staatsrathes bie ihnen mitgetheilten Geſetzesentwuͤrfe discutiren. 

Die Bemerkungen beſagter Commiſſionen ſollen im verſammelten, vom Koͤnige 
praͤſidirten, Staatsrathe verleſen, und es ſoll, wenn man es naoͤthig finden wird, 
uber die Mechdificationen, deren die Gtiſetzesentwuͤrfe für empfaͤnglich werben schalten 
werben, berathbfchlaget werden. 

Art. 25. Die definitiv angenommene Rebaction ber Geſetebentwuͤrfe ſoll durch 
Mitglieder des Staatsrathes unmittelbar den Ständen uͤberbracht werben, melde, 
nad) Anhörung ber Beweggründe jener Geſetzesentwuͤrfe und der Berichte der Com⸗ 
mifft ion, halber berathfchlagen werben. 

Der Staatsraih hat bie Verwaltunge:VBerorbnungen zu discutiren 
und ei ei entwerfen. 

Er hat über bie unter ben Verwaltungs: und gerichtlichen Behoͤr⸗ 
den fi FR "ergebenden Jurisdictions⸗Streitigkeiten, über bie ftrcitigen Verwaltungs: 
aegenflände und über die Trage zu erkennen, ob Verwaltungsbeamte vor Gericht 
geſtellt werden koͤnnen und ſollen? 

Art. B. Der Staatsrath hat, in Ausübung feiner Attributen, nur cine be: 


rathende Stimme. 
Siebenter Titel. 


Art. 29. Die Stände bes Reiches ſollen aus Hundert Mitglicdern beftchen, 
welche durch die Departementscollegien ernannt worden, naͤmlich: ſiebenzig werden 
gewaͤhlt aus ber Klaffe der Grundeigenthümer, funfschn unter den Kaufleuten und 
Fabrikanten, und funfzehn unter den Gelehrten und andern Bürgern, wilde ſich 
um den Staat verdient gemacht haben. 

Die Mitglieder ber Stände befommen feinen Gchalt. 

Art. 30. Gie follen aller drei Jahre zu einem Drittel erneuert werden; bie 
austretenden Mitglieder Tönnen unmittelbar wicder gewählt werben. 

Art. 31. Der Präfident der Etände wird vom Könige ernannt. 

Art. 52. Die Stände verfammeln fih auf die vom Könige anbefehlcue Bu: 
fammenberufung. 


Sie können blos durch ben König zuſammenberufen, prorogirt, vertagt und 
aufgelöfet werben. 
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Art. 33. Die Stände berathichlagen über die vom Staatsrathe verfaßten Be: 
fegetentwürfe, welche ihnen auf Befehl bes Königs vorgelegt worden, fowohl über 
bie Auflagen ober das jährliche Finanzgeſez, als über bie im Givilgefegbuche und 
im Münziofteme borzunchmenben Veränderungen. 

Die gebrudten Rechnungen ber Minifter (ollen thnen alle Jahre vorgelcgt werben. 

Die Stände berathfchlagen über bie Gefegesentwürfe im geheimen Scrutinium 
durch abfolute Mehrheit der Stimmen. 

Achter Titel. 


Art. 88. Das Gebiet Toll in Departemente, bie Departemente in Diſtricte, 
bie Diftricte in Gantone, und biefe in Wunicipalitäten eingetheilt werden. 

Die Zahl der Departemente foll weber unter acht, noch über zwölf feyn. 

en Zahl des Diftricte fol in einem Departemente weber unter drei, noch über 


Neunter Titel. 


Art. 35. Die Departemente follen durch einen Präfecten verwaltet werben. 

Es fell in jedem Deparicmente cin Präfccturrath für die ftreitigen Sachen, und 
ein BeueralsDepartementsrath feyn. 

Art. 36. Die Diftricte follen durch einen Unterpräfecten verwaltet werben. 

Es fol in jedem Diftricte oder in jeder Unterpräfectur cin Diftrictsrath feyn. 

Art. 87. Jede Municipalität ſoll durch einen Maire verwaltet werben. 

Es fol in jeder Wunicipalität ein Municipalrath feyn, 

Art. 58. Die Mitglieder ber General: Departcmentsräthe, der Diftrictsräthe 
und ber Municipalraͤthe follen aller zwei Jahre zur Dälfte erneuert werden. 


Zehnter Titel. 


be Art. 89. Es fol in jebem Departemente cin Departements-Gollegium gebil: 
t werben. 

Art. 40. Die Zahl der Mitglicber dee Departemente:Gollegien ſoll durch bie 
Zahl der Bewohner bes Departements beſtimmt werden, fo daß cin Mitglich auf 
taufendb Bewohner beffciben kommt; doch darf bie Zahl der Mitglieder nicht untır 
zweihundert fenn. 

rt. 41. Die Mitglieder ber Departiments:Collegien follen vom Könige ernarnt 
und folgendermaßen gewählt werben, naͤmlich: 

Bier Sechſtel unter den ſechshundert HöchftsVefteuerten bes Departements, 

ein Sechſtel unter den reichten Kaufleuten und Zabrilanten, 

und ein Sechſtel unter den ausgezeichnetiten Gelehrten und Kunftlern, und un: 
tee den Bürgern, welche fih am meiſten um ben Etaat verdient gemacht kabın. 

Art. Es kann niemand, bder.nicht volle 21 Jahre alt ift, zum Mitglicde 
eines Departcments:Scolligiums ernannt werden. 

Art. 43. Die Zunctionen der Mitglieder der Departements-Gollegien find Ic 
benslaͤnglich; es kann krines derfelben anders, als durch einen Urtheilefpruch, ent» 
fegt werben. 

Art. 44. Die Departements:Collcaien ſollen bie Mitalicder der Stände ernen: 
nen, und dem Konige Candidaten für die Stellen der Friedensrichter, Dipartcments:, 

iſtricts- und Municipalräthe vorfchlagen. 

Fuͤr jede zu machende Ernennung follen zwei Eanbidaten vorgeſchlagen werben. 


Eilfter Titel. 


Art.45. Der Sober Napolcon fel vom 1. Sunuar 1503 an ba3 bur: 
gerlicdde Geſetzbuch des Königreichs Weitpbalen fern. 

Art. 46. Das grerichtliche Verfahren fo öffentlich finn, und in peinlichen 
Zällen follen die Geſchwornen⸗Gerichte Etatt haben. Dieſe neue prinliche Suris: 
prubenz fol fpätefiens Lig zum 1. Julius 1308 eingeführt feyn. 

Art. 47. Sn jedem Cantone feu cin Rricdensacridht, in jebem Diftricie cin 
Givilgericht erſter Inftang, und in jedem Departemente cin peinlicher Gerichiehef, 
mund für das ganze Konigreich cin einziger Appellations⸗Gerichtshof ſcyn. 

Art. 48. Die Fricdensrichter follen vier Sabre lang im Amts bleiben, und 
follen ſogleich darauf ıwirdır gewählt wirden konnen, wenn fie ald Candidaten ven 
den Departements:Gollegien vorgefchlagen worden. 

Art. 49, Der richterliche Stand ift unabhängig. 

Art. 60. Die Richter werben vom Könige ernannt. 

Ernennungen auf Lchenezcit follen fie erft cıhalten, wenn man, nachdem fir 
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ihr Amt fünf Jahre lang werben verwaltet haben, überzeugt ſeyn wird, daß fie in 
ihren Xemtern beibehalten zu werben verbienen. 

Art. 51. Das Appellationsgericht Tann auf die Denunciation des Eöniglichen 
Procurators ſowohl, als auf jene eines feiner Präfidenten, vom Könige dic Abfegung 
eines Richters begehren, welchen es in ber Ausübung feiner Amtsverrichtangen ciner 
Berlenung feiner Pflichten für fchufdig Hält. 

In biefem einzigen Falle ſoll die Amtsentfegumg eines Richters vom Könige 
ausgıfprochen werden können. 

Art. 52. Die Urtheile ber Gerichtöhöfe und Tribunale werben im Namen bes 
Königs ausgefproden. 

Er allcin ann Gnabe ertheilen, bie Strafe erlaffen ober milbern. 


Zmwölfter Titel. 


Art. 53. Die Militär-Confeription fol Grundgeſeg bes Königreiches Weſt⸗ 
phalen feyn. Es bürfen keine Werbimgen für Gelb Statt haben. 


Dreischnter Titel, 


Art. 5%. Gegenwärtige Gonftitution fol durch koͤnigliche, im Gtaatsrathe 
discutirte, Verordnungen ergänzt werden. . 

Art. 55. Die Geſetze und Verwaltungs Berorbnungen follen im Geſctz⸗Bulle⸗ 
tin befannt gemadzt werden, und haben zu ihrer Verbindlichkeit Eeincr anderweiten 
HYublications-Kormalität nöthig. 

Grgeben in Unferm Pallafle zu Zontainebleau, am 15ten Tage des Donate 
November des Jahres 1807. 

Unterfhrichen: Napoleon. 


Auf Befihl des Kaiſers, 
ber Minifler Staats-Eccretär 
Hugo B. Maret. 


Wir Hieronymus Napoleon, von Gottes Gnaden und durch die Conſtitu⸗ 
tionen König von Weftphalen, franzöjifcher Prinz zc. ze. 
Nach Anfiht der Sonititution des Königreiches Weftphalen, vom 19. Nov. 1807, 
Befihlen, dab diefelbe ins Gefeg:Bullefin eingerüdt und im ganzen Umfange des 
Königreiches bekannt gemacht werden fol. 
Gegeben in Unferm koͤniglichen Pallafte zu Rapoleonshöhe am 7. December 
1807, im Aften Jahre Unſerer Regierung. 
Unterf&rieben: Hieronymus Rapoleon. 
Auf Befehl des Königs, 
in Abmefenheit bes Minifters Staats⸗Secretaͤrs, 
ber Kabinets⸗Secretaͤr 
Unterfährichen: Goufin von Marinpille, 
As gleichlautend beſcheiniget, 
der proviſoriſche Miniſter des Juſtizweſens und 
der innern Angelegenheiten 
imeon. 


b) Ergänzungsftatus vom 23. December 1808. 


Bir Hieronymus Napoleon x. ı. 
haben, in Erwägung, baß bie allgemeine Verwaltung der Zuftiz und des Innern 
täglich zu vicle und zu verfchicdene Gegenftände darbietet, als daß linfer, mit biefen 
beiden Departements zugleich beauftragter, Mtinifter die zahlreichen unb weſent⸗ 
lich von einander abweichenden Details berfelben allein bearbeiten konnte; Kraft 
bes 54. Artikels der Conftitutionsurkunde, welche verfügt, daß bie Konftitution 
dur von Uns erlaffene, und im Gtaatsrath discutirte, Verordnungen ergänzt 
werden foll; 
nach Anhörung Unfers Staatsrathes, 
beichloffen, und beſchließen Folgendes: 
Art. 1. Die allgemeine Verwaltung der Juſtiz und bes Innern foll, vom 1. 
Januar 1809 an gerechnet, zwei getrennte Minifterien bilden. 
Art. 2. Die Attributionen des Zuftiz-Winifteriums find: 
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Die gewöhnliche (laufende) Gorrefponbeng mit den Berichtähäfen und Tribuna⸗ 

u, unb mit ben Löniglichen Procuratoren in allem, was auf bie Verwaltung ber 

‚ ſowohl in Gioils als in peinlihen Sachen, Bezug hat; bie Drganifation 

zT Gerichtehäfe, Zribunale und Priedensgerichte, und die Autübung bes Rechts ber 
Gerauffikht, unb ber Zurechtweiſung; bas Rotariats⸗ und Hypothekenweſen; 

Die Berichte über die Begnadigungsgeſuche und bie an bie Zribunale zu mas 
ende Berfenbung ber Gnabendriefe, und folcher, welche eine Milderung ber Etras 
a enthalten ; 

Die Berichte über ſolche Fragen, welche eine Auslegung ber Gefege nothivens 


machen; 
ß Die Rechenſchaft, welche dem Könige in Hinſicht ber geſammelten Bemerkun⸗ 
n über bie verſchiedenen Zweige ber Geſetgebung, uͤber bie Mißbraͤuche, welche 
die Ausäbung der Juſtiz ſich eingeſchtichen haben, und uͤber die Diſciplin ber 
ribunale abzulegen iſt ; Anweifung zur Bezahlung aller, bie gerichtliche Or d⸗ 
ıng betreffenden, Ausgaben; das Abdruden ber Geſete, Löniglichen Decrete, Pros 
amallonen ober WBerorbnungen in das Bulletin, und bie Verfendung beffelben an 


le. sbens 

Der Borfis in Unferm Gtaatsrathe, wenn berfelbe, in Gemaͤßheit bes 22. Ars 
Als der Gonftitutionsurfunde vom 15. Nov. 1807, bie Geſchaͤfte des Caſſations⸗ 
richts verficht s 

Die hohe Polizei des Königreiches. 

Art. 3. Die Attributionen bes Minifterlums des Innern find: 

Die Gorrefpondenz mit den Präfceten, und bie Oberaufſicht über bie Ber⸗ 


altungs 

De Aufrehthaltung ber bie Departementecollegien und bie Generals, Depastc 
entss, Diſtricts⸗ und Municipalraͤthe betreffenden Geſetze; 

Das onale der Ernennungen der temporairen und gänzlichen Dienftents 
bung ber Praͤfecten, Unterpräfecten und Maire; 

as Rechnungsweſen ber Departements unb ber Gcmeinben; 

Die Gefuͤngniſſe und Zuchthäufer ; 

Die Givilpofpitäler, die zur Aufnahme der Rettler beftimmten Gebäude, bie 
ſentlichen Unterflügungss und Wohlthaͤtigkeitsanſtalten; 

Aderbau, die Baumſchulen und Schäfereien; der öffentliche Gottesdienſt, 

e Anbuftric, die Künfte und Gewerbe; 

Die Yrömien und Aufmunterungen, bie Gefundbheitsmaßregeln, bie Mae und 


cwidjte 5 

Der Öffentliche Unterricht, die Muſeen, Bollöfefte, Univerfitäten und Theater; 

Die Berfertiaung der Bevoͤlkerungs⸗ und ber ftutiftifchen Zabellen, fo wie ber: 
rigen über den Territorial⸗Ertrag; 

Die dffentlihen Arbeiten, mit Ausflug der Kanaͤle und Ghauffeen, welche bis 
m 1. Sanuar 1810 fortfahren werden, zu den Attributionen bes Finanzminiſte⸗ 
ums zu gehören, von Liefer Zeit an gerechnet aber einen Theil der Attribuiionen 
8 ifteriums bes Innern ausmachen follen. 

Es iſt Unfer Wille und Befehl, daß da3 gegenwärtige Statut, mit dem Staates 
egel verfchen, in das Geſttzbulletin eingerädt, und an bie Gerichtehöfe, Zribunale 
ad Berwaltungsbchörden gefandt werde, bamit biefelben es in ihre Regifter eins 
ragen, fi) aenau darnach richten, und auf beffen Beobachtung halten; Unfer Zu: 
izminiſter ift beauftragt, tiber die Vollziehung deſſelben zu wachen. 

Gegeben in tinferm Eöniglihen Palafte za Caſſel, cm 2. Dicensber 1503; im 
ten Jahre Unfrer Regierung. 


B. Berfaffung des erlofhenen Großherzogthums 
Frankfurt. 

Als im Reichsdeputationshauptſchluſſe vom 25. Febr. 1803 die bei⸗ 
en Wuͤrden der geiſtlichen Churfürſten von Trier und Coͤln aufgehoben 
mrden, konnte auch der Churſtaat Mainz, deſſen Hauptſtadt an 
Irankreich abgetreten worden war, unter dieſer Benennung nicht fortbe⸗ 
chen. Der legte Churfürft von Mainz, Friedrich Karl Sofeph, war am 
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26. Juli 1802 geſtorben, und fein Coadjutor, Freiherr Karl von Dal: 
berg, nahm durch den Reichsdeputationshauptſchluß den Namen: Chur: 
fürfts Erztanzler an, behielt aus den Zrummern bed Mainzer Ehur: 
ſtaates das FZürftenthbum Afchaffenburg, und gewann außerdem noch 
das bisherige Bisthum Regensburg, mit der frein Reichsſtadt 
Regensburg und ber freien Reichsſtadt Wetzlar. — Als darauf der 
Churfuͤrſt⸗Erzkanzler am 12. Juli 1806 bem Rheinbunde beitrat, warb 
fein Zitel in die Benennung Fürfl Primas bes Rheinbundes verwan⸗ 
beit. Zugleich erhielt er durch die rheinifche Gonföberationsacte die bis⸗ 
berige Reichsſtadt Frankfurt, und die Souverainetaͤt über einige 
ritterfchaftliche Gebiete. — Eine Folge des Wiener Friedens vom 14. 
Det. 1809 war es aber, daß Napoleon, ald Protector des Rheinbunbes, 
am 1. März 1810 dem biöherigen primatifchen Staat in das Groß: 
berzogthbum Frankfurt verwandelte, woburd der letzte geiftliche 
Staat in Zeutfchland aufgehoben warb. Zugleich warb der Vicekoͤnig 
von Stalien, Eugen, zum Pünftigen Nachfolger des Großherzogs beflimmt, 
und, für das an Baiern abgetretene Fuͤrſtenthum Regensburg, Fulda 
und Hanau (mit einigen Ausnahmen) dem neuen großherzoglichen Staate 
einverleibt. — Nach der Völferfchlacht von Leipzig verließ der Großher⸗ 
309 am 30. Sept. 1813 feine Staaten und ging nad Koftnig, wo er 
am 30. Oct. feine Regierung niederlegte. Die Stadt Franf: 
furt erhielt durch die Verbünbeten ihre vorige politifche Selbſtſtaͤndigkeit 
wieder; Hanau fam an Heffen-Caffel zuruͤck, Afchaffenburg fiel an 
Bayern, der größte Theil von Fulda warb dem Churfürften von ‚Heffen, 
einige Aemter von Zulda aber wurben dem Könige von Bayern und bem 
Großherzoge von Meimar zugetheilt. So verfchwand, nad) einer kurzen 
Eriftenz, das Großherzogthbum Frankfurt aus der Reihe der teutichen 
Staaten. | 

Bereits am 18. Sul. 1803 gab Dalberg, ald bamaliger Chur: 
fürft: Erzfanzler, dem neugebildeten Beinen Churflaate eine neue 
Drganifation, in welcher zugleich in Afchaffenburg cine Univerfität, 
aus den ven der chemaligen Mainzer Univerfität gebliebenen Dotationen, 
errichtet ward. Diefe an fi zwedmäßige, und den politiichen Verhaͤlt⸗ 
niffen des kleinen Etaates angemeffene, Organifation fichet vollftändig in 
Häberlins Staatsarhive, St. 42 und 43, und im politifchen 
Sournale vom Jahre 1803, Monat Auguft, ©. 735 ff. — Wie aber 
der primatifche Staat in ein Großherzogthum verwandelt worden war; 
fo gab der damalige Großherzog demfelben am 16. Auguft 1310 eine 
neue Berfaffung, bei welcher die Verfaſſung des Königreiches Weft- 
phalen ald Vorbild diente. Unläugbar hatte dieſe Verfaffung manche 
gute Seiten. Ihre ſtaͤndiſche Repräfentation ward auf 20 Mit: 
glieder gefeßt, von welchen 12 aus bemittelten Grundeigenthuͤmern, 4 aus 
Kaufleuten und Zabrilanten, und 4 aus dem Stande der Gelehrten cr: 
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wählt wurden. Die Leibeigenfchaft warb aufgehoben; ber Adel beibes 
halten, obne doch ein ausfchließenbes Recht zu gewiſſen Aemtern und 
Würden zu behaupten; und ein gleiches Steuerſyſtem eingeführt. Mit 
biefee Verfaſſung ward unter bem 27. Det. 1810 eine, fehr ind Detail 
gehende, Berwaltungsorbnung verbunden, in welcher die Functio⸗ 
nen ber Präfecte, der Generalbepartementöräthe, der Präfecturräthe, der 
Praͤfecturgeneralſecretaire, der Diftrictömaire, der Maire und Adjuncten 
und der Municipalraͤthe näher verzeichnet wurden. Sie ſteht vollſtaͤndig 
im Winkopps rheinifchem Bunde, Heft 51, Seite 317— 357. 


a) BVBerfaffung des Großherzogthums Frankfurt vom 
16. Auguft 1810. 


Bir Sert, von Gottes Gnaden Fürſt⸗Primas des cheinifhen Bun« 
des, Großherzog von Frankfurt, Erzbifchoff von Regensburg. :c. 
Des Roller Napoleon kaiſerl. koͤnigl. Wajeftät haben Uns den 19. Februar 
d. 3., gegen Abtretung des Fuͤrſtenthums Regensburg und des Rheinſchifffahrts⸗ 
octrofs auf der rechten Rheinfeite, ben größten Theil der Fuͤrſtenthͤmer Zulda und 
Danaz unter der Bedingniß abzutreten gerubet, daß dieſe Länder, nebft dem Fürs 
ftenthune Aſchaffenburg und der Stadt Frankfurt, das neue Großherzogthum Frank⸗ 
fart dilden, und nach Unſerm toͤdtlichen Hintritte an des Vicekoͤnigs von Italien 
kaiſerl. aan an bie männlidien Nachfolger Scines Großherzoglichen 
Saufes 8 ollen. 

Unfre Pflicht erfordert, daß Wir den Reſt Unfrer Tage dem Wohl derjenigen 
Länder widmen, welche die göttliche Vorſehung und bie perſoͤnlichen wohlwollenden 
Gefisnungen des Kaiferd Rapoleon Uns anvertraut haben. 

Die Beftandtheile des Großherzogtbums Frankfurt bilben nunmehr cin Ganzes. 
Ginheit ber moͤglich beſten Verfaſſung wird für diefen Staat wohlthätig und zweck⸗ 


eyn. 

beſtdenkbare Staatsverfaffung iſt diejenige, in welcher der allgemeine Wille ber 
Mitglieder durdy vernünftige Geſete ausgedruct wird, in welcher die Verwaltung 
der Gerchtigkeit durch unabhängige mwohlbefegte Gerichtsſtellen beforgt wird, in 
weicher bie vollſtreckende Gewalt der Hand des Zürften ganz; anvertraut ift. 

In allen Etaatöverfaffungen, weldye aus dem Geifte des Kalfırs Rapoleon 

fen find, erfennt man Anwendungen bicfer Grundſaͤte; allenthalben haben ge⸗ 
8 Bolksvertreter Einfluß auf die Annahme der Geſetze und Verwendung des 
Gtaatsvermögens; allenthalben find die Gerichtsftellen von dem Ginfluffe frember 
Gewalt unabhängig; allenthalben ift die Vollſtreckung ber Gcfege kraftvoll und wirt: 
ſam, weil fie in der Hand des Regenten ifl. 

Unter allen Verfaffungen, weiche dem Kaifer Rapoleon ihr Dafeyn gu dan 
Een Haben, enthält bie Verfaffung des Königreiches Weſtphalen tie meijten Grund⸗ 
fäge, bie man nad) Unfrer Ueberzeugung auf bas Wohl bes Großherzogthums Frank 
furt anwenden kann. Sie ift eigenes Werk bes Kaiſers Napolcon, ift für einen 
teutſchen Staat beſtimmt, bat fidy bereits durch bie Regierung des Königs Diero: 
anpmus Napoleon Majıftüt bewährt. 

Nach befhranttern Verhaͤltniſſen und befondern Eocalumftänden fließt aus ber 
Amvendung bdiefer Grundfäge, nad) Unſrer Ueberzeugung, folgende Organiſation 
Unfers Großherzogthums Frankfurt. 

5. 1. Das Großherzogthum Frankfurt beftcht: 

aus der Stadt Frankfurt und ihrem Gebiete, 
aus dem bisherigen Fuͤrſtenthume Afchaffenburg, 
dem größten Thrile des bisherigen Fuͤrſtenthums Fulda, 
dem größten Theile des Zürftenthums Hanau, 
dan 


fodann 
der Stade Wetzlar. 
5. 8%. Das Großherzogthum Frankfurt macht einen Theil des cheinifchen Bun⸗ 
daB aus, beffen Primatialwurde Uns durch bie rheinifche Bunbesacte anvertraut if. 
8. Das Kontingent bes Großherzogthums Brankfurt beftcht in 2800 Wann. 
4. Rach Unferm Abfterben koͤmmt das Großherzogthum Frankfurt am des 
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Bringen Gugen Napoleon kaiſerl. Hoheit, und beffen gerade Abftammung von 
chn zu Cohn, mit beftändiger Auefchliefung der Zrauen, und Rüdfal an die 
Baiferliche Krone, im Zalle, wenn die männliche Linie erlöfchen ſollte. 

$. 5. Gobald ber erzbifhöfflihe Eig von Regensburg nach Brankfurt verlegt 
feyn wirb; fo ift alsdann ber fünftige Großherzog verbunden, dem Erzdiſchoffe, den 
er zu dieſer Würde benennen wird, 60,000 Franken jährlich zu feinem Unterhatte 
anzuiecifen. Die Rachfolger des künftigen Großherzogs find auf ewige Tage ſchul⸗ 
dig, bicfe Verbindlihkeit zu erfüllen. 

;. 6. Wir ertennen Uns verbunden, in Bemäßheit des Reichsſchluſſes vom 
Jahre 1803 die Renten zu bezahlen, weldhe nad} den $$. 7. 9. 14. 17. 19. 20 und 
27. des gedachten Reichsſchluſſes auf die „Hälfte des Rheinoctroi's angewicſen wor⸗ 
den, und Wir werden bicfe Verbindlichkeit erfüllen nad; dem ausdrüdfichen Inhalte 
des mehr erwähnten Reihefcluffes. Die Specialhypothek der Renten, beren 
Eigenthümer auf bie Bälfte_ded Dctroi's hatten, ift für immer gegründet auf bie 
Domainen von Zulda und Hanau. Die Erfüllung diefer Pflicht werben Bir un 
mittelbar ſelbſt beſorgen. 

F. 7. Die Donationen Cr. Majeſtaͤt des Kaiſers ber Franzoſen, bis auf bie 
Summe von 600,000 $ranten Renten an Domainen der Bürftentgümer Fulda und 
Hanau, werden von Uns beftätigt und verbürgt. 

Die Denatarien geniegen dieſe Güter als wahres Cigenthum, welches binnen 
30 Jahren mit feiner neuen Auflage beſchwert werden kannz auch Tönnen fie dicſe 
ihnen eigentpümlidy zugebörigen Güter verkaufen, ohne daß fie von dieſem Bi 
sine Abgabe entridyten. 

5.8. Mir werden dafür forgen, dab bie Schulden, mit melden bie Länder 
des Grobherdogthums Frankfurt deſchwert find, orbentlich und richtig bezahlt werben. 

8.9. Zu Bezahlung der Schulden, weiche auf ber Rente Eohned und dem 
golle Bilzbad) hafteten, werden Wir: verhältnigmäßig beitragen, nehft jenen Fürften, 
fo in dem Befiee der Lande find, welche dem chemaligen Mainzer Churftaate achörten. 
. 10. Wir befiimmen auf bie Tage Unfers Lebens fuüͤr den Unterhalt Unfers 
‚Hofitaates und allır damit verbundenen Ausgaben an Gofperfonale, Hofdienerſchaft, 
Tafel, Maritalt, Reiicteften, Gefhenten und Unterhalt Unfrer Perfon eine jährliche 
Summe von 850,000 Zt., welde tem Berhältniffe in jeder Binficht angemeffen if. 
Diefe Summe wird vom Grtrage ber Waldungen, der Domainen und anderer Go 
füle überhaupt, in Quartalraten aus ber Gencralcaffe erhoben. 

$. 11. Das Großherzogthum wird durch eine Gonftitution regiert, welche die 
lleichbeit aller Anterthanen vor dem Geſetze und bie freie Ausübung des Gottes— 
5 der verſchiedenen verfaffungemäßig aufgenommenen Religionsbefenntnijfe feſt feht. 
$. 12. Die befondern Berfaffungen der Provinzen, Städte nud Gorporatioe 
nen bes (rc! tbums find aufgchobenz chen fo bie Privilegien einzelner Perfor 
men und Fami fo weit fie mit Befolgung ber Gefege im Widerfprucdhe ftchens 
durch diefe Veſtimmung werden jedoch jene Befugniſſe nicht aufgchoben in dom Große 
herzogthume Franifi welche durch die rheiniſche Bundesacte den mediatiſirten 
Zariten und Herren suncfichert worden. 

. 13. Die Leibeigenſchaft wird aufgehobenz alle Ginwohner des Großherzogs 
thums Srenkfurt gerichen gliche Rechte. 

So oft der Extra; ber keideigenfchaft und ber bakin gehörenden Abgaben wer 
fentlichen B:itrag zum ailgcmeinen Beſten Iciftet, foU ein anderer billiger Crfag 
einteeren durch Wertheilung binzeichender indirccten Auflagen, welche den Pirfoncue 
rechten ber Unterthanen minder laftig und Eräntend find. 

@ollten durch Aufschung der Leibeigenfchaft Privatperfonen verlierens fo ficht 
ihnen der Anfprudy auf Entfchaͤdigung im Wege Rechtens offen, nad) ben Grunds 
fägen, welche im Königreiche Weſtphaien eingeführt worden. 

5. 14. Der Xbel beſteht, tie bieber, mit feinen verſchiedenen Benennungen 
und gebührender Achtung, ohne baß cr jedoch cin ausſchließendes Recht weder zu 
Aumtern, Dienften und Wuͤrden, noch Befreiung von öffentlichen Laſten dadurch erhält. 

$. 15. Cs foll cin und baffelbe Gteucrfartem für alle Theile des Grofberzege 
ie Grumdftcuer fell niemald den fünften Theil der Revenüen überfteis 
gen. Proviſoriſch, bis zur Gleichſtellung, bleibt es bei dem gegenwärtigen Zuftande 
der Grundfteuer. Die Etempeltare und bie Protocollirung (tmbre et enregistre- 
ment) werben chen fo, wie in Frankreich, eingeführt. Sollten nebſt dem neuerlich in 
Beziehung auf Staatäbedürfniffe Vermehrung der Auflagen noͤthig werden; fo find 

felben auf inbirecte und perfönliche Abgaben nach Grabation bes Bermögene in 
verhältnigmäßig erhöhtem biligen Maasftabe anzujegens und im Kalle eine Acpfe 
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teuer unpermeiblich werben folltes fo kann biefes nur aldbann geſchehen, wenn hier» 
über mit ben Staͤnden verfaffungsmäßige Verhandlung eingetreten feyn wirb. 

5. 16. Das Syſtem von Maas und Gewicht, welches in Frankreich beftcht, 
fol in bem ganzen Großherzogthume eingeführt werben; welches zum Theile ſchon 
geſchehen ift. Hieruͤber wird noch eine befondere Inftruction nach verhergegangener 
reifer Berathung erfolgen. 

. 17. Bir werben einen Dinifter bes Innern, dee Juſtiz und Polizei, einen 

i ber Finanzen, ber Domainen und des Handels, und einen Miniſter⸗Staats⸗ 
fecretair, welchem die auswärtigen Angelegenheiten, bie Beſchuͤzung bes Cultus und 
Aufficht über Abminiftration ber Kricgscaffe anvertraut find, ernennen. Die Mini: 
ſter find, jcber in feinem Bade, für bie Bollziehung ber Gefege und Vollſtreckung 
der daraus fließenden Verfügungen verantwortlich. 

- 5. 18. Den Vorſit in dem Etaatsrathe hat ber Großherzog ſelbſt. Die Bel 
iger find die drei Winifter und ſechs Staatsräthe, deren Ernennung chen fo, wie 
jene des Generalſecretairs des Staatsrathes, von Uns geſchieht. 

5. 19. Ale Gefege über Auflagen, die Ginführung neuer Civil⸗ und peinlicher 
Gcfege follen in dem Etaatsrathe vorbereitet, bifeutirt und entworfen werden. 

5.20. Die in dem Staatörathe entworfenen Gefege follen ben von den Etän- 
ben ernannten Gommifjionen mitgetheilt werben. Jede Commiſſion beftcht aus brei 
Mitgliedern. Die Commiſſionen find: 

bie Finanzcommiſſion, 
bie Eiviljuftizeommilfton, und 
eine Gontmiffton des peinlihen Juſtizweſens; 
welche in der Geffion ernannt, und nad) Verfchiebenheit ber Gegenftände erneuert 


5. 21. Die ftändifhen Commiſſionen koͤnnen bifcutiren über bie Gefegentwürfe 
mit denjenigen Mitglicbern des Staatsrathes, welche dazu den Auftrag erhalten. 
Die Bemerkungen der Commiſſionen werden in bem Gtaatsrathe unter Unferm Bor: 
fige gelefen, und über nügliche Mobificationen berathfchlagt. 

$. 22. Die Rebaction ber Gefesentiwurfe ſoll durch zwei Mitglieder bes Staates 
rathes den Ständen uͤberbracht werden, welche fodann darüber, nach angehörten Be⸗ 
weggründen, berathfchlanen werben. 

23. Der Etaatsrath hat dic Werwaltungsverorbnungen zu bifcutiren und 
zu entwerfen. 

$. 24. Gr Hat uͤber die Steeftigkeiten gu erfennen, welche ſich zwiſchen ben 
verwaltenden und gerichtlichen Etellen erheben; aud hat ber Staatsrath über die 
Bragr zu cntfdheiden, ob angetlagte Verwaltungsbeamte vor Gericht geftsllt wer: 
den ſollen. 

4. 25. Der Staatsrath bat in Ausübung feiner Attribute eine berathende 
EStimme; in Gegenſtaͤnden aber, welche geeignet find, ver das Gaffationstribunaf ner 
bracht zu werden, verficht der Staatsrath die Stelle des Caſſationsgerichts. Für 
Rreitige Fälle in Verwaltungsfachen werben Advokaten bei demſelben angeftellt. 

. 26. Die Stände des Großherzogthums beftchen aus 20 Mitalicdern, deren 
12 aus reihen Grundeigenthuͤmern, 4 aus reichen Kaufleuten oder Fabrikanten. 4 
aus vorzüglichen Gelchrten von ben Departementscollegien ernannt werden. Sie 
befommm ven dem Staate keinen Schalt, wohl aber mäßig beftimmte Taggelder 
ven jedem der Departemente. 

. Eie werden aller 8 Jahre um ein Drittel erneuert; bie Austretenden 
können unmittelbar wieder gewählt werben. 

Der Präjitent der Stände wird von Uns ernannt. Die Stände verfammch 
ſich auf Unfre Berufungs ihre Verfammlung kann von Uns prorogirt oder aufge 
öfet werben. 

$. 38. Die Staͤnde beratkfcjlagen über dic Gefehentrwürfe, welche ber Staate⸗ 
rath verfaßt hat. Die gedruckten Rechnungen ber Minijter und des Generalcafjis 
rers find ihnen alle Jabre vorzulegen. 

Die Stände berathſchlagen über Geſchentwuͤrſe im gchrimen Scrutinium durch 
abfolute Mehrheit der Erimmen. 

5. 29. Das Großherzogthum wird In Departemente, Diftricte und Municiy a: 
Dsäten eingetheilt. 

Die vier Departemente find: 

4) die Stadt Frankfurt und ihr Gebiet; 

2) das chemalige Zürftenchum Afchaffenburg: 

8) der größte Theil des chemaligen Fuͤrſtenihnms Fulda; 
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4) ber größte Theil des ehemaligen Fuͤrſtenthums Hanau, welches umter ger 
wiffen Bezichungen mit dem Srankfurter Departemente in Verbindung ga 
en nr weil Yanau bekanntlich eine Fabritſtadt, und Brankfurt cine Dane 

eiſtadt ift. 

Für die Stadt Wetzlar wird cin Unterpräfect ernannt. 

%. 30. In jedem Departemente wird ein Präfecturrath errichtet zur Entfcheie 
dung der Streitigkeiten, welche bei ben Bermaltungsgegenftänden vorfommen. 

%. 31. Die Mitglieder des Praͤfecturraths und der Präfecturgeneralfecretaie 
werben von Uns ernannt, 

$. 32. Es wird in jebem Departemente ein Departementscollegium gebildet, 
deffen Mitglieder ihre Stellen lebenslaͤnglich bekleiden. Wir werben cheitens bie 
Mitglieder dieſer Departementscollegien ernennen. 

$. 33. Dieſe Ernennung wird befichen in J ber Meiftbegütertens 4 wird bes 
freßen aus den reichſten Kaufleuten und Fabrikanten, und $ aus vorzüglicen Ger 
ichrten und Künfttern. 

$. 3%. Es kann Nicmand gum Mitgliede ber Departementöcollegien gewählt 
werben, ber nicht großiährig iſt. 

8. 35. Die Departemintscollegien ernennen bie Mitglicder ber Stände. Jedes 
Departement ernennt drei Büterbrfiger, cinen Handslömann oder Fabrikanten, einen 
Gelhrten eder Künftter. 

%. 56. Cs wird auch in jedem Departemente ein Gencraldepartementsrath 
fern. Zu jeder Ernennung werden Uns ven den Departementscellegien zwei Gans 
didaten (deren einer Mitglicd der Departementecollegien feyn darf) vorgeſchlagen. 

Eben fo werden Uns von ben Departementscollegien bie Municipalräthe vore 


geſchlagen. 
Div Mitglieder der Departements⸗ ſowohl als Munieipaltaͤthe werben aller 
zwei Sahre zur Huͤlfte erncuert. 
$. 87. Die Einführung bes Gober Rapelcon vom 1. Jänner 1811 an ift bee 
reits von Ung für das Groiberzogthum Frantfurt verordnet worden. 
. & I Die Gerichtsſtellen in Givils und Criminaifachen beftehen proviſoriſch, 
wie Lieber, 
d. 89, Der gerichtliche Etand ift unabhängig. Die Richter werben von Uns 
ernannt, 
$. 40, Die urtbeile der Gerichtebfe werden in Unferm Namen ausgefprodhen. 
Wir behalten Uns das Recht ver, bie Griminaltrafen zu mildern oder zu erlaſſen. 
$. 4. Die Mitizairconferiptien it ein Yrundgefcg des Großherzegtbums Frankfurt. 
2. Sı thume Frankfurt find die Winiſterien dev Juſtiz, 
iner Perfon vereinigt. Aus Minifter ber Juſtj 
s$igen, feften und unparteiifdien Geſchaͤftsgang ſaͤmmt⸗ 
ee der Polizei und des Innern ſtehen in dapin gchös 
ie Praͤfecte ber Departemente unmittelbar unter ihm; fo wie 
afcze mit jedem Minifter in Verbindung ftchen, und von ihm in feinem 
2 gen erhalten. Die Praͤfecte beforgen die Voljticdung der 
en nice überfdhreicen. Jedem liegen ob in feinem Die 
chung, Aderbau und Gewerbe, milde Stiftungen, Ars 
', Vene, Gemeingüter, Eihyerbeit des Gultus, Mite 
3 dır Mitisen, und Eicjerh.it der Steuerregifter. 
m Gencraldepartementsrathe jabrlich bie Darſtellung des⸗ 
sfeift im Departemente geſchehen, und zu diffen Wohl 































Dir Prafect theilt dan 
acn mit, was binnen Jah 
zu Ztande aclommen it, 

Aus beſondrer Vorliebe für Künfte und Wiſſenſchaften behalten Wir Uns, wie 
Lizber, unmittelbar vor die Litung der Afchaffenburger Univerfitätsackhäfte und des 
Frankfurter Kunſtmuſeums, desgicichen auch der Aſchaffenburger Bibiiotheken und 

Semeldeſammlung. Wir werden jedoch auch hieruber, unter Beraihung mic 
vr bes Innern, das Naͤhere noch beſtimmen. 

%. 48. Unter das Rinaniminifterium gehören die Domainen, ber oͤffentliche 
Schas. Hantlung, Fabriten und Ermuntcrung ber Künfte. 

Der Finangminifter hat die Dberaufficht über die Generalcaffe, in welche alle 
Ginnabmen des Staats füchen, deſſen Ausgaben daraus verwendet und den Staͤn⸗ 
den verrechnet werten. 

Den Generalcaffiree ernennen Wir ſelbſt; beffen Gaffecontroleur und Ginnch« 
mer in den Departementen bringt Unfer Binanıminifter zum Borfchlage. . 
SInösefendere ftchen auch unter der Dberaufficht des Finanzminiſteriums die 

















Beilage zur m: iQ: Sept. 1810, 49 


ecten ımb fibirei — —— Ehauſſeen, Regalien, 
tNerisen,  Bembarl. nr o.u umb O uͤttenwerke, Mineralwaffer und 
GBegenfänbe, —— — Me ein geben; ſo wie der⸗ 


‚w. ertheile er bie zweckmaͤßigen Weiſungen 
bie Peofece hierin auch aus ur angewieſen ſind. 
$. M. In ber Perfen :Unfers tinifters-Ötantöfecretaice find vereiniget das 
isiflerium. auktoärtiger Angel eoenheiten, bie Beſchuͤgung des ungeſtoͤrten Gultus, 
— — und Verpflegungsabminiftration, und bie Aus⸗ 
exzoglicher Eutſchließungen. 
4 —ee am den Groß og übe Ges 
„ die wach ber beſtehenden Verfaſſung und nad) —A— 
n Korn In King Btrfungsteeife ' befergen oder a entſcheiden vorkommen. 
enn fans barin'beflimmt, vorgefchrieben ober eine Abänderung 
er ji m Und de — ns Re bios feinen nun men Setzen wer: 
N ci orzulegen, 
* 55 yore; che 353. nefehliehing oder Entſcheidung erfolgt, dem Staats- 
3er — ar t wi % maus d en Mitarbeite wi It 16 
ae gran, — | —X auf die — — — 


—X —8 —82 ationdyatı enthält Grundzüge, beren nähere Beftim: 

Bi. eb: Pak nach um ı nad) durch Verhandlungen und Bufammens 
irten ber Stellen —— mehr und mehr aı ilden werden. 

—— enthält das Drganifat spatent mehrere unwandelbare Saͤtze. Der⸗ 

‚ .bie fih auf den Vertrag vom 19. Kebruar d. 3. grünbenz 

Sgleichen And auch biejenigen, weldye aus den allgemeinen Grunbfägen ber Geſttz⸗ 

—5 Rapoleon hervorleuchten: daß nämlich die Deitglieder cines jr⸗ 

R sepräfentict ſeyn muͤſſen; daß die Jufligvermaltung unabhängig, und 

38 Gewiffen ber Richter entſcheiden muͤſſe, und daß bie vollftredende Gewalt 
die Hand bes fouverainen Zürften wirte. 

„De ie en Gegenſtaͤnde dieſes Drganifationspatents find aus Unfrer Ueber⸗ 

aus dem aufridhtigen Wunſche für das Wohl bed Großherzogthums 

Sole Mas m —X jedoch erſt (wie geſagt) durch Erfahrung als vollſtaͤndig ver⸗ 

— un 


ber Aumädttige bis dahin das Leben friftets fo behalten Wir Uns 
—* ig befundene Verfaſſung ber Prüfung und Genehmigung unfers 
shigen Herrn Macıfolgere und ber Beflätigung des Kaifere Napo⸗ 

en 


ande — shrerbietigft vorzulegen 
$. 47. Jene bisherigen eendeafteifen, deren Wirkungskreis mit dem gegenwär: 
ven Drgantfationsfufteme des Großherzogthums Frankfurt nicht vereinbarlich iſt, 
wen war .ıd= Sänner 1811 an ale erloſchen erklaͤrt. Ihre Mitglieder erhalten 
oxganiſationsmaͤßige Anftellungs in Faͤllen, wo dieſes unmoͤglich iſt, be⸗ 
fſichexe a LE Place 


W 
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Carl, Großherzog. 
(L. S.) 


b. Beilage zur VBerfaffung vom 10. September 1810. 


ir Garl, von Gottes Gnaden Fürſt Primas des Rheiniſchen Bun— 
bes, Großherzog von Frankfurt, Erzbiſchoff von Regensburg ze. ıc. 
ben zu Wollziehung ber Art. 32. 33. 34 85 unb 36. Unſers Örganifationdpas 
#8 vom i6ten v. M. und ber darin beflimmten Grundfüge, auf den Vortrag 
fer Minifters des Innern, nunmehr weiter befchlojfen: 

Art. 1. Die Anzahl der Mitglieder der Wahl: oder Departementscollegien 






Are dem Maasſtabe der Bevölkerung für bas Departement Srankfurt, mit Ein⸗ 
ber char, auf b Tr Tr m Bi 
ment a en ur [) Ü . a eo e o eo o . e ® s 

jr Departement —— u a 903 
des Departen Hanau auf - » 2: 2 2 nenne 60 


ſeyn; fo vap auf 1000 Ginwohner in runden Zahlen ein Mitzlieb dee 
ernannt iſt. 








so Großherzogthum Frankfurt. 

Art. 2. Die Mitglicher ber Departematscaliegien fol follen, fo viel es ihre per 
ſoͤnlichen Berhätmiffe geftatten, fi) in dem Hauptörte bes ents, an dem 
von Uns zu beflimmenden Zage, verfammeln, two ein fdji Bocale zur Born 
nahme ihrer Gefchäfte von Und angemiefen ſeyn wird. 

Art. 3. Den Departementscollegien. liegt ob: 1) bie Gtände des Großherzog: 
thums zu wählen; fobann 2) die Gubiecte en, ‚Departements und Duke 
räthen vorzuſchlagen. Da jeboch zu dem Kae ber beiden Ieptern für bes 
bevorftchende Jahr 1811 die Zeit zu kurz ittz fo werden Wir für biefes Jahr 1811 
die Departementdr und Wunicipalräthe, ohne den gebachten Sorſchiag, jedoch dem 
auftalt ernennen, daß die [rer iediglich für bas Jahr 1811 gelten follen. 

Art. 4. Kür jedes Departementscollegium. Posen Bir einen Präfidenten m 
nennen, und ihm auch für das erflemal einen @ecretair beigehen. Bei Fünftigen 
Verſammlungen bdiefer Departementscollegien wirb ber. Gerretais von den Departs 
mentscollegien felhft — und bis biele Mahl glaen, if, „stimmt einftweim 
der Präfident eines der anrorfenden Mitglieder zu dieſem Gerretariat. 

Art. 5. Die Präfidenten leiften fhriftlich folgenden Gib: 
„Ich gelobe eidlich GBehorfam ber Werfaffung und ben Geſttzen; Treue dem 
Großherzoges ich verfpreche, daß ich in dem Wahlcol m, worin mie ber 
Vorſie aufgetragen if, Orbnung gehalten, auch dafür forgen werbe, daß fih 
daffelbe Iebiglich mit den @egenftä nben befhäftiat, welche das Zufammenbt: 
rufungsbecret vorſchreibt; daß ii der freien unb — Abarbung 
der Stimmen beftehen, auch Be — zur. beftimumten Belt fchlichen, und 
überhaupt meine Gefhäfte mit Gifer, Genauigtet, Beftigkeis und. Unparter 
lichkeit. verrichten werde.“ 

Art. 6. Bei Eröffnung ber Wahlverfammlung, welde am Wormiktage bes 

beſtimmten Tages Statt haben foll, laͤßt ber Präfident die aaweſenden Witglicder 

einen Eid dahin ableg 

„Bir —8 cidlich Gehorſam der Verfaſſung und ben Ben ; Trem 

dem Grokherzoge; verfprehen dieſemnach, daß wir bie ums —e 

Wahlen nad) beſtem Wiſſen und Gewiſſen vornchmen werben." 

Art. 7. Der Praͤſident ernennt ſodann unter ben gegenwaͤrtigen Gliedern Jod 
Wahlzcugen, und mei andere Wahlzeugen werben durch verfchioffene Willette, nad 
Mehrheit ber Stimmen, von den Departementsgliebern gewählt. Präi 
erbricht die Billete in Gegenwart der von ihm crmanntın ziel Wahljeugen, und 
zweier weiten, die hiezu verher noch durch das Loos — in- ber Berfamme 
lung beſtimmt werben. 

Urt. 8. Der Gecretaie eröffnet das Protocol, Der Präfdent täßt ſodam 
feine, und bei der erften Zufammentunft auch des @ccerctaire Ernennungsurkunden, 
die Verordnung, weiche bie Bufammenberufung bed Wahlcolegiums.befiehlt, umd 
gegenreärtiged Reglement verieſen, welches als gefchchen in bas Protocol einge 
tragen wird. 

Art. 9. Dee Präfident macht Hierauf befannt, daß die Stimmenabgebum, 
zur Grnennung der Mitglieder der Stände, ihren Anfang nehmen folle. 

Art. 10. Dir Ausnahme der Minifter und ber Giicder des Staatsrathes if 
jebes Amt, mit Indegriff der Departementsglicber, mit der Zune eines Mitglie⸗ 
des der Etände vereinbarlich; nur müffen die gewählten Mitglicder ber Stände 
das dreißigſte Jabr irıs Alters erreicht haben. 

Are. 11. Jedes Mitglied gibt einen verfchleffinen, ben Namen des Mählen: 
den nicht enthaltenden, Zettel ab, worauf blos bie Namen von brei Güterbefigern, 
sinem Kaufmanne oder Fabritanten, und cinem Gelehrten eder Künftier bemerkt 
find. Auc dieſe Zettel werben in voller Berfammlung von jebem Mitglicde in eine 
Taſche geworfen, worauf die Berfammlung einen Abtritt in cin  Rebenzimmer nimmt, 
Dex Praͤſident erbricht in Gegenwart des Geerctaire und der vier Mahlgeugen cinen 
‚Zettel nach dem andernz jeder ber vier Wahlzeugen notirt deren Inhalt auf einem 
befondern Bogen; bie vier Wegen werben collationirt, und es ergiebt ſich daraus, 
welche fünf Perfenen, als erwählte Stände, die Mehrheit ber Stimmen für ſich da 
um, Wenn dieſes gefchehen iftz fo werden die Wahlzettcl auf einer Kohlpfanne 
verbrannt. 

Die Verfammlung wird alsdann aurädgerufen, und bie Wahl wird von bem 
Präfidenten betannt_ gemacht. Gewählt find diejenigen, weldje die abfolute Mehrr 
beit ber Stimmen für fi haben. Souten aber einige gleiche Stimmen zählen; fo 
werden deren Namen ven ben durch bas Gollegium gewählten Wahlzeugen auf Zettel 
geſchricben, und daraus von dem Sceretair das Roos gezogen. 
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Urt. 18, IM mun:auf diefe Act bie nöthige Bahl ber Mitglicher der Stände: 
famsmiung. für bas Departement ernannt. unb —— * ber anzc —* 


en wird 
I ber Stände vollbracht iſt, zur Wahl der Eandidaten für bie Departe: 
nes mit den nämlichen Boental 
achtet worden 
‚gefchlagen werben muß, 8 

st. 44. Rad) gefchloffener und proclamirter Wahl ber Candidaten für ben 
Partementsrath wird, in den kuͤnftigen Jahren nad) 1811, zur Wahl ber Ganbibas 
für bie Municipalraͤthe jeber einzelnen Scmeinde bes Departements gefchritten, 
‚ fotche: auf Die nämliche Art, wie bei den Departementäräthen, vollzogen. 
‚ Behrijcber Wahl, nämlid Stände ſowohl, ale ber Departements: und Mu: 
ipalräthe, bringen bie Waͤhlenden allemal ihre Wahlzettel ſchon mit in dic Ver⸗ 


unlung. 

Art, 15. Ueber die Zahl der Departements: und Dunicipalräthe, (welche Wir 
das erſtemal und für das Jahr 1811 felbft ernennen,) werden Wir mittlerweile, 
h Berhäͤltniß ber Localität und Größe der Municipalitäten, proviſoriſch Ents 

8 ame, und ſolche zur Kenntniß ber Departementscollcgien bringen laffın. 
t. 16. Das erftemal wird das Gefhäft der Wahlcollcgien in cinem Tage 
Isogen ſeyn; Bünftige Jahre Tann die Werfammlung der Departementscollegien 
be länger als zehn Tage bauern. Nach Ablauf biefer Zeit iſt folche aufgeläfet. 
rt 17. Die Wahlcollegien haben ſich Ichiglich mit den Wahlen und Bor: 
gen ya befchäftigen, welches der einzige Zweck ihrer Verfammlung iſt. Indeſſen 
iiten Wir Uns vor, in befonders wichtigen Zälen, über Gegenſtaͤnde, welche das 
emeine Wohl des Departements betreffen, mit dem Praͤſidenten bes Departe: 
ts, auch ben Departementsräthen, Uns zu beratben. 

Art. 18, Das Aber das Wahlgeſchaͤft geführte Protocol wirb Uns jchesmal 
dem ‚Präfidenten eingefhidt. Ein Gremplar davon bleibe in ber Regiftvatur 
Departementscollegiums aufbewahrt. 

Art. 19. Unfeem‘ Miuiſter der Juſtiz, des Innern und der Polizci iſt bie 
Isiegung der gegenwärtigen Berordnung übertragen, welche in das Regierungs⸗ 
t eingeräödt werben foll. 

Afdgaffenbury, ben 10, Sept. 1810. 

Garl, Geeßberine. 


Auf Befcht des Großheraogs, 
der Minifter Staatsſecretair, 
Freihert von Gberftein. 
Zür gleichlautenb. 


cr Suftisminffter, 
Freiherrt von Albinti. 


D—me r 


3. 
Oeſtreich. 


Beil die neue Verfaſſung bed lombardiſch-venetianiſchen 
igreiches vom 3. 1815 im Zufammenhange der italieniſchen 
aſſungen gegeben werben muß, und die Anordnung der Verfaffung 
Königreiches Galizien eben fo wenig in Die Reihe teutfcher Vers 
mgen gehört; fo kann unter der Rubrik Deftreich blos die, inter 
s neuen Form hergeftellte, Berfaffung Tyrols aufgeführt werten. 


tändeverfaffung ih Tyrol vom 24. März 1816. 


Wie Kranz der Erſte, von Gottes Gnaden Kaifer von Oeſtreich, 
ig von Serufalem, Hungam, Böhelm, der Lombardel und Venedig, von 
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: bes Wahlcolegiums geenbigt. 

3. Bet ben naͤchſten und Tinftigen Bufammenberufungen wird, fobald 
7 Stände vollbradt iſt, zur Wahl ber Candibaten für Me Departe: 
mit den nämlichen Bornfalitäten, welche bei Ernennung ber Gtänbe bes 
den, nur mit beim linterfchiche, daß die doppelte Zahl ber Candidaten 
ı werben muß, gefchritten. 

K Rach gefchloflener und yproclamirter Wahl ber Ganbibaten für ben 
srath wird, in den Pünftigen Jahren nad) 1811, zur Wahl der Ganbidas 
Rımtcipalräthe jeter einzelnen Gemeinde bed Departements gefchritten, 
af die naͤmliche Ar bei ben Departementöräthen, vollzogen. 

= Wahl, nämlich Stände ſowohl, ald der Departementss unb Mu⸗ 
bringen bie Waͤhlenden allemal ihre Wahlzettel fchon mit in bie Ber: 


5. Ueber die Zahl der Departements: und Mumicipalraͤthe, (welche Wir 
mel und für das Jahr 1811 felbft ernennen,) werben ir mittlerweile, 
tif der Localität und Größe der Municipalitäten, proviferifh Ent: 
—— ſolche zur Kenntniß der Departementscollegien bringen laſſen. 
8 erſtemal wird das Geſchaͤſt der Wahlcolleglen in einem Tage 
ns Tönfeige Jahre Tann die Merfammlung der Departementscolicgien 
als age dauern. Nach Ablauf biefer Zeit iſt ſolche aufgeläfet. 
Die Wahlcoltegien haben fi Ichiglich mit den Wahlen und Bor: 
efhäftigen, welches der cingige Zweck ihrer Verſammlung ifl. Indeſſen 
: Uns vor, in befonders wichtigen Faͤllen, über Gegenſtaͤnde, weldye das 
zohl bes Departements betreffen, mit dem Präfldenten bes Departe: 
den Departementeräthen, Uns zu berathen. 
, Das über das Wahlgefchäft geführte Protocoll wirb Uns jedesmal 
äfidenten eingefhidt. Ein Eremplar davon bleibt in der Regiſtratur 
ientscollegiums aufbewahrt. 
. Unferm' Miuifter ber Juſtiz, des Innern ımb ber Polizei iſt die 
ver geammärtigen Berordnung übertragen, weiche in das Reyierungs: 
—— en 1810 | 
bur . t. oo 

dr Garl, Großherzog. 

(L. S.) 

Auf Befehl des Großherzogs, 

der Minifter Staatsſecretair, 

Freihert von GEberftein. 
Zür gleichlautenb. 
er Juftizminifter, 
Freihert von Albint. 


U ı 


3. 
Oeſtreich. 

zie nee Verfaſſung des lombardiſch-venetianiſchen 

vom J. 1815 im Zuſammenhange der italieniſchen 
gegeben werben muß, und die Anordnung der Verfaſſung 
Ihes Balizten eben fo wenig in bie Reihe teuticher Ver⸗ 
hört; fo kann ımter der Rubrik Deftreich blos die, unter 
Jorm hergeſtellte, Verfaffung Tyrols aufgeführt werten. 


verfaffung ik Tyrol vom 24. März 1816, 


ranz der Erſte, von Gottes Gnaden Kaifer von Oeſtreich, 
ſeruſalem, Hungarn, Boͤheim, der Lombardei und Venedig, von 
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Dalmatien, Croatien, Slavonien, Gallzien und Lodomerien; Erzherzog von 
Oeſtreich; Herzog von Lothringen, Salzburg, Steyer, Kaͤrnthen, Krain, Oben 
amd Nieder: Schlefien; Großfürft von Siebenbuͤrgen; Markgraf tn Maͤhren; 
gefürfteter Graf von Habsburg und Tyrol ıc. ıc Zum Bewelſe Unfrer vb 
terlichen Sürforge für das Wohl der getreuen Provinz Tyrol, und mit volle 
Anerkennung ber vielfältigen Verdienſte und ber hochherzigen patriotifchen Ge 
finnungen der biedern Bewohner diefes Landes haben Wir den Beſchluß ge 
faßt, die unter der vorigen Regierung aufgehobene fländifche Verfaffung auf 
der Grundlage derjenigen Privilegien und Freiheitsbtiefe, welche Unfre in Got 
ruhende Vorfahren und Wir felbft dem Lande aus befonberer Gnade verlie 
ben haben, herzuftellen, und dabei nur diejenigen Berbefferungen vorzumehrnue, 
welche die veränderten Verhaͤltniſſe und das Beduͤrfniß der Zeit erheiſchen. 
In dieſer Abſicht finden Wir hiermit folgende Beſtimmungen feftzufegen: 

1. Das Land Tyrol wird durch vier Stände, nämlih: ben Prälar 
tens, den Herren: und Ritters, ben Bürgers, und den Bauers; 
ftand repräfentirt. 

2, Alle jene Stifter und Capitel, Infofern fie noch beftehen ober wiebn 
hergeftellt werden, wie auch alle Mitglieder bed Herren⸗, Ritter: und Abe; 
ftandes, und die Städte und Gerichte, welche vor der Abtretung des Landes 
in der Landesmatrikel einverleibt waren, treten wieber in ihre Rechte ber Theil⸗ 
nahme an der Landftandfchaft ein; auch wollen Wir die Führung der fllw 
difhen Matrikel und den Vorſchlag zur Aufnahme in felbige dem Lanbmar 
Shall und ben Verordneten bed Herren-, Ritters und Adelsſtandes geftatten; 
jedoch behalten Wir Uns die Aufnahme in die Landesmatrikel ſelbſt in An 
fehung aller vier Stände vor. 

3. Zugleich erklaͤren Wir die vormaligen Bezirke Trient und Briren 
auch in Abſicht auf die fländifhe Verfaſſung als Landestheile Unfter getreu 
Drovinz Tyrol, conflituiren im benfelben die vier Stände, wie in den äAbrigen 
Zandestheilen, und befehlen zu dem Ende beren Einverleibung in die tyrolifce 
Landesmatrikel dergeftalt, daß diefelben für die Zukunft an den Rechten be 
Landſtandſchaft gleichen Antheil, wie die übrigen Landestheile und Viertel, zu 
nehmen haben. 

4. Die Erblandesaͤmter, insbefondere auch jenes des Erblanbmarfchafle, 
baben wieder in ihre Mechte einzutreten. Jedoch, in fofern ein oder ber aw 
dere Befiger der Ichnbaren Erblandesämter während der Trennung Tyrols ge 
ftorben wäre, kann der hierzu berufene Nachfolger erft dann in daffelbe ei 
treten, wenn von ihm das Belehnungsgefuc bei der gehörigen Behörde ein 
gereicht, die Belehnung ihm ertheilt fepn, und berfelbe alles geleiftet haben 
wird, was Gefege und Herkommen diesfalls beftimmen. 

5. Die Emennung des Lanbeshauptmanns bleibt für immer Unfee 
Mahl vorbehalten, und haben Wir befchloffen, diefes Amt, nad) dem Beh 
Ipiele der ſchon unter der hoͤchſtſeligen Kaiferin und Königin Maria Thereſta 
beftandenen Uebung, Unferm jeweiligen Landesgouverneur in Tyrol anzuvertrauen. 

6. Den Ständen wollen Wir zwar die Coidenthaltung, Mepartirumg 
und Einhebung der von Uns auf Grund und Boden gelegten Steuern, mb 
der damit im Zufammenhange ftehenden Zeiftungen nad den von Uns ſeſt⸗ 
gefegten, und kuͤnftig noch feflzufegenden Vorſchriften übertragen; doch fol 
ihnen keineswegs geflattet feyn, ohne Unfre landeshertliche Genchmigung, zu 
was immer für einen Zweck, Steuern und Abgaben auszufchreiben. 

7. Das Recht der Befteuerung felbft wollen Wir aber Uns fer 
nem ganzen Umfange nach vorbehalten willen; jedoch werden Wir die be: 
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kcffene Ausichriiiung der Gruudſteuer den vler Ständen, in Form eigener 
Mulate, tährtich bekannt geben.- 

8. Den Ständen foll das Recht unbenömmen bleiben, in ihren geſetz⸗ 
Yigen Verſaiumlungen Bitten ımd Vorſtellungen im Namen bes 
nde®, entwebder ‚unmittelbar. an Uns einzufenden, oder dem Landesgubers 
um zu, überreichen, weiches ſolche Eingaben Unfern Hofſtellen vorzulegen 
MAichetet iſt. Deputationen an Unfer Hoflager dürfen nur nad) vorläufig 
a Uns erhaltener Genehmigung abgefandt werben. 

9. In Beziehung auf die dem Lande Tyrol anklebende Schuld haben 
k eine ordentliche Liguidirung derſelben anzuordnen befunden, und _ 

‘Uns vor, wenn felbige beendigt ſeyn wird, zu erklären, auf welche 
u wu in weichem Maaße die Stände biefelbe zu übernehmen haben werden. 

20. Haben Wir Unfte Willensmeinung, daß das Land Tyrol zur Der: 
Digung der Monarchie verhältnigmäßig beizutzagen habe, durch Stellung eines 
deeregimnestts von bier Bataillone, bereits zu erkennen gegeben, und behal- 
ı Un: übelgens vor, Unfere Entfchliefung in Abſicht auf das tyrolifche 
nbesdefenfionsweien nachträglich zu eröffnen. 

21. Den Ständen geflatten Wir bie freie Wahl ber Deputirten zu 
| 35 Verſammlungen, mit Beobachtung der fuͤr die Wahlen gege⸗ 
12. Auch wollen Wir Ihnen das Recht zur Ernennung ber ſtaͤndiſchen 
amten gegen die Verpflichtung einräumen, daß fie den vorlaͤufig von Uns 

= und Beloldungsftand nicht überfchreiten. 

13. Ale Belchlüffe des Landtages oder ftändifchen Ausſchußcongreſſes, 
au fie nicht auf bloße Vorftellungen und Bitten gerichtet find, muͤſſen 
free hoͤchſten Genehmigung vorgelegt werden. 

14. Indem Wir Uns vorbehalten, bie Stände ganz nach Unferm Gr: 
fin auch in einem offenen Landtage zu verfammeln, fegen Wir zugleich 
„daB die fländifhen Werfammlungen in einem großen Ausfchuffe, und in 
ee pereanicenden Activität beftehen follen. Erſterer hat die Stände vorzu: 
en, und aus 52 Vocalen, nämlidy aus 13 Stimmen von jedem Stande 
beſtehen. Er kann audy nur durch Iandeshertlihe Gonvocatorien zuſam⸗ 
und bat auf bie in Unferm Namen erfolgende Erklärung bes Gu⸗ 
, dab der Ausfchußcongreß aufgehoben ſey, auch gleich wieder aus: 
zu gehen. 

. Bei diefem großen Ausfchußcongreffe hat ber Landeshauptmann den 
fig, und der Landmarfchall das Directorium zu führen. Dem Landes: 
uptmann fleht das Recht zu, feine Stimme voraus zu ſchicken, oder zu: 
e abzugeben, und ift ihm unbenommen, felbft die Stimmen zu fammeln. 
* Laubmarſchall hat kein eignes Worum. Der Landeshauptmann hat bie 
genftände der Berathfchlagung zu eröffnen, und der Generalreferent feine 
ber vorbereiteten Ausarbeitungen mit feinem voto informativo vorzutra⸗ 
(, worauf die Abſtimmung mit veihenmweifer Aufrufung der anweſenden 
tgfieder zu erfolgen hat. In Verhinderungsfällen des Landeshauptmanns 
» des Landmarfchalls hat im erftern Falle Unfer bei dem Gubernium be: 
mmter Dofrath, als landesfürftlicher Commiſſair, die Functionen des Lan: 
nne, und, im letztern Kalle, ber erſte Verordnete vom Adelſtande 

s des Landmarfchalis, und biefer In der Art zu beforgen, daß er zugleich 
ie Stimme als Verordneter demumgenchtet beibehalte. Der ftändifche Se: 
M dazu beflimmt, unter Aufficht des Landmarſchalls das Protocoll 

' en, und der Landeshauptmann hat fobann den Beſchluß zu prockt: 
—X De Aufl ve find von dem Generaleferenten und ben fländifchen 
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Sereetafren zu verfaffen, von dem Lanbespauptmanne und Landmarſchalle zu 
genehmigen, ſonach im Namen der Stände auszufertigen, und von dem Lam» 
deshauptmanne ſowohl, als dem Landmarfhalle zu unterzeichnen. 

46. Den Ausſchußcongreß erklären Wir demnach als bie gewoͤhnliche 
und orbentliche Repräfentation, welche über alle Gegenftände im Namen be 
Landes Belchlüffe zw faffen berechtigt iſt. 

17. Zur currenten Behandlung der ben Ständen anvertrauten Gefchäfte 
beroilligen Wir aber die einzige perpetuitliche, aus vier Vocalen, und zwar 
aus einem Vocalen von jedem Stande, in Innsbrud zu beſtehen habende 
Activitaͤtt. Dieſer Activität hat der Landeshauptmann vorzufigen ; dieſelbe 
wird mit bem erforderlichen Concepts⸗, Kanzleis, Regiſtraturs⸗ Buchhalterel 
and Gaffa:Perfonale, dann mit einer erfhöpfenden Inſtruction verfehen, und 
bleibt in ihren Amtshandiungen der Aufficht ber Stände, und der Eontrole 
der Staatsverwaltung unterzogen. " 

18. Die Stände haben in ihrer Corteſpondenz an Uns und Unfte Hofs 
fielen die Form der Berichte, bei Eingaben an bie Landesſtelle die Form 
der Erſuchſchreiben, an alle landesfuͤrſtlichen Behoͤrden die Form ber Noten 
zu beobachten, Im allen Gelegenheiten, wo Wir den Ständen unmittelbare 
Eröffnungen machen, wird dieſes duch Reſcripte geſchehen. LUnfte Hofſtellen 
haben, wie es auch vormals üblich war, mit den Ständen nur durch das 
Kandesgubernium zu corefpondiren, welches letztere mit den Ständen bie Cor 
tefpondenz mit Moten zu führen hat. 

19. Usbrigend bewilligen Wir ben abelichen ſtaͤndiſchen Mitgliedern als 
Merkmal Unfrer befondern Gnade, zw ihrer Auszeichnung diefelbe Uniform 
ſammt dem Matrikelzeichen wieder, welche ihmen bereitd vor ber Abtretung des 
Landes zugeftanden war. 

Da Wir durch die obigen Beftimmungen in ihren Hauptzlgen Unſre 
Willensmeinung über bie hergeftelite ſtaͤndiſche Werfaffung von Tyrol zu en 
kennen gegeben habenz fo erklären Wir zugleich, daß Wir den großen Aus: 
ſchußtongteß, fobald die Wahl der Mitglieder deſſelben nach dem gegebenen 
Vorfchriften beendigt fepn wird, des eheftens zur feierlichen Huldigung, und 
zur Antretung feiner Functionen zufammen berufen und bemfelben das Lands 
haus und das fländifde Archiv, fo wie dem Landmarſchalle das Matrikel⸗ 
archiv, gehörig einräumen lafen werden. 

Gegeben In Unfrer ©. €. Haupts und Refidenzftadt Wien, den vier und. 
zwanzigſten Monatstag März, im eintaufend achthundert und ſechszehnten, 
Unfter Reihe im fünf und zwanzigften Jahre, 

Stanz. 

Aloys Graf von und zu Ugarte, koͤnig⸗ 
lich⸗ boͤhmiſcher oberfier und etzhetzoglich⸗oͤſtrei⸗ 
chiſcher erſter Kanzler. 

Prokop Graf v. Lazanzky, Hofkanzler. 

Auf ausdrudlihen allechöchften Befehl: 
Karl v. Eiberg. 


4 
Preußiſche Monardie 


Wenn gleich bie drei Provinzen der preußiſchen Monarchie — Oft 
vreußen, Wefipreußen und das Großherzogthum Pofen — 
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den teutfchen Wefigungen berfelben gehören; fo koͤnnen doch 
fichen Decrete, wodurch auch in biefen Rändern Provinzial: 
in⸗ wurden, nicht von den mitgetheilten Decreten zur Bil⸗ 
e Provinzialftände In den 7 teutſchen Provinzen des Koͤnigreiches 
werben. — Nur. bie won dem Könige (1814) dem Füuͤrſten⸗ 
enenburg gegebene neue Werfaffung wird in der Reihe ber 
agen bed ſchweizeriſchen Bundesſtaates aufgeführt, weil, nad) den 
amgen des Wiener Congreffes, Neuenburg einen ber 22 Can: 


Scyweiz bildet. 


t Jahre vor dem Decrete, welches die Provinzlalftände in ber 
en. Monarchie begründete, erfchien: 
8) Rönigl. Decret vom 22. Mai 1815. 


eFreledrich Wilhelm don Gottes Bnadın König von Preußen ıc. 
‚Berorbnung vom 30. v. M. haben Wir für Unſre Monarchie 
mäßige Verwaltung, mit Berüuͤckſichtigung ber frühern Provinzial: 
fe, angeordnet. Die Geſchichte des preußiſchen Staates zeigt zwar, 
e Zuftand bürgerlicher Freiheit und die Dauer einer ge: 
uf — gegruͤndeten, Verwaltung in den Eigenſchaften der Re⸗ 
db im ihrer Eintracht mit dem Volke bisher diejenige Sicherheit fan: 
ich bei der Unvolltommenheit und dem Unbeſtande menſchlicher Ein- 
erreichen läßt. Damit fie jedoch fefter begründet, der preußi: 
ion ein Pfand Unfere Wertraums gegeben, und der Nachkommen⸗ 
Srundfäge, nach welchen Unfte Vorfahren und Wir felbft die Re⸗ 
nferö Reiches mit ernſtlicher Vorſorge für das Gluͤck Unfrer Unter: 
führt haben, treu überliefert, und vermittelft eines fcheiftlichen Ur: 
flung bes preußifchen Reiches dauerhaft bewahrt werden, has 
Nachſtehendes beſchloſſen: 
. Es fol eine Repraͤſentation bes Volkes gebildet werden. 
Zu dieſem Zwecke find a. die Provinzialſtaͤnde da, wo fie 
ober minder MWirkfamkelt noch vorhanden ſind, herzuftellen, und bem 
e der Zeit gemäß einzurichten; b. wo gegenwaͤrtig Beine Provinzial: 
handen find, fie anzuordnen. 
‚ Aus den Provinziatftänden wird die Verſammlung 
täfentantentammer gewählt, bie in Berlin ihren Eig ha: 








Die Wirkfamkeit der Landesrepräfentanten erfiredt ſich auf 
ithung über alle Begenftände der Gefeggebung, welde 
Inlihen und Eigenthumsrechte der Staatsbürger, mit 
G der VBefteuerung, betreffen. 

Es ift ohne Zeitverluft eine Commiſſion in Berlin niederzufegen, 
ufichtsvollen Staatsbeamten und Eingeſeſſenen der Provinzen be: 


Diefe Commiſſion fol ſich befchäftigen: a. mit der Drganifation 
inzialfkände; b. mit der DOrganifation der Randesrepräfen: 
e. mit der Ausarbeitung einer Berfaffungsurtunde nad den 


s GBeundfägen. 
Sie ſoll am 1. Sept. d. J. zufammentreten. 
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6. 8. Unfer Staatsbanzler iſt mit dee Vollzlehimg dieſer Verordnn 
beauftragt, und hat Uns die Arbeiten ber Commiſſion bemnächft/vorzülegei 
Er ernennt die Mitglieder derfelben, und führt. darin ben Vorfig, iſt aberbe 
fugt, in Verhinderungsfällen einen Stelivertreter für fid zu beitelfen., Lo 
kundilch unter Unfrer Höchfteigenhändigen Unterſchriſt und Seigednuettent & 
niglichen Infiegel, So gefhehn Wien, den 22, Mal 18157" U 

nterʒeichnet) Zriedtich Withe tun⸗ 


C. F. v. Hardenberg. | 
2 





Die in dem Eöniglichen Dectete vom 22. Mai 1815 angebente | 
Commiffion verfammelte fich unter dem Vorſitze des Kronpringen a 
Berlin. Das Ergebniß ihrer Berathungen. wär, am 5. Juni 1823, du 
allgemeine Gefeg wegen Anordnung ber Provinzialftänd: 
Sie follten, — nach ber Erklaͤrung der preußifhen Staatözeitung 
1823, St. 93 — „im Geifte der aͤlteren teutſchen Berfaffungen eintıw 
ten, wie folhe bie Eigenthlimlichleit des Staates und bad wahre. Be 
bürfniß deſſelben erforberten.” Zugleich behielt der König fich die Ent 
ſcheidung vor, wann eine Zufammenberufung der allgemeinen Land: 
fände erforderlich ſeyn werde, und wie fie dann aus ben Poing 
fländen hervorgehen follen, 


b) Allgemeines Geſetz wegen Anorbnung ber Pin 
vinzialftände, vom 5. Juni 1823. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König. von 
Preußen ic. ic. 
haben, um Unfern getreven Unterthanen ein neues bleibendes Pfand landen 
väterlicher Huld und Vertrauens zu geben, befchloffen, in Unferer Monarcha 
die ftändifhen Verhäftniffe zu begründen, und deshalb Provinzialftände [ 
Geiſte der älteren teutſchen Verfaffungen eintreten zu laſſen, wie ſolche di 
Eigenthuͤmlichteit des Staats und das wahre Beduͤrfniß der Zeit erfordern, 
Eine Commiffion, unter dem Vorſitze Unfers Sohnes, des Kconpringe 
koͤnigliche Hoheit, iſt von Uns beauftragt worden, biefe Angelegenheit vorge 
bereiten, und darüber mit erfahren Männern aus jeber Provinz in Ber 
thung zu treten. 
Auf den von derſelben an Uns atattten Bericht, verordnen Wir: 


Es follen Provinzialftände in U Monarchie in Wirkſamkeit treten 


Das Grundeigenthum iſt Berinyng ber Standſchaft. 
1, 
Die Provinzialftände find das gefesmäfige Organ der verfchiebenen Ständ 
uUnſerer g n Unterthanen in jeder Provinz. 
Dieſer Beſiimmung gemäß werden wir 
1) die. Geſetzentwuͤrfe, welche allein bie Provinz angehen, zue Berathun 
an fie gelangen, ihnen auch, 
2) fo Lange feine allgemeinen ftändifchen Berfommtungen Statt finden, ß 
Entwürfe ſolcher allgemeinen Gefege, : welche Weränderumgen in Perſ 








Sefeg: van‘‘1. Fuß: 1623, 89 
nen⸗ und Eigentherutbechten unb din Oboe: zum Gegenſtande 
Baden, fe! weit fie die Provinz, betseffen "fir thring -Hörkdgen laſſen; 

I) Bitten und Befchwara maiche⸗auf das —— Beh! und Sntereffe 
ber rm Provinz ober eines eis Uerfelben. Bezfehung haben, von 


bem Pesoinzlatftänden ee * und fie u T bee 
77 ai“: ir 1; 












ris⸗ re big! et ge —* 
4:99 u . 
Sollten Wir 5 in dieſen belenbern“ Geſeten Kkoderurigen ai 
wegupä ‚und: were —28 ey a ke dieſe mur nach vocherge⸗ 
ganpenes Beirath ber ——* —8 
- Baun eine Zuſammenberufun allgerneinen Sandftände erfordert 
Pr wird, und wie fie ne aus Gin —e— — hervorgehen "follm 
darſber fleiben die weiteren Peſtimmungen Unſerer lanbesnätselichen Fürforge 


a Unferer Söftegenginölgen unse un Beichdun 

Gegen B 5. „N 
— Sr Betesitg Wiidelm nn 
ran von Schumann 


X 
FR] 













ea ck. Niederlaufig, »om 1. Zuli 1823. 


Bir Friedrich Milhelm, von Gottes Gnaden Koͤnig von 
Preußen x. x. 
ercheilen, in Folge des wegen Anorbnung ber Provinziatftände in Unferer 
Bewerte an am 5 Juni d.. 3. erlaffenen allgemeinen Geſetzes, für den flän- 
Velden Werband der Mark Brandenburg und des Vutgreſthuns Riede 
—7 —— be befondere ho ae | 


1) die Chaittärl, ” : 
2) die Reumadl,  :— - . 
3) die Niederlaufig . 
Zur Churmark tieten in fl - Beziehung die Aemter Belzig, Dahme 
und Juͤterbogk und die Hefte aruth. 
Mit ber Neumard werde gt der Schwiebufer Kreis, Imgleichen 
die Orte Echermeiffel und Groa 
. + Bur Miederlaufig kommen die Aemter Finſterwalde und Genftenberg. 
« Genf giebt uͤberall die frühere hiſtoriſche Begraͤnzung die Hegel für 
biefen. Röndigen. Berband, mit alleinigen Ausſchluß der Enklaven, welche bei 
den Kreiſen n . zu denen bie neue Verwaltungseintheilung fie‘ geiegt hat. 


e 62 Auns biefos Veibandes veſtehen/ und wat 
l.. der erſte Stand: 
* 8) aus dem Domcapitel zu Brandenburg, " 


nun) us dem Grafen zu Solin⸗Becuth, 9J .. Ä , 
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€) aus dem Dezenfionde dee. Niebelaufie u. 
. d):aus der Rkterichaft; Bon 
II. der gweite. Stand lese" 
aus den Städten; 

III. der dritte Sind ins 
aus den uͤbrigen Gutsbeſitzern, Erbpaͤchtern und au: 

$. 3. Auf dem Landtage erfcheing das Domoapitel zu; Brandenhurg 
durch einen aus feinee Mitte zu ernennenben Bevollmächtigten, und der Graf 
zu. Solms-Baruth mit der Befugniß, ſich in erheblichen. Werhinderungsfällen 
durch ein Mitglied aus *3 Familie oder einen ſonſi weisen: Bewoll 
mächtigten aus dem erflen Stande, vertzeten: zu laflen. 

Alle übrigen Stände erfjeinen durch Ahgeonbnete,. wad von wen 
durch. Wahl beftimmt werden 

F. 4. Die Anzahl der Mitgieer ei je de im 6. 2. man 
Stände beilimmen Wir t 


| A. PR, die Churmark und mwar 
1. füt den: erflen Stan 


4) das Domenpfr zu Brandenburg auf Fe 1 
2) den Grafen zu Solms⸗ Batuth .....1* 
-- 9) die Ritterfhaft . . . ...20 
V. für den zweiten Stannnnng 14 
I, für den dritten Stand... , . con. Bi 
für die Churmark auf . rn 44 Mitgt. 
B. Fuͤr bte Reumark: 
J. für den erften Stand . 2 2 un. 6 
HM. für den zweiten Stand. . 2 I re 2 
UL für den dritten Sand . . 2 00 ein Ri... 
fuͤr die Rumatk uf . . : 12 Mitgt. 
CC. Fuͤr die Riederlaufit: .. 
J. fuͤr den erften Stand 
1) der Herren . . eo 00.8... 
2) der Ritterfchaft . . 
HI. für den zweiten Etand . 
1. für den dritten Stand . 


N a mb 


für die Niederfaufig auf. 12 Mitar. 
Hieraus ergiebt fi bie Gefammtzaht von 68 Mitgliedern für biefen 
Ben ftändifchen Verband. 
Die fpectellere Wertheilung bee Abgeorbneten jedes Standes, wird eine 
befondere Verordnung feftfegen. 
$. 5. Bei der Waͤhlbarkeit ber Abgeordneten allee Stände zum Pros 
vinziallandtage werben folgende Bedingungen vorausgefegt: 

4) Srundbefig, in aufs und abfteigender Linie ererbt, oder auf anbere 
Meife erworben und zehen Jahre lang nicht unterbrohen. Im Werer- 
bungsfalle wird die Zeit des Beſitzes des Erblaſſers amd. des Erben zus 
fammen gerechnet; 

2) die Gemeinfchaft mit einer der chriſtlichen Kirchen; 

3) die Vollendung bes breißigften Lebensjahres; 

4) der unbefcholtene Ruf. 

8. 6. Von der Bedingung des sehnjährigen Beſtzes zu dispenſiren, 


Geis: vom 3. Iui.1823, ⸗0 


Und Aleerhoͤchſtſaltbſt vor. In Auſchuns der, übrigen Bedin⸗ 
findet, keine, Dispenfarton, Statt; 
8.7. Das Recht, u, dem eıflen Stande für Die Rineföat “ = 
pebmeter gewählt zu werde —— 
in edle, REN —D 


Tldeico mmiß⸗ 


Nie. 
ter anf, jene Welſe Hierher an 
CE Yet end Mean ie u En v 
BD Sr en Dauer a he 6 Er —— * u 

Bern, — Mulltair⸗ 5 ——— fe, durch den mit 


den Let der mt Bee mm ie 
— —— Zu gehen, mihen De 


ri Bel et baten Stande wird zu der Cignfife es: Bunte 
"dee A Anes a" a — —— bewirthſchafteten 
fen DER bares die beſondere ung (4) 


6. Fe Die vorbemertten —E der Waͤhlbatteit reten auch r 
Befugnis zur Baht, — mit dent Bustesfehiede, : daß: fe" bie Mählen: 


ı oder Wahlmänier Aendung des dier.:umb zwamigſten Lchentiahe 
— ⏑ —⏑—⏑— — fordern nur eigenthuͤmticher Befig, ohne 
idfichs::auf. bie bei dem beiten Stande mach 6. 11. zu baffimmende Groͤße 
! Geupbbefige® „. erforberli 


Bei den Gtödten fleht das Waftsecht denjenigen zu, bie den’ HR 


43. Wem, wie in e Staͤten der Niederlaufig, bie Wefkelteg, 
—— einem Dominlo oder andern beſonders Berechtigten 
16 Wahleecht von den mit Grundeigenthum angeſeſſchen 

. ——— — 
immer an die Bedingungen ber Waͤhlbackeit gebunden, welche 
alle drei Gtände unb dee $. 10. 1m Du Ei un; 
ne a * Markt ruhen, zenn üben Dad 
fe zuſteben, dee Concurs eröffnet if, 

Be rend eines einer nicht —* — zuſtaͤndigen. gefells 


Hi: 


dr 


wre 
u 


Hr 


ef 


. In a Krriſe 
weichem fie anſaͤſſig find, wählen und gewählt werden. Su lepterem 
es dem Gemählten überlaffen, für welden Kreis er eintzes 


.16.. in Abgeasuter tar and Tigl deb Bandtage einer am 
die Zeit der Verfammlung es zulaͤßt. 

\ "17. Bor Duck) —— {R, 06 Abgeosbneter auf dem Lands 

ga erfcheinen, kann keinen Andern für ſich bevollmaͤchtigen. J 

J. as. Auqh das Wahirecht muß in Perſon auagejibs werben, 


— — 
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F. 19. Die Wahlen der Abgeordneten zum Landtage toerden don bem 
erften Stande auf Sreistagen nad) bisheriger Obfervanz volgogen. 

$. 20. Jede einzelne derjenigen’ Städte, welche durch die befonbere Wers 
ordnung ($. 4.) Virilſtimmen erhalten, wählt ihte Abgeorbneten zum Lands 
tage in ſich; alle uͤbrlge Städte ohne Unterſchled, ob fie Immediat: ober 
Medintftädte find, wählen In fi Wähler. Diefe treten cotlectiv in Wahl 
verfammlungen nad) Betten zufanımen, und wählen die Landtagsabgeorb⸗ 
weten. Die Zahl der Wähler wird die bemerkte Verotdnung nach ber Größe 
der Städte beflimmen. J | | 

$. 21. Von ben Dorfgemeinden wählt eine jede, nach ihrer für andere 
Dorfangelegenheiten hergebradyten Weife, einen Waͤhler; die Mähler verfams 
meln fid mit den Beſitzern der einzeln liegenden, zu keiner beftimniten Dorf⸗ 
gemeinde gehörenden, Güter. bes dritten Standes, welche aber das Maaß ber 
Wahlfaͤhigkeit ($. 11.) Haben müffen, bezirksweiſe zur Wahl des Bezirkes 
wählers; die Bezirkswaͤhler treten dann. zufammen und wählen den Lands 
tagsabgeordneten. | ., | 

: 8.22. Die Bufammenlegung ber Bezirke ſowohl für die collectivwaͤh⸗ 
lenden Städte, ald für den dritten Stand, wird die befondere Verordnung 
($. 4.) feſtſetzen. W u 

6. 23. Die Wahlen der Abgeordneten zum Landtage gefchehen auf 
ſechs Jahre dergeſtalt, daß alle drei Jahre die Hälfte dev Abgeordneten eines 
jeden Standes ausfcheidet, und alle drei Jahre zu neuen Wahlen gefchrits 
ten wird, | 

$. 24. Die für das erfte Mal Ausfcheidenden werden nad) drei Jah⸗ 
ren durch das Loos beftimmt. Alle Ausfcheibende find wieder wählbar. 

"6.25. Für jeden Abgeorbneten wird gleichzeitig ein Stellvertreter gewaͤhlt. 

N 26. Wenn bei den Wahlen zu Wählern, Bezirkswaͤhlern und Lands 
tagsabgeordneten gleihe Stimmen entftehen; ſo giebt die Stimme des Ael⸗ 
teften der Mählenden den Ausfchlag. 

$. 27. Alle Wahlen ftehen unter der Aufficht des Landrathe, in deſſen 
Kreife fie vorgenommen werden. Die Wahlen der Bezirkswaͤhler und ber 
Landtagsabgeordneten leitet er unmittelbar, oder durch einen von ihm zu ers 
nennenden Stellvertreter; die Wahlen in den einzelnen Städten und Dorfges 
meinden aber werden zunaͤchſt von der Ortsobrigkeit geleitet. 

8. 28. Die gefchehene Wahl der Wähler ift dem Landrath, die Wahl 
der Bezirkswaͤhler und Landtagsabgeordneten aber dem Landtagscommiſſarius, 
mit Sinfendung der Wahlprotocolle, anzuzeigen. Letzterer hat zu prüfen, ob 
folche in der Form und nad den Eigenfchaften der Abgeorbneten, der Vor⸗ 
fchrift gemäß, gefcheben find. 

Nur wenn derfelbe in dieſer Beziehung Mängel findet, iſt er berechtigt, 
eine andere Wahl zu verlangen. 

$. 29. Dem DVorfigenden auf dem Landtage, welhem Wir den Cha- 
rakter ald Landtagsmarſchall beilegen, fo wie deffen Stellvertreter, wollen Wir, 
fir die Dauer eines jeden Landtags, aus den Mitgliedern des erften Standes 
Selbft ernennen. 

$. 30. Für bie erften ſechs Jahre werden Wir die Etände zum Pros 
vinziallandtage alle zwei Sabre berufen, nad Ablauf diefes Zeitraums aber 
ferner bierüber beflimmen. 

$. 31. Die Dauer des Landtags wird jedesmal nach ben Umſtaͤnden 
von Uns feftgefegt werben. 

8. 32. Die Ladung ber Mitglieder zu dem für die Eröffnung bes 





Gefeß vom 1.- Suli 1823. A: 


Laubtage beſtinunten Tage geſchieht vu gehörigen. Bet durch: Unfern ;; Com: 


$. 33. Die Abgeordneten mlfen ſich fpäteftens an dem Tage vor der 
be Landtags einfinbeg, und ſich ſowohl bei dem Cermiſriu, 
eis dem Landtagsmarfchail,: meiben. 

& 3. De —— wich nach gehaltenem Gottesdienfte von 

Gommiffarius 

$. 35. Derſelbe E die, Fitteleperſon aller. Verhandiungen; an ihn als 
lein haben ſich daher die Stände wegen jeber Auskunft, ober wegen ber Ma⸗ 
terjalien, becem fi fi Ihe Shehtäfts bedürfen, zu wenden. 

Er 8 Staͤnden in Gemaͤßheit Unſerer Inſtenction, die Propo⸗ 
ſitionen mit, und empfängt die von ihnen abzugebenden Erkiärungen usb 
—— ſe wie Ihre ſonſtigen Porſtellungen, Bitten und Belieben. 

36. Den Berathungen wohnt er nicht beiz er kann aber den Ein⸗ 
zu mündlichen . Exröffnungen verlangen, oder eine Deputation zu fi ent: 
Frag Rn ‚wie die Stände Deputatjonen an ihn abfenden Finnen, Ä 

6. 37. Er fließt den Landtag, reicht Uns bie Verhandlungen deſſel⸗ 

ben ein, und publicirt den bierauf su ertheilenden Landtagsabſchied dem 


$. 38. Bl ‚Ceöffnung des Landtags fomehl, als ‚zu Faffung gie 

Beiylüffe, wuͤſſen wenigſtens brei Viertheile der Geſammtheit ber 

wesen auf demſeiben gegenwärtig fen. . | ll 
$. 39.: In ber Gefenmlung nr bie itgfieber dee ri 


togemarichalt in ——— —— mit Beobachtung des Stimmen⸗ 
vechaͤltaiſſes, nach Verſchiedenheit ber — heſondere Auẽeſchuͤſſe, 
welche die an den Landtag gelangenden ‚amgelegenbeiten zur Beratung und 
Beſchlußnahme ‚gehörig vorzubereiten, haben. Du Dicectorium bdiefer Auß 
ſchuͤffe führt dasjenige Mitglied ent. dem . erfien € Stunde, welches ber Lands 
tagsmarfchal bazu beftimmt, .. 

8. 41. Den Gefäftsgang, auf bem Landtage leitet uͤberhaupt ber. Banbe 
tagsmarſchall. Pon feiner Anorbnung. hängt auch zunaͤchſt alles ab, was 
auf Ruhe und Ordnung in den Verſammlungen Beziehung bat. Mg ya 
bat er darauf zu. fehen, daß bie Berathungen und Arbeiten 

‚befhleunigt werden. . 

$. * —8 ‚gültige Urfachen. und Vorwiſſen des Landtagsmarſchalls 
barf fein M Verſammlung wegbleiben; Verhinderung ber fer⸗ 
neren Khelinahme Fe dem Landtage durch Krankheit oder andere dringende 
Urſachen fordert die Anzeige des Landtagsmarſchalls bei dem Landtagseommifs 
farine, * aladann fofort den Stellvertreter einberuft. 

20. Denn ein Mitglied über einen —e— — einen An⸗ 
an bie erfammlung t will; fo bat. baffelbe. folche6 vor der 
—— ansmlung fchriftlih, mit. Bemerkung bes Gegenftan Se 
ſchall anzuzeigen. Letzterer ruft dann ben erg jur Haltung des 
—— auf. Der Inhalt deſſelben muß ſchriftlich zum Protocoll ‚geges 


.. & 44, Die Abfaffung ber ſtaͤndiſchen Schriften trägt ber Landtags⸗ 
maiſchall den hierzu geeigneten Mitgliedern des Landtags auf. Jede ſolche 
Schhrift wird in der Verfammlung verleſen, und, nach der Vereinigung über 
Ve Saffung, die Keinſchcift vom dem Landtagemarſchall und ben Slaͤnden 
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6. 45. Alle Schriften, welche nicht einen Antrag an ben: Conmmiffarius 
enthalten, find an Uns zu richten, und demſelben durch eine ſtaͤndiſche De⸗ 
putation zu uͤbergeben. 

$. 46. Die Mitglieder aller Staͤnde ber Marten und Niebderlaufig bit 
den eine ungetheilte Einheit; fie verhandeln die Gegenftänbe gemeinfchaftlid. 

Zu einem gültigen Beſchiuſſe uͤber ſolche Begenftände, welche von Uns 
zur Berathung an fie geroiefen, ober. ihrem Beſchluſſe mit Vorbehalt Unferer 
Sanction überfaffen, ober ſonſt zu Unferer Kenntniß zu bringen find, wirb eine 
Stimmenmehrheit von zwei Drittheilen erförbett. Iſt diefe bei einer Sache, 
worüber von den Ständen das Gutachten: erfordert worden, nicht vorhanden; 
4 wird folches mit Angabe ber Verſchiedenheit der Meinungen- ausdrüds 
ih bemerkt. 

Alle andere ſtandiſche Beſchluͤſſe koͤnnen durch die einfache Mehrheit 
ce — erhalten. 

. 47. Bei Gegenftänden, bei denen bas Imerefſe der Stände gegm 
Anal geſchieden iſt, findet Sonderung in Xhelle Statt, fobalb zwei Drit— 
theile: der Stimmen eines Etandes, welcher fi ch durch einem Beſchluß ber 
Mehrheit verlegt: glaubt, darauf dringen. ° ° 

In einem folhen Falle verhandelt die Verſammlung nicht mehr. in der 
Sefemmtheit, fondern "nach den $. 2. beſtimmien Ständen. 

- + .Die auf diefe Welſe heevorgehende Derfchiedenheit der Sutachten ber 
einzeinen Stände wird dann zu Unferer Entſcheidung vorgelegt. 

Gegen Beſchluͤſſe, welche die beſondern Rechte des Domcapitels zu 
Brandenburg, des Grafen zu Solms⸗Baruth und ber Standesherren ber 
Pioderlaufi ig beruͤhren, bleibt ihnen der Reeurs an Uns vorbehalten. 

8. 48. Wenn Gegenftäude, welche dad provinzielle Intereſſe eines ber 
einzelnen, in- dieſem ſtaͤnbiſchen Verbande begriffenen, im $. 1. benanrten 
Sandestheile betveffen, tin ber Geſammtberathung verhandelt werben, und die 
Stimmenmehrheit ſich gegen baffelbe ertärt Hat; fo find bie Abgeordneten 
eines folchen Landesſtheils berechtigt, ihre abweichende Meinung, mit Beru⸗ 
fung auf Unfere Entfheidung, zu ben Landtagsverhandlungen zu geben, 
worauf fie dann jederzeit beſondern Beſcheib erhalten werben. 

8-49. Bitten und Beſchwerden der Stände koͤnnen nur aus dem be⸗ 
ſonbeen Intereſſe der Provinzen und der mit ihnen verbundenen einzelnen 
Theile hervorgehen. Individuelle Bitten und Beſchwerden hat der Landtag 
gleich an die betreffenden Behoͤrden, ober an Und wmmittelbar zu verweiſen 
Wenn aber Mitglieder des Landtags von Bebruͤckungen einzelner Individuen 
beſtimmte Ueberzeugung erhalten; fo koͤmen fle bei dem Landtage, mit ges 
hoͤrig conftatirter Anzeige, barauf anfragen, daß derſelbe ſich fuͤr die Abſtel⸗ 
lung bei Uns verwende. 

6. 50. Alte bei dem Landtage eingehende, fo tie bie von demſelben 
ausgehende Anträge müffen fchriftlich eingegeben roerden. Sind bie legten 
einmal zuruͤckzewieſen; fo därfen fie nur alddann, wenn wirklich neue Ders 
anlaſſungen ober neue Gründe eintreten und immer nur erft bei kuͤnftiger 
Berufung des Landtags, erneuert werden. 

8. 51. Die Stände ftchen als berathende Verſammlung eben fo wenig 
mit den Etänden anderer Provinzen, als mit den Communen und Kreis⸗ 
ſtaͤnden ihrer Provinz in Verbindung; es finden baher keine Mittheilungen 
unter ihnen Statt. 

$. 52. Die einzelnen Stände koͤnnen ihren Abgeordneten keine bindende 
Inftructionen ertheilen; es fteht ihnen aber frei, fie zu beauftragen, Bitten 
und Beſchwerden anzubringen. 








Geſet somit. Zuli 1623. 0 


53. Sobald der Gommiffarlus den ‚Landtag geſchloſſen hat, FR bas 
mdifche Amt des Landtagẽmarſchalls beendigt udie aͤndiſchen Bera⸗ 
mgen hoͤren auf, und bie Stände gehen aus ee a bleibt kein 
tbeftehender Ausfhuß zurüd. Fuͤr folche laufenden ftäns 
en :dbee, he" Wir: den Glaͤrden Luanftig aͤbectragrin wer⸗ 
ee Do: gedhgnetm. Verſenen winlen una Soßen, inſofern die 

§. 4. Ay Reri.m Satmgpnenkungn wi Wi. Dt 


. 56. Die Bantaghgerineten, foten engenefin: fein mb 


ıgegelber erhalten. 
| ‚leiten: blechber,. f wie wegen m algemahkun durch den Lande 
N Koften;: ich bie beſondere Werorbnung (5. 4.) feilfegen. 

7:87 Dis in jene der eingeinen Landedtheile dieſes ſtaͤndiſchen Ders 
ades beſtehenden Gonmunatoeehättniffe: gehen auf bie Geſammtheit deſſel⸗ 


Hefien wich, | Ä 

Bis dahin dauern bakenı bie: Veherlgen Gommmmnnalserfaffmgen bfefer 

seinen Baindeötheile in ihrer obferwanzmäßigen Einrichtung :fort;: und Mir 

Ratten, GB für diefe Angelegenheiten, auf vorgaͤngige Anzeige bei Unſerm 

ndtagscatämiffarius . und beffen dal All — den Commu⸗ 

Fe ge "mit verbäftni ten, aller 
—* daͤs degenwärtige * es — in Ben 


’ es bis * noch Statt finden, bio auf weitere 
na,uind da; wi fie Iruͤher boſtanden Haben, wieder —* Wehe 

Von dem erften Landtage, zu welchen bieftr ſtandiſhe Verband beru⸗ 
I. werben whrb,. erwarten WIN Aie Vorſchlaͤge, iole die kreisſtaͤndiſchen 
efammlungen mit ben Mobiftcationen, weiche der Zutriet aller Staͤnde 
ſerdert, einzutichten ſeyn werden, 

Vcundlich unter Uaſeret eigenhaͤndigen Untefärif and Belbrls 
ung Before greßen. Lönigtädyen: Üniiegels. 

Gegeben Deriin, den 1. Full 1823, a 

- (L S.) gFeledrich Wilhelm. 

v. Schuckmamn. 








Be wegen Anordnung ber Provinzialfiände 
ür.das Königreih Preußen, vom 1. Suli 1823. 


8 Feledrich Wilhelm, von Gottes Suaden, zänig 
“ Preufeh “x. 

holten: in olge- des wegen Anordnung der Provin alſt inde in 

u — 33 J. «rlaffenen allgemeinen ati: m Kim 

gen Verband bes Königreichs Preußen nachfichende befondere Vorſchriften: 
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$. 45. Ale Schriften, welche nicht einen Antrag an: ben: Commiſſarius 
enthalten, find an Uns zu richten, und demſelben durch eine ſtaͤndiſche De⸗ 
putation zu uͤbergeben. 

$. 46. Die Mitglieder aller Stande ber Marten und Niederlaufitz bit 
den eine ungetheilte Einheit; fie verhandeln die- Gegenftändbe gemeinfchaftlich. 

Zu einem gültigen Beſchiuſſe Tber ſolche Gegenftände, welche von Uns 
zur Berathung an fie gewieſen, ober. ihrem Beſchluſſe mit Vorbehalt Unſeter 
Sanction uͤberlaſſen, oder ſonſt zu Unferer Kenntniß zu bringen find, wird eine 
Stimmenmehrheit von zwei Drittheilen erfördett. Iſt dieſe bei einer Sache, 
woruͤber von den Ständen das Gutachten' erfordert worden, nicht vorhanden; 
N wird ſolches mit Angabe der Verſchiedenheit der Deinungen: ausdrüds 
lich bemerkt. 

Alle andere ſtͤndiſche Beſchluͤſſe koͤnnen durch die eine Mehtheit 
ie Beſtimmung erhalten. 

$. 47. Bei Gegenſtaͤnden, bei denen das Intereſſe ber Staͤnde gegen 
einander geſchieden iſt, findet Sonderung in Thelle Statt, ſobald zwei Drit: 
theile der Stimmen eines Standes, welcher fi ich durch einen Beſchluß der 
Mehrheit verletzt glaubt, darauf dringen, on 

In einem_folhen Falle verhandelt die Verfammlung nicht mehr in der 
Sefammheit, fondern nach den $. 2. beſtimmten Ständen. 

‚Die auf diefe Welſe heevorgehende Verſchiedenheit ber Sutachten de 
einzelnen Stände wird dann zu Unferer Entfchelbung vorgelegt, 

Gegen Befchfäffe, "weiche die beſondern Mechte des Domenpitels zu 
Brandenburg, des Grafen zu Solms» Baruch und ber Standesherren ber 
Niderlaufig berähren, bleibt ihnen der Recurs an Uns vorbehalten. 

8. 48. Wenn Gegenftäude, welche dad provinzielle Intereſſe eines bee 
einzelnen, in dieſem ſtaͤndiſchen Werbande begriffenen, im $. 1. benanrten 
Landestheile betveffen, in ber Geſammtberathung verhandelt werben, und die 
Stimmenmehrheit TI "gegen baffelbe erklaͤrt Hat; fo find bie Abgeordneten 
eines ſolchen Landestheils berechtigt, - Ihre abtwelchende Meinung, mit Beru⸗ 
fung auf Unfere Entfheidung, zu den Landtagsverhandlungen gu geben, 
worauf fie dann jeberzeit befondern Beſcheib erhalten werden. 

- 849. Bitten und Beſchwerden der. Stände innen nur aus bem bes 
ſonderen Intereſſe ber Provinzen und ber mit ihnen verbimdenen einzelnen 
Theile hervorgehen. : Individuelle Bitten wid Beſchwerden hat der Landtag 
gleich an bie betreffenden Behörden, oder an Und wmmittelbar zu vermeifen. 
Wenn nber Mitglieder des Landtags von Bebdruͤckungen einzelner Individuen 
beftimmte Ueberzeugung erhalten; fo koͤnnen fie bei dem Landtage, mit ges 
hoͤrig conftatirter Anzeige, darauf antragen, daß derſelbe ſich fuͤr die Abſtel⸗ 
lung bei Uns verwende. 

. 50. Alle bei dem Landtage eingehende, fo wie bie von demſelben 
außgebende Anträge müffen fehriftlich eingegeben roerdben. Sind die Iegtern 
einmal —e— fo dürfen fle nur alddann, werm wirklich neue Ver⸗ 
anlaffımgen oder neue Gründe eintreten und immer nur erft bei kuͤnftiger 
Berufung des Landtags, erneuert werden. 

8. 51. Die Stände ſtehen als berathende Verſammlung eben fo wenig 
mit den Ständen anderer Provinzen, als mit den Communen und Kreiss 
ſtaͤnden ihrer Provinz in Verbindung; es finden daher keine Mittheilungen 
unter ihnen Statt. 

$. 52. Die einzelnen Stände koͤnnen ihren Abgeordneten eine bindende 
Inſtructionen ertheilen; es fteht ihnen aber frei, fie zu beauftragen, Bitten 
und Beſchwerden anzubringen. 
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5. 53. Sobald der Commiſſatius den Banden i ae han 6 bas 
nbifche Amt des Landtagemarfchalls beendigt,.nbie- 
mgen bören auf, unb bie Stände gehen aus ematsberj auch —* * 
tbeſtehender Ausfhuß zuruͤck. Für ſolche Gesunfiiunei SW laufenden ſtaͤn⸗ 

Abee, who Wie: den täten Yield Abertcagerin wer⸗ 

a ee ανα imefern "DE 
0 

5. 54. Das Bft. Wentngeenfunungn wi Wal en — 
annt gnat z [ln . J 

$. 55. Zum Berfuninungrt Banbeogä: Goffeitmmer · Air· Unfere 


"6.56. Die Euntagtabgerhnrten | foRen. angasffind: Dfeefen. un 


erhalten. 
Ds. Weiters: hlichber,,- fo —— — den Land- 
} A — die. befonbere Verordnung 19:4 
+ br er na 


beftebenden Comm auf bie Geſfanmtheit 
—— — 
Bud dahin dauern baher die: isheriaei Commumuul ungen: b 
einen ae in Ihe söfeanngmäfigen. —— An und I 


iefe 
iſſarius und —** Bewilligung, * 


je mit v eotdneten 
* ie —— hellegt, u Be 
g Kü und gehalten 
—X —ãe— en ide ben Gommminglefarjchtsen und 
ne Com age bebürfen Unfeier: Sanctieun. ai 
--Buz der deöhalb ziöthigen nähern Befinimingen und Ord⸗ 
agen erwarten Wir. die Vorſchlaͤge des nachſten ‚Ranktage.:- 
‚SR Se te Steam — 
egt no 
ag 104 As Frühe :bofnnien Hakım, mies Amarfkhe arm, 
Von dem erften Landtage, zu welchem dieſer ſtaͤndiſche Verband beru⸗ 
ı, werben wird,erwarten "WIN Bio Vorſchlage, iole : die: —— 
ſammlungen mit ben Modificationen, weiche der Buxcitt all 


erdert, einzutichten ſeyn werden, " 
UVcundlich unter Unſetrt eigenhänbigen Untafärif and Belbrös 
wg Niere: großen. Lönigikhrn- 
Gegeben Berlin, den 1. Juli 182 er 
. (L. S.) —* made © x 





See wegen Anordnung ber Provinzialfkände 
ar das Königreih Preußen, vom 3. Juli 1823. 


Wir Feledrig Bitpelm, von Betten Suaden, wen 
u Preufeh m. x. 
hellem: In Foetze des wegen Anordnung ber - niaiflände m 
Mardie ami-&. Zumk d. J. erlaffenen allgemeinen —— —— 
hen Verband des . Preien nachfichende befondere Vorſchriften: 
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$. 1.- Dieſer Verband begreift: mens TI 
1) Oſtpreußen, ar. into. Dh as c 4 
2): Ljtthauen,/ eb nl ' Ela nihuu! 


3) Wellpungen. : un. 

Zu Oftpreußen wird ir ——* Berlhug. her. yormallge Immtimwer 
derfche Kreis. gerechnet; ..hie:-(Enklaven.:-verbleibee. Den, Selle, zn weichen " 
bie neue Verwaltungseingheilung gelegt hat. 

.$. 2. Die Stände. dies Verbandes. .beftehen: . ? En 

. der eee Stand, Ira 2 BE N FRA 
aus ber, witinſcbatz nd .5 > te 
IL der zweite Elan, tele. 
: aus ben Staͤdten; “Mu Mr Er PER ER ee a 
DT. der deitte Stans, ae”. 
aus den. unter. dem erſten. Stande wiht:, —RX —— md 
Freien, und aus den. bäuerlichen. Grundbeſitzern 

8. 3. Auf dem Landtage erſcheinen die.. Stände: Du Angeootnen, 
welche von ihnen durch Wahl beflimmt , werden... »: 

$. 4. Die Anzahl: der Abgearduttet eines iden Chan \ 2) ie 
ftimmen Wir 

I. Fuͤr Oſtpreußen und Litthauen, und: war⸗31 

1) fuͤr den erſten Stand auſ 2 

2) fuͤr den zweiten Stand auf a’ ie: . 5 ed 6 

3) fuͤr den dritten Stand auf er nn ic 
für Oftpreußen und Litthauenauf . . . .". '. 60° Abgedt. 

N. Für Weftpreußen, und zwar: er ' 

1) für den erften Stand auft. 5; 5* PER |.) 


- 2) für den zweitm Stand auf. ..... 13 
3) für den dritten Stand auf 0.00.06. 7 
zufammen für Weitpreußen auf . .. =. 35 Abgesrb; 


Hieraus ergiebt fih die Sefammtzaht von fünf. und neunzig Abseord⸗ 
neten fuͤr dieſen ganzen ſtaͤndiſchen Verband. 

Die ſpecielle Vertheilung der Mitg lieder jebes Stanbes wicd eine bes 
fondere Verordnung feftfegen 

$. 5. Bei. der Wahlbarkeit der Aweeciueten aller ‚Siönte werten fols 
gende Bedingungen vorgusgefegt: R 

1) Grundbeſitz in auf⸗ und abſteigender inie exerbt, ober auf andere Weiſe 
erworben, und zehen Jahre nicht unterbrochen. Im Vererbungsfalle 
wird die Zeit des Beſitzes des Erblaſſers mb bes: Erben zuſammen 
gerechnet; 

2) bie Gemeinfgaft mit einer ber riſtllchen Kirchen; ; 

3) die Vollendung bes dreißigften Lebensjahres; 

4) der unbeſcholtene Ruf. 

$. 6. Von bee Bedingung bes „zehmiährigen Beſitzes zu Ddispenfiren, 
behalten Wir Uns Auterhöchftfelbft vor. In Anfehung der übrigen Bedingungen 
findet keine Dispenfation Statt. 
6.7. Dis Recht zu dem erſten Stande als Abgeordneter gewaͤhlt zu 
werden, wird begruͤndet: 

1) fuͤr die Ritterſchaft, durch den Beſi i$ eines Rittergutes in der Provinz, 
ohne Rüdfiht auf. die adelige Geburt bes Beſitzers. Wir behalten Uns 
jedody vor, den Beſitz bedeutender Saniliens $ideicommißgüter auf ange. 
meſſene Weife hierbei zu bevorrechten; 
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2) fir bie übrigen zum erſten Stande zu rechnenden Grundeigenthlmer 
(8. 2.) durch den Befig 
N eines koͤlmiſchen Gutes von ſechs kulmiſchen Hufen ſeparirten, contri⸗ 
buablen Landes, welches nicht Theil eines Dorfs, ſondern ein für ſich 
befichendes Landgut iſt, 

b) eines andern größern, dem vorbezeichneten koͤlmiſchen gleichartigen, 
Landbeſitzes. 

Von den unter 2. a) und b) bemerkten Guͤtern, ſoll eine Matrikel auf⸗ 
genommen und Uns zur Vollziehung vorgelegt werden. 

. 8. Der Beſit eines Rittergutes in einer andern Unſerer Provinzen 
rird auf die beflimmte Dauer von zehen Fahren angerechnet. 

F. 9. Wenn Beiſtliche, Militairs und Civilbeamte, die durch den mit 
orftehenden Bedingungen verknüpften Befig eines Guts ($. 7. 1. und 2.) 
em erſten Stande angehören, als Abgeordnete defjelben gewählt werben; fo 
edürfen fie der Beurlaubung ihrer Vorgeſetzten. 

8. 10. Als Abgeordnete des zweiten Standes innen nur fLädtifche 
Srumdbrfiger gewählt werden, welche entweder zeitige Magiſtratsperſonen find, 
der ein bürgerliches Gewerbe treiben. Bei den legtern muß der Grundbefig, 
nit dem Gewerbe zufammen, einen nach der Verſchiedenheit der Städte abs 
umefjenden Werth haben, welchen bie ($. 4.) vorbehaltene befondere Verord⸗ 
ung beflimmen wird. 

$. 11. Bei dem dritten Stande wirb zu ber Eigenfchaft eines Ab⸗ 
eordnneten der Beſitz cined als Hauptgewerbe felbft bewirthfchufteten Land⸗ 
uts erfordert, deſſen Größe ebenfalls die befondere Verordnung ($. 4.) feſt⸗ 
sen wird. 

$. 12. Die vorbemerkten Bedingungen der Wählbarkeit treten auch für 
ie Befugniß zur Wahl ein, mit dem Unterfhiede, daß für die MWühlenden, 
der Wahler, die Vollendung des vier und zwanzigſten Lebensjahres genuat, 
nd nicht zehnjähriger, ſondern nur eigenthümlidher Befis, ohne Rudficht 
uf die bei dem britten Etande zu beflimmende Größe des Grundbeſitzes 
3. 11.), erforderlid) iſt. 

Bei den Stadten jichet das Wahlrecht denjenigen zu, welche den Ma⸗ 
iſtrat wählen. 

6. 13. Die Wählbarfeit und das Wahlrecht ruhen, wenn über das 
Bermögen deffen, dem dieſe Befugniffe zuftchen, der Concurs eröffnet ift, 
mgleichen während cines, nicht einer moralifhen Perſon zujtändigen, gefell- 
chaftlichen Beſitzes. 

Bei dem erſten Stande hoͤren Wahlrecht und Waͤhlbarkeit auf, wenn 
urch Zerſtückelung die Eigenſchaft eines größeren Grundbeſitzes vernichtet wird. 

6.14. Die Beſitzer ſolcher kleinen adelichen Guͤter, vornehmlich in Ma: 
sven und Pomerellen, welche vereinigt eine Commune bilden, und welche die 
Chrenrechte nur gemeinichaftlidd ausüben, koͤnnen auch das Wahlceht nur 
llectiv wahenebmen. 

$. 15. Sn mehrern Kreiſen Angeſeſſene koͤnnen in jedem der Kreiſe, 
ı weichen ſie anſaͤſſig find, wählen und gewaͤhlt werden; im letztern Falle 
leibt es dem Gewaͤhlten überlaſſen, für welchen Kreis er eintreten will. 

F. 16. Ein Abgeerdneter eınn auch Mitglied des Landtags einer an- 
ern Provinz fen, wenn die Zeit der Verſammlung es zulüßt. 

6 17. Wer duch Wahl beitimmt iſt, ald Abgeordneter auf dem Lande 
ge gu erſcheinen, kann krinen Andern für ſich bevollmaͤchtigen. 

.18. Auch das Wahlrecht muß in Perſon ausgeuͤbt werden; eine 
usnaßıne machen nur die im $. 14, erwähnten Heinen Gutsbeſiber, welche 
. 9 
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aus ihrer Mitte einen Bevollmächtigten zu Wahrnehmung beffelben er 
wählen. 

$. 19. Die Wahlen der Abgeorbneten werden von dem erſten Stank 
auf den Kreistagen vollzogen, welche für dieſen Zweck bei der großen Aut 
dehnung einiger der alten Kreife, an mehreren Orten in benfelben abgehalten 
werden follen, wie dieſes auch bisher fchon in Litthauen Statt gefunden hat 

$. 20. Jede einzelne derjenigen Städte, welche durch die befondere Ver 
ordnung ($. 4.) Virilſtimmen erhalten, wählt ihre Abgeordneten in ſich; ale 
übrige Städte ohne Unterfchied, ob fie Immediat- oder Mebiarftädte in, 
wählen in fih Wähle. Diefe treten collectiv in Wahlverſammlungen nad 
Bezirken zufammen und wählen die Abgeordneten. Die Zahl der Wähle 
wird die bemerkte Verordnung nad) der Größe der Städte beftimmen. 

$. 21. Bon den Dorfgemeinden wählt eine jede, nad) ihrer für anbes 
Dorfangelegenheiten hergebrachten Weife, einen Wähler; die Wähler verfam 
meln fid) nit den Beſitzern der einzeln liegenden, zu keiner beftinmten Def 
gemeinde gehörenden, Güter des dritten Stardes, welche aber das Maag in 
Wahlfaͤhigkeit ($. 11.) haben müffen, bezirfsweife zur Wahl des Bezirke 
waͤhlers; die Bezirkswaͤhler treten dann zufammen und wählen ben Ab 
geordneten. 

$. 22. Die Zufammenfegung der Bezirke, ſowohl für die colfectiv waͤh⸗ 
lenden Städte (9. 20.), als für den dritten Stand ($. 21.), imgleichen aus 
für die Mahlen des erften Standes in Wejtpreußen und Litthauen ($. 19), 
wird die beſondere Verordnung ($. 4.) feſtſetzen. 

$. 23. Die Wahlen der Abgeordneten geſchehen auf ſechs Jahre, ber 
geftalt, das alle drei Jahre die Hälfte der Abgeordneten eines jeden St 
des ausjcheidet, und alle drei Jahre zu neuen Wahlen gefchritten wird. 

$. 24. Die für das erite Mal Ausjcheidenden werden nad drei Jah 
ten durch das Loos beftimmt. Alle Ausfcheidende find wicder wählbar. 

$. 25. Für jeden Abgeordneten wird gleichzeitig ein Stellvertreter gewaͤhll 

6. 26. Wenn, bei den Wahlen zu Wahlern, Bezirkswaͤhlern und Ab 
geordneten, gleihe Stimmen entjtehen; fo giebt die Etimme des Aelteflm 
der Wühlenden den Ausſchlag. 

$. 27. Aus Wahlen ſtehen unter der Aufficht des Landraths, in deſſen 
Kreiſe ſie vorgenommen werden. Die Wahlen der Bezirkswaͤhler und ker 
Abgeordneten leitet er unmittelbar, oder durch einen von ihm zu ernennen 
den Etellvortreter; die Wahlen in den einzelnen Städten und Dorfgemeinden 
aber werden zunaͤchſt von der Obrigkeit geleitet. 

$. 28. Die geihehine Wahl der Wähler (65. 20. 21.) ift dem Land⸗ 
rath, die Mahl der Bezirkwaͤhler und Abgeordneten aber dem Landtagscoms 
miffarius, mit Einſendung dee Wahlprotocolle, anzuzeigen. Lesterer hat zu 
prüfen, ob foldye in der Korm und nad den Eigenſchaften der Abgeordneten 
der Vorfchrift gemaß, gefchehen find. Mur wenn berfelbe in diefer Bezie 
bung Mängel findet, iſt er berechtigt, eine andere Wahl zu verlangen. 

$. 29. Den Vorfigenden auf dem Yandtage, welchem Wir den Chas 
takter als Landtagsmarſchall beilegen, fo wie deſſen Stellvertreter, wollen Wic, 
fur die Dauer eines jeden Landtages, aus den Abgeordneten des erften Stans 
des Selbſt ernennen. 

$. 30. Für die erften ſechs Jahre werden Wir die Stände zum Pre 
vinziallandtage alle zwei Fahre berufen; nad) Ablauf diefes Zeitraums aber 
ferner hieruͤber beflimmen. 

8. 31. Die Dauer des Landtages wird jede® Mal nach den Umftänden 
von Uns feflgefeßt werden. 
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F. 32. Die Ladung der Abgeordneten zu dem für bie Eröffnung bes 

Kenbeaget beſtimmten Tage gefchiehet zu gehöriger Zeit durch Unfern Com 
us. 

“ 6. 33. Die Abgeordneten muͤſſen ſich fpäteften® an dem Tage vor der 

Eröffnung einfinden, und fi ſowohl bei bem Commiſſarius, als bei dem 

Landtagsmarſchall melden. 

8. 34. Der Provinzlallandtag wird nach gehaltenen Gottesdienfte durch 
Unfen Commiſſarius eröffnet. 

F. 35. Derfelbe ift die Miittelsperfon aller Verhandlungen, an ihn als 
kein Haben ſich die Etinde wegen jeder Auskunft, oder wegen der Materia⸗ 
Sen, beren fie für ihre Gefchäfte bedürfen, zu wenden. Er theilt ben Stän- 
den, in Gemäßhelt Unferer Inſtruction, die Propofitionen mit, und em- 
pfängt die von ihnen abzugebenden Erklärungen und Gutachten, fo wie ihre 
fonfkigen Vorftellumgen, Bitten und Befchwerben. 

8. 36. Den Berathungen wohnt er nicht bei; er kann aber den Eins 
tritt zu mimdlichen Eröffnungen, verlangen, ober eine Deputation zu fi ent: 
bieten, fo wie die Stände Deputationen an ihn abfenden Binnen. 

6. 37. Er fchließt den Landtag, reiht uns die Verhandlungen beffel: 
ben ein, unb publictt ben hierauf zu ertheilenden Landtagsabſchied den 

den 


6. 38. Bel Eröffnung des Landtages ſowohl, als Faſſung gültiger 
Beſchluͤſſe, tft die Gegenwart von fiebenzig Abgeordneten nothwendig. 

$. 39. In der Verſammlung nehmen die Mitglieder der drei Stände 
ihren Sig nach der $. 2. beftimmten Reihefolge. 

8. 40. Sobald die Propofitionen mitgetheift find, emennt ber Land⸗ 
tagsmarſchall in des Plenarverfammlung, mit Berüdfihtigung des Stim- 
mienverhältniffes nach VBerfchiedenheit der Gegenftände, befondere Ausfchüffe, 
weidye bie an den Landtag gelangenden Angelegenheiten zur Berathung und 
Beſchlußnahme gehörig vorzubereiten haben. Den Vorfig in diefen Ausfchüffen 
führt dasjenige Mitglied aus dem erften Etande, welches der Landtagsmar⸗ 
ſchall beftimmt. 

8. 41. Den Geſchaͤftsgang auf dem Landtage leitet überhaupt der Rand: 
tagemarfchall ; von feiner Anorbnung hängt auch zunaͤchſt alles ab, was auf 
Nuhe umd Ordnung in den Berfammlungen Beziehung hat. Beſonders hat 
er darauf zu fehen, daß die Berathungen und Arbeiten der Stände moͤglichſt 
beſchleunigt werden. 

. 42. Ohne gültige Urfachen und Vorwiſſen des Landtagsmarſchalls 
barf Mitglied aus der Verfammlung wegbleiben; Werkinderung der fer: 
weren Theilnahme ay dem Landtage, durch Krankheit, oder andere dringende 
Urſachen, fordert die Anzeige des Landtagsmarſchalls bei dem Landtagscom⸗ 
miſſarius, welcher alsdann fofort den Stellvertreter einberuft. 

6. 43. Wenn ein Mitglied Über einen befondern Gegenſtand einen Ans 
tag an bie Verſammlung richten will; fo hat daffelbe ſolches vor der Ver⸗ 
fammiung ſchriftlich, mit Bemerkung des Gegenftindes, dem Landtagsmar⸗ 
all anzuzeigen. Lesterer ruft dann das Mitglied zur Haltung des Vor: 
wages auf. Der inhalt deffelben muß fchriftlih zum Protocoll geyes 
ben werden. 

6 44. Die Abfaffung der ftändifchen Schriften trägt der Landtags 
maerſchall den hierzu geeigncten Mitgliedern des Landtages auf. Jede folche 
wird in der Verſammlung verliefen, und, nad) Vereinigung über die 
g, die Meinfchrift von dem Landtagsmarfhall und den Etinden 






+ 
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$. 45. Alle Schriften, welche nicht einen Antrag an dem. Landtag 
commilfarius enthalten, find an Uns zu richten, und dem erſtern durch eü 
ftandifche Deputation zu übergeben. 

$. 46. Die Abgeordneten aller Stände des Königreichs Preußen b 
ben eine ungetheilte Einheit; fie verhandeln die Gegenftände gemeinichafttic 
Zu einem gültigen Beichluffe über ſolche Gegenftinde, weile von Uns zi 
Berathung an fie gewiefen, oder ihrem Beichluffe mit Worbehalt Unfer 
Sanction überlaffen, oder fonft zu Unferer Kenntniß zu bringen find, wi 
eine Stimmenmehrheit von zwei Drittheilen erfordert. Iſt biefe bei ein 
Sache, worüber von-den Ständen das Gutachten erfordert worden, nic 
vorhanden; fo wird folches mit Angabe ber Verfchiedenheit der Meinung: 
ausdrüdtich bemerkt. Alle andere ſtaͤndiſche Beſchluͤſſe koͤnnen durch die ei 
fahe Mehrheit ihre Beſtimmung erhalten. 

$. 47. Bei Gegenitinden, bei denen das Intereſſe ber Stände gegı 
einander gefchieden ift, findet Eonderung in Theile Statt, fobald zwei Dri 
theile der Stimmen eines Standes, welcher fih durch den Beſchluß d 
Mehrheit verlegt glaubt, darauf dringen. In einem ſolchen Falle verha 
beit die Verſammlung nicht mehr in der GSefammtheit, fondern nad) de 
einzelnen Ständen ($. 2.) Die auf dieſe Weife hervorgehende Verſchiede 
heit der Gutachten wird dann zu Unierer Entſcheidung vorgelegt. 

d. 48. Wenn Gegenftände, welche das provinzielle Intereſſe eines bi 
einzelnen in dieſem fländifchen Verbande begriffenen Landestheile (d. 1.) b 
treffen, in der Geſammtberathung verhandelt werden, und die Stimmenmeh 
beit ſich gegen daſſelbe erElart; fo find die Abgeordneten eines ſolchen La 
beötheild berechtigt, ihre abweichende Meinung, mit Berufung auf Unfe 
Entfheidung, zu den Landtagsverhandlungen zu geben, worauf fie dann j 
derzeit befondern Beſcheid erhalten werden. 

$. 49. Bitten und Beſchwerden der Stände können nur aus bem b 
fonderen Sntereffe der Provinz und ber mit ihr verbundenen einzelnen La 
deötheile hervorgchen. 

individuelle Bitten und Beſchwerden bat der Landtag glei an b 
betreffenden Behörden, oder an uns unmittelbar zu verroeifen. Wenn ab 
Mitglieder des Landtages von Bedrudungen einzelner Individuen beitimm 
Ueberzeugung erhalten; jo Eönnen fie bei dem Landtage, mit gehoͤrig conitı 
tirter Anzeige, darauf antragen, daß berfelbe ſich für die Abftelung bei Un 
verwende. 

6. 50. Ale bei dem Landtage eingehende, fo wie die von bemfelbe 
ausgehenden Anträge, müffen fchriftlid eingegeben werden. Sind die let 
tern einmal zuruͤckgewieſen; fo durfen fie nur alsdann, wenn wirflih ner 
Peranlaffungen, oder neue Gründe eintreten, und immer nur erit bei kuͤn 
tiger Berufung des Yandtages, erneuert werden. 

$. 51. Die Stände ſtehen, als berathende Verfammlung, chen fo weni 
mit den Ständen anderer Provinzen, als mit den Gommunen ihrer Provir 
in Verbindung; es finden daher keine Mitthrilungen unter ihnen Statt. 

$. 52. Die einzelnen Stände können ihren Abgeordneten keine bindende 
Inſtructionen ertheilen; es ſtehet ihnen aber frei, fie zu beauftragen, Bitte 
und Beichwerden anzubringen. 

$. 53. Sobald der Commiffartus den Landtag gefchloffen hat, it da 
ftändifche Amt des Landtagsmarſchalls brendigt; die Inndjtändifchen Bera 
thungen hören auf und die Stände gehen auseinander; auch bleibt fein fort 
beftehender Ausſchuß zurüd. 

Fuͤr ſolche Gegenjiinde der Iaufenden fländifhen Verwaltung abe 
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9. 1. Diefer Werband begreift 
4) Altvorpommern, 
2) Neuvorpommern unb Rügen, 
3) Dinterpommern. 

Die vormald zu Weftpreußen gehörig gewefenen Orte Heinrichs! 
Meppow, Blumenwerder und Wahrlang werden, in fländifcher Bezieh 
zum Neu: Stettiner Kreife von Dinterpommern gerechnet. 

Sonſt giebt überall bie frühere hiſtoriſche WBegränzung bie Regel 
diefen ftändifchen Verband, mit alleinigem Ausfchluß der Enklaven, w 
bei den Kreiſen bleiben, zu denen bie neue Verwaltungseintheilung für 
legt bat. 

$. 2. Die Stände biefes Verbandes beftehen: 

I. der erfte Stand, " 
aus der Ritterſchaft , wobei der Fuͤrſt zu Putbus, wegen feines 
milienmajorats, eine Virilſtimme zu führen berechtigt ſeyn fol; 
DI. der zweite Stand, 
aus den Städten; 
II. der dritte Stand, 
ans den übrigen Gutsbefigem, Erbpaͤchtern und Bauern. 

$. 3. Alle Stunde erfcheinen auf dem Landtage duch Abgeord 
welche von ihnen buch Wahl beftimmt werden. Nur der Zürft zu Pu 
führt die ihm $. 2. zugewiefene Virilſtimme in Perfon; im Verhinderu 
fülle tritt ein aus der Ritterfchaft von Neuvorpommern und Rügen gen 
ter Abgeordneter an feine Stelle. 

$. 4. Die Anzahl der Mitglieder eines jeben der im 6. 2. benan 
Etände beftimmen Wir: 


A, Für Altvorpommern, 
I. für den erften Etand auf .. . 
U. für den zweiten Etand auf . 

UI. für den dritten Stand auf . 


ID a Ha 


für Altvorpommern auf 10 M 


B. Sür Neuvorpommern und Rügen, 
I, für den erften Stand, mit Einfchluß des Sürften zu Hutbus uf 4 
1. für den zmeiten Etand auf . 4 
III. für den dritten Stand auf . . - 2 0 2.2. . 2 


für Neuvorpommern und Rügen auf 10 5 


C. Kür Dinterpommern, 

I. für den erften Stand uf . . ...616 
I. für den zweiten uf . . 2 2 0 een. 8 
II, für den dritten End uf - » 2 een. A 

für Hinterpommern auf 28 V 
Hieraus ergiebt fih bie Gefammtzahl von 485 Mitgliedern für t 
ganzen ftindifchen Verband. 
Die fpeciellere Vertheilung der Abgeordneten jedes Standes wird 
befondere Verordnung feftfegen. 
$. 5. Bei der Mählbarkeit der Abgeordneten allee Stände zum Pr 
ziallandtage werben folgende Bedingungen vorausgefegt: 

1) Srundbefig in aufz und abftelgender Linie ererbt, ober auf andere S 

erworben, und zehn Jahre lang nicht unterbroden. Im Vererbung 
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web bie Zeit bes SBefiges bes Erblaſſers und des Erben zufammen: 


‘2 Se GBemweinfdjoft mit einer der iſtlichen Kirchen; 

H Ne Wolmdung bes dreißlgſter zebensjahres; 

4) ine unbeicyoltene Ruf. 

$. 6. Bon ber Bebingung bes zehnjaͤhrigen Beſitzes zu biöpenfiren, be= 
vd Uns Allerhoͤchſtſelbſt vor. In Anfehung der übrigen Bedingun- 
, keine Dispenfation Statt. 
67. Das Recht zu dem erſten Stande für die Nitterfchaft als Ab: 
| gewählt zu werben, wird durdy den Beſitz eines Ritterguts in der 
„ohne Kädfiht auf die ige Geburt des Beſitzers, begründet. 
bdehalten Uns jedoch vor, d ı Beſitz bedeutender Familien: Fideicom: 
auf angemefiene Weife bi zu bevorrechten. 
De Befis eines Ritterguts in einer andern Unferer Provinzen 
beſtinnnte Dauer von zehen Jahren angerechnet. 
5. 9. Wenn Geiſtliche, Militair⸗ und Givilbeamte, die durch den mit 
Bedingungen verfnüpften Befig eines Ritterguts dem erften 
angehleen, als Abgeordnete deffelben gewählt werden; fo bedürfen fie 
ihrer Vorgeſetzten 
SH. As Abgeorbnete des zweiten Standes können nur ftäbtifche 
geroählt werben, weiche entweder zeitige Magiftratsperfonen find, 
ei ein bürgerliches Gewerbe treiben. 

„ Bei den letztern muß ber Grumdbefig, mit bem Gewerbe zufammen, 
dien nad) der Verſchiedenheit ber Städte abzumefjenden Werth haben, welche 
6. 4. vorbehaltene befonbere Verordnung beftimmen wird. 

'  & 11. Bel dem britten Stande wird zu der Eigenfchaft eines Land: 
ebgeordneten der Beſitz eines als Dauptgemwerbe ſelbſt bewirthfchafteten 
Oudguts erfordert, deſſen Größe ebenfabs die befondere Verordnung ($. +.) 
Mitken wird. 

5. 12. Die vorbemertten Bedingungen der Wählbarkeit treten auch für 
Ya Befuanik der Wahl ein, mit dem Unterfchiede, daß für die Wählenden, 
de Wahlmänner, bie Vollendung des vier und zwanzigſten Lebensjahres 

Bhgt; und nicht zehniähriger, fondern nur eigenthümlicher Beſitz, ohne Ruͤck⸗ 

auf Die bei dem dritten Stande nad) $. 11. zu beftimmende Größe des 
| ‚ erforderlich iſt. 

413. Das Wahlrecht und bie MWählbarkeit ruhen, wenn über das Ver: 
ulm deſſen, dem dieſe Befugniffe zuftehen, der Concurs eröffnet iſt, im⸗ 

en eines, nicht einer moralifhen Perſon zuftändigen, geſell⸗ 
eſitzes. 
Bei dem erſten Stande hoͤren Waͤhlbarkeit und Wahlrecht auf, wenn 
Sach Zerſtuͤckelung die Eigenfchaft eines Ritterguts vernichtet wird. 
6. 14. In mehreren Kreifen Angefeffene können in jedem der Kreife, 
a wauchem fie anfifjig find, waͤhlen und gewaͤhlt werden. In letzterem 
Si Mai es dem Gewählten überlaflen, für welchen Kreis er eintre: 
44 15. Ein Abgeordneter kann auch Mitglied des Landtags einge an: 
_ ſeyn, wenn die Zeit der Verſammlung es zuläßt. 
6 16. Wer ch Wahl beftimmt ift, ald Abgeordneter auf bem Lands 
» keinen Anden für ſich bevollmädhtigen. 
17, Aut vas Wahlen € muß in Perfon ausgeübt werden. 
18, len Abgeordneten zum Landtage werden von bem 
a : ùbisheriger Obfervanz vollzogen. 
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9. 1. Dieſer Verband begreift 
4) Altvorpommern, 
2) Neuvorpommern unb Rügen, 
3) Hinterpommern. 

Die vormald zu Weftpreußen gehörig geweſenen Orte Heintichederf, 
Meppow, Blumenwerder und Wahrlang werden, in ftändifcher Beziehung, 
zum Neu: Stettiner Kreife von Dinterpommern gerechnet. 

Sonſt giebt überall die frühere biftorifhe Begränzung die Regel fäüg 
biefen ftändifchen Verband, mit alleinigem Ausfchluß der Enklaven, 
bei den Kreiſen bleiben, zu denen die neue Berwaltungseintpeilung fie ges 
legt hat. 

$. 2. Die Stände dieſes Verbandes beftehen: 

I. der erfte Stand, 
aus der Nitterfchaft, wobei ber Flirſt zu Putbus, wegen feines Se 
milienmajorats, eine Virilſtimme zu führen berechtigt ſeyn fol; 
II, der zweite Stand, 
aus ben Städten; 
II. der dritte Stand, 

aus den übrigen Gutsbeſitzern, Erbpächtern und Bauen, 

$. 3. Alle Stände erfcheinen auf bem Landtage durch Abgeorbuek, 
welche von ihnen duch Wahl beftimmt werden. Nur der Zürft zu Putbu 
führt die ihm $. 2. zugewiefene Virilſtimme in Perfonz Im Verhinderungs⸗ 
falle tritt ein aus ber Nitterf[haft von Neuvorpommern und Rügen gewaͤhb⸗ 
ter Abgeordneter an ſeine Stelle. 


$. 4. Die Anzahl der Mitglieder eines jeden ber im $. 2. benannten 
Stände beftimmen Wir: 


A, Fuͤr Altvorpommern, 
I. für den erſten Stand auf .. FE : 
U, für den zweiten Etand uf - - - 2 2 2 een. 4 
1. für den dritten Stand uf . » 2 2 2 2 2 2. 2 


für Altvorpommern auf 10 Mitgt. 
B. Für Neuvorpommern und Rügen, 
L für den erften Stand, mit Einfluß bee # Sürfien zu Huchus auf 4 
II. für den zweiten Stand auf . . 4 
IU. für den dritien Stand uf . . 2... . . 2 


für Neuvorpommern und Rügen auf 10 Deitgl 


C. Für Ointerpommern, 
I. für den erften Stand uf . . ...653 
I. für den zweiten auf . ...8 
UI. für den dritten Stand auf. .. 4 


für Hinterpommern auf 28 MitgL 

Hieraus ergiebt ſich die Gefammtzahl von 485 Mitgliedem für diefen 
ganzen findifhen Verband. 

Die fpeciellere Vertheilung der Abgeordneten jedes Standes wird eine 
befondere Verordnung feftfegen. 

$. 5. Bei der Wählbarkeit dee Abgeordneten allee Stände zum Provine 
ziallandtage werden folgende Bebingungen vorausgefegt: 
1) Grundbeſitz in auf= und abſteigender Linie ererbt, ober auf andere Weife 

erworben, und zehn Fahre lang nicht unterbroden. Im Vererbungsfalle 
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nn Det bes Beſttes des Erdiaſſers und bes Erben zuſammen- 
netz 

Gemeinſchaft mit einer der chriflichen Kirchen; 

? Vollendung bes breifigften Lebensjahres; 

e unbefcholtene Ruf. 

6. Von der Bedingung bes zehnjährigen Beſitzes zu bispenfiren, be= 
Wir Uns Alterhöchftfeisft vor. In Anfehung der übrigen Bedingun⸗ 
det keine Dispenfation Statt. 

7. Das Recht zu dem erften Stande für die Ritterfchaft als Ab: 
tee gernählt zu werden, wird durch ben Beſitz eines Mitterguts in der 
z, ohne Rüdfiht auf die abelige Geburt des Beſitzers, begründet. 
ehaften Uns jedoch vor, den Beſitz bedeutender Familien: Sideicom: 
er auf angemefiene Weife hierbei zu bevorrechten. 

. 8. Der Beſitz eines Rittergut im einer andern Unſerer Provinzen 
uf die beflimmte Dauer von zehen Jahren angerechnet. 

9. Wenn Geiftlihe, Milltales und Civilbeamte, die durch den mit 
enden Bedingungen vernüpften Befitz eines Nitterguts dem erften 
e angehören, als Abgeordnete defielben gewählt werben; fo bedürfen fie 
eurlaubung ihrer Vorgeſetzten. 

, 10. Als Abgeordnete des zweiten Standes koͤnnen nur ſtaͤdtiſche 
beſitzer gewaͤhlt werden, weiche entweder zeitige Magiſtratsperſonen find, 
n buͤrgerliches Gewerbe treiben. 

zei den legten muß ber Grumbbefig, mit dem Gewerbe zufammen, 
zach der Verſchiedenheit ber Städte abzumefjenden Werth haben, welche 
4. vorbehaltene befondere Verordnung beftimmen wird. 

‚ 31. Bei dem dritten Stande wird zu der Eigenfchaft eines Land: 
jeorbneten der Beſitz eines als Hauptgewerbe felbft bemirthfchafteten 
t8 erfordert, beffen Größe ebenfabs die befondere Verordnung ($. +.) 
s wir. 

. 12. Die vorbemerkten Bedingungen ber Wählbarkeit treten auch für 
fugniß der Wahl ein, mit bem Unterfchlede, daß für die Wühlenden, 
Bahlmänner, bie Vollendung des vier und zwanzigſten Lebensiahres 
z und nicht zehnjähriger, fondern nur eigenthlimlicher Befis, ohne Ruͤck⸗ 
uf die bei dem dritten Stande nady $. 11. zu beflimmende Größe des 
beſihes, erforderlich ift. 

. 13. Das Wahlrecht und die Mählbarkeit ruhen, wenn über das Ver: 

defien, dem diefe Befugniffe zuftehen, der Concurs eröffnet ift, im⸗ 
s während eines, nicht einer moralifhen Perfon zuftändigen, geſell⸗ 
hen Beſitzes. 

Jet dem erften Stande hören Waͤhlbarkeit und Wahlrecht auf, wenn 
Zerſtuckelung die Gigenfchaft eines Ritterguts vernichtet wird. 

‚ 14. In mehreren Kreifen Angefefiene können in jedem der Kreife, 
dem fie anfälfig find, wählen und gewählt werden. In letzterem 
bleibt es dem Gemählten überlafien, für welchen Kreis er eintre: 
I. 
‚ 15. Ein Abgeordneter kann auch Mitglied des Landtags eingr an: 
xovinz feyn, wenn die Zeit der Verſammlung es zuläßt. 

. 16. Wer durch Wahl beftimmt ift, als Abgeordneter auf dem Land: 
s erfcheinen, kann keinen Andern für ſich bevollmächtigen. 

: 17. Auch das Wahlrecht muß in Perfon ausgeübt werden. 

‚18. Die Wahlen der Abgeordneten zum Landtage werden von bem 
Stande auf Kreistagen nad) biöheriger Dbfervanz vollzogen. 
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6. 19. Jede einzelne derjenigen Etäbte, welche durch bie befonbere. Ber 
ordnung ($. 4.) Virilſtimmen erhalten, wählt ihre Abgeorbneten zum ‚Rand: 
tage in ſich; alle übrige Städte ohne Unterfchled, ob fie Immediat⸗ aber 
Mediatftädte find, wählen in fi Wähler. Dieſe treten collectiv in Wahl⸗ 
verfammlungen nad Bezirken zufammen, und wählen die Landtagsabgeod⸗ 
neten. Die Zahl dee Wähler wird die bemerkte Verordnung nach der Größe 
der Städte beftimmen. | 

$. 2W. Bon den Dorfgemeinden wählt eine jebe, nach ihrer für anden 
Dorfangelegenbeiten hergebrachten Weife, einen Wähler; die Wähler verſam 
meln ſich mit den Befigern der cinzeln liegenden, zu keiner beſtimmten Dorf 
gemeinde gehörenden, Güter bes dritten Standesl, welche aber das Maas ie 
Wahlfaͤhigkeit ($. 11.) haben müflen, bezirköwcife zur Wahl des Bezick— 
wählers; die Bezirkswaͤhler treten dann zufammen, und wählen ben Land 
tagsabgeordneten. 

$. 21. Die Zufammenlegung ber Bezirke, fowohl für die collectiv waͤh⸗ 
Imden Städte, als für den dritten Stand, wird die befondere Verordnung 
($. 4.) feſtſetzen. 

$. 22. Die Wahlen ber Abgeordneten zum Landtage gefchehen auf. fe 
Sahre dergeftalt, daß alle drei Jahre die Hälfte der Abgeordneten eines je 
den Standes ausfcheidet, und alle drei Jahre zu neuen Wahlen gefcheits 
ten wird. 

$. 23. Die für das erſte Mal Ausfcheidenden werben nad drei Jahren 
burch das Loos beftimmt. Alle Ausfcheidende find wieder wählbar. 

$. 24. Für jeden Abgeordneten wird gleichzeitig ein Stellvertreter gewaͤhß 

$. 25. Wenn bei den Wahlen zu Wählern, Bezirkswaͤhlern und Lan 
tagsabgeordneten gleiche Stimmen entftehen; fo giebt die Stimme bes A 
teften der Wahlenden den Ausfchlag. Ä 

$. 26. Alle Wahlen ftehen unter der Aufficht bes Landraths, in deſſe 
Kreife fie vorgenommen werden. Die Wahlen der Bezirkswaͤhler und da 
Zandtagsabgeordneten leitet er unmittelbar, oder durch einen von ihm zu _ 
nennenden Stellvertreter; die Wahlen in den einzelnen Städten und Der 
gemeinden aber werden zunaͤchſt von der Ortsobrigkeit geleitet. 

$. 27. Die gefchebene Wahl der Wähler ift dem Landrat), die Wahl 
ber Bezirkswaͤhler und Eandtagsabgeordneten aber dem Landtagscommiſſarin 
mit Einfendung der Wahlpretocolie, anzuzeigen. Legterer bat zu prüfen, & 
ſolche in der Form, und nad den Eigenfchaften der Abgeordneten, der Ye 
ſchrift gemäß, gefchehen find. 

Nur wenn bderfelbe in diefer Beziehung Mängel findet, iſt er berechtigt, 
eine andere Wahl zu verlangen. 

$. 28. Den Vorfigenden auf dem Landtage, welchem Wir ben Che 
rakter als Landtagsmarſchall beilegen, fo wie defien Stelivertreter, wolle 
Wir, für die Dauer eines jeden Landtags, aus den Mitgliedern des erſta 
Standes Selbft ernennen. 

$. 29. Für die erften ſechs Jahre werden Mir die Etände zum Pre 
vinziallandtage alle zwei Jahre berufen, nad) Ablauf diefes Zeitraums abe 
ferner hierüber beflimmen. 

$. 30. Die Dauer des Landtags wird jedes Mal nad) den Umſtaͤnde 
von Uns feitgefegt werden. 

$. 31. Die Ladung der Mitglieder zu dem für die Eröffnung des Land 
tags beftimmten Tage gefchieht zu gehöriger Zeit duch Unfen Com 
miſſarius. 

$. 32. Die Abgeordneten muͤſſen ſich ſpaͤteſtens an dem Rage vor be 
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Eröffnung des Landtags einfinden, und fich ſowohl bei bem Commifjarine, 
es dem Landtagsmarſchall, melden. 

6. 33. Der Provinziallandtag wird nach gehaltenem Gottesdienfte von 
Raferm Commiſſarius eröffnet. ' 

6. Fr. Derſelbe iſt die. Mittelöperfon aller Verhandlungen; an ihn.alb 
lein Haben fich daher die Stände wegen jeder Auskunft, oder wegen der Dias 
terlalien, deren fie für ihre Gefchäfte bedürfen, zu wenden. Er theilt den 
Gtänden in Gemaßheit Unferer Infteuction die Propofitionen mit, und ems 
pfängt Die von ihnen abzugebenden ‚Erklärungen und Gutachten, fo wie ihre 
fonftigen Borfteliungen, Bitten und Beſchwerden. 

6. 35. Den Beratbungen wehnt er nicht bei; er kann aber den Ein: 
sit zu mündlichen Gröffnungen verlangen, ober eine Deputation zu ſich ent 
bieten, fo wie die Stunde Deputationen an ihn abfenden Eönnen. 

.$...36. Er fchlieht den Landtag, reiht Und die Verhandlungen deſſel⸗ 
ben ein, und publicirt den hierauf zu ertheilenden Landtagsabſchied den 
Staͤnden. 

$. 37. Bei Eröffnung des Landtags ſowohl, als zur Faſſung gültiger 
Beſchlüſſe, müffen wenigſtens drei Viertheile der Gefammtheit der Abgeords 
neten auf bemfelben gegenwärtig fen. 

6. 38. In der Verſammlung nehmen die Mitglieder der drei Stände 
ihren Eig nad) der $. 2. beſtimmten Reihefolge. 

6. 39. Sobald die Propofitionen mitgetheilt find, ernennt der Landtags: 
marſchall in der Plenarverſammlung, mit Beodachtung des Stimmenverhaͤlt⸗ 
nijjes, nach Verſchiedenheit der Gegenjiinde, befondire Ausſchuͤſſe, welche Die 
an den Landtag gelangenden Angelegenheiten zur Berathung und Beſchluß⸗ 
nahme gehörig vorzuberriten habın. Das Directorium tiefer Ausſchuͤſſe führt 
dasjenige Mitglied aud dem erften Stande, welches der Landtagsmarſchall 
dazu beflimmt. 

$. 40. Den Gefchäftsgang auf dem Landtage leitet Überhaupt der Lands 
tagsmarſchall. Don feiner Anordnung bängt auch zunaͤchſt alles ab, was 
auf Ruhe und Ordnung in den Verſammlungen Beziehung bit. Beſonders 
hat er darauf au fehen, daß die Beratbungen und Arbeiten der Stände moͤg⸗ 
lichſt befchleunigt werden. 

$. 41. Ohne gültige Urfahen und Vorwiſſen des Landtagsmarſchalls 
darf fin Mitglied aus der Verſammlung wegbleiben; Verhinderung der fer: 
neren Zheilnahme an dem Landtage duch Krankheit oder andere dringende 
Urſachen, fordert die Anzeige des Landtagsmarſchalls bei dem Landtagscom⸗ 
miſſarius, weicher alsdann ſofort den Stellvertreter einberuft. 

$. +2. Wenn ein Mitglied uͤber einen beſondern Gegenſtand einen An⸗ 
trag an die Verſammlung richten will; fo bat daſſelbe ſolches vor der Wer: 
ſammlung fariftli mit Bemerkung des Geaenſtande 8 dem Landtagsmar⸗ 
hau anzuzeigen. Lesterer ruft dann den Abgeordneten zur Haltung des 
Vortrags auf. Der Inhalt deffeiden muß fohriftlih zum Protocoll gege⸗ 
ben werden. 

$. 43. Die Adfaffung der jLindifchen Schriften trägt der Landtagsmar⸗ 
fhal den hierzu geeigneten Ritgliedern des Landtags auf. Jede foldye Schrift 
wird in der Verſammilung verleſen, und, nad) der Vereinigung über die af 
fung, die Reinſchrift von dem Landtagsmarſchall und den Ständen vollzogen. 

9. H. Ale Schriften, weldye nicht einen Antrag an den Commiſſarius 
enthalten, find an Uns zu richten, und demſelben ducd eine ſtaͤndiſche De: 
gutation zu übergeben. 

6. 45. Die Mitglieder aller Stände von Pommern und Rügen büden 
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eine ungetheilte Einheit; fie verhandeln die Gegenflänbe gemeinfchaftlih. Zu 
einem gültigen Befchluffe über ſolche Gegenflände, weldye von Uns zur Be⸗ 
rathung an fie gewieſen, oder ihrem Beſchluſſe mit Vorbehalt Unferer 
Sanction Überlaffen, oder fonft zu Unferer Kenntniß zu bringen find, wid 
eine Stimmenmehrheit von zwei Drittheilen erfordert. Iſt diefe bei einer 
Sache, worüber von den Ständen das Gu:achten \erfordert worden, nicht 
vorhanden; fo wird foldes mit Angabe ber Verfchiebenheit der Meinungen 
ausdruͤcklich bemerkt. Alle andere ftändifhe Beſchluͤſſe können durch bie eins 
fache Mehrheit ihre Beflimmung erhalten, 

$. 46. Bei Gegenftänden, bei denen das Intereſſe der Stände gegen 
einander gefchieden ift, findet Sonderung in Theile Statt, fobald zwei Drit⸗ 
theile der Stimmen eines Standes, welcher ſich durd einen Beſchluß ber 
Mehrheit verlegt glaubt, darauf bringen. 

In einem folhen Falle verhandelt die Verfammlung nicht mehr in ber 
Sefammtheit, fondern nach den $. 2. beftimmten Ständen. 

Die auf dieſe Weife bervorgehende Berfchiedenheit der Gutachten der 
einzelnen Stände wird dann zu Unferer Entfcheidung vorgelegt. 

$. 47. Wenn Gegenftände, welche das provinzielle Intereſſe eines Ber 
einzelnen in diefem ftändifchen Verbande begriffenen im $. 1. benannten Lan» 
desthelle betreffen, in der Gefammtberathung verhandelt werden, und bie 
Stimmenmehrheit ſich gegen daſſelbe erklärt hat; fo find die Abgeordneten 
eined folchen Landestheild berechtigt, ihre abweichende Meinung, mit Be 
rufung auf Unſere Entfheidung, zu den Landtagsverhandlungen zu geben, 
worauf fie dann jederzeit befondern Beſcheid erhalten werden. 

$. 43. Bitten und Beſchwerden der Stände koͤnnen nur aus dem be: 
fonbern Intereſſe der Provinzen und ber mit ihnen verbundenen einzelnen 
Theile hervorgehen. Individuelle Bitten und Beſchwerden bat der Landtag 
gleich an die betreffenden Behörden, oder an Uns unmittelbar zu verweifen. 
Wenn aber Mitglieder des Landtags von Bedruͤckungen einzelner Individuen 
beftimmte Ueberzeugung erhalten; fo koͤnnen fie bei dem Landtage, mit gehoͤ⸗ 
eig conftatirter Anzeige, darauf antragen, daß berfelbe fidy für die Abſtellung 
bei Uns verwende. 

$. 49. Alte bei dem Landtage eingehende, fo wie die von demſelben 
ausgehenden Anträge muͤſſen fchriftlicdy eingegeben werben. Sind die legten 
einmal zurüdgewiefen; fo dürfen fie nur alsdann, wenn wirklich neue Ver⸗ 
anlaffungen oder neue Gründe eintreten, und immer nur erft bei künftiger 
Berufung des Landtags erneuert werben. 

$. 50. Die Stände ftehen, als berathende Verfammlung, eben fo wenig 
mit den Ständen anderer Provinzen, als mit den Communen und Kreis: 
ftänden ihrer Provinz in Verbindung; es finden daher Leine Mitcheilungen 
unter ihnen Statt. 

6. 51. Die einzelnen Stände Eönnen ihren Abgeorbneten eine bindenbde 
Snfteuctionen ertheilen; es ſteht ihnen aber frei, fie zu beauftragen, Bitten 
und Beſchwerden anzubringen. 

$. 52. Sobald der Commiffarius den Landtag gefchloffen hat, ift das 
ſtaͤndiſche Amt des Landtagsmarſchalls beendigtz bie landftändifchen Bera⸗ 
thungen hören auf, und die Stände gehen auseinander; auch bleibt fein fort 
beftehender Ausfhuß zurüd. Für ſolche Gegenſtaͤnde der laufenden ffändis 
fen Verwaltung aber, welche Wir den Ständen kuͤnftig übertragen werden, 
koͤnnen fie die geeigneten Perfonen wählen und beftellen, infofern die Ges 


ſchaͤfte ſolches fordern. 
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. 53. Das Refultat ber Landtagsverhandlungen wird durch den Druck 
t gemacht. 
* Zum Verſammlungsorte des Landtags beſtimmen Wir die 
tettin. 
55. Die Landtagsabgeordneten ſollen angemeſſene Reiſekoſten und 
dder erhalten, 
Ya6 Weitere hierüber, fo vole wegen ber allgemeinen durch ben Lands 
ranlaßten Kolten, wird bie befondere Verordnung (6. 4.) feitfegen. 
. 56. Die in jebem ber einzelnen Landestheile dieſes ſtaͤndiſchen Vers 
befichenden Communalvechaͤltnifſe gehen auf die Gefammtheit deſſel⸗ 
cht Kon, wenn foldyes wicht durch gemeinfchaftlidhe Webereinkunft bes 
n w 
Bis dahin dauem daher bie bisherigen Communalverfafjungen biefer 
en Landestheite in ihrer obfervanzmäßigen Einrichtung fort, und Wie - 
m, baß für diefe Angelegenheiten, auf vorgängige Anzeige bei Unferm 
igecommiſſarius und deſſen Bewilligung, jaͤhrlich befondere Communals 
ge, jedech mit verhaͤltnißmaͤßiger Zuziehung von Abyeorbneten aller 
ye, welchen das gegenwaͤrtige Gefeg die Landſtandſchaft beilegt, für Alts, 
und Dinterpommern in Stettin und für Neu⸗Vorpommern und Rüs 
ı Stealfund gehalten werden. Die Beſchluͤſſe über WVeränderungen in 
vanumaleinn tungen, und neue Communalauflagen, bedürfen Unferer 


Zur Feſtſetzung ber deshalb nöthigen näheren Beflimmungen und Orb» 
T erwarter Mir die Vorfchläge des naͤchſten Landtags. 
. 57. Was die kreisftindifchen Verfammlungen betrifft; fo follen folche, 
bis jegt noch Statt finden, bis auf weitere Anordnung ferner beftes 
ınd da, wo fie früher beftanden haben, wieder eingeführt werden. 
Bon dem erften Landtage, zu welchem biefer ftändifche Verband beru: 
seden wird, erwarten wir die Vorſchlaͤge, role die Breisftändifchen Ver⸗ 
ungen mit den Modificationen, welche ber Zutritt allee Stände erfor 
einzurichten ſeyn werden. 
Akundlich unter Unferer Höchfteigenhändigen Unterfchrift und Beidruͤckung 
; großen Königlichen Inſiegels. 
Gegeben Berlin, den 1. Juli 1823. 

(L. S.) Friedrich Wilhelm. 

von Schudmann. 


Jefeb wegen Anorbnung der Provinzialftände 
ir die Rheinprovinzen, vom 27. Mär; 1824. 


ie Sriedrih Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
ißen x. ıc. 
en, in Folge des wgen Anordnung der Provinzialſtaͤnde in Unſerer 
rchie am 5. Juni v. J. erlaſſenen allgemeinen Geſetzes, für den ſtaͤn⸗ 
ı Verband Unſerer Rheinprovinzen nachſtehende beſondere Vorſchriften. 
). 4. Dieſer Verband begreift alle Landestheile, welche 

4) das Großherzogthum Micderrhein, 

2) bie Herzogthuͤmer Clede, Jülich, Berg In Beziehung auf bie Vers 

bilden, 


waltung 
2, Die Stände dieſes Verbandes beſtehen: 





76 Preußiſche Monarchie. 


.I. der erſte Stand, - -- 
aus den vormals unmittelbaren Reichsſtaͤnden; 
U. der zweite Stand, 
aus der Mitterfchaft ; 
' . AL der dritte Stand, 
aus den Städten; 5 Ä tt 
. IV. der vierte Stand, 
aus den Übrigen Grundbefigern, welche im: weiten und dritten Hair 
nicht begriffen find. | 
$. 3. Auf dem Landtage erfcheitten bie vormals unmittelbaren Ri 
fände, fobald fie die Majorennität erreicht haben, in der Regel in Perſech 
mit der Befugniß, fich, in erheblihen Verhinderungsfällen, duch ein - Mit 
glieb aus ihrer Samilie, oder einen fonft geeigneten Bevollmächtigten aus 
dem zweiten Stande, vertreten zu laffen. 
Alle übrige Stände erfcheinen durch Abgeordnete, welche von Ihnen ber 
Wahl beftimmt werden. 
$. 4 Die Anzahl der Mitglieder eines jeben - ber im -$. 2. benann⸗ 
ten Stände beſtimmen Wir 
1) für den erften Stand und zwar: 
die Fürften von Wied: Neumied, von Wied-Runkel, 
Solms: Braunfels, von Solms⸗-Hohenſolms⸗-Lich, ſ 
den mit einer Virilſtimme, zufammen . . . aufdt Mitgtede 


2) für den zweiten Stann.. 22.2 0: 
3) für den dritten Euand . . . 2 2 20. 23 ⸗ 
4) für den vierten Stand .. - 25 


Hieraus ergiebt ſich ie Geſammtzahl von Neun und fi {ebengig 
Mitgliedern für biefen ſtaͤndiſchen Verband. 
Die fpecivllere Dertheilung der Abgeordneten bes zweiten, britten umb 
vierten Standes, wird eine befondere Verordnung feftfegen. 
6. 5. Bi der Wahlbarkeit der Mitglicder aller Stände zu Landtages 
abgeordnneten werden folgende Bedingungen vorausgefeßt: 
1) Srundbefis in auf- und abſteigender Xinie ererbt, oder auf andere 
Weiſe erworben und zehn Jahre nicht unterbrochen. 
Im Vererbungsfalle wird die Zeit des Beſitzers des Erblaſſers und 
des Erben zufammengerechnet 5 
2) die Gemeinfhaft mit einer dee hriftlihen Kicchen; 
3) die Vollendung des dreißigften Lebensjahres; 
+) der unbeicholtene Nuf. 
$. 6. Bon der Bedingung bed zchnjährigen Beſitzes zu dispenſiren, 
behalten wir ung Alterhöchitjelbft vor. In Anfehung der übrigen Bedins 
gungen findet keine Dispenfation Statt. 
$. 7. Das Rede zu einer Virilſtimme im erften Stande wird durch 
den Befiger eines vormals unmittelbaren Landes nad) Maaßgabe Unferer In⸗ 
firustion vom 30. Mai 1820 88. 2. und 63. begruͤndet; mehrere dergleis 
hen in der Perfon eines Beſitzers vereinigte Laͤnder, berechtigen nur zu ele 
ner Stimme; auch kann das Stimmrecht durch Theilung nicht ermehrt 
werden. Wir behalten Uns jedoch vor, den Be eſis bedeutender Familien⸗Fideicom⸗ 
mißguͤter durch Ertheilung von Virilſtimmen in dieſem Stande zu bevorrechten. 
F. 8. In dem zweiten Stande wird die Waͤhlbarkeit begruͤndet: 
1) durch den Beſitz eines fruͤher reichsritterſchaftlichen oder landtagẽfaͤhi⸗ 
gen Guts in der Provinz, von welchem jaͤhrlich an Grundſteuer wenig⸗ 
ſtens fuͤnf und ſiebenzig Thaler entrichtet werden; 
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2) durch den Beſitz eines. anderen ‚größeren Landguts, welches in den 
zweiten Stand aufzunehmen Wir für angemaffen erachten. 

. Ein Martrikel wird bie hiernach ‚nm. zweiten. Stande gehktenden 

Landguͤter feflfehen. :: 

6. 9. Grundbefis: in einer andern Unferer Proviayn, welcher nah 6.8. 
sum ‚groeiten Stande eignet, wird ‚auf ‚bie beſtimmte Dauer von zehn Jah⸗ 
em (6. 5.) angerechnet. 

F. 10. Wenn Geiſtliche, Militaie: und Cübilbramte, die durch den 
nis verſtehenden Bedingungen verknüpften. Beſttz eines Guts dem zweiten 
Stande angahoͤren, als Abgeordnete beileiben semählt werden; ſo bedürfen . fie 

we Benrlanhung ihre. Vorgeſetzten. 

6, 11:...:A16: Abgeordnete bes; daitten Standes koͤmen nur: in den 

m Bgpfertenhen Die wohnhaft KBryndbrfigee ermählk erben, welche ents 
* gewaͤhlte Magiſtratsperſonen find, oder ein buͤrgerliches Gewerbe ber 
zatbens die Mern müfien. einen mach Verſchiedenheit der Orte abzumefien- 
vom WBertag,onukrumd =,.und Gewyerbſteuer entrichten, welchen. die 6. 4. v 
ehaltene befondere Verordnung beffimmen wird, 

15. 92x Bel dem vrerten⸗Stande wird. zu der Eigenſchaft eines As 
—XX en al Houotgewerye Kraft bewirthſchafteter, eigenthuͤmlicher oder 
wich mu Grundbeſitz in demAhahlbezircke, von einem Grundfteuecher 
mager welchen die befondere Nerordnung/ ($. +.) fritiegen wird, erfordert. 

6. 13. Die, vorbemerften Bedingungen ber Wahibarkeit txeten auch für 
ie Befugniß zur Wahl ein, mit dem Umexſchiede, daß für die Waͤhtenden 
der Mahler die Vollendung des vier und zwanzigſten Lebensjahres genuͤgt, 
uch nicht ererbter, oder zehnjähriger Befig, und dieſer für den Dritten und 
ierten Stand nur in einem geringern Umfange, welchen die befondere Vers 
eduung ($. 4.) näher beſtimmen wird, erforderlich ift. 

6. 1%, Dos Wahlrecht und die Wahlbarkeit ruhen, wenn über das 
Zermögen deffen, dem diefe Befugniffe zuftchen, der Concurs eröffnet iſt, 
sigkeicyen während eines, nicht einer moraliichen Perfon zujtändigen, gefells 
hafılichen Beſitzes. 

‚Bei dem zweiten Stande hören Wahlrecht und Waͤhlbarkeit auf, wenn 
urch Brejtütelung die Eigenſchaft eines größeren Grundbejiges ($. 8.) vers 
uichtet wird. 

6. 15. In mehreren Wahibezirken Angeſeſſene koͤnnen in jedem herlel⸗ 
sen wählen und gewählt werden; in letzterm Falle bleivt es dem Gewaͤhlten 
kbesiaflen, fir welchen Wahlbezirk er eintreten will. 

$. 16. Ein Abgeordneter kann auch Mitglied des Landtags einer an⸗ 
wen Provinz fern, wenn die Zeit der Verfammiung es zulaft. 

6. 17. Ser durch Wahl beftimmt ift, alg Abgeordneter zu erden, 
ann keinen Andern für ſich bevollmädhtigen. 

6. 18. Auch das Wahlrecht muß in Perfon ausgelist: werden. 

$. 19. Die Wublen der Abgeordneten werden fur den zweiten Stand 
on den Mitgliedern deſſelben in Wahlbezirken vollzogen. 
von ur Fuͤr den dritten Stand ‚erwählt bie wahlberechtigte Burger 
a) in ben Städten, welche durch Die befondere Verordnung ($. 4.) Vi⸗ 

rilſtimmen erhalten, die Abgeordneten in ſich; 

.» in den Orten, welche eine gemeinfchaftlihe Stimme erhalten werden, 

J ——— Waͤhler, und dieſe die Abgeordneten. 

Die Zahl ber Wähler und die Weiſe der an wird die bemerkte Ver⸗ 
—* naͤher beſtimmen. 





u 
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6. 1. Diefee Verband begreift en 
4) Altvorpommern, a 
2) Neuvorpommern und Rügen, | 
3) Dinterpommern. 

Die vormald zu Weſtpreußen gehörig geweſenen Orte Heineicheberf, 
Meppow, Blumenwerder und Wahrlang werden, in fländifcher Beziehung, 
zum Neu: Stettiner Kreife von Dinterpommern gerechnet. 

Sonft giebt überall die frühere hiſtoriſche WBegränzung die Regel füg 
diefen ftändifchen Verband, mit alleinigem Ausichluß der Enklaven, 
bei den Kreifen bleiben, zu denen bie neue Verwaltungeeintheluns fe: 
legt bat. 

$. 2. Die Stände dieſes Verbandes beftehen: | ef 

I. der erfie Stand, " 1* 
aus ber Ritterſchaft, wobei der Flirſt zu Putbus, wegen ſeines Bes 
millenmajorats, eine Virilſtimme zu führen berechtigt ſeyn ſol; 

U, der zweite Stand, 
aus den Stäbten;z 
ID. ber dritte Stand, 

aus den Übrigen Gutsbeſitzern, Erbpaͤchtern und Bauern, 

6. 3. Alle Stände erfcheinen auf dem Landtage durch Angeochemt, 
welche von ihnen buch Wahl beftimmt werden. Nur der Fuͤrſt zu Yutkas 
führt die ihm $. 2. zugemwiefene Virilſtimme In Perfon; im Verhinderung⸗ 
falle tritt ein aus der Ritterfhaft von Neuvorpommern und Rügen gewahe 
ter Abgeordneter an ſeine Stelle. 


$. 4. Die Anzahl der Mitglieder eines jeden der im 6. 2. benannten 
Stände beftimmen Wir: 


A, Str Altvorpommern, 

I. für ben erſten Stand auf 0.0. ver. 4 
U, für den zweiten Stand uf - » > 2 2 er rn. 4 
IM. für den dritten Stand auf . .. 2 









für Altvorpommern auf 10 Mitgl 
B. Kür Neuvorpommern und Rügen, 

L für den erften Stand, mit Einfluß des Süeflen iu Pursus uf 4 

I. für ben zweiten Stand auf . . 4 

II, für den dritten Stand uf -. » 2 2 2 0 2 0. 2 


für Neuporpommern und Rügen auf 10 Diicgt 


C. Für Dinterpommern, 
I. für den erften Stand uf . . .. 16 
II. fur den zweiten auf . . ...8 
III. für den dritten Stand auf . .... . 4 
fuͤr Hinterpommern auf 28 Mitgl 
Hieraus ergiebt ſich die Geſammtzahl von 48 Mitgliedern für biefen 
ganzen ſtaͤndiſchen Verband. 
Die ſpeciellere Vertheilung der Abgeotdneten jedes Standes wird eim 
befondere Verordnung feftfegen. 
$. 5. Bei der Wählbarkeit der Abgeordneten aller Stände zum Provi⸗⸗ 
ziallandtage werden folgende Bedingungen vorausgeſetzt: 
1) Grundbeſitz in aufs und abſteigender Linie ererbt, oder auf andere Weiſe 
erworben, und zehn Jahre Lang nicht unterbrochen. Im Vererbungefale 
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wird bie Zeit des Beſitzes des Erblaſſers und bes Erben zuſammen⸗ 


geredet; 
2) die Gemeinſchaft mit einer der chrifitichen 
3) Nie Vollendung des breifigften Lebensjahres; 
4) der unbeicyoltene Ruf. 

$. 6. Von der Bedingung bes zehnjährigen Beſitzes zu biöpenfiren, bes 
alten Wir Uns Alterhöchftfeibft vor In Anfehung der übrigen Bedingun- 
ea findet keine Dispenfation Gtatt. 

6. 7. Das Recht zu dem erſten Stande für die Nitterfchaft als Ab⸗ 
esehueter gewaͤhlt zu werden, wird durch ben Beſitz eines Ritterguts in ber 
Drovinz, ohne HRüdfiht auf die adelige Geburt des Beſitzers, begründet. 
Die behalten Uns jedoch vor, den Beſitz bedeutender Familien⸗-Fideicom⸗ 
algglter auf angemefiene Weife hierbei zu bevorrechten. 

6. 8. Der Beſitz eines Mitterguts in einer andern Unferer Provinzen 

pieb auf die beflimmte Dauer von zehen Jahren angerechnet. 
68.9. Wenn Geiſtliche, Militair⸗ umd Civilbeamte, bie durch den mit 
yorftehenden Bedingungen verknüpften Befig eines Nitterguts dem erften 
Stande amgehören, ale Abgeordnete deſſelben gewählt werben; fo bedürfen fie 
xr Beurlaubung ihrer Vorgeſetzten. 

6. 10. Als Abgeorbnete des zweiten Standes können nur ftädtifche 
Srumbbefiger gewählt werben, weiche entweder zeitige Magiſtratsperſonen find, 
‚der ein buͤrgerliches Gewerbe treiben. 

Bel den letztern muß ber Grumbbefig, mit dem Gewerbe zufammen, 
inen nad) der Verſchiedenheit der Städte abzumefjenden Werth haben, welche 
ie 6. 4. vorbehaltene befondere Verordnung beftimmen wird. 

6. 11. Bei dem britten Stande wird zu ber Eigenſchaft eines Land⸗ 
agsabgeordneten ber Beſitz eines als Hauptgewerbe felbit bewirthfchafteten 
dandguts erfordert, deſſen Größe ebenfabs die befondere Verordnung ($. +.) 
eftjegen wird. 

6. 12. Die vorbemerkten Bedingungen der Wählbarkeit treten aud für 
He Befugniß der Wahl ein, mit dem Unterfchiede, daß für die Waͤhlenden, 
der Wahlmänner, die Vollendung des vier und zwanzigſten Lebensjahres 
jenuͤgt; und nicht zehnjähriger, fondern nur eigenthuͤmlicher Befis, ohne Rüds 
icht auf die bei dem britten Stande nach 6. 11. zu beflimmende Größe des 

es, erforderlich ift. 

6. 13. Das Wahlrecht und die Waͤhlbarkeit ruhen, wenn über das Ver: 
mögen defien, dem diefe Befugniffe zuftehen, dee Concurs eröffnet ift, im⸗ 
leichen während eines, nicht einer moralifhen Perfon zuftändigen, geſell⸗ 
chaftlichen Beſitzes 

Bei dem erſten Stande hoͤren Waͤhlbarkeit und Wahlrecht auf, wenn 
urch Zerſtuͤckelung die Eigenſchaft eines Ritterguts vernichtet wird. 

6. 14. In mehreren Kreiſen Angeſeſſene koͤnnen in jedem der Kreiſe, 
r weldhem fie anfällig find, wählen und gewählt werden. In letzterem 
alle bleibt es dem Gemwählten überlafien, für welchen Kreis er eintre: 
w will. 

6. 15. Ein Abgeordneter kann auch Mitglied des Landtags einge an: 
ew Provinz fen, wenn die Zeit der Verſammlung es zuläßt. 

9. 16. Wer duch Wahl beftimmt ift, ald Abgeordneter auf dem Land: 
nge zu erfcheinen, kann keinen Andern für ſich bevollmädhtigen. 

6. 17. Auch das Wahlrecht muf in Perfon ausgeübt werden. 

6, 18. Die Wahlen der Abgeorbneten zum Landtage werden von bem 
Men Stande auf Kreistagen nad) biöheriger Obſervanz vollzogen. 
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6. 19. Jede einzelne derjenigen Städte, weiche burch bie befondere Ber 
ordnung ($. 4.) Virilſtimmen erhalten, wählt ihre Abgeorbneten :gum ‚Band: 
tage in ſich; alle übrige Städte ohne Unterſchied, ob fie Immeblatz, aber 
Mediatftädte find, wählen in fi Wähler. Diefe treten collectiv in- Wehe 
verfammlungen nah Bezirken zufammen, und wählen bie Landtagsabgesss 
neten. Die Zahl dee Wähler wird die bemerkte Verordnung nach der Größe 
der Städte beſtimmen. “. 

$. 0. Bon den Dorfgemeinden wählt eine jede, nach ihrer für be 
Dorfangelegenbeiten hergebrachten Weiſe, einen Wähler; die Wähler verfam 
meln fid) mit ben Befigern der einzeln liegenden, zu feiner beſtimmten Da 
gemeinde gehörenden, Güter des dritten Standesl, welche aber das Maas ie 
Wahlfaͤhigkeit (F. 11.) haben müffen, bezirkörocife zur Mahl: des 
waͤhlers; die Bezirkswaͤhler treten dann zufammen, und wählen den 
tagsabgeordneten. | 

$. 21. Die Zufammenlegung ber Bezirke, fowohl für bie collectio wäh 
Ienden Städte, ald für den britten Stand, wird bie befondere Berorbaumg 
($. 4.) feftfegen. | 

$. 22. Die Wahlen dee Abgeordneten zum Landtage gefchehen auf. ſech 
Sahre dergeftalt, daB alle drei Jahre die Hälfte der Abgeordneten eines je 
den Standes ausfcheidet, und alle drei Jahre zu neuen Wahlen geſcheit⸗ 
ten wird, . 
$. 23. Die für das erſte Mit Ausſcheidenden werden nad) brei Jahern 
burch das Loos beftimmt. Alte Ausfcheidende find wieder wählbar, 

$. 24. Für jeden Abgeordneten wird gleichzeitig ein Stellvertreter gewaͤhß 

$. 25. Wenn bei den Wahlen zu Wählern, Bezirtswählern und Lu 
tagsabgeordneten gleiche Stimmen entfiehen; fo giebt die Stimme des As 
teften der Waählenden den Ausfchlag. 

$. 26. Alle Wahlen flehen unter der Aufficht des Landraths, im deſſe 
Kreife fie vorgenommen werden. Die Wahlen der Bezirkswaͤhler und de 
Zandtagsabgeordneten leitet er unmittelbar, oder durch einen von ihm zu ® 
nennenden Stellvertreter; die Wahlen in ben einzelnen Städten und Dar 
gemeinden aber werden zunaͤchſt von der Ortsobrigkeit geleitet. 

$. 27. Die gefchehene Wahl der Wähler ift dem Landrath, die Wahl 
ber Bezirkswaͤhler und Landtagsabgeordneten aber dem Landtagscommiffrun, 
mit Einfendung der Wahlprotocolie, anzuzeigen. Legterer hat zu prüfen, a 
folhe in der Form, und nad) den Eigenfchaften der Abgeordneten, der Vp 
ſchrift gemäß, gefchehen find. 

Nur wenn bderfelbe in diefer Beziehung Mängel findet, iſt er berechtig 
eine andere Wahl zu verlangen. 

$. 28. Den Vorfigenden auf dem Landtage, welchem Wir den Ch 
rakter als Landtagsmarichall beilegen, fo wie deſſen Stellvertreter, wolle 
Wir, für die Dauer eines jeden Landtags, aus den Mitgliedern des erſta 
Standes Selbft ernennen. 

$. 29. Tür die erften ſechs Jahre werben Wir die Etände zum Pre 
vinztallandtage alle zwei Jahre berufen, nach Ablauf diefes Zeitraums abe 
ferner hierüber beftimmen. 

$. 30. Die Dauer bes Landtags wird jedes Mal nach den Umſtaͤnde 
von Uns feltgefegt werden. 

$. 31. Die Ladung der Mitglieder zu dem für bie Eröffnung des Land 
1298 beftimmten Tage gefchieht zu geböriger Zeit duch Unfen Com 
miffarius, 

6. 32. Die Abgeordneten müffen ſich fpäteftens an dem Tage vos be 
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Eröffnung des Landtags einfinden, und fich ſowohl bei bem Commiſſarius, 
eis dem Landtagsmarſchall, melden... 

6. 33. Der Provinziallandtag "wird nad) gehaltenem Gottesdienfte von 
Uafern Gommiſſarius eröffnet. 

6. 34 Derſelbe iſt die. Mittelsperfon aller Verhandlungen; an ihn.ab 
fein haben fich daher die Stände wegen jeder Auskunft, oder wegen der Mas 
terialien, deren fie für ihre Gefchäfte bedürfen, zu wenden. Er theilt ben 
Staͤnden in Gemaßheit Unſerer Inſtruction die Propsfitionen mit, und em⸗ 
pfängt die von ihnen abzugebenden Erklaͤrungen und Gutachten, fo wie ihre 
fonftigen Borfteliungen, Bitten und Beſchwerden. 

6. 35. Den Berathungen wehnt er nicht bei; er kann aber den Eins 
gritt zu mündlichen Gröffnungen verlangen, ober eine Deputation zu fid) ent 
bieten, fo wie die Stunde Deputationen an Ihn abfenden Eünnen. 

.$...36. Er fchließt den Landtag, reiht Uns die Verhandlungen deſſel⸗ 
ben ein, und publicirt den hierauf zu ertheilenden Landtagsabſchied den 
Staͤnden. 

$. 37. Bei Eröffnung des Landtags ſowohl, als zur Faſſung gültiger 
Beſchluͤſſe, muͤſſen wenigſtens drei Viertheile der Geſammtheit der Abgeord⸗ 
neten auf demſelben gegenwartig ſeyn. 

F. 38. In der Verſammlung nehmen die Mitglieder der drei Staͤnde 
ihren Sitz nach der $. 2. beſtimmten Reihefolge. 

6. 39. Sobald die Propojitionen mitgetheilt find, ernennt der Landtags⸗ 
marſchall in der Plenarverſammlung, mit Beodachtung des Stimmenverhaͤlt⸗ 
niſſes, nach Verſchiedenheit der Gegenflande, beſondere Ausſchuͤſſe, welche die 
an den Landtag gelangenden Angelegenheiten zur Berathung und Beſchluß⸗ 
nahme gehörig vorzubersiten haben. Das Directorium tiefer Ausſchuͤſſe führt 
dasjenige Mitglied aus dem erften Stande, welches der Landtagsmarſchall 
dazu beflimmt. 

$. 40. Den Geſchaͤftsgang auf dem Landtags leitet Überhaupt der Lands 
tagsmarſchall. Von feiner Anordnung hinzt auch zunaͤchſt alled ab, was 
auf Ruhe und Ordnung in den Verſammlungen Beziehung hat. Beſonders 
bat er darauf zu fehen, daß die Berathbungen und Arbeiten der Stände moͤg⸗ 
lichſt beſchleunigt werden. 

F. 41. Ohne guͤltige Urſachen und Vorwiſſen des Landtagsmarſchalls 
darf kein Mitglied aus der Verſammlung wegbleiben; Verhinderung der fer⸗ 
neren Theilnahme an dem Landtage durch Krankheit oder andere dringende 
Urſachen, fordert die Anzeige des Landtagsmarſchalls bei dem Landtagscom⸗ 
miſſarius, welcher alsdann fofort den Stellvertreter einberuft. 

$. +2. Wenn ein Mitglied Über einen efonden Gegenſtand einen An: 
Tag an die Verſammlung richten will; fo bat daſſelbe ſolches vor der Ver⸗ 
fammlung ſchriftlich mit Bemerkung des Gegenſtandes dem Landtagsmar⸗ 
ſchall anzuzeigen. Letzterer ruft dann den Abgeordneten zur Haltung des 
Vortrags auf. Der Inhalt deſſelben muß ſchriftlich zum Protocoll gege⸗ 
ben werden. 

F. 43. Die Abfaſſung der ſtaͤndiſchen Schriften trigt der Landtagemars 
ſchall den hierzu gerigneten Vlitgliedern des Landtags auf. Jede foldye Schrift 
wird in der Verſammilung verleſen, und, nad) der Bereinigung uber die Faſ⸗ 
fung, die Reinihiift von dem Landtagsmarſchall und den Stunden vollzogen. 

$. H. Ale Schriften, welche nicht einen Antrag an den Sommilfarius 
enthalten, find an Uns zu richten, und demſelben ducd eine jiandiihe De: 
yutation zu übergeben. 

6. 45. Die Mitglieder aller Stände von Pommern und Rügen bilden 
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eine ungetheilte Einheit; fie verhandeln bie Gegenftände gemeinſchaftlich. ge 
einem gültigen Befchluffe über ſolche Gegenftände, welche von Uns zur Be⸗ 
rathung an fie gerwielen, oder ihrem Beſchluſſe mit Vorbehalt Unferee 
Sanction überlaffen, oder fonft zu Unferer Kenntniß zu bringen find, wich 

eine Stimmenmehrheit von zwei Drittheilen erfordert. Iſt diefe bei einer 
Sache, worüber von den Ständen das Gurachten erfordert worden, nicht 
vorhanden ; fo wird ſolches mit Angabe der Verfchhiedenheit der Meinungen 
ausdrüdlich bemerkt. Alle andere ftändifche Beſchluͤſſe können durch die eins 
fache Mehrheit ihre Beftimmung erhalten. 

$. 46. Bei Gegenftänden, bei denen das Intereſſe der Stände gegen 
einander gefchieden ift, findet Sonderung in Theile Statt, fobald zwei Drit⸗ 
theile der Stimmen eines Standes, welcher fi) durch einen Beſchluß ber 
Mehrheit verlegt glaubt, darauf dringen. 

In einem folhen Zalle verhandelt die Verfammlung nicht mehr in ber 
Gefammtheit, fondern nad) den $. 2. beftimmten Ständen. 

Die auf diefe Weife hervorgehende Berfchiedenheit der Gutachten ber 
einzelnen Stände wird dann zu Unferer Entfcheidung vorgelegt. 

$. 47. Wenn Gegenftände, welche das provinzielle Sintereffe eines ber 
einzelnen in diefem ftändifchen Verbande begriffenen im $. 1. benannten Lan 
destheile betreffen, in ber Gefammtberathung verhandelt werden, und bie 
Stimmenmehrheit fid) gegen daffelbe erklärt hat; fo find die Abgeordneten 
eined Tolchen Landestheils berechtigt, ihre abweichende Meinung, mit Be 
rufung auf Unfere Entfcheidung, zu den Landtagsverhandlungen zu geben, 
worauf fie dann jederzeit befondern Beſcheid erhalten werden. 

$. 43. Bitten und Beſchwerden ber Stände innen nur aus dem be: 
fondern Intereſſe der Provinzen und ber mit ihnen verbundenen einzelnen 
Theile hervorgehen. Individuelle Bitten und Beſchwerden hat der Landtag 
gleich an die betreffenden Behörden, oder an Uns unmittelbar zu verweifen. 
Menn aber Mitglieder des Landtags von Bedruͤckungen einzelner Individuen 
beftimmte Ueberzgeugung erhalten; fo können fie bei dem Landtage, mit gehoͤ⸗ 
eig conftatirter Anzeige, darauf antragen, daß derfelbe ſich für die Abftellung 
bei Uns verwende. 

$. 49. Alte bei dem Landtage eingehende, fo wie die von demſelben 

ausgehenden Anträge muͤſſen fchriftlicy eingegeben werden. Sind die legtern 

einmal zurüdgerwiefen; fo dürfen fie nur alsdann, wenn wirkli neue Ver⸗ 
anlaffungen oder neue Gründe eintreten, und immer nur erft bei künftiger 
Berufung des Landtags erneuert werden. 

$. 50. Die Stände ftehen, als berathende Verſammlung, eben fo wenig 
nit den Ständen anderer Provinzen, als mit den Communen und Kreis: 
fländen ihrer Provinz in Verbindung; es finden daher Beine Mitcheilungen 
unter ihnen Statt. 

F. 51. Die einzelnen Stände können ihren Abgeordneten Beine bindenbe 
Snftructionen ertheilen; es fteht ihnen aber frei, fie zu beauftragen, Bitten 
und Befchwerden anzubringen. 

$. 52. Sobald der Commiffarius den Landtag gefchloffen hat, iſt das 
ftändifhe Amt des Landtagsmarſchalls bemdigt; die landſtaͤndiſchen Bera⸗ 
tbungen hören auf, und die Stände gehen auseinander; aud bleibt kein forts 
beftehender Ausfhuß zurüd. Kür folche Gegenftände der laufenden ftändis 
ſchen Verwaltung aber, welche Wir den Ständen künftig übertragen werden, 
tönnen fie die geeigneten Perſonen wählen und beftellen, injofern die Ge⸗ 


ſchaͤfte ſolches fordern. 
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6. 53. Das Mefultat ber Landtagsverhandlungen wird durch den Druck 
xkannt gemacht. 
— Zum Verſammlungsorte des Landtags beſtimmen Wir die 


5. 59. „Di Landtagsabgeordneten ſollen angemefiene Reifekoften und 
lten. 
Das Weitere hieruͤber, ſo wie wegen der allgemeinen durch den Land⸗ 
ag.veranlaßten Koſten, wird die beſondere Verordnung (5. 4.) feſtſetzen. 
$. 56. Die in jedem ber einzelnen Lanbestheile dieſes ftändifchen Ver⸗ 
ambes beſtehenden Communalvechaͤltniſſe geben auf die Geſammtheit deſſel⸗ 
en nicht in, wenn foldyes wicht durch gemeinfchaftlidhe Webereinkunft bes 
hloſſen wird 
Bis dahin dauern daher bie bisherigen Communalverfaffungen biefer 
inzefnen Landestheile in ihrer obfervanzmäßigen Einrichtung fort, und Wir - 
eflatten, daß fuͤr dieſe Angelegenheiten, auf vorgängige Anzeige bei Unferm 
'andtagscommiffarius und deſſen Bewilligung, jährlich befondere Communal⸗ 
nat, jebod mit verhältnißmäßiger Zuziehung von Abgeordneten aller 
tänbe, welchen das gegenwärtige Sefeg die Landſtandſchaft beilegt, für Alt⸗, 
* und Hinterpommern in Stettin und für Neu⸗-Vorpommern und Rio 
zen In Stralſund gehalten werden. Die Belchlüffe über Veränderungen in 
ven Commumaleintichtungen, und neue Communalauflagen, bedürfen LUnferer 
Zanction. 


Zur Feſtſetzung ber deshalb noͤthigen näheren Beſtimmungen und Ord⸗ 
tungen erwarter Mir bie Vorſchlaͤge des naͤchſten Landtags. 

6. 57. Was die kreisftändifhen Verſammlungen betrifft; fo follen folche, 
wo fie bie jegt noch Statt finden, bis auf weitere Anordnung ferner beftes 
ben, und da, wo fie früher beftanden haben, wieder eingeführt werden. 

Bon dem erſten Landtage, zu welchem biefer fländifche Verband beru⸗ 
'em werben wird, erwarten wir bie Vorſchlaͤge, wie die kreisftändifchen Ver⸗ 
anımlumgen mit ben Modificationen, welche der Zutritt aller Stände erfor 
vert, einzurichten ſeyn werden. 

Urkundlich unter Unferer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterfchrift und Beidruͤckung 
Unſers großen Königlichen Inſiegels. 

Gegeben Berlin, den 1. Suli 1823. 
(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
von Schudmann. 


f) Sefeg wegen Anordnung der Propinzialftände 
für die Rheinprovinzen, vom 27. Mär, 1824. 


Bir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Mreußen xc. ıc. 


mtheilen, in Folge bes mgm Anordnung der Provinzialſtaͤnde in Unferer 
Vonarchie am 5. Zuni v. 3. erlaffenen allgemeinen Gefeges, fr den ſtaͤn⸗ 
bifchen Verband Unferer Rheinprovinzen nachftehende befondere Vorfchriften. 
6. 3. Diefer Verband begreift alle Landestheile, welche 
»: 2) das Großherzogthum Nicderchein, 
2) bie Herzogthuͤmer Gleve, Juͤlich, Berg in Beziehung auf bie Vers 


r waltung bilden. 
6. 2, Die Stände dieſes Verbandes beſtehen: 
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. I der erſte Stand, 
aus ben vormals unmittelbaren Reicheftänden;, 
1. der gwette Stand, 
aus ber Nitterfchaft ; 
. ML der dritte Stand, 
aus den Städten; Ä Ze Fu 
. IV. der vierte Stand, 
aus ben übrigen Grumdbefigern, welche im itoelten und bristen Stat 
nicht begriffen find. 
$. 3. Auf dem Landtage' erſcheinen die vormals unmittefbaren Me 
fände, fobald fie die Majorennität: reicht Haben, in ber Regel in Perſec 
mit der Befugniß, fi, in erheblichen Verhinderungsfällen, duch ein Mit 
gfieb aus ihrer Familie, oder einen fonft geeigneten Bevollmächtigten aus 
dem zweiten Stunde, vertreten zu laflen. | 
Alle übrige Stände erfcheinen durch Abgeordnete, wädıe von ihnen vo 
Wahl beftimmt werden. 
$. 4. Die Anzahl ber Mitglieder eines jeden - ber im 52. benann> 
ten Stände beitimmen Wir 
1) für den erften Stand und zwar: 
die Fürften von Wied:Neumwied, von Wied-Runkel, von 
Solms: Braunfels, von Solms:Hohenfolms:Kich, es 
den mit einer Virilſtimme, zuamme . . . auf + Mitgliehe 
2) für den zweiten Sud . . . 2 2.2. 052 s 
3) für den dritten Cum . . . 2 2 22.20.23 s 
4) für den vierten Stand . . :25 
Hieraus ergiebt ſich die Geſammtzahl von Neun und ſi ehe 
Mitgliedern fur diefen fändifhen Verband, 
Die ſpeciellere Vertheilung. der Abgeordneten des zweiten, britten und 
vierten Standes, wird eine beſondere Verordnung feftfegen. 
$. 9. Bei der Waͤhlbarkeit der Mitglicder aller Stände zu Landtags 
abgeordneten werden folgende Bedingungen vorausgefegt: 
1) Srundbefig in auf> und abflvigender Xinie ererbt, ober auf ander 
Weiſe erworben und zehn Jahre nicht unterbrochen. 
Im Vererbungsfalle wird die Zelt des Beſitzers des Erblaſſers und 
des Erben zufammengerechnet ; 
2) die Gemeinfhaft mit einer der chriſtlichen Kirchen; 
3) die Vollendung des dreißigften Lebensjahres; 
+) der unbeicholtene Ruf. 
$. 6. Von der Bedingung bed zehnjährigen Beſitzes zu dispenſiten, 
behalten wir uns Allechöchftielbft vor. In Anfehung der übrigen Bedins 
gungen findet keine Dispenfation Statt. 
$. 7. Das Recht zu einer Virilſtimme im erften Stande wird durch 
den Befiser eines vormals unmittelbaren Landes nad) Maaßgabe Unferer In⸗ 
firuction vom 30. Mai 1820 6. 2. und 63. begründet, mehrere derglei⸗ 
en in dir Perfon eines Beſitzers vereinigte Ränder, berechtigen nur zu els 
ner Stimme; audh kann das Stimmrecht durd) Theilung nicht vermehrt 
werden. Wir behalten Uns jedoch vor, den Befig bedeutender Samilien: Fideicome 
mißgüter durch Ertheilung von Virilſtimmen in diefem Stande zu bevorredhten. 
$. 8. In dem zweiten Stande wird die Waͤhlbarkeit begründet: 
1) durch den Beſitz eines früher veicheritterfchaftlichen oder landtagsfaͤhi⸗ 
gen Gute in der Provinz, von welchem jährlich an Grundſteuer wenig⸗ 
fiens fünf und fiebenzig Thaler entrichtet werden; 
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2) durch den Beſitz eines. anderen größeren Landguta, welches In ben 
zweiten Stand aufzunehmen Wir für angemaflen erachten. 
Ein Matrikel wird bie hiernach zum zweiten Stande gehörenden 
Landguͤter feſtſehen. 

F. 9. Grundbeſitz in einer andern Unſerer Provingen, welcher nah 6.8. 
pm gweiten Stande eignet, wird ‚auf ‚bie beſtimmte Dauer von zehn Jah⸗ 
ven (6. 5.) angerechnet. 

F. 10. Wenn Geiſtliche, Militalr⸗ und Cüilbeamte, die durch den 
mit vorſtehenden Bedingungen verknüpften Beſitz eines Guts dem zweiten 
Stande angaberen, nis Abgeordnete deſſelben genäht werben; fo- bedürfen. fie 
Nee Wenriantung ihrer Vorgefegten, ; 

6. 11:...:A16. Abgeordnete bes deitten Standes koͤnnen wur in. den 
m, —— Dym wohnhafte Geundbeſiter ermähkt werden, welche ent⸗ 
weder gewaͤhlte Magiſtratsperſonen find, oder ein buͤrgerliches Gewerbe bes 
tegtbens; die Meern / muͤſſen einen nad) Verſchiedenheit der Orte abzumeſſen⸗ 
den Betrag Mona GBruyd⸗, und Gewerbſteuer entrichten; welchen die 6. 4. vor 
behaltene bifondere Verordnung beftimmen wird, 

3. 9325. Bei dem ‚vierten Sande wird. zu der Eigenſchaft eines A 
geordneten en am Hauptgewerhe ft bewirthſchafteter, eigenthuͤmlicher oder 
echlich mitbarer Grundbeſitz in dem. Ahablbezirke, von einem Grundſteuerhes 
trage, welchen bie befondere Berordnung ($. +.) feſtſehen wird, erfordert. 

6. 13. Die. vorbemerften Bedingungen der Wahlbarkeit treten auch für 
bie Befugniß zur Wahl cin, mit dein Ungerfchiede, daß für die Waͤhlenden 
oder Wähler die Vollendung des vier und zwanzigſten Lebensjahres genügt, 
auch nicht ererbter, oder zehnjähriger Befig, und dieſer für den dritten und 
vierten Stand nur in einem geringern Umfange, welchen die befondere Ders 
ordnung ($. 4.) näher beftimmen wird, erforderlich if. 

6. 14 Das Wahlrecht und die MWuhlbarkeit ruhen, wenn über das 
Bermögen beffen, dem dieſe Befugniffe zujtchen, der Goncurs eröffnet if, 
imıgfeichen mährend eines, nicht einer moraliichen Perfon zujländigen, gefells 
Khaftlihen Beſitzes. 

Bei dem zweiten Stande hoͤren Wahlrecht und Waͤhlbarkeit auf, wenn 
burch Zerſtuͤckelung die Eigenſchaft eines groͤßern Grundbeſitzes (K. 8.) vers 
nichtet wird, 

$. 15. In mehreren Wahlbezirken Angeſeſſ ene können in jedem herlel⸗ 
ben wählen und gewählt werden; in letzterm Falle bleibt e6 dem Gewählten 
überlaflen, für welchen Wahlbezirk er eintreten "will. 

8. 16. Lin Abgeordneter Eann auch Mitglied des Landtags einer ans, 
ben Provinz fern, wenn die Zeit der Verſammlung es zulast. 

6. 17. Wer durch Wahl beftimme ift, als Abgeordneter zu erſcheinen. 
kann keinen Andern fuͤr ſich bevollmaͤchtigen. 

$. 18. Auch das Wahlrecht muß in Perſon ausgeuͤbt werden. 

$. 19. Die Wahlen der Abgeordneten werden fur den zweiten Stand’ 
von den Mitgliedern deifelben in Wadlbezirken vollzogen. F 

5. 20. Fuͤr den dritten Stand erwaͤhlt die wuhlderechtigte Buͤrget⸗ 
(dert (6. 43, 

a) in red Städten, welche durch die befondere Verordnung ($. 4.) Bi: 

rilſtimmen echalten, bie Abgeordneten in ſich; 

P in den Orten, welche eine gemeinſchaftliche Stimme erhalten werden, 

zunaͤchſt Waͤhler, und diefe die Abgeordneten. 

Die Zahl ber Wähler und die Weife der Aal m wird die bemerkte Ver⸗ 
ordnung näher beſtimmen. 
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6. 21. In dem vierten Stande werden von ben wahlberechtigten Grund⸗ 
befigern, nach näher ($. 4.) zu beftimmenden Abthellungen, zunächft Wähler, 
von den Wählern eines jeden Kreifes Bezirkswaͤhler, von den letztern aus 
dem ganzen MWahlbezirke vereinigt, die Abgeordneten gewählt; die befonbers 
Verordnung ($. 4.) wird hieruͤber das Naͤhere feftfehen. 

$. 22. Die Zufammenlegung der Wahlbezirke für dem zweiten, brittm 
und vierten Stand, wird die befondere Verordnung ($. 4.) feftfegen. | 

$. 23. Die Mahlen ber Abgeordneten gefchehen auf ſechs Jahre, ders 
geftalt, daß alle drei Fahre die Hälfte der Abgeordneten eines jeden Standes 
ausfcheidet, und. alle drei Jahre zu neuen Wahlen gefchritten wid. " 

$. 24. Die für das erfte Mat Ausfcheidenden werden nad drei Sal 
ven durch das Loos beſtimmt; alle Ausfcheidende find wieder wählbar. 

MM 6. 25. Für jeden Abgeordneten wird gleichzeitig ein Seovertrei “ 
wählt. ' I U 1577 
$. 26. Wenn bei den Wahlen zu Wählern, Bezirkewaͤhlern und be 
geordneten gleiche Stimmen entftehenz; fo giebt die Stimme des A 
der Wühlenden den Ausfchlag. 4 

6. 27. Alte Wahlen fliehen unter ber Aufficht bes Landraths, in befs 
fen Kreife fie vorgenommen werden. Die Wahlen der Bezirkswaͤhler umd 
der Landtagsabgeorbneten leitet er unmittelbar, ober dur einen won ihm 
zu emennenden Stellvertreter; die Wahlen in ben einzelnen Städten wnb 
Landgemeinden aber werden zunaͤchſt von den Ortsbehörden gelcitet. 

6. 28. Die gefchehene Wahl der Wähler iſt dem Landrath, die Wahl 
ber Bezirfsroähler und der Landtagsabgeordneten aber dem Landtagscommik 
fürius, mit Einfendung der Wahlprotocolle, anzuzeigen. Letzterer bat zu pri 
fen, ob folhe in der Form und nad) den Eigenfchaften bee Abgeordneten 
der Vorfchrift gemäß gefchehen find. 

» Nur wenn derfelbe in bdiefer Beziehung Mängel findet, Ift ee berechtigt, 
eine andere Wahl zu verlangen. 

$. 29. Dem BVorfigenden auf dem Landtage, welchem Wir ben Che 
takter als Landtagsmarſchall beilegen, fo wie deſſen Ctellvertreter, wollen 
Wir, für die Dauer eines jeden Landtags, aus den Mitgliedern des erften 
oder des zweiten Standes Selbft ernennen. 

$. 30. Kür bie erſten ſechs Jahre werden Wir die Stände zum Pre 
vinstallandtage alle zwei Jahre berufen, nad) Ablauf dieſes Zeitraums abe 
ferner hierüber beftimmen. 

$. 31. Die Dauer des Landtages wird jedes Mal nad) den Umſtaͤn 
ben von Un feftgefeht werden. 

$. 32. Die Ladung dee Mitglieder zu dem für die Eröffnung dei 
Landtags beftimmten Tage geſchieht zu gehöriger Zeit duch Unfern Com 
miſſarius. 

ſ $. 33. Die Abgeordneten müſſen ſich ſpaͤteſtens an dem Tage voe 
der Eröffnung des Landtags einfinden, und ſich ſowohl bei dem Commiſſa 
rius, als bei dem Landtagsmurfhall melden. 

$. 34. Der Provinziallandtag wird nach gehaltenem Gottesdienfte von 
Unferm Commiſſarius eröffnet. 

$. 35. Derfelbe ift die Mittelsperfon aller Verhandlungen; an ihn allein 
haben ſich daher die Stände wegen jeder Auskunft, oder wegen ber Mattes 
tiafien, deren fie für ihre Gefchäfte bedürfen, zu wenden. Er theilt ben 
Ständen in Gemäßheit Unferer Infteuction die Propofttionen mit, und em» 
pfängt die von ihnen abzugebenden Erklärungen und Gutachten, fo wie ihre 
fonftigen Vorftelungen, Bitten und Befchwerden. 


a 
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6. 36. Den Berathungen wohnt er nicht bei, er kann aber ben Ein: 
tt zu muͤndlichen Eröffnungen verlangen, oder eine Deputation zu ſich 
bieten, fo wie die Stände Deputationen an ihn abfenden können. 

6. 37. Er ſchließt den Landtag, reiht Uns die Verhandlungen beffels 
rein, und publicirt ben hierauf zu ertheilenden Landtagsabfchieb ben Ständen. 
6. 38, Bei Eröffnung des Landtags fowohl, als zu Faſſung gültiger 
fhlüffe, müflen wenigftens drei Viertheile dee Abgeordneten bes zweiten, 
tten und vierten Standes auf bemfelben gegenwärtig feyn. 

8. 39. In der Verſammlung nehmen bie Mitglieder der Stände ih⸗ 
ı Gig nad, der $. 2. beftimmten Reihefolge. 

6. 40. Sobald die Propofitionen mitgetheilt find, ernennt ber Lande 
smarſchall in der Plenarerfammiung, mit Beruͤckſichtigung des Stimmens 
haͤltniſſes, nach Verſchiedenheit der Gegenſtaͤnde befondere Ausfchüffe, wels 
: die an den Landtag gelangenden Angelegenheiten zur Berathung und 
eſchlufßfnahme gehörig vorzubereiten haben. Das Directorium dieſer Auss 
‚üffe fühet dasjenige Mitglied aus dem erften ober zweiten Stande, wel⸗ 
es der Lanbtagsmarfchall dazu beftimmt. 

6. 41. Den Geſchaͤftsgang auf dem Landtage leitet überhaupt ber 
mbtagemarichal. Won feiner Anordnung hängt auch zunaͤchſt alles ab, 
26 auf Ruhe und Ordnung in den Verſammlungen Beziehung hat. Bes 
ders hat er. darauf zu fehen, daß die Berathungen und Arbeiten der 
tände möglichft beſchleunigt werden. 

8. 42. Ohne gültige Urfachen und Vorwiſſen bes Landtagsmarſchalls 
ef kein Mitglied aus der Verſammlung wegbleiben; Verhinderung ber fers 
ten Theilnahme an dem Landtage durch Krankheit oder andere dringende 
fachen fordert bie Anzeige des Landtagsmarfhalls bei dem Landtagscoms 
iſſarius, welcher alsdann beim erften Stande die erforderliche Bevollmaͤchtigung 
ranlaßt, beidem zweiten, dritten und vierten Stande fofort aber den Stellvers 
ter einberuft. 

6. 43. Wenn ein Mitglied über einen beſondern Gegenftand einen 
atrag an die Verſammlung richten will; fo hat daffelbe ſolches vor der 
erfanmmlung fchriftlic) mit der Bemerkung des Gegenſtandes dem Landtages 
arſchall anzuzeigen. Xesterer ruft dann das Mitglied zur Haltung bes 
vetrags auf. Der Inhalt deffelben muß fhriftlih zum Protocol gegeben 
zden. 

$. 4. Die Abfaffung ber ftändifchen Schriften trägt der Landtags⸗ 
arſchall den hierzu geigneten Mitglichern des Landtags auf. Jede folche 
ſchrift wird in der Verſammlung verlefen, und, nach der Vereinigung über 
i Faſſung, die Reinfhrift von dem Landtagsmarſchall und den Ständen 

zogen. | 

8. 45. Alte Schriften, welche nicht einen Antrag an den Commiffe: 
6 enthalten, find an Uns zu richten, und bdemfelben durch eine ftändifche 
eputation zu übergehen. 

$. 46. Die Mitglieder aller Stände der Nheinprovinzen bilden eine 
getheilte Einheit; fie verhandeln die Gegenftände gemeinſchaftlich. Zu ef: 
m gültigen Beſchluſſe über ſolche Gegenſtaͤnde, welche ven Uns zur Bera⸗ 
ung an fie gewiefen, oder ihrem Befchtuffe mit Vorbehalt Unferer Sanc⸗ 
m überlaffen, oder font zu Unjerer Kenntniß zu bringen find, wird eine 
dmmenmehrheit von zwei Drittheilen erfordert. Iſt dieſe bei einer Sache, 
igber von den aͤnden das Gutachten erfordert worden, nicht vorhanden ; 
8. Dies mit Angabe der WBerfchiedenheit der Meinungen ausdrüds 
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Aue andere ftändiihe Belchlüffe : Emm durch bie einfache Mehrheit 
ihre Beftimmung erhakten. : 

8. #7. . Bei Gegenftäntden, bei tem: das Intereſſe der Stände gegen 
einander geſchieden · iſt findet Sonderung in Theile Statt, fobald zwei Dritte 
theife der Stimmen eines Standes, welcher ſich durch einen Beſchluß bee 
Mehrheit verlegt glaubt, datauf dringen. In einem folhen Falle verhandelt 
die Verfammlung :nicht mehr in der :@efammtheit, fondern nad) den $. 
beftimmten Stinden. Die auf diefer Weiſe bervorgehende Verſchiedenheit ber 
Gutachten der einzelnen „Stände wird dann zu Unferer Entſcheldung vorgelegt. 

$. 48. Wenn Gegenftände, welche das :befondere Jntereſſe eines ber 
Wahlbezirke diefes ftändffchen Werbandes und der darin begriffenen beſondern 
Landestheile angehen, in der. Geſammtberathung verhandelt werden, und bie 
Stimmenmehrheit ſich gegen baffeibe erklärt; fo Sonnen die Abgeordneten eis 
nes folchen Wahlbegirkd- ihre abweichende Meinung, unter Berufung auf Uns 
fere Entſcheidung, zu den Kanbtıgsverhandiungen geben, worauf fle dann je⸗ 
derzeit. befondern Veſcheid erhalten werben. 

$. 49. Bitten und Beſchwerden der Stände Finnen nur aus dem 
befondern Intereſſe dee Provinz und ihrer einzelnen Theile hervorgehen. In⸗ 
dividuelle Bitten und Beſchwerden hat der Landtag gleih an bie betveffens 
den Behoͤrden, ober an Uns unmittelbat zu verweilen. Wenn aber Mitgier 
der des Landtags von Bedrückungen einzelner Judividuen beflimmte Webers 
zeugung erhaiten; fo Eönnen fie bei dem Landtage, mit gehörig conftatir 
tee Anzeige, darauf antragen, daß derſelbe fih für die Abftellung bei Und 
verwende. 

$. 50. Alte bei dem Landtage eingehenden, fo wie von demfelben auss 
gehenden Anträge müffen ſchriftlich eingegeben werden. Sind die legten einmal 
zurüdgeroisfen ; fo dürfen fie nur alsdann, wenn wirklich neue Veranlaſſun⸗ 
gen oder neue Gründe eintreten, und immer nur erſt bei künftiger Berufung 
des Landtags, erneuert werden. 

$. 51. Die Stände fichen als berathende Verſammlung eben fo wes 
nig mit den Ständen anderer Provinzen, als mit den Communen und Kreis 
ſtaͤnden ihrer Provinz in Verdindung; es finden daher feine Mittheilungen 
unter ihnen Statt. 

$. 52. Die einzelnen Stände können ihren Abgeordneten keine bindens 
den Inftructionen ertheilen; es ſteht ihmen aber frei, fie zu beauftragen, Bits 
ten und Beſchwerden anzubringen. 

$. 53. Sobald der Commiſſatius den Landtag geſchloſſen hat, iſt das 
ſtaͤndifche Amt des Landtagsmarſchalls beendigt, die landftändiihen Berachuns 
gen hören auf, und die Stände gehen auseinander; auch bleibt fein fortbes. 
ſtehender Ausſchuß zurück. 

Für feiche, Gegenſtande der laufenden ſtaͤndiſchen Verwaltung aber, wel— 
he Wir den Ständen künftig Übertragen werden, konnen fie die geeigneten 
Perſonen wählen und ion, infofern die Geferifte ſolches fordern. 

554 Das Refultat der Yandtrgerschandlungen wird durd) den Druck 
bekannt gemacht. 

$. 55. Zum Verſammlungsotte des Landtags beffimmen Wir Unfere 
Stadt Düffeldorf. 

$. 56. Die Landtagsabgeordneten follen angemeffene Reifscoften und 
Tagegelder erhalten, 

Das Weitere hierüber, fo wie wegen der aligemeinen durch den Lande: 
tag vetanlaßten Koften, wird Lie bsfondere Verordnung ($. 4.) feitfegen. 

$. 57. Die in den einzelnen Theilen dieſes ſtaͤndiſchen Verbandes bes 
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nen! ve Gomansuitvechikiuie ‚gehen: auf Die Geſanmtheit deſſelben nicht 
zuemm ſoiches nicht durch gameinkhaftiße Uebereimbenft befchloffen twird. 

"bahin dausım bie . vorhandenen Gommunaliverfaffungen in ihrer obfers 
mäßigen Zinzichtung fort, unb Wir seflatten, daß für biefe Angelegens 
u auf verzangige Anzeige bei Unſerem —— — und deſſen 
eh. auch fernere en Jos jeboch mit verh mäßiger Bus 
das gegenwärtige Befeg bie 


—— nähern Beſtimmungen und Ordnungen erwarten Wir die 

bes naͤ He Landtags. 

6.:56,.: Was die Ereisftändiigen Verſammlungen betrifft, fo erwarten 

ebenfalls von * erſten Landtage die en, wie ſolche unter Bu: 

akt Staͤnde bieſes Verbandes einzurichten ſeyn werben. 

Urkundlich unter Unſerer —— —E und Beidruͤ⸗ 
en 


3 8 ei Wilhelm. 
von Schuckmann. 





Befeh wegen Anorbnung ber Propinzialftände . 
e die Provinz Beftpbalen, vom 27. März 1824. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von 
ußen x. x 
Ken, im Geige des wegen Anotduung ber Provinzlalſtaͤnbe It Unſerer 
archie am 5. Juni v. J. eraſſenen allgemeinen Geſetzes für den ſtaͤn⸗ 
u VDerband der Provinz Weſtphalen nachſtehende beſondere Vorſchriften: 
5. LDieſer Verband umfaßt alle diejenigen Landestheile, welche Int 
Hung. auf. die Verwaltung die Provinz Weſtphalen bilden, 
6.3. 1ı Die Staͤnde diefes Verbandes beftchen 
l. der erfte Stand, 
. 8: ben. vormals unmittelbaren Reichsſtaͤnden; 
IL der zweite Stand, 
we det Ritterfdyaftz 
II. der dritte Stand, 
amd ben zur Vertretung des bürgerlichen Getorthes geeigneten Stäbten ; 
IV. der vierte Stand, 
aus ben übrigen, im zweiten und dritten Stande niche begriffenen, 
Grundbeſitzern. 

L. 3. Auf den Landtagen erſchelnen bie vormals unmittelbaren Reichs⸗ 
„ fobald fie die Majorennitaͤt erreicht haben, in ber Regel in Perſon, 
er Befugniß, fich in erheblichen Vethinderungsfaͤllen, durch ein Mitglied 
* u oder einen font Bevollmächtigten aus dem zweiten Stunde, 


laſſen. 
Ku übrigen "Stände erfcheinen durch Abgesrdnete, welch/ von Ihnen 
Wahl beſtimmt werden. 
4 Die Anyaht der Mitgliever eines jeden ber im $. 2. benannten 


Fe dr erſten Staub, tınd zwar — 
J 
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ben Herzog von Aremberg, die Fuͤrſten von Gasen Dalm, 6 
Salm:Kyrburg, von Kaunigsffietberg, ben Herzog sum: Lsı 
die Fürften von Sayn⸗Wittgenſtein⸗Berleburg, von Gay: 
MWiertgenfteins Wirrgenftein, von. BentheimKellenbun 
von BentheimsGteinfurt, von’ Satmrdorkmar; bem, Ger 
von Croy, En 

jedem mit einer Virilſtimme, umen. auf —RRX vlin 
2) für den zweiten Stand auf zw Mitglieder; : ... i 

3) für ben dritten Stand auf ug Mitglieder; um u —* 


4) für ben vierten Stand auf Mitglieder. clan... do" 
Hieraus ergiebe ſich für b u ſtaͤndiſchen Werban de Befam 
zahl von ein und fiebenzig —— ai dp 


Die ſpeclkellere Vertheilung ber Üigenhmrin wit ‚in Sonden ä 
ordnung feitfegen. 

$. 5. Bei ber Waͤhlbarkeit ber Mitglieder aller Sine a en. 
abgeorbneten werben -folgende Bedingungen voransgefekt:: 

1) Srundbefig in aufs und abfteigender Linie ererbt, ober auf au 
Weiſe erworben, und zehn Jahre lang nicht unterbrochen. Im Ver 
bungsfalle wird bie Zeit des Beſites des Erblaſſers und des Erben | 
ſammengerechnet; 

2) die —* mit einer der chriſtlichen Kirchen; 

3) die Vollendung des dreißigſten Lebensjahres; 

4) der unbeſcholtene Ruf. 

F. 6. Von ber Bedingung des zehnjaͤhrigen Beflget ei ispenfi 
behalten Wir uns Altechöchftfeibft vor. In Anfehung ber übrigen Bel 
gungen findet Leine Dispenfation Statt. 

6. 7. Das Recht zu einer Viriiftimme in bem erflen-- Stande ı 
durch den Befig eines vormals unmittelbaren Landes, nad Manfgabe | 
ferer Inftruction vom 30. Mai 1820 $&. 2. und 63. begründetz meh 
bergleichen in der Perfon eines Beſitzers vereinigte Länder berechtigen nur 
einer Stimme, auch kann das Stimmrecht duch Theilung nicht verm 
werben. Wir behalten uns jebody vor, den Befitz bedeutender Familien⸗ 
deicommißgüter durch Ertheilung von Virilſtimmen in biefem Stande 
bevorrechten. 

$. 8. In dem zweiten Stande wird die MWählbarkelt :begrimbet : 

4) durch den Beſitz eines früher Innbtagsfähigen Ritterguts, von weld 
jaͤhrlich an Grundſteuer wenigſtens fünf und fiebenzig Thaler entric 
werden; 

2) durdy den Befig eines andern größern Landguts, welches in ben gı 
ten Stand aufzunehmen Wir fuͤr angemeſſen erachten. Cine Matı 
wird Die hiernach zum zweiten Stande gehörenden Landguͤter feltfege 
$. 9. Grundbefig in einer andern Unferer Provinzen, welcher n 

6. 8. zum zweiten Stande eignet, wird auf die Dauer von schn Sul 
($. 2) ange rechnet. 

. 10. Wenn Geiſtliche, Militair⸗ und Givlibeamte, die durch 
mit 843 wden Bedingungen verknuͤpften Beſitz eines Guͤts dem zwei 
Stande ange hören, als Abgeordnete deſſelben gewaͤhlt werden; fo beduͤrfen 
der Beurlauirung ihrer Vorgeſetzten. 

F. 11. AS Abgeordnete des dritten Standes koͤmen nur in ben 
vertretenden ı Städten wohnhafte ftädtifche Grundbeſi iger erwählt werden, 
che entweber gewaͤhlte Magiſtratsperſonen ſind, oder ein buͤrgerliches Grm 
betreiben. Di % letztern muͤſſen einen nach der Verſchiedenheit der Staͤdte 
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pomeffenden Betrag von Grund⸗ imd Gewerbeſteuer entrichten, welchen die 
$. 4. vorbehaltene befondere Verordnung beſtimmen wird. 
$. 12. Im vierten Stande —* die Waͤhlbarkeit einen ſelbſt ber 
wtethfehafteten eſgenthuͤmlichen oder erblich nutzbaren Brumdbefig Im Wahlbe⸗ 
von einem Grumdſteuerbetrage, beffen Größe ebenfalls Die befondere Vers 
rn S 4.) feftfegen wird. , 
evorbemerkten Bedingüngen ber Waͤhlbarkeit treten auch 
für 8* —** zu Wahl ein, mit dem Unterſchiede, dag für die Waͤhlen⸗ 
um oder Wähler 8* Vollendung des vler und zwanzigſten Lebensjahres ge⸗ 
ht, auch nicht zehnjaͤhriger Grundbeſitz, und dieſer fuͤr den dritten und 
lerten Stand nur in einem geringern Umfange, welchen die vorbehaltene 
eſondere Verordnung ($. 4.) näher beſtimmen wird, erforderlich iſt. 
6. 14. Das Wahlrecht ünd die Wahlbarkeit ruhen, wenn über das 
Bermögen deſſen, dem die Befugniſſe zuftehen, der Concurs eröffnet ift, im⸗ 
leichen während‘ eines, nicht einer moralifchen Perfon zuftändigen, gefellfchaft: 
ichen Befiges. Bel dem zweiten "Stande Hören Wahlrecht und Waͤhlbar⸗ 
eit auf, wenn durch Zerſtuͤckelung die Cigenfchaft eines größeren Grundbes 
itzes * Fi vernichtet wird. 
15. In mehreren Wahlbezicten Angefeffene Binnen in jebem derſel⸗ 
ven ihn und gewaͤhlt werdew; im letztern alle bleibt e8 dem Gewaͤhlten 
ıberiaffen, für, welchen Wahlbezirk er eintreten will. 
(nd Ein Abgeordneter kann auch Mitglieb des Landtags einer ans 
ern en ſeyn, wenn die Zeit der Verfammlung es zulaͤßt. 
8. 17. Wer durch Wahl beftimmt tft, als Abgeordneter zu erfcheinen, 
ann keinen Andern für ſich bevollmaͤchtigen. 
18. Auch das Wahlrecht muß in Perſon ausgeuͤbt werben. 
— 19. Die Wahlen der Abgeotbneten werden in dem zweiten Stande 
on den Mitgliedern deſſelben in jedem Wahlbezirke vollzogen. 
I Fuͤr den dritten Stand erwaͤhlt die wahlberechtigte Buͤrger⸗ 
Haft ($. 13.) 
a) in 2 emigen Etidten, welche durch die befondere Verordnung ($. 2.) 
Viritſtimmen erhalten, bie Abgeordneten in ſich; 

b) in den Übrigen Staͤdten, welche gemeinſchaftlich eine Stimme erhal: 
ten werden, zuͤnaͤchſt Wähler, und dieſe nach den Wahlbezirken die 
Abg rordneten 

Die ER ‘ber Wähler und die Weiſe der Wahl, wird die bemerkte Ver⸗ 
rdnung näher beſtimmen. 

6. 21. In den vierten Stande werden von ben wahlberechtigten Grund⸗ 
eſibern in näher ($. 4.) zu heſtimmenden Abtheilungen zundhit Wähler, 
on den Mühlen eines jeden Kreiſes Bezirkswaͤhler, von den letztern aus 
m ganzen Wahlbezirke vereinigt, bie Abgeordneten gewählt; bie beſondere 
keordnung (6. 4.) wird hierktier bas Nähere feſtſetzen. 

6. 22. Die Iufammenfegung der Wahlbezirke für den zweiten, brit: 
u unb vierten Stand, wird die befondere Verordnung ($. 4.) feſtſetzen. 

6. 23, Die Wohlen der Abgeordneten gefchehen auf ſechs Jahre, ber: 
Malt, baß alte drei Jahre die Hälfte der Abgeordneten eines jeden Stan: 
I ausẽſcheidet, und alle drei She zu neuen ablen gefchrieten wird. 

6. 24. Die für das erfte Mal Ausfcheidenden werden nad drei Jah: 
® durch das Loos beſtimmt; alle Ausſcheidenden ſind wieder wählbar. 

$. 25. Fuͤr jeden Abgeordneten wird gleichzeitig ein Stellvertreter ges 


6.26. Wenn dei den Wahlen ju Waͤhkern, Bezirkewählern und Ab— 
6* 
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geordneten gleiche Stimmen entſtehen; fo giebt bie Stimme-bes . Aelteſten 
der Waͤhlenden den Ausfchlag. 

8. 27. Alte Wahlen ſtehen unter der Aufficht des Landrache, in bi: 
fen Kreiſe fie vorgenommen werden. Die Wahlen. ber Bezirkswaͤhler zub 
der Landtagsabgeordneten leitet er unmittelbar, oder buch einen pon ihm 
ernennenden Stellvertreter; die Wahlen in den einzelnen Städten“ und. 
gemeinden aber, werden 3 jundch]t don den Ortsbehoͤrden geltitctt. 

§. 28. Die gefchehene Wahl her-Mähter ift den Landrath, bie * 
der Bezirkswaͤhler und der Landtagsabgeordneten aber Landtagscomiſſe 
rius, mit Einſendung der Wahlprotocolle, anzuzeigen. Eine hat zu. ph 
fen, 0b folche in der. Form und nad) den Eigenſchaften ber Abgeoräni 
der Vorfchrift gemäß, geſchehen ſind. 

Nur wenn derſelbe in dieſer Beziehung Mängel fi nbet, ie er Bei 
tigt, -eine andere Wahl zu verlangen. 

$. 29. Den Vorfigenden auf dem Landtage, welchem Wir den Se 
rakter als Landtagsmarfchall beilegen, fo wie deſſen Stellvertreter, wolien Bk 
für die Dauer eines jeben Landtags: aus ben itgliebern des erſten oder ‚be 
zweiten Standes Selbſt ernennen. 

$. 30. Zür die erſten ſechs Jahre werben Wir’ bie Stände zum Pro: 
vinzialimdtage alle zwei Sabre berufen, nad Ablauf dieſes Zeitrauuig aber 
ferner hieruͤber beſtimmen. 

$. 31. Die Dauer bed Landtags wird jedes Mal ‚nach ben Umkie- 
den von Uns feftgefegt werden, - 

. 32. Die Ladung der Mitglieder zu bem für Die Eröffnung W 
ARE 38 beſtimmten Tage gefchieht zu. gehöriger Zeit, durqh Unſern Cos 
miſſarius. 

§. 33. Die Ahbgeordaeten muͤſſen ſich ſpaͤteſtens an dem Tage m 
der Eröffnung des Landtags einfinden, und ſich ſowohl bei dem Tommi: 
rius, als bei dem Landtagsmarſchall, milden. 

$. 34. Der Provinziallandtag wird nad) Gehaltenem Gottesdienſta vo 
Unferm Commiffarius scöffnet. 

$. 35. Derſelbe iſt die Mittelsperſon aller Verhandlungen; an iR 
altein haben fich daher die Etände wegen jeder Auskunft, oder, wegen It 
Materialien, derin fie für ihre Gefchäfte bedürfen, zu wenden. Er tha 
den Ständen in Gemißheit Unferer Inſtruction die Propojitionen -mit, m 
empfängt die von ihnen abzugebenden Erklaͤrungen und „Gutachten, (0 x 
ihre fonftigen Vorſtellungen, Bitten und Beſchwerden. 

$. 36. Den Berathungen wohne cr: nicht bei; ce kann aber den Or 
tritt zu mündlichen Eroͤffnungen verkungen, "pder eine Deputätion zu ſich ee 
bieten, fo wie bie Stände Deputationen an ihn abſenden koͤnnen. 

$. 37. Er ſchließt den Landtag, reicht. Uns die Verhandlungen T 
bin ein, und pubticiet ben hierauf zu rtheilenden Landtagsabfſchied 
Staͤnden. 

§. 38. Bei Eröffnung des Lanbehge ‚feresk, als zur Saffuny . gültige 
Beſchluͤſſe, muͤſſen wenigſtens drei Vierthei ber. Abgeordneten bes zweitu 
dritten und vierten Standes auf demſelben gegenmärtig fen. 

$ 39. Sn de Perfammlung, aypmen die: Mitglieder der. Stände ik 
ven Sig nach der $. 2. beffimmten Reihefolge. 

$. 40, Sobald. die Propojitionen mitgetheilt find, ernennt ber Land 
tagsmarſchall in der Plenarverſammlung, mit Berüdfihtigung des Stimm 
verhättniffes, nach Verſchiedenheit der Gegenftinde beſondere Äusſchüſſe, 
he die an den Landtag gelangenden Angelegenheiten zur Werathung * 
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ſchiußnahme gehörig vorzubereiten habe. Dad Directorium diefer Aus- 
sffe führt dasjenige Mitglicd aus denverften ober zweiten Stande, tel 
5 Dee Landtagsmarſchall dazu befiimint. Ze 
6. 41. Den Geſchaͤftsgang auf dem Lanbtage leitet überhaupt ber 
arfhal. Won feiner Anordnung hängt auch zunaͤchſt alles ab, 
B auf Ruhe und Ordnung in den Verſammlungen ' Beziehung hat. Be: 
ders bat er darauf zu fehen, daß die Berathungen und Arbeiten ber Stände 
glichſt beſchleunigt werden. 

F. 42. Ohne gültige Urſachen und Vorwiſſen des Landtagsmarſchalls, 
f kein Mitglied aus der Verſammlung wegbleiben; Verhinderung der fer: 
n Theilnahme an dem Landtage durch Krankheit oder andere dringende 
achen, fordert die Anzeige des Landtagsmarſchalls bei dem Landtagscom⸗ 
Jarius, welcher alsdann beim erften Stande die erforderliche Bevollmaͤch⸗ 
ıng veranlaßt, bei dem zivelten, dritten und vierten Stande aber ben 
elivertreter fofort einberuft. 

6. 43. Wenn ein Mitzlicb über einen beſondern Gegenftund einen 
trag an bie Verſammlung richten will; fo bat daſſelbe folhes vor der Ver⸗ 
amlung feheiftlich, mit Bemerkung des Gegenſtandes, dem Landtagsmar⸗ 
all anzuzeigen. Letzterer ruft dann das Mitglied zur Haltung dig Wor: 
g6 auf. Der Inhalt deffelben muß fchriftlic zum Protocol gegeben werden. 

$. 4. Die Abfaffung der fländifhen Schriften trägt ber Landtags: 
rſchall den hierzu gecigneten Mitgliedern des Landtags auf. Jede ſolche 
brife wird in der Verſammlung vedefen, und, nah der Vereinigung uber 
Saffung, die Reinfhrift von dem Landtagsmarſchall und din Staͤnden 


zogen. 

‘ 45. Alle Schriften, welche nicht einen Antrag an den Commiſſa⸗ 
8 enthalten, find an Uns zu richten, und bdemfelben durch eine ſtaͤndiſche 
:putation zu übergeben. 

F. 46. Die Mitglieder aller Stände ber Provinz Weſtphalen bilden 
e umgetheilte Einheit; fie verhandeln die Gegenftande gemeinſchaftlich. 

Bu einem gültigen Beſchluſſe über folhe Gegenſtaͤnde, welche von Uns 
‘ Berathung an fie gewiefen, oder ihrem Heſchluſſe mut Vorbehalt Unſerer 
ınction überlaffen, oder fonft zu Unſrer Kenntniß zu bringen find, wird 
e Stimmenmehrheit von zwei Dritttheilen erfordert. Iſt diefe bei einer 
ıche, morlber von den Ständen das Gutachten erfordert worden, nicht 
handen; fo wird ſolches, mit Angabe der Verſchiedenheit der Meinungen, 
Bichdfich bemerkt. 

Ale andere ſtaͤndiſche Beſchluͤſſe koͤnnen durch einfache Mehrheit ihre 

g erhalten. 

6. 47. Bei Gegenſtaͤnden, bei denen das Intereſſe der Staͤnde gegen 
ander gefchieden ift, findet Sonderung In Theile Statt, ſobald zwei Dritt: 
Ike der Stimmen eines Standes, welcher ſich durch einen Beſchluß der 
chrheit verlegt glaubt, darauf dringen. 

In einem folhen Sale verhandelt die Verſammlung nicht mehr in ber 
fammtheit, ſondern nad den in $. 2. beftimmten Ständen. 

Die auf diefe Weiſe hervorgehende Verſchiedenheit der Gutachten ber 
geinen Stände wird dann Unſerer Entſcheidung vorgelegt. 

48. Wenn Begenftände, weiche das befondere Intereſſe eines ber 
| dleſes ftändifchen Verbandes und der darin begriffenen beſondern 
ite angeben, in der Gefammtberathung verhandelt werden, und die 
Umemenmehrheit fich gegen daſſelbe erklärt; fo Finnen die Abgeordneten ei: 
Jſolchen Wahltrzicts ihre abweichende Meinung, unter Berufung auf Un: 
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fere Entſcheidung, zu den Landtagsyerhanblungen geben, worauf fie dann jes 
berzeit beſondern Beſcheid erhalten werden, 

$. 49. Bitten und Beſchwerden ber Stände können nur aus dem bes 
fondern Ssntereffe der Provinz und ihrer einzelnen Theile hervorgehen. Ins 
dividuelle Bitten und Beſchwerden . hat ber Xandtag gleich an die betreffen: 
den Behörden, oder an Uns unmittelbar zu verweilen. Wenn aber Mit 
glieder bes Landtags von Bedrudungen einzelner Individuen beftimmte Ue 
berzeugung erhalten; fo koͤnnen fie bei dem Landtage, mit gehörig conflatics 
tee Anzeige, darauf anteagen, daß derfelde fich für die Abftelung bei Uns 
verwende. 

$. 50. Alte bei dem Landtage eingehenden, fo wie bie von demfelben 
ausgehenden Anträge, muͤſſen fchriftlich eingegeben werden. Sind die letztem 
einmal zuruͤckgewieſen; fo dürfen fie nur alsdann, wenn wirkiih neue Wer 
anlafjungen, oder neue Gründe eintreten, und immer nur erſt bei künftige 
Berufung des Landtags, erneuert werden. 


$. 51. Die Stände ſtehen als berathende Verſammlung eben fo wenig 
mit den Etänden anderer Provinzen, ald mit den Communen und Kreisſtaͤn⸗ 
den ihrer Provinz in Verbindung; es finden baber keine Mittheilungen um 
ter ihnen Statt. 

$. 52. Die einzelnen Stinde koͤnnen ihren Abgeordneten Feine binden: 
den Inftructionen ertheilenz es ſteht ihnen aber frei, fie zu beauftragen, Bits 
ten und Beſchwerden anzubringen. 

F. 53. Sobald der Commiffarius den Landtag gefchloffen hat, ift das 
ftändifche Amt des Landtagsmarfchalls beendigt, die Landftändifchen Berachum: 
gen hören auf, und die Stände gehen auseinander, auch bleibt kein fortbe 
ftehender Ausfhuß zurüd. Fuͤr ſolche Gegenflände ber laufenden ftändifchen 
Verwaltung aber, welche Wir den Ständen kuͤnftig übertragen werden, koͤn⸗ 
nen fie die geeigneten Perfonen waͤhlen und beftellen, infofern die Gefchäfte 
ſolches fordern. 

$. 54. Das Mefultat der Landtagsverhandlungen wird durch den Drud 
bekannt gemacht. 

$. 55. Zum Berfammlungsorte des Landtags beſtimmen Wir Unfere 
Stadt Münfter. 

$. 56. Die Landtagsabgeorbneten follen angemefjene Reifekoften umb 
Zagegeldir erhalten, 

Das Weitere hieruͤber, fo role wegen ber allgemeinen durch den Fund: 
tag veranlaften Koften, wird die befondere Verordnung ($. 4.) feitfegen. 


$. 57. Die in den einzelnen Theilen diefes ſtaͤndiſchen Verbandes be 
ftehenden Communalverhälniffe, gehen auf die Gefammtheit deſſelben nicht 
uber, wenn ſolches nicht durch gemeinfchaftliche Uebereinkunft befchloffen wird. 
Bis dahin dauern bie vorhandenen Communalverfaſſungen in ihrer obfervangs 
maͤßigen Einrichtung fort, und Wir geftatten, daß für diefe Angelegenheiten, 
auf vorgängige Anzeige bei Unferm Landtagscommiffarius und deſſen Bewilli⸗ 
gung, auch fernere Verſammlungen, jedody mit verhältnigmäßiger Buzichung 
von Abgeordneten aller Etände, welchen das gegenwärtige Gefeg die Land⸗ 
fiandfchaft beilegt, gehalten werden. 

Die Beſchluͤſſe über Veränderungen in den Communnlcinrihtungen und 
neue Communalauflagen bedürfen Unferer Sanction. Zur Feſtſebung der Des 
bald nöthigen nähern Beftimmungen und Bedingungen, erwarten Wie bie 
Vorſchlaͤge bes naͤchſten Landtags. 


8.78. Was die kreisſtaͤndiſchen Verſammlungen betrifft; fo erwarten 
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* ebenfalls: won dem erſten Lanbtage. die —— wie wie foiche unter Zu⸗ 
aller Gtände. biefes Werbandgb- elmpurichten fepn werden. 
*3 unter Unſerer Höchfteigenhänbigen Unterfchrift und Beidruͤ⸗ 


ung Unfercs groſen —— Inkegels. 
Segeben Berlin, den 27. Mir 18 1824. 
« 8.) Friedtich Wilhelm. 


van Schuckmann. 





I Geſetz wegen Anordaung ber Provinzialſtaͤnde 
ir das Großherzogthum Poſen, v. 27. Mär; 1824. 


Bir Friedrich Wilhelm, von Gottes Bnaden, König von 
renufen ıc. x. 
hellen, In Folge des wegen Anorbnung der Provinzlalftände in Unferer 
tomarchie am 5. uni vorigen Jahres erlaflenen allgemeinen Geſetzes, für 
a fländifchen Werband im Großherzogthum Poſen nachſtehende befondere 


Diefer Verband umfaßt alle diejenigen Landestheile, welche nach 
— —— vom 30. April 1815 die Provinz Poſen bilden. 
6. 2. Die Stände dieſes Verbandes beftchen, und zwar 
L der erfte Stand, 
a) aus dem Sürften von Thurn und Taris, wegen bed Sürftenthums 
Krotossyn 
b) aus dem "Füeften von Sulkowski, wegen feines Zamilienmajorats 


ft; 
U. der zweite Stand, 
aus den Städten; 
UL ber dritte Stanb, 
aus ben übrigen Gutäbefigern, mit Grundeigenthum verfehenen Bauern 
und Erbzinsmaͤnnern. 

8. 3. Auf dem Landtage kann fi) dee Zürft von Thurn und Ta— 
B durch einen dazu geeigneten Bevollmächtigten aus der Ritterſchaft ver: 
ten laſſen. Der Fürſt von Sulkows ki führt aber, ſobald er die Ma⸗ 
mmität erreicht hat, die ihm zugewiefene Stimme in Perfon. 

Ale übrige Stände erfcheinen durch Abgeordnete, welche von ihnen 
h Wahl beftimmt werden, und wenn ber Fuͤrſt von Sulkowski be 
dert ift, auf bem Lanbtage zu on oelarn; fo tritt ein von der Ritterſchaft 
baͤhlter Abgeordneter an feine Stelle. 

8. 4. Die Anzahl der Mitglieder eines jeden der im $. 2. benannten 
ände beflimmen Wir 
L für den erften Stand, 


1) den Fürften von Thurn und Taris auf 1 

2) den Kürften von Sulkowski u . .. 1 

9) die Ritterſchaft auf . . . > 
24 Mitg 

L für den zweiten Stand uf .-. . - 2 2 2200.16 

L für den deitten Stand uf . . 8 


Hieraus ergiebt ſich die Geſammtzahl von n acht und vierzig Mitgliedern 
diefen ganzen ftändifhen Verband. 
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Die ſpeelellere Vertheilung ber Abgeorbneten jebes Standes, To: wie bie 
Bildung der hierzu erforderlichen Wahlbezirke, wird eine befonbese Were: 
nung felffegen. EHER 

$. 5, Bei ber Waͤhlbarkelt bee Abgeordneten aller Stände zuns Ps 
vinziallandtage, werden folgende Bedingungen vorausgefegt: : - 

4) Srundbefig, In auf: und abfleigender Linie ererbt, ober auf ander 
Weife erworben, und zehn Jahre lang nicht unterbrochen. Im Ber 
erbungsfalle wird bie Zeit des Beſitzes bes Erblaſſers und des Erben 
zufanımengerechnet; 

2) die Gemeinſchaft mit einer ber chriſtlichen Kirchen; 

3) die Vollendung des breißigften Lebensjahres; 

4) der unbefcholtene Ruf; und 

5) baß der zu Wählende nach dem Staatsvertrage vom 9. Mai 1815 
für einen preußiſchen Unterthan zu halten fei. ' 

8, 6. Von dee Bedingung des zehnjährigen Beſitzes zu bispenfiren, 
behalten Wie uns Allerhoͤchſtſelbſt vor. In Anfehung der übrigen Bedingungen 
findet Erine Dispenfion Statt. 

$.7. Das Recht zu dem erften Stande für die Ritterfchaft als Abgeocb; 
neter gewählt zu werden, wird durch den Beſitz eines Mitterguts in der Pro 
vinz, ohne Ruͤckſicht auf bie adelige Geburt des Beſitzers, begruͤndet. Mir 
behalten Uns jedoch vor, den Beſitz bedeutender Kamilien = Fideicomtmigkter 
auf angemeffene Weife hierbei zu bevorrechten. 

6. 8, Der Befig eines Ritterguts In einer andern Unferer Provinyn 
wird auf die beftimmte Dauer von zehn Jahren angerechnet. 

$. 9. Wenn Geifttihe, Mititaivs und Giolibeamte, bie durch ben mi 
vorfiehenden Bedingungen verknüpften Befig eines Ritterguts dem erſtu 
Stande angehören, als Abgeorbnete deffelben gewählt werden; fo bedürfen f 
ber Beurlaubung ihrer Vorgeſetzten. | 

$. 10, Als Abgeordnete des zweiten Standes können nur ftäbtifche Grund: 
befiger gewählt werben, welche entweder zeitige Magiftratsperfonen find, ober 
ein bürgerliches Gewerbe treiben, welches eine Sorporation, Innung oder Mei: 
fterfchaft erheifcht. Bei den lestern muß der Grundbefig, mit dem Gemerbe 
jufammen, einen nad) der Berfchiedenheit ber Städte abzumeffenden Werth 
haben, welchen die 9. 4. vorbehaltene befondese Verordnung beitimmen win, 

$. 11. Bei dem dritten Stande wird zu der Eigenfchaft eines Lund: 
tagsabgeordneten der Befig eines als Hauptgewerbe felbft bewirthſchaftete 
Yandyuts erfordert, deſſen (Größe ebenfalls die beſondere Verordnung ($. 4.) 
feftfesen wird, 

8. 12. Die vorbemeriten Bedingungen ber Wählbarkeit treten aud 
für die Befugnig zur Wahl ein, mit dem Unterfchiede, daß für bie Wählen: 
ten, oder Wahlmaͤnner, bie Vollendung des vier und zwanzigften Lebensjahr 
— und nicht zehnjaͤhriger, ſondern nur eigenthuͤmlicher Beſitz erfor 
derlich ift. 

In ben Städten wird das Wahlrecht von den mit Grundeigenthum 
angefeffenen Bürgern ausgeübt, 

ei dem britten Stande wird daſſelbe durch den Beſitz eines Landgut 
von eines gewillen, duch bie Verordnung ($. 4.) zu beftimmenden, Gräfe 
bedungen, 

$. 13. Das Wahlrecht und die Wähibarkeit ruhen, wenn über das 
Vermögen deſſen, dem dieſe Befugniſſe zuftehen, der Concurs eröffnet iſt, 
Fe während cinos, nicht einer moraliſchen Perfon zuftändigen, gefellſchaft⸗ 
ihen Viſipes. 
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: Beh dem erfi a Jet : auf, wenn 
u Berhdiumg die Cigenſchaft en | I) F 
FG. 14. In mehreren Wahl nn ta  .ın jedem bes 
on, in en u anfäffig find, way u ge De - In legte 
n Bade bfeibt es dem Gewählte aſen, Seszgirk er eintre⸗ 


6. 15. Ein Abgeochneter kann auch Mitglied des Landtags einer ans 
um Yoobinz fein, wenn bie Zeit der Verſammlung es zulaͤßt. 

6. 16. Wer duch Wahl beſtimmt iſt, als Abgeoroneter auf bem 
adtage zu erſcheinen kann keinen Andern fl ſich bevollmaͤchtigen. 

87. Auch das Wahlrecht muß in Perſon ausgelibt werden. 

ĩ 18. Die Wahlen der Abgeordneten zum Landtage werden von dem 
en Stande nach den, durch die Betordnung (6. 4.) zu beſtimmenden, Bes 
en vollzogen 

6. 19. be einzelne derjenigen Staͤdte, welche durch die beſondere 
nerdamis (6. 4.) Virilſtimmen erhalten, wählt ihre Abgeordneten zum 

ndtage in ſich; alle übrige Städte ohne Unterfchisd, ob fie Immediat⸗ 
ee Mebiats Städte find, wählen in fi) Wähler. Diefe treten collectiv in 
zahlverſanmulungen nach Bezirken zufammen, und wählen die Landtagsab⸗ 
odneten. 


Die bemerkte Verordnung wird ſowohl bie Zahl dee Wähler nach dem 
fange dee Städte, als die Größe des Grundbeſitzes, welches bei einem 
hen Tab erforderlich ift, beftimmen. 

6. 20. Bel dem dritten Stande wird jeder landraͤthliche Kreis in Be: 

te getheilt, in welchen die zur Wahl berechtigten Grundbefiger ($. 12.) 
n — waͤhlen. Dieſe Waͤhler treten dann zuſammen und wäh, 
n den eordnteten. 

6. 21. Die Zufammenlegung der Bezirke, ſewohl fuͤr die collectiv waͤh⸗ 
ıben Städte, als für den dritten Stand, wird die beſondere Verordnung 
, 4.) feflfegen. 

u 22. Die Wahlen der Abgeordneten zum Landtage gefchehen auf 

he Jahre, dergeftalt, daß alle drei Jahre die Hälfte der Abgeordneten eines 
vu Standes ausfcheidet, und alle drei Jahre zu neuen Wahlen gefchrit: 
3 wir. 

6. 23. Die fhr dan erfie Mal Ausfcheidenden werden nach brei Zah: 
a buch das Loos beftimmt. Alle Ausfcheidende find wieder waͤhlbar. 

6. 24. Für jeden Abgeordneten wird gleichzeitig ein Stellvertre⸗ 
e gewaͤhlt. 

6. 25. Wenn bei den Wahlen zu Wählen, Bezirkswaͤhlern und 
mötagsabgeorbneten gleiche Stimmen entitchen; fo giebt die Stimme des 
eiteften der Waͤhlenden ben Ausſchlag. 

6. 36. Alle Wahlen flehen unter bee Aufficht des Landraths, In def: 
w Kreiſe fle vorgenommen werden. Die Wahlen der Besirksmähler und 
w Landtagsabgeordneten leitet ex unmittelbar, oder durch einen von ihm zu 
wernenden Stellvertreter; bie Wahlen in ben einzeinen Städten aber wer: 
m zunaͤchſt von der Ortsbehoͤrde geleitet. 

6. 27, Die gefchehene Wahl der Bezirkewaͤhler und Lanbtagsabgeord: 
stern tft dem Landtaascommiſſarius mit Einfendung ber Wahlprotocolle ans 
* Er bat zu ifen, ob ſolche in der Form, und nach den Eigen: 
haften ber Abgı n ber Vorſcheift gemäß geſchehen find. . 

Mur wenn verie: in dieſer Beziehung Mängel findet, iſt er berech⸗ 
ot, cine andere 9 zu verlingen, 
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ı 6. 28. . Den Vorjſitzenden auf dem Landtage, welchem Mix: hen Cha⸗ 
rakter eines Landtagemarfchal⸗ bellegen, ſo wie beiten. — — 
Wir fuͤr die Dauer eines jeben Landtage aus den Mitgliedern des often 
Standes Selbft ernennen. 

8. 29. &ür die erſten ſeche Jahee werden Wie die Citinde. pam Pace 
——— alle zwei Jahre betufen, nach Ablauf biefes Beitrauunß, ben 
ferner hierüber beſtimmen. 
$. 30. "Die Dans de Bunte mi Js Sud De nahen 
von Uns feftgefeht werden. 

$. 31. Die Ladung bee Mitglleber gu: dem. für bie X 
—5 beftimmten Kage geſchieht zu —*8 Zeit dunh Unfen | 
miſſa 
6. 32, Die Adgeorbneten mäffen ſich ſich ſpaͤteſtens am dem Tage wer 
der Eröffnung des Landtags einfinden, und ſich forwohl bei bera Commiſſa⸗ 
rius, als dem Landtagemarſchall, melden, 

$. 33. Der Provinziallandtag wird nach gehaltenem Sottesbienfie von 
Unferm Commiſſarius eröffnet. 

6. 34. Derſelbe iſt die Mittelöperfon aller Berhaublungen; an ie 
allein haben ſich daher die Stände wegen jeber Auskunft, ober wegen ber 
Materialien, deren fie für ihre Gefchäfte bedürfen, zu wenden. Er theilt 
den Ständen, in Gemaͤßheit Unferer Inftruction, die Propoſitionen mit, wnb 
empfängt die von ihnen abzugebenden Erklärungen und Gutachten, fo wie 
ihre fonftigen Vorftelungen, Bitten und Beſchwerden. 

. 35. Den Berathungen wohnt er nicht bei; er Tann aber den Ein; 
teitt zu mündlichen Eröffnungen verlangen, oder eine Deputation zu fidh 
entbieten, fo wie die Stände Deputationen an ihn abfenben können. 

$. 36. Er fohließt den Landtag, reicht Uns bie Verhandlungen beffels 
* Rein, und publichtt den hierauf zu ertheilenden Landtagsabſchied den 


$. 37. Bel Eröffnung des Landtags fowohl, als zur Faſſung guͤlti⸗ 
ger Beſchluͤſſe, muͤſſen wenigftens brei Viertheile der Geſammtheit der Ab: 
geordneten auf demſelben gegenwaͤrtig ſeyn. 

‚38. In der Verſammlung nehmen die Mitglieder ber drei Stände 
‚Ihren Sis nad) der $. 2. beftimmten Reihefolge. 

6. 39. Sobald die Propofitionen mitgetheilt find, ernennt ber Lands 
tagsmarfhall im der Plenawerfammiung, mit Beobachtung des Stimmen 
verbältniffes, nach Verſchiedenheit ber Gegenftände, befondere Ausſchuͤſſe, 
welche die an den Landtag gelangenden Angelegenheiten zur Berathung und 
Beſchlußnahme gehörig vorzubereiten haben. Das Directorium dieſer Aus: 
ſchuͤſſe führt dasjenige Mitglied aus dem erften Stande, welches der Land: 
tagemarfchalf dazu beſtimmt. 

$. 40. Den Gefdäftögang auf bem Landtage leitet Überhaupt ber 
Landtagsmarſchall. Bon feiner Auordnung hänge auch zunaͤchſt alles ab, 
was auf Ruhe und Ordnung in den Verfammlungen Beziehung hat. Bes 
fonders bat er darauf zu fehen, daß die Berathungen und Arbeiten der 
Stände moͤglichſt befchleunigt werben. 

$. 41. Ohne gültige Urſachen und Vorwiſſen des Landtagsmarfchalls 
darf kein Mitglied aus der Verſammlung wegbleiben; Verhinderung ber fers 
nern Theilnahme an dem Landtage durch Krankheit oder andere dringende 
Urfachen, fordert die Anzeige des Landtagsmarſchalls bei dem Landtagscom: 
miffarius, welcher alsdann fofort ben Stellvertreter einberuft. 

$. 42. Wenn ein Mitglicd über einen befondern Gegenfland einen An: 
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5, 43. Die AHaffang er Röndifhen .& en:toßgt ber Sanbtagemans 


ai ben hierzu geeigneten Mitgliedern des reden uf. Jede ſolche 
thrift wird in der Verſammlung verleſen, und, nach der Vereinigung über 
: Saffung, die Reinfchrift von bem Landtagsmarſchall und den Staͤnden 
Kom: 

6. 44. Alle Schriften, weiche nicht einen Antrag an den Commiſſa⸗ 
8 enthalten, find an Uns zu richten, und demſelben durch eine ſtaͤndiſche 
eputation zu übergeben. 

F. 46. Die Mitglieder aller Stände des Großherzogthums SPofen Bit: 
a eine ungetheilte Einheit, fie verhandeln bie Orgenftände gemeinfchaftlich.: 

Zu einem gültigen Beſchluſſe über ſolche Gegenſtuͤnde, welche von Uns 

e Berathung an fie gewiefen, oder ihrem Beſchluſſe mit Vorbehalt Unſe⸗ 
e .Geonmctien überlaffen, oder fonft zu Unferer Kenntniß zu bringen find, 
sd - eine Stimmenmehrheit von zwei Drittheilen erfordert. Iſt diefe bei 
nee Sache, woruͤber von den Ständen das Gutachten erfordert worden, 
cht vechanden; ſo ns folches, mit Angabe dee Verſchiedenheit der Mei⸗ 
mgen, au 

Ale andere ftändifche Befchlüffe tönnen durch die einfache Mehrheit 
e Beftimmung erhalten. 

8. 46. Bei Gegenflänben, bei denen bad Intereſſe dee Stände gegen 
aander gefchieden ift, findet Sonderung in Theile Statt, fobald zwei Dritt: 
eile dee Stimmen eined Standes, weicher ſich buch einen Beſchluß der 
dehrheit verlegt glaubt, darauf dringen. 

Ja einem foldyen Zalle verhandelt bie Verſammlung nicht mehr in Be: 
mmtheit, fondern nach den F. 2 beftimmten Ständen, 

Die auf diefe Weife hervorgehende Verſchiedenheit der Gutachten der 

Stände wird dann zu Unferer Entſcheidung vorgelegt. 

$. 47. Bitten und Belchwerden der Stände können nur aus dem bes 
nderen Intereſſe ber Provinzen und ber mit ihnen verbundenen einzelnen 
heile hervorgehen. individuelle Bitten und Beſchwerden hat der Landtag 
ch am die betreffenden Behörden, oder an Uns unmittelbar, zu verweifen. 
zenn aber Mitglieder des Landtags von Bedruͤckungen einzelner Individuen 
ſtimmte Weberzcugung erhalten; fo Tönnen fie bei dem Landtage, mit gehoͤ⸗ 
3 conflatistee Anzeige, darauf anfragen, daß besfelbe ſich für die Abftellung 
i Uns verwende 

$. 48. Alte bei bes Landtage eingehende, fo wie von demfelben aus⸗ 
hende Anträge, müffen fchriftlid, angegeben werden. ind bie legten 
amal zuruͤckgewieſen; fo bürfen fe nur alsdann, wenn wirktich neue Ver⸗ 
Haffungen ober neue Grunde eintreten, und Immer nur erft bei Cünftiger 
erufung des Landtags, erneuert werden. 

F. 49. Die Stände ſtehen als berathende Verſammlung eben fo wenig 
k Sen Ständen anderer Provinzen, als mit den Communem und Kreis⸗ 
lahen ihrer Prenin: in Verbindung; es finden daher keine Mittheilungen 


Mat , 
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. 51. Eobalb ber Commiſſarius den Landtag -gefchloffen hat, ME dats 
ſtindidh⸗ Amt des Landtagsmarſchalls beendigt, die landſtaͤndiſchen Bera⸗ 
thungen hören auf und die Stände gehen auseinander; auch. bleibt kein forte 
beftehender Ausfhuß zuruͤck. Für ſolche Gegenflände der Laufenden flänbls 
fhen Verwaltung aber, welhe Wir den Ständen Eimftig übertragen - werben, 
koͤnnen fie die geeigneten Perfonen wählen und beflellen, inſofern bie Ges 
fchäfte folhes fordern. - Ä . 

$. 52. Das Refultat: ber Landtagsverhanbiungen wird durch den Druck 
befannt gemacht. en 

6. 53. Zum Verſammlungsorte des Landtags beſtimmen Wir. bie 
Stadt Pofen. 0. 

$. 54. Die Landtagsabgeorbneten follen angemefjene edoften und 
Tagegelder erhalten. J 

Das Weitere hieruͤber, ſo wie wegen der allgemeinen durch den Land⸗ 
tag veranlaßten Koſten, wird die beſondere Verordnung ($. 4.) feſtſetzen. 

F. 55. Die in den einzelnen Theilen dieſes ſtaͤndiſchen Verbandes be⸗ 
ſtehenden Communalverhaͤltniſſe gehen auf die Geſammtheit deſſelben nicht 
über, wenn ſolches nicht durch gemeinſchaftliche Uebereinkunft beſchioſſen wird 

Bis dahin dauern daher bie vorhandenen Communalverfaſſungen in 
ihrer obfervangmäßigen Einrichtung fort, und Wir geftatten, daß für Biefe. 
Angelegenheiten, auf vorgängige Anzeige bei Unferm Landtagscommifiatius 
und defien Bewilligung, auch fernere Verſamnlungen, jedoch mit verhältnif: 
mäßiger Zuziehung von Abgeordneten aller Etände, welchen das gegenmär: 
tige Gefeg die Landſtandſchaft beilegt, gehalten werben. 

Die Beſchluͤſſe Uber Veränderungen in den Communaleintichtungen und 
neue Communalauflagen bedürfen Unferee Sanction. - 

Zur Seftfegung der deöhalb nöthigen nähern Beſtimmungen und Ord⸗ 
nungen, erwarten Wir die Vorfchläge des nächften Landtags. 

8. 56. Mus die kreisſtaͤndiſchen Verſammlungen beteifftz fo erwarten 
Mir ebenfalls von dem erften Landtage die Vorfchläge, wie folche, ımter Zus 
tritt aller Stände dicfes Verbandes, einzurichten ſeyn werben. 

Urkundlich unter Unferer Höchfteigenhändigen Unterfchrift und Beidruͤ⸗ 
dung Unfers großen koͤniglichen Inſiegels. 

Gegeben Berlin, den 27. März 1824, 

(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
v. Schumann. 





i) Verordnung wegen der, nah dem Gefehe vom 

27. Mär; 1824, die Anordnung der Provinzial: 

fände im Großherzogthbum Pofen betreffend, vor: 
bebaltenen Beflimmungen, vom 15. Dec. 1830. 


Wir Sriedeih Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen ıc. ıc. 
haben über die in elner befonderen Verordnung vorbehaltenen näheren Feſt⸗ 
fegungen einiger In Unferem Gefege vom 27. März 1824, wegen ˖ Anord⸗ 
nung ber Provinziafflände im Großherzogthum Pofen, enthaltenen Barfchrif: 
ten die gutachtlihen Vorſchlaͤge Unferer getreuen Stände verubmmen, und 
ertheilen nunmehr darüber die nachſtehenden befonderen Beitimmungen: 

Art. L Nachdem wir dem von dem Grafen Athanafius von Raczynski 
geftifteten Majorate, in Verbindung mit ben Eünftig noch zu fliftenden Ma: 
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‚Bafin, den 15. Dec. 150. , 

£ (US): 8riedrih Wilhelm 
Friedrich Wilhelm, Kronpein, 
Sguämenn, Graf· d. Lottum. v. Hate. 
fr affen. Freihert v. Brenn. 
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Königreih Bayern. 

Das Königreich Bayern trat am 12. Juli 1806 zum Rhein: 
we... Der, — — Morimillan Jo ſeph gab ſeinem Staate, nach 
EVBorgange bed Königreiches Weſtphalen im November 1807, eine 
noizte Derfaſſung am. Mai 1508, bie aber nicht. ins Staats: 
ben eintrat, obgleich berfelben mehrere wichtige onganliche Geſetze folge 
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ten. — Im ‚Samen war bie bayrifche Verfaſſung won 1. Dial 2008 
der wefiphätifchen nachgebildet. Die- Hauptgegenflände ihrer Berande 
Schaft betrafen: die völlige Aufhebung der früher beſtandenen Landſt 
bie Begründung einer neuen Nationalrepräfentation, dig Verilchtung Ber 
Leibeigenfchaft, die Einfuͤhrung ‚einer gleichem Beſteuezng, bie glekhmde 
Bige Berechtigung aller Staatshuͤrger zu den Staatsaͤmtern, die audge 
fprochene Sicherheit ber Werfen und des Egentunmee die. Geiffend 
Religions» umb Preßfteiheit, die Vekänöbrtlichkeit des Meinifker u T.' Ye 
Doc dieſe Conflitution htate auch ihre mannigfaltigen Unpollkommenheh 
ten und 2üden, welche felbft von inlaͤndiſchen bayriſchen Schriftftellern 
nicht ungerlgt blieben. *). Durch das ſpaͤtere Dectet vom :22.: Det, 
1811 wurden die Majoratsherten und abiigenRepflisdefiger 
für gebohrne Repräfentanten der baprifchen Natlon erklaͤtt. re 
a. Verfaffung vom 1. Mai 1808, - ..:... 
Marimilian Joſeph, von Gottes Gnaden König von Bayern. m ie 
Ueberzcugung geleitet, daß der Staat, fe lange ex ein bloßes Aggregat verfchiubie 
artiger Beftandtheile bleibt, weder zur Erreichung bes: vollen Geſammtkraft, ie de 
feinen Mitteln licgt, gelangen, noch ben einzelnen Glitdern beffelben ale ©. 
der bürgerlihen Wercinigung, in dem Manfe, svie es dieſe ‚bezweckt, gewaͤhr 
kann, haben Wir bereits durch mehrere Berordnungen die Berſchievenheit ber 
waltungsformen in Unferm Reiche, fo weit es vor ber Hand möglich war, zu Ye 
ben, für die birecten Auflagen ſowohl, als für. bie Inbirecten, in gleichförmigeres 
Syſtem zu gründen, und bie wichtigften äffentlichen Anftalten dem Gemeinſamen 
ihrer Beftimmung durch Ginrichtungen, bie zugleich ihre befondern. ſichern, ent⸗ 
fprechender zu machen geſucht. Werner haben Wie, tim Unfern gefammten Staa—⸗ 
ten den Vortheil angemeffener gleicher bürgerlicher und peinlicher Gelege zu vers 
fchaffen, auch bie hiezu nöthigen Worarbeiten angeorimnet, bit Theil wirklich 
vollendet find. Da aber dieſe einzelnen Ausbildungen beſonderit Theile der Staate 
einrichtung nur unvellfommen zum 3wede führen,. und Eüden zuruͤcklaſſen, bexcs 
Ausfüllung ein weſentliches Beduͤrfniß der nothwendigen Einheit des Ganzen ſſt; 
fo haben Wir beſchloſſen, ſaͤmmtlichen Beſtandthellen der Geſezgebung imb Wer 
waltung Unſers Reiches, mit Rüdficht auf die äußern und intern Verhättniffe deß 
felsen, durch organifche Geſctze einen vollftändigen Zufammenhang zu geben, . und 
Hei den Grund durch gegenwärtige Sonflitutionsurtumde zu legen, die zur 
blicht hat, durch entſprechende Anordnungen und Beflimmungen ben ‚gerechten, 1m 
allgemeinen Staatszwecke gegründeten, Sorberuggn bes Staales an feine einzeln 
@ticber, fo wie der einzelnen Glieder an den Gtaät, die Gemrährteiftung ihrer Er⸗ 
füllung, tem Ganzen fefte Haltung und Verbindeng, und jedem Theile der Staates 
gewalt bie ihm angemeffene Wirkungskraft nad) den Beduͤrfniſſen des Geſammt⸗ 












wohls zu verfhaffen. Mir beftimmen und veregbren demnach, pr folgt: - 
Erfter Zitel .. 
Hauptbeftimmungen. 


8. 1. Das Königreich Banern bildet einen Theil der rheinifchen $sderation. 

8.2. Alle befondere Verfaffungen, Privilegien, Erbämter und landfdyaftliche 
Gorporationen der cinzelnen Provinzen find aufschoben. Das aanze Königreidy 
wird durch eine Naticnalrepräfentation vertreten, nad gleisen Gefegen gerichtet, 
und nach gleichen Gryndfägen verwaltet; bem zu Folge fol ein und bajfelbe Steuere 
foftem für das aante Königreih fiyn. Die Grundſteuer Tann den fünften Theil 
der Einkuͤnfte nicht überftcigen. .. 

5. 3. Die Leibeigenfchaft wirb dba, mo fie noch beſteht, aufgehoben. , 

$. & Düne Rüdficht auf bie bid daher beftandene Ginthellung In Proviazen, 


*) Beral. Brendel, Im ber Geſchichte, bas- Weſen und ber Werth ber Natio⸗ 
nalteprüfeatation Ah. 1, ©. 257 ff. " oo. 
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» das ganze &° id; in mbglichft gleiche Kreiſt, und, fo viel thunlich, nach 
trlichen Drengen nerpelt. J . 

9. 5. De: behaͤlt feine Xitel und, tote jeder Gutseigenthümer, feine gutes 
riichen Mecdyte nach den geſetzlichen Beſtimmungen; übrigens aber wird er in 
eich auf die Staatslaſten, wie fie. dermal beftchen ober noch eingeführt werben 
gen , den, übrigen Staatebuͤrgern ganz gleich behandelt. Er bilbet auch feinen 
uber Theit ber Rational fentai , ſondern nimmt mit den übrigen gunz freien 

ümern einen verhältnif pigen Antheil baran. Eben fo wenig wirb 
n ein aueihlichliches Recht auf wıaatsämter, Staatswürben, Staatspfründen 
wftanben. Die gefammten Statuten der noch beftchenden Gorporationen müffın 
5 dieſen Brundfägen abgeändert, ober feiner Zeit eingerichtet werben. 

8. 6. Diefeiben Beftinnnungen treten auch bei ber Geiftlichkeit ein. Uebrigens 
% allen Befigionstheilen, ohne Ausnahme, der ausſchließliche und volltommene 
ig ber. Pfarr⸗, Schul⸗ und Kirchengüter, wie fie nach der Verordnung vom 
Det. 1807 unter die 8 Rubriken: des Gultus, des Unterrichts und der Wohle 
tigkeit in Einer Adminiſtration vereinigt find, beftätigt. Dieſe Befigungen Eon: 
ı weber unter irgend einem Vorwande cingezogen, noch zu einem fremden Zwecke 
äußert werden. Daffeibe gilt auch von den Gütern, welche feiner Zeit den zu 

enden Biethuͤmern unb Sapiteln zur Dotation angewieſen werden follcn. 
7. Dee Staat gewährt allen Staatäbürgern Sicherheit der Perfon und 
3 Eigenthums — volltommene Gewiſſensfreiheit — Preßfreiheit nach dem Gen: 
cebitt vom 19. Zuni 1803 und den wegen ber politiſchen Zritfähriften am 6. 
ept. 17% und 17. Febr. 1806 erlaffenen Verordnungen. Nur Eingeborne, obır 
ı Gtaate Begüterte, koͤnnen Staatöämter bekleiden. Das Indigenat kann nur 
ve eine königliche Erklärung ober ein Geſetz ertheilt erben. 

5. 8. Gin jeder Staaröblirger, der das Zifte Jahr zuruͤckgelegt hat, ift ſchul⸗ 
I- vor ber Werwaltung feines Kreifes einen Gib abzulegen, baß ce ber Conſtitu⸗ 
a und ben Geſehen gehordhen — bem Könige treu fenn wolle. Nicmand kann 
ne ausbrüdlihe Erlaubniß des Monarchen auswandern, in das Ausland gehen 
ee In fremde Dienfte übergehen, noch von einer auswärtigen Macht Gchalte ober 
hrenzeichen annehmen, bei Berluft aller bürgerlihen Rechte. Alle jene, weiche 
ıber den durch Herkommen oder Verträge beftimmten Zällen, cine fremde Gerid;rs: 
weit über ſich erkennen, verfallen in biefelbe Strafe, und koͤnnen nad) Umftän: 
n mit eimer noch fchärfern belegt werben. 

, 


Zweiter Titel, 


Bon dem königlihen Haufe. 


1. Die Krone ift erblih in dem Mannsſtamme des regierenden Haufes, 
Rn] echte der Erſtgeburt und der agnatifch = linealifchen Erbfolge. 
. & Die Prinzeffinnen find auf immer von der Regierung ausgefchloffen, 
» es von ber Grbfolge in fo lange, als noch cin männlicher Sproffe dee 
ſerenden Hauſts vorhanden iſt. 
4. 8. Rach gaͤnzlicher Erloſchung des Manneſtammes faͤllt die Erbſchaft auf 
Tochter und ihre maͤnnliche Rachkommenſchaft. 
.4. Gin beſonderes Familiengeſez wird die Art, wie dieſe Erbfolge cintre: 
ı fol, beftimmens jedoch mit Borbehalt der im $. 34. ber rheinifchen Fodera⸗ 
möacte erwähnten erblichen Anfprüche, in fo weit fie ancıkannt und beftimmt 
d. Der Legtlebende vom töniglihen Haufe wird durch zweckmaͤßige Maasregeln 
Sube und Geibftftändigkeit des Rechte zu erhalten fudhen 
8. 5. Die nachgebohrnen Prinzen erhalten keine liegenden Güter, fondern eine 
cliche Appanagialrente von hoͤchſtens 100,000 Gulden aus ber töniglichen Edhap: 
nmer in monatlichen Raten ausbezahlt, die nach Abgang ihrer maͤnnlichen Er⸗ 
ı dahin zurüdfällt. 
$. 6. 3weimal Hundert Iaufend Gulden jährliche Einkuͤnfte nebſt einer an: 
bigen Refidenz, find als Masimum für das Witthum der regierenden Koͤnigin 
Immts bas. Hrirathsgut einer P in ift auf 100,000 Gulden feftgefent. 
8. 7. Alle Glieder des koͤniglichen Haufıs ſteben unter Gerichtsbarkeit; bes 
werden, und koͤnnen, bei Verlufl ihres Grbfolgesehts, nur mic deffen Cinwilli⸗ 






ig zur She fchreiten. . 
2 & Dis Boljägrigleit bee Biniglihen Prinzen tritt mi dem zuruͤckgelegten 
um Jahre ein. | | 

9. ‚Einem fı when Keht es frei, unter ben volljährigen Prinzen 


den Bei s wäheenb ber Minderjährigkgit inch, Rachfoigert gu 
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wählen. In Ermangelung einer ſolchen Beſtimmung gebührt fie dem naͤch 
volljährigen Agnaten. Der weiter Entfernte, welcher wegen Unmündigkeit ei 
näbern die Verwaltung übernommen hat, fegt fie bis zur Volljährigkeit bes M 
ardıen fort. Die Regierung wird im Ramen bes MWinberjährigen geführt; 
Aemter, mit Ausnahme der Juſtizſtellen, koͤnnen während ber Regentihaft ı 
proviforifch vergeben werden. Der Reichsverweſer kann weder Krongüter ver 
Gern, noch neue Aemter ſchaffen. In Grmangelung eines bottjährigen Agnı 
veraltet der erfte Kronbeamte das Reid. Giner verwittweten Königin Tann 
Graichung ihrer Kinder unter Aufficht bes Keichtverweſers, nie aber die Mer 
tung des Reiche, übertragen werben. 

‘. 10. Es follen * Kronämter des Reiches errichtet werben. Ein Kron:D 
hofmeiſter — ein KronsOberfitimmerer — ein Kron⸗Oberſtmarſchall — ein K 
Dprrftpeftmeifter, dic den Sitzungen bes gehelinen Rathes beiwohnen. Alle « 
id tirinirende geheime Staatsminifter genießen alle mit ber Kronämterwürbe 
bunden? Ehren und Vorzuͤge. 

d. 11. Die am 20. Oct. 1804 wegen Unveräußerlichleit der Staatsgüter 
laffene Pragmatik wird beftätigt; jedoch foll e8 dem Köntge frei ftehen, zur Be 
nung aroßer und beftimmter, dem Gtaate geleifteter Dienfte, vorzüglich bie Eür 
beinfallenden Lehen oder neu erworbenen Staatsbomainen bazu verwenden, bit 
dann die Eigenfhaft von Mannslehen ber Krone annehmen, und worüber I 
Anmwurtfchaft ertheilt werben kann. 


Dritter Titel 
Bon der Verwaltung bed Reiches, 


8. 1. Das Minifterium theilt ſich in 5 Departements; jenes der autwl 
en Verhältniffe, der Juſtiz, dee Sinanzen, des Innern und des Kriegswel 
ie Geichäftsfphäre eines jeden tft und bleibt durch die Werorbnungen vom 

Mai 1501, 29. Oct. 1806, und 9. März 1807 beſtimmt. Mehrere Miniſt 
Eönnın in Einer Perfon vereinigt werben. Das Staatöferretariat wird von e 
jeden Minifter für frin Departement verſehen; daher müjfen alle koͤnigl. Di 
von demſelben unterzeichnet werben, und nur mit diefer Zormalität werden fü 
rechtskraͤftig angeſehen. Die Minifter find für bie genaue Bougichung der & 
Befehle fowohl, als für jede Verlegung der Eonftitution, welche auf ihre ı 
laffung oder ihre Mitwirkung Statt findet, bem Könige verantwortiih. Gi 
ſtatten jählih dem Monarchen einen ausführlichen Bericht über den Zuftand ' 
Departements. 

$. 2. Zur Beratbfchlagung Über bie wichtigften Innern Angelegenheiter 

Reiches wird ein acheimer Rath angeordnet, ber neben den Miniftern aus 12 
hoͤchſtens 16 Gliedern beftcht. Die geheimen Räthe werben von dem Koͤnig— 
fänglih auf Ein Jahr ernannt, und nicht eher als nach Gjährigem Dienſt 
permanent angefehen. Der König und der Kronerbe wohnen den Gigunger 
scheinen Rathes beis in beider Abweſenheit präftdirt ber aͤlteſte der anıwefi 
Staatsminifter. Der geheime Rath entwirft und biscutirt alle Gefege und H: 
verordnungen nah) den Grundzügen, weldye ihm von dem Könige burdy die 
ſchlaͤgigen Minifterien zugetheilt werden, befonders das Geſetz über die Aufl, 
oder das Finanzgıfeg. Er entſcheidet alle Competenzſtreitigkeiten der Gerichtsf 
und Verwaltungen, wie auch die Trage: ob ein Werwaltungsbeamter vor &: 
geftelt werben könne oder fole? Zur Führung der Geſchaͤfte wird der gel 
Rath in drei Sectionen getbeilt: jene ber bürgerlichen und peinlichen Geſetzgel 
ber Finanzen, und der innern Berwaltung. Cine jede Exction befteht wenig 
aus je Mitgliedern, und bereitet die Geſchaͤfte zum Vortrage im verfamm 
athe vor. 

$. 3. Der geheime Rath bat in Ausübung feiner Attributen nur eine 
tbende Stimme. 

$.4 An der Epige eines jeden Kreifes ſteht cin koͤnigl. Generalcommi 

bem wenigftens 3, hoͤchſtens 5 Kreisräthe untergeorbnet finds ferner beftche i 
nem jeden Kreife 
a) eine allgemeine Verſammlung, und 
b) eine Deputation. 
Erftere wählt die Nationalrepräfentantenz legtere wird vom Könige ak 
Mitte der Kreisverſammlung gewählt, und bringt 
1) die zur Beſtreitung der Eccalausgaben nöthigen Auflagen In Borfchlag, w 
gefondert in den jährlichen Finanzetat aufgenommen, von den Rent⸗ 
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tenerbeamten mit ben Xuflagen bes reiches erhoben, und ausfchließlich au 
n 3mwede, wozu fie beflimmt find, verwendet werben müffen s ſchueztichs 

t fie bie, die Verbeſſerung des Zuſtandes bes Kreiſes betreffenden, Vor: 
läge und Wuͤnſche durch das Minifterium des Innern an den König 
angen. 

GStellen bei der allgemeinen Berfammlung werben von bem Könige auf Le⸗ 
vergeben; fe werben aus benjenigen 400 Lanbeseigenthümern, Kaufleuten 
sritanten bes Bezirks, weiche bie hoͤchſte Grundfteuer bezahlen, nach bem 
iß von 1 6 1000 Einwohnern gewaͤhlt, und verſammeln ſich, ſo oft die 
nes Repraͤſentanten vorfaͤllt, oder der Monarch es befiehit. Ihre Ver⸗ 
gen bauern hoͤchſtens 8 Tage. Der König ernennt ben Präftbenten und 
en Dfficianten auf eine oder mehrere Seſſionen; erftere Stelle Tann auch 
eralcommiffair bes Kreifes übertragen werben. Die Kreisbeputation wird 
pa dem dritten Theile erneuert. Der König ernennt bie Glieder derfelben 
Deputirten der allgemeinen Verfammlung. Der Name ber Auttretenden 
dh das Eoos beitimmt. Die Deputation verfammelt ſich jährlich auf hoͤch⸗ 
Wochen. Zeit und Ort des Zufammentrittes werden von dem Monarchen 
. Me 7 Borfiande und ben Gecretairen wird es fo, wie bei ber Gene⸗ 

gehalten. 

. Landgerichte üben die Localpolizei unter ber Aufficht der General: 
ziste aus, und erhalten zu biefem Behufe cinen ober mehrere Polizciactuas 
ür eine jede ftädtifche und Ruralgemeinde wird eine Localverwaltung an: 


werben. 

» Die Gefälle, Steuern und Auflagen des Reiches werben, fo wie die 
beubeifchläge, durch die Rentämter und bie Äbrigen zur Einnahme ber 
bekimmten Beamten erhoben. 

» Alle Berwaltungsbcamte, von bem wirklichen Rathe an, unterliegen 
mmungen ber Dauptverorbnungen vom 1. Sun. 1805, und 8. Zuni 1807; 
den alle künftig Anzuftellende nur dann als wirkliche Staatsbeamte an» 
wenn fie ein Amt, welches dieſes Recht mit ſich bringt, 6 Jahre kann 
ochen verwaltet haben. Wegen der Unterflügungsbeiträge der übrigen ko: 
wer und ihrer Wittwen wirb eine eigene zweckmaͤßige Verordnung erlaj: 


2. 
Vierter Titel. 
Von der Nationalrepraͤſentation. 


In einem jeden Kreiſe werben aus benjenigen 200 Lanbeigenthfimern, 
n oder Fabrikanten, welche die hoͤchſte Grundfteuer bezablen, von den 
nern jieben Mitglieder gewählt, weldye zufammen’ die Reichsverſamm⸗ 
n. 
Der König ernennt einen Praͤſidenten und vier Secretaire aus ben 
rn der Verfammlung auf eine oder mehrere Sigungen. 

Die Dauer ber Zunctionen der Deputirten wird auf ſechs Jahre be 
edoch find fie nach Verlauf diefer ſechs Juhre wicder erwählbar. 

Die Rationalrepräfentation verſammelt ſich wenigftens cinmal im Jahre 
nm Könige erhaltene Zufammenberufung, welcher die Verſammlung eröff: 

tft. Gr Tann fie auch vertagen oder auflöfen; jedoch muß im legten 

ſtens innerhalb zwei Monaten eine neue aufammenberufen werben. 

©o oft die Wahl eines Deputirten ober auch der ganzen Keicherepraͤ⸗ 
borzunebmen ift, werben entweder alle oder dic betheiligte Kreisverſamm⸗ 
3 Eönigliche offene Briefe, welche der Minifter des Innen erpedirt, hierzu 
rt 


Die Verfammlung wählt unter ſich Commiffienen von drei, hoͤchſtens 
lieben; jene der Finanzen, der bürgerlichen und prinlichen Geſetzgebung, 
ı Berwaltung, und ber Tilgung der Staatsſchulden. Diefe verſammein 
terefponbiren mit den einſchlaͤgigen Sectionen des gehrimen Rathea uͤber 
Irfe der Geſeze und Bauptreglements ſowohl, als den jährlichen Finanz⸗ 
ſe es die Stegierung von ihnen verlangt. . , 

Die auf ſolche Art vorbereiteten (Hefege werben an bie Reproͤſentation 
l, zoͤchſtens drei Mitglieder des geheimen Rathrs gebracht; die Verſamm⸗ 
nt, durch den Weg des geheimen Scrutiniums nad) ber abfoluten 
der Seiinmen. Niemand ift befugt, das Wort zu führen, alo dis koͤnig⸗ 
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lichen Commiſſaire aus dem geheimen Rathe und bie Bilder ber einfchlägigen Som 
miffion der Repräfentation. 
Fünfter Zitel, 


Bon ber Juſtiz. 

6. 1. Die Juſtiz wird durch bie, in geeigneter Zahl beftimmten, Ober: und 
Untergerichte verwaltet. Für das ganze Reich befteht eine einzige oberfte Juſtiz 

F. 2. Alle Gerichtäftellen finb verbunden, bei Endurthrilen bie Entfcheibungd 
gründe anzuführen. 

. 3. Die Blicher ber Juftizcollegien werben von bem Könige auf Lebenszek 
ernannt, und Finnen nur durch einen förmlichen Spruch ihre Stellen verlieren. 

8.4. Der König Tann in Griminalfachen Gnade ertheilen, die Strafe exiaf 
fen oder mildern, aber in keinem Balle irgend eine anhängige Gtreitfache ober am 
aefangene Unterfuhhung hemmen, viel weniger eine Partei ihrem gefeglichen Richter 
entziehen. 

$. 5. Der Tönigliche Fiscus wird in allen flreitigen Privatrechtsverhaͤltniſſen 
bei den Eöniglichen Gerichtöhöfen Recht nehmen. 9 

$. Die Güterconfiscation hat in einem Balle, ben ber Defertion ausge 
nommen, Statt; wohl aber koͤnnen bie Ginkünfte während der Lebenszeit bes Wer 
brechers fequeftrirt und die Gerichtskoſten damit beftritten werben. 

%. 7. Es foU für das ganze Reich ein eignes bürgerliches und peinliches Ge 
ſetzbuch cingeführt werben. 

Schfter Titel 
Bon dem Militärftanbe, 


8. 1. Zur Vertheidigung bes Staates, und zur Erfüllung ber durch bie rhei⸗ 
nifche Bundesacte eingegangenen Werbinblichkeiten, wirb eine ſtehende Armee we 
terbalten. 

$ * Die Truppen werben durch ben Weg ber allgemeinen Mititärconfcrtg 
tion ergänzt. 

$. 3. Die Armee handelt nur gegen äußere Feinde; im Innern aber mw 
dann, wenn ed ber Monardy in einem befondern Falle ausbrüdiich befichit, oder 
die Militaͤrmacht von der Civilbehoͤrde förmlich dazu aufgefordert wirb.- . 

$. 4. Die Militaͤrperſonen ſtehen nur in Griminals und Dienſtſachen unter 
der Militärgerichtöbarkeit; in allen übrigen aber find fie, wie jeder Staatsbürger, 
den einfchlägigen Givilgerichten unterworfen. 

.5. Die Bürgermilig wird beftätigt. Zur Erhaltung ber Ruhe in Kriege 
zeiten wird cine Nationalgarbe, und zur Handhabung ber Pollzei eine Gensb’an 
merie errichtet werbden- 

Dies find die Grundlagen der Fünftigen Berfaffung Unfers Reichs. Ihre Cine 
führung wird hiermit feftgefegt auf den 1. Oct. diefes Jahres. In ber Zwiſchen 
zeit werben bie hiernach zu entwerfenden Gefegbücher, fo wie bie einzelnen organk 
fen Geſetze, welche obigen Beſtimmungen theild zur nähern Grläuterung bierren, 
theils die Art und Weife ihres Vollzugs vorzeichnen, nachfolgen. — Voͤlker Unfers 
Reiches! Die Befeftigung eurer gemeinfhaftlihen Wohlfahrt iſt Unfer Ziel. Je 
wichtiger cuch daſſelbe erfcheint, und je durchbrungener ihr von ber Erkenntul 
ſeyd, daß kein befonderes Wohl ſich anders, als in ber engften Berbinbung mi 
dem allgemeinen dauerhaft erhalten kann; deſto ficherer wird dieſes Ziel erreicht, 
und Unfere Regentenforge belohnt werden. So gegeben in Unferer Haupt: und 
Refidenzftadte Münden, am erften Tage des Monats Mai, im Eintaufenb Acht⸗ 
hundert und Achten Jahre, Unfers Reiches im Dritten. 

Moarimilian Sofepb. 
Freih. v. Montgelas. Graf Morawizky. Freih. v. Hompef 


Diefer Verfaffung folgten mehrere wichtige organifche Edicte. 
b) DOrganifhes Edict vom 4. Sun. 1808, die Bil: 
dung des geheimen Rathes betreffend. 


Wir Marimilian Joſeph, von Gottes Gnadın König 
von Bayern 


haben zur Vollziehung der Im britten Titel $. 2—3 ber Conſtitution über 





Drganifches Edict vom 4. Juni 1808. 101 


e, die Errichtu des geheimen Rathes enthaltenen allgemeinen, Beſtim⸗ 
ungen folgende organiſche Anordnungen zu treffen beſchioſſen, und beſchlie⸗ 
u hiermit wie folgt: 

Erſter Zitel, 


| Conftituirung bes Perſonals. 
Art, 1. Wie und Unfer Kronprinz wohnen den Sigungen des gebei: 


en Tathes bel, 
Diefer ſoll beflchen 2 ons Unſern Miniſtern; b) aus 12, hoͤchſtens 
z geheimen Raͤthen, die Wir ernennen werden; c) auch Unfere Kronbeamte 
anen während ihrer Anweſenheit in Unſrer Refidenz den Sitzungen des 
heimen Raths beimohnen, und nehmen alsdann ihren Plas nach Unfern 
Knien; d) die Stelle des Generals Serretärs bei dem geheimen Rathe 
xD Unferm geheimen Gonferenz = Secretär übertragen. 

Art. 2. Die geheimen Räthe werden anfänglid) von Uns nur auf ein 
ihe ernannt, und find nicht eher als nach ſechsjaͤhriger ununterbrochener 
ienſtleiſtung In diefer Eigenfchaft ale permanent anzufehen. 

Alte Sabre mit dem 1. October wird eine von Uns angeordnete Fijte 
z geheimen Näthe erfcheinen. Diejenigen, welche nicht auf diefer Lifte 
ben, hoͤren von felbft auf, geheime Raͤthe zu fern. 

Art, 3. Dee Schalt eines geheimen Rathes wird auf 4500 Gul: 
s feftgefegt, mit Einrechnung desjenigen, den ein Mitglied wirklich fdyon 
seht. 


Art. 4 Der Gehalt des Generals Secretärs iſt 4000 Gulden; was 
ſelbe dermal bezieht, wird gleichfalls eingerechnet. 

Art. 5. Die auf Lebenszeit ernannten geheimen Räthe und der Ge: 
al: Secretär erhalten alle Vortheile der Pragmatik für den Staatsdienſt, 
nn fie ihnen nicht ſchon nach ihren bisherigen Dienſtverhaͤltniſſen zufte: 
13 fo wie fie auch allen aus berfelben hervorgehenden Verbindlichkeiten 
terworſen find. 

Zweiter Zitel, 
Befhäftstreis des geheimen Rathes. 

Art. 1. Unfer geheime Rath ift in Gemaͤßheit des Titels Ill. S. 2. 
Conftitution die hoͤchſte berathfchlagende Stelle in den wichtigften innen 
gelegenheiten Unſers Reiches. 

Art. 2. Er kann ſich nur auf Unſern Befehl verſammeln. 

Act. 3. Er bat in keinem Geſchaͤfte die Initiation, und kann nur 
m biejenigen Gegenftände berathfchlagen, welche auf Unfern Befchl von Unfern 
iniſtern an ihn gebracht werden. Ueber die Gegenftände, die fi zur Be: 
bung in dem geheimen Mathe eignen, werden die Sigungen, fo oft Wir 
auf den Vortrag Unfrer Miniſter nöthig erachten, von Uns beilimmt. Es 
cd nie eine Vorſtellung unmittelbar an den geheimen Rath gerichtet, fon: 
w allexit an Uns, mit Bemerkung bed Gegenſtandes. 

Art. 4. Zufolge des 6. 2. Titel II. discutirt und entwirft er Die 
fege und Hauptverwaltungs⸗ Verordnungen nad) den Grundfügen, bie 
u von Uns durch die einſchlaͤgigen Minifterlen werben mitgetheilt werden. 

Art, 5. Ueber die an Uns gerichteten und von Uns an ihn durdy 

einfhlögigen Minifterien gewiefenen tagen, den Einn der Geſetze be: 
end, hat der geheime Rath Uns fein Gutachten vorzulegen. 

Art. 6. Er vereinigt mit dem Charakter der berachichlagenden Stelle 
ı vichterlichen in allen contentiofen abminijteativen Gegenſtanden, die auf 
fern Befehl durch die einfchligigen Miniſterien an ihn gemadyt werden. 
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und für welche es bie letzte Inſtanz nad) den naͤhern Beſtimmungen Bilber, 


die hierüber fomohl in Beziehung auf die Gegenftände, als auf die vo 


su beobachtenden Foͤrmlichkeiten nachfolgen werden. - 

Art. 7. Er beurtheilt a) Die Gompetenzs Streitigkeiten wiſchen ber 
Gerichts: und Verwaltungsſtelle; b) die Frage: ob Hffentliche Beamte vors 
gen begangener Verbrechen vor Gericht geftellt werden koͤnnen und follen. 

Art. 8. Wegen dieſer Subdicialgefchäfte verfammelt ſich ber 
Math wöchentlih einmal an einem noch zu .beftimmenden Tage. Bel di 
fen Berfammlungen möüffen jedesmal zwei Drittheile der Diryieter gegen 


waͤrtig fepn, u 
Dritter Zitel. u 
Geſchaftsgang. 

Art. 1. Aus ber General⸗Verſammlung des geheimen Wache vis 
den nach den ihr zugewiefenen Gegenſtaͤnden drei Sectionen gebildet: 

a) der bürgerlichen und peinlichen Gefeggebung, b) der Finanzen, un 
c) ber Innern Verwaltung. 

Art. 2. Jede Section beficht wenigſtens aus 3 Mitgliedern. Men 
keiln befonbderer Prifident als Vorſtand der Section von Uns ernennt wird; 
fo kommen dem älteften Mitgliede berfelben die Functionen des Dirigen⸗ 
ten zu, 

Art. 3. In den einzelnen Sertionen werden bie bahfn gewofeinen 
Gegenftinde zum Vortrage in der allgemeinen Verſammlung vorbereitet. 

Art. 4 Die einzelnen Sectionen verfammeln fi) fo oft, als es bie 
Bearbeitung der ihnen zugewiefenen Gegenftände erfordert. Ein gcheime 
Secretar besienigen Miniſterial⸗ Departements, zu deſſen Geſchaͤftskreiſe der zu 
bearbeitende Gegenſtand gehört, fuhrt dabei das Protocoll. 

Art. 5. In der Öensral: Verfammlung wird allezeit auf den Vortrag 
derjenigen Section berathſchlagt, welche ben Gegenftand hiezu vorbereitet hat 

Art. 6. Wenn Wir oder Unfer Kronprinz der Sitzung nicht In Pro 
fon beiwohnen; fo präjidirt der Altefie der anwefenden Staateminifier. 

Art. 7. Der General: Seeretär führt in’ der. General: Berfammlung 
das Protocol. In denjenigen Verſammlungen, welche durch wichtige innere 
Angelegenheiten des Reiches, oder durch die zw discutirenden Gefegentruürfe 
veranlagt werden, iſt er verbunden, über jeden dieſer Gegenftände ein cige 
nes Protocol zu führen, welches Uns durch ben einfchlägigen Minifter zu 
Genehmigung vorgelegt wird. Derfelbe führt auch das Cinlaufsprotoceli 


über die an den geheimen Rath gemwiefenen Gegenftände, verwahrt die Pros 


tocolfe, und ſorgt für die Zertigung der nöthigen Eytracte, die von ihm 
unterzeichnet werben. 

Art. 8. Die Erkenntniſſe des gehelmen Rathes in contentioͤſen ab⸗ 
miniſtrativen Sachen; ſo wie die Entſcheidung der Anfragen, welche entwe⸗ 
der Competen: ſtreitigkeiten der Gerichts⸗ und Wermaltungsftellen, oder bie 
Stellung eins Öffentlihen Beamten vor das Gericht betreffen, werben in 
Unfern Namen, mit Bemerkung der hierüber vorausgegangenen Vernehmung 
des geheimen Rathes, durch die einfchlägigen Miniiterien ausgefertigt. 

Art. 9. Sobald die Entſchließungen des geheimen Rathes in orgas 
nifhen Verwaltungsgegenſtaͤnden, die durch den einſchlaͤgigen Minifter Uns 
vorgelegte werden, Unfere Genehmigung erhalten haben, bilden fie Decrete, 
und weiden von demſelben Miniſterium, in beffen Gefchüftstreis fie eim 
ſchlagen, in Unſern Namen ausgefertigt. 

Art. 10. Ergibt ſich der Fall, daß ein in dem geheimen Rathe auf 
Unſern Befehl in Berathung gefommener Sefegentwurf nach Unſerer durch 
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s einfchlägigen ! iniſter vw | clben erhohlten Genehmigung, den Reiche: 
new ‚piltzuthellen iſt; jo wo ı fe jedesmal durch die von Uns dazu 
onderö zu ernennenden Mitgii geheimen Rathes mit dem in dem 
yamifchen Edict über die. Nativı zKepräfentation vorgefchriebenen Foͤrm⸗ 
Heiten an bie Verſammlung ‚der zneicheftände gebracht. 

Are 11. Iſt über einen ſolchen Gefegentwurf mit der National: 
gehkentation das Erfotderlichel h t; fo komme derfelbe In das ein- 
kigige Miniſterium zucd, nl :0, nachdem er Uns durch biefes zur 
Hichen Beftätigung wieber vorgeiege worden, auf gehörige Art ausgefertigt. 

AUet 12. Ein jeder Unfrer Staates und Conferenzminiſt r wird hie⸗ 
beauftragt, zur Ausführung dieſes organiſchen Edicts die in feinem Wir⸗ 
igskreiſe — weitern Einleitungen zu treffen, daß daſſelbe mit 
fange des künftigen * in Vollzug geſetzt werden kann. 

Muͤnchen, ben 4. Sun; 1 808, 

Mar. Joſeph. 


je - Breiberr v. Mortgelao. Graf ——*88 Freihert dv. Hompeſch. 
Auf Königlichen alerhoͤchſten Beſehl 










v. Biarowsky. 


Organiſches Ediet vom 24. Jali 1808, die Ge— 
richtsverfaſſung betreffend. 


Wir Maximilian Joſeph, von Gottes Gnaden König 
n Bayern. 
x Vollziehung bes V. Titels bee Conſtitution, und una in Unſerm Ko: 
reiche wine gleichfoͤrmige, den Verhaͤltniſſen und ber Geſetzgebung entſpre⸗ 
ade Gerichtsverfaſſung zu bilden, haben Wir die näheren organiſchen Ver: 
nungen au treffen beſchloſſen, und befchließen, wie folgt: 
L ZiteLl 
. Allgemeine Eintheilung der Gerichte. 
$. 1, Es follen In jedem Krelſe Unfers Königreiches Untergerichte als 
e Inſtanzen in Civilrechtsſachen, dann als Inftruirende Behörden in pein- 
en ee für die ihnen angewieſenen Bezirke beftehen. 
Es werden: Appellationsgerichte, in ber Regel je für zwei 
* als zweite Inſtanzen in ſtreitigen Givilrechtsfüchen und als erſte ent: 
ende ⸗Stellen in peinlichen Rechtsfuͤllen errichtet. 
8 3. In Unfrer RMeſidenzſtadt fol ein Dberappellationdgericht als 
e Inſtanz in Givils und peinlichen Rechtsfaͤllen für Unfer ganzes König: 
b angeordnet werden. 1 ei 
tel. 


Von den Untergerihten. 

8.4 Die Untergerichte, weiche im jedem Kreiſe beſtehen, theilen fich 
Stadtgerichte, in Landgerichte und in Patrimonialgerichte. 

6 5. Die Etubtgerichte beftehen aus einem Stadtrichter unb mehre: 
ı Stadtgerihts:Beifisem. Die Zahl ber letztern wird nah dem Vechaͤlt⸗ 
fe ber Population beflimmt. 

6. 6. Die Untergerichte auf bem Lande beitehen aus einem Richter 
d zwei bis Drei der Mechte kundigen und geprüften Yandgerichtebeiligent, 
6 weichen Einer befondere Beweiſe uͤber theoretiſche und practiſche Kennt: 
fe in der peinlichen Rechtswiſſenſchaft abgelegt haben muß. 
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F. 7. Fuͤr die Pattimonlalgerichte, welche Wie als kunftg. ‚zu beſte⸗ 
hende Untergerichte beſtaͤtigen werden, wich a chtlich ihrer Beiehung foweh 
als ihres kuͤnftigen Beſtandes eine eigenr Verordnung fo 

6. 8. Die Getichte erſter Inſtanz ber Unſter —— — — aim 
benen mediatiſirten Fuͤrſten und Grafen nehmen gletche Verfafſuns, wie Us 
fre Untergerichte an. 

6. 9. Wir werden ein Berzeichniß aller he jebens Kreife beſteha 
den Untergerichte, mit genauer Bemenung ihres Bezickes, Öffeneiich » 
kannt machen. 3. 

- 8.10. Die Competenz dee Untergerichte erſtreckt ſich auf ac. » 
rem Bezirke angebrachte Real» und Perſonalklagen, ohne Kuͤckſicht auf du 
bisher beftandenen perſoͤnlichen Privilegien und Gpemtionen... 

$. 11. Nur den :Unfrer Seuverainetaͤt unterworfenen Fiieſten . u 
Grafen, aid in dem wirklichen Befige des Patrimohialgüter fich ‚befinden, 
fo wie jenen, welche Wir then ' gleich zu ftellen etwa für gut finden we: 
den, bleibt das erſtere nach Unſter Declaration vom 19. März 1807 u 
allen fie betreffenden Reals und Perſonalklagen eingeräumte privilegirte Zr 
sum erſter Inſtanz bei den Appellationsgerichten. 

Die übrigen Glieder diefer Familien find dem ordentlichen Geridtt 
ſtande unterworfen. | 

$. 42. Im Anfcehüng der: Klagen in Wechſel⸗ und :Mertrntilfechen 
Bleibt es bei der ſchon Faflshenden Verfaflung, nach welcher fie in erſter Ir 
ſtanz zu den Wechſe Igerichten gehoͤren. 

13. Die Stadtgetichte üben-in-ihrem Bezitke die Clvilgerichtbr 
keit in collegialiſcher Form, nach den ihnen bei ihrer Organiſation fchon ® 
theilten, oder noch zu ertheilenden Worſchriften aus. 

Die Inſtruction der peintichen Proceſſe über bie in ben Gefaͤngniſe 
bee Stadtgerichte verwahrten UWebelthäter, und. die übrigen in die peiniie 
Gerichtspflege ihres Bezirkes, eimfchlagenden Geſchaͤfte werden durch den Eiteis 
eichter felbjt, oder aus deſſen Auftrag von einem oder mehreren Stadtp 
tichtsbeiſibern beſorgt. 

Sie ſenden die inſtruirten Acten zur Entſchelbung an bie Apnellations 
gerichte, vollziehen die Urtheile dieſer Juſtizhoͤfe, und haben ihte Aufteig 
zu befolgen, 

Sie wachen über bie in thren Gelaͤngniſſen befindlichen Inquiſiten, de 
ihre Verwahrung, Nahrung, Behandlung. | 

$. 14. Bei den Landgerichten können jene Civilſtreitigkeiten, noch 
nach der Gerichtsordnung kein Schriftenwechſel Statt findet, von bem Lass 
sichter allein, mit Beiziehung eined Protocollfuͤhrers, oder nach Aufteng be 
felben von einem Landgerichtsbeifiger, mit gleicher Beiziebung des Protocad 
führer, versenommen und geſchlichtet werden, 

Dieſe Befugniß kommt auch dem Lanbdrichter, oder den Landgericht: 
beifigern in jenen Handlungen zu, welche blos die Inſtruction der übrige 
Civilproceſſe betreffen, z. B. Zeugenverhöre, Productionen, Commiffionen x 

Decrete und Beſcheide hierin,. weiche nicht definitiv find, erlaͤßt de 
Landrichter allein; bei denjenigen aber, die eine definitive Kraft haben, wi: 
tin Die Gerichtsmitglieder zufammen, und entfdeiden nah der Stimmen 
mehrheit. — Bei Stimmengleihheit entfcheidet der Richter. 

Die oben $. 13 envahnten Gefchäfte der peinlichen Gerichtspflege lie 


a m Landrichter, ober, nach deſſen Auftrag, einem der Landgerichtsbei 
ider 0 
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Bon ben Appellatlonggexich ten. 

3. Zur zwei Kreiſe Ugfers Königreiches fell In ber Wege ein Ap⸗ 
ſericht als zweite Inſtanz in Sinferhtlagen, und als erſte ent: 
Sorte in pelmichen Falles errichtet werde 

ie MR al id) die erfte, I fi De meblatfieten Fuͤrſten und 
mb Diejenigen, welche Wir dleſen ‚ya aſſimiliren für gut fins 


Basen "auch, 516 Ausnahmen, für einelne Beife Appellationdge: 


4 Die zu etrichtenden Appellationegerichte find daher folgende: 

t den Mainkreit ein Appellatiendgericht in. . Bamberg, 

& den Pegmige zund Sobtrrie cin Appellae lenege⸗ 

— Wieneitaia ein Appciionsgriät m... Ana, 

© den Oberdonau⸗ Atmühlkreis ein Appella⸗ Neuburg 
er Tree eu! 

Be ls und —* ein Appellationsgericht in Doemmingen. 

r den’ Rrgen« und Unterdonaukteis ein Appellationes & 

FE Se an Ei di Arte 

J. Ciatz und: Yan cin Appeittiongerät in — 

m den Teſchteeis etw Appellationegericht in.. 

5. Wo zwei Kreiſe einem Appeliationegerichte —— find, 
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6.7. Fuͤr die Pattimonic vidjte, welche Wir als Elnftig zu befte: 
bende Untergerichte beftätigen web truͤchſichtlich ihrer Befegung ſowohl 
als in künftigen Bel ee: erordnung folgen, 

. 8. Die Getü Ina ım Unfeer Eorperatmetie Werge 
RN, mebiatifirten Fürfren ‘uno Grafen jmen glenhe Veſaſſuns wie. Un 
fie -Untergerichte an. 

8.9. Wir. werden ein Verzeichnth aller in jeben Rreife ‚befinfen 
den Untergeridhte, mit genauer“ Bemerkung - Iyeet Begitkes, aͤffencuch —2 
kannt machen. RE 

- 8.10. Die Competemg: der ‚Untergeriäe erſteect ſich anf ole:in % 
von Vejirke angebrachte Real: und’ Perſonalliagen, ohne Küdficht auf bie 
bisher beſtandenen perfönlichen Privilegien und Gpemtionen. 

$. 11. Nur den Unſter Senverainerät unterworfruen Fuͤcſten m 
Grafen, welche in dem wirklichen Befige des Patsimohialgkter fich ‚befinden, 
fo wie jenen, welhe Wir ifinen "gleich zu ftellen etwa fir gut finden wer 
dem, bleibt‘ das erſtere nach Unſtet Deciaration vom 19. März 1807 in 
alten fie betreffenden Real⸗ und Perfonaltingen eingeräumte privilegirte Ge 
tum erfter Inſtanz bei den Appellationsgerichten. 

Die übrigen Glieder diefer Familien find dem ordentlichen Gerichte 
flande unterworfen, 

$. 12. In Anfchung der! Magen in Wechſel⸗ und Merkantilſachen 
bleibt es bei der ſchon Failshenhen Verfaffung nach welcher fie in erfter I: 
fang zu den Wechſel Igerichten gehoͤren. 

F. 13. Die Siabtgetichte Aben-in- Ihrem Begirke bie ¶Eidilgerichtsbat 
keit in collegialiſcher Form, nad) den ihnen bei ı Iner Drganifation ſchon m 
theilten, oder noch zu ertheilenden Worſchriften 

Die Inſtruction der peintichen Proceffe — bie in ben Gefaͤngniſſen 
bee Stadtgerichte verwahrten Uebelthäter, und. bie übrigen in bie peinlice 
Gerichtspfiege ihres Bezirkes. einfchlagenden Geſchaͤfte werben durch den State 
richtet felbjt, oder aus deffen Auftrag von einem oder mehreren Stadtge 
richtsbeiſibern beſotgt. 

ie ſenden die inſttultten Acten zur Entſchelbirag an bie. Appellationd 
— vollziehen bie Urtheile diefer“ Juſtizhoͤfe, und haben ihre Auftcdge 
zu befolgen. 

Sie wachen über die in thren Gefängniffen befindlichen Ingulfiten, über 
ihre Verwahrung, Nahrung, Behandlung. 

%. 14. Bei den Landgerichten können jene Cilvllſtreitigkelten, wobei 
nad) der Gerichtsotdnung Fein Schriftenwechſel Statt findet, von dem Land: 
richter allein, mit Beisichung eined Protocollführers, oder nach Auftrag deſ⸗ 
felben von einem Landgerichtsbeiſitzer, mit gleicher Beiziehung bed Protoroß 
führers, vorgenommen und geſchlichtet werden. 

Dieſe Befugniß kemmt auch dem Lundrichter, oder den Landgerichts: 
beifigern in jenen Handlungen zu, welche blos die Inſtruction ber übrigen 
Eivilproceffe betreffen, 3. B. Zeugenvethoͤte, Productionen, Commiffionen x 

Decrete und Veſcheide hierin, weiche nicht definitiv find, etlaͤßt da 
Landrichter allein; bei denjenigen aber, die eine definitive Kraft haben, tr: 
tin die Gerichtesmitglieder zuſammen, und entſcheiden nad der Stimmen: 
mehrheit. — Bei Stimmengleichheit entſcheidet der Richter, 

Die oben $. 13 erwähnten Geſchaͤfte der peinlichen Gerichtspflege lie: 
um dem Landrichter, ober, nach deſſen Auftrag, einem der Landgerichtöbeis 
ſidet ol 
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ı 7 Bon ben Appelfationsgerihten.- 


223, Bir zwei Kefe: Uafers Khakgricen fo In der Mage ein As 
a, * zweite Inſtanz in Givlirechttſachen, und als erſte ent⸗ 


peintichen exrichtet werben. 
* iſt amglekch die echte. nfkamg für- die mebiatifisten Fürften und 
und diejenigen, weiße Wir dleſen za aſſimiliren für gut fins 
aa 


PL} werben "au, als Ausnahmen, für ei. Safe Appellationtge ⸗ 
5. 24.. Die zu erichtenden —— m folgende: 

Li &ür den Tinte ein Appellationtgericht in Bamberg. 
Br den Pognige nnd Mabteis cin Appelarionsge 








uns und —* ein Appellationegericht in Memmingen. 
' Regen« und Unterdonaukreis ein Appellations⸗ 


u it dene —— — 
1 ——, ein Appellationogericht in Trient. 
623. Wo zwei Kreiſe einem Appellationägerichte untergeorener find, 
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befteht. baffelbe aus 4 Präfdenten, 2. Quectaren, 16 Mäthen, Excret 
vn, 1 Gain, 2 Regiſtratoren, 8 Kanzelliſten, 4 Rathediener, 2 Bote 

Serie "Appelationdgerichte, weiche nut Wine Ereis zu ihre 
PR De erhalten, a aa 1 — 1 er ige? © 
cretaͤten, 1 Expebiter, —A 
Secretaͤrsdlenſten zu kennen find, bg 2, Bel, 2 Bote 

8. 27. Das Appellationsgericht, welches fuͤ eo beſteht, che 
ſich alle Rathötage In Gtnate, bei tweldyen md ih N 
Zi nide wen 7 Mitar, wit Graue Fan * 
ſeyn 

$. 28. De Deäfidens, £ felnb 
Er hat in ben — Dies Rein das Da: er 
Umfrage, A he — vorhande — 

ie Gel sun En rau! I el em m 
Ger in wichtigen Faͤlen N: a4 A jr 

8%. Wenn: der, Präfident —— * sche Key: 
ättefte Director fowohl in als aufer dem Mathe, feine: Stelle in en 
binderungsfglie ber Disastosen, kommt ‚Die: Meihesan den, ältellen Wach: 

$. 30. Es ſollen wenigſtens drei. Geffiomen: dab Appelattonsgeriht 
in jeder Woche gehalten . werden, Be: großes Diange ber Geſchaſte fa 
nebft diefen noch außerordentliche Sigungen zu. veranflalten. 

- 8.31. Die Appellationegerichte :schennen ais Appellationd» Inflanzı 
in allen jenen fleeitigen Givilfadyen, weiche nach der Gerichtöording dr 
den Untergerichten ihrer WBejicde im Wege ber. Berufung an fie gelangı 
tönnen, und gelangen; find in erſter Zuſtanz hei bei. Eivliftreitigkeiten d 
Mediatiſitten und derjenigen, weiche Wir chnen gleich zu ſtellen für gut fü 
den werden. 

$. 32. Sie erkennen auch in zwelter undeletter Inſtanz in ſtreitige 
Wedzfels und Merkantitſachen, welche vol’ den Wechſelgetlchten erſtit Ji 
ſtanz durch Appellatlon an fie kommen.  ;- 

6. 33. ie entfehelden aile durch De Anguieirenden Behörden the 
Kreiſe inſtruirten peinlichen — "und falten die Acten mit dem U 
theile zur Erecution dahin zuruͤck. 

Sie ordnen die vor der Enieiung alenlaue ng nöthigen Erſetzuu 
gen und Inflruetionen-än. - +: 

6. 34. Den —* Beſtbern ber mebiatifiten Sürfienthlmer un 
Grafſchaften bleibt Eimftig das beſtimmte —— lo wie es in d 
Dedaration vom 19. März 1807 ausgefprocen if. 

$. 35. Wenn ein Untergericht von einen freitenden Theile aus Be: 
dachtsgränden, oder anderer Urfache recuſitt wird, entſcheidet über ben B 
fand oder Unbeftand der Mecufatiow die Appellationäftelle, und vermeifet in 
erften Sale den Streit an en anderes nahe gelegenes Antergericht. 

6. 36. Wenn zwiſchen Untergerichten, welche ‚unter bemfelben Appellı 
tionsgerichte ftchen, Competenzcomflicte' ſich ergeben; fo hat das Appellation: 
BE Bericht daruͤber zu erflatten, amd. Unfre Altsrhächfle Enticheibung ı 
erhohlen. u 
6. 37. Die Appellationsgerichte. haben bie ummittelbare Aufficht ſowo 
im Givils als peinlichen Fache über die Untergerichte ihres Bezickes, fie € 
baten ihre Arbeltstabelien, welche fie alle Omartale mit ihren Erinnerung 
an das Mini — — einzuſenden, und bie allenfaii dad 
entftandenen igen haben. 
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hmen. 
48. Dad Obetappellaͤtionsge — aa 
ſtrelti 7 Civil⸗ und über Hehe 55 er ae n 
49. Ueber welche Etwilrechts ſtreite Ste —— 17% 


and, . ‚wird bie 
ordnung, angeben. PR 
50. Wenn ein Appellationdgeticht von 'einem flxeitenden Ko 

aus Gründen eines reöhtnäßigen Werdähtd, ober aus einer ander 
tecuſitt wird, entſcheibet "über die Statthaftlgkelt der Mecufation ‚das 
appellationsge 777 

6. 510 Men ya Appeetoigiihten une 6, ob ya 
Untergerichten, welche nicht unter” einem und demſelben Appellattonegerhte 
fiehen, Competenzeonflicte ſich ergeben; fo hat bas Döeappetationdget 
Bericht zu erſtatten, und’ Unfee auierhoͤchſte Entfepeidung zu etholen, 

$. 52.° Zn peinlichen Peoceffer ſicht dem Dberappellationsgerichte Die | 

Rein. ober" das Appelltionsertenntniß {n ben Bundy befonbere Werorb ) 
nungen von "Uns geſetzlich zu beſtimmenden Faͤllen zu. 

8. 53. 6 kann in peinfihen Fällen die“ het der Appellationege 
tichte nut beftäfigen, oder zum Vortheile der’ Angefhuldigten veformiren: ” 

$. 54. Dieſem Obergeriöhte ſtchet die Aufftcht ůͤber die ſaͤmmtulcer 
Appelationsgerichte Unſers eiches zuu. 5 

Es kann Uns, wenn es Vifit nen derſelben nothwendig findet, fe 
nen Anftagederlcht  hierlber erſtatten, "und nady erfolgter Genehmigung bier 
felben abordnen, und Einſicht von dem Gange ber’ Gefchäfte nehmen, .umh 
Uns fobann ‘mit Anlegung bee "Protocolle und a ifügeng feiner" i 
gen berichtliche Anzeige über den Befund. 

$. 55. Mir werden durch Unfer Gornirifeum bie Viſitatoren "1 
ſers deer grenenc anordnen laſſen. 

"5. 56. Der Ptraͤſident dieſes Dbertibunals hat vun jan On | } 





1 Er fj 
der Ältefte Divetn - © oo oo ernennen 3000 — 
dee geile. 2 2 nn " 3500 — 
der bitte 0 0 0 00a ... 3000 — 
von ben 15 älteren Raͤthen In. . . .. 2500 — 


von ben folgenden jr . . 
die älteren 2 Secretaͤte jeber . 





die folgenden jeder . . . . 1200 — 

ber Rathedieneeeee... 600 — 

dee Be 2 2 2 0 ern. .. . 40- 
V. Titel. 


Allgemeine Berfägungen. 
$. 57. Dem Definitivurtgeiten in Givil: und peinlichen Vroceſſen miß 
fen von allen Gerichten künftig bie Entfceidungsgründe beigefügt werden. 
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Forgeniigen Ediet vom 28. Juli 1808, die Lünf- 
tigen Berpältniffe beö Adels betreffend. 


87* Warimilien Joſeph, von Gottes Gnaden König 
Bike haben in Gemäßpelt: d46 I. Titels 5. 5. der Conſtitutien Unfers 
— Die ranigen Bee Be ae en m Bi 











ne “ Von Eriaugung des Adels, 
it Der el kann mur dan) ehne Knltthe Gonefon‘ king 


2 \Deffen politifche Berhättaiffe find bundh. Die Conſtitutlon beftimmt. 
3. 8* — en ſteht ihm ausfchliege 
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2. Kapitel. en 
Bon ber ‚e Wererbung bes Geburts: und Adoptlons Adele, 
5 6. Der Abel wirb durch bie vehhtmäßtge eheliche Gebrtt von abe 
gen eltern, ober durch Adoption vererbt. 
8.7. Ale, die In Unferm Königreich als Aelige anerkannt fin, 
behalten für ſich und ihre ehelich gebohrne Kinder ihre‘ biöherigen Abelssilite, 
6. 8. In den Zälen, in melden bie Adoption nach ben Gef 
Statt hat, kann auch mit Unſrer Genehmigung der Adels⸗Titel auf, der 
aboptirten Sohn vererbt werden. u 
3.. Kapitel Ä 
Bon ber Erwerbung des Adels durch Gaabenbriefe 
8. 9. Derjenige Unſrer Unterthanen, welcher einen Adels⸗Titel buch 
einen Gnabenbrief von Uns erwerben will, muß in einer an Uns gerichteten, 
und bei Unferm Minifterium der ausrärtigen Angelegenheiten Ibeegebenes 
motivirten Vorſtelung durch glaubwuͤrdige Zeugniſſe oder Urkunden darthun 
1) Nebſt Namen, Vornamen, Alter, Wohnort, fü e bisherige Dit 
oder fonftige Functionen; 
2) feine und feiner Familie Verdienſte um den Staat; 
3) die Zahl feiner Kinder beiderlei Geſchlechts; 
4) ein hinlängliches fchuldenfreies Vermögen. 
$. 10. Genanntes Minifterium prüft bie in der Vorftellung enthab- 
tenen Angaben, und erflattet an Uns barüber einen ausführlichen motieie 
tem Antrag. 
$. 11. Wenn das Geſuch Unfre allerhoͤchſte Genehmigung hierauf @ 
hält; fo wird duch das nämliche Miniſterium ber Adelsbrief, mit dex ie 
fhreibung des bewilligten Wappens, in ber hergebrachten Form ausgefertige, 
und, nach erlegter Zare, in das hieruͤber zu führende befondere Regifter einge 
ſchruͤben, dem Supplicanten ſodann zugeſtellt, und durch das Regirungb 
blatt bekannt gemacht. 
4, Rapteel ©; © 


Ä Verinſt bes Adel! -- ee 
8. 12. Der Verluſt der bürgerlichen Rechte bat zugleich ben 
des Adels zur Folge; jedoch mur für bie ‚Perfon des Titulairs, und nit 
für vie rechtmäßige Echen. 

‚13. Die Erneuerung des Ads» Kitels if eine neue Verlelhung 
unb F unter den naͤmlichen Vedingungen, mie in dem 3. Kapitel vorge‘ 
ſchrieben iſt, geſchehen. W u 0 

6 Kapitel, ‚2 
Matrikel für ſaͤmmtliche Abelige des Rönigreidien. 
$. 14 Sämmtlidye Adelige Unſers Königreiches, fſowohl der- alten 3 
ſchlechter, als auch diejenigen, welche erſt in neuern Zeiten die 
erhalten eben; follen in eine befondere Matrikel eingettagen twerbem. -< 
6.1 Zu denn Ende find alle adelige Famillen gehalten, —— 
6 Monate nach dee Publication des gegmtoärtigen Ebichd, bei: Unferne RP 
niſterium der auswaͤrtigen Angelegenhriten in beglanbten Abfqhriſten die 


a). Ehre Adelstitel und die Diplome, ober ſonſtige urkanden, dach we 
berfelbe bewiefen wird; " 


b) ihre Familien: Wapten; .H to EL 3 F 
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c) sn Borr, und Bumashen allen: Famllienglleder, ihr Alter, Ihren gegen⸗ 
weärtigen Wohnort, mit einer Anzeige dee Stellen, die fie bekleiben 
& 16. Bei. jeder abellgem Familie werden biefe Angaben, nachdem 
—— — und behen gefunbem worden iſt, in bie Ma⸗ 
1. $ 17. hen. fo werden in dee mämlichen Matrikel alle MWeränderun 
gm vorgemerkt, Ad mit. eines Familie fich ergeben. 
:$. 18. Wer in diefe Matrikel nicht eingetragen tft, wird in Unferm 
— — den oͤffentlihen Acten wicht als abelig erfannt. 
.19. Die Sum ans dieſer Matrikel geben volltonsmenen Beweis 
ir u den Abelstitel. 


6. 20. Dieſe Watrite wird unter bee Aufſicht Unfers Miniſteriums 
Dee — ———— geführt. 
über den Adel vorkommenden flreitigen Faͤlle aber. wer: 
Sen Wei Fa — Appellationsgerichten verhandelt und entſchieden. 
52. Sollte das gerichtliche Erkenntniß Veränderungen in dem Adels⸗ 
titel zur Folge haben; fo muͤſſen diefe dem genannten Minifterium ange 
zeigt werden, damit, durch daſſelbe, bie den Vorſchriften gemüßen Verfü: 
gungen veranlaft werden koͤnnen 
II. ZiteL 
Bildung Fimftiger Majorate. 
1. Kapitel, 
Allgemeine Vorſchriften. 
8. 23. Die Majorate Lönnen zukünftig nur gegründet werden auf 
‚ Mintänfte eines freien, in Unſerm Kömigreiche gelegenen Landeigenthums 
F. 24. Diefes muß von allem Schulden und fonftigen Laften frei 
fe,» worüber die obriskeitlihen Beurtundungen und Auszüge ber Hypothe⸗ 
u. vorgelegt werden müffen. 
> $. 25. . Durch das Majorat darf ber Pflichttheil derjenigen, welchen 
” * ſeiche nad den Gefegen gebührt, nicht verlegt werden, 
. 26. Unter bem Betrage von viestaufend Gulden reiner Menten darf 
ke, jorat conftitnirt, ober betätigt werden. 


N Be 6. 27. Die u ber Majorate erfordert allegeit Unſere beſondere 


willigung. 
8. W. Dieſe wird in einer an Uns gerichteten, und bei Unſerm Su: 
Hizminifterium übergebenen Vorſtellung nachgeſucht. 

6. 29. Es müffen in der Supplik die Motive zur Errichtung ‚eines 
Moejorates angegeben fen, und derfelben beurkundete Xusmeifungen über 
den Vermoͤgensſtand beiliegen. 
bat die vorgelegten Motive und Be 
Geeigneten Iuſtizſteten, gu unterfu- 


ar 31. Erfolgt hierauf Unfere € jm fo wird über die Errich⸗ 






norat 
cher es conſtituirt, 
bt, unter unfe groͤßern Siegel außgefertigt, Is eine 
und erıegter Taxe buch daB. Reglerungsblatt 
a ı eis in ben Hyopothekenbuche 
en . werden. ur 
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Matrikel uͤber die in ihrem Bezirke aſindaqen Mejocattguͤter mit einet ge⸗ 
nauen Beſchreibung derſelben gefuͤhrt,/ 

33. In denjenigen Faͤllen, in weichen ie. eine Ade ledeceihung 
oder Standesechähung mit einer Mäforatsbotation: ertheilen, werben‘ Wir 
Unfer darüber ertheilte® Decret, nebft einem Verzeichniſſe der das Malorat 
conflituirenden Güter, Unferm::Minifterium der Juſtiz und dev auswaͤrti⸗ 
gen Berhultniffe zufertigen, welchem erftern fobann obliegt, hienad bie Dies 
joratdurfunde auszufertigen, und die. Eintragung in. das Hypothekenbuch 
ſowohl, als in die Matrikel des einfchlägigen Berichtes, und:bie Bekamut⸗ 
machung durch das Megierungsbiatt zu verfbgenj.iiigterem. aber ‚bie. Abelds 
verleihung ober Standeserhöhung in das Adelsregifter eintragen zu laflen. 

$. 34. Wem bie Dotation nur zum Theile buch Uns geſchicht; fo 
muß wegen des andern Theiles die vorgefchriebene Unterfuchung der 
Bedingungen vorangehen, ehe die Majoratsurkunde ausgefertigt witd. 

6. 35. Die Güter, welche das Majorat bilden, erhalten uͤbrigenskeine 
befondere Befreiung von Staatslaften, fondern fie find biefen, wie Ds Eis 
genthum der andern Bürger, unterworfen. 2. 

2. Kapitel, — 

Von ben Wirkungen bes errichteten Majorates. 

In Anſehung der Perſonen. 

6. 36. Das Majorat wird auf bie maͤnnliche leibliche, ober bei Abs 
sang derfelben, durdy Adoption nach den Gefegen berufene Defcendenz in der 
Linealordnung nad ber Erſtgeburt, errichtet. 

$. Damit aber die Adoption. die Wirkung ber Vererbung auf 
das Majorat erhalte, ift Unſre ausbrädliche Bewilligung buch ein befondes 
res Decret hiezu erforderlich. 

8. 38. Diejenigen, melde in das Majorat eintreten, müffen folgen 
den Eid ablegen: 

„Ich ſchwoͤre Treue dem König und dem Eöniglichen Haufe, Gehor⸗ 

fam gegen die Conftitution, die Gefege und Verordnungen des eb 

ches, und ich verfpreche, die Waffen zu ergreifen, zur Vertheibigung 
des Vaterlandes in allen Fällen, in welchen demſelben Gefahr drohet, 
und ich von dem Monarchen dazu aufgefordert werde.” 

$. 39. Von den Fürften und Grafen wird dieſer Eid in Unfre eige 
nen Haͤnde abgelegt; die übrigen Adeligen leiften benfelben an Unfrer Statt 


Unferm Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, ober demjenigen, welchen 


derfelbe auf Unfern Befehl hiezu beauftragen wird. 
3. Kapitel, 
An Anfehung der Güter. 

8. 40.. Die Güter, welche das Majorat bilden, erhalten ober behab 
ten bie Eigenfhaft der Stammgüter. 

6. 41. Hienach find fie unveräußerlih und dürfen weber mit Eyul 
den, noch mit fonftigen Laften von dem Nutznießer belegt werben. 

6. 42. Alle durch den Beſitzer derſelben vorgenommene Veraͤußerun⸗ 
gen, von welcher Art fie ſeyn mögen, alle barauf conftitufrten Mechte oder 
Hypotheken find nichtig, und kein Gericht darf fie als gültig erkennen. 

6. 43. Mürde von einem Gerichte dagegen gehandelt; fo follen feine 
Erdennmniffe auf Anrufen des Nachfolgers im Majorate von dem unmittels 
bar hoͤhern Tribunale caffirt, und der urfpsungliche Stand des Majorats 
bergeftellt werben, 
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44. Unferti’ Dotmifteriand: der Juſtiz lege ob, fuͤr die Erhaltung 
ihm inregiſtritten Majorate zu wachen. 
4 Kapitel.” 
"Bon bem Benuffe, ber Najoratsguͤter. 

45. Der Genuß ber. Wojorarögüter kommt demjenigen zu, welcher 
& Geſetze zur Erbfolge nach ber. eben beflimmten Ordnung berufen ifl. 
46. Er bat bie Verbiadlichteit Die darauf liegenden Staatslaſten 
chten, und die Guͤter in gutem Stande zu erhalten. 

47. Wenn ber legte Befi itzer zur ahlung feiner Schulden, aus 
"Meofocate,, kein andetes Hihlängli : wwhen zurliclaht, fo haf⸗ 
ajoratenachfolger fuͤr die in ben’ ft : privilegirten Forderungen, 
e aus den Einkuͤnften des M jo s silgen verpflichtet iſt; jedoch 


t, daß nie mehr, als ber die 30 1-1 id n rtänfte dafuͤt 
fen werden binfe, wonalh deg 2 : die worderumgen in 
run Friſten eingetheilt ed m in: 

Wenn der Majoratibef « zuruͤcklaͤßt, die weder 


Me Unterhalte eigenes din ungt s mögen beſitzt, noch, daß 
Büter außer: dem Majomte-v no find, auf welche ihr flandess 
Unterhalt angeroiefen werden könnte; 10 geht, in Ermangelung beie 
re Huͤlfsquellen, die Verbindllchkeit an die Majoratsbeſitzer Über, ein 
Imäßiges Witthum aus den’ Maforatseinkünften zu leiſten. 
49. Diefes Witthum darf: jedoch den britten Theil der Einklnfte 
—8 in keinem Falle Uberfihreitin; uimd follten mehrere zu leiſtende 
e und zu tilgende privilegirte Forderungen bei einem Majoratsbe⸗ 
armen fo muß dbleſem Alezeit ein Dritttheil der Einkuͤnfte 


50. Auch hiet das — durch die zweite Verheirathung auf. 


5. Käpitel 

et Veräußerung der Majoratsgüter, ben babei zu beobs 
enden Körmlichkeiten, und der Erfegung derfelben. 
51. Diejenigen Adeligen, welche ein Majerat errichtet haben, koͤn⸗ 
Fällen der Mothivendigkeit, oder eines beſondern Nugens die Veraͤu⸗ 
er Güter, auf welche das Majorat gegründet worden iſt, und ihre 
durch andre entweder im Ganzen, oder zum helle nachſuchen. 
52. Sie müfjen bie Motive in einer ber einfchlägigen Juſtizſtelle 
wn Borſtellung anzeigen, und derſelben ein Verzeichniß der zu ver: 
und dagegen einzutaufchenden Güter, mit einer genauen Beſchrei⸗ 
felben, nebft einem Auszuge aus den Sppothefenbüchern, belegen. 
53. Nah dem von diefer Stelle hierüber erflatteten. Berichte wers 
‚ auf Vortrag Unfere Miniftertums der Juſtiz, eine den Uns dar⸗ 
Verhaͤltniſſen der Sache angemefjene Entſchließung erafen. 
54. Wenn bdiefe dem Gefuche des Supplicanten günftig iſt; fo 
n Falle eines Tauſches, die eingetaufchten Güter an die Stelle ber 
gefretenen, unter Beobachtung der im Artikel 31. und 32. vorges 

ı Hörmiichkeiten. 
5. Im Falle eines ohne Tauſch von Uns geflatteten Verkaufs 
ie Kaufsbeding em Uns angezeigt werden. 
6. Wenn dieſe von Uns, nach Vernehmung ber einfchlägigen 
e, genehmigt: werden; fo werben die veräußerten Güter unter Beob⸗ 
es nämlichen Sörmlichkeiten von dem Majorarsverbande geloͤſt, uns 
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tee welchen fie bemfelben übergeben worden waren, und fie treten daun ia 
das freie Commerz zurüd, | | 

$. 57. Nach vollzogenem Verkaufe iſt der Majoratsbefiger berechtigt, 
die gefeglichen Zinfen von dem Kauffchillinge fo Lange zu fordern. bis berfeik 
baar erlegt ift, wenn audy keine Binfen ftipufirt worden wären. 

6. 58. Der Kaufſchilling wird an einen Öffentfichen Fond entrichet, 
den Wir befonders beftimmen werben, welcher dem Titulair bafür haft, 
und an benfelben bie hergebrachten Binfen einftweilen bezahle, 


6. Kapitel. 


Von der Wiederanlegung bed aus ben veräußerten Gütern 
eriöfeten Gelbes. u 

8. 59. Die erlöfete Rauffumme muß innerhalb 6 Monaten, nad) ‚neh 
zogenem Verkaufe, zur Erwerbung ähnlicher Guͤter verwendet werden, well 
zur Bildung eines Majorats nad) dem $. 11. erfordert werben. u 

$. 60. Die von dem Titulaire zur Erwerbung in Vorſchlag gebe 
ten Güter müffen Uns, mit einer genauen Befchreibung und mit bes geride 
lichen Ausweifungen über das freie Eigmthum berfelben, ihren Werth uch 
ihren wirklichen Ertrag, nach vorläufiger Unterfuchung ber einfchlägigen Sw 
ſtizſtelle, angezeigt werden. 

F. 61. Sollten bie Ausweiſungen nicht richtig und gegründet befun 
den worden ſeyn; fo werben Wie dem Titulait einen weitern Termin zum 
Erfegung der verdußerten Güter verflatten. 

$. 62. Finden Wir aber in der Erwerbung bee angezeigten Gig 
nad obiger Unterfuhung der gefeglihen Bedingungen, einen hinreichena 
Erſatz; fo werden Wir darüber ein genehmigenbes Decret ertheilen, und ie 
Einregifteirung, unter den im $. 31. und 32. bemerkten Foͤrmlichtein 
verfügen, ' 

6. 63. Die auf folche Art ſurrogirten Güter treten In allen gefe® 
hen Wirkungen an die Stelle ber veräuferten. 

T. Kapitel. 
Bon ber gänzlihen Auflöfung bes Majorates, 

8.64. Das Majorat, welches von einem Titulair auf feinen Gb 
tern errichtet worden iſt, wird aufgeläfet: 

a) wenn bie leibliche oder aboptirte männliche Defcendenz beffelben erlöfik 
Der legte Befiger genießt alsdann alle Rechte einer freien Difpofitin 
nad) den Gefegen; und wenn berfelbe davon keinen Gebrauch, macht; 
tritt nad) feinem Ableben die gemeine Inteflaterbfolge ein; ferner 

b) duch die Einwilligung fimmtlicher lebender Majoratserben, welche 
richtlich erhoben werben muß, mit Unfter darauf erfolgten Genehmigun 

8. 65. Bei gänzlihem Abgange eines andern Vermögens wird Di 
Alimentation der nachgebohrnen Kinder beiderlei Gefchlechts auf die Einkimfe 
des Majorates nach der Zahl berfelben angewiefen, jedoch in einem folde 
Verhältniffe, daß fie die Hälfte derſelben in keinem Kalle überfteigen, cd 
mit Einrechnung aller übrigen Laſten ber dritte Theil der Einkünfte ben 
Befiger frei bleibe. Die Verhandlung wirb von bem Juſtizſtellen berichtig, 
und von Uns befkätigt. 

$. 66. Das Majorat wird allezeit in ben Pflichttheil bes Nachfolget 
im Majorate eingerechnet. 

8. 67. Die Aufiöfung gefchieht mit Beobachtung bee kei ber Exrich 
tung der Majorate vorgefchriebenen Foͤrmlichkeiten. 
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6. 68. Wem Wir Teibft das Majorat im Ganzen, oder zum Theile 
Vorbehalt des Ruͤckfalles nad) erlofienem Mannsſtamme des Titulairs, 
: haben; fo fallen diefe Güter in bem eintretenden Falle ber wirklichen 
hung der ehelichen männlichen Deſcendenz beffelbez zu Unſerer weitern 
efition zuruͤck 
8. Kapitel. . . 
senbung ber gegenwärtigen Dispofitionen über die Mas 
te auf die Kideicommiffe ber in Unferm Königreihe ans 
gefeffewen adeligen Gefihledhter. 
6. 69. :Die bermaligen Flideicommiſſe Unfrer abeligen Familien find 
len ihren dermaligen vechtlihen Wirkungen aufgehoben, wie fie aud) in 
Zorausſetzung anderer fisatsrechtlichen Verhaͤltnifſe von Uns bereits be= 
t worden find, 
6. 70. Sie nehmen jedoch bie Eigenſchaft eines Majorates mit allen 
üben durch die gegenwärtige Verordnung beigelegten rechtlichen Eigen⸗ 
"on Aigen erihtet fin | 
von en tet find, 
| in Hegenben Guͤtern beſtehen, 
von Uns beftitigt umb immatriculirt fd, . 
- De Summe von 4000 fl. jährlicher reiner Einkünfte erreichen, und 
wenn fidy die Beſitzer Innerhalb 6 Monaten, von dem Tage der Kunb: 
dieſer Werordimmg, fchriftlich bei Und mil dee Erklärung met: 

den, Daß fie wuͤnſchen, ihre Fideicommiſſe mögen in ein Majorat 


J. 71. Zur Berichtigung der Vethaͤltniſſe einer jeden Familie wich 
wionbere Gommifflon von Uns ernannt werden. 
5. 72. Die Regredientanfprüche werden ganz aufgehoben. 
Muͤnchen, ben. 28. Zuli, 1808. 
Mar. Joſeph. 


Fteih. v. Montgelas. 
Graf Morawiſky. 
Freih. v. Hompeſch. 


Irganiſches Edict vom 28. Juli 1808, die guts- 
herrlichen Rechte betreffend. 


Bi Marimitlian Joſeph, von Gottes Gnaben, König 
avern. 

In Erwägung des Tit. I. $. 5. der Conſtitution, wo feſtgeſetzt iſt: 
Der Adel behält — wie jeder Gutscigenthuͤmer — feine gutsherrli⸗ 
Nechte nach den geſetzlichen Beſtimmungen ı. haben Wir beſchloſſen, 
igt: 


J. Abſchnitt. 
be, welche den Suttherren in Beziehung auf bie verſchie— 
enen Aweige der Regierungsgewalt übertragen find. 
b 2. Die Ausübung der in gegenmirtigem Abſchnitte begriffenen 
tommt nus jmen Guttherren zu, welche ihr eignes Gericht zu bilben 
rn. 


L Titel. 
j Geſetzgebung und Oberauffidt. | 
. 2. Dos Recht der Gefeggebung und allgemeinen Oberaufficht iſt 
8* 

























116 Bayern. 


in feinem gungen Umfange und mit allen feinen Wirkungen dem Souverain, 
nach dem Inhalte der Conflitution, allein vorbehalten. 
$. 3. Alle in ben mebiatifirten Befigungen beſtehende Geſetze mi 
Gewohnheiten, oder Particularrechte, welche auf alten Mediatguͤtern noch ger 
ten koͤnnten, unterliegen den Beſtimmungen bes allgemeinen bürgerlichen Ger 
ſehbuches, inſofern fie im gegenwärtigen Edicte nicht ausdrücklich beftätige find. 
$. 4. Das Regierungsblatt ift als allgemeines Organ der Geſetze ur 
Verordnungen des Meiches bei ben gutäherrlichen Gerichten eben fo, wie be 

den Kandgerichten zu fammeln und aufzubewahren. 
$. 5. Sin Sällen, wo eine befondere Bekanntmachung einzelner Beleg 
oder Verordnungen befohlen wird, fol dieſe durch das gutsherrliche Unter 
richt oder durch die Seelſorger des Ortes vorgenommen werden. 

II. Titel. 
Juſtizgewalt. 

. 6. Sn ber Ausuͤbung der Juſtizgewalt haben ſich bie Gutshera 
nad) den über die Zuftizverfaffung Unferes Reicyes Im Allgemeinen. und ide 
die Patrimonialgseichte insbefondere kund gemachten organiſchen Edicten p 


achten. 
III. Titel. 
Polizeigewalt. 
$. 7. Alle Polizeifunctionen, welche den gutsherrlichen Beamten nad 
gegenmärtigem Edicte obliegen, müfjen von dem naͤmlichen Subjecte, welde 
die gutsherrliche Gerichtöbarkeit verwaltet, ausgelbt werden. Der Pati 
ninlrichter fol gehalten ſeyn, in Polizeifahen Anzeigen an ben Gurshen 
zu machen, und wenn bderfelbe in dem Sige ded Gerichts anmwelend u |) 
Aufträge hierüber zu erhohlen. 
Bevoͤlkerungs⸗Polizei. 
$. 8. Die Gutsbeſitzer haben das Recht, neue Hinterſaſſen anzuh 
men; jedoch ift die Genehmigung bei jedem Falle durdy den gutsherrlich 
Gerichtsbeamten von dem General:Kreiscommiffair hierzu einzuholen, und m 
keiner Seite zu erfchweren. 
$. 9. Wegen des Judenſchutzes bleibt e6 bei ben beftehenden DVerochuue 
gen, bis hierüber anders beftimmt wird. 

$. 10. Die Auswanderungen gutsherrlicher Dinterfaffen in das 
Land find den naͤmlichen Bedingungen unterworfen, welche bei Unfern üͤ 
Unterthanen eintreten. 

$. 11. Die Regifter und Acten bes Civilſtandes merden, nach 
allgemeinen Civilgefege, von den gutshertlihen Gemeindevorſtehern und 
richtshaltern beforgt. 

B. Unterrichts⸗Polizei. 

6. 12. Die Einrichtung neuer Schulen fleht ben Gutsherren, inſ 
das Beduͤrfniß aus dem allgemeinen Schulorganismus hervorgeht, nach Wi 
gehohlter Bewilligung Unferer Ober: Schufbehdrde zu. 

$. 13. Schon befichende gutsherrliche Schulen können, ohne die ch 
bemerkte Bewilligung, weder unterbrüdt, noch verfegt werden. 

$. 14. Die gefammten gutsherrlichen Schulanftalten find der Auffih 
Unferer General: Kteiscommiffariate und Sinfpectionen untergeordnet. 

$. 15. Bon den dahin gewibmeten Fonds durf ohne Bewilligung dei 
General: Kreiscommiffarists nichts veräußert werden. 

6. 17. Die Anftelung der Schulichrer bleibe den Gutsbeſitzern, 
fie dieſelbe hergebracht haben, zwar vorbehalten; der ernamte Gundidat 
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ke bie in der Schulordnung vorgefchelebenen Eigenſchaften befigen, und zur 
nterfuchung berfelben der angeordneten Behörde präfentirt werden. 

6. 17. Rad) dem Mefilsate biefer Unterfuchung erfolgt die Beftäti: 
mg, ober die Auflage an den Gutsherrn, ein taugliches Subject zu fiellen. 

E C. Gicerheitd: Polizei, 

6. 18. Allgemeine Sicyerheitsanftalten werden allein von ben Gene: 
Is Rrelscommiffaristen und den Landgerichten, als Unter⸗Kreiscommiſſariaten, 
georbnet und geleitet, fofert vom den gutshertlihen Beamten in Vollzug 


6. 19. In gemifchten Orten, wo die Gerichtsbarkeit mehrerer Guts⸗ 
zem, ober bie gutsherrliche und jene Unſerer Untergerichte concurrirt, haben 
tere die Sorge für bie Localficherheit und bie hierzu erforderlichen Anorb: 
ngen, namentlich, die Löfchanflalten zu übernehmen. An ungemifchten Dr: 
ı hingegen koͤmmt die Local-Sicherheitspolizei dem gutsherrlichen Gerichte zu. 

5. 20. Die Geſtattung öffentlicher Tänze, Schaufpiele, Scheibenfchie: 
u, Weltrennen und anderer Öffentlicher Unterhaltungen, dann die Aufficht 
er biefelben, komme nach ben biesfalls beftchenden Verordnungen, jedoch 
it dem eben feftgefegten Lnterfchiede, den Gutsherren zu. 

6. 21. Die Bewilligung zur Ertichtung von Lotterien, ober bes ſoge⸗ 
men Blüdöhnfens, gebührt ben Gutsherren nicht. 

D. Dorfes: und Semeinde:Polizei. 

6. 22. Die Dorfs: und Gemeinde: Polizei, welche auf die Verwal: 
ng des Bemeindegutes, auf die Einrichtung oder Erhaltung der Armenan: 
iten, der Gemeinderoege, auf die Leitung der Gemeindeverfammiungen, und 
echaupt auf die Handhabung der Öffentlichen Ruhe fidy bezicht, ſteht in 
Iöefern, welche ungemifcht find, dem gutsherrlichen Gerichte zu. 

6. 23. In gemifchten Dörfern bleibt fie gemeinfchaftlih, fo weit es 
bel auf die Verwaltung des Gemeindevermögens und auf die Leitung der 
wmenanflalten ankommt. 

Die Sicherheitspofizei auf dem Felde und Im Dorfe hingegen ftcht in 
chem Kalle mit dem Rüge: und Strafgerichte Unferm Landgerichte zu. 

E. Gewerbe: und Handel8:Polizei, 

6. 24. Die Auffiht über das Zunftwefen, die Beftätigung oder Ein- 
iheung von Zunft: und Handwerksordnungen, bie Entfcheidung der Etrei: 
gleiten der Zünfte und Zunftgenoffen unter fih, in Beziehung auf diefe 

indbungen und auf die Ausübung ihrer Gewerbe, ſteht ausſchließend Un: 
m General⸗Kreiscommiſſariaten und Landgerichten, ald Unter: Kreiscommiif: 

„du. 
us 25. Bel der Annahme der Handwerker, bei Verleihung neuer oder 
Nederbefegung erloͤſchender Gerverbs: Gerechtigkeiten koͤmmt den gutshertli: 
m Berichten bloß die Inftruction des Geſuchs nad) der Verordnung vom 
Senner 1507 zu; die Bewilligung oder Entſcheidung hingegen ift, nad) 
k Beflimmungen der angeführten Verordnung, bei dem General: Kreis: 
mmiſſair ſelbſt nachzuſuchen. 

6. 26. Die Aufſicht über den Handel im Allgemeinen unterliegt den 
chenden Geſetzen, und iſt Unfern obern Landesſtellen vorbehalten, wohin aud) 

6. 27. die Annahme neuer Handelsleute und die Ertdeilung der Su: 
mb Manufacturconceffionen geeignet iſt. 

6. 28. An Drten,.wo die Butsherren Jahrmäarkte hergebracht haben, 
len die hierauf ſich bezichendin Landesverordnungen befolgt werten. Die 
egerichte behalten aber die KRocal⸗ Polipiaufficht, und find verantwortlich 
: die Vollziehung ber angeführten Verordnungen. 
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6. 29. Dee Grundſatz des freien Verkehrs ſoll zwiſchen ben gut 
lichen Hinterſaſſen und Unfern übrigen Unterthanen allenthalben in Xı 
dung kommen. Kein fogenamntes Bann: oder Zwangsrecht foll jemal 
gegen geltend gemacht werden können. 

$. 30. Die Auffiht und Unterfuhung über Elle, Maaß und Ge 
über die Guͤte der Arbeiten und Feilſchaften, Inshefondere die Mühlkı 
jtcht der gutsherrlichen Localpolizei zu. 

$. 31. Die Beſtimmung der Taxen bee Lebensmittel, des Arbe 
nes u. f. mw. ſteht, infofern diefe Statt finden, den General: Kreiscom 
riaten zu. 

Die Aufficht über die Beobachtung ber feftgefeuten Zaren lieg 
gutöherrlihen Beamten ob. i 

F. Straßen: und WaffersPoltzel. 

$. 32, Die Oberauffiht auf die Heerftragen und Fluͤſſe gehört 
zu dem Gefchäftskreife Unferer General: Straßen: und Wafferbau: Die 

$. 33. Die Poltzeinuffiht hingegen auf bie Brüden und Wege, 
he bie Verbindungen einzelner Gemeinden unterhalten, gebührt ber 
Polizeibehoͤrde. 

G. Cultur-Polizei. 

F. 34. Die Anordnungen in Abſicht auf allgemeine Landescultu 
hören zur Ortspelizei, und ſtehen den Generals Kreiscommiffarinten, na 
ihnen ertheilten Inſtruction, zu; ihre Vollziehung, wie auch Die erſte J 
in Culturſtreitigkeiten, inſofern der Gutsherr nicht felbft dabei betheiti 
bleibt den gutsherrichen Patrimonialgerichten uͤberlaſſen. 

H. Forſt- und Jagd⸗-Polizel. 

F. 35. Die Forſt- und Jagd⸗Polizei, fo wie bie Forſtgerich 
keit, verbleibt den Gutsherren in ihren eigenen und In ben Gemeinbem: 
gen; jedoch find fie verbunden, Unfere Forſt- und Jagdordnungen unt 
Oberaufſicht Unferes oberften Forſtamts zu befolgen, und ihre Hinte: 


hierzu anzuhalten. 
J. Geſundheits-Polizei. 

F. 36. Das Medicinalweſen haͤngt lediglich von der oberſten P 
gewalt ab, welcher auch alle Anordnungen uͤber Geſundheitspolizei zuſte 

8. 37. Die Local-Polizeibehoͤrde iſt mie Ihrer Vollziehung beau 

$. 385. Das Ärztliche Dienftperfonaf wird In der Regel nur voı 
ernannt; jedoch fteht den Gutsherren der Vorſchlag ber Individuen fü 
Gerichtsbezirke zu. 

$. 39. Die Polizei ber Nahrungsmittel, die Sorge für bie Reir 
ber Strafen, die Anflalten gegen Verbreitung anſteckender Krankheiten 
Menſchen und Vieh, und alle übrige auf die Erhaltung der Gefundh 
bezichende Localanftalten gehören gleichfalls zu den gutshertlihen Poli 
tern; jedoch unter der Aufſicht und Leitung ber obern SPolizeiftelle, wu 
fofern der Titel II. 5. 19. nicht entgegen ſteht. 

IV. Zitel. 
Kirchengewalt. 

F. 40. Die oberſte Kirchenpolizei ſteht dem Souverain zu; die 
lichen und geiſtlichen Obrigkeilen auf den gutshertlichen Beſitzungen n 
die in Kirchen-Polizeiſachen erlaſſenen landesfuͤrſtlichen Verordnungener 
ben, und für ihre Reobachtung wachen. 

* Rn 41. Die Erwicktung neuer Konfifteiien bleibt der Staatsgewal 
behalten. Pu 28 jo, Br, 
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darstion vom 19. Mär 1807, Lit. F. n. 5. wonach fie in derlei Fällen 
We Gislie Naſrer Appellationsgerichte vertreten 
m. Die wide geichtiden Genfiucafachen der Protsflanten aus 
enen guteherfichen Bezirken, wo keine beſondern Gonfiftorien beftchen, bb: 
Unfere Gonfiflorien, ober: bie am deren Statt tretende Behörde 
wo noch befondere gutsherrliche Confiftorien 

wehauden find, bieibt biefen, eoder den dbaflıe anzuflelienden Special⸗Superin⸗ 
mbenten bie — der ———— wie bisher, mithin auch bie 

— * Schulen, die Anorbrung ber Verweſung derſel⸗ 


uſern —— ober Generalb⸗Guperintendenten untergeordnet, und gehalten, 

a) *5* Grade von Gorrectlonen, Dlenſtſuspenfloruen ıc. dieſen anzu⸗ 
eigen, nd bie Vefldtigung einzupohlen. 

db) Bon das Ausſpruͤchen dieſer beſondern Conſiſtotien, ober | der Special⸗ 

Superintendenten über die Examina pro ministerio, über bie Praͤſen⸗ 

sntionen x. kann ber Recurs an unfer Gonfiftocum ern werden. 

e) Ahjaͤhrlich “ nlfen an biefes die Gonbuitenliften der Geifltichen und 


se geiftlichen Verlaſſenſchaſten Fan von den gutsherrlichen Gerichten nur 
e wo «6 —— oder wo es von Uns deſonders zugeſtanden worden 
außsgelibt werden, 

.46. Das 06, Patronatseht bleibt den Gutsbefigern da, wo fie «6 her⸗ 
cbracht haben, mit ober ohne Verbindung von Gerichtsbarkeit. Ueber bie 
aualfiation der Subjecte mihflen Unſte Belege beobachtet werben, insbefon> 

ce für die katholiſchen GBeiftlichen die Werorduung vom 30. Dec. 1806, 
ke die Proteftanten die nen einzuführende Eramtnationsordnung. 

6. 47. Dos Sinftallationseeht kann von jenen Gutsbeſitzern, welchen 
bisher bat, nur in Unferm Namen, auf den von Uns hierzu 


6. 48. Jene Gutsbeſitzer, w als Kirchenpatrone gewiſſe Ehrenrechte 
‚ige auf bie vormalige — ber mediatifirten Sutsherren ſich bezie⸗ 


Igen guteherrlichen Gerichts; dieſes iſt aber verbunden, nach den Del amen: 
m des organifchen Edictes vom 1. Dct. 1807 über bie Adminiſtration des 
Beifeungs > und Communalvermoͤgens, und den Aber dieſen Gegenſtand fünf: 
ig noch zu erſcheinenden MWerorbnungen, fich zu achten. 
V. Zitet. 
Finanzgewalt. 
A. Beſteunerung. 
u} 60::; Ehmaulige Gussbefter unb ihm Histnfeffen, find, in Folge 
er Conſtitution Titel I. 6. 2. und 5, mit den übrigen Gtaatsbürgen zu 
. Teiche. m den Eraeäe, wie fe ma bh, 
wögen, verbunden. 
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Ste Haben aber zu ben Staatsbeduͤrfniſſen, wie auch zu bew 5 
rihtung und Erhaltung ‚allgemeiner Landesanſtalten beflimmien Abgabı 
haͤltnißmaͤßig zu concurriren, fofort bie hierüber ſchon beſtehenden (are 
die kuͤnftig erfcheinenden Finanzgeſetze zu befolgen. 

. 51. Die Staatsgewalt allein hat das echt, Steuem u 
bere öffentlihe Abgaben in ber -conflitutionellen Form auszufchreibe 
einzuziehen. 

$. 52. Ihre Gesung geſchieht durch die von Uns angeordnet 
cepturen, 

8. 53. Die naͤmlichen Geundſaͤbe gelten von der Aciſe ‚ober der 
ſumtionsauflagen. 

$. 54. Die geiftichen und milden Stiftungen ber guteherrlich 
ſitzungen follen wie bie übrigen Stiftungen beſteuert werden. | 

B. Fiscal- oder fonftige Territorialgefaͤlle. 

6. 55. Wegegelder und. Bruͤckenzoͤlle, wo fie noch beſtehen, 
zu den landesfuͤrſtlichen Gefaͤllen. 

$. 56. Auch das Heimfallstecht, die confiſcirten Guter, do8 
gewordene. Privateigenthum, ſtehen als Hechte ber Landeshohelt dem Sta 

Die fich hierauf beziehenden Verhandlungen werden ‚von ‚Unfer 
tichtöftellen vorgenommen. 

$. 57. Die Einführung und Beziehung der Stempeltare haͤngt u 
blos von ber Staatsgewalt ab; ferner 

6. 58. die Anlegung und Bezug ber Zölle. 

8. 99. Uebrigens find alle Gutsbefiger mit Ihren Hinterfaffen 
Mauth= und Zollorbnungen unterworfen, und e6 iſt ihnen weder ein 
noch Mauthfreihtit ferner zu geſtatten. 

$. 60. Nur allein den mediatiſirten Fuͤrſten und Grafen g 
Wir noch ferner die ihnen in Unfeer Erklaͤrung vom 19. Maͤrz 15 
willigte Zolls und Chauffees oder MWegegelds- Befreiung, wie fie 
Mauthordnung vom 8. März I. 3. näher beftimmt if. . 

$. 61. Die Umlagen zur Echaltung des Militärs, zur Tilgr 
Kriegskoften und der unter dieſem Titel contrabirten Schulden, in 
erftere nicht von ben Gemeinden privatim unter fich gefchehen, find 
dieſem Zwecke gewidmeten Öffentlichen Kaflen zu verrechnen. 

$. 62. Dagegen bleiben ben Gutsbefigeen alle Geldftrafen ale : 
der Grund: und Polizeigerichtsbarkeit; jedoch find fie an die Beſtimr 
der darüber befichenden Geſetze gebunden. 

8. 63. Der Bezug non Taxrgeldern in Juſtiz⸗ und Polizeigeg 
den, melde zur Competenz ihrer Gerichte gehören, oder für Ausferti 
bei Ausübung der ihnen im’ gegenmeürtigen Edicte zugeftandenen Rechte 
für die Pfarrpräfentationen, verbleibt ihnen nach den beftehenden ode 
tig ericheinenden Taxorduungen. 

$. 64. Der Vogthaber, wo er Herkommens ift, gehört gleichf 
den gutsherrlichen Gefauen; die Gutsherren behalten ihn, wenn al 
Gerichtsbarkeit an die Landgerichte uͤbergeht. 

\. 66. Wenn Gutsbeſitzer das Nachſteuerrecht hergebracht bal 
ſoll ihnen daſſelbe gegen auswaͤrtige Staaten, mit welchen keine Fr 
keitsvertraͤge beſtehen, verbleiben; dm Innern des Reichs hingegen ı 
gen Auswärtige, mit weihen Ferizugigkeitsvertrage beſtehen, [ol es 
hoben ſeyn. e —— 

$.: 66... Die Entidigung jener Guntöhereen, welche durch Ne 
luſt der zur Sowsssainetät gtrzogenen Steyen Aftenuichen Abgahen; u 
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deer Hoheitegefaͤlle, einen bebeutenben Entgang an Einkünften leiden, in fo 
fern fie noch nicht ausgemittelt, ober der Titel hierzu durch gegenteärtiges 
Edict erſt entitanden wäre,. richtet ſich nach ben Beſtimmungen, weiche in 
Umfrer Erklärung vom ‚34. Der. 1806, bie ber königlichen Souverainetät 
annterzorfene Ritterfchaft betreffend, enthalten find. 

-,6..67. Alte übrige Abgaben,. weile zu den Domanials ımb Pri⸗ 
re — insbeſondere die ons 8 Sagben, Forſten, Fi⸗ 
ſchereien fließen den Absaben verbleiben den Gutsherren da, wo ſie dieſelben 


VI. Titel. 
Mmititaſegewalt. 

2 Alles, was mit der Militairgewalt in Verbindung ſeht, m 

deni Souverain ausfchließend vorbehalten. Alle Anorbnungen hierüber in: 
nen nur von ihm ausgehen. 
" 6. 69. Die Verordnungen über Milltaireonſcription, über das Bür- 
geile, über die Gensd'armerie muͤſſen von den Gutsherren und Hin 
terſafſen als allgemeine Landesgeſetze befolgt werben. Ihre Gerichts: und 
—— * — nehmen an dieſen Anſtalten, nach ben Beltimmungen- der an⸗ 
geſtchrten Befepe, Thell 

F. 70. Keinem Gutsherrn iſt geſtattet, ohne Unſre Bewilligung Mi⸗ 
Air zur Bewachung ſeiner Perſon und ſeiner Schloͤſſer zu halten. 

Die Anordnung von Polizeiwachen iſt ihnen aber, nach der Erklaͤrung 
vom 19. März 1807 und in fo fern fie ben Geſetzen Über bie Gensd'ar⸗ 
merie nicht entgegen iſt, geſtattet. 

U. Abſchnitt. | | 
Rechte der Gutsherren, welche ſich auf das Eigenthum 
beziehen. 
A. Bolles Eigenthbum, 

6. 74. Die Gutöherren haben ſich, fo viel das Eigenthum ihrer Guͤ⸗ 
ter, deffen Erhaltung, Benutzung, Verbeſſerung, Veraͤußerung oder Ver⸗ 
ſchreibung an Dritte betrifft, nach bem allgemeinen bürgerlichen Gefegbuche 
in allem jenen Faͤllen und Geſchaͤften zu achten, woruber biefes Beſtimmun⸗ 


gen enthält. 

8. 72. Bei Ausübung der Fiſcherei, bes Jagd⸗, Forſt⸗ und Berg- 
rechts haben fich bie Gutsherren am die bieruber beftehenden deſondern Ver⸗ 
orbnungen zu halten, und nach dem Inhalte des hiezu etwa nöthigen lan: 
besfürftlichen Gonceffionen zu achten. 

B. Getheittes Eigenthum. 

6. 73. Wenn der Butsherr feinen Grund und Boden nicht ſelbſt und 
auf eigene Regie, oder von Anden, unter einer von bem allgemelnen bürs 
gerlichen Gefege anerkannten Form bewirthfchaften laͤßt, fondern einem ſoge⸗ 
nannten Golonars und andern ähnlichen geunbherdichen Vertrag Über die 
Bebauung und Benukung feines eigenthuͤmlichen Grundes eingegangen bat; 
fo ſoll es bet dieſen Berträgen nach ben am Drte, wo bie Güter liegen, 
vor dem 1. Jenner 1809 geltenden Gewohnheiten und Gefegen ſein Be 
wenden baben; jedoch werben alle im den grund herrlichen Verträgen conflis 
—— — und nichtſtaͤndigen Renten und Buͤrden für ablösdar erklaͤrt. 

ie Vereinbarungen bierüber follen der freien Unterhandiung ‘dee fües 
* überfoffen .ıfepn,,. ohne ı daß derlei Abloͤſungen als eine: Berlegung 
Sideimiſſe xnd 


geg⸗amaͤrigen Tal. 
2* angeſehen, n and - DOM DER 
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behandelt werden follen, wenn das dafuͤr zus leiftende Surrogat in Beh nach 
ben Geſetzen hergeftelit ſeyn wird. 

Zugleich werden für diefe Verträge folgende Beſtimmungen feftgefeht. 

$. 74. Bei keinem Beränderungsfalle, — es mögen viele ober wes 
nige Theilhaber dabei concueriren, — kann mehe als ein doppelte Hanb⸗ 
lohn (laudemium) berechnet, — mehr als ein boppelter Leib anges 
fegt werden. 

Das Quantum beflimmt ſich nach dem bisherigen Local: Statuten. 

8. 75. Dich und Fahrniß (fahrende Habe), baares Gelb, duͤrfen bei 
dee Schaͤtzung zur Behandlung bes Laubemiums ober des Leibfalles nicht 
angefchlagen werden. Ä 

. 76. Dos Laubemium vom WWerthe der Häufer, wo es ber: 
koͤmmlich iſt, darf nicht erhöhet, wo es aber nicht hergebracht war, darf es 
gar nicht angeſetzt werden. 

$. 77. Von bem Austrage, Alttheil, Gutsabtrage, ober von Abfinbungen 
im Gelde barf kein Laudemium, kein Leibfalt beſonders angefegt werben. 

8. 78. Die Koften der Schägung bei Laudemials und Leibfällen bes 
zahlt derjenige, ber fie fordert. 

$. 79. NRüdftandszinfen ober bie Forderung eines höheren Betrages 
wegen Rüdftandes grundhertlidher Gaben, haben in keinem Falle Pla. 

$. 80. Grundherrliche Forderungen an Stiften und Gilden oder am 
bern jährlichen Präftationen richten fich, vom 1. Senner 1809 an, nach den 
allgemeinen Gefegen über die Verjährung jährlicher Renten. 

F. 81. Die Heimfälligteit (Caducität) eines Gutes wird hiermit als 
aufgehoben erklärt. 

$. 82. Bei dem Abzuge vom Gute muß bem Grumbholden ber Gutes 
werth, nach Abrechnung der darauf haftenden Forderungen, und nad) öffent 
licher Berfteigerung an den Meiftbietenden vergütet werden. 

$. 383. Der Gutsherr farm in Fällen, wo fonft die Caducitaͤt Statt 
hatte, wenn er durch die hiesu Anlaß gebenden Handlungen befchüdigt murde — 
auf Schadenerſatz Elagen. 

6. 84. Das grundherrliche Einſtandorecht hat künftig nicht mehr Statt. 

6. 85. Wenn Klagen von gutsherzlihen Hinterfaffen gegen ihre 
Grundherren wegen übermäßiger grundherrlicher Forderungen erhoben werben; 
fo follen fie vor den ordentlichen Gerichten verhandelt werden. 

C. Gutshertliche Rechte, welche auf getheiltem oder auf 
ftemdem Eigenthbume ausgeübt werden. 
a. Scharwerk. 

6. 86. Die ungemeffene Scharwerk ſoll durchgehends in gemeffene oder 
beflimmte Dienite verwandelt werben, 

$. 87. Diefe Verwandlung fol kein Entſchaͤdigungsgeſuch begruͤn⸗ 
den können. 

$. 88. Alle gemeſſene Scharwerk foll, nad) einem durch befondere 
Verordnung nüher zu beflimmenden Maasſtabe, in eine Geldabyabe verwuns 
delt werden, 

b, Zehendrechte. 

$. 89. Der Zehend iſt eben fo, wie andere grundherrliche Rechte, auf 
eigenen Gütern dem Loskaufe unterworfen, 

8. 90. Bis zur Abloͤſung, die auf einen heiderfeitigen Cinverändniffe 
beruht, verbleibt der Behend den Zehenbberechtigten nach ben jedes Orts übs 
lien Grfegen, Gewohnheiten, oder mach ben beſtehenden Vertraͤgen 
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m WBedenzinfe 
6. 91. Ale, wo und wie Immer beftchenden Sobenyinfe | in —* 
oder in Gib Einen — Bewindatung abgulöfet werden. 
Diane, ben 3.200, 108 | 
Bar. Fofıpk. 


Freih. v. Montgelas. 
Graf Moraw itzy. m. 


D Drganifches Ediet vom 31. Aug. 1808, bie Auf» 
hebung der Leibeigenfhaft betreffend. 


Wie Warimiiian Jaſeph, von Gottes Onaden König 
von Bayern. 

Ducch die Unſerm Melde gegebene Gonftitution I. Tie. 6. 3 haben 
Wir die Lolbelgenfchaft, wo fie noch beſteht, für aufgehoben erklaͤrt. 


si Unter der —2 weiße burch bie Genſtitutlon aufge⸗ 
heben iſt, wisd das Verhaͤltniß verſtanden, nach welchem ber Unterthan ſei⸗ 
nem mn 0 auf folde ſolche Weife dieuftbar und unterrärfig war, daß ihm und 
feinen Kindern entweder kein, oder wur ein [ehe befchränktes, Recht Aber Ihe 
en Stand und Erwerb nd, 

8. 2. Durd bie —— Aufhebung dieſes Verhaͤltniſſes wer⸗ 
den wicht nur alle Geſttze, welche dieſen Zuſtand bisher noch zugelaſſen has 
den, und die Leibeigenſchaftedertraͤge, wo fie noch beſtanden haben, 
fondern and) die Beſtimmung gegeben, daB auch in der Folge Mies 

durch Vertrag, noch duech Geburt, noch durch Verjährung, das 


ſich in den Stand der Lolbeigenfchaft begeben koͤmne. 

. 3. Die Auflöfung dieſes Bandes tritt nicht 6108 bei der perföntts 
chen eibeigenſchaft ein, ſondern ſie erſtreckt ſich auch auf die Leibeigenſchaft, 
welche mit dem Beſitze eines Gutes verbunden iſt, und daher von vermiſch⸗ 

ter Natur angeſehen wird. 

6. 4. In dem erſten Falle bee blos perfönlichen Leibeigenſchaft hören 
alle kun derfelben, fie mögen in Dienften, Abgaben, oder in andern 
Verbindlichkeiten beftehen, ohne Unterfchied und ohne Entfhädigung auf, und 
ber Leibeigene tritt aus dem bisherigen Unterthänigkeltsverhälmiffe gegen N 
5 Den In in den freien, bürgerlichen Zuftend, mit Unterordnung unter die 

e 

% 5 ber nie biefer eränberung erläfchen daher von Selten des Leibei⸗ 
genen aller Dienflzwang, die Entrichtung des Leibzinfes, das Mortuarium, 
bie Abzugs⸗ und andere Ähnlihe Gebühren; er kann von feinem vorigen 
Belbherrn. nicht mehr veräußert oder avocitt werben; feine Standedveraͤnde⸗ 

mung haͤngt wicht mehr von befien Bewilligung ab; dagegen hoͤren auch den 
* des Leibherrn alle Verbindlichkeiten auf, derſelbe geomk ben 

ne Yoeliken ode: betonen ges da red 

6. At Die Leibeigeufchaft .ueit. dem Biſur⸗ eines Gatrs —— 
di Mörcöinblichtriten, weidierans ber. Siihelgenfihaft 
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wen, me uf m, Cute Hafen und ff dem fee ni tolbefpeesden, 
er & 7 eis Diefe Betinsugeiten fen burch Befeh, Vertrag ober 


Hertommen ausgeſchieden, und ſteht die —E mit dem Beflge bes 
Gutes blos in zufälliger Werbindutg, fo daß der Leibeigene befomdere Vers 
bindlichkeiten in dieſer Eigenſchaft zu leiſten, und andre Dienfte und Abgas 
ben von dem Gute zu entrichten hat; fo werden jene Werbindlichkeiten aufs 
geföfet, bie Grundpräftationen aber. werben in Foige des I. Tit $. 5. ber 
Conſtitution, welche bie grundherrlichen Rechte garantict, nicht verändert, 

$. 8. Wenn aber biefe Laflen nicht durch eine Eeftimmte Nom ums 
terſchieden find, und bie Präftatlonen des Leibeigenen mit dem Beſitze des 
Gutes felbft in ungertuumbarer Werbindung flehenz fo wird zwar bem Leibs 
eigenen ebenfalls feine Freiheit —— „ein Verhältniß gegen ben 
Grundherm muß aber nach ben Geſetzen über das mupbare Eigenthum ge 
richtet werden. 

Dem Gutöherm fichen uͤber bie freigelaſſene Deren ferner — am 
dere Rechte zu, ais welche die Gefege den Grundherren ci ber His 
terfaffen, einräumen; — .er verliert die Anfprlch an feine Deefietäet 
oder das Mortuarium, bie. Abzugsgelder bei der Werheisathung bes 

holden, und andere gleichartige Abgaben. 

8. 9. Dügegen verbleibt ihm das dominium directum, — bie Hie 
lichen Abgaben nehmen bie Natur und ben Namen einer jährlichen Grund 
abgabe oder Canon an, — bie bebungenen Dienfle werben twie andere Gild⸗ 
ober Grundfrohnen beurtheilt, und unterliegen gleichen Beſtimmungen; — 
und. dürfen die Gliter, melde bisher. Bein -Laudemium, — Leben 
teidy, Antrittgebühr, oder ähnliche keiſtungen entrichtet haben, in Zukunſt 
nicht damit beſchwert werben. 

6. 10. Da das in verſchledenen Prodinzen Unfers Reiches noch ber 
ſtehende Recht oder Herkommen, nach welchem die Unterthanen ober Ihee 
Kinder auf gewiffe Zeit den Grunds ober Gerichtsherren zu dienen angehals 
ten werden, nur eine Art vom Leibeigenfchaft iſt; fo foll mit der Leibeigen⸗ 
ſchaft auch dieſer Geſinde -Dienſtzwang überaf. ohne Entſchädigung aufgeher 
ben ſeyn, und keine perſoͤnliche Dienſtbackeit dieſer Art in ünſerm Könige 
weiche mehr geſeblichen Schug finden. 
Münden, den 31. Auguft, 1808. 
Bas. Joſeph. 

Freih. v. Montgelas, 

Gr. Moramisty. 

Geeih, v. Hompeſch. 


8) Organifhes Edict vom 8. September 1808, die 
Patrimonialgerihtsbarkeit betreffend. 


Wir Marimilian Joſeph, von Gottes Gnaden König 
von Bayern. 

In Erwaͤgung der Conftitution Unfers Reiches, Tit. I. $. 2., fo wie 
Unfers organifhen. Edicted über bie Gerichtsverfaſſung Zit.11. $. 6, und in 
beſondrer Erwägung, daß bie Grundfäge ber bevorftehenden neun Gefepges 
bung eine —* alie hs des Stantegebietes- gleichmäßig‘ durchgeführte Or 
emulfetion ber Gerichtswerfuffeitg motfeiemdig machen, haben Die beichfoffen, 
ar bie Passimonialgerictäborteit einer» —uckhgreifeubtn ‚BReviften: zu witere 
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fen, 'umb. ‚daher ‚a Kae Des Bug, des Wistutgökzeifes und bee 
rwaltung berfelben Folgendes zu verordn 
1 de u 
Inden Heographffäen le ünb’ von sr Bit 
bung bes Patrimoniaigerihse - ., : 


41. Die. „Patimenlalgesichtebargi En Bann, ‚nur ia — 
8* ammunhängenden. Bezicken a 5 —— 


m Pa dieſe At von 2 ei Den zugeflanden has, — 
$. 2 Geſchleſſen 1, ia (le. Bit wu, — ⏑ ——— 
keit derfelben Art :tarin Statt. findet. 
if er, wenn bie Grrlihtögmmait pen ihrem Site Bi 
m — Hinterfoflen gelangen kann⸗ die: ‚einen: fremden Gm 
rw zu b ucchfepneiden. 
Der Bezirk eines Vatrimeniatgerichte muß Bent Auf 


ale fi) begreifen. 

‚se Die Größe der Patrimonialgerichtobezirke wird tun ben Genie 
b beimumt, baf ber entferntefte Serichtögefeffene nicht Über: vier aperl⸗ 
Seraßenſtunden von dem Gerichtäfige entfernt feyn foll. 

6. 5. . Die Samilien mehrerer Güter ober Potrimoniaigerichte, welche von 
em amd denfeiden Gerichtsinhaber abhängen, dirfen zuſammengezaͤhlt werben, 
e' demilt die fetgefegke Zahl von fünfzig zu bilden, were fie innir der 
ek $. 4 feftgefegten Abſiknde fi fh Befinbeh; 

6. Die aißerhafb 'des- bemerkten Abſtandes gelegerien‘ Sarsülten gi 
. feine fe. die vorgeſchriebene Anzahl erreichen, ein rigenes Patrinide 


RJ 


HR; 


Sind fie hieu nie hinrckchend, und tritt der Ei der : ebene 

: ein Venonhbartes Pacıkmonlaigericht nach: bes unten felgenberd Meftins 

ungen nidt ein; fo. fie Die Gerichtsbarkeit Unſern Untergustchten” gut. 

. 7. :Zamilin, welche forthin. verfchlebenen: Patrimonlalgerichto⸗In⸗ 

ber gugethon bieiben, zur Bildung der Normalzahl yafanımat zu zaͤhlen, 

Frl auner ober außer bes feflgefekten Abſtandes angeſeſſen ſeyn, iſt 
t 

6. 8. Dagegen ſteht es jebem Pateimonialgerkhts > Inhaber fee, von 
madsbarten Patrimonlafgerichten oder vom Staate die unter fin Gerichts. 
* und inner des feſtgeſetzten Abſtandes vorn. vier bayeriſchen Sttaßen⸗ 

unden zerſtreut liegenden fremden Gerichtsantheile durch Tauſch gegen eigen⸗ 
erichtsgeſeſſene zu erwerben, fofort bie Normal Zamilienzahl zu bilden, "und 
Ime Gerichtsbarkeit zu purificicen. ' 

69. Auch duch Kauf fremder. Gerichtsantheile unter Drivatgerichto⸗ 
haben kann bie Bilhung der Normass Familienzahl und bie Purification 
2 Patrimonialgerichtsbesirke bewirkt werden. Ä 

6. 10. Mom Gtaate hingegen kann durch Kauf eine Gerichtcdackeit, 
eder Über eine, noch uͤber mehrere Familien erworben werden. 3 

& 11. An ODrten, wo vorhin nur Sisgerichtsbarkelt beſtanden hat, 
ke wo miemals Patrimoninigerichtsbarkeit ausgeübt wurde, kann kein neues 

ericht gebilbet werden; es findet fohin weder Kauf noch Zauſch 
im zu einem folchen Zwede Statt. 
E innte einſichtige Unterthanen koͤnnen von denleuigen 
* an dem Tage der Publication dieſes Edictes ſich in dem 
‚ mange men Beſide der Gerichtsbarkeit befinden, zur Bildung 
IR ‚Ole De ı ichte erfotderlichen Familienzahl eingerechnet wer⸗ 


In, m sn ung ae 
gen finl 


13. Die Bildung ber Patrimonialgerichtbezirke nach vorftehenden 
Befinmungen ſoll bie vum 5*— 1200 a —— Voß 





die Nuchrieifuntg"der "Sahnitikigdhli, noch der va mit der Btglanbls 
gung des Landgerkäits, uıb die Band 5aß ihnen die Gerichtöbartet Aber 
Diefelben. guftehe, : bei: bem einfhköglaen Benerat-Kreisen bis bahn 
vorgulsgen, durch welches fie, nad. — Prüfung, —— Fun 
auswaͤrtigen OHoheited epartement mais 


dem den ganzen Ks umfoflenden, Beihte pur Dur eg Unfener‘ —* 
—2* werden 

: 8.85. Nac) dem Arfolge‘Derforben werden die als vorfärifimäßig ger 
bildet von Uns erklärten Patrimonialgerichte in das officelie 
fämmetficger Gerichtsbezicke Unfers Reiches aufgenemmen, und- mit % 
fentfich bekannt gemacht - 

N. Titet. er 
ui dem MWirkungskreife, der Dessimantifitglätn m 

ie dede Da, Satrimoniafgericht, ubt,.in feinem. Bezirke die nicht: 1,4 

Äige 5 if, a ‚ganzen, Umfange, auss ihn. fteht, das. Recht Dir 
—* 3 Ih, dei aller —— Verträge — — 

U bem bürgerlichen: fe ie 
Zunde Are, Hp Be mo biefed dem Parteien —— iſt naea 
Verabtedung derſelben gerichtlich geſchloſſen ‚werden wwerlen,. 

S6.17. Der Patzimonlalgerichtäverwalter AR. in Fällen, we das Geſca 
einen, —— of ‚fordert, bei Bevormundungen, Jnterdicticuen, * 
gant und dergleichen, ber Berſtand des SBammillnatdes, umb 

hat in dieſer Eigenfchaft alle Wechte umd Werbindlidkriten, welche dat bien 
gerliche Gefekbudp einem Beiſitzer des Untergericyts, als Vorſtande bes Fa⸗ 
miltenrathes, beilegt. 

Ya den Böen, to das Gefeh eine Weitäcgung des Wefchluffts bes 
Ganalienathes, ader eite In Anfehung beflelben zu exlaffenbe richterliche Ente 
fpeldung erfordert, hat das. Patsimonlalgericht denfelben bens Löniglichen Um 
** einpufenden, und von daher bie Beſtaͤtigung oder Eutſcheidung zu 


* 18. Desgleichen Hat der Verwalter der Paı 
bie Werihtung eines Givifiandesbeamten, ſowohl tens das Aufgebot, als 
auch Die Eingehung der Ehe, und die Wolziehung der gerichtlich ausgefcheie 
benen Eheſcheidung betrifft. 
Er hat die Heiratheregifter, dem Seſete gemäß, doppelt zu flhren, 
und ein Exemplar am Schluffe des Jahres in das Archiv des Patrimoniak⸗ 
niederzulegen, das andere zu dem koͤniglichen Untergerichte einzufenden. 
Das Urdglicye Untergericht hat, in Anfehung der on uam Führang dies 
fer Gtoilftondeöreglfter, die Aufficht und Gontrolle über den Patrimonlatcich⸗ 
2 und ift in diefer Küdfige an Me Ben aller in dem bürgerlichen 
fegbuche enthaltenen Vorſcheiften 
g19. Dem Patimenlgäe ft in hm Re ie Bühmug 
dee Hppothekenblcher zu. 
2. Die eigttheem find befugt, ihre Uguiden Gerichtt ⸗ mb 
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der ſchadigen Gunme, ber Usberreft dem Ausgepfänbeten yurldgege: 


A. Wem tie —S bie in dem goihergehenben & be 
—* Geengen ber Geibflereeutiom oder Pfaͤnbung überfchritten; wenn fie 
Woche ber andereb, alo Ihe geblihrte, genommen; wenn, bei Gelegenheit der 
Gays der (nfige unrtaube Befgäigung Tine: Ohte verachen; 

r ef ef 3 
Pe 
"T u t, 
imliger Strenge beigetrieben — ſo iſt der ——— — — b berech⸗ 


6.22. Im auen fireitigen Gholls ober Pollhelſachen, dleſe mogen den 
Gutsheren und deſſen Gerichtöinfaffen, ober die Gerichteinſafſen unter ſich 
Weiseffen, find Die Böniglichen Gerichte die allein zuftändige Wehörbe. 

7 —2 geblihren den Patrimonialgerichten nur bft 
und Detentiom der Angefdjußdeten. Sie find gehaften, Bee 

bianen acht und vlerzig Gtunden in ben Sitz Unfers einfdlägigen 
Bands ober Stabtgerichts 


wegen Berumtreuung Verwahrung nehmen zu lafſen. 
13 — Alles weitere Verfahren in Srimimafälen bleibt den Watchno- 
, unter was Immer für einem Namen, ohne Umerſchled, ob fie 
Grimtnaßgerichesbarteit ausgeübt haben oder nicht, fur immer verboten. 
$. 25. Den Patrimomlalgerichtöherren ſteht Innerhalb ihres Bezirkes 


» ig miehere Pollzei gu, nach den: Weflimmmungen des organifcen Edictes über 


‚de sustentiöen an Base 
Bur Geltemdmadrung yolhgelficher Anoebrungen, zur Erhaltung 
de chen Deönung gegen Ruheftörer und Widerfpenftige find fie befugt, 
I) der Uebertreter zu bemädhtigen, und dieſelben im Gefängniffe, jedoch nie 
über adyt und viersig Stunden, zu betiniren. 
$. 27. Gobal- bie polizeiliche Uebertretung eine fchroerere Ahndung 
«8 bie $. 25. beftimmte Strafe nach ſich ziehen muß, iſt der Sal an die 
einfcylägige konigliche Beh zu berichten, welcher alsdann allein die Gognie 
dem Befteafung gebül 


His 


f 
i 


18. Die —E ſind nicht fast, pollzelliche Uebertretumgen 

su abmben, wenn nicht Unfere Verordnungen ausbekdiih eis 
dawit verbunden haben. 

mit einem koͤniglichen Poliyeiverbote, welches einen in den pofle 

ichmmgsfreis der Patchmonialgerichte einfchlagenden Gegenftand bes 

verbumden worden; fo find. biefelben zu deren Beitrei⸗ 

it, To ferne die angedrohte Geldbuße die Summe von fünf 


5 


H 
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Ale mit item Gelbbußen verpönten ¶Pollzelvergehen oechirn zut 
Cognition und Beſtrafung der koͤniglichen Behoͤtden. 
$. 29. Wegen auferehelicher Schwaͤngerungen darf kuͤnftig webee von 
einem Patrimonialgerichte, noch von einem Eöniglichen Gerichte, irgend eine 
Strafe in Gelb oder an der Ehre, oder fonft auf andere Meife erfanat und 
in Vollzug gefegt werben. Unfte befondere Verordnungen werben becker 
noch das Nähere beftimmen. 
$. 30. Die Patrimonialgeridhte find gehalten, aller drei Denate — 
Strafprotocolle an das Generals Kreiscommifſatiat einzuſenden. 1 « 
IE Titel: J 
Bon ber Beſtellung der Patrimonialgerichte. 
$. 31. Die in dem vorfichenden Titel beftingmten Rechte ber Pa ' 
moniafgeridhtöbarkeit werden ducd) einen von dem Gerichtöinhaber erägften, 
von Unferm Generals Kreiscommiffariate beftätigten, in ‚Unferm Namen, bede - 
dsten, Gerichtöverwalter ausgeübt. 
$. 32. Diejenigen Gerichte, welche, nebſt dem Gerichtöverwalter, ; al 
zugleich mit einem Actuar beftellt find, haben die Verbindlichkeit, -zu alley . 
denjenigen Gerichtshandlungen, bei welchen das Geſetz bie Mitwi * 
beeideten Gerichtsſchreibers erfordert, zwei männliche, großjaͤhtige 
welche leſen und ſchreiben koͤnnen, beizuziehen. 
$. 33. Die Patrimonialgerichteverwalter haben bie naͤmlichen ei 
ſchaften —— welche von Unſern Landrichtern erfordert werden. 
$. 34. Der Patrimonialgerichtsinhaber hat feinen Gexichtsverwalter 
aus der Zahl der für den Staatsdienſt aus der — und der 
Staatsverwaltung geprüften und zugelaffenen Candidaten zu 
Doch find die Gerichtsherren nicht verbunden, bei ihrer Wahl bie Drbe 
nung ber — der Candidaten zu befolgen. 

. NMur jene” Gerichtöverwalter,, weldye zugleich Deconomieverwals 
ter fin, haben dem Gerichtsherrn eine befondere Verwaltungspfliht - quf 
Handtreue zu leiſten. 

. 36. Abvocaten Finnen nicht Gerichtshalter ſeyn. “ 
37. Mehrere Patrimoniulgerichtsinhaber können derſelben Deren . 
die Verwaltung ihrer Gerichtsbatkeit Übertragen. 
$. 38. Der Gerichtsverwalter barf aber, nicht vier Stunden von; ba | 
verſchie denen Gerichtöfigen entfernt wohnen. 
One us fol der Sig des Amtes an einem ein für allemal beſtimmien 
e 
$. 39. Der Gerichtsinhaber kann feine Gerichtsbarkeit ſelbſt verwab ı 
ten; er muß ſich aber, wenn er nicht die in Unfter Verordnung vom 7. Mos 
venber 1807 8. 6. bezeichnete Eigenſchaft hat, über feine Fähigkeit umd | 
Renntniffe der nämlihen Prüfung und andern Bedingungen unterwerfen, 
welche den befondern Gerichtsverwaltern vorgefhrieben find. 
Doch kann bderfelbe diejenigen Rechtsgeſchaͤfte, Gontracte, Teftamente ' 
u. dgl, welche ihn felbft betreffen, oder bei welchen er betheiligt iſt, und zu d 
ihrer Foͤrmlichkelt die gerichtliche Genehmigung oder Mitwirkung erfordern, | 
niemals felhft vornehmen, fondern er muß biefelben bei demjenigen Gerichte 
vornehmen laffen, welchem cr ſelbſt für feine Perfon unterworfen üf, 
IV. Zitel ’ 
Von bem Aufhören und der Sufpenfion ber Patrimontalges 
rihtsbarkeit, 
6. 40. Die Patrimoniafgerichtöbarkeit hört- gänzlich auf, werm Di 


a 
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armal⸗ —— gemaͤß den Beſtimmungen des J. Titels, nicht gebil⸗ 


k werden kann. 

6 4. Sie it nur —5 wenn ſie der Inhaber nach Unſrer 

kereeteuunng vom 7. November 1807 Unſerm Untergerichte auftraͤgt. 
6. 42. —* Untergerichte ſind ſchuldig, jenen Gutsbeſitzern, welche ihre 
t ihnen entweder freiwillig überlaffen haben, ober welche derfel⸗ 
maͤß Fi Bl geworden find, in Detreibung ihrer liquiden 
nad) ben in Beziehung auf bie Cameral-Grund⸗ 
inte —* Vorfi fen, auf jel maliges Anrufen behuͤlflich zu ſeyn. 
6 Senn dee Pateimoni ich err, welcher feine Gerichtsbarkeit 
BR verwaltet, aus Ummiffenheit & Ma ſſigkelt ſolche zum Nachtheile 
m Vterchanen ausübt; fo wird ex zur Bei ung eines Berichtöhalters an 


chalten. 

Bean ber von ihm beſtellte Gerichtshalter auf gleiche Weiſe ſich zur 
Kadeituung dNeſes Amies untauglich zeigt; fo wird "der —e— 
tem, daen andern an ſeiner Statt zu beſtellen. 

: Dez Gedichtöähere hat Überdies für allen, aus Nachläffigkeit ober Unwiſ⸗ 
ahelt des Gecichtshalters entftehenden, Schaden zu haften. 

F. M. Wenn ber Gerichtsherr die ihm anvertcaute Gewalt in rechte: 
Acijen ** dergeſtalt mißbraucht, daß der Mißbrauch in ein in bem 
einsihheoder bemanntes Werhrechen übergeht; fo iſt berfelbe, vorbehaltlich his 
t übrigen verwirkten Strafen, der Gerichtsbarkeit auf feine Lebenszeit verlu⸗ 
I ambefhader ber Rechte feiner Exben und andern Rechtsnachfolgern. 

Münden, den 8. Gept. 1808. 


Mar. Joſeph. 
Freih. v. Montgelas. Sf Moramigky 
Freih. v. Dompef ſch. 










Bayern, welches im Jahr 1806 zum Rheinbunde getreten war, 
he Denfelben, in feinem Vertrage vom 8. Det. 1813 zu Ried mit 
reich, und fchloß ſich den Alliirten zur Bekämpfung Napoleons an. 
Diver, auf dem Wiener Eongrefie, zum teutfhen Bunde, fo daß 
86. 13. der Bundesacte, vom 8. Juni 1815 („In allen Buns 
Waaten wird eine lanbfländifche Verfaffung Statt ha» 
2) uch für Bayern verpflichtend ward. Doch verzog es fi bis 
m 26. Mai 1818, bevor die neue Verfaſſung — eine octroirte 
aſchien. Sie gilt feit diefem Jahre als Grundgefetz ded König: 
8 Bayern. (In einer Schrift des Staatsraths von Hazzi: über 
k.®tandpuncte der bayrifhen Verfaſſungsurkunde von 
US in Beziehung anderer Gonflitutionen. München, 1819. 8. 
Wa theilweiſe dem Verfaſſungse twurfe vom 3. 1808 des Vorzug vor 
meuen Berfafiung gegeben.) 

„Miefer neuen Verfaſſung ging aber ein, mit dem Papfle am 5. 
17 zu Rom ab "Hloffenes, Concordat, vom Eardinale Con⸗ 
uud von Gi aͤffelin, Biſchoff von Cherſones, unterzeich⸗ 
von Ri cam 24. Sixt. 1817 zu München ratificirt, voraus, 
Eh wish Beſtimmungen, in Bayern und in Teutſchland 
. 9 
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einen ungünfltigen Eindrud bereitete. Es fichet vollkändig, lat 
nifch und teutfch, in einer Sammlung, welche überfchrieben ift: % 
faffungdurfunde bes Königreihed Bayeın, München, 181: 
©. 348 — 395. | 

Defto willlonmener war bie Belanntmachung ber neuen, 
Staatsrathe (nachmaligen Minifter) von Zentner bearbeit 
Berfaffungdurtunde vom 26. Mai 1818, welder eine 
zweckmaͤßige koͤnigliche Verordnung in Hinfiht dee Gemeinder 
faſſung vom 17. Mai 1818 vorausging, und mit welcher 
gleich zehn Beilagen, zur Ergänzung ber Verfaffung in einigen 
fentlihen Beſtimmungen, befannt gemacht wurden. Wenn gleid 
den über diefe Verfaffung erfchienenen Schriften von v. Hornt, 
vom Grafen Soden, von v. Hazzi, Behr u. a. mandes 
zelne getabelt warb; fo erklärte fi) boch bie allgemeine Stimm 
bayrifchen Volkes für dad Ganze mit unverkennbarem Intereſſe; 
warb im Zebr, 1819 die erfle Öffentlihe Staͤndeverſammlung Baı 
(damald eine neue Erſcheinung auf teutichem Boden) in Angemeſſe 
zu der gegebenen Verfaffung eröffnet. 

Beſonders gehört ed aber zu ben unfterblichen Verbienften bay 
Staatömänner, daß fie erfannt Hatten, eine zwedimäßige Verfaffung ı 
von einer neuen zwedmäßigen Geflaltung der Gemeiı 
ausgehen. Denn foll der Organismus bed Staats ein in fi zu 
menbängendes, nothwenbiged, alle Theile gleichmäßig umfchließc 
Ganzes bilden; fo muß bie neue Geftaltung nicht von oben beral 
ginnen, fondern von unten binauf anheben. Der Anfang muß m 
Gemeinbeverfaffung gemacht werben; biefee muß bie Pre 
zialverfaffung (eine Lüde im Königreiche Bayern, bie fpäter 
die Organifation des Landrathes ergänzt warb,) folgen, und 
allgemeine Grundgeſetz muß bad Ganze befchließen. Für bi 
meindeverfaflung forgte bie bayriſche Verordnung vom 17. Mai ı 
die Fünftige Verfaffung und Verwaltung ber Gemelı 
betreffend, die aber hier nicht in extenso mitgethellt werben Tann. 
wichtigften Beſtimmungen berfelben ſind folgende. Der Eingang eı 
daß der König, in Folge früherer Eimleitungen und inöbefonbere 
Verordnung vom 6. März 1817 über die Verwaltung bed Stift 
und Gommunalvermögens, befchloffen habe, in ben Städten 
Märkten die Magiftrate mit einem freien und ermweit:e 
Wirkungskreiſe berzuftellen, wie aud den Ruralgen 
den eine ihren Verhältniffen angemeffenere Verfaf 
und Verwaltung zu geben. Zu bem Ende warb bas übe: 
Bemeindewefen vom 24. Sept. 1808 erlaffene Edict aufgehoben, a 
fen Stelle die neue Derorbnung trat (weiche fi) im fünften 4 
des banrifhen Geſetzblattes vom I. 1818 befinde). Nad 
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wird in ben Städten und großen Märkten bie Gemeindes 
ung beforgt und vollzogen: 1) durch einen bürgerlichen Magiftrat; 
h einen befondern Gemeindeausſchuß, welcher aus emwählten Ges 
wvollmächtigten befteht; 3) durch Diſtrictsvorſteher, welche in gro: 
täbten bem Magiſtrate beigegeben find. Der Magiſtrat ift bee 
er der Gemeinde und zugleich. der Beamte für bie. Verwaltung 
meinfchaftlichen Angelegenheiten und ihres Vermoͤgens. Derfelbe 
eben: 1) in ben Städten der esften Klaſſe, aus zwei Bürger: 
„aus zwei bis vier mechtälunbigen Räthen, aus einen technifchen 
be (wo dad Bauweſen von Bedentung ifl), aus zehn bis zwölf 
1, vorzüglid) aus ber gewerbetreibenben Klaffe. Die Verwaltung 
abtyermögens wird vom  Magifirate einem rechtskundigen Bathe 
vem Base aus ber Zahl ber Bürger Übertragen. In gleicher 
chieht die Uebertragung der Abminiftration des Local: Stiftungs: 
md. Es koͤnnen jedoch bie einzelnen größen Stiftungen auch 
jehrere Räthe vertheilt werden. 2) in ben Städten ber zweiten 
- aus einem Bürgermeifter, aus einem ober zwei rechtskundigen 

aus einem Stadtfchreiber, aus acht biß zehn Bürgen. 3) in 
idten und Märkten ber dritten Klaffe aus einem Buͤrgermei⸗ 
> einem Stadt: oder Marktichreiber, aus ſechs bis acht Bürgern. 
rwaltung ded Communal⸗ fo wie des Gtiftungsvermögend wird 
Städten und Märkten der zweiten und dritten Klafie entweder 
der mehreren Gliedern bed Magiſtrats, wie ‚bei den Gtäbten ber 
laffe, übertragen. Bei einem großen Stabfvermögen Tann auch 
er Stadtlämmerer, Rechnungsführer, fo wie bei bebeutenben oͤrt⸗ 
Itiftungen ein eigener Dekonom angeflellt werben. Die Buͤrger⸗ 
und die Stadt⸗ oder Marktſchreiber, müffen in allen Städten, 
r Gymnaſfialſtudien, eine mehrjäbrige für ihre Dienſtfunction er- 
e Geichäftähbung nachweilen:: In den Städten ber erfien Kiaffe 
'tmer die Bürgermeilter ımb bie rechtskundigen Raͤthe nach voll: 
atademiſchen Studien bie vorgefchriebenen Prüfimgen beftanden 
n den Städten gweiter Klaffe wird bei ben vechtks und geſchaͤfts⸗ 

Raͤthen viefelbe Eigenfchaft eufordert. Außer : biefer Qualifice- 
5 der Bürgermeifter auch in den Gemeindebezirken mit einer 
anſaͤßig ſeyn. — Saͤmmtliche Glieder des Magiſtrats dürfen 

ber auf: und abfleigenben inie, noch im den Seitenlinien er: 
bed, unter einatiber verwandt oder verſchwaͤgert ſeyn. — 

; der Verfafjung zugleich, und an demfelben Tage, dem 26. Mai 
mtergeichnet, erfchienen folgende zehn Ebdicte, wovon hier nur 
gen ihrer Mic tigkeit für den ganzen innern Organismus des 
voRfkitbig au vommen werben. 

Pdiet üben dad Indigenat. Beilage 1 zu Zitel IV. 5. 1. 
ıffungsurdunde. 
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2) Edit Über die äußern Mechtöverhältniffe des Königreich Baye 
in Beziehung auf Religion und kirchliche Gefellfpafte 
Beilage 2 zu Titel IV. $. 9, der Verfaffungsurkunde. 

3) Edit über die Freipeit der Preffe und des Buchha 
dels. Beilage 3 zu Titel IV. $. 11. der Verfaffungsurfunbe. 

(Diele beiden Ebicte folgen der Verfaffumsurkunde.) 

4) Edit, die ſtaatsrechtlichen Verhältniffe der vorme 
reihsftändifhen Kürften, Grafen und Herren Betreff 
Beilage 4 zu Titel V. 6. 2. der Berfaffungäununbe. 

5) Edict über den Adel im Koͤnigreiche Bayern. Beilage 6. 
Zitel V. $. 4. der Verfaſſungsurkunde. 

6) Edict über die gutsherrlihen Rechte und bie gutöher 
lihe Gerihtöbarkeit. Beilage 6 zu Til V. 54. N. 1.1 
Verfaſſungsurkunde. 

T) Edict über die Jamilien⸗Fideicommiſſe. Beilage 7 
Zitel V. der Verfaſſungsurkunde. 

8) Edict über die Siegelmäßigkeit. Beilage 8 zu Aitel 
8.4. N. 4. der Verfaſſungsurkunde. 

9) Edict über bie Berhältniffe der Staatöbiener, voni 
lich in Beziehung auf ihren Stand und Gehalt. KBeilage 9 zu Ziel! 
$. 6. ber Verfaſſungsurkunde. 

10) Edit über die Ständeverfammlung. Beilage 10 | 
Zitel VL $. 10, der Verfaffungsurkunde. 

(Diefes Edict folgt gleichfalls ber Werfaffungsurkunde.) 

Unvertennbar war es fehr zwedimäpig, das, was dieſe Edick 
Einzelnen enthalten, nicht in bie Werfaffungsurfunde ſel 
aufzunehmen, weilmehrere der newen, ind öffentliche Leben getveim 
zum Theil aber auch ſchon wieder erloſchenen, Merfaffungen durch fel 
fpecielle Beſtimmungen zu weit: ausgebehnt, und ihres Öffentiid 
teinpolitifchen Charakters beraubt worben find. Hält man d 
die fehr ind Einzelne gehenden Beſtimmungen biefer zehn CEdicte 
der Verfaffungäurfunbe und mit dem abgefchloffenen Goncorbate ala 
men; fo warb in benfelben allerdings die neue Begründung 
bayrifhen Staatsrechts gegeben. 


h) Berfaffungsurtunde vom 26. Mai 1818." 


Marimilian Joſeph, von Gottes Gnabden König von Baye 

Von ben hohen Regenten: Pflichten durchdrungen und geleitet — | 
ben Wir Unfere biöherige Regierung mit ſolchen Einrichtungen bexich 
welche Unfer —X Befeben , Ka Geſammtwohl ar per 
zu befördern, beurkum Zur feſtern Begruͤndung en 
De Dan Fe EN 

ml fen angemeffene, Verfa lung, ia je wi 

ang einer Verfammlung, als eines weſenttichen Beftambihel 
aufgenommen — — Kaum hatten die großen ſeit jener Zeit eingh 
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m Weithegebenheiten, non weichen kein teutfcher Staat unberlihrt geblieben 

„ und mwährnb welcher das Volk von Bayern gleich groß im. erlittenen 
Irude, wie im beftandenen Kampfe, fich gezeigt hat, in der Acte des Wiener 
ongeeffet ihr Biel gefunden, eis als Wir fogieih das nur durch die Ereig⸗ 
der Zeit kt unterbenchene Zink „ mit unverruͤcktem Blicke Auf bie alfgemei- 

na und befondern Forderungen de Staats;zweckes, zu vollenden ſuchten; — 
e e im 3a 1814 dafin angeorbneten MWorarbeiten umb das Decret vom 

Februat 1817 Unfern hierüber fchon fruͤher gefaßten feften 
ati. — — Di gegen ge Aete iſt, nach vorgegangener zeifer und viel: 
tiher Weratbung, und nach Vernehmung Unſeres Staatsrathes — das 
Bert Unferes eben fo freien als feſten Wiens. — Unfer Volk wird in dem 
ubalte deſſelben die Eräftigfte Bemährteiftung Unſerer Iandedoäterlichen Ge: 


finden. 

Freiheit ber Gewiſſen, und gemwiffenhafte Säeldung und 
chützung dbeffen, was des Staates und der Kirche iſt; 

Freiheit der Meinungen, mit geſetzlichen Befhräntungen 
gen den Mißbrauch; 

Gleiches Recht der Eingebornen zu allen Graben bes 
cite Berafın und zu allen — des „erdienfet; 

ve: 6. Pfliht und zur Ehre der Wa 
— 2*27— der —5 und vor dem use 


Unaufhaltbarkeit ber Rechtöpflege 

—— der er Belegung unb ber Priigtigkeit {drer Lei⸗ 
ı883 

Drbnung durch alle Theile des Staatshaushaltes, rechtlicher Schut des 
taatöcredits, und geficherte Verwendung ber baflır beftinnmten Mittel; 

Wiederbetebung ber Gemeindekoͤrper durch die Wiedergabe der Verwal⸗ 
ag dee Ihr Wohl zunaͤchſt berührenden Angelegenheiten; 

Eine Standfhaft — heroorgehend aus allen Klaſſen ber im Staate 
fifigen Staatsbürger, — mit ben Rechten bes Belrathes, der 
ıkimmung, der Willigung, der Wünfhe und der Befhwer: 
führung wegen verlegter verfaffungsmästger Rechte, — 
fen, um in öffentlichen Berfammkungen die Weisheit der Berathung 
verſtaͤrken, ohne die Kraft der Regierung zu ſchwaͤchen; 

Erdlich eine Gewähr der Verfaſſung, ſichernd gegen willkuͤhrlichen Wech⸗ 
aber nicht hindernd das Fortſchreiten zum Beffern nach geprüften Er⸗ 


—* ayern! — Dies find bie Grundzuͤge der aus Unſerm ſreien Ent: 
uſſe euch gegebenen Verfaffung, fehet darin die Grundfäge eines Königs, 
der das Glück feines Herzens und den Ruhm feines Thrones nur von 
B „Drüdt des Waterlandes und von ber Liebe feines Bolkes empfan- 
will — 

Wir Kran hiernach folgende Beſtimmungen als Berfafſung des Kö: 
em: 


Erfler Titel 
* Allgemeine Beftimmungen,, 


7 


5 1. Dos Koͤnigreich Bayern in der Geſammt⸗Mereinignng aller Al: 
Rd neuern Gchietstheile ift ein fouverainer monarchiſcher Staat nad 
| ber gegenwärtigen Verfaſſungsurkunde. 

‚2. Fir das ganze Königreich beſteht eine algemeine für vwei 
mimen abgetheilte Standeverſammlung 
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Bweiter Titel. 


Bon bem Könige und der Thronfolge, dann ber Reichsdee 
ö weſung. — 


$. 1. Der König iſt das Oberhaupt bed Staats, vereinigt Im ſich a 
Rechte der Staatsgewait, und übt fie unter den von Ihm gegebenen 
der gegenwärtigen Verfaſfungsurkunde feflgefegten Beflimmungen aus. 

Seine Perfon ift heilig und unverlei J 

5.2. ‚Die Krone if endlich in dem Mlinsfkamme des Eönigiid 
Hauſes nach dem echte der Exfigeburt, und ber. agnatifcs lineallſchen Gi 


$ J. Zur Quseffions: Fähigkeit ‚wid eine uchtmäßige Geburt ai 
az eöenhrigen — mit Beroiltigung des Königs gefhloffenen — Ehe ı 

8.4. Der Mannsitanm hat vor den weiblichen Nachkommen d 
Vorzug, und die Prinzeffinnen find von der Regierungsfolge in fo lange au 
geſchioffen, als in dem koniglichen Haufe noch ein fucceffionsfähiger mins! 
*8 —— ein ‚Dusch Erbverdruͤderung zur Thronfolge berechtigter Pri 
vorhan! 

$. 5. Nach gänzlicher Erloͤſchung des Mannsflammes, und Erma 
gelung einer mit einem andern fuͤrſtlichen Haufe aus dem teutidyen Bun 
für diefen Fall gefchloffenen Erbverbeuderung, geht die Thronfolge auf ı 
weiblihe Nachkommenſchaft nach eben ber Erbfolgeordnuug, die für di 
Mannsftamm feſtgeſetzt ift, Über, fo daß bie zur Zeit des Ablebens des let 
segierenden Königs lebenden Bayriſchen Prinzeffinnen oder Abkoͤmmlinge ve 
benfelben, ohne Unterfchied des Geſchlechtes eben fo, als mären fie Priayı 
des urfprünglicgen Mannsſtammes bes Bayriſchen Haufe, nach dem Ei 
geburtörechte und ber Lineal = Exhfolgeorbnung zus Thronfolge berufen werde 

Wenn in dem vegierenden neuen koͤnigüchen Haufe wieder Abkoͤmmln 
des erften Grades von beiderlei Geſchlecht geboren werden, tritt alddan 
der Vorzug bes männlichen Geſchlechts vor dem weiblichen wieder ein. 

$. 6. Sollte die Bayeriſche Krone nach Erlöͤſchung des Mannsfes 
mes an den Regenten einer größern Monarchie gelangen, welder feine Bd 
benz im Königreihe Bayern nicht nehmen tönnte, oder würde; fo fol di 
felbe an den zweitgeborenen Prinzen diefes Haufes übergehen, und In def 
Linie fodann biefelbe Exbfolge eintreten, wie fie oben vorgezeichnet iſt. 

Kommt aber die Krone an die Gemahlin eines auswärtigen größe 
Monarchen; fo wird fie zwar Königin, fie muß jedod einen Micekönig, d 
feine Refidenz in der Hauptftadt des Königreihe zu nehmen hat, ernenme 
und die Krome geht nad ihtem Ableben an ihren zweitgebornen Prinyen üb 

$. 7. Die Vojährigkeit der Prinzen und Prinzeffinnen bes koͤniglich 
Haufe tritt mit dem zuruͤckgelegten achtzehnten Jahre ein. 

$. 8. Die übrigen Verhälmiffe der Mitglieder des koͤniglichen Hanf 
tichten ſich nach den Beftimmungen des pragmatifchen Famillengeſetzes. 

$. 9. Die Reichsverweſung tritt ein: 

a) während der Minderjährigkeit des Monarchen; 

b) wenn derſelbe an dee Ausübung der Megierung auf längere Zeit v 
hindert ift, und für die Verwaltung des Reichs nicht felbit Vorfoı 
getroffen hat, oder treffen kann. 

$. 10. Dem Monarchen ſteht es frei, umter den veliährigen Mein 

des Haufes,:dem Meich6ocrwefer für die Zeit dee Deinderjährigteit feines Ba 
folgers zu wählen. 
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ſolchen Deftiaunung gebührt die Reichsverweſung 
Agnaten, weicher nach des feſtgeſetzten — 


te 
‚det Prinz, weichem dieſetbe nach ae ne gebähkt, 
‚ ober durch ein ſonſtiges —— — 
—— — ſo Fans fe auf denjenigen Agnaten, 






anzuzeigen find, gleichfalls Die für ben Ball ber Minderjäh: 
geſedliche Regentſchaſt ſtatt. 
König nach 5. 10. den Relchöverwefer für dem Fall 
N erckhrungen eines Bine des Eidg 
Ä ers bes Eöniglis 
Hausarchiv bis zum Ableben des Monats 
‚aufbewahrt, nn dem Geſammt⸗GStaateminiſterium zur Einſicht 
öffentlichen Bekanntmachung vorgelegt. Dem Kelcheverweſer wird bie 
feine Ernennung ausgefertigte Urkunde zugleich mitgetheilt. 
6. 13. Wenn kein zur Reichsverweſung geeigneter Agnat vorhanden 
ne heart) jcöec) eine verwittibte Rinigin binterläft; fo gebührt diefer 


lung berfeiben aber übernimmt fie jener Kronbeamte, wel⸗ 


— im mem, um wen Kronbeamten über, wel: 
gie gefegliches Hinderniß entgegen ſteht. 









14. Sn jedem Ball —8 einer verwittibten Koͤnigin unter der 
ehung Ihrer Kinder, nach den in dem 


Antritte ber Regentfcjaft ft die Stände verſammeln, und in ihrer Mitte 
in er ber Staatsmainifter, fo wie der Mitglieder des Staat 
6, machfichenden Eid ablegen: 

Ich ſchwoͤtre, ben in Gemaͤßheit ber Werfaffung und der Ge⸗ 
„Iehe des Reiche zu verwalten, bie Integrität des Koͤnigreichs und 
„Die Rechte der Krone zu erhalten, und dem Könige bie Gewalt, 
„nern Ausübung mir anvertraut iſt, getreu zu übergeben; fo wahr 

Goangelum.” 


ie beſ nommen wird. 
87, :Der Regent übt während feiner Reichtverweſung alle Regie: 
deechee ud, weiche durch die —ã nicht —⸗ ausgenommen fa 
6. 18. Alle erledigte Aemter, mit Ausnahme ber Juſtizſtellen, koͤn⸗ 
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nen während der Neichöverwefung nur prvviſoriſch befeht werden. Der 
Reichsverweſer kann weder Krongäter veräußern, ober heimgefallene Schen- vers 
leihen, nod) neue Aemter einführen. 

$. 19. Das Gefammt ⸗Staatsminiſterium bildet ben Regentſchafts⸗ 
tath, und ber Meichsverwefer iſt verbunden, In allen wichtigen Angeleendeh 
ten das Gutachten beffelben zu erhohlen. 

6. 20. Der Neichöverroefer hat während ber Dauer der Reienefehaft 
feine Wohnung in ber Eöniglihen Reſidenz, und wird auf Koften des Staats 
unterhalten; auc werden ihm nebſtdem zu feiner eigenen Berfügung jähes 
lich zweimal hundert taufend Gulden In menatlihen Raten auf die Staates 
caffe angerwiefen. 

F. 21. Die Megentfchaft dauert In den im 6. 9. bemerkten zwei Faͤl⸗ 
(nm — im erften bis zur Großjährigkelt des Könige, und im zweiten — 
bis das eingetretene Hinderniß aufhört. 

$. 22. Nachdem die Negentfchaft beenbige ift, und ber in die Kegie⸗ 
rung eintretende neue König den feierlihen Eid (Tit. X. 5. 1.) abgelegt hat, 
werden alle Verhandlungen der Regentſchaft gefchloffen, 8 bee Regierungs⸗ 
antritt des Königs wird im ber Reſidenz und in dem ganzen Konigreiche 
feierlich) Eund gemacht. 

Dritter Titel. 


Bon dem Staatögute 

8. 1. Der ganze Umfang ded Königreichs Bayern bilbet eine einzige 
untheilbare unveräußerlihe Geſammtmaſſe aus fämmtlihen Beftandtheilen 
a Landen, Leuten, Herrſchaften, Gütern, Regalien und Renten mit allem 

ubehör. 

Auch alle neue Erwerbungen aus Privattitein, an unbetveglichen Gi: 
tern, fie mögen in dee Haupt: oder Nebenlinie gefchehen, wenn ber erſte 
Erwerber wihrend feines Lebens nicht darüber verfügt bat, fommen in den 
Erbgang des Mannsſtammes, und werben als bee Gefammtmaffe einverleibt 
angefchen. 

$. 2. Bu dem unveräußerlihen Staatsgute, weldyes im ‚Galle einer 
Eonderung des Etaatövermögens von ber Privatverlaffenfhaft in das In⸗ 
ventar der legtern nicht gebracht werden barf, gehören: 

1) Alte Archive und Megiftraturen; 

2) Alte öffentliche Anftalten und Gebaͤude mit ihrem Zugehoͤr; 

3) Aus Geſchuͤtz, Munition, ale Militgirmagazine und was zur Landes: 
wehr nöthig ift; 

4) Alte Einrichtungen ber Hoſcapellen und Hofämter mit allen Mobilien, 
welche der Aufficht der Hofitäbe und Hofintendanten anvertraut, und 
zum Bedarf oder zum lange des Hofes beftimmt find; 

5) Alcs, was zur Einrichtung oder zur Zierde der Refidenzen und Lufs 
ſchloͤſſer dienet; 

6) Der Hausſchatz, und was von dem Erblaſſer mit demſelben bereits ver⸗ 
einigt worden iſt; 

7) Alle Sammlungen für Kuͤnſte und Wiffenfchaften, als: Bibliotheken, 
phuſtkaliſche, Naturalien- und Muͤnzeabinette, Antiquitäten, Statuͤen, 
Sternwarten mit ihren Inſtrumenten, Gemaͤlde⸗ und Kupferſtichſamm⸗ 
lungen und ſonſtige Gegenſtaͤnde, die zum oͤffentlichen Gebrauche oder 
zur Beförderung der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften beſtimmt find; 

8) Alle vorhandene Vortaͤthe an baarem Gelde und Gapitalkn in ben 
Staatscaſſen oder an Naturalien bei ben Aemtern, ſammt alien Aus: 
ftänden am Staatsgefällen; 


: Berfoffähgäurtinbeitent:20: Mil. 1818. w 
9) Aurt, was aus Mittel des Staats erivörhen wurde. 
> 8. Beſtandtheile des Staatsguts MW, wie bereits im 
der von 20, Detober 1804 ne be 


behaltlich der pn folgenden Mobificationen 
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Vierter Titel. 


Von allgemeinen Bedten und Pflichten. . 

6. 1. Bum vollen Genuffe aller bürgerlichen, öffentlichen : unb Mei 
vatrechte in Bayern, wird das Indigenat erfordert, welches entweder durch 
die Geburt oder durch bie Naturalifirung, nach ben adhem 
des Edictes Über das Indigenat, erworben wird. (Beilage I.) 

$. 2. Das KBaverifche Stantsblirgereecht wird durch daB Fahlarmat 
"bedingt und geht mit bemfelben verloren, 

F. 3. Nebſt diefem wird zu deſſen Ausübung noch erfordert: 

a) die gefegliche Volljaͤhrigkeit; 

b) die Anfäßigkeit im Königreiche, entweber durch den Beſitz beſtenerter 
Gründe, Renten ober Mechte, oder burdy bie Ausübung befteusster Bes 
werbe, oder durch den Eintritt Im ein öffentliches Amt. 

8. 4. Kronämter, oberfle Hofämter, Civil: Staatsbienfte und oberfle 
Mititärftellen, wie auch Kicchendmter oder Pfründen, Einen nur Eingebor⸗ 
nen oder verfaffungsmäßig Naturalifisten ertheilt werben. 

8. 5. Jeder Bayer ohne Unterfhied kann zu allen Gi: 
vils, Militär: und Kirchenämtern oder Pfründen gelangen. 

8.6. In dem Umfange bes Reichs kann keine Leibeigen: 
haft befieben, nach den nähern Beſtimmungen bes Edicts vom 3. Aus 
uft 
3 8. 7. Alle ungemeffene Frohnen follen in gemeffene 
umgeändert werden, und aud) diefe ablöshar feyn. 

. Der Staat gewährt jedem Einwohner Sicherheit 
feiner Derfon, feines Eigenthums und feiner Rechte 

Niemand darf feinem orbentlihen Richter entzogen 
werden. 

Niemand darf verfolgt oder verhaftet werden, als in ben 
buch die Geſetze beftimmten Fällen, und in ber gefesli> 
hen Form. 

Niemand darf gezwungen werden, fein Privateigenthum, ſelbſt für oͤf⸗ 
fentliche Zwecke abzutreten, als nach einer förmlichen Entſcheidung des vers 
ſammelten Staatsraths, und nach vorgängiger — wie ſolches in 
der Verordnung vom 14. Auguſt 1815 beſtimmt iſt 

F. 9. Jedem Einwohner des Reichs wird vollfommene Gewiſ⸗ 
ſensfreiheit gefichert; die einfache Hausandacht darf daher Niemandem, zu 
welcher Religion er ſich bekennen mag, unterſagt werden. 

Die in dem Königreiche beſtehenden drei chriſtlichen Kir⸗ 
chen⸗Geſellſchaften genießen gleiche bürgerliche und politi⸗ 
ſche Rechte. 

Die nicht chriſtlichen Glaubensgenoſſen haben zwar vollkommene Ges 
wiſſensfreiheit; fie erhalten aber am den flaatöbürgerlichen Rechten nur in 
dem Maaße einen Antheil, wie ihnen derfelbe in den organiſchen Edicten 
über ihre Aufnahme in die Staatsgefellfchaft zugeſichert iſt. 

Allen Religionstheilen, ohne Ausnahme, iſt das Eigenthum ber Stif⸗ 
tungen und der Genuß ihrer Renten nach den urfprünglichen Gtiftungsurs 
funden und dem rechtmäßigen Beſitze, fie feyen für den Cultus, den Unter: 
richt oder die Wohlthaͤtigkeit beftimmt, voliftändig gefichert. 

Die geiſtliche Gewalt darf in ihrem eigentlichen Wirkungskreiſe nie ge: 
hemmt werden, und bie weltiche Regierung darf im rein geiſtliche Gegen: 
fände der Religionsieber und des Gewiſſens ſich nicht einmifchen, als im 
fo weit das oberhoheitliche Schugs und Auffi eintzitt, wonach keine 
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Gutseigenthuͤmer, felne gutshertlichen echte no den geleruchen Be⸗ 
ſtimmungen. (Beilage V. 

Uebrigens hat derſelbe folgende Vorzlige zu genießen: 

4) ausfchließend das ) Dei, eine gutshersliche Gerichtsbarkeit ausüben. m 
koͤnnen; (Beilage VI.) 

2) Familien⸗ Fideicommiſſe auf Grundvermoͤgen zu errichten; (Beilage VI.) 
3) einen von dem landgerichtlichen Gerichtsſtand in bürgerlichen 

. umb firafrechtlichen Faͤllen; 
4) die Rechte der Siegelmaͤßigkeit unter den Beſchraͤnkungen der Geſetze 
über das Hypothekenweſen; (Beilage VIII.) endlich 

5) bei der Militär: Confeription bie Auszeichnung, baf bie Söhne der 
Adeligen ald Cadetten eintreten. 

6. 5. Einige dieſer Vorzüge thellen für ihre Perfonen bie geifklichen 
und die wirklichen Gollegialräthe, und bie mit biefen in gleicher Kategorie 
fiehenden hoͤhern Beamten. 

Die Geiſtlichen genießen benfelben befreiten Gerichtsſtand in bürgerlichen 
und firofrechtlihen Fällen; — die Collegiaträthe und hoͤhern Beamten außer 
diefem aud die Rechte der Siegelmäfigkeit und die obige Auszeichnung bei 
der Militaͤr⸗Conſcription. 

6. 6. Die Dienftesverhättniffe und Penfionsanfprüche der Staatöbles 
ner richten ſich nach den Beflimmungen der Dienſtes⸗Pragmatik. (Beil. IX.) 

Sechſter Titel. 
Von der Ständeverfammlung. 

6. 1. Die zwei Kammern ber allgemeinen Berfammlung ber 
Stände bed Reiche find: 

a) die der Reichsraͤthe, 
b) die der Abgeordneten. 

6. 2. Die Kammer der Neichsräthe iſt zuſammengeſetzt aus 

4) den volljährigen Prinzen des koͤniglichen Hauſes; 

2) den Kronbeamten des Reiche; 

3) den beiden Erz: Bifhöffen; 

R den Häuptern der ehemals Reiheftindiihen — fuͤrſtlichen und graͤfll⸗ 
chen Familien, als erblichen Deicherälben, fo lange fie im Beſitze ih⸗ 
rer vormaligen Meicheftändifhen im Königreiche gelegenen Herrſchaften 
bleiben; 

5) einem vom Könige ernannten Biſchoffe und dem jebesmaligen Praͤſi⸗ 
denten des proteftantifchen General: Gonfiftoriums ; 

6) aus denjenigen Perfonen, welche der König entweder wegen ausgezeich⸗ 
neter dem Staate geleifteter Dienfte, oder wegen ihrer Geburt, oder ih⸗ 
res Dermögens zu Mitgliedern dieſer Kammer entweder erblicy oder les 
benslänglidy beſonders ernennt. 

$. 3. Das Recht der Vererbung wird der König nur adeligen Guts⸗ 
befigern verleihen, welche im Königreihe das volle Staatsbürgerrecht, und 
ein mit dem lehen⸗ oder fideicommiffarifhen Verbande belegtes Grundver⸗ 
mögen befigen, von welchem fie an Grund: und Dominicalfteuen in sunplo 
Dreihundert Gulden entrichten, und wobei eine agnatifch = linealifche Erbfolge 
nad) dem Rechte der Erftgeburt eingeführt ift. 

Die Würde eines erblichen Reichsraths geht jedesmal mit den Gütern, 
worauf das Fideicommiß gegründet iſt, nur auf den nach biefer Erbfolge cin: 
tretenden Beſizer über. 

F. 4. Die Zahl der lebenslaͤnglichen Reichtraͤthe kann den britten Theil 
der erdlichen nicht uͤberſteigen. 
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Dfrunde, weiche feine Wahl für den Werfen — 
oder die Klaſſe beſonders begruͤndete, vus was Immer für 
ſungen zu beſitzen aufhört, ohne einem Kleichen Erſat in ——* 
Bezirke, Orte, ober In derſelben Klaſſe zu erwerben; 
2) wenn das Mitglied unter der Zeit In ber oben (6. 12.) zur paſſi ⸗ 

ven Wahlfaͤhigkeit weſentlich erforderlichen Eigenſchaften verllert. 

In dieſen Faͤllen hat die Kammer der Abgeordneten auf die gefehehene 
Anzeige und nach Vernehmung des Betheillgten zu entſcheiden. 

F. 15. Zur guͤltigen Conſtituirung der Kammer der 
wird die Anweſenheit von wenigſtens zwei Drittheilen der gewaͤhlten Bis 
glieder erfordert. 

6. 16. Die Kammer ber geichsraͤthe wirb gleichzeitig mit jener: ber 
Abgeordneten ‚sufammenberufen, eröffnet und gefchloffen, 

$. ' Kein Mitglieb der erften oder zweiten Kammer barf fie in 
der Eisung durch einen Bevollmächtigten verteten laſſen. 

$. 18. Die Anträge über die Staatsauflagen geſchehen 
zuerft in der Kammer der Abgeordneten, und werden dann durch 
diefe an die Kammer der Neichsräthe gebracht. 

Alle übrige Gegenftände können, nach dee Beſtimmung des Königs, 
der einen oder der andern Kammer zuerft vorgelegt werden. 

$. 19. Kein Gegenftand des den Ständen des Reichs angewleſenen 
gemeinfchaftlihen Wirkungskreiſes kann von einer Kanımer allen in Bera⸗ 
thung gezogen werden, und bie Wirkung einer "gültigen Einwilligung der 


Stände erlangen. 
Siebenter Titel. 

Von dem Wirkungskreife der Ständeverfäs aWiuhg. 

$. 1. Die beiden Kammern koͤnnen nur über jene ftände in 
Berathung treten, bie in ihren Wirkungskreis gehören, welcher in ben 66. 2. 
bis 19. näher bezeichnet if. 

$. 2. Ohne ben Beirath und die Zuflimmung der Stände 
des Königreihs kann kein allgemeines nenes Gefeg,- weiches 
bie Freiheit der Perfonen oder das Eigenthbum der Staatsans 
gehörigen betrifft, erlaffen, noch ein [hon beſtehendes ab⸗ 
geändert, authentifcd erläutert oder aufgehoben werben. 

8. 3. Der König erhohlt die Zuſtimmung der Stände zur 
Erhebung aller directen Steuern, fo wie zur Erhebung neuer 
indirecten Auflagen, oder gu bee Erhöhung oder Verändes 
rung der beftehenden. 

. 4. Den Ständen wird daher nach ihrer Eröffnung bie 
genaue Ueberfiht des Staatsbedürfniſſes, To wie ber ges 
fammten Staatseinnahbmen (Budget) vorgelegt werben, welche 
dieſelbe durch einen Ausſchuß prüfen, und fobanı über bie zu erhebenden 
Steuern in Berathung treten. 

6. 5. Die, zur Deckung der ordentlichen beſtaͤndigen und beſtimmi 
vorherzuſehenden Seactdanogaden, mit Einſchluß des Reſerveſonds, erforder⸗ 
lichen directen Steuern werden jedesmal auf ſechs Jahre bewilligt. 

Um jedoch jede Stockung in der Staatshaushaltung zu vermeiden, wer⸗ 
den in dem Etatsjahre, in welchem die erſte Staͤndeverſammlung einberu⸗ 
fen wird, bie in dem vorigen Etatsjahre erhobenen Staats auflagen fort 


e . 
8. 6. Ein Jahr vor dem Ablauſt des Termine, für welchen bie firen 
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Ausgaben ſeſtgeſeht ‚Temit Berlauf vo fech6 Jahren, IAße ber 
in ri Ya Yan Termine folge, den Ständen 
workig 


Falle, wo ber König durch außerordentliche aͤußere 

ik, in dieſem legten Jahre der ordentlichen Steuer⸗ 

bie ° nbe zu verfammeln, koͤmmt Ihm die Befugniß einer 

erollligten Steuer auf ein halbes Jahr zu. 

—* eines außerorbentlichen und unvorhergefehenen Be: 
—— der beſtehenden Otantseinküunfte zu deſſen 

e6 den Ständen zur Bewilligung ber erforberlichen außer: 


— vorgtlegt werben. 
4. —* Stände koͤmen bie Bewilligung der Steuern wit keiner 


inden. 

I. . Den Gtänden bes Reihe wird bei einer jeden 
Ber ammilung eine genaue Nahmeifung über die Verwen⸗ 
Dung der Staatseinnahmen vorgelegt werben. 

5. 11. Die gefammte Staatsfhuld wirb unter bie Ge⸗ 
währleiftung der Stände geftellt. 

Zu jeder neuen Staatsſchuid, wodurch die zur Zelt befichende Schul⸗ 
denmaſſe im Capitalsbetrage oder der jährlichen Werzinfung vergrößert wird, 
iR bie Zuftimmung der Stände des Reichs erforderlich. 

8. 12. Eine ſolche Vermehrung der Staatsſchulden hat nur für jeme 

und außerordentlichen Staatsbebürfniffe Statt, welche weder durch 
bie ordentlichen, noch durch außerordentliche Beiträge der Unterthanen, obne 
deren zu große Belaftung, beſtritten werden koͤnnen, und die zum wahren 
Aupen des Landes gereichen. 

8. 13. Den Ständen wird der Schulden: Zilgungsplan vorgelegt, und 
ohne ihre Zuftimmung kann an dem von ihnen angenommenen Plane keine 
Minderung getzoffen, nody ein zur Schuldentilgung beftimmtes Gefälie zu 
gab einem andern Zwecke verwendet werden. 

6, 14. Siebe der beiden Kammern bat aus Ihrer Mitte einen Commif: 
fir zu ernennen, welche gemeinfchaftlic bei der Schuldentilgungs⸗ Sommilffion 
von allem ihren Verhandlungen genaue Kenntniß zu nehmen, und auf die 
Einhaltung ber feitgefegten Normen zu wachen haben. 

6. 15. Im außerordentlichen Fällen, wo. drohende aͤußere Gefahren die 
vom Ingwer dringend erfordem, und die Einberufung ber 
Otänbe durch Äußere Werhältniffe unmöglich gemacht wird, foll biefen Gom- 
miflär’6 die Befugniß zuftehen, zu biefen Anleihen im Namen der Stände 


vetäufig ihre Zuſtimmung zu ertheilen. 
Sobald die Einberufung der Staͤnde möglich wird, iſt ihnen bie ganze 
über bie Capitalsaufnahme vorzulegen, um in das Staate ſchul⸗ 
den⸗Verzeichniß eingetragen zu werden. 
5. 16. Den Ständen wird bei jeber Verſammlung bie genaus Nach⸗ 
wen bes Standes der Staatsfchulden « Tilgungscafle vorgelegt werten. 
7 17. Die Staͤnde haben das Recht der Zuſtimmung zur Veraͤuße⸗ 
zung oder Verwendung allgemeiner Stiftungen in ihrer Subſtanz fuͤr andere, 
«8 qe urfprlnglichen Zwecke. 
4. 48. Eben fo iſt ihre Zuſtimmung zur Verleihung von Staatebo⸗ 
mehren ober Staatsrenten zur Belohnung großer und beſtimmter dem Staadte 


—* erforderlich. 
gm. Die Stände haben das Recht, in er 
alte au Ihrem Wirkungskreife gehörige Gegt Y 
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nige ihre gemeinfamen Winfge und Anträge in ba geeigme: 
ten en vorzubringen. 

20. Jeder einzelne Abgeordnete hat das Redt, i — 25* 
ſeine Sho und Anträge in feiner Kammer vorzubringen, welche daruͤ 
ob biefelben in nähere Weberlegung gezogen werben follen, durch 
der Stimmen erfennt, und fie im bejahenden Falle am ben besseffenben Zt 
ſchuß zur Prüfung und Würdigung bringt. 

Die von einer Kammer: über ſolche Anträge —— — 
der andern Kammer mitgetheilt, und koͤnnen erſt ‘nach: deren erſolgten Med 
flimmung dem Könige vorgelegt werden. a at HT» 

$. 21. Jeder einzelne Staatsbürger, fo wie jede Gemeinde: kann Be⸗ 
ſchwerden über Verlegung bee conftitutionellen echte an bie Gtändeverfanms 
lung, und zwar an jede der beiden Kammern bringen, welche fie —22 
hieruͤber befichenden Ausſchuß prüft, unb findet biefer fie dazu pre; 
Berathung nimmt. 

Erkennt die Kammer buch Stimmenmehrheit bie Vefhimerhe ke 
gründet; fo theilt fie ihren diesfalls an ben König zu erflattenben ‘Amteag 
der andern Kammer mit, welcher, wenn biefe bernfelben beiftimmt,,. in dur 
gemeinfamen Worftellung dem Könige übergeben wird 

6. 22. Der König wird wenigſtens alte drei Jake die 
Stände zufammenberufen. 

" De Köntg eröffnet und ſchließt die Verfammlung entwoeber in egear 
Perſon, oder durch einen befonders hiezu Bevollmächtigten, 

Die Sigungen einer folhen Verſammlung bürfen in bee BRegel nice 
länger old zwei Monate dauem, und bie Stände find verbunden, in ih⸗ 
ren Sigungen die von dem Könige an fie gebrachten Grgenflände vor allen 
übrigen in Berathung zu nehmen. 

$. 23. Dem Könige ſteht jederzeit das Recht zu, bie Sitzungen ber 
ie gu verlängern, fie zu vertagen, ober bie ganze Verſammlung aufs 

en 

In dem legten Falle muß wenigftens binnen drei Monaten eine neue 
Wahl der Kammer der Abgeordneten vorgenommen werden. 

6. 24. Die GStaatsminifter können den Sigungen ber beiden Kam: 
mern beiwohnen, wenn fie aucd nicht Mitglieber derfelben find. 

* 25. Jedes Mitglied der Staͤndeverſammlung hat folgenden en 
zu leiſten: 

Ich ſchwoͤre Treue dem Könige, Gehorſam dem Geſetze, Beobachtung 
‚and Aufrechthaltung der Staatsverfaflung, und in der Staͤndever⸗ 
„fammlung nur des ganzen Landes allgemeines Wohl und Beſte abme 
„Ruͤckſicht auf befondere Stände ober Kiafien nach meiner Innern Ues 
„berzeugung zu beraten; — So wahr mir Gott helfe und fein eis 
‚ges Evangelium.” 

6. 26. Kein Mitglied der Ständeverfammiung kann während ber Dauer 
ber Eigungen ohne Einwilligung der betreffenden Kammer zu Verhaft gebracht 
werben, den Full der Ergreifung auf frifcher That bei begangenem Verbre⸗ 
chen ausgenommen. 

$. 2. Kein Mitglied der Ständeverfammlmg kann für die Gehumme, 
welche es in feiner Kammer geführt hat, anders, als in Folge der Geſchaͤfts⸗ 
ordnung, durch die Verſammlung felbjt zur Rede geftelit werben. 

F. 28. Ein Gegenftand, über welchen die beiden Kammern ſich micht 
vereinigen, kann in derſelben Sitzung nicht wieber zur Berathung ges 
bracht werden. 
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5. 29. Die Eönigliche Entſchließung auf bie Anträge der Reichsftände 

erfolge nicht einzeln, ſondern auf alle verhandelte Gegenſtaͤnde zugleich bei 
! dem Schluſſe der Verſammlung. 

6. 30. Der König allein fanctionirt die Gefehe, und erläßt biefelben 
mit ſeiner Unterfchrift und Anführung der Vernehmung des Staatsraths und 
des erfolgten Beiraths und der Zuftimmung ber Lieben und Getreuen, ber 
Staͤnde des Reiche. 

5. 31: Wenn die Verſammlung ber Reichöftände vertagt, foͤrmlich 
3 ober aufgelöfet worden ift, Können die Kammern nicht mehr güls 
tg beratbichlagen, und jebe fernere Verhandlung iſt ungefeglich. 

Achter Zitel. 
Von der Rehtspflege. 

5. 1. Die Gerichtsbarkeit geht vom Könige aus. — Cie wird unter 
Exiner Dberaufficht durch eine geeignete Zahl von Aemtern und Obergerich⸗ 
um im einer gefehlich beftimmten Sinflanzen : Ordnung verwaltet. 

6. 2. Alle Serihrtsftellen find verbunden, ihren Urthei: 
len —A beizufügen. 

8. 3. Die Gerichte find innerhalb der Graͤnzen ihrer amtlichen Befug⸗ 
Bi unabhängig, und die Michter können nur durch einen Rechtsſpruch 
von ihren Stellen mit Verluſt des bamit verbundenen Gehaltes entlaffen — 
oder derfelben entſetzt werben. 

6. 4. Der König kann in frafrechtlihen Sachen Gnade erthei: 
len, Die Strafe mildern oder erlaffen; — aber in keinem alle irgend eine 
enbängige Streitfache, oder angefangene Unterfuchung hemmen. 

6. 5. Der Eöniglihe Fiscus wird in allen ftreitigen Privat: Rechtes 
; verhäitmiffen bei den Eöniglichen Gerichtshoͤfen Recht nehmen. 

6. Die Bermögens:Confiscation hat in keinem Falle, 
den der Defertion ausgenommen, Statt. 

5.7. Es foll für das ganze Königreich ein und baffelbe 
bärgerlihe und Straf-Geſetzbuch beftehen. 

Neunter Titel. 
Von der MilitärsWVerfaffung. ” 

6. 1. Jeder Bayer iſt verpflichtet, zur Bertheidigung feines Vater: 
st ibes, nach den hierüber beftehenden Seen, mitzuwirken. 

Bon ber Pflicht, die Waffen zu tragen, iſt der geiftlihe Stand aus: 





menmmen. 
$. 2. Der Staat hat zu feiner Bertheidigung eine ſtehende Ar: 
mee, welche durch die allgemeine Militär: Confcription ergänzt, und aud) 


„pie Frieden gehörig unterhalten wird. 
8. 3. Neben bdiefer Armee beftehen noch Reſerve-Bataillons und bie 


- F. 4. Die Referve:Bataillons find zur Verſtaͤrkung bes ftehenden Hee- 
tes beflimmt, und theilen, im alle des Aufgebots, alle Verpflichtungen, Ch: 
„gem und Worzüge mit demfelben. 

Sea Frieden bleibt fämmtlihe in den Reſerve⸗Bataillons eingereihte 
Maunfcaft, die zu den Waffenübungen erforderliche Zeit ausgenommen, in 
Wi Seimath, frei von allem militärifchen Zwange, blos der bürgerlichen 
aichesbarkeit Ai ben bürgerlichen Geſetzen unterworfen, ohne an der Wers 

| Geb, der Anſaͤßigmachung oder Verehelichung gehindert 
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nige ihre uemeinfamen MWünfhe und Anträge in bes geeigne⸗ 
ten geg vorzubringen. 

20. Jeder einzelne Abgeordnete bat das Recht, i Diefer Beziehung 
feine Sh und Anträge in feiner Kammer vorzubringen, welche daruͤber: 
ob dieſelben in nähere Ueberlegung gezogen werben follen, durch 2* 
dee Stimmen erkennt, und fie im bejahenden Falle am den betreffenden Aus⸗ 
ſchuß zur Prüfung und Würdigung bringt. 

Die von einer Kammer. über ſolche Anträge gefofken a müffen 
ber andern Kammer mitgetheitt, und können erſt ‘nach erfolgten: Be 
flimmung dem Könige vorgelegt werben. 

F. 21. Jeder einzelne Staatsbürger, fo wie jede Gemeinde fonn >. 
ſchwerden über Verlegung bee conftitutionellen Rechte an die Stänbeverfamms 
lung, und zwar an jede der beiden Kammern bringen, weiche fie durch ur 
hierüber beftehenden Ausfchuß prüft, und findet. diefer fie dazu geeignet, im 
Berathung nimmt. 

Erkennt die Kammer durch Stimmenmehrheit die Beſchwerbe fi ge 
gründet; fo theilt fie ihren diesfalls an ben König zu erflattenden ‚Antrag 
der andern Kammer mit, welder, wenn biefe bemfelben beiitimmt, in einer 
gemeinfamen Vocſtellung dem Könige uͤbergeben wird. 

F. 22. Der König wird wenigſtens alle drei Jahre bie 
Stände jufammenberufen, 

j Köntg eröffnet und fließt die Verſammlung entwoeber in eigener 
Den ober durch einen beſonders hiezu Bevollmächtigten, 
Dite Sitzungen einer folhen Verſammlung dürfen in ber Regel nicht 
länger ald zwei Monate dauem, und bie Stände find verbunden, im ih⸗ 
ten Sigungen die von dem Könige an fie gebrachten Gegenflände vor allen 
übrigen in Berathung zu nehmen. 

6. 23. Dem Könige flieht jederzeit das Recht zu, bie Sitzungen ber 
Su nde zu verlängern, fie zu vertagen, oder bie ganze Verſammlung auf: 
zulöfen 

In dem legten Kalle muß wenigftens binnen brei Monaten eine neue 
Mahl der Kammer ber Abgeordneten vorgenommen werben. 

6. 24. Die Gtaatsminifter können den Gigungen ber beiden Ram: 
mern beimohnen, wenn fie aud nicht Mitglieder derfelben find. 

ne 25. Jedes Mitglied der Ständeverfammlung bat folgenden Eid 

zu lei 

Ich ſchwoͤre Treue dem Könige, Gehorfam dem Gefege, Beobachtung 
‚amd Aufrechthaltung der Staatsverfaffung, und in ber Staͤndever⸗ 
„[ammlung nur bes ganzen Landes allgemeines Wohl und Beſte ohne 
„Ruͤckſicht auf befondere Stände oder Kiafien nach meiner innen Ue⸗ 
„berzeugung zu berathen; — So wahr mir Gott helfe und fein heis 
„liges Evangelium.” 

6. 26. Kein Mitglied der Stänbeverfammiung kann während ber Dauer 
der Eigungen ohne Einwilligung der betreffenden Kammer zu Verhaft gebradzt 
werden, den Hall der Ergreifung auf frifcher That bei begangenem Verbre⸗ 
chen ausgenommen. 

$. 27. Kein Mitglied der Ständeverfammimg kann für die Stimme, 
welche es in feiner Kammer geführt bat, anders, ald In Folge der Geſchaͤfts⸗ 
ordnung, durch die Verſammlung ſelbſt zur Rede geftellt werben. 

F. 28. Ein Gegenftand, über welchen die beiden Kammern fich nicht 
vereinigen, kann in derſelben Sitzung nicht wieder zur Berathung ges 
bracht werden. 
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6. 29. Die Eöniglihe Entſchließung auf bie Anträge ber Reichsſtaͤnde 
folge nicht einzeln, fonbern auf alle verhandelte Gegenſtaͤnde zugleich bei 
mm Schluſſe der Verſammlung. 

6. 30. De König allein fanctioniet die Geſetze, und erläßt diefelben 
it feiner Unterfchrift und Anführung der Vernehmung des Staatsrathe und 
8 erfolgten Beiraths und ber Zuflimmung ber Lieben und Getreuen, ber 
tände des Reiche. 

6. 31: Wenn die Verſammlung der Meichöftände vertagt, foͤrmlich 
hioffen ober aufgelöfet worden ift, Binnen bie Kammern nicht mehr güls 

berathichlagen, und jede fernere Verhandlung iſt ungefeslich. 
Achter Zitel. 
Von ber Rehrspflege. 

6. 1. Die Gerichtsbarkeit geht vom Könige aus. — Gie wird unter 
mer Dberaufficht durch eine geeignete Zahl von Aemtern und Obergerich⸗ 
in einer gefeglich beitimmten SInflanzen : Ordnung verwaltet. 

6. 2. Alle Gerichtsſtellen find verbunden, ihren Urthei: 
u Entfheidungsgründe beizufügen. 

&. 3. Die Gerichte find innerhalb der Gränzen ihrer amtlichen Befug⸗ 
j unabhängig, und die Richter können nur durch einen Rechtsſpruch 
a ihren Stellen mit Verluſt des damit verbundenen Gehaltes entlafſen — 
re derſelben entfegt werden. 

$. 4. Der König kann in ſtraftechtlichen Sachen Gnade erthei: 
a, die Strafe mildern oder erlaſſen; — aber in keinem Falle irgend eine 
hängige Streitfache, oder angefangene Unterfuchung hemmen. 

8. 5. Der Eöniglihe Fiscus wird in allem ftreitigen Privat: Rechte: 
wbäituiffen bei den königlichen Gerichtähöfen Recht nehmen. 

6.6. Die Vermögens: Confiscation hat in keinem Falle, 
em der Defertion ausgenommen, Statt. 

8.7. Es foll für das ganze Königreich ein und daſſelbe 
irgerliche und Straf-Geſetzbuch beftehen. 

Neunter Titel. 
Von der Militärs Verfaffung. ” 

6. 1. Jeder Bayer iſt verpflichtet, zur Bertheidigung feines Vater: 
ides, nach den hierüber beftehenden Geſetzen, mitzuwirken. 

Bon ber Pfliht, die Waffen zu tragen, iſt der geiftlihe Stand aus: 
wonImen. 

$. 2. Der Staat hat zu feiner Vertheidigung eine ſtehen de Ar⸗ 
se, welche durch die allgemeine Militärs Confcription ergänzt, und auch 
Frieden gehörig unterhalten wird. 

6. 3. Neben biefer Armee beftehen noch Reſerve⸗Bataillons und bie 


$. 4 Die Neferve:Bataillons find zur Verſtaͤrkung des flehenden Hee⸗ 
beſtimmt, umd theilen, im Falle des Aufgebots, alle Verpflichtungen, (Eh: 
ı und Vorzuͤge mit bemfelben. 
Im Frieden bleibt fämmtlihe in ben Reſerve⸗Bataillons eingereihte 
— bie zu den Waffenübungen erforderliche Zeit ausgenommen, In 
th, frei von allem militärifhen Zwange, blos der bürgerlichen 
— und ben buͤrgerlichen Geſetzen unterworfen, ohne an der Ver—⸗ 
berg des Wohnſitzes, der Anfäßigmadyung oder Verehelichung gehindert 


6. 5. Die Landwehr kann in Kriegszeiten zur Unterflügung der 
10 
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fchon durch die ReleweBatalleno verſtaͤrkten Armee auf kefendern boͤnigli 
chen Aufruf, jedoch nur innerhalb der Graͤnzen des Reichs, in militaͤriſch 
Thaͤtigkeit treten. 

Zur zweckmaͤßigen Benutzung dieſer Maſſe wird dieſelbe in zwei Ab: 
theilungen ausgefchieden, deren zweite die zur Mobiliſirung weniger geeigne 
ten SSndividuen begreift, und in feinem Falle ‚außer ihrem Bezirke verwende 
werden fol. 

In Friedenszeiten “wirkt die. Landwehr zur. Erhaltung. de innern Eicher: 
beit mit, in foferne es erforderlich iſt, “und. die dazu deſtimmten Truppe 
nicht hinreichen. 

6.6. Die Armee handelt gegen ben ‚äußern rind und im Innen 
nur dann, wenn die Militaͤrmacht von der competenten Eivilbehoͤrde förmlid 
dazu aufgefordert wird. 

6. 7. Die Mititärperfonen ſtehen In Dienftfachen, dann wegen Ver 
brechen oder Vergehen, unter der Militär: Gerichtsbarkeit, in Real⸗ unb ge 
miſchten Rechtsſachen aber Uni den bürgerlichen Gerichten. 

— Behnter Titel, - oo 
Bon der Gewähr der Berfäffung: ' . 

81. Bei dem -Negierungsantritte ſchwoͤrt der König M einer feiert 
chen n Rerfammmfung der Staatsminiſter, der Mitglieder des Staatsraths, un 
einer Deputation ber Stände; wenn ſie gu ber Zeit verfammelt “find, fo 
genden Eid: 

„Sch ſchwoͤre nach der 'Merfaffung und den Geſetzen er Relichs zu re 

„gieren; fo wahr mit Bott helfe, und fein heiliges Evangelium.“ 

Ueber dieſen Aet wird eine Urkunde verfaßt, In das Reichsarchiv hintei 
legt, und beglaubigte Abſchrift davon · der Staͤndederſammlung mitgetheilt. 

$. 2. Der Reichsverweſer leiſtet In Beziehung auf die Erhaltung di 
Berfaffuke Ben Vtel HM. 6. 16. vorgeſchriebenen Eid. 

Sammtliche Prinzen des koͤniglichen ˖ Hauſes leiſten nach eiangter Vol 
jaͤhrigkeit ebenfalks einen Eid 'auf die genaue Beobachtung der Verfaſſung. 

1.3. Alle Staatksbuͤrger ſind bei der Anſaͤßigmachung und bei der al 
gemeinen Landeshuldigung, fo nie alle Staatsdiener bei ihrer Anſtellun 
verdunden, folgenden Kid abzulegen: 

„Ich ſchwoͤre Treue dem Koͤnige, Gehorſam dem Geſetze und ˖Beobad 

„tung der Staatsverfaſſung; fo wahr mir Gott helfe, und fein heil 

„ges Evangeliuml”;  :. 

6. 4. Die Einiglichen Staatsminiſter und ſaͤmmtliche Staatsdien 
find fur die genaue Befolgung ber Verfaffung verantwortiid, 

%. 9. Die. Staͤnde haben das Richt, Beſchwerden uber die dur d 
£öniglichen Staatsminiſterien oder andere Behoͤrden geſchehene Verlegung d 
Verfaſſung in einem gemeinſamen Anttrage an ben König. zu Pringen, weld) 
denfelben auf der Stille abhelfen, oder, wenn cin Zweifel dabei obmwalt 
ſollte, fie näher, nach der Natur bes Gegenſtandes, durd) den Staatsrat 
oder die oberſte Juſtizſtelle unterſuchen, und barüber entfcheiden laſſen wir 

$. 6. Finden die Stände ſich durdy ihre Pflichten aufgefordert, gege 
einen hoͤhern Staatsbeamten wegen vorfüglicher Verlegung dir Staatsverfa 
fung eine foͤrmliche Anklage zu ſtellen; fo find die Anklagspuncte beſtimn 
zu beseichnen , und in jeder Kammer duch cinen beſondern Ausſchu 
zu prufen, 

Vereinigen fi Pr beide Kammern hierauf in ihren Beſchluͤſſen über d 
Anklage; fo bringen fie dieſelbe mit ihren Belegen in vorgeſchriebener Kon 
an den König, 
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Dieeſer wird ne ſodann ber. voeberſten Juſtizſtelle — in welcher im Falle 
ve. nothwendigen oder ‚freiwilligen Berufung auch bie zweite Inſtanz durch 
Imepaung sine andern Senats, gebildet wird, — zur Entſcheidung über: 
eben, und die Stände von dem gefüllten Urthelle in Kenntniß fegen. 

6.7. Manberunden in den Beftinimungen der Verfaffungsurkunde, 
ve Bufäge zu derſelben, koͤnner ohne Buflimmung der Stände nicht 


Die Vorſchlaͤge hierzu gehen allein vom Könige aus, und nur wenn 
wsfelbe fie an die Stände gebracht hat, dürfen biefe darüber berathfchlagen. 

Zu einem gültigen Befchluſſe In diefer hoͤchſt wichtigen Angelegenheit 
ſch wenlgſtens die Gegenwart’ won "drei Viertheilen der bei der Verfamm⸗ 
ng anweſenden Mitglieder in jeder Kammer, und eine Mehrheit von zwei 
rittheilen der Stimmen erfordert. — 

Indem Wir diefed Staates Grundgefeg zur allgemeinen Befolgung 
S:genduin Beobachtung in feinem ganzen Inhalte, einſchluͤſſig dee daffelbe 
jänzenden und in der Haupturkunde als Beilagen Bezeichneten Edicte, hier: 
sch Fund machen; fo verordnen Wir zugleich, daß die darin angeordnete 
— der Staͤnde zur Ausuͤbung der zu ihrem Wirkungskreiſe gehoͤ⸗ 
ta Rechte am 1. Januar 1819 einberufen, und inzwiſchen bie hierzu er⸗ 
derliche Einleitung veranftaltet werde. 

Gegeben in Unferee Haupts und Reſidenzſtabt Münden, am feche 
DM zwanzigſten Zuge des Monats Mai im Eintauſend achthundert und 
naehuten Führe, Unſeres Meiches im dreizehnten. 

Be Marimilian Joſeph. 
8 


af v. Reigersberg. Fuürſt v. Wrede. Graf v. Triva. Graf v. 
ech)erg. Graf v. Thuͤrheim. Freiherr v. Lerchenfeld. Graf 
Zu v. Zörring. 
Nach dem Befehle Seiner Moieftät des Königs: 
Eyid von Kobell, 
Koͤnigl. Staatsrath und Generals Gceretär. 


Diefe von dem Könige von Bayern, Marimilien, ald Act der Sou⸗ 
ainetaͤt gegebene (octroirte), Verfaſſung tt, nach ihrem  politifcyen 
arafter, Feine reprafentative, ſondern eine ſtaͤndiſche; denn 
geht bei ber Wahl ber Volksvertreter nicht von ber Geſammtbevoͤlke⸗ 
ig des Reichs, fondern von ber. Eintheilung der Staatöbürger in ver: 
ebene Stände aus. Als foldhe Stände erfcheinen: 1) der Adel; 
Se Geiftlichkeit mit dem gelehrten Stande; 3) der Bürgerfland, mit 
uefteutin und Gewerbtreibenden; und 4) der Bauerhfland. 

. Da.das Lehensſpſtem in Bayern zwar ſchon laͤngſt bebeutenb ver: 
est, nicht aber ganz abgefchafft worden iſt, und bie Be: 
5 Reichsdeputations⸗Hauptſchluſſes, der Rheinbundsacte und 






Bundesacte die Rechte der Mediatiſirten ſicherten; ſo 
"in der neuen Verfaſſung vielfache Rüdfichten darauf gengm- 


We... - oo , KR 

Minfriiefe A eichrümg der: Mediatifirten und: bed Adels aͤber⸗ 

ne waren dem dic Vorrechie und Vorzuͤge berechnet, welche⸗ zwaͤr 
10 * 
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nicht in der Verfaſſungsurkunde ſelbſt, wohl aber in dem vierten, fünf: 
ten, fechften, fiebenten und achten Edicte, bie der Verfaſſung 
gleichzeitig erfchienen, ausgeſprochen wurden, und allerdings in Hinficht 
ver beibehaltenen Patrimonial⸗Gerichtsbarkeit, in Hinficht der 
Beglinfligung bei den Abgaben, und in Hinficht ber Fideicom⸗ 
miffe und Majorate, nicht blos in perfönlichen Vorzuͤgen und Vor⸗ 
theilen beſtanden. 

Für das Öffentlihe Staatsleben felbft aber find bie drei nachfol⸗ 
genden — dem Grundgefege beigegebenen — Edicte von hoher 
Wichtigkeit. 


i) Edict über die Außern Rehtsverhältniffe bes 
Königreihs Bayern, in Beziehung auf Religion 
und kirchliche Geſellſchaften. 

Erſter Abſchnitt. 

Algemeine Beſtimmungen über Religions⸗-Verhaͤltniſſe. 
Erſtes Kapitel. 

Religions- und Gewiſſensfreiheit. 

F. 1. Jedem Einwohner des Reiches iſt durch den 9. F. des vier 
ten Titels der Verfaſſungsurkunde eine vollkommene Gewiſſensfreiheit geſichert 

$. 2. Er darf demnach in Gegenſtaͤnden bes Glaubens und Gewiſ 
fens keinem Zwange unterworfen, aud) barf Niemandem, zu welcher Religior 
er ſich bekennen mag, die einfadhe Hausandacht unterfagt werben. 

$. 3. Sobald aber mehrere Kamilien zur Ausübung ihrer Religioı 
fid) verbinden wollen; fo wird jederzeit hierzu bie koͤnigliche ausdruͤckliche Ge 
nehmigung nad) den im II, Abfchnitte folgenden nähen Beltimmungen 
erfordert. 

$. 4. Alle heimliche Zufammenkünfte unter dem Vorwande bes haͤut 
lihen Gottesdienftes find verboten. 

Zweites Kapitel. 
Wahl des Blaubensbelenntniffes. 

$. 5. Die Wahl des Glaubensbekenntniſſes ift jedem Staatseinwot 
ner nad) feiner eigenen freien Ueberzeugung Überlaffen. 

$. 6. Derfelbe muß jedoch das hierzu erforderliche Unterfcheidungsalte 
welches fuͤr beide Gefchlechter auf bie gefepliche Volljaͤhrigkeit beſtimmt wirl 
erreicht haben. 

$. 7. Da biefe Wahl eine eigene freie Ueberzeugung vorausfekt; | 
kann fie nur foldhen Individuen zuftehen, welche in keinem Geiſtes⸗ ob« 
Gemuͤthszuſtande fich befinden, der fie derſelben unfähig macht. 

$. 8. Keine Partei darf bie Mitglieder der andern durch Zwang obı 
Lift zum Uebergange verleiten. 

$..9. Wenn von denjenigen, welche die Religionderziehung zu leite 
haben, eine folhe Wahl aus einem der obigen Gruͤnde angefochten wird 
fo hat die betreffende Regierungsbehoͤrde den Fall zu unterſuchen, und a 
das koͤnigliche Staatsminiſterium des Innern zu berichten. . 

$. 10. Der Uebergang von einer Kirche zu einer andern muß allege 
bei dem einfchlägigen Pfarrer oder geifttichen Vorſtande ſowohl ber neu gi 
wählten, als des verlaflenen Kirche perſoͤnlich erklärt werden. 
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6. 11. Durch bie Religionsänderung gehen alle kirchlichen Geſellſchafts⸗ 
eechte ber verlaffenen Kirche verloren; biefelbe bat aber keinen Einfluß auf 
die allgemeinen ſtaatsbuͤrgerlichen Rechte, Ehren und Würden; ausgenom: 
men, es gefchehe der Uebertritt zu einer Religionspartei, welcher nur eine 
beſchtaͤnkte Thellnahme an dem Staatsbuͤrgerrechte geſtattet ifl. 

Drittes Kapitel. 
Religionsvechättniffe ber Kinder aus gemiſchten Ehen. 

8. 12. Wenn in einem gültigen Ehevertrage zwifchen Aeltern, die ver: 
ſchiedenen Glaubensbekenntniſſen zugetban find, beftimmt worden ift, in 
welcher Religion bie Kinder erzogen werden folln; fo hat es hierbei fein 


6. 13. Die Guͤltigkeit foldyer Eheverträge iſt ſowohl in Rüdficht ih: 
we Form, als der Zeit der Errigptung, lediglich nach den bürgerlichen Gefegen 
ya beurtheilen. IN 

6. 14. Sind keine Ehepakten ober fonflige Verträge hierüber errichtet, 
oder iſt in jenen über die religiöfe Erziehung der Kinder nichts verordnet 
worden; fo folgen die Söhne der Religion des Vaters, die Töchter werben 
in dem Glaubensbekenntniſſe der Mutter erzogen. 

6. 15. Uebrigens benimmt bie Verſchiedenheit des kirchlichen Glau— 
beusbelenntnifies keinem ber Aeltern die ihm fonft wegen der Erziehung zu: 
lebenden Rechte. 

6. 16. Der Tod ber Aeltern ändert nichts in den Beflimmungen ber 
6. 12. und 14. über die veligiöfe Erziehung der Kinder. 

6. 17. Die Chefcheidungen, oder alle fonftige rechtsguͤltige Auflo: 
(ungen der Ehe können auf die Religion der Kinder keinen Einfluß haben. 

6. 18. Wenn ein das Meligionsverhältnig der Kinder beftimmender 
Ehevertrag vorhanden ift; fo bewirkt der Mebergang der Aeltern zu einem an: 
den Glaubensbekenntniß darin in fo lange keine Veränderung, ald die Ehe 
noch gemifcht bleibt. Geht aber ein Ehegatte zur Religion des andern über, 
md bie Ehe hört dadurch auf, gemifcht zu ſeyn; fo folgen die Kinder ber 
au gleichen Religion ihrer Aeltern, ausgenommen fie waren — dem befte: 
henden Ehevertrage gemaͤß — durch die Confirmation oder Communion be: 
seits in die Kirche einer andern Gonfeffion aufgenommen, in welchem falle 
fie bis zum erlangten Unterfheidungsjahre darin zu belaſſen find. 

6. 19. Pfleglinder werden nad jenem Glaubensbekenntniß erzogen, 
weichen fie in ihrem vorigen Stande zu folgen hatten. 

6. 20. Durch Heirath legitimirte natürliche Kinder werben In Bezie- 
bung auf den Religionsunterricht ehelichen Kindern gleichgeachtet. 

8. 21. Die übrigen natürlihen Kinder, wenn fie von einem Water 
anerkannt find, werden in Anfehung der Religionserziehung gleichfalls wie 
Die ehelichen behandelt. Sind fie aber von dem Vater nidyt amerfannt; fo 
werben fie nach dem Glaubensbekenntniſſe der Mutter erzogen. 

6. 22. Findlinge und natürliche Kinder, deren Mutter unbekannt ift, 
folgen der Religion desienigen, welcher dad Kind aufgenemmen bat, fofern 
er einer der öffentlich eingeführten Kirchen angehört, ober der Religionspartei 
des Findlings⸗Inſtituts, worin fie erzogen werben. Außer biefen Fällen 
richtet ſich ihre Religion nad) jener der Mehrheit der Einwohner des Fin: 
Dumıgs Ott. 

6. 23. Die geiſtlichen Obern, bie naͤchſten Verwandten, die Vormuͤn⸗ 
Bee-und Pathen haben das Recht, darüber zu wuchen, daß vorjichende An: 
oxdumugen befelgt werden. Sie können zu diefem Behufe die Einſicht der 
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betreffenden Beſtimmungen ber Cheverträge und der übrigen auf die Reli⸗ 
gionserziehung fich beziehenden Urkunden fordern. 


Zweiter Abſchnitt. 
Bon Religions: und Kirdhengefellfchaften. 
Erſtes Kapitel. 
Shre Aufnahme und Beftätigung. 

8. 24. Die in dem Königreiche beftchenden drei chriſtlichen Staubens: 
Confefſionen find als Effentlihe Kicchengefelffhaften mit gleichen bürgerlichen 
und politlihen Rechten, nach den unten folgenden nähern Beflimmungen, 
unerkannt. 

$. 25. Den nicht chriſtlichen Glaubensgenoſſen ift zwar nah 68. 1. 
und 2. eine volltommene Religions: und Gewiſſensfreiheit geftattet; als Re: 
ligionsgefelfchaften und in Beziehung auf Staatsbuͤrgerrecht aber find fie 
nad) den über ihre bürgerlichen Verhaͤltniſſe beftcherden befondern Gefegen 
und Verordnungen zu behandeln. “ 

$. 26. Religions: oder Kirchengeſellſchaften, die nicht zu den bereits 
seleglih aufgenommenen gehören, dürfen ohne ausdrüdliche königliche Ges 
nehmigung nicht eingeführt werben. 

8. 27. ie müffen vor der Aufnahme ihre Glaubensformein und in: 
nere kirchliche Verfaffung zue Einfiht und Prüfung dem Etaatsminifterium 
des Innern vorlegen. 

Zweites Kapitel. 
Rechte und Befugniſſe der aufgenommenen und beſtaͤtigten 
Religions- und Kirchen-Geſellſchaften. 

8. 28. Die mit ausdruͤcklicher koͤniglicher Genehmigung aufgenomme⸗ 
nen Kirchengeſellſchaften genießen die Rechte oͤffentlidher Corporationen. 

$. 29. Die zur Ausübung ihres Gottesdienſtes gewidmeten Gebäude 
ſellen, wie andere öffentliche Gebaude, gefihlist werden, 

$. 30. Die zur Feier ihres Gottesdienſtes und zum Religionsunter⸗ 
richte beftellten Perfonen genießen die Rechte und Achtung cffentlicher 
Beamten. 

8. 31. Ihr Eigenthum ficht unter dem befondem Schutze des Staats. 

8. 32. Eine Religionsgeſellſchaft, welche die Rechte offentlid) aufges 
nonmmner Kicchengefellfchuften bei ihrer Genehmigung nicht erhalten but, 
wird nicht als eine Öffentlidye Corporation, ſondern als cine Privatgeſell⸗ 
haft geachtet. 

i $. 33. Es iſt derfelben die freie Ausübung ihres Privatgottesdienjics 
geſtattet. 

$. 34. Zu dieſer gehört die Anſtellung gottesdienſtlicher Zuſammen— 
unfte in gewiſſen dazu beſtimmten Gebäuden, und die Ausubung der ihren 
Seligionsgrundfägen gemäßen Gebräude fowohl in diefen Zuſammenkuͤnften, 
3 in den Privatmohnungen der Mitglieder. 

$. 35. Den Privat: Kirchengefellfcyaften iſt aber nicht geſtattet, fi. 
dr Glocken oder fonftiger Auszeichnungen zu bedienen, welche Geſebbe oder 
Gewohnheit den öffentlichen Kirchen angeeignet haben. 

$. 36. Die von ihnen zur eier ihrer Religionshandlungen befteliten 
Perfonen genießen, als foldye, Beine befondern Vorzüge. 

d. 37. Die ihnen zuſtehenden weitsen Rechte mufjen nad den Sn: 
hilte ihrer Aufnahmsurkunde bemeifen werden. 

$. 38. Jeder genehmigten Privatz oder öffentlichen Kirchengeſellſchaft, 
tomme unter der oberſten Staatsaufficht, nad) den im dritten Avſchnitte ent: 





Edict üb. d. Auf. Roͤhtsvoth. d. Könige. Bayern. 151 


baltewen Bin _ . bie Befugniß zu; nach der Formel und der von der 
— nn anertannten Verfaſſung ihrer Kirche, alle innern Airchenamze 
——— die Gegenſtaͤnde: 

a) ber —— 

b) ber Form und Feier des Gottesdienſtes, 

c) der geiſtlichen Amtsführung, 

d) des religioͤſen Volksunterrichte, 

3 der Kirchen⸗Disciplin, 

f) der Approbation und Ordination der Kinhendienen, 

2 ve Eimweihung der sum Gottesdienfte gewidmeten Gebaͤude und ber 


“ . "Ricchhöfe, 

» Der Ausübung der Gerichtsbatkrit in rein geiſtitchen Sachen; naãmiich 
Des Gewiſſens oder der Erfuͤllung der Religions⸗ und Kirchenpflichten 
einer Kirche, nach ihren Dogmen, ſymboliſchen · Buchern und darauf 
gegründeten Verfaſſung. 

8.39. Den kirchlichen Obern, Vorftehern, oder ihrem Repräfentanten, kommt 
dennach das allgemeine Recht der Aufſicht mit den daraus hervorgehenden 
Virkungen zu, damit die Kirchengefege befolgt, der Cultus diefen gemäß 
aufeecht erhalten,: ber reine Gelft der Religion und Sittlichkeit bewahret, 
ud beſſen Ausbreitung befördert werde. Der Antheil, welcher jedem Kin: 
ginn an diefee Aufficht zukommt, wird durch feine Amtsvollmacht beftimmt. 

6. 40. Die Kirchengewalt übt das rem geiftliche Cortectionsrecht nach 
geeigneten Stufen aus. | 

41. Jedes Mitglied einer Kirchengeſellſchaft iſt ſchuldig, der darin 
ei Kirchenzucht fih zu unterwerfen. 

42. Reine SKircyengewalt iſt daher befugt, Glaubensgeſehze gegen 
dee Mitglieder mit aͤußerm Zwange geltend zu machen. 

6. 43. Wenn einzelne Mitglieder durch öffentlihe Handlungen eine 
deracheung des Gottesdienſtes und der Beligiondgebauche zu erkennen ge: 
im, ober andere in ihrer Andacht ftören; fo iſt die Kirchengeſellſchaft befugt, 
2* unwuͤrdigen Mitgliedern den Zutritt in ihre Verſammlungen zu 


&. 4. Die in dem Köntgreiche als öffentliche Corporationen aufge: 
ammene Kirchen find berechtigt, Eigenthum zu beſihen, und nach den 
kerkber beftehenben Geſetzen auch künftig zu erwerben. 

6. 45. Die Eigenthumsfaͤhigkeit der nicht öffentlichen Kirchengeſell⸗ 
haften wird nach ihrer Aufnahmsurtumde, ober, wenn in dieſer daruber nichts 
ſeſtgeſetzt fit, nach den Rechten der Privatgeſellſchaften beſtimmt. 

. 46. Allen Religionstbeilen ohne Ausnahme iſt dasjenige, was fir 
en Eigenthum geſetzmaßig beſitzen, es fen für den Cultus oder fur den Un: 
auzicht beitimmt, es beftche in liegenden Gütern, Rechten, Capitalien, bau: 
em Gelde, Pretiofen, oder fonftigen beweglichen Sachen, duch den $. 4. 
im vierten Titel der Berfaffungsurtunde des Reichs gucantirt. 

F. 47. Das. Kicchenvermögen darf unter einem Vorwande zum 
Etaatsvermögen eingesogen und in der Subſtanz zum Beſten eines undern, 
us bes beflimmt-- iftunqsweckes, ohne Zuftimmung der Beiheiligicu, und 





6 allge tifti . t,. ohme Aurfimimung der Stugie 
verkbnt 0 | wender.v 17 rn 
LT 7! einzelnen: Gemriahen. nach lintanah⸗ 


der Deckung der xocal Afſe, Ucberſchicſſe ſich ergıten, fo ſollen 
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biefe zum Beſten des naͤmlichen Retigionstheiles nach folgenden Beſtimmun 
gen verwenbet werben: 

a) zur Exhaltung oder Wiederherftellung ber Kirchen und geiſtlichen Ge: 
baͤude in andern Gemeinden, die bafür kein hinreichendes eigenes Wer: 
mögen beſitzen; 

b) zur Ergänzung des Unterhaltes einzelner Kirchenbiener, ober ı 

c) zur Fundation neuer nothwendiger Pfarrftellen; 

d) zur Unterftügung geiftlicher Bildungsanftalten; 

e) zu Unterhaltsbeiträgen der durch Alter oder Krankheit zum Kirchendienſt 
unfühig gewordenen geiftlichen Perfonen. 

8. 49. Inſofern für diefe Zwecke vom Kirchenvermoͤgen nach 
ſtaͤndiger Erwaͤgung etwas entbehrt werden kann, wird dieſer —— — Im im 
Einverſtaͤndniſſe mit der betreffenden geiſtlichen Oberbehoͤrde, vorzüglich zur 
Ergänzung von Schulanftalten, dann ber Armenfliftungen (wohin auch jene 
ber Krankenpflege zu rechnen find) verwendet werden. 

Dritter Abſchnitt. 
VBerbältniffe der im Staate aufgenommenen Kirchengeſell⸗ 
[haften zur Staatsgemwalt. 
Erftes Kapitel. 
An Religions: und Kirchenfaden. 

6. 50. Seine Majeftät der König haben in mehreren Verorb⸗ 
nungen Ihren ernfllihen Willen ausgeſprochen, daß bie geiftliche Gewalt in 
ihrem eigentlihen Wirkungskreiſe nie gehemmt werden, und bie Löniylicye 
weltliche Regierung in rein geiftlihe Gegenftände bes Gewiſſens und ber 
Religionslehre ſich nicht einmifhen folle, als in ſoweit das koͤnigliche oberſte 
Schutz- oder Auffichtsrecht dabei eintritt. Die Eöniglichen Landesſtellen wer: 
den wieberhohlt zur genauen Befolgung berfelben angewieſen. 

$. 51. So lange demnad die Kirchengewalt die Grenzen ihres ei⸗ 
gentlihen Wirkungskreifes nicht überfchreitet, kann biefelbe gegen jede Ver⸗ 
legung ihrer Rechte und Geſetze den Schug der Staatsgewalt anrufen, br 
ihr von ben koͤniglichen einfchlägigen Landesſtellen nicht verfagt werden darf. 

6. 52. Es ſteht aber auch den Genoſſen einer Kirchengefefchaft, 
welche durdy Handlungen der geiftlichen Gewalt gegen bie feftgefegte Ort: 
nung befchwert werden, bie Befugniß zu, dagegen den landesfürftlichen Schut 
anzurufen. 

$. 53. Ein foldyer Recurs gegen einen Mißbrauch ber geiſtlichen Ge 
walt kann entweder bei der einfchlägigen Regierungsbehoͤrde, welche darüber 
alsbald Bericht an das Eöniglihe Etaatsminiiterium des Innen zu erflat 
ten bat, oder bei Seiner Majeftät bem Könige unmittelbar ange 
bracht werden. 

6. 54. Die angebrachten Beſchwerben wird das koͤnigliche Staatsmi: 
nifterium des Innern unterfuchen laflen, und, eilige Faͤlle ausgenommen, 
nur nad) Wernehmung ber betreffenden geiftlichen Behörde das Geeignei 
darauf verfügen. 

$. 55. Der Regent kann bei feierlichen Antäffen in den verfchiebenen 
Kirchen Seines Staates durch die geiftlichen Behörden öffentliche Gebete und 
Danffefte anordnen, 

6. 56. Auch ift Derfelbe befugt, wenn Er wahrnimmt, daß bei eis 
nee Kirdyengefellfchaft Spaltungen, Unordnungen oder Mißbraͤuche eingeril: 
fen find, zur Wicderherftelung der Einigkeit und kirchlichen Ordnung unten 
„Seinem Schutze Kirchenverſammlungen zu veranlafien, ohne jedody in Ge: 
"ek fände der dteliglonelehee Sich felhft einzumifcen. 
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6.57. Da bie Hoheltiiche: Oberaufficht Kber alle innerhalb bee Gren⸗ 
zen des Staats vorfallende Handlungen, Ereigniffe und Verhaͤlniſſe ſich er: 
ſtecckt; fo iſt die Staatsgewalt berechtigt, von demjenigen, was in den Ver⸗ 
ſammlungen ber Kicchengefellfchaften gelehrt und verhandelt wird, Kenntniß 


6. 58. Hiernach dürfen keine * Verorbnungen oder ſonſtige An⸗ 
orderungen der Kirchengewalt, nach den hierüber in den koͤniglichen Landen 
ſchen laͤngſt beſtehenden Generalmandaten, ohne Allerhoͤchſte Einſicht und Ge⸗ 
nehmigung publicirt und vollzogen werben. Die geiſtlichen Obrigkeiten find 
gehalten, nachdem fie die koͤnigliche Genehmigung zur —— (Placet) 
echalten haben, im Eingange der — ihrer Verordnungen von 
derſelben jederzeit ausdruͤcklich Erwähnung zu thun. 

6. 59. Ausſchreiben der geiſtlichen Behsrden, bie ſich blos auf bie Ih: 
nen untergeordnete Geiſtlichkeit beziehen, und aus genehmigten allgemeinen 

ungen bervorgehen, bedürfen keiner neuen Genehmigung. 

. 60. Die Aushbung ber geiftlichen Gerichtsbarkeit kommt zwar wach 
6. 38. "it. h. dee Kirchengewalt zu; die dafür angeorbneten Gerichte, fo wie 
ihre Berfaffung müflen aber vor ihres Einführung von dem Könige beſtaͤ⸗ 
tigt werden. Auch follen die einfchlägigen königlichen Eandesftslen 2 aufmerk⸗ 
ſam ſeyn, damit die koͤniglichen Unterhanen von den geiſtlichen Stellen nicht 
mit geſezwidrigen Gebuͤhren beſchwert, oder in Ihren Angelegenheiten auf eine 
für fie läftige Art aufgehalten werden. 

. 61. Die vorgefchriebenen Genehmigungen Einnen nur von dem Koͤ⸗ 
nige eibft, mittelft des Eöniglihen Staatsminifleriums des Innern ertheilt 
werden, an welches bie zu publicicenden kirchlichen Gefege und Verordnungen 
eingefenbet, und fonftige Anordnungen ausführlich angezeigt werden müflen. 

Zweites Kapitel. 

In ihren bürgerlihen Handlungen und Beziehungen. 

6. 62. Die Religionds und Kirchengefellfchaften müfjen fih in Ans 
getegenheiten, die fie mit andern bürgerlihen Geſellſchaften gemein haben, 
wach ben Geſetzen bes Staats richten. 

J 6. 63. Dieſen Geſetzen find in ihren bürgerlichen Beziehungen ſo⸗ 
wohl die Obern der Kicche, als einzelne Mitglieder derfelben,- auf gleiche Art 
unterworfen. 

$. 64. Zur Befeitigung aller eimfigen Anftände werden nach ſolchen 
Bezlehungen als weltliche Gegenflände erktärt 

a) alle Verträge und letztwillige Dispoſi tionen der Geiſtlichen; 

b) alle Beltimmungen über liegende Güter ıc., fahrende Habe, Nusung, 
Renten, Rechte der Kirchen und kirchlichen Perfonen; 

€) Verordnungen und Erkermtniffe über Verbrechen und Strafen der Geift: 
lichen, welche auf ihre bürgerlichen Rechte einen Einfluß haben; 

d) —— inſofern ſie den buͤrgerlichen Vertrag und deſſen Wirkungen 


e) —* Dispenſationen, Immunitaͤten, Exemtionen, zum Beſten 
ganzer Kirchengeſellſchaften, einzelner Gemeinden oder Geſellſchaftsgenoſ⸗ 
ſen, oder der dem Religionsdienſte gewidmeten Orte und Guͤter, inſo⸗ 
fern ſie politiſche oder buͤrgerliche Verhaͤltniſſe beruͤhren; 

9 allgemeine Normen über die Verbindlichkeit zur Erbauung und. Erhal⸗ 
.. Assg..ber Kirchen und geiſtlichen Gebäude; 

or 2) Bekimmungm über die Zulaſſung von Kirchenpfrunden s 

5) Borſchriften über die Einrichtung der Kirchenliſten, als Quellen ber 
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Bevoͤlkerungs⸗ Breite, als Regiſter des Cioisfandes und“ übte bie 
Legalitat der. pfarrlichen Docummsmte. 
65. In allen diefen Gegeuftänden kommt der Eraategemalt allein 
die Gresarbung und Gerichtsbarkeit zu. 

$. 66. Hiernach find alle Geiftlihe in bürgerlichen Perſonal⸗ iag⸗ 
ſachen, in allen aus buͤrgerlichen Contraeten hervorgehenden Streitſachen, in 
den Verhandlungen über ihre Verlaſſenſchaften ꝛc. einzig dem weltlichen Ge 
richten umtergeben. 

6. 67. Sie genießen, nad) Titel V. 5. 5. ber Berfoffungeurkunde; in 
bürgerlichen und ſtrafrechtlichen Fällen ben befreiten Gerichtsſtand. ’ 

8. 68. Bei Sterbefällen der Geiſtlichen fol darauf Ruͤckſicht genom⸗ 
men werden, daß bie geiftlichen Verrichtungen, wenn ber Verſtorbene "ber 
gleichen verfehen bat, nicht gehemmt werden; alles; was darauf Bezug hat, 
und zum Gottesdienfte gehört, als heilige Gefäße zc., fol von der Sperre: 
ausgenommen, und mittelft Werzeichniffes entweder dem Nachfolger im es 
neficium fogleic) verabfolgt oder andern fihern Händen einſtweilen übergeben wer: 
den, wenn nicht zu ihrer Uebernahme ein Abgeordneter bee geiftlichen Behörde 
fi) einfindet, welche zu diefem Ende von dem weltlichen Richter bei jedem 
Sterbefalle eines im Beneficium ftehenden Geifttichen davon in Kenntniß zu 
fegen ift. 

$. 69. Die Criminal: Gerichtsbarkeit auch über Geiſtliche koͤmmt mar. 
den einfchlägigen Eöniglihen weltlichen Gerichten zu. 

$. 70. Diefe follen aber die einfchlägige geiſtliche Behoͤrde jederzeit 
von dem Erfolge der Unterfuhhung in Kenntniß fegen, um auch von ihrer 
Seite gegen die Perfon des Verbrechers in Beziehung auf feine geifttichen: 
Verhältnifie das Geeignete darnach verfügen zu koͤnnen. 

$. 71. Keinem kirchlichen Zwangsmittel wird irgend ein Einfluß auf 
das gejellfchunftliche Leben und die bürgerlichen Verhältniffe, ohne Einwilligung 
dir Staatsgewalt im Staate gefkattet. 

6. 72. Das Verfahren der meltlihen Gerichte in Gegenftinden, wel: 
che nach den obigen Beflimmungen zu ihrer Gerichtöbarkeit gehoͤren, darf 
duch die Einfchreitungen geifilicher Stellen weder unterbrochen noch aufge: 
hoben werden. 

$. 73. Die Kirchen und Geijtlihen können in Anfehung des ihnen 
zuftehenden Vermoͤgens weder von Landesunterthänigkeit, weder von Gerichts: 
barkeit, noch ven Öffentlihen Staatslaſten irgend eine Befreiung anfpredyen. 

$. 74. Alte ältere DBefteiungen, die hierüber mögen verlichen worden 
ſeyn, werden als nichtig erklärt. 

75. Die Verwaltung bes Kirchenvermögens ftchet, nach den bier: 
uber gegebenen Geſeben, unter dem koͤniglichen oberſten Schutze und Aufſicht. 
Drittes Kapitel. 

Bei Gegenftänden gemifdhter Natur. 

$. 76. Unter Gegenfiinden gemifchter Natur werden diejenigen ver 
ſtanden, welche zwar geijtiich find, aber die Meligion nicht wefentlich betreffen, 
und zugleich irzend eine Beziehung auf ben Staat und das weltliche Wohl 
der Einwohner deffelben haben. 

Dahin gehören: 

a) au Anordnungen über dem aͤußern Gottendient, deſſen Ort, Zeit, 
ahl ꝛc. 
b) Beſchraͤnkung oder Aufhebung der nicht zuw:- ‚ben welentlihew Xheilen 
des Cultus gehörigen Seierlichteiten, Proceffonen, Nebenandachten, Ce⸗ 
remonien, Krenzgaͤnge and Vrhderfchaften; - '- 
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ee Geſellſchaften :uchb: fanfliger Inſtitute und Beſtinr⸗ 
— —ã r über weiſtiche Bildungs, Berpfleße =-: und 
. s@trafandtalten ; 
e) Etsthellung der Dloͤceſen, Deaanats⸗ und P farrfpreng 
f) alle Gegenflände der Geſundheitspolizei, inſoweit * ehtide Auftals 
: ten mit berühren, 
. 77. Bet diefen Segenftänden dürfen von ber. Kirchengewalt ohne 
ng ber weltlichen Obrigkeit. keine einſeitigen Anordnungen gefchehen. 
-$. 78. Der Staatsgewalt fleht bie Befugniß zu, nicht.nur von alien 
— uͤber dieſe Gegenſtaͤnde Einſicht zu nehmen, ſondern auch durch 
eigene Verordnungen dabei alles dasjenige zu hindern, was dem: öffentlichen. 
* nachtheilig ſeyn koͤnnte. | 

x 6. 79. Zu auferordentlichen kirchlichen Feierlichkeiten, befondere wenn 
Vefeiben an Werktagen gehalten werden ſollen, muß allezeit die fpecielle koͤ⸗ 
nigliche Bewilligung erholt werden. 

Vierter Abſchnitt. 
Bon dem Verhältniffe verfhiedener Retigionsgefettfgaften 
gegen einander.: 
Erftes Kapitei. 
Allgemeine Stantspflihten der Kirchen gegen einander. 

6. 80. Die im Staate beftehenden Rellgionsgefellfchaften find ſich toechſel⸗ 
feltig gleiche Achtung fhuldig; gegen deren Verſagung kann der obrigkeltliche 
Squs aufgerufen werden, der nicht verweigert werden darf; dagegen iſt aber 
aud Keiner eine Selbſthuͤlfe erlaubt. 

$. 81. Jede Kirche kann für ihre Neligionshandfungen von ben Glie⸗ 
dern aller übrigen MReligionsparteien vollfommene Sicherheit gegen Störun: 
gem aller Art verlangen. 

6. 82, Keine Kirhyengefellichaft kann verbindlich gemacht werben, an 
ders aͤußern Gottssdienfie der andern Antheil zu nehmen. Kein Religions: 
theil iſt denmach fchuldig, die befonderen Feiertage des andern zu feiern, fon= 
dern es ſoll ihm frei jichen, an folhen Tagen fein Gewerbe und feine Hand: 
Gierung auszulisen, jedoch ohne Stoͤrung des Gottesdienſtes bes andern Thei⸗ 
les und ohne, daß die Achtung dabei verlegt werde, welche nad) 6. 80. jede 
Religionsgefellichaft der andern bei Ausuͤbung ihrer religiöfen Sundlungen 
und Gebrauche ſchuldig ill. 

8. 83. Der weltlichen Staatspolizei koͤmmt es zu, in fo weit als 
bie Erhaltung der oͤffentlichen Ruhe und Ordnung zwiſchen verfchiedenen We: 
lisionspartheien es erfordert, Vorſchriften für dufere Handlungen, die nur 
zufaͤligen Bezug zum Eicchlichen Zwecke haben, zu geben. 

.84. Religionsverwandte einer oͤffentlich aufgenommenen Kirche, wel⸗ 
che feine eigene Gemeinde bilden, können fih zu einer entfernteren Gemeinde 
ihres Glaubens innerhalb der Grenzen des Reichs halten. 

6. 85. Auch iſt ihnen freigeftellt, von dem Pfarrer oder Prediger ei: 
ner andern Gonfeffion an ihrem Mohnorte jene Dienfte und Amtsfunctionen 
nachzuſuchen, welche fie mit ihren eigenen WReligionsgrumdfagen vereinbarlich 

und jene nad) ihren Üteltgiosgrundfügen leiften Tonnen. 

6. 86. In dergleichen Fällen follen dem Pfarrer oder Geiſtlichender 
fremden Genfeflion ‚fir: die geleiiteten Dienſie die feitgefenten Suoigebühen 
entrichtet werden. "i' u ’ 

8 87. Dielen auf ſolche Art ber Vctspfacrei eiaverleibien ftemden 
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Rellgionsverwandten barf jedoch nichts aufgelegt werben, was ihrem Gewiſſen 
oder ber jedem Staatseinwohner garantirten Hausandacht entgegen ifk.. 


5. 88. Den Mitgliedern der Öffentlich —— St Kirchengeſell⸗ 
ſchaften ſteht die Bildung einer eigenen Gemeinde aller Orten fen, one fie 
das erforderliche Vermögen ‚gem zum Unterhalte ber —— ** 
fe den Gottesdienſt, dann zur Errichtung und Erhaltung ber 35 es 
bäude befigen, ober wenn fie die Mittel hierzu auf geſetzlich geflattetem Wege 
aufzubringen vermögen. 

. 89. Das Verhaͤltniß der Staatseinwohner, welche einer Beligien 
angehören, deren Bitgliebern nur eine Hausandacht oder nur ein Pri⸗ 
vatgottesdienft geftattet ift, muß aus dem Inhalte der Conceſſſonsurkunde 
beurtheitt werden. Sie dürfen von den Dienern der —— bes des De 
tes, wo fie wohnen, gegen den Sinn und Zweck ber Conceſſion weder bes 
ſchraͤnkt noch beeinträchtigt werben. Da fie mit der Ortskirche in einer 
Verbindung flehen, fo können von berfelben keine pfarrlichen Rechte gegen fie 
ausgelbt werben; dagegen haben fie aber auch Beinen Antheil an den Blech: 
ten und dem Eigenthume ber Kirche, 

Zweites Kapitel. 
Vom Simultaus®ebraude der Kirchen. 

8. 90. Wenn zwei Gemeinden verfchiedener Religionspartheien zu ei⸗ 
ner Kirche berechtigt find; fo muͤſſen die Rechte einer jeden hauptſaͤchlich nach 
den vorhandenen befondern Gefegen oder Verträgen beurtheilt werben. 

8. 91. Mangelt es an foldhen Beſtimmungen; fo wird vermuthet, 
daß eine jede dieſer Gemeinden mit der andern gleiche Mechte habe. 

8. 92. Die Entſcheidung ber über Ausübung bdiefer Rechte entſtehen⸗ 
den Streitigkeiten, wenn die Bethelligten fie durch gemeinfchaftliches tnwers 
ftändniß nicht beizufegen vermögen, gehört an das Staatsminifterium des Ins 
nern, welches die Sache nach Verhältniß der Umftände vor ben Staaterath 
bringen wird. 

$. 93. Wird aber daruͤber geftritten, ob eine oder die andere Gemeinde 
zu ber Kirche wirklich berechtiget fey; fo gehört die Entſcheidung vor ben or 
dentlichen Richter. 

$. 94. Wenn nicht erhellet, daß beide Gemeinden zu der Kirche wirt 
lich berechtiget ſind; ſo wird angenommen, daß diejenige, welche zu dem ge⸗ 
genwaͤrtigen Miigebrauch⸗ am ſpaͤteſten gelangt iſt, denſelben als eine wider⸗ 
rufliche Gefaͤlligkeit erhalten habe. 

$. 95. Selbſt ein vieljaͤhriger Mitgebrauch kann für ſich allein bie 
Erwerbung eines wirklichen Rechtes durch Verjährung kuͤnftig nicht begrimden. 

6. 960. Wenn jedoch, außer dieſem Mitgebrauche, auch die Unterhaltung 
der Kirche von beiden Gemeinden beſtritten worden; fo begründet dies bie 
Vermuthung, daß auch der fpäter zum Mitgebrauch gekommenen Gemeinde 
ein wirktiches Recht darauf zuftehe. 

$. 97. So lange eine Gemeinde den Mitgebraudy nur bittweife bat, 
muß fie, bei jedesmaligee Ausübung einer bisher nicht gewöhnlichen gottes⸗ 
dienfllihen Handlung, die Erlaubniß der Vorſteher dazu nachfuchen. 

6. 98. Den im Mitgebrauche einer Kirche begriffenen Gemeinden ficht 

es jederzeit frei, durch freiwillige Uebereinkunft denfelben aufzuheben, und bas 
gemeimfchaftliche Kirchenvermögen unter Eöniglidyer Genehmigung, welche Durch 
das Gtaatsminifterium des Innern eingeholt werden muß, abzutheilm, und 

für id eine geſonderte gottesdienſtliche Anſtalt zu bilden. 
99. Auch kann eine ſolche Adtheilung von ber Staatsgewalt aus 
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yeliiliiken ode ‚ebnatnifrationn Erwägungen, ober anf Anſuchen des We: 
100. —* rin Beligtonstheil keinen eigenen Kirchhof beſitzt, ober 
nie, dee Theilung des gemeinfchaftlihen Kicchenvermögens einen für ſich 
went; fo iſt der im Orte befindliche als ein gemeinfchaftlicher Begraͤbniß⸗ 
at für ſaͤmmtliche Einwohner des Orts zu betrachten, zu beffen Anlage 
— 2* aber auch ſaͤmmtliche Meligionsverwandte verhaͤltnißmaͤßig 


a Km Geiſtlicher kann geymengen werben, das Begraͤbniß ei⸗ 
Religionsverwandten nach den Seiertichkeiten feiner Kirche zu 


102. Wird berfelbe darum erfucht, und er findet Leinen Anſtand, 
8 iffe —— fo muͤſſen ihm auch bie dafuͤr hergebrachten 
Vebahren entrichtet 


.$. 103. De Segen auf den Kirchhoͤfen kann jebe öffentlich aufge: 
memmene Kirchengemeinde bei ihren Leichenfeierlichkeiten, gegen Bezahlung der 
Gehähr, ſich bedienen. 

Dieſes allgemeine Staatsgrundgeſet beſtimmt, in Anſehung ber Reli: 
nendverhaͤltniſſe der verſchiedenen Kirchengefellfchaften, ihre echte und Ber: 
Unblichleiten gegen den Staat, die unveräußerlichen Majeftätsrechte bes Me 
weuten, und bie jedem Unterthan zugeficherte Gewiſſensfreiheit und Religions⸗ 


$ 
In Anfehung der Übrigen innen Kirchenangelegenheiten find bie wei: 
tem Beflimmungen, in Beziehung auf. bie Eatholifche Kirche, in dem mit 
den paͤpſtlichen Stuhle abgeſchloſſenen Concordat vom 5. Junius 1817, 
wi in Beziehung auf bie proteflantifche Kivche in dem hieruͤber unterm heu⸗ 
Tage erlafienen eigenen Edicte enthalten. 
hen, den 26. May 1818. 
(L. 8.) 
Zur Beglaubigung: 


















Egid von Kobell, 
Königl. Gtaatsrath und General» Gecretalr. 


k) Edict über die Freiheit der Preffe und des 
Buchhandels. 


6. 1. Den offenen Buchhandlungen, und denjenigen, welche zu dieſem 

obrigkeitlicy berechtigt find, iſt in Anfehung der bereits gedruckten 
freiec Verkehr, fo wie den Verſaſſern, Verlegern und berechtigten 
Duchdruckern im Königreiche in Anfehung ber Bücher und Schriften, weiche 
Be in Drud geben wollen, volllommene Preßfreiheit geftattet. Sie 

Hiernach nicht verbunden, ſolche Schriften einer Cenſur oder obrigkeitli⸗ 
Gen Genehmigung zu unterwerfen, wenn fie nicht allenfalls bei koſtbaren 
Beten, zur Sicherung ihrer bedeutenden Auslagen, felbft darum nachfuchen 


e 2. Ausgenommen von dleſer Freiheit find alle politiſche Zeitungen 

un periodiſche Schriften polltiſchen oder ſtatiſtiſchen Inhalte. Dieſelben un 
ber dafür angeordneten Cenſur. 

3, Aud dürfen Staatsbiener ihre Vorträge ud ſonſtigen Acheiten 

, bie ihnen in ihrem Geſchaͤftskreiſe uͤbertragen find; ferner 

Metien, Verhandlungen, Urkunden umd ſenſtige Nachrichten, zu bes 
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ren Kenntniß fie nur durch Um Dienſtverhuͤltniſſe kommen konnten, 
beſondere koͤnigliche Erlaubniß nie dem Drucke übergeben. Eben 
ihnen: unterfagt, Nachrichten politſſchen ober ftalifttfhen Inhalts Aber! 
niglichen Staaten in: austäubiichen Beitfchriften einzuriicken, ober am t 
hen Auffüpen Cell. zu nehmen ; ‘wenn fie nicht qubor dem einſchl 
Staatsm uiſterum vorgelegt waren. 5" 

$.4. Dumit bie Fuiheit der Pteſſe und: ne: Baqhhandels 
nicht mißbraucht werde, wird den Polizeiobrigkeiten jeden Det über die 
be ndlichen Buchhandlungen, Antiqua: s, Leihbibuothekintaber Seſeln 

Buchdruckereien mb ‚Uchographifdie Itaften eine allgemeine Aufficht 
tragen; fo wie die gefegliche Beſtrafung der durch Schriften begangimes 
brechen und: Vergehen den’ ordentlichen Gerichten: voebehaiten bleibt. -: 
ı 6.5. Demzufolge find alle ‚Buchhandlungen, Anstqudtim; Lech 
thefinhaber, bie Vorfteher der Lefeinftitute und lichographiſchen Anftalte 
Kupferſtich⸗, Bilder⸗ und Kartenhaͤndler verpflichtet, unter einer Strä 
hundert Thalern, ihre Gataloge der Polizelobrigkelt zu übergeben, -' 
$. 6. Wenn die Polizei in den ihr übergebenen Catalogen SA 
Gemälde oder andere:.finnliche Darſtellungen wahtnimmt; oder wenn die 
breitung: von Schriften ober ſtunlichen · Datſtellungen bei Sie angezeigt witd 
durch sin im Koͤnigreiche beſtehendes Strafgeſetz uͤbertreten wurde, fey es alı 
brechen, Vergehen oder Poltzeluͤbertretung; fo hat ſie alsdann dem efi 
genden Unterſuchungsgerichte davon die amtliche Anzeige zu machen, un 
Unterſchied ſelbſt der Beſtraſung wegen geeignet zu verfahren. 

S. 7. Betzeffen- Ieme-Gefeglbertecingen ben Monarchen, ben 
und deſſen Verfaſſungen, ‘oder die im Kanigreiche beftehenden Kirchen: 
religiöfe Gefellſchaften; ober Sad: Schriften: oder finnliche Darſtellungi 
öffentlihen Ruhe und Ordnung durch Aufmunterung zum Aufruhr od 
Sittlichkeit durch Neiz und Verführung zu Wolluſt und Lafter gefäl 
fo fol die Polizei die Verbreitung einer folchen Schrift oder finnlichen 
ffellung hemmen, und ein Eremplar derfelben an- bie Hier vorgeſetzte P 
behoͤrde ohne Verzug einſenden, welche laͤngſtens in acht Tagen in eine 
legialen Berathung die Charaktere der Geſetzwidrigkeit oder Gefährlichkeit 
faltig zu unterfudyen, und, nad) Befinden der Umftände, den Beichlag au 
ben oder fertzufegen bat. 

F. 8. Sm legten Falle, wenn naͤmlich die obere Ppolizeibehoͤrd 
Beſchlag fortzuſetzen beſchließt, ſoll ſie die Schrift oder bildliche Darſt 
mit dem Collegialbeſchluß an das Staatsminiſterium des Innern au 
Stelle einſchicken, und dieſes welemmt ohne Aufenthalt uͤber die Aufh 
oder Beſtaͤtigung des Beſchlags. Mit der Beſtaͤtigung wird die Schri 
fentlich verboten, und nach Umftänden confiscirt. 

$. 9. Wer fü fid) durch die Verfügung des Staatsminifteriums be 
nem befchwert findet; dem iſt dagegen die Berufung an den koͤnig 
Stantsrach geftattet, welcher darüber, und zwar immer in einer Plenar⸗ 
fammlung, zu erkennen bat. 

$. 10. Privatperfonen, gegen welche in Schriften oder finnlichen 
fellungen ein rechtswidriger Angriff gemacht worden, bleibt es überl 
den Verfaſſer, und wenn diefer nicht genannt, oder falſch angegeben iſt 
Berleger, und aushülfsiwelfe den Drucker oder jeden Verbreiter, twegen 
ihnen gefchehenen Unbill vor der zuitindigen Gerichtsbehoͤrde zu verfolge 

Diefe Eönnen aber zu ihrer Sicherheit von ber Polizei ei 
fie. die Schrift, wegen weldyer fie Elagen wollen, in Beſchlag neh 
find. fie verbanden, in acht Tagen die Beſcheinigung kelzubringen, 


Edict über die -Gtäaheverfammlung. an 
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Fb 12. Bar one Cihef,ber fie Deifltung hof dene ” 
ee ee Öefalet u woh men Befer wicht beanns- fk,: Der Merlger, ab 
ei) der Druder und jeder Verbreiter. 
su! Winden der x6. — — 3 







"Et von Kobeil, 
Khpigt. Stacisratp und Generals Secrttair. 


.D Edict über die Selndeverſammluns. 


Erſter Titet: 
—e—— Bildung der Staͤndeverſammlung. 
a L. Abſchuttt. 
Bafammienfegüng ber beiden Kammern und Eigenſchaften 
ihrer Mitglieder. 


Si Die allgemeine Werfammnkung der. Stände des. Reichs deſteht, 
kei VI. g. 1. der Verfaffimgbuteunde Aus zwei Kammern, naͤmuch 
ammer der. Reichstaͤthe und. der Kammer ber Abgeord: 


1% —* Die’ Bildung der erſten ‘Kammer’ (ver Relchstaͤhe) IE {a 55.2 
flgefteit;, die zweite a Adgeördneten) bildet ſich Nach den 















— 
mmungen $. 7 bis 13. Die, diefelbe berechnete Geſammtzahl wird 
— 66. 9 und 10, und nad) den beſtehenden Verhaͤltmiſſen auf die 
en Roglerungsbigie, und für jede einzelne Klaſſe In folgender Art 


. — Grundbeſitzer mit gutöherelicher Gerichtsbarkeit. 

6. 3. Der Antheil an dem für diefe Klaſſe beſtimmten adıten Theile 
wich für jeden Mrgierungöbeziek nach der Zahl des gutshertlichen Gerichtobe⸗ 
⸗* eſſeiben Regieruugebezitkes beſtimmt. 

B. Univerfitäten. 
rn 4. Ihet Thelnahme IE Bere im der Urfunde 4. 9. feftglfegt. 
C. Kaffe der Geiſtlichen. 

1.5: Der achte Theil für diefe Kaffe wird vor Allem zwiſchen dem 
hbloiönen der Katholiicyen und proteſtantiſchen Kirche nach der Zahl ihrer 
eheit und nach dieſem Maasſtabe den erſtern zwei Driutheue 
Jlehtern ‚ein, rn dis Stellen in der Kammer bes Abgeorbnsten pur 

% ‚Die Vertheilung derfelben auf die einzelnen Regierungsbezirk gr 
j 1 jenen mad) der Zahl ber Pfarreien, und bei lsgteren ‚nadı der 


ecanate. 
An Wahl d rorbnrten du b Städten und 
Ried Bieae belımmı M, arm sr km Sa 











160 Bayern. 


welche eine Bevoͤlkerung von wenlgſtens 500 Santiiten beſitzen, die in ben 
Eöniglichen Ausfchreiben befonders benannt ſeyn werben; bie übrigen wählen 
mit ben Landgemeinden, und find im biefer Klaſſe wahlfähle. Beiden Staͤd⸗ 
ten wird ben bebeutendern derfelben, ſowohl in Anfehung ihrer befondern Vers 
bältniffe, als ihrer Bevölkerung bie Wahl von eigenen Abgeoibneten, und 
zwar der Stadt Mündyen von zwei, jeder der Städte Nuͤrnberg und Augs⸗ 
burg von Einem Abgeordneten geftattetz alle übrige wahlfaͤhige Städte 
und Märkte, welche über 500 Familien zählen, wählen in jedem eihzeinen 
a ati die für benfelben noch zu ſtellenden Abgeordneten bieſer 
€. - . Ur 
6.7. E. Die für bie übrigen Landeigenthämer, weihe Feine 
gutsherriihe Gerichtsbarkeit haben, beftimmte Hälfte ber Geſammt⸗ 
zahl der Abgeordneten wird wieder für jeben einzelnen Regierungsbezirk nach 
der Bevölkerung ober Familienzahl (jedoch nad Abzug der Familien von dem 
im Regierungsbezirke befindfichen, und als foldhe wahlfähigen Städten unb 
Märkten) verhältnigmäßig ausgefchieben, 
$. 8. Neben den allgemeinen Eigenfchaften, welche zue pafliven Wahl: 
fühigteit eines Abgeordneten für bie zmeite Kammer nach $. 12. der Urkunde 
vorgezeichnet find, wird noch indbeſondere erfordert, daß 
a) der Abgeordnete aus der Klaffe der Grunbbefiger mit grundherrlicher 
Gerichtsbarkeit in dem naͤmlichen Regierungsbezirke, von welchem er in 
die Kammer gewählt wird, begütert ſey; daß 
b) die Abgeordneten der Univerfitäten nur aus ordentlichen becretizten 
Lehrern, und 
c) jene von der Klafie ber Gelftlihen nur aus wirklichen ſelbſtſtaͤndi⸗ 
gen Pfarren, weiche ihre Pfarrei’ ſelbſt verfehen, gewählt werden koͤn⸗ 
nen; daß ferner on 
d) die Abgeordneten ber Städte und Märkte in jenen Städten und 
Märkten, von welchen fie entweder als ſolche, ober als Wahlmänner, eb 
nannt werden, mit einem freieigenen Srundvermögen, ober einem buͤr⸗ 
gerlichen Gewerbe anfäßig feyen, und folches wenigftens ſchon be - 
Fahre im Beſitze haben, wovon fie an Häufers und Ruſticalſteuer dia 
Simplum von zehn Gulden, oder an Gewerbſteuer einen für die brifie 
Hauptklaſſe feitgefegten Betrag von breißig bis vierzig Gulden, 5. 
in Verbindung biefer Steuern mit einander, eine foldye —* mu 
entrichten, welche dem ſo eben beſtimmten Betrage der dritten Haupt⸗ 
klaſſe der Gewerbeſteuer entſpricht; daß endlich 
e) auf gleiche Art die Abgeordneten aus der Klaſſe dee Landeigen th 
mer ein freieigene® oder erblich nugbares Eigenthum im ihrem reſpecth 
ven Regierungsbezirke feit volen drei Fahren befigen, wovon fie als 
Eimplum der Steuer wenigftens zehn Gulden besahlen. ‘ 
6. 9. In das Steuerfimplum bei dieſer Klaſſe wird nur die Ruſticabe, 
Häufer: und Gewerbfteuer mit Ausfchluß der Perfonals und indirecten Auf: 
lagen, jedoch nicht bloß von den in einem einzelnen Landgerichte, fondern von 
fämmtlihen in einem Regierungsbezirke befindlichen Befigungen des zu wäh 
Ienden Individuums eingerechnet. In jenen Regierungsbezicken, in welchen 
die dermalige Steuerverfaffung der Altern Regierungsbezirke nicht beſteht, wird 
ein dieſer feftgefegten Eteuerquote nach der jaͤhrlichen Geſammtſumme gleiche : 
kommender Betrag zur Grundlage genommen. 
$. 10. Ein Unterthan, welcher in verfchiebenen ERegierungäbezitken, , 
oder in mehreren Klaſſen des einen Reglerungsbezirks wahlfähig ift, kann 
zwar in jeder derſelben gewählt werben, boch nur in Einer Eigenfhaft a6 
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"IL Abfgnitt.- 
Maehi hi Abgeordneten zur zweiten Kammer, 

18: Seo oft, nach den Veſtimmungen der Berfaffungsurtunde K 13, 
cer ee Wahl der · Abgededntten erforderlich iſt, wird. jedesmal die Zahl dee 
m Wählenden nad) den ſchon im Allgemeinen beftimmten Verhaltniſſen für 
Is Ku rare -Megberumgebenist: umd für jebe Kiaſſe öffentlich bekannt ger 
wa, wid Die —— der Way von der öniglichen Regierung des Ve⸗ 

—2 
12. Jeder Waͤhler der Ann bat vor der Wahl ben in der 
fuhg6erfimde Dicel X. Fe 3.ivoryefcgriebenen. Eid, wenn er ihn nicht 

— hat, ‚und · wiſtdem noch achſtehenden Wählereid ab: 


— daß ich Pin Bapifimine nad freier Ännerer Ueberzeu: 
wie ich ſolches z « jemeinen Beſien bes Landes für dien: 
5 acht, ohne frembe nu kung abgebs, und diesfalls von Nies 
J a unten. was in für einem Vorwand, weder mittels noch 
—— bg eine ıbe. oder Geſchent angenommen babe, noch 


AIch ein, 7 (7 benlalis, um zum Aögiochneten ber weiten 
. —— erwaͤhlt zu werben, Niemand weder mittel⸗ noch unmit⸗ 
telpar eine Gabe ober Geſchenk verſprochen oder me habe, noch 

di ze sat Berreägen werde, ‚ 
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® wi äh mit ihrer Wahfflinume, jene der ‚nigrten und fünften Kaffe 
j der. Ba x lebten Wahl in Gogtuwart der Lönigli 
er 


im 1%, Die Wapifiume ‚Saun nicht durch DBevolmichtigte, fondern 
= pefönlich durd) die aus der Maſſe hierzu berufenen Mitglicher, weldje 
25 dahte, und .im nn fie als Wahlmänner zu den lag: 
Hlmommenten aufzuttettn‘ wentätend 30 Jahr alt find, ges 
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Mitglieder biefer Kaffe, in deren Gegenwart er, mit Beiziehung ber. bei 
Directoren der Negierung und eines Secretalts als Actugr,, jede eingı 
Wahlſtimme eröffnet, und fie mit Erwähnung des Wahlſpruched, jedoch 
Verſchweigung des Namens Yes Waͤhlers, öffentlich bekannt macht. — ; 
Wahlſtimme wird in das Wahlprotocoll aufgenonmmen, und ans. Ende 
Reſultat der Wahl nad der Stimmenmehrheit berechnet ut ausgefpred 
das Protocoll aber von ſaͤmmtlichen Anweſenden, mit Auenehm⸗ der allen| 
erwühlten Abgeordneten, unterfchrieben. 

Bei allenfallſiger Stimmengleichheit haben bie gegenwärtigen. Mitgij 
der Klaſſe ſogleich durch ſchwarze und weige Kugeln zu entſcheiden, unda 
nicht bloß fuͤr die Wahl der wirklichen Abgeordneten, ſondern u. ‚für, 
Erfagmänner. 

$. 16. Eine. Abfchrift des Protocolls umd ber hierin bei ieh. Ei 
ſpruche eingefragenen Stimme, ifl, mit Befeitigung bed Mamen« bat äh 
iedem Mitglicde der Klaffe, zur Kenntniß und zu feiner uchericuguns. 
die richtige Aufnahme ſeiner Stimme, mitzutheilen. 

$. 17. Wahlſtimmen, welche nicht in ber vorgefihrichenen Forin 
beſtimmten Zeitfriſt uͤbergeben ſind, werden nicht eingerechnet; auch hat 
Mitglied, welches allenfalls mehrere Grundbeßtzungen mit gutöhertlicher 
richtsbarkeit im Megierungsbezirte bat, nur Eine Stimme abzugeben. 

B. Wahl der Abgeordneten ber Univerfisdtem. 

6. 18. Die Wahl der Abgeordneten von den Univerſitaͤten gefd 
in einer vollftänbigen Verſammlung aller ordentlichen und auferorbentli 
Lehrer, weiche ihre ſchriftliche Wahlftimme, unter einem beliebigen Wahl 
che, mit ebenmäßiger Beifügung des Gonftitutionss und Wahleldes, bi 
ben. Der Vorſtand öffnet fie in der Verſammlung und läßt fie dem-' 
tocoll einverlelben, fpricht ben Erfolg der Stimmenmehrheit aus, re fi 
das Protocoll, welchet von fämmtlichen Anmefenden, mit Ausſchluß bed 
wählten, unterzeichnet werden muß, am ben Praͤfidenten ber Regierung 
Bezirks ein. 

Bei Stimmengleichheit entſcheidet, wie oben $. 15., bie Baht | 
Kugeln. 

C. Wahl der Abgeordneten von der Kiaffe der Setftitg 
$. 19. Zur Wahl der Abgeordneten aus diefer Kaffe find iwei ® 
bandlungen erforderlich; die erfte, zur Auswahl des Wahlmanües, gefe 
am Site eines jeden Decanats, wozu, nach vorläufiger Aufforderung 
Land- oder Derrfchaftsgerichtes, alle nach $. 8. mahlfähige ve? Pfarrer ed, 
einberufen werben, fie mögen zu bem nämlichen Regierungäbezitke gehören, 
nit. Der Decyant fanımelt die fchriftlichen Stimmen, teägt‘.fie in 
Protocoll ein, welches von allen Anwefenden unterfchrieben wird, mb 
det ſolches durch das Land = oder Herrſchaftsgericht an die Bejirksre 

Pfarreien, welche keinem Decanate zugetheilt find, ſtimmen di 
Fall bei dem naͤchſtgelegenen Decanate mit, und find aud In — 
wahlfaͤhig. 

6. 0. Bei der zweiten Wahlhandlung ſtimmen nur bie ernar 
Wahlmaͤnner der Decanate, und wählen blos unter fih (mit Ausſchluß 
übrigen) die für ben Regierungsbezirk beſtimmten Abgeordneten mittelft 
fendung einer ſchriftlichen Wahlſtimme, welcher ſie gleichfalls die vorgeſi 
benen Eide und einen beſonderen Wahlſpruch beizufügen haben. 

Zu dieſem Ende theilt der Praͤſident der Regierung einem jeden 
ihm bekannt gemachten Wahlmaͤnner der Decanate die vollſtaͤndige Liſte 
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Mitglieder biefer Kaffe, In deren Gegenwart er, mit Beiziehung ber. beibey 
Directoren ber Regierung und eines Secretairs als Actuge,..jebe einzelne 
Wahlſtimme eröffnet, und fie mit Erwähnung des MWahlfpruches, jedoch nilt 
Verfchweigung des Namens des Waͤhlers, öffentlich bekannt macht. — Die 

Wahlſtimme wird in das Wahlprotocoli aufgenonmmen, unb ans. Ende das 
Hefultat der Wahl nach der Stimmenmehrheit berechnet un ausgefpuschen, 
das Protocoll aber von ſaͤmmtlichen Anweſenden, mit Ausnahme ber alemfalt 
erwühlten Abgeordneten, unterfchrieben. 

Bei allenfallſiger Stimmengleichheit haben bie gegenpärtigen. liste 
der Klaſſe ſogleich durch ſchwarze und weiße Kugelun zu enticheiden, und ng 
nicht bloß fuͤr die Wahl der wirklichen Abgeordneten, ſondern u. ‚für, Ne 
Erfagmämer. 

$. 16. Eine Abſchrift des Protocolls und ber hierin bei —* — 
ſpruche eingetragenen Stimme, iſt, mit Befeitigung bed Namen« das Mählers, 
jedem Mitgliede der Klaſſe, zur Kenntniß und zu ſeiner Ueberzeugung. ‚uber 
die richtige Aufnahme feiner Stimme, mitzutheilen. 

$. 17. Wahlſtimmen, welche nicht in ber vorgefihriehenen Korn zur 
beftinnmten Zeitfrift übergeben find, werben nicht eingerechnet; auch hat ein 
Mitglied, welches allenfalls mehrere Srundbefigungen rait gutöherslicher Ge: 
richtsbarkeit im Megierungsbezirke bat, nur Eine Stimme abzugeben. 

B. Wahl der Abgeorbneten ber Univerfisdtem. 

6. 18. Die Wahl der Abgeordneten von den Univerſitaͤten gefchieht 
in einer vollitändigen Verſammlung aller orbentlihen und auferordentlichen 
Lehrer, weiche ihre fchriftlihe Wahlſtimme, unter einem befiebigen Wahlſpru⸗ 
che, mit ebenmäßiger Beifügung des Conſtitutions⸗ und Wahleldes, - überge: 
ben. Der Vorſtand öffnet fie in ber Verſammlung und läßt fie dem · Pro: 
tocoll einverlelben, ſpricht den Erfolg der Stimmenmehrheit aus, und ſendet 
das Protocoll, welches von ſaͤmmtlichen Anweſenden, mit Ausſchluß ded Er 

waͤhlten, unterzeichnet werden muß, am ben Dräfidenten der Regkerung 3 
Bezirks ein. 

Bei Stimmengleichheit entfcheiber, wie oben $. 15., bie Baht dur 

Kugeln. 
C. Wahl der Abgeordneten von der Klaffe ber Seiftigen 
$. 19. Zur Wahl der Abgeordneten aus biefer Kaffe find: inet Dahr 
handlungen erforderlich; bie erfke, zur Auswahl des Mahlmannies, gef 
am Sige eines jeden Decanats, wozu, nach vorläufiger Aufforderung“ 
Land: oder Herrfchaftsgerichtes, alle nad) $. 8. mahlfähige Pfarrer, beffelden 
einberufen werben, fle mögen zu dem nämtichen Bregferungebejiete gehören, ober 
nicht. Der Dechant fammelt bie fchriftlichen Stimmen, traͤgt' ſie in ein 
Protocol ein, welches von allen Anweſenden unterfchrieben wird, mb fer 
det ſolches durch das Land: ober Herrfchaftsgericht an die Bejirksreglern 

Pfarreien, welche keinem Decanate zugetheilt find, fiimmen für 
Fall bei dem mächfigelegenen Decanate mit, und find auch in Deonfeben 
wahlfähig. 

$. 20. Bei der zweiten Wahlhanblung flimmen nur bie ernannten 
MWahlmänner der Decanate, und wählen blos unter fi (mit Ausfchluß aller 
übrigen) die für ben Regierungsbezirk beflimmten Abgeordneten mittelft Ein: 
fendung einer fchriftlihen Wahlftimme, welcher fie gleichfalls die vorgefchrie: 
benen Eide und einen befonderen Wahlſpruch beizufügen haben. 

Zu dieſem Ende theilt der Präfident der Regierung einem jeden der 
ihm befannt gemachten Wahlmänner der Decanate bie vollftändige Lifte der- 
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en, under ben F. 14. angeordneten Beſtimmungen, mit, und erhohft von 
ſeben die. Wahiſtimme, welche .er;.amf gleiche Ärt nach ben $. 13 gege— 
en Beſtimmungen in. Gegenwart ber hierzu einberufenen, naͤchſtgelegenen 
— dieſer Klaſſe erfnet⸗ und weiter auf die hierin angezeigte 


WWuahl ber „Ageorhneten ans. den "Städten und Märkten, 
Bei jenen Städten, weichen eigene, Stellen angewieſen find, tritt nı $ 
u Wahlhendlung ‚ein, bje von bem vyerfaſſungsmaͤßig ermählten Magiſtrate 
den Gemeinde⸗Bevollmaͤchtigten unter dem Vorſitze eines eigends hierzu 
annten „senigfichen Eommiſſqirs, nad), norher abgelegten Wahleide, vorge⸗ 
anen mw 
Die ch gefchieht durch ſchriftliche Wahlzettel, welche beſonders Hierzu 
bereitet, mit —— ur bezeichnet, und nachdem fie unter cin: 
ee gemengt worden find niet Intänster‘ ausherheilt werden. 
„Se ahlmann Ich dien den ae die gewaͤhlten Abgeordneten 
Fauflnint Zunamen, — oder Charakter einzutragen, ihn 
Tanke em! nr ſchrift zu —* * dem:  Einiglichen Commilak, wel⸗ 
be 
Sein ai affe —** — Übergeben ſinb, Heft. der Commiſſair 
die Be in Gegentvart ſaͤmmtlicher Wähler, mit Belfügung 
ahlzettels, jebogy mitt Verſchweigung der Unterſchrift, öffent 
jr 38— jeder Wahlmamnn, bein Ableſen ſeiner Ziffer, ſich uͤberzeugen 
* ‘0b feine Stimme unverfaͤtſche anfgetonimen und in bie Berechnung 
worden ſey. Wird gegen bie Wahl keine weitere Erinnerung ges 
fo. ift das Reſultat der Stimmen, mit Beiziehung der zwei aͤlteſten 
* des Magiſtrats und der Semeinde⸗Bewolkmaͤchtigten feſtzuſetzen, 
auf gleiche Art der Wahlverſammlung zu eröffnen, das Wahiprotocoli 
r, von obigen zwei Mitgliedern. des Magiſtrats -unb: der Gemeinde: Bis 
rieächtlgten, welche ſich nicht unter den erwaͤhlten Abgeorbneten befinden, 
unterzeichnen‘, und mit ſaͤnmitlichen wäßtgertiin. ‚dem koͤniglichen Regie: 
sepeäfihgmten einzufenden. ..eu RR... 
$. 38. Um die Gültigkeit bed Stimmen icht burch den Vorſchlag 
tv.» wälßtunfähiger Individuen zu veretteln, iſt noch vor der Wahl von dem 
tamte ein alphabetiſches Verzeichniß fümmtlicher angefeffenen und beguͤ⸗ 
3 Gemeindeglieder, welche ſowohl hinſichtlich ihrer beeiläbrigen Anſaͤßlg⸗ 
"als ihrer Gtrmejahlung sur Wahf guse werden tönnen, hersuftelien, 
ſolches nicht allen ben Wählern: med Tag vor der Mahl fchriftlich 
nuthelten, ſondern auch in dem Wadlemmer zur allgemeinen Einſicht ans 


& 2. Sr die Staͤdte, melde germeinfäjnftäiche Abgeordnete zu waͤh⸗ 
haben, ſind zwei Wahlhendiungen erforderlich. Die erſte bat ben 
@, die erforderlichen Wahlmaͤnner füt die Wahlverſammlung des Degie: 
IWEezirks zu ernennen, unb wird auf bie Oben in den $$. 21, 22 und 
bezeichnete Art vorgenommen. 

G. 25. Jede wahlfaͤhige Stade, fo wie jeder wahlfaͤhige Markt, hat 
500 Familien der Bevölkerung einen Wuhlmann zu ftcllen, welcher aber bes 
| alle für die Abgeordneten im bie. Kammer erforderliche Eigenſchaften bes 
s mmf, Indem d' letzte Auswahl nus aus dieſen Wahlmännern Statt hat, 

6 %. Die zweite Wahlhandiung, ober die eigentliche Wabl bes Abs 
beten biefee Klaſſe, | am Sige der königlichen Beiirkeregierung vor» 
mumm, wem die e nn Wahlmännes mittelit befondeser Befchle eins 
fon, unb vor a h 8. 12, beeibigt ‚werden. 1% 
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Die Wahl ſeibſt wird in der märicen Weiſe, wie fie Eigen Ford 
und 23, vorgezeichnet Ft, ‘von dem Megiscumgepräfldenten; nit. 
ziehung der beiden Directoten, ie und da dieſelbe ſich Sof auf * er⸗ 
nannten Wahlmaͤnuer befdwäntt, fe- Hl: einem jeden / derſelbta ‚ben. ‚Bing nu 
der Wahl das Verzeichniß der ſaͤmmtlichen Wahlmänner mitm 
Güttigkeit der Wahl toird die Anmefenheit von. drei Miäitheilen der *7 
sıänner, oder, im geſebllchen MWerhinderungsfalte, deren Exfahmännet uufordert, 
E Wahi ber Srundeigenthäins ELLI zuts heren ge "Se: 
‚ ticht⸗ warteit n 






a) in die Urwahl, 
b) in bie Emm . 
3 in bie —E— ah der Er fe 
Die erften zwei — 
und Herrſchaftsgerichten geleitet weichen 
Wahlmaͤnner um dee — des Bezirk 
6. 28. Die Urwahl wird in 
trage von dem Land ——— ven 
wmeinbeauefchuß zu dem Bimerke--norgemoname 
im WBechinderungs ober, ‚Erkrantungsfalle, € 
meinde zum zweiten Wahlmomente: ernannt, 
vorfland unter feiner ‚und —* —2* n 
ige dem Lands respective, Derzfe 
ur 29. Diefer Bevollmäckigte 56 in, J 
* 
fmplum, 8 img von 
6. 30. Jede Gemeinde, , A 
fielen, Gemeinden,.von siner, Do 
lien haben von jedem 100 Samilien Einen zu 5— 
$. 31. Nach Ermennung hmm: 
Land⸗ * Herrſchaftsgericht * — ke 
Wahlmaͤnner fuͤr die 


nung bei e 
mo jees ande m) PH, —— 
mit Aueſchtuß der, Bevölkerung „der, hierin; befindlichen, 
welche zu ben Abgeordneten Ahrer ‚uRla \ ur 
ſtellen umb die Angeige ‚Hieruber..nom ‚der; anemparten h 

$. 32. Herrfejaftsgerichte, welche nicht 1000 Familien zählen, 1 
aa: Bevollmächtigten gu; ber Wablhandiung des beriffenden Ban 
g . “ 

8.33. Dee gu emennende Wahlmann mn) ale $: 8; mmäßnte Er 
genfhaften zur paſſiven ¶Wahifaͤhigkeit eines Abgeordneten in der Kams 
befigen, und ann nur aus den Grundbeſihern Des Landgerichts gewaͤhit mer: 
den, zu welchem Ende ein alphabetifced Werzeichnig aller im Nomdgerühte 
begüterten und hierzu wahlfähigen GBrumbeigenthlimer bergeftelt, - w ia don 
Wahlzimmer zur öffentlichen Einſicht angeheftet werden fol: °. 

$. 3. Zur Vomahme diefee Wahlhandlung hat :da6 ' Landgeric 
mmttiche Bevollmaͤchtigte auf einen beftimmten ag einzuberufen, fe vor 
Allem mit dem Zwecke und den formellen und weſentiichen Bedingungen der 
Wahl bekannt gu machen, ſodann ver Dee wirklichen Abnuhrme der Wahe⸗ 
ſtimmen durch das Loos vier Weifiger- aus den anımelmdte Wrvsiimächtigten 





et 
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eſtiinmen gu laſſen, welche, nebſt den Randgrrichtäaffeffonen und dem Actuar, 
re Wahlhandlung beizumohrien und das SProtocoll zu unterzeichnen haben; 
wi bat jchen der anweſenden Bevollmächtigten sine Runımer zu ziehen, 

bei ſeiner Stimme zu bemerken iſt, bamit er bei F folgenden Eroͤffnung 
In ee — Aufnahme berfelben fich überzeugen koͤnne. 





—— wird ſedaun nach der Ordnung der Ge⸗ 
winden einzein vorgerufen, und. ſein Vorſchlag der Wahlmaͤnner, in Gegen⸗ 
art der in vorſtehendem 6. erwaͤhnten vaheommifflon, zum Protocoll ge: 
warmen. Wach beendigter Aufnahme ber ſaͤmmtlichen Stimmen find folche 
e ganzen Berſammlung nicht mach ber Ordnung des Eintrages, fondern 
uch jener dee Nummern zu eröffnen, und, wenn gegen ihre Richtigkeit keine 
Unnerung gemacht wird, bag Defultes der Stimmenmehrheit zu ziehen, und 
enfalls befannt zu 

6 36. Be Gleichheit der Stimm, wenn hierdurch die Zahl der 
zahlmaͤnner Icherfchritten werben ſollte, iſt die Ausfcheidung durch eine neue 
wfeage zu veranlaffen, wobei jedoch nur die in Frage flehenden Individuen 

‚die Wahl aufzunehmen find, bie aber in dein gegebenen Falle auch nicht 
freiwilligen Verucht eines oder des andern der Gewählten nachge⸗ 
2 werhen barf. Das. Wahlproteroil iſt ſogleich an bie Regierung einzu⸗ 


8. 37. Die letzte Wahlhanhlung, ober bie Auswahl der Abgeordneten 
bie Kammer, bie nur aus ben Wahlmaͤnnern felbft genommen werben 
namen, wird bei ber koͤniglichen Regierung bes Bezirks, unter der Leitung 
d töniglihen Regierungspräfidenten, vorgenommen, und hierbei ganz das 
mliche Verfahren beobachtet, welches oben 5. 26. für die Wahl der Ab: 
ordneten der Städte vorgefchrieben worden iſt. 

8. 38. Zur gültigen Wahl bei dieſer Verſammlung wird die Anwe- 
ıheit von: drei Wiertheilen der Wahlmaͤnner in der Art erfordert, daß von 
em einzelnen Land⸗ und Derefchaftsgerichte mehr, als die Hälfte anweſend 
m fol. Wenn aus Mangel der Baht Die Wahl an dem beftimmten Tage 
ht vor fich gehen kann; fo haben die ohne hinreichende Urſache ausbleiben- 
a Wahlmänner die Koften ber neuen Einberufung zu tragen. 

$. 39. Im Falle, dag unabwendbare Werhättniffe die Erſcheinung der 

zahlmaͤnner irgend eines Diflricts ganz hindern follten, hat der Megierungs- 
Afident die Befugniß, wenw bie erforderliche Anzahl der übrigen Wahlmaͤn⸗ 
e vorhanden iſt, und wenigfiens zwei Dritttheile berfelben für die Vor⸗ 
hme der Wahl ſtimmen, fle auch ohne weitern Anſtand zu vollenden. 
. $. 40. Wenn ſaͤmmtliche Wahlen vollzogen, und die Protocolle dem 
aͤſidenten dee königlichen Megierung worgelegt, folche auch nad ihren for- 
Uen und wefentlichen Erforberniffen geprüft find, werden fie mit allen Bei: 
m am bas koͤnigliche Staatsminifterlum eingeſendet. 

$. 41. Ale Wahlhandlungen müffen von den koͤniglichen Land: und 
wrichaftsgerichten oder den befondern Lönigliden Commäflerien, fo wie von 
a Präfidenten der Regierung, mit pflidytmäßiger und rüudjichtstofer Unbe⸗ 
sgenheit geleitet werden. 

Jede Beſchraͤnkung der Freiheit der Wahlftimmen (infofern fie nur für 
rtlich wahlfähige Individuen gegeben werden), jede Benusung eines obrig: 
ttichen Ginfluffes auf die Wähler fol firenge genhndet, und felbft nach Um: 
iden mit der Dienftentlaffung beftraft werden. 

5 42. Auf gleiche Art ſol die Beftehung der Wähler die Ungültig: 
t der Wahl und den Verluſt der activen und paſſiven Wahlfahlgkeit für 
n Beſtecher und din Beſtochenen als Etrafe zur Folge haben, mit Vorbe⸗ 
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halt ber fernern, ſowohl auf ben Meineid ale fonft in ben Geſetzen angeord: 
neten, Ettafen, ° i u 

$. 43. Die Wahlhandlungen ſelbſt befchränten ſich einzig auf ben Ge 
genftand der Wahlen, und jede Einmengung von andern Gegenſtaͤnden, vor 
beſondern Anträgen, Beſchwerden, oder Inſtructionen, auf was immer fuͤ 
eine Art, find von der Wahlcommiffton ohne Weiteres zuruͤckzuweiſen. 

$.H. Die Wahl zur Kammer ber Abgeordneten :tann nur abgelehn 
werden: ' 0 

a) wegen Krankheit, welche das Individuum -auf längere Zeit zu alle 
Geſchaͤften unfähig macht, und durch Ärztliche Zeugniſſe belegt wird; 

b) wegen folchee häuslichen, Familien⸗ oder Dien ktniffe, welche bi 
perfönfiche und beftändige Anmefenheit, nach ben Zeugniſſen ber Ge 
richtsſtellen oder MWorgefegten, wefentlich erfordern. 

ce) Etantödiener, oder Staatspenfioniften, fo wie alle für ben äffentli 
hen Dienft verpflichtete Individuen koͤnnen zwar als Wahlmänne 
der Wahlhandiung beiwohnen, muͤſſen jedoch, wenn ſie zu Abgeocdue 
ten erwaͤhlt werden, die Bewilligung des Koͤnigs nachſuchen, ohn 
welche fie in die Kammer nicht eintreten koͤnnen. Die Beamten de 
Gutsherren müffen die Zuftimmung derfelben der bem Präflbenten de 
Regierung zu machenden Anzeige beilegen. *. 

6. 45. Die Erklärung über die Ablehnung dee Wahl muß von den 
Gewaͤhlten ſogleich, wie ihm die Emennung zu einem Wuhlmanme für di 
Verfammlung des Regierungsbezirks bei der britten, vierten und fünfte 
Klaffe, oder zur wirklichen Auswahl in bie Kammer bei ber erflen und zwei 
ten Klaſſe eröffnet wird, in den erften Faͤllen bei dem Wahlbezirke jedes De 
canats des treffenden Landgerichts oder ber Stadt, in letzterem Kalle abe 
bei der oniglihen Regierung des Bezirks übergeben werden. 

8. 46. Die MWahlmänner des einfchlägigen Landgerichts, der betveffen 
ben Stadt ober Klaſſe, haben über die angebrachten Gründe duch Stimmen 
mehrheit zu entfcheiden. Im ale der wirklichen Entlaſſung tritt das fi 
der Reihe der Stimmenzabl naͤchſtfolgende Individuum in deſſen Stelle ein 

8. 47, Nach der wirklichen Wahl hat keine Entfchuldigung mehr ftat 
ausgenommen, es ergeben fich die erforderlichen und oben 8. 42. angefüht 
ten Dinderniffe erft in der Folge, während der Dauer der fechejährigen Fun 
tion, in welchem Falle die Kammer zu entfcheiden bat. 

8. 48. Die durdy dergleichen freiwillige, oder durch bie nach ben B 
flimmungen der Urkunde $. 14. veranlaßten Austeitte, fo mie durch be 
Tod der Abgeordneten, während der fechsiährigen Dauer der Berfammiun 
erlebigeen Stellen werden aus den, gemäß der Stimmenmehrheit, nächftfolge 
den Erfagmännern aus der naͤmlichen Klaffe und den naͤmlichen Megierung 
bezirken erganzt, weshalb in den Wahlprotocollen die Meihen der Gewählte 
auch In Hinſicht der Erſatzmaͤnner genau zu bemerten, und jede Etimmen 
gleichheit bei letztern ebenfalls fogleih zu entfcheiden kommt. Auf gield 
Weiſe tritt in dem 8. 43. Lit. c. bemerkten alle, wenn die königliche B 
vollligung nicht ertheite wird, dee naͤchſte Erfagmann ein. 

6. 4. Den Mitgliedeen der Kammer der Abgeordneten, welche nic 
am Drte der Verſammlung felbft wohnen, wird auf die Dauer der Verſamt 
lung eine bemeffene Entſchaͤdigung der Meifes und Zehrungskoſten in ber 2% 
gegeben, daß innen 

a) von dem zur Erſcheinung beflimmten Tage, bie zum Echluffe 

Verfammlung, jede mit Einſchluß des vorhergehenden und nachft 
genden Tages, eine Tagesgebuͤhr von 5 fl.; 
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für bie VReiſekoſten von einer Entfernimg ven 1 —6Stunden und 
as von jeben 6 Stunden eine Gebuͤhr von Bfl. verabfolgt wer: 
N) 
IIL.. Ablänitt. 
Berfommiung und- Einberufung ber Stände. 
50. Be den in ber Berfafiungsurtunde beſtimmten ober vom Koͤ— 
zeorduten Verſammlungen werden bie Meicheräthe durch Bönigliche 
I, die Abgeordneten ber zweiten Kammer durch öffentliche Ausſchrei⸗ 
aberufen, und hierin ber Du und bie Zeit der Verſammlung be: 


werben. 

e legten erhalten eine Abſcheift dieſer Ausfchreibung mittelſt beſon⸗ 
ittheilung der koͤniglichen Regierung bes Bezirke, welche ihnen bei 
heinung zur Vollmacht bient. 

51: Beide Kammern können nur gleichzeitig zufammenkerufen, er: 
nd nD geföioffen werden, fohin ihre Sitzungen nur in gleiches Zeit: 


ru Jebdes zur Verſammlung einberufene BRitglied F ſich, am 

ner Ankunft, an dem beſtimmten Ort der Verſammlung bei den ge⸗ 
‚Behörden perſoͤnlich zu melden. 

53. Die Reichsräthe machen dieſe Meldung bei bem erfien Praͤſi⸗ 
weichen der König für bie Dauer der Verſammlung ernennt; die Ab: 
» bei der befondern Einweiſungscommiſſion. Der Präfident und 
velfungscommiffion werben in dem Cinberufungsbecrete bekannt ge: 


erden. 
54. Die Reichsräche haben wenigſtens 3 Tage vor ber in bem 
fungsreſcripte beftimmten Verfammiungszeit an ben Präfidenten die 
Erklärung über ihre Erfcheinen zu übergeben, und berfelben ben in 
surkunde vorgefchriebenen Eid unter Ihrer Fertigung beizufügen. 
le obwaltender befonberer Hinderniffe, haben fie foldye ebenfalls dem 
ten in obigem Zeitraume anzuzeigen. 
55. Jedem Mitgliede der beiden Kammern iſt bei feinem Eintritte 
md der Verfaffungsurtunde mit fämmtlichen Beilagen zuzuftellen. 
56. Wenn die Hälfte der Reichsräthe anweſend iſt; fo zeigt der 
t mittelft Deputation dem’ Könige an, daß die Kammer fich confti- 
Inne, und bie Eröffnung ber Sitzung erwarte, 
57. Sie wählt ſich zwei Secretaire, und fchlägt drei Mitglieder 
wahl des zweiten Präfidenten vor, aus welchen der König denſelben 


58. Die Kammer der Reichsraͤthe iſt durch die koͤnigliche Exöff: 
rfelden rechtmäßig conftituict. 

59. Die Reichsräthe figen nach der In der Verfaſſungsurkunde be: 
ı Reihe, unter ſich aber nach ihrem Eintritte in die Kammer. 

60. Zur gültigen Gonftituicung der Kammer ber Abgeorbneten 
Anmefenheit von zwei Deitttheilen ber gewählten Mitglieder er: 


61. Die Einwelfungscommiffion befteht für ben erften Fall ber 
einer neugewählten Kammer aus einer eigends ernannten 

m Commiſſion; außer diefem Falle aber, aus dem Präfidenten und 

e der leuten Verſammlung. 

62. Sie hat vor Alm bie Beglaubigung ber Abgeorbneten, ihre 

und erforderlichen Eigenfchaften, mit Beiziehung von ſechs duch, dus 
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2009 zu wählenden Mitgliedern der Kammer, zu prüfen, zu welchem Ende 
ihr fämmtliche Wahlprotocolle mitgetheilt werden, fongch. ferner ‚bie Wahl 
des eriten und zweiten Präfidenten, fo wie ber zwei Secretairs, zu,leiten. 

$. 63. Die Mitglieder der Kammer wählen für bie Stelle bes Praͤ⸗ 
fidenten ſechs Mitglieder, aus welchen bee König dem erſten und einen zwei: 
ten Präfidenten, der im Verhinderungsfalle oder im’ Abweſenhelt des erſtern 
deſſen Geſchaͤftsfuͤhrung uͤbernimmt, für die Dauer der Sitzcäug ernennt. 

$. 64. Sie wählen ferner aus ihrer Mitte zwei Secretairs 

8. 65. Beide Wahlen gefchehen:auf die nümliche Art, wie folche bei 
der Wahlverſammlung des Regierungsbezitks angeordnet iſt, mitteiſt fchrifttis 
cher Wahlzettel aus dee Gefammtzahl ber Abgeordneten, ohne. Unterſchied ber 
Megierungsbezirke, Klaffen oder Stände: Die Gewaͤhlten :müffen abfolute 
Stimmenmehrheit für fi) haben. Bet Stimmengleichheit entſcheldet die 
Wahl durch Kugeln. Zur Eröffnung der Wahlzettel werben fünf: Mitglieder 
durch das Loos ernannt, und als Beiſitzer der Commiſſion beigegeben, 

8. 66. Die Commiſſion übergiebt das Wahlprotocoll für den Vor⸗ 
ſchlag des Präfidenten dem koͤniglichen Staatsminifterium des Innern, und 
macht ſonach die Eönigliche Ernennung befannt, worauf fie ihre Function 
[hließt, und die Kammer der Abgeorbneten fi eonjtituirt. ." 

$. 67. Die Ordnung der Plaͤtze, welche bie Abgeordneten in ben Ver⸗ 
mungen einzunehmen unb beizubehalten haben, werben durch Looſe be⸗ 

immt. 
$. 68. Wenn die Kammer der Abgeordneten ſich conſtituirt hat; fo 
hat fie dem Koͤnige durch eine Abordnung, und der Kammer bee Reichstaͤthe 
auf bie fpiter vorgefchriebene Weife anzuzeigen, baß fie verfammelt und con⸗ 
ſtituirt ſey. Zugleich unterfucht fie die Entſchuldigungen ber nicht erſchiene⸗ 
nen Mitglieder, und hat diejenigen, deren Urfachen nicht gegrhndet befunden 
werden, ohne Weiteres einzuberufen, 

8. 69, Der König wird nach Conftituirung ber beiden Kammern ben 
Tag zur Eröffnung der jtändifhen Verfamminng beftimmen, und fi hier 
bei von ſaͤmmtlichen Mitgliedern ben im Titel VIL $. 25. vorgefchriebenen 
Eid in Eeine Hände ablegen laſſen. 

$. 70. Die fpiter eintretenden Mitglieder leiſten dieſen Eid In den 
Kammern in die Hände des Präftdenten. 


Zweiter Titel. . 

Wirkungskreis und Gefhäftsgang der Ständeverfammilung. 

Der Wirkungskreis der ſtaͤndiſchen Verſammlung iſt in der Verfaſſungs⸗ 
urkunde Tit. VIE. beſtimmt ausgewieſen. Der Geſchaͤftsgang wird auf nach⸗ 
ſtehende Art feſtgeſetzt: 

I. Abſchnitt. 
Vorftände und untergeordnetes Perſonal der Kammern. 

d. 1. Den Präfidinten ber Kammern kommen in der Regel alle Vor: 
züge und Obliegenheiten zu, die den Vorjtänden der Gollegien gebühren. Eie 
eröffnen alle Eingaben, und weifen folche theils unmittelbar in Folge nach⸗ 
jtchender Beftimmungen, theils, nachdem fie zuvor der Kammer vorgelegt 
worden find, in Folge eines Beſchluſſes derſelben an die betreffenden Auss 
ſchuſſe zur Bearbeitung bin; fie forgen für die Auftechthaltung ber Ordnung 
und des Reglements, beſtimmen die Sigungstage, ordnen die Vorträge, lei⸗ 
ten die Berathungen, Abftinnmung u. dgl, 

6. 2. Die Secretairs führen dad Sigungeprotocoll bei den allgemel: 
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nen Alerfonenipagen, waden nr ae: rung. der Ganziet, bemerken bie 
Dechungen 5 a bar :Rageserdgung, gatwefen bie Berichte 
und —X wenn nicht 2— Referenten aufgaftellt ſind; leiſten bie 
Zahlungen, wozu fie von der Central⸗Staatscaſſe die erforderlichen Vorſchuͤſſe 
schalten, —— * Mr —— —F u fm. 





cher aus der Staatscaffe beſolhet wird. 

5. 4. Die noͤthigen —E fuͤr die Caſlli waden von dem Du 
rechorium, weiches aus den Praͤffdenten vod ben alt, für jede Kam: 
wer befteht, auf bie Zeit der Damp der Verſammlung ‚au [genommen von 
de fie bie Da —— ef 8 
85 Die für 1175 g 
Dieper wird der König beſtimmen —* ut 

6. 6. Während ber Daur | der Berfammlung "gebührt dia wehet den 
Kamen in ihrem Sigungsgebäubez- fir wird von dem Präfidenten ausgeübt, 
welcher hierzu die nöthigen Befehle, estheilt. 

6. 7. Keinem Fremden ift * während ber Sitzung in den Si⸗ 
gungefaal. einzutreten, fondern nur hei ben Öffentlichen Sigungen der zweiten 
Kammer wird einer angemeſſenen Zahl von Zuhörern der Zutritt zu den Ga⸗ 


geſtattet. . F 

F. 8. Sie muͤſſen auf jebesmaligen Befehl des Praͤſidenten, wenn 
fih die Sitzung in einen geheimen Augſchuß bildet, ſich entfernen. 

‚6. 9. Jedes Zeichen von Beifall: oder Mißbilligung wird ſtreuge uns 
terſagt. Die Zumiderhandelnden werden durch den Diener ber Kammer ſo⸗ 
glei; fortgewiefen. Sollte ſich Jemand beigehen: lafien, die Ruhe der Si: 
dungen, auf was immer für eine auffallende Art, zu ſtoͤren ober bie Bera⸗ 
thungen zu unterbrechen ; fo iſt derfeibe duch die Militairwache in Arte Arreſt zu 
faͤhren, und der Polizei, oder nach Befmden, dem Gerichte zus Beſtrafung 


zu übergeben, 
| II. Abfhnitt. 
| Allgemeine Sigungen. 

$. 10. Die erften Präfidenten der Kanmern beflimmen bie Zahl und 
die Zeit ihrer Sigungen nad) Maaß der Menge und der Dringlichkeit ber 
Geſchaͤfte. Sie eröffnen und fchließen jede Sizung, mobel fie zugleich den 
Tag der folgenden Sigung anzeigen. Die in berfelben vortommende Tages⸗ 
ordnung wird in dem Sigungsfaale öffentlih, angeheftet. 

F. 11. Jedes anweſende Mitglied ift zur Erſcheinung bei dem allges 
meinen Sigungen verbunden. Sollte jedoch ein gegrlindetes Dinderniß obwal⸗ 
ten; fo iſt ſolce dem Praͤſidenten anzuzeigen. 

12. Während der Dauer der Verſammlung iſt es keinem 
erlaubt, fih ohne Urlaub der Kammer zu entfemen; doch kann der Praͤſi⸗ 
dent In beſonders bringenden Fällen diefen Urlaub allein ertheilen, wovon er 
aber in ber folgenden Sigung bie Kammer in Kenntniß zu fegen hat. 

F. 13. Am Anfange der Sigung lieſt der Serretale das Protacet 
ber legten Sigung ab, weldes von dem Pröfidenten, dem Gectetair 
noch drei Mitgliedern nach dem Turnus zu unterzeichnen iſt. 

6. 14. Nach Verleſung des Protocolls und Bekanntmachung ber feit 
der Iehten Sitzung vorgelommenen Eingaben wird zur Tagesordnung geſchrit⸗ 
ten, die in dem Sitzungsſaale angeheftet if. 
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- 8. 15. Die allgemeinen Sitzungen bir "Kammer ber Abgeorbneten 
find, mit Ausſchluß ber fpäter bezeichneten Faͤlle, Öffentlich; fie Finnen’ jeboch, 
auf Verlangen von fünf Mitgliedern, in einen geheimen Ausfchuß verwen: 
delt werben. . a 

- 6. 16. Der Rönig läßt die den Kammern vorzuiegenden Berathungs⸗ 
Begenftände durch feine Miniſter oder befondern Commiſſarien an-'fie gelan⸗ 
gen. Dieſelben werden nicht blos mündlich vorgetragen, ſondern ihre Ans 
träge auch fehriftfich übergeben, und Überhaupt auch in ber Folge die erfor: 
derlichen Erläuterungen erteilt. Sie haben in den Verſammlungen eis 
nen befondern Platz einzunehmen. 

$. 17. Wenn auf ſolche Art die Miniſter oder koͤniglichen Commifs 
farien erfcheinen, um im Namen bed Könige Worträge zu machen; fo blei⸗ 
ben alle in der Tagesordnung ftehende Berathungen ausgefegt, und es wird 
erft na" Beendigimg des Vortrages der Löniglihen Commiſſarien, wenn 
diefer nicht eine andere Einleitung nothwendig machen follte, zut Tageserd⸗ 
nung gefchritten. 

$. 18. Die Berathung über die von ben befonderen Ausichüffen er» 
ftatteten Vorträge, welche jedesmal unter die fämmtlichen Mitglieder zu ver 
theilen find, kann nur nach drei Tagen vorgenommen werden, und bie Bit: 
glieder, welche hierbei über den Antrag zu fprechen wünfchen, haben fich am 
Tage vor der Sigung bei bem Gecretariate, mit dem Bemerken, ob fie für 
ober wider den Antrag fprechen, zu melden, und ihren Wunſch vormerken 
zu laſſen. 
— 19. Die Redner werben ſodann nach der Reihe ihrer Sitze und 
mit der Eintheilung aufgerufen, daß fie abwechslungsweife für und wider 
ſprechen. | 

6. 29. Keiner kann ſprechen, ohne zuvor von dem SPräfidenten der 
Kammer die Erlaubniß erhalten zu haben und aufgerufen zu feyn; er bat ſo⸗ 
dann, wenn feine Rede den ganzen Gegenftand oder den größern Theil defs 
felben umfaßt, auf dem befondern Webnerftuhle zu fprechen, wenn fie aber 
nur einzelne Bemerkungen betrifft, diefe an feinem Plage vorzutragen. 

$. 21. Sie haben ſich Hierbei aller Perföntichkeiten, aller unanftändis 
gen beleidigenden Ausdrüde, fo wie aller Abweichungen von dem vorliegens 
den Berathungsgegenitande zu enthalten, widrigenfalls ber Präfident fie zur 
Ordnung zu verweifen, und, im Meigerungsfalle, ſelbſt die fernere Wortfuͤh⸗ 
rung zu unterfagen da6 Recht bat. . Soliten fie ſich ſelbſt perfönliche Aus: 
fälle gegen den Megenten, die königliche Familie ober die einzelnen Mitglie⸗ 
der der Kammer erlauben, oder Anträge gegen bie allgemeine Staatsverfaſ⸗ 
fung zu flellen unternehmen, und ungeachtet ber von dem Präfidenten ge⸗ 
machten Erinnerung biermit fortfahren; fo ift derfelbe berechtigt und verpfläch- 
tet, die Sigung für diefen Tag auf der Stelle zu fchließen, und in ber fol 
genden Sigung über die Bejtrafung des fehlenden Mitgliedes der Kammer 
vorzutragen, welche entfcheiden wird, ob baffelbe zum bloßen Widerruf, ober 
zum zeitlichen oder gänzlichen Ausſchluß aus der Kammer zu verurtheilen Tey. 

8. 22. Wenn fümmtlihe Mitglieder, welche fid) zur Rebe gemelbet, 
geſprochen haben, ſteht es jedem Mitgliede frei, nach der Reihe der Pläge 
noch feine allenfalffigen Eurzen Bemerkungen vorzutragen; fo wie es dem Re: 
ferenten des Ausfchuffes und den Eöniglihen Commiſſarien vorbehaften ift, 
nody einmal das Wort zu nehmen, wonach jede weitere Discuffion gefchlofs 
fen, die Abftimmung aber, nachdem bie Fragen vorgelegt ſeyn werden, auf 
drei Tage vertagt werden foll. 

$. 23. Kein Redner fol während feinee Rede unterbrochen werben; 
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Body ſteht 08 dan Münden ua hen -Bönigtichen - Conimiſſatlen frei, fi: Fau⸗ 
durch dergleichen Vortraͤge zu einigen Erläuterungen und Aufſchluffen Ver⸗ 
a wi ‚tele ſogleich zu ee 
Die Eömiglichen. Staatsininifter), Die. inietichen Commifforien, 
und — Berichtserſtatter der Aaeſchi⸗ baben — dae Reqht ihre nieder⸗ 
sefäpeiebewmn tm absusefen. -' 
ee ii. — le 
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4) für bie Stantsfehnfbentitgung.: 
-5) für die Unterfuchung ber vorfommenben Beſchwerden uͤber die var—⸗ 
legung ber Staateverfaſſung. 

Bon jedem befer fim fimf Ausſchuͤſſe tft ein Mitglieb gu der im folgenden 
6. 36. angtorbneten vorläufigen Prüfung der von den einzelnen Mitgliedern 
det Kammer zu ſtellenden Ankraͤge, durch die Wahl der Ausfchüffe, ſelbſt um- 
ter fich zu beflimmen, und dem Präfldenten bekannt zu machen. 

8. 26. Die Auswahl dee Ausfchüffe gefchieht aus der Geſammtzahl 
der Mitglieder, ohne Unterfchleb der Kegiecungebezirke oder Klaſſen, durch ab⸗ 
ſolute Stimmenmehrheit. 

6. 27. Dieſe Ausſchüfſſe beſtehen in ber Kammer ber Reicheräthe aus 
fünf, in dee Kammer: der Deputirten aus fieben, hoͤchſtens neun Mitgliedern. 

6. 28. Bei den Ausihüffen führt das in Jahren aͤlteſte Mitglied den 
Borfit. Der Meferent und Secretair wird von ihnen ſelbſt gewählt. 

. 29. Um bie an fie verwiefenen Gegenftände gehörig zu bearbeiten, 
haben die Ausſchuͤſſe alle hierzu erforderliche Erläuterungen zu fammeln, 
und ſich hierüber mit den betreffenden Staatsminifterien in Benehmen zu 
feßen, die Gründe für und wider genau zu entwideln, und hiernach ben 
Vortrag mit allen Meinungen der TRitgtieder des Ausfehuffes umftändlich zu 
entwerfen. 


§. 30. Den Praͤfidenten der ‚Kamm ſtehe «6 fei, jeder Situng 
dleſer Ausſchuͤſſe beizuwohnen; bie Ibeigen Mitgtleder bingegen haben zu bers 
felben @einen Zutritt, 

8. 31. Die Präffdenten beſtimmen nach bouendeter Arbeit den Tag 
zum Vortrag in den Kammern. 

. 32. Die Kammern koͤnnen ben Gegenſtand, wenn Me ben Vortrag 
nicht erfhöpfend finden, zur weitem Ausarbeitung an den Ausfhuß url. 
weifen, in welchem Kalle derſelbe noch mit ziwei u guebern verſtaͤrkt wer⸗ 
den kann. 

F. 33. Die Beſchwerden, weiche, nach Beſtimmung der Verfaſſungs⸗ 
urkunde Tit. VI. $. 21., an die Kammern gelangen koͤnnen, werden von 
bem ‚Preäfidenten unmittelbar zum Ausfchuffe verwiefen, am ihren Beiſtand 
und. Ihre Gruͤndlichkeit ſowohl in formellen als weſentlichen Verhaͤltuiſſen 
verlaͤufig zu prüfen, ehe fie den Kammern vorgelegt werden. Sie muͤſſen 
mit. den erforderlichen Beweiſen belegt, und zugleich befcheintgt fen, daß fie 
bereits bei den oberſten Behoͤrden, resp. ben betreffenden Staatsminiſterien, 
früher vorgebracyt worden, und hierauf entweder noch gar feine, oder 
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eine ben dem Vehiammmngen We Staateverlaſſumn :sutalberiinfanbe : ‚Erefänliung 
t ſey. ae edge 
F. 34. Im Safe fe demnach: Ar " gnbefäyelaigt,, se: —2* 
grundlos, oder als ungssigues befunden werden, ſind fie oh teres ale 
beruhend zu den Acten zu legen, oder an die betreffendes —— — 
zu geben, und in der folgenden Sigung ber Kammun hiawron Nachricht. zu 
ertheilen; im entgegengefegten Falle iſt die eſchwerde den Kammern, mit⸗ 
telſt umſtaͤndlichen Vortrags, vorzulegen. 

$. 35. Dim: Musfhuffe,- ſo tele'den’ Kamniein, keraint es zwar nicht 
zu, hieruͤber weitere: Inſttuctionen zu verunlafſen, oder von Laͤniglichen Stellen 
Berichte zu verlangen ; "bach kiunen fie von den einſchlaͤgigen⸗ Scnateminiſte⸗ 
rien durch den Präfidenten bie: .erfokbeitichen Aufſchluͤſſe erhohlen, uni jede 
Vorlage grundloſer Beſchwerden zu befeitigen; wenn fie biefelben. aber als 
gegründet erachten, find fie nach gemeinſchafttlichem Beſchluß beiber Kanıimern 
dem Könige vorgulegen, welcher nad) ben Beſtimmungen ber Derfafjungsurs 
kunde Tit. X. $. 5. verfahren wird. 

$. 36. Die Münfe und Anträge ber einzelnen Mitglieder können nur 
ſolche Gegenftände betreffen, welche in den verfaffungsmäßigen Wirkungskreis der 
Stände fi eignen; fie werden jedesmal fchrifteich dem Pröfidenten übergeben, 
und vor Allem durch den nach $. 25. zu bildenden Ausſchuß in Gegenwart 
des Präfidenten geprüft, ob fie nad) der oben gegebenen Beſtimmung zur 
Annahme geeignet find, oder nicht. Im letztern Kalle werden fie ohne Wels 
teres nach abfoluter Stimmenmehrheit ber Ausfchußglieder als ungeeignet zu⸗ 
ruͤckgewieſen; im erftern Falle aber. gemäß Tit. Val 6. 20. ber Urkunde 
dee Kammer zur Vorlage gebracht, und von derſelben erſt gatichieben, ob fie 
zu näherer Würdigung an den Ausfchuß gewirfen werben follen. — Entſchei⸗ 
det diefe verneinend; fo beruht der Anlcag, und kann in diefer Verſammlung 
nicht mehr zue Sprache kommen; im bejahenden alle aber wird berfelbe 
durch den betreffenden Ausſchuß zur künftigen allgenwinen Berathung gebracht. 

6. 37. Jedem Ditgliede fteht es frei, feine Anträge, fo lange fie noch 
nicht der Kammer zur Vorlage gebracht find, zurüd zu nehmen. Iſt jedoch 
die erfte Vorlage an die Kammer bereits geſchehen; fo Hat biefelbe über bie 
Zurüdnahme zu enticheiben. 

$. 38. Der für die Staatsſchuldentilgung angeordnete Ausſchuß bat 
den Tilgungsplan, welcher den Kammern vorgelegt werden wird, zu pruͤfen, 
fo wie bei jeder: gächftfoigenden Werſammlung die ſeitherige Ausführung und 
Befolgung befjelben. zu unterſuchen, and. das Reſultat ben Kammern vor 
zulegen. 

$. 39. Damit ber. in der ftändifhen Verſammlung genehmigte Til: 
gungsplan genau eingehalten werde, ift derfelben Tit. VıL 6, 14. das Meche 
eingeräumt, zwei Mitglieder zu emennen, welche auch nad Beendigung ih⸗ 
ver Sigungen fortwährend an allen Verhandlungen ber angeordneten Schul⸗ 
dentilgungscommiffion genaue Kenntniß zu nehmen, und für die Befolgung 
der in der legten Verſammlung getroffenen Beftimmungen zu wachen haben. 
Diefen Mitgliedern follen daher ale zehn Tage die ſaͤmmtlichen Verhandlun⸗ 
gen der Sommiffion, die Journale und Hauptbuͤcher zur Einſicht vorgelegt 
werden, und fie find befugt, im Falle bie Commiſſion ihren gegründeten Be⸗ 
merkungen gegen alfenfallfige Ueberfchreitungen der Befugniſſe, ober Nichtbe⸗ 
folgung des genehmigten Zilgungsplanes unbeachtet laſſen würde, bem Kö: 
nige die gebührende Vorſtellung zu übergeben, und bei der künftigen ſtaͤndi⸗ 
fen Verſammlung ihre pflichtmaͤßige Anzeige zu machen, 
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tem zwelfelhaft machen; oder findet fie, daß die Vollmachten, Nacıtoeifine 
gm und Zeugniffe bei einem Abgeordneten entweder gang mangeln, ober 
nicht als genügend anerkannt werden koͤnnen; fo wird der Eintritt deſſelben 
in u Saume vertagt, die dieſe auf erflatteten Vortrag entſchieden has 

$. 9. Dicjenigen Mitglieder, welche erſt nad Eroffnung der Sibung 
aſcheinen, fo wie auch die neuem Erfagmänmer, welche während des Laufes 
der Sitzungen einberufen werben, haben fich bei dem Präfidenten zu melden, 
Dieſer prüfe mit den beiden Secretairs die Vollmacht, Nachweiſung und 
Zeugniſſe; es wird, wenn nichts babei zu erinnern ft, ein kurzes Protocoll 
nchbee auſgensmmen / und ſodann bie Cinfüheung in der naͤchſtfoigenden 
Sidung vollzogen. Ergeben · ſich aber Auftände; fo wird hierüber durch den 
ecretalt der Kammer Worteng erſtattet, und bee Eintritt kann erſt mach bes 
Hofferire Zulaffung geſchehen· 

3. Wahlen det Präfiheiiten und Gecretaite, 

5. 10. ‚Die Mitglisder des Kammer wählen fr ‘die Stelle des Praͤ⸗ 
benten ſechs Mitglieder, aus, ipelchen der König dem 'erfen und einen pin:is 
a Pröfibenten, der Im Derbinderunghfaile oder in Abtwelenheit des erftem 
fen Gefhäftsfühnung übernimmt, ‚für bie Dauer det Sizung ermenrt. 
Sie wi ferner aus ihrer Mitte äivel Secretatre, Weide Wahlen gefche: 
a af bdie.mänaliche Art, mie folde bei. der Wahlverſammlung des egite 

angegednet iſt, mittelſt fcheiftlicher Wahelit. zus der %. 
—— der. Abgeorbnetin, ohne ünterfchied der Megterumgsbestife, Claffen 
ve © Die Gewaͤhiten müffen abfolute Stimmenmehrheit für ſich 
iben. Bel Stimmengteichheit entſcheidet die Wahl durch Kugeln. Au Ers 
nung der Wahlzettel werden fünf Mitglieder durd, dad Loos ernannt, und 
8 Beiliger der Einmeifungscommifflon heigegeben. . 
"VL -Auftöfung der Einweifungscommifffon. 

6. 11. Die Gommiffion übergiebt: das Wahlprotarg für. ben Vor⸗ 
dag der Präfibenten dem konigkichn Staateminiſterium des Innern, und 
sche ſonach die koͤnigliche Emennung bekannt, twerauf fie ihre Function 
Geßt, und bie Kammer der Abgeortueten ſich conſtituirt, zu 
. VIE Drdwung:der Pläge: ©: FR 
$. 12. Die Ordnung bee Plee melde dit Abgeoröneten in den 
fanitälungen einzunehmen ur“ beizubehalten haben, wird durch Loofe 
VII. Anzeige der Cynſtttuttung, und uni⸗erfuchung ber‘. 
Van. saeige be Cherhulbigungen, J a der 

$. 13. Wenn die. Kammer der Abgeordneten ſich comftituirt hatz' fo 
fie dein Könige durch eine Aborbnung; unb der’ Räkınder: der Reichsraͤthe 
F bie fpäter 5. 97. vorgefchelebene 'Weife änzuzeigen, daß fie verfammelt 
d eomftituirt ſev. Der Kammer bee Htelchoraͤche macht "fie Überdies die 
ı &x, koͤnigiichen Majeftät: erfolgte: Ernennung des :erflen und-.jıselsen 
Üfibenteh namentlich, bekannt,’ Bugleldh unterſucht fie die Entſchuidigungen 

nicht erſchienenen Mitglieder, and bat Diejenigen, deren Urſachen nicht 
uimbet- befunden werden, olme Weiteres einzubgrufen. Daffelbe geſchieht 
b elkficptlich derjenigen, welche ſich gar nicht entſchuldigt haben, 
IX. Verfahren gegen die nicht Erſcheinenden. 
5:44; Emfı uldigt ſich ein Abgeordneter nur auf beftimmte Beitz fo 
fir die · Grunde gehörig beſcheinigt ſern, und die Komme, ginn auf 
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Praͤſidialvortrag: ob ein Urlaub, und auf welche Dauer, bewllligt werden 
fon? Handelt es ſich aber um ben gämzlihen Austritt; fo kann berfelbe 
nur aus ben, im Edict über die Staͤndeverſammlung Tit. 1. 6. 44. ange 
führten und volllommen beiiefenen Gründen, unter der im naͤmlichen Ti 
tel des befagten Edicts, $. 47. bezeichneten Vorausfegung, in Anfprud ger 
nommen werben. Nach erflattetem Praͤſidialvortrage, flcht es jedem Mit 
gllede frei, tiber das Urlaubs: oder Austrittsgeſuch feine Bemerkungen vom 
Play aus zu machen, und bie Kammer entfdyeibst, nad) Anhörung fämms 
licher Bemerkungen, durch Stimmenmehrheit mittelft Aufftehens oder ©: 
benbleibens. FR - R — 

8. 15. Die Schreiben bet Kammer, wodurch diejenigen Mitgiieber, 
deren Urlaubs⸗ oder Austrittsgeſuche nicht. begeimbet, befunden, worden find, 
zur Verfammlung einberufen. werden, firb dam Enigliden Staateminife 
tium des Innern mit dem Anfinnen zu übergeben, —— durch bie, Begio 
rungen der Bezirke dem Botheifigten zuſtell die ſcheinigungen der 
richtigen Einlieferung Be En and . 


ehen zu laffen. 
$. 16. Wenn ‚der Auf, diefe eine fette "Mbgeordmete bihmeh gehn 
‚Zügen nach Emphang des Cinberil WOHK der Einderufuntetab; inrfer 
Rechnung bleibt, nicht erjcpeint, I H fetter Enefdrutbtguhgßheitne 
"vorbringt, weiche von ber ‚Rarimer aa etinnt anwerben; fo woied m 
um zweitenmai, unter Anberatiniüng einet, Weitrin Srlft von gehe "Magen, 
ab unter dem echisnachtheil aufarfürdekt, DAR tr die Ausfeließung wu 
der Kummer zu Semeeiaen, Kche und daB fit, flr ihn . der -Erfagmann 
werde einberufen werden.-, Die, Beförderung diefer zweiten Ehnberufung on 
das ‚bethriligte Digi, "geichieht A Sf dit, im vorftehendeng. 15. 
vorgeſchriebene Weife. . RE hei 

$. 17. Rach Ablauf der zweiten Friſt, vom Tage ber Einllefrrun 
des zweiten Einberufungsfchreiiens an gerediriet, erkennt die Kummer, auf 
erftattete Präftdlalanzeige, die Ausfchliefumg des Abgeordneten; ’als Straft 
durch einen formlichen Beſchluß und der Grfagmans wird einberufen; «3 
märe denn, daß ingrlfchen;güftige Entſchuldigungturſachen vorgehracht ‚wor 
«den find, ober daß fonft Beweggruͤnde obwalten, welche die Kammer beflim 
men, eine andere Verfligung zu treffen. Es ift Pflicht des Präfbenten, 
den Ablauf der in den obigen 66. 16. mb 16. gefegten Termine jedesmal 
der Kammer anzuzeigen. Uebrigend. bleibt auch die Haftung berienigen Mit 
glieder, welche durch ihre, ohne hinreichende Entſchuldigungsurſachen unter 
Inffene ober verzögerte Erſcheinung, die verfaffungsmäfige Thätigkeit der 
Kammer, oder bie perfaffungsmäßigen. Wigrbereitungen zur Conftituirung ber 
felbrn verhindert oder aufgehalten haben, in Anfehung aller bataus “erkdade 
jenden hoͤhern Koften, ausbrüdfid, vorbehalten. 

X, Bortrag über die Apfinde binfihelih der Wahlen und 
ollmadten. 5 . 

8. 18. Hiemächft veranlaßt der Präfident die Erſtattung des „Wer 
trags über bie Anſtaͤnde, weiche bei der Einweifungscommiffion hinfichtid 
der Beglaubigung der. Mitglieder erheben, und nicht ſogleich berichtigt men 
den find, und die Kammer entfcheidet darüber. 

X. Sonftige Verhandlungen vor Eröffnung der Kammer. 
$. 19. Außer der Unterfuhung in Hinſicht auf die Entfhußigungen der 
abweſenden Mitglieder, und aufer der Wahl der Ausſchuͤſſe, wovon im 5. 6. 
gehandelt werden wird, barf bie Kammer der Abgeordneten über Beine am 
dern, wenn auch fonft zu ihrem verfaflumgemäßigen NBirkungäkteife gehoͤri⸗ 
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m GBegenftände, vor förmlicher Eröffnung ber Staͤndeverſammlung durch 
m König, in Berathung treten, - — 
xl, Eröffnung der ſtaͤndiſchen Verſammlung. 

$. 20. Der König wird, nach Conſtituirung der beiden Kanımern, ben 
ag zur Eröffnung ber ftändifchen Verſammlung beftimmen, und ſich hier: 
A von fänmtlihen Mitgliedern den im Tit. VI. 5. 25. der Verfaffungss 
rkunde vorgefchriebenen Eid in Seine Hände ablegen laſſen. Die (oder 
ntretenden Mitglieder leiften diefen Eid in die Hände bes Präfidenten, und 
dar in ber Sigung, zu welcher fie durch denfelben berufen find, fogtel 
ach Borlefung bes Protocol. Wet biefer Beeldlgimg erheben fi) d 
mmtlichen Abgeordneten von ihren Sigen. Die Formen und Selerlichkels 
n ber Cröffnung dee Kammern, werben nad) den Befehlen bes Königs jes 
mal. durd) ein eigenes Programm beflimmt. 
ZZ AI. Abdreffe an den König... 
$. 21. Auf die Exöffeungsrede vom Throme wird eine Adreffe an 
n König erlaſſen. Der Antrag hierzu geht vom erflen Präfldenten aus. 
se wird’ in einem eigenen Ausfchuffe, weicher nach Art ber übrigen Aus: 
jüͤſſe zu wählen iſt, berathen, entworfen, 'und der Kammer ber Abgeord: 
ten in geheimer Sitzung zus Genehmigung vorgelegt. 
weiter Abſchnätzt. | 
on ben. Borftänden und bem untergesrhneten Perfonal 
. ber Kanımer, bann von ber Polizei des Haufe. - 
Rechte, DObliegenheiten und geganfeitige Werhältniffe 
| : Der. Präfidenten: | | 
8. 22. Dem SPräfidenten der Kammer kommen. ia ber Regel alle 
orzüge und Obliegenheiten zu, die den Vorſtaͤnden der ‚Collegien gebühren. 
: eröffnet alle Eingaben, und weiſet ſolche theils unmittelbar in Folge nach⸗ 
hender Beſtimmungen, theil®, nachdem: fie zuvor der Kammer vorgelegs 
den find, in Folge: eines Beſchluffes derſelben, an die: betteffenden Aus: 
üffe zue Bearbeitung hin; er forge' für die Aufrechthaltung der Ordnung 
b des Reglemente, der Inge: und Gefdiftsordnung, beſtimmt die Gi: 
ngstage, ordnet die Vorträge, leitet die Berathungen, Abflimmungen 
dal., ſpricht die Beſchluͤſſe aus, und iſt überhaupt das Organ der Kam⸗ 
e in ihren Verhaͤltnifſen zu der Regierung und zur andern Kammer der 
indeverfatemiung. . W u 
$. 23. Ueber die Vertheitung bes Geſchaͤfte uaͤßt der Praͤfident ein bes 
deres Tagebuch fuͤhren. Die Einficht in dieſes Tagebuch ſteht dem zwei⸗ 
Praͤſidenten jederzeit offen. Nebſt dem laͤßt der Praͤſident durch einen 
Secretaire ein Praͤſenzprotocoll führen, worin bemetkt wird, welchen Mit⸗ 
dern Urlaub bewilligt, wann dieſer Urlaub angetreten worden, und wann 
Beurlaubte zuruͤckgekehrt ſey. io. 
6. 24. Im Verhindenugdfalle des erſten Präfibenten nimmt bet 
ite Prafident den ig deflelben sin, und genießt bie noaͤmlichen Vorzuͤge 
den naͤmlichen Üblirgenheiten, Er wird fi beahalb in beftändiger 
mtniß der obmwaltenden @efchäfte und Ihres Fortgenges erhalten. Wem 
erſte Praͤſident anweſend iſt und dirigirt; fo mimmıt der zweite Präfibent 
erſten Platz in der Reihe der Abgeordneten ein. 
1. Obliegenheiten der Secretairs. 
on 1. Im Allgemeinen. 
6. 3. Die Eerestairs fuhren das Eiyungsprotocoli keiten allgemei: 
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dungen. "She Relſen auf Ulaub gib ‚suche werden eine Dletfegelder ber 
ne. Desgleicen findet Beine folde Bezahlung, Statt, wenn ein- Mitglied 
: Kammer ſich nach Beendigung ber Sikigsn, dor, der „feisstichen- & 
ng ohne Urlaub entfernt. Tritt ein Mitglied meagn, Isgend einer lucſache 
6 ber Kammer aus, ſo erhält daffelbe die Gebühren fük, dir Aurtcveife, 
ı Zall ausgenommen, werm ber Austritt ald Strafe erfümut morden iſt. 
ie Quittungen über die Reifegelder find jedesmal fegtid) "mit dem geſetz⸗ 
m Gradationsſtempel zu verfehen. x 
©. In Hinſiche der Regie. 

$. 3. "Bon dem Secretait, unter welchen zunächft die Kanzlei geſtellt 
‚ werben bie Kanzlei» und andere Regies Bedürfniffe angefnafft, und die 
gaben für die Lirhographle beſorgt. Die Komti hierfür werden in beſon⸗ 
er Gigung der beiden Präfidenten und der beiden Secretairs zur nadträgs 
om Genehmigung vorgelegt. Zu geößern Anſchaffungen iſt die vorläufige 
uehmsigung erforderfih. Das Protocol der defagten Sitzung ift die Aus 
Hation für die in Rechnung zu bringenden Ausgaben, und wird der Rech⸗ 
ag felbft beigefüge. Auf gleiche Weife werden die Ausgaben auf Remus 
ationen belegt, welche in einer Eigung der vorbegeichneten Art dem uns 
worbneten Perfonal bewilligt und angewiefen werden Finnen, mit der Wer 
aͤnkung jedoch, daß das größte Maaß biefee Remunerationen ben dritten 
eil der, dem gedachten Perfonal ausgefegten, Taggelder nicht überfchreite. 

$. 31. Die Rednung über die Schreibmaterlalim wird einem Kanz⸗ 
Individuum übertragen, welche dieſelbe unter Leitung des Secretaits zu 
een, und am Schluſſe der Gigungen zur Hauptrechnung abzugeben hat. 
© bei dieſem Schluffe vorhandene Meft der Materialien, fo mie bie vor⸗ 
ıdenen Bureaus Bebürfniffe, werden dem Acchlvar gegen Quittung aus ⸗ 


aͤndigt. 
d. In Hinſicht der Schlufrehnung. 

$. 32. Mit der Schließung der Kammer ſtellt der Serretaie die Redye 
1g, und Übergibt dieſelbe nebft allen vorgefchriebenen Beilagen dem Prä: 
nten. "Diefer fendet ſolche an das königliche Staateminifterium ber Fi⸗ 
en, von welchem fie dem Eöniglichen oberfien Recmungshofe zur Rev 
ı mitgetheitt wird, ber allein die Decharge vorzunehmen hat. Das koͤ— 
liche Staatsminifterium der Finanzen wird, auf den Grund der, vom Eds 
lichen oberften Rechnungshofe juftificketen, Rechnung, die Erntral: Staats: 
‘e zur Abrechnung mit dem Sectetair anmeifen. Durch diefe Abrechnung 
das ganze Mechnungegefchäft beendigt. 

IH. Ernennung und Obliegenheiten bes Archivars. 

5. 33. Zur Aufbewahrung der Acten und Ordnung der Regifiratur 
vem, der ſtaͤndiſchen Verſammlung zugewiefenen, Berfammlungsyebiude has 
die Kammern einen gemeinfhaftlichen ſtaͤndiſchen Archivar zu benennen, 
er aus der Staatskaſſe befoldet wird. Der Acchivar hat fih bei den 
bemerkten Verrichtungen nach feiner befondem Inſtruction zu achten, und 
vorhandenen Schteibmaterlallen und Buceaubediufniſſe, fo wie auch bie 
Igel, zu übernehmen. Während ber Sitzungen iſt ex derpflichtet, ſich taͤg⸗ 
im to einzufinden, auf Anweifung des Präfdenten oder eines Aus: 
sVorftandes die verlangten Acten zur Einficht vorzulegen, und biejeni: 
. in fein Fach einfchlagenden Arbeiten zu fertigen, welche ihm von ben 
Uidenten aufgetragen werden. Uebrigens hat er auch .Dabjenige zu before 
Per ihm fonft noch in gegenwästiger Gefcäfteordnung befonders ande ⸗ 


a 
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IV. Beſtellung der Kanziel und Aufſicht auf dieſelbe. 
$. 34. Die nöthigen Individuen für bie Kanzlei werden von dem 
Directorium, welches aus den Präfidenten und den Secretalrs der Kammer 
befteht, auf bie Zeit der Dauer der Verfammlung aufgenonimen, von ben: 
felben verpflichtet, aus den Erigenz: Geldern bezahlt, und auch nad Befin⸗ 
den wieder entlaffen. 


V. Aufftellung der Dienerſchaft. 

$. 35. Die für die Dauer der Verſammlung erforderlichen Boten und 
Diener wird der König beſtimmen. Hierunter find aud) die Pebelle und ber 
Infpector bes Ständehaufes begriffen. 

VI. Polizei des Haufen. 
1. Im Allgemeinen. 

6. 36. Während der Dauer der Verſammlung gebüͤhrt bie Pollzei 
den Kammern in Ihrem Sigungsgebäubez fie wird von dem Präffdenten aus: 
gelibt, welcher hierzu die nöthigen Befehle ertheilt, und welchen demmach 
der Inſpector des Haufes, die Pedelle, Boten und Diener die genauefte 
Solge unvermeigerlidy zu leiſten haben. 

2. Sn Hinſicht bes Zutritts der Frembden, und Ihres 
Benehmens. 

F. 37. Keinem Fremden iſt erlaubt, waͤhrend der Sitzung in den 
Sitzungsſaal einzutreten, ſondern nur bei den oͤffentlichen Sitzungen der zwei⸗ 
ten Kammer wird einer angemeſſenen Zahl von Zuhoͤrern der Zutritt zu den 
Gallerien geſtattet. Sie müffen auf jedesmaligen Befehl des Praͤſidenten, 
wenn ſich die Sitzung in einen geheimen Ausſchuß bildet, ſich entfernen. 
Zum Eintritt in die Gallerie während der öffentlichen Eigungen ift ber Beſit 
einer Einlaßkarte erforderlich, welche auf den Namen des Empfängers lautet, 
und nur für ihn gültig iſt. Fuͤr den Töniglichen Hof, das bipfomatifche 
Corps, die Föniglihen Staatsminifterien, den koͤniglichen Staatsrath und 
die Kammer ber Reichsraͤthe ift zu jeder Zeit die verlangte Anzahl der Ein: 
laßkarten in die befonders ausgeſchiedenen Tribunen zur eigenen beliebigen 
DVertheilung abzugeben. Für die außer jenen Tribunen noch übrigen Pläge 
werden die Einlaßkarten, jedesmal nur für Eine Tagesſitzung gültig, mit 
Ruͤckſicht auf das Verhälmiß des Raumes, fo wie auf das perſoͤnliche Ber: 
hältniß der den Einlaß nachſuchenden Individuen, und auf bie Würde ber 
Berfammlung felbft, von dem SPräfidenten vertheilt. Perſonen weiblichen 
Geſchlechts haben keinen Zutritt auf die Gallerie, ausgenommen bei der Er: 
Öffnung und bei der Schließung der Kammern. 

8. 38. Jedes Zeichen von Beifall oder Mißbilligung wird fireng un: 
terfagt. Die Zuwiderhandelnden werden durch den Diener der Kammer fo: 
gleich fortgewiefen. Sollte ſich Jemand beigehen Iaffen, die Ruhe der Zi: 
bungen, auf was immer für eine auffallende Art, zu ftören, oder die Wera: 
thungen zu unterbrechen; fo iſt derſelde durch die Militaͤrwache in Arreſt au 
führen, und der Polizei, oder nach Befinden dem Gerichte, zur Beſtrafung 
zu übergeben. Der Commandant der Militaͤrwache ift angewiefen, dem Prü: 
fidenten, auf Requffition deffelben, in Ausübung feiner Amtsgewalt bewaff: 
neten Beiſtand zu Leiten. Mebft dem hat der Prifident an den Zugaͤngen 
des Sitzungsſaales und auf den Gallerien die nöthige Zahl von Dienern der 
Kammer aufzuftellen, und fo zu vertheiten und zu inſtruiren, daß die im 
vorigen 6. 37. und im gegenwärtigen 6: 38. enthaltenen Beſtimmungen, 
ber den Zutritt und das Benchmen der Fremden, jederzeit punttlich vollze: 
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ma tserben. Ein befonderer Abdruc Wefes Beitimmmmmgen If auf den Gal⸗ 
anzubeften. 


rien öffentlich 
Dritter Abfhnite. 
Bon den allgemeinen Gigungen der Kammer. 
L Beit und Gegenflände ber Stäungen. 


6. 39. Der erſte Präfident der Kammer beſtimmt die Zahl und bie 
eit ihrer Sigungn nad) Maaß der Menge und Dringlichkeit ihrer Ge: 
häfte. Ex eröffnet und fließt jede Sigung, wobei er zugleih den Tag 

⁊ folgenden anzeigt. Die in derſelben vorkommende Tagesordnung wird in 
m Sigungsfanle öffentlich, angeheftet. Bei eintretenden, befonders dringen- 
a Veranlaffungdn, ſteht dem Präfidenten das Recht zu, die Kammer zu 
ner aufßerordentlichen Sitzung zu berufen. Won ber BY jeder Sigung, fo 
ie von ber jedesmaligen Tagesotdnung, werben fogleich nach Beſtimmung 
eſelben die eönigtichen ©taatsminifterien und der koͤnigliche Staatsrath durch 
Attheilung des Praͤſibenten in Kenntniß geſetzt 

U. Verhandlungen in Directorialſachen. 

F. 40. In Beziehung auf ſolche Praͤſidial⸗ und Directorialangelegen⸗ 
iten, welche in ben verfaſſungsmaͤßigen Wirkungskteis des Praͤſidenten oder 
krectoriums ausſchließend und ohne Vorbehalt eingereiefen find, ift bie 
nee weder zur Verhandlung und SBerathung, noch zur Schlußfaffung 

chtigt. 

IL Verbindlichkelt zur Erſchelnung In den Sitzungen. 

5F. 41. Jedes Mitglied iſt zur Erſcheinung bei den allgemeinen Si: 
mgen verbunden. Sollte jedoch ein gegruͤndetes Hinderniß obwalten; fo iſt 
lches dem Praͤſidenten anzuzeigen. Waͤhrend der Dauer der Verſammlun⸗ 
n iſt es keinem Mitgliede erlaubt, ſich ohne Urlaub der Kammer zu ent: 
men; doch kann der Präfident in befonders dringenden Zällen biefen ‚Urs 
ab allein ertheilen, wovon er aber in der folgenden Sitzung die Kammer 
Kenntniß zu fegen hat. Bel der Würdigung jedes Urlaubögefuches muß 
rauf Rüdfiht genommen werden, daß für die Berathungen nod) immer 
et Drittheile ber Mitglieder vorhanden ſeyen. Die uber den bemwilligten 
taubstermin ausbleibenden, oder ohne Urlaub ſich entfenenden Mitglieder 
«iden nicht nur den, im $. 28. verorbneten, Abzug an ihren Didten, fon: 
em find auch verbunden, wenn duch ihr Ausbleiben die Berathung auf: 
halten oder verhindert wird, alle dadurch verurfachten hoͤhern Koften zu 
gen. Kein Mitglied ber Kammer darf ſich in derſelben ducch einen Be⸗ 
Umächtigten vertreten laffen. 

IV. Berfabren rücſichtlich des Protocolis. 

1. Borlefung und Berihtigung deffelben. 

8. 42. Im Anfang der Sigung liefet der Secretair das Protocol der 
wen Sitzung ab, weldyes von dem Prüfidenten, dem Sectetair und noch 
ei Mitgliedern nach bem Turnus zu unterzeichnen ifl. Hat ein Mitglied 
e Kammer gegen die Faſſung des Protocolis Bemerkungen zu machen; fo 
üffen dieſelben fogleidy mac deffen Ablefung, fie dürfen aber nicht während 
e Ablefung, gemacht werben. Findet der Secretair die Bemerkungen rich: 
35 fo wird die Aenderung im Protocol fogleidh vorgenommen, und in die: 
m Kalle gefchicht von dem Borgange nur kurze Meldung im Protocoll 
e Sitzung. Findet hingegen der Secretair oder ein anderes Mitglied bei 
e in Antrag gel chten Abünderung einen Anftand; fo beftinnmt die Kam: 
er buch Bell : ob Die Aenderung vorgenommen werden foll, cder nicht, 





14 | Bayern. - 


und Wergang und: Befctuf mäffen im Protocolle ber Bigunz aufgegeichwet 
werden. Auch den koͤniglichen Staatsminiftern und Commiſſairsſteht bas 
Recht zu, in Beziehung auf ihre Worträge, und Aeußerungen, bie Ergän 
zung ober Berichtigung des Protocol zu verlangen. Wird gegen das Pros 
tocoll nach deſſen Ablefung keine Erinnerung erhoben; ſo wird baſſelbe für 
genehmigt gehalten. Niemand darf über das Protoroli' mehr als einmal 
fprechen,, noch weniger hierbei in das Wefentfiche der Discuſſionen eingehen. 
Mer wider diefe Vorfchrift handelt, ift von dem SPräftventen ſogleich jur 
Ordnung zu verweilen. oo. 
2. Inhalt and Abfaffung des Protocolie 

$. 43. Das Sigungsprotocoll fol mit Vermeidung unnüper Welt 
ſchweifigkeit das MWefentliche der Verhandlungen enthalten. Die Mittkellun 
gen und Erklärungen der Regierung, fo wie die Vortraͤge der Ausfchäffe, 
werben vollftändig beigelegt. Der Präftdent hat genau darauf zu fehen, daß 
die Abfaffung des Protocolis einer jeden beendigten Sigung unverzuͤglich vors 
genommen werbe, damit baffelbe, wie es durch die Bellage X. der Verfaſ⸗ 
fungsurfunde Titel II. $. 13. vorgefchrieben Ift, in der unmittelbar folgen» 
ben, ober wenn biefes durchaus unmöglich fepn folte, tn einer ber naͤchſten 
Sigungen zur Vorlefung komme. | 

3. Deud der Protocolle. 

F. 44. Die Protocolle der öffentlichen Sigungen Eönnen durch ben 
Drud bekannt gemacht werden. Der Drud wird, unter Leitung dee Ge: 
cretaled, von dem Archivar beforgt, voelcher Über die, in den Protacollen ent» 
baltenen, Verhandlungen ein Sach⸗/ Namens: und Drteregifter, nebſt einer 
kurzen Ueberſicht der einzelnen Sigungen, verfertigt. 

V. Bekanntmachung der Eingaben. 

6. 45. Auf die Berichtigung des Protocolis folgt, in ber Reihe der 
Eigungsangelegenheiten, die Bekanntmachung der feit der legten Sigung vor 
gefommenen Eingaben. Diefe Belanntmahung gefchieht durch den Praͤ⸗ 
fidenten, und zwar mittelft Ablefung eines Auszuges aus dem Tagebuche 
für den Einlauf, wie foldes im $. 26. Ne. 1. angeordnet if. Die Able⸗ 
fung einer Eingabe nad ihrem ganzen Inhalte findet bei diefer Bekanntma⸗ 
hung nit Statt. 

MM. XZagesorbnung. 

$. 46. Nach Verleſung bes Protocol und Bekanntmachung ber feit 
ber legten Sitzung vorgelommenen Eingaben, wird zur Tagesordnung ges 
fhritten, die in dem Sitzungsſaale angeheftet iſt. Keinem Abgeordneten iſt 
erfaubt, andere Gegenftände zur Sprache zu bringen, als diejenigen, welche 
zuvor in der Zagesordnung verzeichnet find. Der Präfident hat jedes Mits 
glied der Kammer, welches diefe Vorſchrift übertritt, auf der Stelle zur Ord⸗ 
nung zurückzuweiſen. 


VII. Befhräntung der Verhandlungen auf den verfaſſungs⸗ 
mäßigen Wirkungskreis. 

6. 47. Die Kammer kann nur über jene Gegenftände in Berathung 
treten, die in ihren Wirkungskreis gehören, welcher in den 6$. 2—19. des 
Titels VII. der Verfaſſungsurkunde näher bezeichnet tft. 

VII Deffenttidkeit oder Geheimhaltung ber Sigungen. 


8. 48. Die allgemeinen Zigungen der Kammer ber Abgeordneten find, 
mit Ausſchluß ber ſpaͤter bezeichneten Kälte, öffentlich; fie können jedoch auf 
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Belangen von fünf Mitglichern in aiıten  adheimei Ausſchuß verraandeit 
werden. Wenn ein Mitglied - Diefe': Berwandlung im: einen geheimen Aus: 
ſchuß verlangt, und noch vien Mitglieder demſelben beiftimmen; fo hat die 
bie Anträge diefer Miiglieder in geheimer Sigung anzuhören, und 
e wird hierach enticheiden, ob ſie in geheimer Sigung fortfahren, oder ben 
hen Verhandlungen wieder Raum geben wii? . Wenn wenigſtens 
nf Mitglieder eines‘ Ausſchuſſes zur Erſtattung eines von Ihm bearbeiteten 
Vortrags eine geheime Sigung verlangen; To muß hierin willfahrt werden. 
Iſt aber das Verlangen von weniger ald fünf Mitglieder des Ausſchuſſes 
geſtellt; fo entfcheider die Kammer durch Stimmenmehrheit, ob die von eis 
nem Theile des Aueſchuſſes begutachtete geheime Sitzung Statt finde, ober 
nicht? Wird von den koͤniglichen Stäatsminiflern oder von den koͤniglichen 
Gommiffairs, oder auch nur von Einem derfelben erfiätt, daß fie der Kam⸗ 
mer eine Eröffnung in geheimer Sigung zu machen haben; ſo muß, in Kolge 
biefer Erklärung, bie öffentliche Sigung im eine geheime verwandelt werben, 
G. 49. Ueber die geheimen Sitzungen werben befondere Protocolle ges 
führt. Diefe Protocolle mäffen, mit Vorbehalt der befonden Beflimmung 
ins 8. 92., geheim bleiben, und von dem Secretair felbft gefchrieben wer⸗ 
den. Die Unterzelhnung gefchieht, wie bei ben Protocollen der öffentlichen 
m 


6. 50. Alte Mitglieder der Kammer find verpflichtet, die in gehelmer 
Eigung gepflogenen Verhandlungen gegen Jedermann zu verfchweigen. Sollte 
ein Abgeordneter überführt werden, daß er diefe Verpflichtung zur Verſchwie⸗ 
genheit auf irgend eine Weiſe verlegt habe; fo kann er von ber Kammer, 
nach vorgängiger Unterfuchung und Beſchlußfaſſung, auf beftimmte Zeit oder 
gänzlich ausgefchloffen werden. Die Berathung und Entſcheidung hierüber 
erfolgt in geheimer Sigung. 

IX. Mittheilungen im Namen bes Königs buch Seine Mi⸗ 
nifter und Commiſſairs. 

6. 51. Der König läßt die dee Kammer vorzulegenden Berathungs⸗ 
gegenflände durch feine Minifter oder befondere Commiſſairs an fie gelangen. 
Diefelben werden nicht blos mündlich vortragen, fondern ihre Anträge audy 
fchriftlicy übergeben, und überhaupt aud in ber Folge die erforderlichen Er⸗ 
Läuterungen ertheilen. Cie haben in den Berfammlungen einen beſondern 
Diap einzunehmen. Sie werden, wenn der Kammer angekündigt wird, daß 
fie mit befonderem Auftrage im Namen des Könige erſcheinen, von zwei 
durch das 2008 zu beftimmenden Mitgliedeın an der Thuͤre des Sitzungs⸗ 
ſaales feierlihh empfangen. ie haben das Recht, allen öffentlichen und ges 
beimen Sigungen beizumohnen, mit Ausnahme derjenigen Sitzungsacte, wo 
die Abſtimmung durch Namens: Aufruf vor ſich gebt. 

6. 52. Wenn auf ſolche Art die Minifter oder koͤniglichen Commiſ⸗ 
ſairs erfcheinen, um im Namen des Könige Vorträge zu machen; fo bleiben 
alle in der Tagesordnung ftehenden Berathungen ausgefeht, und es wird erft 
nach Beendigung des Vortrags bee koͤniglichen Commiſſairs, wenn Diefer 
nicht eine andere Einleitung nothivendig machen follte, zur Tagesordnung 
gefchritten.. Die Kammer ift verbunden, die von dem Könige an fie gebrach⸗ 
ten Gegenftände vor allen übrigen in Berathung zu nehmen. Zu dem vors 
zuͤglichſten Obliegenheiten des Prafidenten gehört es, darauf zu dringen, daß 
die bemerkten Gegenflände vor allen andern bearbeitet, und wenn dieſes ge: 
ſchehen ift, auf die Tagesordnung gebracht werden. Cine Vertagung dieſer 
GBegenftände zu Gunſten anderer findet, wenn fie nicht von den koͤniglichen 
Staatsminiſtern und Cemmiſſairs feibR verlange wird, niemals Statt. 
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und Wergang und Beſchiuß müffen im Protocolle der Aitzung aufgezeichnet 
werden. Auch den koͤniglichen Gtaatsminiftern und Commiflairs ſteht das 
Mecht zu, in Beziehung auf ihre Vortraͤge und Aeußerungen, bie Ergaͤn⸗ 
zung oder Berichtigung des Protocolls zu verlangen. Wird gegen das Pro: 
tocoll nach deſſen Ablefung feine Erinnerung erhoben; fo wird daſſelbe für 
genehmigt gehalten. Niemand barf über das Protocol‘ mehr als einmal 
ſprechen, noch weniger hierbei in das Mefentliche der Discuſſionen eingehen. 
Mer wider dieſe Vorſchrift handele, tft von dem Praͤſidenten ſogleich jur 
Ordnung zu verweiſen. 
2, Inhalt und Abſaſſung des Protocolls. 

F. 43. Das Siztzungsprotocoll ſoll mit Vermeidung unnuͤtzer Belt 
ſchweifigkeit das Weſentliche dev Verhandlungen enthalten. Die Mittheilun⸗ 
gen und Erklärungen ber Regierung, fo wie bie Vortraͤge der Ausſchuͤſſe, 
werben vollftändig beigelegt. Der Präfident hat genau darauf zu ſehen, daß 
die Abfaffung des Protocolls einer jeden beendigten Sigung unverzuͤglich vors 
genommen werde, damit daflelbe, wie es durch bie Beilage X. der Verfaſ⸗ 
fungsurfunde Titel II. $. 13. vorgefchrieben ft, in der unmittelbar folgen: 
ben, ober wenn biefes durchaus unmöglich fepn follte, tn einer ber naͤchſten 
Sigungen zur Vorlefung komme. 

3. Drud der Protocolle. 

F. 44. Die Protocolle ber öffentlihen Sigungen Binnen durch ben 
Drud bekannt gemacht werden. Der Drud wird, unter Leitung des Ge 
cretalrs, von dem Archivar beforgt, welcher Über die, in den Protacollen ent: 
baltenen, Verhandlungen ein Sach⸗/ Namens: und Drtsregifter, nebſt einer 
kurzen Ueberfiht der einzelnen Sigungen, verfertigt. 

V. Belanntmadhung der Eingaben. 

6. 45. Auf die Berichtigung des Protocolis folgt, in der Reihe der 
Eigungsangelegenheiten, die Bekanntmachung der feit der legten Sigung vor 
gefommenen Eingaben. Diefe Bekanntmachung gefchiceht durch den Praͤ⸗ 
fidenten, und zwar mittelft Ablefung eines Auszuges aus dem Tagebuche 
für den Einlauf, wie folhes im $. 26. Nr. 1. angeordnet if. Die Ables 
fung einer Eingabe nady ihrem ganzen Inhalte findet bei dieſer Bekanntma⸗ 
Hung nicht Statt. 

MM. XZagesorbnung. 

$. 46. Nah Berlefung des Protocolls und Bekanntmachung ber feit 
ber letzten Eigung vorgefommenen Eingaben, wirb zur Tagesordnung ges 
[hritten, die in dem Eigungsfaale angeheftet iſt. Keinem Abgeordneten ift 
erfaubt, andere Gegenſtaͤnde zur Sprache zu bringen, als diejenigen, welche 
zuvor in der Tagesordnung verzeichnet find. Der Präfident hat jedes Mits 
glied der Kammer, welches dieſe Vorſchrift übertritt, auf der Stelle zur Ord⸗ 
nung zurüdzumeifen. 


VU. Beſchraͤnkung der Verhandlungen auf den verfaffungs: 
mäßigen Wirkungskreis. 

8. 47. Die Kammer kann nur über jene Gegenſtaͤnde in Berathung 
treten, die in ihren Wirkungskreis gehören, welcher in den 99. 2— 19. des 
Titels VIE der Verfaſſungsurkunde näher bezeichnet iſt. 

VIE Oeffentlichkeit oder Geheimhaltung der Sitzungen. 


8. 43. Die allgemeinen Zigungen der Kımmer bee Abgeordneten find, 
mit Ausſchluß ber ſpaͤter bezeichneten Käle, öffentlich; fie können jedocd auf 
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Belangen von fünf Mitglichern: in alten geheimen Ausſchuß verw andelt 
werden. Wenn ein Mitglieddiefe Verwandlung im: einen geheimen Auss 
ſchuß verlangt, und noch vien Mitglieder demſelben beiftimmen; fo bat bie 
£ bie Anträge diefer Miiglieder in geheimer Sipung anzuhören, und 
wird hiernach entſcheiden, ob ſie in geheimer Sigung fortfahren, oder ben 
ihen Verhandlungen wieder Raum geben mil? Wenn wenigſtens 
fünf Mitglieder eines Ausſchuſſes zus Erſtattung eines von ihm bearbeiteten 
Vortrags eine geheime Sigung verlangen; To muß- hierin willfahrt werden. 
IE aber das Verlangen von weniger ald fünf Mitgliedern bes Ausſchuſſes 
geftellt; fo entfcheider die Kammer buch Stimmenmehrheit, ob die von eis 
nem Theile des Ausſchuſſes begutachtete geheime Sigung Statt finde, oder 
nit? Wird von ben koͤniglichen Staatsminiſtern oder von den koͤniglichen 
Gommiffairs, oder auch uur von Einem derfelben erklärt, daß fie der Kam⸗ 
mer eine Eröffnung in geheimer Sigung zu machen haben; fo muß, in Folge 
biefee Erklärung, die öffentliche Sigung im eine geheime verwandelt werden, 
6. 49. Ueber die geheimen Sitzungen werden befondere Protocolle ges 
führt. Diefe Protocolle mäffen, mit Vorbehalt der befonden Beſtimmung 
ins 6. 92., geheim bleiben, und von dem Secretalr felbft gefchrieben wer⸗ 
den. Die Unterzelhnung gefdyieht, wie bei den Protocollen der öffentlichen 


m. 

6. 50. Alle Mitglieder der Kammer find verpflichtet, die in gehelmer 
Sitzung gepflogenen Verhandlungen gegen Jedermam zu verfchmeigen. Sollte 
ein Abgeordneter überführt werben, daß er diefe Verpflichtung zur Verſchwie⸗ 
genheit auf irgend eine Weiſe verlezt babe; fo kann er von der Kammer, 
nad) vorgängiger Unterfuchung und Beſchlußfaſſung, auf beftimmte Zelt oder 
gaͤnzlich ausgefchloffen werden. Die Beratung und Entſcheldung hierkber 
erfolge in geheimer Sitzung. 

IX. Mittheilungen im Namen des Königs duch Seine Mi: 
nifter und Commiffairs, 

6. 51. Der König läßt die der Kammer vorzulegenden Berathungs⸗ 
gegenftände durch feine Minifter oder befondere Commiſſaits an fie gelangen. 
Diefelben werden nicht bios mündlich vortragen, fondern ihre Anträge auch 
fhriftlich übergeben, und überhaupt auch in der Folge bie erforderlichen Er⸗ 
Läuterungen ertheilen. Sie haben in den Berfammiungen einen beſondern 
Platz einzunehmen. Ste werden, wenn bes Kammer angekündigt wird, daß 
fie mit befonderem Auftrage im Namen des Königs erſcheinen, von zwei 
durch das Loos zu beftimmenden Mitgliedern an der Thuͤre des Sitzungs⸗ 
ſaales feierlich empfangen. Sie haben das Recht, allen Öffentlichen und ges 
beimen Sigungen beizumohnen, mit Ausnahme derjenigen Eigunysacte, mo 
die Abftimmung durch Namens: Aufruf vor ſich geht. 

6. 52. Wenn auf ſolche Art die Minifter oder koͤniglichen Commiſ⸗ 
ſairs erfcheinen, um im Namen des Könige Vorträge zu machen; fo bleiben 
alle in der Tagesordnung ftehenden Berathungen ausgefeht, und es wird erft 
nad Beendigung des Vortrags ber koͤniglichen Commiſſairs, wenn biefer 
nicht eine andere Einleitung nothwendig machen follte, zur Tagesordnung 
gefchritten. Die Kammer ift verbunden, die von dem Könige an fie gebrach⸗ 
ten Gegenftände vor allen übrigen in Berathung zu nehmen. Zu dem vors 
zuͤglichſten Dbliegenheiten des Prafidenten gehört es, darauf zu dringen, daß 
die bemerkten Gegenflände vor allen andern beacbeitet, und wenn biefes ge: 
ſchehen ift, auf die Tagesordnung gebracht werden. ine Vertagung dieſer 
Begenflände zu Gunſten anderer findet, wenn fie nicht von den koͤniglichen 
Staatsminiſtern und Conmiſſairs flo verlange wird, nicmald Statt. 
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X, Berathungen kber bie Vorträge der Ausfäirfe, —2* 
men der Redner und Sprecher. 


1. Anmeldung und Aufruf sum Wert. - 1 


$. 53. Die Berathung fiber bie von ben, beſondern Ausſchuͤfſen er: 
flatteten Vorträge, welche jedesmal unter die fämmtlihen De zu ders 
theilen ſind, kann nur nady brei Tagen werden, unb 
glieder, welche hierbei Aber den Antrag zu fpredjen wünfchen, Haben 7 am 
Tage vor der Sigung bei dem Serretarlate mit der Bemertung, ob fie fär 
oder wider den Antrag ſprechen, zu melben, er ihren Wunſch — 
zu laſſen. Die Redner werden ſodann nach der Weihe Ihrer Sitze und 
* Eintheilung aufgerufen, daß fie abtechsiungswelfe für und selber 


2. Bewilligung bes Worts. 


6. 54. Keiner kann fprechen, ohne zuvor von dem Präffbenten 
Kammer bie Erlaubniß hierzu erhalten zu haben und aufgerufen zu ſeyn; er 
bat fodann, wenn feine Rebe den ganzen Gegenſtand ober von * 
Theil deſſelben umfaßt, auf dem beſondern Redner⸗Stuhle zu ſprechen, wenn 
fie aber nur einzelne Bemerkungen betrifft, dieſe an feinem Plage vorzutre 
gen. Um das Wort zu verlangen, genügt es nicht, fih vom Eige zu en 
heben, fonbern jebes Mitglied, welches ſprechen will, fol diefen feinen Wil⸗ 
len auch muͤndlich erklaͤren. Der Praͤſident verleiht das Wort durch News 
nung des Namens des Abgeordneten. Wenn mehrere Mitglieder zugleich 
das Wort verlangen; fo giebt ihnen ber Praͤſident daffelbe nad ber Weihe 
ihrer Sige. Findet ein Abgeordneter, daß ein anderes Mitglied vor ihm bie 
Grimde, welche er vortragen will, bereits vorgebradht hat; fo fleht es m 
der berautgegangenen Anmeldung umgeadhtet, volllommen frei, dem Wo 
zu entjagen, und dieſes dem SPräfidenten vor ober bei dem Aufruf * 
zuscigen, 

3. Beſchraͤnkungen und Mißbrauch bes Worts, 

§. 55. Abgeordneten, welche ſich nicht nach Worfchrift des 8. 53. as 
Redner über eine Sache ſchon am Tage vor ber Sigung ausdruͤcklich gemel⸗ 
det, und fich bis dahin in das, $. 26. Nr. 4. bezeichnete, Tagebuch wicht 
haben einfchreiben laſſen, fol das Sprechen vom Mednerftuhl aus nachenäg- 
lich nicht mehr zugeftanben werden. Die Rebner vom Plag aus, haben 
fi) jederzeit gegen den Praͤſidenten zu richten, welcher, da eine ſolche Rebe 
nur kurze Bemerkungen mtbalten fol, alle voeitfchweifigen Ausführungen zus 
rücdhveifen voird. Niemand darf anders, als ftehend, fprechen, wenn er nicht 
wegen Krankheit oder Eörperlicher Gebrechen ausnahmsmelfe von bem Praͤ⸗ 
fidenten die Erlaubniß erhaften hat, figend fprechen zu bürfen. 

$. 56. Der Name des Königs foll von keinem Redner oder Sprecher 
in die Geſchaͤftsverhandlungen eingensifcht werben. Das zumider handelnde 
Mitglied der Kammer wird von dem Präfidenten zur Ordnung verwieſen. 

d. 57. Im Gebrauche bes Worte haben fid) bie Abgeordneten aller 
Derföntichkeiten, aller unanftändigen und beleidigenden Ausdrüde, fo wie 
aller Abweichungen von dem vorliegenden Berathungsgegenftande, zu enthals 
ten, widrigenfalls der Präfident fie zur Ordnung zu venveifen, und im Weis 
gerungsfalle felbft die fernere Wortführung zu unterfagen das Hecht bat. 
Sollten fie ſich ſelbſt perfönlihe Ausfaͤlle gegen den Wegenten, bie königliche 
Familie oder die einzelnen Mirgticder der Kammer erlauben, oder Anträge 
gegen bie allgemeine Staatsverfafſung gu ſtellen unternehmen, und ungeach⸗ 
tet der von dem Praͤſidenten gemachten Erinnerung, hiermit fortfahren; fo 
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ÜfR derſecle berechtigt snab verpflichter, bie Sigeng Te dieſen Tag auf ber 
Grete zu ſchlleßen, und In der folgenden Sitzung über bie Beſtrafung bes 
fehlenden Mitgliedes dee Kammer borzuteagen, welche entfcheiden wich, ob 
baffelbe zum bloßen Widerruf, ober get zeitlichen ober gaͤnzlichen Ausfchuf 
aus ber Ranumer zu verurtheilen ſeh. Hiemach fol bee Praͤſident — 


eumpebehleten, ergen fmbe Ragkmmungen, sogen Dee eutfäen Band, gem 
derfelben, nies 


mals dulden, fondern mit Wermelfung zur Orduung, und mus Drfhaffen 
a er mit Unterfagung ber fernen Wortführung, unverweilt 

8. 58. Jeder Abgeordnete, welcher in ber öffentlichen Verſammtung 
einzelne en die Strafgeſeße verbotene Amtshandiungen ber Staatsbiener 
bre, iſt ſchuldig, die Namen ber Thaͤter bekannt zu machen; er if für 
die Wahrheit feiner Angabe ber Kammer verantwortlich, welche, wenn 
— Pa befunden wird, den lcheber der Angabe hen 

Ordnung verweiſet, oder ihm die Wortführung auf einige 
Zeit unterfagt. 6 oder feine 9 Tusfchliegung auf befiimmte Zeit verfügt. 
XL Reden vom Play ausz legtes Wort bes MNeferenten und 
Commiffairs; Schluß ber Discuffionen. 

6. 59. Wenn faͤmmtliche Mitglieder, welche fich zur Rede 'gemwelbet, 
geſprochen haben, ſteht es jedem Mitgliede frei, nad) der Reihe der Plaͤtze 
noch feine allenfallfigen kurzen Bemerkungen vorzutragen, ſo wie es bem Mes 
ferenten des Ausfchufles und dem königlichen Commiſſaͤrs vorbehalten iſt, nody 
einmal das Wort zu nehmen, wonach jede weitere Discuffion gefchloffen, 
die Abftimmung aber, nachdem bie Kragen vorgelegt feyn werden, auf drei 
Tage vertagt werden fol. Wenn von’ ber Kammer bie Zuruͤckverweiſung des 
der Berathung unterworfenen Gegenflandes an den Ausſchuß befchloffen wird; 
fo iſt die Schließung der über denfelben bereits Statt gehabten Discuffionen 
nue zeitlih, und bat eine definitive Abſtimmung in der Hauptſache noch 
nicht zur Folge. Auch kan die Kanmer, jedoch unbefchades ber im 6. 52. 

Verfügung, jederzeit befchliefen, eine angefangene Discuffion zu 
unterbrechen, deren Kortfegung auf eine naͤchſte Sitzung zu verichieben, und 
zu den übrigen Gegenfländen ber Tagesordnung überzugehen. 

XI. Unterbrehung ber Redner; Ablefen der Reden. 


F. 60. Kein Redner fol waͤhrend feiner Rede unterbrochen werben; 
doch ſteht «3 den Miniitern und ben Böniglihen Commiſſairs frei, im Falle 
durch dergleichen Vorträge zu eigenen Erliutsrungen und Aufihlüffen er: 
anlaffung gegeben worben iſt, dieſe ſogleich zu ertheilen. Auch ift der Praͤ⸗ 
fident ermächtigt und verpflichtet, einem Webner, der im Laufe feiner 
Mede gegen die beftehenden Vorſchriften verfehlt, ſogleich inhalt zu thum, 
und ihn in die gehörigen Schranken zuruͤckzuweiſen. Die Böniglihen Staats: 
minifter, die Löniglichen Gommiffaird und die VBerichterftatter der Ausſchuͤſſe 
haben allein das Recht, ihre niedergefchriebenen Reden abzulefen. Der Pr: 
fident hat das unbefugte Ablefen ber Meden bei der erſten Wahmehmung 
abzuftellen, und wenn feine Erinnerung fruchtlo6 bleibt, die Hortfegung der 
Rede zu unterfagen. 

XII. Bewahrung der Wärde und Ruhe der Verſammlung. 

$. 61. Jedes Mitglied der Kammer bat ſich alles desjenigen zu ent: 
halten, was den Anftınd und die Würde der Verſammlung verleden, ober 
die Ruhe derſelben flören könnte. Insbeſondere iſt den Abgeotdnteten jebes 
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Zeichen des Beifalls ober ber. Mißbilligung, wohurch ciu⸗ Gtönug mE 
facht, oder der gegenfeltigen Achtung ‚zu nahe getreten wird, unserfagt 
Bumiderhandelnde wird vom Praͤſſhenten zur rdnung verwleſen. 

XIV. Ruf ſund Verwaiſung zur Ordaung. 

F. 62. Jedes Mitglied hat das Recht, auf Komelchungen . von der 
Drdnung aufmerkſam zu machen, und auf bie Zuruͤckweiſung zur Ordnung 
anzutragen, welche von dem Praͤſidenten nach Wefinden verfügt m web. Alle 
Berweifungen zur Drbnung werben in das Sitzungsprotocoll eingetragen. 
Iſt aber die Verweiſung durch beleidigende Ausfälle oder gefegwidsige Aeu⸗ 
ßerungen foldyer Art veranlagt worden, wie fie im 8 57, bezeichnet ſind; 
fo muͤſſen diefe Ausfälle und Aeußerungen bei bem öffentlichen Drude bes 
Protocolls weggelaſſen, und es kam nur bie Urfache der Verweiſung im 
Allgemeinen bezeichnet werden. Sollte fidy der Fall ergeben, daß ber m» 
fident duch Ruf und Verweifung die Orbnung nicht herſtellen koͤnnte, und 
mehrere Mitglieder der Kammer an der Unordnung und Störung Antheil 
nehmen; fo bat er das Zeichen mit dee Glode zu geben, und wenn aud 
diefed ohne Erfolg bliebe, die Sigung auf eine beftimmte Zeit zu unterbees 
hen. Erſt nad Ablauf diefer Zeit kann die Sigung wieber der fortgejett, und 
bis dahin muß ber Sitzungsſaal geräumt und gefchloffen werde 

XV. Schluß der Sigung. 

6. 63. Sobald der Präfident den Schluß einer Sitzung erklaͤrt bat, 
koͤnnen weitere Anträge, Reden und Berathungen von Geite ber Mitglieder 
der Kammer nicht mehr Statt finden. 


BDierter Abſchnitt. 
Bon ben befondern Ausfhüffen ber Kammer. 
I. Bezeichnung der Ausſchuͤſſe. 

8. 64. Die Kammer erwählt, gleich nach ihrer Conftituirung, aus ih 
ee Mitte fünf befondere Ausfhüffe, und zwar: 1. für die Gegenflände 
dee Geſetzgebung; 2. für die Steuern; 3. für die übrigen an die Kammer 
gelangenden Gegenftände ber innen Reichsverwaltung; 4. für bie Staats⸗ 
ſchuldentilgung; 5. für bie Unterfuhung der vortommenden Beſchwerden über 
die Verlegung der Staatsverfaffung. Won jedem biefer fünf Ausfhüffe iR 
ein Mitglied zu der im folgenden 6. 80. angeorbneten vorläufigen Prüfung 
der von den einzelnen Mitgliedern der Kammer zu flellendben Anträge durch 
die Wahl der Ausfchüffe felbft unter fich zu beflimmen, und bem Präfidens 
ten befunnt zu machen. 

N. Waht berfelben. 

8. 65. Die Auswahl der Ausfhüffe gefhicht aus der Geſammtzahl 
der Mitglieder, ohne Unterfchied der Regierungsbezirke ober Klaffen, durdy 
abfolute Stimmenmehrheit. Sie wird auf bdiefelbe Art vorgenommen, wie 
bie Wahl der Praͤſi denten und Secretairs, und zwar für jeden einzelnen Aus: 
ſchuß durch einen befondern Wahlact. 

1. Zahl ber Tea unb Ergänzung bies 
ahl. 

6. 66. Die Ausſchuͤſſe in der Kammer der Deputirten beſtehen aus 
fieben, hoͤchſtens neun Mitgliedern. Sollte ſich waͤhrend der Dauer der 
Sittzung eine ſolche Erledigung ergeben, daß ein Ausſchuß aus weniger als 
fieben Mitgliedern beftünde; fo werden die Abgegangenen durch eine neue 
Wahl erſetzt. Won den Erledigungsfaͤllen haben bie Vorſtaͤnde der Aus⸗ 
ſchuͤſſe dem Präfidenten fogleich Anzeige gu machen, damit er zur etwa noth⸗ 
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teenbigen Crgänzuiig bie eiforberflchen 1 von A ſt 
Berk Bari) r⸗ 2338 Wahl die ih ee ar ee a 
gültigen Berathung und Sarubteflung wird in jedem Ausſchuſſe de Aue 
fenpeie won wailg ſens fünf Ditgliedeen erfordert, 


IV. Vorfände, Referputen and Secretalrs der —ã 


%6%. Bei den Ausfahfleg führe das, im Jaheen aͤlte ſte Meitgkieb 
—* Vorſit. Der ‚Referent: und Gecretale wisd- von — ſelbſt gewähltz 
— Wahl geſchieht nad). Stimmeam ——e—— In dm — 64 96 


amd, Ihrer, ei ingäprotocolle werden von u ah selosnmelt, 
und u Kammer übergeben. 


am. Scphuffe-der. Sigung dem Seccſtait der 
— V. Sefchaͤftokrels ber Ausfchüffe. eh 
$ des vierten umb fünften Ausſchuſſes iſt 
durch das Gefey "beftimmtz bee @efchäftskreis der übrigen riet fi im 
Aügenteirten och; jenem der Staateminifterien der dm Zul, der Finanzen 
ee 

ie 
2 ——— Pa ra wmter Die Aueſchuſſe 


VW. Bufammenntrkung mehrerer Ausihlffe 
6% gin Begenfland in das Gebiet mehrerer Ausfchhffes,-fp 
in Br u au beiigen Kusfauß, wohin, m dar Suunciahn maß 
sah, mit dem Anhange zu verweilen, daß der Worftgnd dieſes Ausichuffes 
einen Bufammentce mit dem Seelen Yan Antfuffe .vergnlaffe. 
ein Ausfuß, daß bie am ihm veriwiefene Sache zus gemeinfchaftlie 
Behandlung mit einen. andern Aueſchuffe geeignet fep; fo hat ber Vor⸗ 
Rand. hie — a an bei dem Deinen 4 * machen, damit dleſer bag 


ven — —— ann, 1 —— — 
war blefer der Zahl der zuſammes · 


—— — —E ——— 
mehthelt mann. 


.Au. ‚Berchuen mis. bg : Sönigligen Win 
„rien. wen Perg 
verwleſenen Gegenſtaͤnde . zu beatbeiten, 
*5 bie —& ale m erforderliche —— 4 
und fi) Hirlder mit dem betreffenden Gtaateminifterkm -im: MWewehrwnk 'ym 
ſeden. Die zu dleſem But etwa nöthigen Anſchreiben werben, auf Be⸗ 





tem, Gefrpesuörkhläge, im bein @ipungen der Aefhöffe  gepfiogen wetben, 
- die Hierzu benannten koͤniglichen Gommiffaice beizuzichern, Veugeflalt, daj 
fie Im Laufe der Berathungen, bevor bie Ausfchäffe Kden Die bemerkten Ben 
genftände Vortrag an die Kammer erſtatten, chelfihtlich allen] Um: 
flärde und Modificotionen mit ihren Erinnerungen perfoͤnlich 30 dad 
in diefer Abſicht zu einem Zuſammentritt eingeladen werden; hu iſt "para 
außerdem, vorm fie, sum ‚Dimeke nethwendiger machträglidee Wittheilungen 
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über Geſetzesvorſchlaͤze einen befonbern Zufammentritt: mit dem Aeizeffenden 
Aus ſchuſſe von ihrer Seite verlangen follten, bie Gfülung dieſes Benan 
gens nicht zu verweigern. 
vun. Berhättnif der Präfidenten zu den Ausfhäffen Bus 
tritt anderer Mitglieder. 

$. 71. Won jeder bevorftehenden Ausfhußfigung wird‘ der — 
von dem Vorſtande des Ausfhuffes in vorläufige Kenntniß gefeht:- 
‚Präfldenten der Kammer fteht es frei, jeder Siung der Ausihlffe * 
wohnen; ihre Abweſenheit wird im Protocolle bemerkt. Im fechſien Aus: 
ſchuſſe in die Anweſenheit des erſten, oder wenn bieſer derbhabert IR, des 
zweiten Präfidenten der Kammer, als leitenden Ausikuforfinbed;'ineriäß 
Ud. In den fünf andern Ausfchüffen haben die Präftbenteit weder au der 
Abſtimmung Theli zu nehmen, noch die Berathungen zu — [otidern 
biefe Zeitung fteht dem befondern Vorſtande jebes Ausfchtäffen "auiäfditichiieb 
au. Die Mitglieder der Kammer, welche nicht guglekh:. re cines 
Ausfhuffes find, haben zu ben Situngen deſſelben keinen Autzitt 

IX. Referat, Berashungn Ab ſtim mang. 

$. 72. Sobald des Referent eines Kusfchuffes 3* 
gearbeitet hat, meldet er dieſes dem Vorſtande, meld) —— 
ſtimmt, und die Ausſchußmitglieder hierzu ein) Mc: Sa) 
rag wird vor Allem entſchieden: ob die Dis An f mi 
vertagt werben foll; jedoch ſtets mit Fuͤckſ Male bie Ri 26.8 52 
Bei der Abftimmung wird die Stimme dei Worfkandes gleich) "iiber, 
gezählt, und hat fein entſcheldendes Uebergewict. Ueber ‚dad, mas —* 
Sidung vorkommt, wird ein beſonderes Protocol geführt Yoorht die 
tefultate des Vortrags ſowohl, als der wefintiiche Sahitt 9— ige 
ſtimmungen, in gedtängter Kuͤrze bemerkt werben. 6 

Pr ea De a Bam . m —* 

73. fung des Wefäjksffeß hat der MALEN" SAH Vorn 
für R) Kammer mit * Entwickclung N Gerlinde fut ud —— 
allen Meinungen der Mitglieder des —2 und mit dem 0 
menmehrheit gebildeten Refaltat, umſtaͤndtich zu entwerfen ; wozu te 
ſchon in ber Ausſchußſibung erftatteten, ſchriftiichen Worten, | I * 
den Erfolg der Berathungen mothwendig gewordenen Zufägen Ki. 0 
ungen, benugen kann. Werden über Linen Gefekesenhontf: —— 
venten beſtellt und von dieſen mehrere einzelne —E Im An Her 
flattet; fo ernennt derfelbe einen weiten Referenten, weicher Ahteti, "bar Gane 
umfeffenden, Hauptvorttag mit genauet Aufrahme des aus Reh einelnen 
Vortrag hervorgehenden Reſultats zu bearbeiten, und vorzulegen hat. 

$. 74. Sedee, in Gemäßheit dee Weichlüffe abgefapte, Entwurf des 
für bie Kammer beftimmten Vortrags iſt von denn Ausfcuffe aber vom Den 
Ausfcüuffen noch einmal zu prüfen, und nach vollſtaͤndiger Berichtigung umk 
Genehmigung, mit allen Belegen, dem Secretair der Kammer zu übergeben, 
welcher dafür forget, daß derſelbe zur vorfchriftmäßigen Vertheilung unter bie 
ſammilichen Abgeordartem, fo wie auch unter bie Liniglichen Staatemiuiſter 
und Commiffatre, fobatd als möglich Lithographiet werde. Die Wertheilung 
ſelbſt darf nicht eher geſchehen, als am Sage felbft, an melden ber Mors 
trag in der Kanımer wirklich erſtattet wird. Der Secretalt ift dafür verant⸗ 
wortlich, daß der Vortrag vor dieſer Zeit Niemand mitgetheilt werde, 

x. Vortrag in der Kammer; Zurüdweifung an ben 
Ausihuf. 
6. 75. Die geſchehene Webergabe bes. Vortrag am dem Secretait iſt 
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f ‚if die genannten Abs 
imd Puncte zu Befchtänken; "und biefe alieln werben ‘auch In der 
"fur Orgämpleng' dee ſchen Övorausgegangenen Beratpungen in Diö: 
cuſſion gebrächt; aͤlles dies jedoch unbeſchabet ſolcher Wiederhohlungen, weldhe 
des natintihen Stfammlenhariges wegen nothwendig ſeyn möchten, 
XL Beyandiung der Eingaben, 
1: Der. Statebürger und Gemeinden 
. 76. "Die Veſchwerden, welche nad Veſtimmung ber = 
tere Mi VI. F. 21. or We: Rommers' gelhngen — at: 


= 
61 


grundlos wetben, je 
beruhend zu ben Acten ne die —— ſterlen 
gu geben, "und in ber folk hat der Kantmer hiervon Nachticht 
ertpeiten; im entgegengefeäten Bank If bie Befchwerde der Kammer mind 
umftändtihen Vortrags vorzulegen. . — 

$. 78. Dem. Auseſchuſſe, fo wle ber Karten, Corttıt 68 e nt 
au, hierüber weitere Inftructtonen ätı Hexamlaffen, "ober von Föniglichen Stel 
len Berichte zu derlangen; doch Föhn fie — Ainfchlägigen Staätdmt: 
wifterien ‘durch; den SPräftdente die Rforbertidhen pet ethohlen, um 
jede Vorlage grundiofer Befchiverben zu 'befeltigen. ertn (fe ‚diefelhen aber 
16 gegelimbet erachten; fo firb fit, Äach \gemehtfchtifttichen Bafchtuffe ‚beider 
Kammern, dem Könige vorzulegen, welchet mach. ben MWeltimmungeit Det Wer: 
faffangsurtunde Tit. X. 6. 5. verfahten toitd. “ 

. 79. Umter bie , weiche nach dem J. J. 018 ungerig: 
ms ohne Weitere zu ben Acien zu Ingen, oder an bie betueffenden Slaats- 


i 
— 
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Amtes eingereicht; ober in welchen ber Beſchwerdefuͤhrer beleidigende Aus⸗ 
drüde und Ausfaͤlle gewagt hat. Andere Eingaben an bie Künmer, ald 
diejenigen, zu welchen die Staatsbuͤrger und Gemeinden, um ihre‘ conftitu: 
tionellen Rechte zu wahren, verfaffungsmäßig befugt find, folglich ale Ein 
gaben, welche keine Beſchwerde über Verlegung der genannten Rechte ent⸗ 
halten, ſondern irgend einen andern Gegenſtand betreffen, ſind, ohne Wer: 
weiſung an einen Ausfhuß, von dem Praͤſibenten ſogleich zu den Acten 'zu 
legen. Anonyme Eingaben jeder Art, fie mögen betreffen, was fie wollen, 
follen gar nicht in den Einlauf aufgenoramin‘; fondem“ ſoglelch durch had 
Secretariat vernichte® werden. 
2. Der elnelnen Mitglieder der Kammer. 


$. 80. Die Münfhe und Antraͤge ber einzelnen Mitglleder king 
nur folche Gegenftänbe betreffen, weiche in den verfaffungsmäßigen Mir 
kungskreis der Stände ſich eignen; fie werden jedesmal — ‚Pre 
fidenten übergeben, und vor Allem buch ben, nad $. w bilde 
Ausfhuß in Gegenwart des Präfidenten geprüft, ob fie ar ve "oben gege⸗ 
benen Beſtimmung zur Annahme geeignet ſind, oder nicht. Im letztern 
Falle werden ſie ohne Weiteres, nah abfoluter Stimmenmehrheit der Aus⸗ 
ſchußglieder, al$ ungeeignet zuricgewieſen im erſtern Falle aber, gemaͤß Tit. 
VII. $. 20. der Verfaſſumgsurkunde, der Kammer zur Vorlage gebracht, 
und von derſelben erſt entſchieden, ob. fie zu naͤhrrer Wuͤrdigung an ben 
Ausfchuß getwiefen werben, follen. Entfcheibet hiefe verneinend; fo beruht ber 
Antrag, und kann in dieſer Verfammlung nicht. mehr zuc Sprache kommen; 
im bejahenden Falle aber wird derfelbe durch den betreffenden Ausſchuß zus 
künftigen allgemeinen Berathung gehracht. . 

.$. 81. Jeder von einem Mitgliede dee Kammer ausgehende Wunſc 
und Antrag muß fo abgefoßt feyn, ‚daß er mit. Beftunmtheit ausdruͤckt, wie 
ber Beſchluß der Kammer lauten würde, wenn ber Wunfch und Antrag ups 
verändert durchginge. Die. Wünfche und Ynträge der Stände zur Erlaſſung 
eines Geſetzes, duͤrfen niemals von einem articulirten Geſetzesentwurfe beglei⸗ 
tet, auf eine Abaͤnderung irgend einer Beftisimung ber Verfaſſungsurkunde 
oder einer Beilage derfelben gerichtet. fi 

$. 82. Die Vorträge an die Kamamiee Aber die Zuläßigkeit efned Man 
ſches und Antrags find’ ganz kutz abzufaffen, und haben nur den be 
den. 8. der Verfaffungsurkunde anzuführen, wodurch es ſich rechtfertigt, 

Ber Gegenſtand bed Wunfches und Antrags In ben verfaffungemäßigen Ri 
Tungsfreis der Stände gehört. Jedes, Mitglied der Kammer iſt berechtigt, 
seo die von bem Prüfungdausfchu e Gegutachtete Zulaͤßigkeit eines Wunfches 

Antrags zu fprechen, und ber Hehe bat auf Berlangen. die Diee 

eulion zu eröffnen; jeboch darf diefelbe In das — der Sache nicht 
eingehen, ſondern fie hat fi, auf die Gründe ber Zulaͤßigkeit oder Unzulaͤßig⸗ 
feit zu befchränten. Die Kammer kann bie Berathung über einen Wunſch 
und Antrag auf beſtimmte Zeit vertägen, 

5. 83. Jedem Mitgliede ſteht es feel, feine Anträge, fo Lange fie noch 
nicht der Kammer zur Vorlage gebracht find, zurüdzunehmen. Iſt jedoch bie 
erſte Vorlage an bie Kammer bereits gefchehen ; ſo bat biefelbe über die Zu: 
rüdnahme zu entfcheiden. Unter der bejagten erften Vorlage an die Kam: 
ner wird bie Vorlage mittelſt Vortrags des Pruͤfungsausſchuſſes verfianden. 


XIIL Ausfhuß und Commiffaire für bie Schuldentilgung. 
6. 84. Der für die Stanfefchuldentiigung angeordnete Ausfchuß bat 
den Tilgungsplan, weicher der Kunmmer "vorgelegt wird, zu prüfen, fo tie 
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bet jeder naͤchſtſolgenden Verſammlung bie feitherige Ausführung und Befots 
gung deffelben zu unterfuchen, und das Reſultat der Kammer vorzulegen. 

6. 85. Damit der in der ftändifhen Verſammlung genehmigte Til: 
gungeplan genau eingehalten werde, ift derfelben, Tit. VII, $. 14. der Ver: 
faffungsurkunde, das Recht eingeräumt, zwei Diitglieder zu ernennen, welche, 
auch nach‘ Beendigung ihrer Sigungen, fortwährend von allen Verhandlun⸗ 
gen der angeordneten Schuldentilgungscommiffion genaue Kenntniß zu neh⸗ 
men, und für die Befolgung der in ber legten Verſammlung getroffenen 
Beſtimmungen zu wachen haben. Diefen Mitgliedern folen daher alle zehn 
Zage die fämmtlihen Verhandlungen ber Commiffion, die Journale und 
Hauptbücher zur Einfiche vorgelegt werben, und fie find befugt, im Falle die 
Commiſſion Ihre gegründeten Bemerkungen gegen allenfallfige Ueberfchreituns 
gen ber Befugniffe, oder Nichtbefolgung des genehmigten Tilgungsplanes un: 
beachtet laſſen würde, dem Könige die gebührende Vorſtellung zu übergeben, 
und — kuͤnftigen ſtaͤndiſchen Verſammlung ihre pflichtmaͤßige Anzeige 
m m . 

6. 86. Das zur Schuldentilgungscommiffion ernannte Mitglied ber 
Kammer hat, fogleih nach Eröffnung der Sigungen, feinen Bericht über die 
bisherige Gefhäftsführung, mit Anlegung der gehaltenen Protocolle, dem 
Präfidenten zu übergeben. Diefen Bericht ftellt der Prüfident dem vierten 
Ausſchuſſe zu, welcher den Inhalt prüft, den fiändifhen ESchuldentilgungs: 
ommiſſair mit den allenfalls erforderlichen nähern Aufllärungen und Erlaͤu⸗ 
terungen vernimmt, und über das Reſultat Vortrag an die Kammer 
erſtattet. 

8. 87. Daſſelbe Mitglied ſetzt auch waͤhrend der Sitzungen feine Ver⸗ 
richtungen bei der Schuldentilgungscommiſſion fort, und erſt am Schluſſe 
der Sigung wird bie Wahl eines neuen Commiffaird, und eines Subſtitu⸗ 
ten, durch abfolute Stimmenmehrheit auf dieſelbe Welfe vorgenommen, wie 
ie Wahl zur Stelle des Präfidenten. Sollte der feitherige Commiſſair nicht 
wieder ald Abgeordneter gewaͤhlt fern; fo muß derfelbe dennoch die in den 
W. 85. und 86. genannten Obliegenheiten erfüllen, und die Kammer wählt 
'ogleich nach der Wahl der Ausfchüuffe ein Mitglied für das Commiffionsge: 
haft der Schuldentilgung auf die Dauer der Eigung, und erft am Schluffe 
erſelben werden der Sommiffair und der Subſtitut definitiv gewählt. Der 
Sommiffalr bleibt auch nad) Verfluß der fechsjahrigen Perlode ber Kammer, 
ınd felbft bei einer frühen Auflöfung berfelben, in Function, bie die neue 
tammer in Thaͤtigkeit tritt, und wieder einen neuen Commiſſair emannt 
uber wird. 

Fünfter Abfhnitt. 
3on ben Abftimmungen, Befdhlüffen, Communicationen, 
(bordnungen und Eingaben, dann von ber Schlicgung der 
Kammer. 
l. Srageftellung. 
1. Entwerfung und Ordnung der Sragen. 

$. 83. Wenn der Gegenftand nad) $. 59. zur Abftimmung vorberei: 
t iſt; fo entwirft der Prafident bis zur nächitfolgenden Eipung die zur 
ntfcheidung vorzulegenden Fragen in der Art, daß hierdurch der ganze Ge: 
nftand erfchöpft wird, und die Abjtimmung nur mit Sa und Nein erfols 
n Bann. Die Fragen werden zwei Tage vor der Abftimmung öffentlid) 
kannt gemacht, und In bem Sitzungsſaale angeheftet. In der Ordnung 
| Gran ift fo zu verfahren, daß nach der Annahme ber ein die andere 
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Amtes eingereicht; ober In welchen ber BVeſchwerdefuhrer beleidigertbe Aus 
drüde und Ausfälle gewagt hat. Andere Eingaben am bie Küntmer, alb 
diejenigen, zu welchen die Staatsbhrgee und - Gemeinden, um ihre‘ conftitus 
tionellen Rechte zu fahren, verfaffungemäßig befugt find, folglich alle Eins 
gaben, welche Feine Beſchwerde über Verlegung der genannten Rechte ent 
halten, fondern irgend einen andern Gegenſtand betreffen, find, ohne Ver⸗ 
melfung an einen Aueſchuß, von dem Präfidenten ſogleich zu den Actem zu 
legen. Anonyme Eingaben jeder Art, fie mögen -betreffen, was fie tollen, 
follen gar nicht in den Einlauf aufgenommen‘, fondern ſogleich buch w 
Secretariat vernichtet werden. 
2. Der efüzelnen Mitglieder der Kammer. 
6. 80. Die Wünfde und Arie, ber einzelnen Due — 
nur folhe Gegenftände detreffen, welche in den verfaff: 
kungekreis ber Stände ſich eignen; fie werben jedesmal [hei m 
fibenten übergeben, und vor Alem "duch den, nach $. 64. ju bil 
Ausfhuß in Gegenwart bes Präfidenten geprüft, ob fie nach ber oben gege ⸗ 
benen Beſtimmung zur Annahme geeignet find, ‚oder nicht. Im  leten 
Falle werden fie ohne Weiteres, nd abfoluter Stimmenmehrheit der Auts 
ſchußglieder, als ungeelgnet zurücgereiefen, im eiſtern Galle aber, gemäß Kit, 
VII. €. 20. der BVerfoffumgsurtumde, der Kammer jur Worlage gebracht, 
und von berfelben erſt entſchieden, ob. fie zu möhrter Würdigung an ben 
Aueſchuß gewieſen werden ‚follen. Enfeiet biefe vermeinend; fo beraubt der 
Antrag, und kann in diefer Verfammlung nicht. mehr zuc Sprache Tommy; 
im bejahenden Falle aber wird derſelbe Dusch den betzeffenden Ausſchuß zur 
tünftigen allgemeinen Berathung gehracht. . 
6. 81. Jeder von einem huge des Kammer ausgehende Munfd 
und damen muß fo abgefaßt ſeyn, ‚daß er mit. —ã—ùY——— 
der Beſchluß der Kammer lauten würde, wenn der Wunſch und Antrag ⸗ 
verändert durchginge. Die. Wünfce und Anträge der Stände zur Erlaffung 
eines Geſetzes, dürfen niemals von einem articulirten Geſetzesentwurfe begleie 
tet, auf eine Abänderung irgend einer Veftimmung ber Verfaſſungsurkunde 
ober einer Beilage derfelben gerichtet. ſeyn. 
6. 82. Die Vorteöge an die Kammer Fiber die Zulaͤßigkeit eines Wus · 
füns und Antrags find ganz kurz affen, und haben nur den. betreffen 
ns der Verfaffungsurkunde anzuführen, wodurch es ſich rechtfertigt, daß 
r jegenftand des Wunſches und Antrags in den verfaſſungsmaͤßigen Wir 
Rungskeis der Stände gehört. Jedes Müglied der Kammer iſt berechtigt, 
gegen bie von dem Feifungtausfhufe pas Buläßigkeit eineg Wunfches 
und Antrags zu ſprechen, und — fibent Hat auf Verlangen. die Dis⸗ 
al —R8 Eng? Yhr Di 5 — mul der Be nn 
eingehen, fondern fie fih auf die Gri ber Zulaͤßigkelt oder jigs 
keit zu rin Die Kammer fann die Berathung über einen Wunfd 
und Antrag auf beflimmte Zeit vertagen, 
$. 83. Jedem Mitgliede ſteht es feel, feine Anträge, fo Lange fie noch 
nicht der Kammer zur Vorlage gebracht find, zurückzunehmen. Iſt jedoch bie 
erſte Vorlage an die Kammer bereits gefchehen; fo hat biefelbe über die Zus 
rucnahme zu entfeiden. Unter der befagten erſten Vorlage an bie Kam: 
mer wird die Vorlage mitgelft Vortrags des Prüfungsausfhuffes verſtanden. 


AUL Ausfhuß und Commiffaire für die Schuldentiigung. 
6. 8%. Der für die Staateſchuldentilgimg angeordnete Ausſchuß bat 
den Tilgungsplan, welcher der Kammer "vorgelegt wird, zu prüfen, fo wie 
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ee jeder naͤchſtfolgenden Verſammlung bie feitherige Ausführung und Befol⸗ 
ung defjelben zu unterfuchen, und das Reſultat ber Kammer vorzulegen, 

$. 85. Damit der in bee ftändifhen Verſammlung genehmigte Tits 
ungeplan genau eingehalten werde, ift bderfelben, Tit. VII, 6. 14. der Ver: 
ıffungeurkunde, das Recht eingeräumt, zwei Mitglieder zu ernennen, welche, 
uch nach Beendigung ihrer Sigungen, fortwährend von alien Verhandlun⸗ 
en der angeordneten Schuldentilgungscommiffion genaue Kenntniß zu neh⸗ 
zen, und für bie Befolgung der in ber letzten Verſammlung getroffenen 
Zeftimmungen zu wachen haben. Diefen Mitgliedern follen daher alle zehn 
age bie fämmtlihen Verhandlungen der Gommiffion, die Journale und 
yauptbücher zur Einſicht vorgelegt werden, und fie find befugt, im Falle die 
ommiffion ihre gegründeten Bemerkungen gegen allenfallfige Ueberfchreituns 
en der Befugniffe, oder Nichtbefolgung des genehmigten Zilgungsplaned uns 
eachtet laſſen wuͤrde, dem Könige bie gebührende Worftellung zu übergeben, 
nd w der Fünftigen fländifhen Verſammlung ihre pflihtmißige Anzeige 
u machen. 

6. 86. Das zur Schuldentilgungscommilfion ernannte Mitglied ber 
tammer hat, fogleih nach Eröffnung der Sitzungen, feinen Bericht über die 
isherige Gefchäftsführung, mit Anlegung der gehaltenen Protocolle, dem 
Jeäfidenten zu übergeben. Diefen Bericht ſtellt der Präfident dem vierten 
lusſchuſſe zu, welcher den Inhalt prüft, den fländifhen Echuldentilyungs: 
nmmiffaie mit den alfenfalls erforderlichen nähern Aufllärungen und Erläu: 
rungen vernimmt, und über das Reſultat Vortrag an die Kammer 
ſtattet. 

$. 87. Daſſelbe Mitglied ſetzt auch waͤhrend der Sitzungen feine Vers 
chtungen bei der Schuldentilgungscommiſſion fort, und erſt am Schluſſe 
er Sitzung wird die Wahl eines neuen Commiſſairs, und eines Subſtitu⸗ 
n, durch abſolute Stimmenmehrheit auf dieſelbe Welfe vorgenommen, wie 
je Wahl zur Stelle des Präfidenten. Sollte der feitherige Commiffair nicht 
ieder als Abgeordneter gewaͤhlt feyn; fo muß derfelbe dennoch die in den 
J. 85. und 86. genannten Obliegenheiten erfüllen, und die Kammer wählt 
gleich nach der Wahl der Ausfchüffe ein Mitglied für das Commiffionsge: 
haͤft der Schuldentilgung auf die Dauer ber Sitzung, und erft am Schluſſe 
tfelben werben der Gommiffair und der Subflitut definitiv gewählt. Der 
ommiſſair bleibt auch nach Verfluß der fechsjahrigen Periode der Kammer, 
ad ſelbſt bei einer frühen Auflöfung bderfelben, in Function, bie die neue 
ammer in Xhätigkeit tritt, und volsder einen neuen Commiſſair ernannt 
ıben wird. 

Fünfter Abſchnitt. 
on ben Abſtimmungen, Beſchlüſſen, Communicationen, 
bordnungen und Eingaben, dann von der Schließung der 
Kammer. 
. Frageſtellung. 

1. Entwerfung und Ordnung der Fragen. 

F. 88. Wenn der Gegenſtand nach $. 59. zur Abſtimmung vorberei⸗ 
ift; fo entwirft der Prafident bie zur nmächftfolgenden Eipung die zur 
itſcheidung vorzulegenden Fragen in der Art, daß hierdurch der ganze Ge: 
ıftand erfchöpft wird, und die Abftimmung nur mit Ja und Nein erfol: 
ı Bann. Die Fragen werden zwei Zuge vor der Abjlimmung oͤffentlich 
annt gemacht, und In dem Sigungsfaale angebeftet. In der Ordnung 
ars ift fo zu verfahren, daß nach der Annahme der aan bie andere 
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wegfallen, oder nach ber Verwerfung dee einen zus andern übergegangen wer⸗ 
den kann. Bei Geſetzesvorſchlaͤgen und Anträgen wird die erſte Frage auf 
die vollſtaͤndige Annahme des Geſetzes ober Antrages, fo wie ſolche vorgelegt 
worden find, geftellt, und wenn diefe verneint werben follte; fo iſt alsdann 
über jede vorgefchlagene einzelne Mobification nach ber Reihe ber 68. oder 
Abfchnitte des Geſetzes oder Antrages bie befondere Frage zu ſtellen. 

| 2. Erinnerungen darüber. 

6. 89. Jedem Mitgliede ſteht es frei, über die entworfenen Fragen 
feine Erinnerungen vorzulegen, und biefelben find erforderlichen Falls noch 
vor der Abftimmung durch einen Beſchluß der Kanımer zu berichtigen. Auch 
den koͤniglichen Staatsminiſtern und Commiſſairs fteht das Recht ber Erie- 
nerung uͤber die Srageftellung zu. 

1 Abſtimmung. 
1. Vornahme ber Abflimmung in geheimer Sttzung. 

$. 90. Wenn gegen bie vorgezeichneten Kragen keine Erinnerung ge⸗ 
macht wird, oder dieſe berichtige iſt; ſo wird zur Abftimmung ſelbſt Aber 
jede einzelne Frage an dem fefigefegten Tage, nad) ihrer gegebenen Dxbuung 
und Weihe gefchritten. Hierbei haben bie Staatsminifter und 86 
Commiſſairs, fo wie alle Zuhörer abzutreten, und bie Abflimmung gefchieht 
in geheimer Sigung. Nah Verhaͤltniß der Anzahl und Wichtigkeit der Fra⸗ 
gen, kann für die Abflimmung eine eigene geheime Sigung veranftaltet wer: 
den. Keinem Mitgliede ift erlaubt, die einzelnen Vorgänge einer folden, 
zum Zwed der Abflimmung gehaltenen geheimen Sitzung, insbefonbere aber 
von andern Mitgliedern abgegebenen Stimmen, auf irgend eine Weiſe be 
kannt zu muchen, weswegen auf ben $. 50. ausdruͤcklich zuruͤckgewieſen wird. 

2. Ordnung und Form ber Abftimmung. 

8. 91. Jedes Mitglied wird nach der Meihe feines Sitzes aufgerufen, 
ber dirigirende Präfident fpricht feine Stimme zulegt aus, und bat bei 
Stimmengleihheit nod) eine weitere und entfcheidbende Stimme; ber zweite 
Dräfident, wenn er nicht dirigirt, figt, und ſtimmt in der Reihe am erſten, 
die Secretairs flimmen unmittelbar vor dem Präfidenten. Kein Mitglied 
darf die Abflimmung verweigern, außer wenn bie Frage daffelbe perfönfich 
betrifft, mo es ſich zurüdzusichen bat. Die Stimme wird ohne weitere 
Motivirung ober Erläuteeung In nachſtehender Sorm abgegeben: „Eimwerſtan⸗ 
den” oder „Nichteinverftanden.” Außerdem darf durchaus nichts in das Ab: 
flimmungsprotocoll aufgenommen werden, und der Präfident hat jede ſonſtige 
Aeußetung zuruͤckzuweiſen. 

3. Verzeichnung der Stimmen und Aufnahme bes Reſulta⸗ 
tes in das Öffentliche Protocoll. 

8. 92. Die Secretairs bemerken jede Stimme, und ber Präfident fprict 
am Ende bie Stimmenmehrheit, und hiernach den Belchluß der Kammer aus. 
Beide Secretairs, jeder einzeln, machen, nad der Abftimmung über jede 
Frage, die Zahl der Stimmen für und gegen bekannt, berichtigen im Fal 
einer Differenz die Megifter, welche fonach für den Ausſpruch des Beſchluſ⸗ 
ſes die Grundlage bilden, und zugleich die Stele des Protocolls vertreten. 
Die vorgelegten Abftimmungsfragen, und die Mefultate der Abftimmungen, 
das iſt: die Zahl der Stimmen für und gegen jede Frage, werden in das 
Öffentliche Protocol aufgenommen, und mit biefem in der naͤchſten Sitzung 
vorgelefen. 

4. Abftimmung buch Sigen ober Aufftchen. 
6. 93. In übrigen minder wichtigen Vorkommniſſen, welche wid 
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— bes Wirkungskreiſes beizeffen, wird durch das Auffichen ober 

iten ber Mitglieder geftimmt. 

5. Bur Gültigkeit der Abſtimmung und der VBefchlüffe ers 
fordberlihe Zahl ber Mitglieder. 

6. 94. Zur gültigen Abftimmung wird die Gegenwart von zwei Drits 
thellen ber im Drte anweſenden Mitglieder, zu gültigen Beſchluͤſſen die ab: 
folute Stimmenmehrheit erfordert; mit Ausnahme ber in der gegenwärtigen 
Geſchaͤſtsordnung, nah Maaßgabe der Verfaffungsurkunde, und zehnten Bei⸗ 
lage derſelben, befonders angefühlten einzelnen Fälle. 

I. Beſchlüſſe der Sammer. 
1. Entmwerfung, Ablefung, Genehmigung derſelben. 

6. 95. Die Belchlüffe der Kammer, welche auf Vorträge ber befons 
deren Ausſchuͤſſe gefaßt worden, werben letztern mitgetheilt, damit bie nd: 
thigen Auffäge in Folge dieſer Beſchluſſe entroorfen, und ber Kammer zur 
Genehmigung vorgelegt werben Lönnen, welche jedoch in wichtigern Faͤuen 
in zwei nad einander folgenden Sitzungen abgelefen werben follen, um in 
ber erſten die allenfallfigen Erinnerungen gegen bie Faſſung des Beſchluſſes 
zu vernehmen, in letzterer aber bie endliche Senehmigung der Faſſung zu er 
hohlen. Die vorbemerkte Ablefung geſchieht nach Anordnung des Präjiden; 
ten, und zwar in der Regel noch vor dem Uebergange zur Übrigen Tages⸗ 
ordnung. Bel ber erften Borlefung entfcheidet die Kammer über die Noth⸗ 
wendigkeit oder Unterlaffung einer zweiten Ablefung. Die übrigen Beſchluͤſſe 
werden von den Secretairs ausgefertigt. 

2. Mittheilung derfelben an die erſte Kammer; Folge der 
Nichtvereinigung. 

$. 96. Da, zufolge der Verfaffungsurkunde Tit. VI. $. 19., Eein Ges 
genfland des, den Ständen des Reiche angerviefenen, gemeinſchaftlichen Wir: 
kungskreiſes von einer Kammer allein in Berathung gezogen werden, und 
die Wirkung einer gültigen Einwilligung der Stände erlangen kann; fo müß 
fen die von der Kammer der Abgeordneten über einen ſolchen Gegenſtand 
gefaßten Beichtüffe, fo wie auch, nah Tit. VII. $. 20. der Verfaſſungsur⸗ 
tunde, Die zu Beichlüfien erhobenen Wünfche und Anträge, dann bie An: 
träge Äber die Beſchwerde wegen Verlegung ber conftitutionellen Rechte, - im 
Balle des 5. 78. der gegenwärtigen Geſchaͤftsordnung jederzeit ber erſten 
Kammer mitgetheilt, und Eönnen nur mittelft gemeinfchaftlihen Antrags bei: 
ber Kammern dem Könige vorgelegt werden. Ein Gegenſtand, über weichen 
die beiden Kammern ſich nicht vereinigen, kann, nah it. VIL. 8. 28. der 
Verfaffungsurtunde, in derſelben Sitzung nicht wieder zur Berathung gebracht 
werden. 


3. Initiative und Korm der Mitteilungen. 

$. 97. Die beiden Kammern communiciren unter ſich durch Schrei⸗ 
ben, weldye von dem Präfidenten und dem Secretair unterzeichnet werden. 
Jene Kammer, welcher die Inſtruction eines Gegenflandes übertragen ift, 
theift ihre Meinung zuerft der andern mit. Findet dieſer Antrag bie Bei⸗ 
fimmung ber legten nicht; fo hat diefe Ihre Anfichten oder vorzufchlagenden 
Modificationen der erftern vorzulegen, um eine neue Berathung zu veranlafs 
fm, bis von beiden Kammern entweder das einhellige Cinverftändniß erzielt 
it, ober die beftimmse Erklaͤrung ber nicht zu vereinigenden Meinungen 
afoigt. — Die Form der Communication ift folgende: a. im alle der 
Buftimmung: „die Kammer ber ıc. uͤbergiebt der Kammer x. dem anliegenden 
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„Vorſchlag x. Maicftät des Rönias; fie glaute, baf 
„unter den beigefügten Modificationen) anzunehmen fey.“ 
Verwerfung: „bie Kammer ber x. 
„ſtimmung nicht geben zu koͤnnen geglaubt.” 
Antrags: „bie Kammer der x. übergiebt ıc., ben 
„misten Antrag mit dem Erſuchen, benfelben ber gleichf: 
Hbeslke ac Me bei —— 
, iebt ꝛc. die bei i 
ae fie zur Borlage an Ge. Majeflät den König 
„gleihfallfigen Würdigung.” Die Antwort ber andern 
Im Zalle der Zuffimmung: „die Kammer x, hat bem he 
„Vorſchlage (oder Antrage) in Betreff x. ihre Zuflimmung 
Im Zalle der Verwerfung: „die Kanmer ıc. bat dem x. ihre Zuftiameung 
„micht ertheilen zu können geglaubt.” 3. Im Falle einer Modiſicatien: „bie 
„Kammer x. hat dem ıc. ihre Zuftimmung nur unter der beigefügten. Se 
„bdification geben zu Eönnen erachtet, worlber fie bie weitere jenfeltäge Au⸗ 
„licht erwartet.” 
IV. Bemeinfhafttiige Befhiäffe. 
1. Initiative und Form 

$. 98. Die gemeinfdaftlich gefaßten Beichlüffe der Reicheſtaͤnbe wer 
den von derjenigen Kammer aufgefept, beren Beſchluß die Dauptgrumbiage 
des gemeinfhaftlihen Antrages bildet. Die gemeinfchaftlichen Beichthffe 1. 
über die ihnen zugekommenen Gegenflände werden dem Könige in nadzichen: 
der Form vergelegt: a. Im Falle der gemeinſchaftlichen Zufinumung: „bie 
„alleruntertbänigft treugeherfansften Stände haben dem an fie gebrachten Au: 
„trage zugeſtimmt.“ b. Im Falle ber gemeinihaftiden Werwerfung: 
„bie ıc. ıc. haben dem an fie gebrachten Antrage ihre Zuſtimmung wicht 
‚geben zu Finnen geglaubt.” c. Im Falle einer verfchiedenen Meinung: 
„die ꝛc. ꝛc. haben ſich über die gemeinſchaftliche Zuflimmung zu dem am ft 
„gebradten Antrage nicht vereinen können.” d. Im Halle einer vergufdhles 
genden Medificatien: „die 2c. ıc. haben dem am fie gebrachten Antrage nur 
‚unter folgenden chrfurchtvolleſt vorzufchlagenden Abäanderungen ihre 
muns gran zu Eonnen geglaubt.” IL Ueber die eigenen Wünfche mb 
träge: „bie ꝛc. sc. übergeben Er. Majeftit dem Könige den beigefügten Ber: 
„ſchlag, welchen fir für den Staat vortheilbaft und nüglich halten, mit ber 
„ehrfurchtsvollſten Witte, demſelben die königliche Genehmigung zu ertheilen.” 
IT. Ueber die vorzulegenden Beſchwerden: „die ıc. 2c. übergeben Er. Mas 
„jeftät dem Könige die beiliegende Beſchwerde des ıc. in Betreff ıc. mit be 
„‚chrerbietizjten Witte, derſelben die Altechöchfte Abhuͤlfe zu gewähren,” 

2. Unterzeihnung und Uebergabe an den König. 

$. 99. Diele gemeinſchaftlichen Vorlagen der Beſchluͤſſe werden von 
dem Prajidenten und dem Secretair einer jeden Kammer unterzeichnet, uud 
durd) cine gemeinichaftliche Abordnung, wilde aus ben nimlihen Individuen 
mit Suzichung von zwei Mitgliedern einer jeden Kammer beftehen fol, dem 
Könige überreicht. Die Unterzeihnung geſchieht mit der Eubmiffionsformel: 
„die allerunterthinigft treugehorfamften Etände des Reiche.” In Abweſen⸗ 
beit des Kenigs werden die gemeinihaftidyen Belhlüffe an das Gefansm 
miniſterium geſendet. 

V. Abordnungen und Eingaben der Kammer, 

8. 100, Andere Abordnungen an ben König, welche bie zweite Kam⸗ 

rıer einzeln (außer dem Falle bes 6. 13) aus beſonderer Veranlaſſung zu 
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ranſtalten fich beimogen finden koͤnnte, haben nur nad vorläufig erbetener 
ıd erhaltener Alterhöchfter Erlaubniß Statt, und beftehen alsdann aus den 
iden Präfidenten, ben beiben Secretairen, und derjenigen Anzahl von Mit: 
iedern, bie von der Kammer jedesmal hierzu beftimmt wird. Alle Einga- 
n der Kammer an ben König, wenn hierzu befondere Werinlaffung vor: 
inden iſt, werben unterzeichnet: „die allerunterthänigft treugehorfamfte Kam⸗ 
er bee Abgeordneten.” 

L Communication ber Kammer mit ben Staatsbehörden; 

Unabhängigkeit von Inflructionen. 

6. 101. Die Kammer ber Abgeordneten bat, aufer den koͤniglichen 
taatsminifterien, mit keiner andern Eöniglichen Behörde in Vernehmen zu 
ten, noch weniger Adreſſen an das Volk zu erlaſſen. ben fo haben 
e einzelnen Mitglieder, voelche in der Verſammlung keinen befondern Regie: 
ngsbezirk, keinen ausgefchiedenen Stand oder Klaffe, ſondern alle Unter: 
anen bes Reichs ohne Unterfchieb zu vertreten baben, Eeine Inſtruction 
n ihren Wahlbezicken ober Klaſſen zu übernehmen, Leine Rüdfprache mit 
nfelben zu pflegen, fondern des ganzen Landes Wohl und Belle unbefan: 
n unb ohne Befchränkung, nach ihrer eigenen Innern Weberzeugung und ih: 
s gefchworenen Pflichten, zu berathen. 

VI. Schluß der legten Sigung. 

6. 102. Wenn bie für die Dauer der Verfammlung in der Verfaſ⸗ 
agöurtunde Tit. VII. 8. 22. feflgefegte Zeit, oder die vom Könige bewil: 
ten Verlängerungen abgelaufen find; fo hat der Präftdent die Sitzung am 
ıge des Ablaufs mit der befondern Erklärung zu ſchließen, daß es bie lebte 
isung fey, und daß ſich die Mitglieder bei der bevorftehenden feierlichen 
hliegung der Sitzungen einzufinden haben. Die Vorſchrift des 6. 63. 
mmt auch hier zur Anwendung. 

VII. Feierliche Schließung ber Sigungen. 

6. 103. Die Schließung der Sigungen wird ber König, fo wie Die 
Öffnung verfügen; nad) dem Schluſſe haben die Präfidenten das Kanzlei- 
fonal zu entlaffen, und bie Landtagsacten dem ernannten Archivar zu 


fbewahrung zu übergeben. 
Münden, den 28, Febr. 1825. (L. S.) 





Gefeb, die Bildung der Kammer der Reichsrä— 
the betreffend, vom 9. März 1828. 


Ludwig, von Gottes Gnaden König von Bayern ıc. x. 


Wir haben Uns von der Mothiwenbigkeit überzeugt, die in dem Titel 
.6. 2. Ziff. 6., dann $. 4. der Verfaſſungsurkunde enthaltenen Beſtim⸗ 
ıngen Über die Bildung ber Kammer der Meichsräche zu erläutern und 
sch Zufäge zu ergänzen, und verordnen bem zufolge, nad Vernehrnung 
ıferes Staatsrathes mit Beirath und Zuftimmung Unferer Lieben und 
treuen, der Stände des Reis, unter Beobachtung der in dem Xitel X. 
7. der Verfaffungsurtunde vorgefchriebenen Formen, wie folgt: 

Art. 1. Bel der Vemeflung bed in dem Titel VI. 8. 4. der Ver: 
Tungsurtimde feftgefesten Zuhfenverhäteniffes zwiſchen ben erbliden und 
enslaͤnglichen Neicheräthen find bei den erfieren außer den Haͤuptern der 
mals reichsſtaͤndiſchen fürftlihen und grüflihen Zamillen, und den vom 
onige mit Verleihung des Vererbungstechtes ernannten Reichstaͤthen (Ver: 
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faſſungsurkunde Titel VL. 6. 2. Ziff. 4. und 6., dann F. 3.) auch noch 
zu zählen: 1) die beiden Erzbiſchoͤffe; 2) ber von dem Könige aus ber Zahl 
der Bifchöffe ernannte Reichsrath, und ber jedesmalige Präftident bes protes 
fantifchen Ober: Confiftortums. Dagegen find a) bie volljährigen Prinzen 
des koͤniglichen Hauſes, und b) die Kronbeamten, welche nicht zugleich we⸗ 
gen Ihrer Befigungen Meichsräthe find, weber zu den erblichen noch zu bem 
lebenslänglichen Reichsraͤthen zu rechnen. 

Art. II. Der König wird bie von ihm zu emenmenden exchlichen unb 
lebenslänglichen Reicheräthe aus jenen Perfonen auswählen, die entweder dem 
Staate ausgezeichnete Dienſte geleiftet Haben, oder von abefiger Geburt find, 
ober Vermoͤgen befigen. Hinſichtlich der Verleihung des Vererbung 
hat es außerdem bei den Beſtimmungen bes Titels VI. $. 3. der Verſaſ⸗ 
ſungsurkunde zu verbleiben. 

Art. 1. Gegenwaͤrtiges Gefeg ſoll als ein Grundgeſetz bes Reiches 
und als ein ergänzender Beftandtheil der Verfaſſungsurkunde angefehen wer⸗ 
den. Daffelbe tritt mit dem Tage ber Bekanntmachung bucch das Geſetz⸗ 
blatt in Mirkfamkeit, und kann nur in ber durch ben Titel X. 6. 7. ber 
Verfaffungsurktunde vorgefchriebenen Weiſe wieber abgeändert werben. - 

Gegeben in Unferer Haupt: und Mefibenzfladt München ben neunten 
März im Jahre eintaufend achthunbert acht und zwanzig. 

udwig. . 
Fuͤrſt v. Wrede. Graf v. Thürheim. Freiherr v. Zentner. 
v. Maillot. Graf v. Armansperg. 
Nah dem Befehle Sr. Maj. des Könige: 
Egid v. Kobell, 
koͤnigl. Staatsrath u, Gen. Secretafr, 


6. 
Königreich Sachſen. 


Die ſtaͤndiſche Verfaſſung der ſaͤchſiſchen Laͤnder beruhte auf keiner 
einzelnen ſchriftlichen Urkunde; ſie reichte aber, nach ihrem Urſprunge, 
in die Zeit des Mittelalters, und, was das Stammland der Dynaſtie 
Wettin, die Markgrafſchaft Meißen, betraf, in das letztere Vier⸗ 
theil des zwölften Jahrhundert zuruͤckk. Die Hauptlaͤnder ber Dynaſtie 
Wettin, wie ſie allmaͤhlig erworben wurden, waren: 

bie Marigraffchaft Meißen (feit 1127); 

die Landgrafichaft Thüringen (feit 1247); 

das Herzogthum Sachfen mit ber Churwürbe (feit 1423), u. 
bie beiden Markgraffchaften Ober: und Nieberlaufig (feit 1635). 

Diefe beiden Markgraffchaften wurben ber Albertinifchen (der Chur⸗) 
Linie von Oeſtreich abgetreten, nachdem bereits — nad) vorbergegange: 
nen mehreren Rändertbeilungen im fächfifchen Regentenhaufe — die Lanz: 
bestheilung zwiſchen Ernft und Albert am 26. Aug. 1455 bie beiden, 
noch jetzt blühenden, Dauptlinien biefes Haufe gebildet hatte. 

Aumählig waren bie frühen bejondern meißnifchen, ofterlänbı: 
hen, thüuringifchen und (in dem SHerzogthume Sachſen bis 1423 be 
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ſtandenen) ſaͤchſiſchen Stände zu einer allgemeinen landſtaͤndiſchen 
Verſannnlung verſchmolzen, auf welcher die Praͤlaten, die Ritterſchaft 
und die Städte erſchienen; bie beiden letztern in drei Curien getheilt, 
welche ber enge und weite Ausfchuß, und bie allgemeine Ritterfchaft und 
Städte genannt wurden. Nur die fodter erworbenen Laufigen, bie 
beiden Stifter Merfeburg und Naumburg⸗Zeitz, der dhurfächfifche 
Anthel an ber Graffchaft Henneberg, und das Fürftenthbum Quer: 
furt behielten, bis auf die neueften Zeiten, ihre befondere fländifche 
Zufanımenkünfte, fo wie ihre, von ber erbländifchen theilmweife bedeutend 
‚ abweichende, Verfaſſungs⸗ und Verwaltungsform. 

Mad) diefer, auf der allmähligen Ausbilbimg, nicht aber auf fchrift> 
Uchen Urkunden beruhenden, Verfaſſung flanden den Ständen des Chur: 
fürftenthums (und feit 1806 des Königreiches) Sachſen bedeutende 
echte zu. Denn nicht mur, daß bie zu erhebenden Steuern und Ab⸗ 
gaben, infoweit fie in bie Gtaatscaffen entrichtet wurben, von ihrer Be: 
wißiigung abbingen; fie hatten auch einen wefentliden Antheil an ber 
Berathung und Begutachtung neuer, das allgemeine Staatsintereſſe be 
treffender, Geſetze; an den Ginrichtungen und Veränderungen im Kir: 
chen⸗ und Schulweſen, in ber Gerechtigleitöpflege, in der Geftaltung 
ber Polizei und bed Gteuerweiens, fo wie in Hinſicht ber Bebürfnifle 
für das ſtehende Heer, theild nad) der Weile der auszuhebenden Mann:« 
ſchaft, theild nach der Ausmittelung der erforderlichen Summen zur 
Ausraflung und zum Unterhalte ber Zruppen, zur Eröffnung und Zub: 
rung von Kriegen, zum Baue neuer Feſtungen u. a; Eben fo waren 
die Stände zur gemeinfchaftlichen Befhmwerbenführung, und zur 
Prüfung ber ihnen mitgetheilten Steuerrehnungen über die von ihnen 
buwiſligten Summen, berechtigt. — Außer den allgemeinen Landesver⸗ 
fammlungen wurden auch Kreistage (Verfammlungen der Stände in 
dem einzelnen Kreifen) und, in bringenden Zällen, Ausſchußtage (aus 
den Mitgliedern der Staͤndeverſammlung) gehalten *). 

Diefe Ianbftändifche Verfaffung blieb feibk im Jahre 1806 un: 
verändert, ald der Churfürfl Friedrich Auguft im Pofener Frie⸗ 
den (11. Dec.) dem Rheinbunde beitrat, die koͤnigliche Würde und bie 
in ber Rheinbundesacte ausgefprochene Souveränetät annahm, waͤh⸗ 
rend viele andere Mitglieder des Mheinbundes, eben wegen ber anges 
nommenen Souperanetät, die bis dahin in ihren Ländern wirkſamen 
Landflände aufboben (fo die Könige von Bayern und Wirtemberg, 
die Großherzoge von Baden und Hefien :Darmfladt u. a.). Der Koͤ⸗ 
nig Friedrich Auguſt befldtigte vielmehr, auf dem verfammelten Aus: 
ſchußtage der Stände, am 10. Mai 1807 **) „die bisherige Lan: 


°) Man vergl. Beine. Blümner, Land» und Ausfchußtagsordnung bes Koͤnigreiches 
Sachſen ıc. Leipzig, 1822. 8. 
°*) Cod. Augusteus, Zortf. 3. Abıh. 1. &. 24. 
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besverfaffung und bie in felbiger gegrändsten Rechte.“ — 
Doc hob der Königs am 23. Aug. 1809 durch Patent *) die fremb: 
Lehns herrlichkeit auf, indem er „bie Lehnsherrlichkeit über bie, in fer 
nen färnmtlichen Landen gelegenen, vormald vom Kaifer und vom Reiche, ober 
bon einem ber jetzigen Bumbesfouveraine, oder von irgend einem auswärti- 
gen Lehnsherrn abhängig geweſenen Lehen für ihm angefallen" erklaͤrte. 
(Diefe Erklärung war beſonders für die beiden Laufiten, als boͤhmiſches 
Zehen feit 1635, wichtig.) 

As aber, durch bie Entſchelbungen des Wiener Corgreſſs, in dem 
zwiſchen Sachſen und Preußen am A8. Mai 1815 abgeſchloſſenen Frie⸗ 
ben, 3 ber Bevoͤlkerung bed Königreiches Sachſen an Preußen abgetre⸗ 
ten wurden, mußten. einige Veränderungen in den bisherigen‘ ſtaͤndi⸗ 
hen Verfaffung erfolgen. So wurden (19. Oct. 1817)‘ mit der foges 
nannten erbländijchen Landſchaft (ber bei Sathfen.'gebliebenen 4 Kreife) 
bie Stände der, bei Sachfen gebliebenen, Theils der Oberlaufig 
und ber Parzellen der Hochflifter Merfeburg und Naumburgsdtig 
zu einer gemeinfchaftlichen Landtagsverſammlung vereiniget; auch warb, 
durch Decret vom 16. Det. 1820, bie Berechtigung, anf: benz Land⸗ 
tagen zu erfcheinen, auf bie fogenannten neufchriftTäffigen Kitterghter 
ausgedehnt. Zugleich ward feftgefegt, daB in jebem Kreife eme Anzahl 
ritterfchaftlicher Stellen (im Meißner Kreife 10, im Leipziger Kelle: 9, 
im Erzgebirgifchen 5, und im Voigtlaͤndiſchen 5) ans der Mitte der zeits 
her nicht Iandtagefähigen (bürgerlichen) Beſitzer Ichriftfäffiger Güter fun- 
birt, und auf den -Kreistagen Durch Wahl ernannt werben follten, — 
Dagegen lehnte der Konig die, auf mehreren Landtagen von ben Staͤw 
ben beantragten, durchgreifenden Veränderungen in ber ſtaͤndiſchen 
Verfaffung ab; Anträge, die auch, bei ihrer Erneuerung auf dem Taten, 
nach ber ältem Form im Fruͤhjahre 1830 gehaltenen, Landtage von ber 
Regierung verweigert- wurden. 

As aber, nad) dem Eintritte der politifchen Bewegungen in Leimig 
(2—5. Sept. 1830): und Dresden (O0 — 13. Sept.), ber König An: 
ton (13. Sept.) **) den Prinzen Friedrich Auguſt zum Mitres 
genten der Königreiches und den geheimen Rath von Lindenau zum 
Gabinctöminifter emannte, erfolgte ein, vom Könige und dem Mitregens 
ten unterzeichnetes, Mandat am 5. Oct. 1830 **%), in welchem Ein 
gangsweife „die durch einzelne Uebelwollende verübten Exceſſe und ſtatt⸗ 
gefundenen tumultuarifchen Auftritte” gerügt wurden. Daran ſchloß fich 
aber die Erflärung: „Die von ben Gutgefimten bei dieſer Gelegenheit 
vielfach auögefprochenen Wuͤnſche haben die Ueberzeugung gemährt, baß 
eingreifende Verbefferungen in der Berfaffung und Verwaltung notbs 





2) Cod. Augusteus, Jortſ. 3. Abth. 1. &. 557. 
**) Neucſte Staatsacten :c. Th. 20. ©. 46. 
*) Ebend. ©. 50 — 9%. 


wenbig fülb. In dieſer Abſicht iſt bereits eine neue Geſtaltung ber ſtaͤd⸗ 
tiſchen Verwaltung, bie Bearbeitung eines Planes fuͤr Landesvers 
Saffang und Repräfentation, und bie Erörterung eined zweckmaͤ⸗ 
Wyea Abgabenfoflens angeorbnet worben.” . 

a. Weil aber, nach $. 56. dee Schlußacte der Wiener Minis 
#erialconferenzen.*), „bie in anerkannter Wirkſamkeit beftehende 
Iswflänbifche Verfaffungen nur auf verfaffungsmäßigem Wege 
wieber abgeändert werben“ koͤnnen; fo wurden bie am 8. Jul 
SCH ypeorogisten Stände zum 1. März 1831 von neuem nad Dress 
‚I berufen, unb dieſer ‚Berfammlung, zugleih mit dem Entwurfe 
3 Üner neuen Verfaſſung, ein Decret vom 1. März vorgelegt, aus 
wefchem folgende Stellen hierher gehören: 

AIhro König. Maj. und des Prinzen Mitregenten Königl. Hoheit 
xhaben, wie aus dem erlaflenen Außfchreiben zu erfehen, Ihre gefanunten 

: gehuenen Stände, an Prälaten, Grafen und ‚Herren, benen von ber Rit⸗ 
tkerſchaft und Städten, auf heute zur Wiedereröffnung ber unterm 8, 
Vuli porigen Jahres prorogirten Landes Werfammlung anhero berufen, 
„ums Sich mit ihnen hauptfächli über eine zeitgemäße Abänderung der 

Sewoetverfofiung und Repräfentation zu berathen, und ‚geben daher bes 
wenfelben Ihre. hierauf garhnee Intention in Nachſtehendem gnaͤdigſt a4 


;. Dome Königliche Veajeſtat fanden zwar bei dem Antritte Ihrer Re 
giorang in ben von Ihrem vermwigten Herrn Bruder, weiland Königs 
Ficdeich Auguſt Majeſtaͤt, Uber ein halbes Jahrhundert hindurch beob⸗ 
teen Grundſaͤtzen hinreichende Ueberzeugung, daß Sie, dieſe Grund⸗ 
Me ferner befolgend, auch ohne Veränderungen in der von Ihren Vor⸗ 
fahren uͤberkommenen Verfaſſung des Landes, Ihren Unterthanen ben Se⸗ 

“arg vorigen Regierung zu erhalten, und ſie, dem innigſten Wunſqa 
Herzens gemäß, ferner zu beglüden im Stande ſeyn wuͤrden. 

Allerhoͤchſtdieſelben haben daher aus. benfelben Gründen, welche be⸗ 
reis die hierauf ſich beziehenden Entſchließungen Ihres naͤchſten in Gott 
zuhenben Regierungsvorfahren geleitet hatten, der Gewaͤhrung der von 
ben. getreuen Ständen, wie auf mehrern frühern, fo auch bei letztwerwi⸗ 
denen Lanbtage diesfals geſchehenen Anträge vorher zwar Anflanb ge: 
nd in Uebereinflimmung mit dem von Ihnen ſeitdem zum 





en angenommenen Prinzen Friedrich Auguft, Königliche Ho⸗ 
heit, ben fchon in jenen frühen Worftellungen ber getreuen Stände ent: 
Ausdrud des allgemeinen Wunfches einer. zeitgemäßen, auf Re: 
tation des Volks gegrünbeten, und den in andern teutfchen Bun: 
en bereits vorangegangenen Beifpielen ſich anfchließenden Verfaſ⸗ 

fung nochmals erwogen, und Beiberfeits fich entſchloſſen, Ihtem Bo 
eine ben Borberungen ber Zeit entſprechende, bie Sen aler 


9 G. oben ©. 88. {7 u} 
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gefegmäßigen Rechte fichernbe Verfaſſung zu geben, und zur MWegrimbung 
berfelben Ihren getreuen Ständen die Hand zu bieten. 

Denn Ihro Königliche Majeftät und Königliche Hoheit wollen, ein⸗ 
geben? der Beflimmungen ber teutfchen Bundesgeſetze, und ber von Aller 
böchftdenenfelben Selbft und Ihren Regierungs⸗Vorfahren wiederhohlt 
ertheilten Berficherungen, bie in Ihren Landen in anerlaunter Birkiams 
Teit beftehende landſtaͤndiſche Verfoffung auf verfaſſungkmaͤßigem Wege, 
durch Webereinktunft mit den jebt ammwefenben getreuen Ständen, abaͤn⸗ 
den, verfehen Sich aber zu ben patziotiichen Gefinnungen derſelben 
daß fie, in Erinnerung ihrer eigenen früher geäußerten Wuͤnſche, undb.bie 
Forderungen der Zeit ebenfalls beachtend, ber auf eine bauembe Wohl⸗ 
fahrt des Landes gerichteten hoͤchſten Abficht ebenfalld entfprechen, unb 
eine baldige Uebereinkunft hierliber zu bewerkftelligen, fidh in nicht mins 
derm Grabe berufen finden werben. ya 

Ihro Königliche Majeftät und Königliche Hoheit übergeben de 
den getreuen Ständen beiliegend ben 

Entwurf einer Verfaffungsurlunde für das Koͤnigreich 
Sachſen, 

nebſt dazu gehoͤrigen Beifugen, aus deren Inhalte bie getreue 

entnehmen wird, nach welchen Grundſaͤtzen nicht nur bie Rechte unb 
Pflichten ter Unterthanen im Verhältniffe zum Staate im Allgemeinen 
fürd Klinftige beftimmt werben follen, fondern welche Rechte inäbefonbere 
Ihro Königliche Majeftät und Ihro Königliche Hoheit ber beabfichtigten 
Repräfentation des Landes zu geben gemeinet find, und welche Beſtim⸗ 
mungen Höchfibiefelben wegen bed gefammten Domanials Einkonunend 
und der Garantie der Givillifte zu treffen fuͤr angemeffen erachtet haben 

Höchftoiefelben wollen wichtige Regierungsrechte, deren alleinige vor 
ſtaͤndiſcher Einwilligung unabhängige Ausuͤbung den Regenten Sachfens 
bisher verfaſſungsmaͤßig zugeſtanden hat, freiwillig ben Beſchraͤnkungen 
einer den Beduͤrfniſſen der heutigen Zeit angemeſſenen Verfaſſung unter⸗ 
- werfen. Sie wollen infonderheit das in ber bisherigen Lanbesverfaffung 
unzweifelhaft begründete unb von Ihren Vorfahren ererbte Hecht, uͤber 
das Kammer:Bermögen und alle fiscaliſche Einnahmen, welche nicht 
auf fländifcher Bewilligung beruhen, nad) eigenem Gefallen und ofme 
davon zu gebende Rechenfchaft zu verflgen, gegen Feſtſetzung einer durch 
bie Verfaffung zu garantirenden befländigen Givillifte, und ber uͤbrigen 
hausgeſetzlichen Gebühmiffe für die Mitglieder Ihres Haufes, aufgeben, 
und unter ben durch die Verfaffung zu fanctionirenden Bebingungen eine 
völlige Vereinigung Ihrer aus dem gefammten Domanial:Bermögen zur 
Hauptkaſſe gefloffenen Reventen, fammt allen Activis und Passivis, 
fo wie aller andern zeither ficalifchen Einnahmen und Kaffen mit dens 
jenigen Lanbesabgaben und Kaffen, welche bisher der abgefonderten fläns 
diihen Steuerverwaltung angehörten, eintreten Taflen. — —. 
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Was den beillegenden Verfaſſungs⸗Entwurf ſelbſt betrifft; ſo haben 
Ihro Koͤnigliche Majeſtaͤt und Koͤnigliche Hoheit den getreuen Staͤnden 
zuwoͤrderſt in Bezug auf die kimftige Repraͤſentation bes Landes zu eroͤff⸗ 
nen, wie Allerhoͤchſt⸗ und Höchftviefelben, nach reifliher Erwägung aller 
bierbei vorgelegenen Rüdfichten, die Bildung zweier landſtaͤndiſcher Kams 
mern nicht mur dem Mufter anderer teuticher Landesverfaflungen, fons 
dern auch den innen Verhaͤltniſſen biefiger Lande am entfprechentften ges 
funden haben, um eined Theils die gefammten Unterthanen in ihren vers 
ſchiedenen Intereſſen und Ständen zu vertreten, andern Theils bie un⸗ 
umgänglich nöthige Schonung beftehenber, zum Theil auf ausdruͤcklichen 
Staatöverträgen beruhender, echte mit der neum Verfaſſung in thun⸗ 
lichſten Einklang zu bringen. 

Die Frage von der Deffentlichkeit bei den Verhandlungen der Kam⸗ 

mern ſoll mit dieſen kuͤnftig in Berathung genommen werden. 

Das zugleich im, Entwurfe beiliegende 

Wahlgeſetz 
enthält die nähern Beſtimmungen über die Erforderniſſe der Stinmfaͤ⸗ 
bigfeit, Mählbarkeit und die Zorm der Wahlen ber Landtags: De: 
putirten. 

Es iſt demnaͤchſt unvermeiblich geweſen, fi) in dem Entwurfe ber 
Verfaffungsurfunde hin und wieder auf Eünftig noch zu erwartende Ge: 
fee und organtfche Cimichtungen zu beziehen, durch welche die in ber 
Berfaffimg ſelbſt als Ariome des Öffentlichen Rechts auögefprochenen 
Grundſaͤtze allererft ind Leben treten werben. Inſoweit diefes bei ein: 
zelnen Puncten der Fall ift, kam daher diefer Entwurf noch nicht als 
ein vollendetes Ganzes, fondern nur ald die Grumdlage betrachtet werben, 
von welcher aus im Laufe der Zeit die Verfaffung und Gefeßgebung, un: 
tee conflitutionellem Beirath der Stände, fi im Einzelnen weiter ent 
wideln und ausbilden fol. Zu den hauptfächlichen organifchen Einrich⸗ 
tungen, welche ber zu erwartenden Annahme und Einführung ber im 
Entwurfe vorliegenden Verfafiung zu folgen haben werben, gehört bie 
Einfegung verantwortlicher Mmiſterien. 

An diefer Beziehung geben Ihro Königliche Majeftät und Königliche 
Hoheit den getreuen Ständen, mit Vorbehalt der Entfchließung uͤber bie 
weitern bavon abhängenben Veränderungen in der Organifation ber obers 
fin Landesbehörden, andurch vorläufig ihre Abficht zu erfennen, daß mit 
gänzlicher Auflöfung Ihres geheimen Gabinets und des geheimen Baths, 
an deren Statt Departements: Minifterien der Juſtiz, der Finanzen, des 
Imern, ded Kriegd, des Cultus und ber audmärtigen Angelegenheiten 
gebildet werben follen, dergeflalt, daß infonberheit ber Kirchenrath und 
Dbers Gonfiflorium dem Miniſter des Cultus untergeorbnet werben, ber 
bisherige Auftrag in Evangelicis aber Fünftig auf den Miniſter des 
Cultus in Gemeinfchaft mit zwei zu benennenden, ber ewangelifchen 
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Obwohl im Uebrigen in dem beillegenden Entwurfe der tee 
urkunde alle den Beftimmungen berfelben entgegenlaufende Gefege,. Ber: 
orbnungen und Obſervanzen infoweit für ungültig erklärt worben find, 
auch die höchfte Intention allerdings bahin gerichtet ift, daß, auf ben 
Grund der erftiern, die in der bisherigen Verfaffung beruhenden mannige 
fachen Verfehiebenheiten provinziellee und oͤrtlicher Einrichtungen, . fich, fo 
weit immer thunlich, nach und nach in zwedmäßiger Einheit ber Ver⸗ 
waltung verfchmelzen möchten; fo erklären doch Ihro Königliche Majefät 
und Königliche Hoheit, daß die capitulationsmäßigen Rechte und rei: 
beiten des Dom: Capituls zu Meißen, die Necepbefugniffe bed Beſitzers 
ber Herrſchaft Wübdenfeld, und die Receßverhältniffe des Gefammthaufes 
Schoͤnburg wegen feiner..barunter begriffenen Herrſchaften. vor der Hand 
von obiger Beſtimmung ausgenommen, und fo lange in ihrem erweis⸗ 
lichen Umfange bei Kräften bleiben follen, bis au "mit den Inhabern 
biefer befondem Gerechtfame, wegen zeitgemäßer Mohification ber barauf 
beruhenden Vorzäge, Immunitäten und Abwelthingen von der fonfligen 
allgemeinen Landesverfaffung, die andurch vorzubehaltenden, zum Zheil 
ſchon obſchwebenden Verhandlungen zu andern Bellimmungen geführt 
haben werben. 


Mit den gefreuen Ständen ber Oberlauſitz von Land und Städten 
werben uͤber bie Ausführung der, im Zufammenhange mit der im Ent: 
wurfe "vorliegenden Berfafiung, unentbehrlich nothwendigen Veraͤnberum⸗ 
gen in der Particular :Verfaffung und Verwaltung ‚gebachter Provinz bes 
fonbere Verhandlungen Statt finden, wobei Allerhoͤchſt⸗ und Höchfibie 
felben zugleich verhoffen, die getreuen Öberlaufiger Stände werben dam 
auch diejenigen Veraͤnderungen bei ſich Eingang finden laſſen, welche ſich, 
in Folge der berzuſtellenden allgemeinen Landesverfaſſung und zu Be: 
wirkung ber hiernach erforderlichen Einheit der Berwgltung, von felbß als 
eben fo wünfchenswerth darſtellen werben. 

Indem Ihro Königliche Majeſtaͤt und Königliche Hoheit hierauf 
allenthalben ber baldigen Erklärung ber getreum Stände entgegenfeben, 
begen Sie das Vertrauen, daß diefelben bie feit Jahrhunderten gegen 
ihr angellammtes Zürftenhaus bewieſene umerfchütterliche Liebe, Treue 
und Anhänglichkeit, und ben ſelbſt unter den haͤrteſten Bedraͤngniſſen be: 
zeigten Gemeinfinn aud in diefer hochwichtigen Angelegenheit durch ein: 
heilige Zuſtimmung zu vorftchenden, die Wohlfahrt des gemeinfamen Va⸗ 
terlandes bezwedenden, Eöniglichen Eröffnungen bewähren, und, indem fie 
ihrer Seits ebenfalls die auf der bisherigen VBerfaffung beruhenden Pri⸗ 
vat⸗Intereſſen einzelner Stände, Corporationen und Individuen mit pa: 
triotifcher Uncigennügigkeit dem Intereffe des. Ganzen zum Opfer brin: 
gen, dafür in dem Beifalle der Zeitgenoffen und bem Danke ber 
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Nachkommen den fchönften Lohn zu verbienen, ſich aufgeforbert fins 


den werden. Ä 

Ihro Königliche Majeftät und Königliche Hoheit bleiben ber getrenen 
Landfchaft mit Huld und Gnaben wohl beigethan.” 

Gegeben zu Dresden, ben 1. März 1831. 

Anton. 
Zriedbrih Auguſt, 9. z. S. 
Gottlob Adolf Ernſt Noſtitz und Jaͤnckendorf. 
D. Johann Daniel: Merbach. 


Weil aber — ſowohl bei dem Koͤnigreiche Sachſen, als bei Chur⸗ 
heſſen, Braunſchweig und dem Koͤnigreiche Hannover — die Verglei⸗ 
chung der, den Staͤnden zur Berathung und Begutachtung vorgelegten 
Verfaſſungsentwuͤrfe mit ben ſpaͤter pactirten Verfaſſungen von 
politifcher Wichtigkeit ift; fo gehet der, von ber Regierung den Ständen 
am 1. März 1831 vorgelegte VBerfaffungdentwurf in 146 $$. ber, am 
4, Sept. 1831 unterzeichneten und befannt gemachten, Verfaſſungsurkunde 
in 154 SS. voran. 


a) Entwurf der Verfaffungsurtunde des Königrei- 
ches Sadhfen, vom 1. März 1831, den verfammel:- 
ten Ständen vorgelegt. 


Wir Anton von Gottes Gnaden, König von Sachſen ıc x. ıc. 
und Friedrich Auguft, Herzog zu Sachſen x. ° 


thun Hiermit kund, das Wir, in Folge ber von Unfern getreuen Ständen wieber: 
hohlt ausgefprochenen Wuͤnſche und mit Rücdfiht auf die in andern Staaten bee 
teutfchen Bundes bereits getroffenen und durch die Erfahrung bewährt gefundenen 
Beſtimmungen, die Verfaffung Unferer Lande mit Beirath und Zuftimmung ber 
Staͤnde in nachfolgender Maaße georbnet haben. 


Erfter Abſchnitt. 


Von dem Königreihe und beffen Regierung im XAlls 
gemeinen. 

6. 1. Das Koͤnigreich Sachſen ift ein, unter Giner Verfaſſung vercinigter, un: 
theilbarer Staat des teutfhen Bundes. 

. 2. Kein Beftandtheil des Königreiches ober Recht der Krone Tann, außer 
dem Falle ciner durch äußere Verhältniffe berbeigeführten und unabwendbaren Roth: 
wenbigfeit, auf irgend eine Weiſe veräußert werben. 

Grenzberichtigungen mit benadhbarten Staaten find hierunter nicht begriffen. 

$. 8. Die Rıgierungsform ift monarchiſch, und es beftcht dabei cine landſtaͤn⸗ 
difche Verfaſſung. 

6. 3. Der König ift das fouveraine Oberhaupt bes Staats, vereinigt in ſich 
alle Rechte der Staategewalt, und übt fie unter den durch bie Verfaſſung feftgefeg: 
ten Beflimmungen aus. Seine Perfon ift Heilig und unverleglich. 

‚5. Die Krone ift erbli in dem Mannsftamme des ſaͤchſiſchen Fuͤrſtenhau⸗ 
ſes nad) dem Rechte der Grftgeburt und ber agnatiſchen Lincalfolge, vermöge Abs 
ſtammung aus ebenbürtiger Che 

6.6. In Ermangclung cines durch Verwandtſchaft ober Erbverbrüberung zur Nach⸗ 
folge berechtigten Prinzen, geht die Krone auf eine weibliche Linie ohne Unterfdich 
bes Geſchlcchis über. Hierbci entfcheibet die Nähe der Verwandtſchaft mit dem 
zulegt regierenden Könige und, bci gleicher Nähe, das höhere Alter. Rach dem 
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Ubergange oit wieber ber Worzug des Dlannsflammes in ber Peimogenitur 
nung. 
7 Der König wirb voljährig, ſobald er das achtzehnte Jahr zuruͤckge 
8 8. Eine —— tritt ein 
während der Minderjaͤhrigkeit des Königs, 


wenn berfelbe an ber Ausübung ber Btegferung anf längere Belt ver 

hindert ft, und für bie Verwaltung bes Landes nicht felbft Borforge 

getroffen hat ober treffen Tann. 
In beiden Fällen wird die Regierungsverwefung von bem ber Thronfolge naͤch⸗ 
ften volljährigen Agnaten geführt. 

Sie beftcht nur auf fo lange, als der König felbft an ber Ausübung ber Sie 
gierung behindert ift, und deren Eintritt und Schluß wirb gefeglidh bekannt 

6.9. Sollte ſich bei einem, zunaͤchſt nach dem Könige zur Ihronfolge 
ten, Bamiliengliebe ein Hinderniß zeigen, welches demfelben die eigene 8 
bes Landes unmöglich machen wuͤrde; fo ift noch unter ber Regierung bes Könige 
F ei Staatsgefeh über ben Lünftigen Eintritt ber SRegierungsverwefung zu 
en en. 

$. 10. Würde ber König während feiner Regierung, ober bei dem Anfalle der 
Thronfolge, durch cin ſolches Hinderniß von ber eigenen Verwaltung bed Landes 
abgehalten ſeyn, ohne daß früher die oben beftimmte Verfügung getroffen wäre; fo 
fol längftens binnen ſechs Monaten in einer von ber oberften Gtaatsbehörbe zu 
veranlaffenden Verſammlung ſaͤmmtlicher im Königreiche anweſenden vollj 
Prinzen des Eöniglichen Hauſes, mit Ausfchluß bes zunaͤchſt je Kegentſchaft berus 
fenen Agnaten, auf vorgängiges Gutachten jener Behoͤrde über‘ den Gintritt ber 
Regierungsvermwefung, nad) abfoluter Stimmenmehrheit ein Beſchluß gefaßt, und fols 
er den verfammelten oder außerordentlich zufammenzuberufenden Ständen zur Ges 
nebmigung vorgelegt werden. 

Sind nit mindeftens drei Eöniglije Prinzen zur Faſſung eines biesfallfigen 
Beſchluſſes gegenwärtig; fo werben die den Jahren nad älteften regierenden Hüup⸗ 
ter ber Grneftinifchen Linien bis zur Grfüllung dieſer Zahl zu ber Werfammlung 
eingelaben. 

$. 11. Der Regierungsverwefer Abt ie Staatsgewalt In dem Um ‚wie 
fie dem Könige zufteht, unter deffen Namen verfaffungsmäßig aus. Doc gelten 
Veränderungen in der Berfaffung nur auf die Dauer der Regentfchaft, unb 
dußerungen von Domainen find, außer den $. 17. beflimmten Faͤllen, einer 
mung ber Stände ungeachtet, ungültig. 

Der Aufwand des Regierungsverweſers wirb von ber Givillifte ($. 29.) 


n. 
$. 12, Die oberfte Staatsbehörbe bildet ben Regentfchaftsrath des Regierungb« 
verwefers, und biefer ift verbunden, in allen wichtigen Angelegenheiten das Guts 
achten berfelben cinzuhohlen. j 
. 18. In Grmangelung einer von dem Könige getroffenen Anorbnung, ges 

buͤhrt die Erzichung bes minderjährigen Königs der Mutter, und wenn biefe nicht 
mehr lebt, ber Großmutter von vÄterlicher Seite; jedoch kann die Ernennung ber 
Erzieher und Lehrer und die Keftfegung des Erziehungsplans nur nach Rüdipradye 
mit dem Stegierungsverwefer und dem Regentfchaftsrathe gefchehen. Bei einer Bers 
fhiebenheit der Anfichten hat ber Regierungsverwefer mit dem Regentſchaftsrathe 
die Entſcheidung; audy liegt diefen nach dem Abfterben ber Mutter und Grofmuts 
ter bie Sorge für die Erziehung des minderjährigen Königs allein ob. 

Die diesfallfigen Verathungen des Kegentſchafteraths werben unter bem WBors 
fige des Regierungsverweſers gepflogen, welcher bei dem gu faffenben Bel 
nue eine Stimme, jeboch im Balle einer Stimmengleichheit, bie Entfcheibung hat. 

Zweiter Abſchnitt. 


Bon dem Staatsgute und dem Vermögen bes Eöniglihen 
aufe®. 
$. 14. Als Gtaatsgut ift au —8 was bie Krone an Territorlen, Grund⸗ 
ftüden, nugbaren Rechten, Ginkünften, Öffentlichen Anftalten, WBeftänden, Außen⸗ 
fländen und Borräthen jeder Art beflgt und erwirbt. 
Es wird auf Rechnung ber Staatskaſſen verwaltet unb lediglich zu Zwecken 
bes Staats benut. 


ober 
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verlegt. Dagegen geben aber auch von demſelben Zeitpuncke an, alle A 
Activanfprühe und Korberungen der fiscalifchen Kaflen auf bie aa at 

8. 19. Der König bezieht zur Beſtreitung feiner perſoͤnlichen und 5 
Beduͤrfniſſe, ſo wie der Koſten feiner geſammten Hofhaltung und ber 8 
des Hausfibeicommiffes , zugleich als Aequivalent für die ben Staatskaſſen über- 
wiefenen Nutzungen bes amitiengute feines Haufes, jährlih eine mit ben Stan⸗ 
den für beftändig verabfahiebete Summe aus ben Staatslaffen, als Givillifte zu ſel⸗ 
ner freien Dispofttion, in monatlihen Raten im Voraus zahlbar. 

Diefe verglihene Summe kann ohne die Zuftimmung des Königs nicht ver: 
mindert und ohne die Bewilligung ber Stände nicht vermehrt, auch als weſentli 
— Erhaltung der Wuͤrde der Krone, in keiner Weiſe mit Schulden . bes 
laſtet werden. 

$. 20. Die nad) den Hausgeſetzen beſtimmten, und ohne Zuſtimmung ber 
Stände nicht zu erhöhenden, Apanagen, Witthümer, Heirathegäter und andere der⸗ 
gleichen Leiftungen, welche die Mitglieder des koͤniglichen Haufes von bem Lande 
in Anſpruch zu nehmen haben, werben an felbige aus ben Staatskaſſen ohne Zus 
rechnung auf die Eiviltifte entrichtet. 

Diefe Gebührniffe können nie durch Ueberweifung von Grunbflüden zur Werts 


dung gewährt werben. 
Dritter Abſchnitt. 8 


Bon den allgemeinen Rehten und Pflihten ber Unters 
tbanen. 

8. 21. Der Aufenthalt innerhalb der Gränzen der Staats —— zu 
Beobachtung der Geſetze deſſelben, und begründet dagegen den geſetzlichen Schut. 

$. 22. Die Beitimmungen über das Heimatherecht und Staatsbürgerrecht bieis 
ben einem befonderen Geſetze vorbehalten. 

5. 23. Die perfönliche Sreiheit, das Eigenthum und bie Rechte ber Landes⸗ 
einwohner ftchen für alle in gleiher Maaße unter dem Schutze der Verfaffung- 

$. 24. Jeder hat das Recht, feinen Beruf und fein Gewerbe nady eigener 
Kreigung zu wühlen und fi) dazu im In⸗ und Auslande auszubilden, fo weit nicht 
h ie altenthalben ausdruͤckliche Geſetze ober Privatrechte befchränkend entge⸗ 
genſtehen. 

$. 25. Die Verſchiedenheit des Standes begründet keinen Unterſchieb in ber 
Berufung zu dem Gtaatsbienfte oder einzelnen Stellen. 

$. 26. Jedem Unterthan ftcht der Wegzug aus dem Lande ohne Erlegung eis 
ner Nachſteuer frei, fo foeit nicht die Verpflichtung zum Kriegsbienfte, ober fonft 
Berbindlichkeiten gegen ben Staat oder Privatperfonen entgegenfteben. 

. 27. Aue Untertanen haben gleiche Verpflichtung zum Kriegtdienſte nach 
den hierüber beftchenden Gefegen. 

In Rothfällen ift jeber Unterthan zur Wertheibigung bes Vaterlanbes ober Wehn- 
orts verpflichtet, und kann zu biefem Zwecke zu den Waffen gerufen werben. 

$. 28. Niemand kann gezwungen werben, fein Eigenthum zu Gtaatözwedien 
abzutreten, als in ben gefeglich beflimmten ober von dem gemeinen Beten bringenb 
— von ber hoͤchſten Staatsbehoͤrde zu beſtimmenden Faͤllen und gegen Eut⸗ 

gung. 

$. 29. Jedem Landeseinwohner wird völlige Gewiſſensfreihrit und SH in 
der Gottesverchrung feines Glaubens gewährt, infoweit er nicht durch die Aus⸗ 
— der letzteren cin Geſet verletzt, oder ſich einer allgemeinen Obliegenheit 
entzieht. 

F. 30. Die Verſchiedenheit der chriſtlichen Glaubensbekenntniſſe begründet kei⸗ 
nen Unterſchied in dem Genuſſe der buͤrgerlichen und politiſchen Rechte. 

$. 31. Die Angelegenheiten der Preſſe und des Buchhandels werben durch 
cin Geſet geordnet werden, welches die Freiheit berfelben, unter Beruͤckſichtigung 
F — — der Bundesgeſetze und der Sicherung gegen Mißbrauch, als Grund⸗ 
as feſtſtellen wird. 

6. 82. JIcder hat bad Recht, über geſes⸗ oder orbnungswibriges Verfahren 
einer Behoͤrde, oder Verzögerung ber Entſcheidung, bei der zunaͤchſt vorgefegten, 
ſchriftliche Befchwerbe zu fuhren. 

Wird felbige von der vorgefegten Behörde ungegründet befunden; fo ift lettere 
verpflitet, ben Belchwerbeführer über bie Gruͤnde ihres Urtheild zu belehren. 
Glaubt derfelbe ſich auch bei der Entſcheidung der oberften Staatsbchoͤrde nicht bes 
ruhigen zu können; fo darf er bie Beſchwerde ben Ständen mit ber Bitte um Ber⸗ 





Entwurf d. Verfaffungsurkunde zc. v. 1.Mär; 1831. 200 


wenbung f&hriftiih vortragen, welche dann zu beurtheilen haben, ob bie Sache 
geeignet ſey, von Ihnen am Throne bevormwortet gu werben. 

Uebrigen® bleibt auch jedem unbenommen, feine Wuͤnſche und Befchwerben bei 
dem Regenten unmittelbar anzubringen. ' 

5. . Kein unterthan ſoll mit Abgaben ober andern Leiſtungen beſchwert 
erben, Fa er nicht vermöge der Geſete oder Eraft befonderer Rechtstitel ver⸗ 
unden iſt. 

5. 33. Alle Unterthanen haben zu den Staatslaſten beizutragen. 

$. 85. Es fou ein neucd Abgabenſyſtem feftgeftellt werben, wobei die Gegen» 
ftänbe ber birecten und indirecten Befteuerung nach möglichft richtigem Verhaͤltniſſe 
werben zur Mitleidenheit gezogen merben. 

Die bisher beſtandenen Realbefreiungen Eönnen gegen verhältnigmäßige Ent⸗ 
ſchaͤbigung aufgehoben werben. 

. 86. Reue bleibende Befreiungen von Staatslaſten koͤnnen in keiner Weiſe 
verguͤnſtigt oder erworben werden. 
Vierter Abſchnitt. 
Von dem Staatsbienfte. 
$. 87. Der König ernennt und beftätigt alle Staatöbiener, infofern folches 
nicht den Behörden überlaffen wird. 

. 38. Alle Staatsdiener find für ihre Dienftleiftung verantwortlich. ” 
8. 39. Alle von dem Könige ausgehende Verfügungen, welche die Staats⸗ 
verwaltung betreffen, müffen von einem Drpartementöchef contrafignirt feyn, wel: 
her dadurch für deren Inhalt den Ständen verantwortlich wird. 

. 40. Die Verhältniffe der Staatödiener, worunter jedoch der Hofbienft nicht 
mit begriffen ift, follen durch ein befonderes Geſet näher beftimmt werben, in 
welchem vorzüglich die nöthige Unabhängigkeit des Richteramts berüdfichtiget wer: 


den wird. 
Fünfter Abſchnitt. 
Bon der Rechtspflege. 

8. 41. Die Gerichtsbarkeit geht vom Könige aus. Gie wird unter feiner 
Dberaufliht in ciner gefeglich beflimmten Inſtanzenordnung verwaltet. 

$. 42. Alle Gerichtsftellen find verbunden, ihren Definitivurtheilen Entſchei⸗ 
dungsgründe biizufügen. 

. Sie find bei Ausübung ihres richterlihen Amtes innerhalb der Graͤn⸗ 
zen ihrer Gompetenz von dem Einfluffe ber Regierung unabhängig. 

Ueber Competenzzweifel zwifchen den Juſtiz- und Berwaltungsbehörben, ent: 


ſcheidet die oberfte Staatsbehoͤrde. 
$. 44. Kein Unterthan darf feinem ordentlichen Richter entzogen werben, aus 


Ser in den von den Geſetzen voraus beſtimmten Fällen. 
. 45, Keinem Unterthan, der fi durch cinen Act ber Staatsverwaltung in 


feinen auf privatrechtlihen Titeln beruhenden Gerechtſamen verletzt glaubt, Tann 


ber Rechtsweg verfchloffen werben. 
. Der königliche Fiscus nimmt in allen aus privatrechtlichen Verhaält⸗ 


niffen entfpringenden Streitigkeiten Recht vor den ordentlihen Landesgerichten. 

. 47. Niemand barf ohne gefeglichen Grund verfolgt, verhaftet oder beftraft, 
unb über vier und zwanzig Stunden über die Urfache friner Verhaftung in Unge: 
wißheit gelaffen werben. 

6. 43. Der König hat in ſtrafrechtlichen Fällen das Recht der Abolition, fo 
wie der Verwandlung, Minderung oder des Erlaffes der Strafe, Tann aber zuer⸗ 


kannte Strafen nicht ſchaͤrfen. 
$. 49. Die Strafe der Scnfiscation des Vermögens findet nicht Statt. 


$. 50. Moratorien bürfen von Staatswegen nicht ertheilt werben. 

.51. Die Rechtspflege wird auf eine der Gleichheit vor dem Geſetze ent: 

ende Weife in der Maaße eingerichtet werden, baß die privilcgirten Gerichts⸗ 
Kände aufhören, fo weit nicht einzelne auf Vertraͤgen oder beſondern Verhaͤltniſſen 
berubende Ausnahmen noch ferner nothivendig bleiben. 

Sechſter Abſchnitt. 
Von den Kirchen, Unterrichtsanſtalten und milden Gtifs 
tungen. 

: 52. Den im Königreiche aufgenommenen chriftlichen Gonfefifonen ftcht die 

ei ffentlihe Religionsübung zu. 1 
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8. 53. Der König übt die Staategewalt über die Kirchen, bie Aufſicht und 
das Schutzrecht über dieſelben nach den diesfallſigen gefegüchen Beftimmungen aus. 

Die Anorbnungen in Betreff ber innern kirchlichen Angelegenheiten bleiben ber 
befonderen Kirchenverfaffung einer jeden Confeffion überlaffen. 

Snöbefondere wird die Ianbesherrliche Kirchengewalt über bie enangellfchen 
Glaubensgenoſſen, im Auftrage des Königs, Ichiglich von evangeliſchen Mitgliedern 
der hoͤchſten Staatöbehörbe auch ferner, wie bisher, ausgeübt. 

5. 5%. Beſchwerden über Mißbrauch ber kirchlichen Gewalt koͤnnen jeberzeit 
bei der Etaatöregierung angebradyt werben. 

. 55. Die Kirchen und Diener derfelben find in ihren bürgerlichen Beziehungen 
und Bandlungen, fo wie in Anfehung ihres Wermögens, ben Gefegen bei Staats 
unterrvorfen. 

5. 56. Die Diener ber Kirchen ber im Königreiche aufgenommenen chriſtlichen 
Confeſſionen werben in gleicher Maaße in dem Genuſſe ber Achtung und Auszeich⸗ 
nung geſchuͤtzt, welche ihrer vom Staate anerkannten Amtswuͤrde gebuͤhrt. 

. 57. Alle Stiftungen ohne Ausnahme, fie mögen für ben Cultus, ben Un 
terriche oder die Wohlthätigkeit beftimmt ſeyn, ftehen unter dem befondern Schute 
des Staats, und das Vermögen oder ECinkommen berfelben barf unter keinem Bor: 
wande zum Staatsvermoͤgen eingezogen werben. 


Siebenter Abſchnitt. 


gi Von en Ständen. me. in gwei 
§. 58. r das ganze Koͤnigreich Sachſen beſteht eine allgemeine, zwei 
Kammern abgetheilte Staͤndeverſanimlung. Reben ſelbiger wird bie beſondere ober» 
laufiger Provinziallandtags⸗ und bie Kreistags⸗Verfaſſung in den alten Erblanden, 
vorbehältlih der rücfichtlich beider nöthig werdenden Mobificationen, noch ferner 
fortbefteben. 

$. 59. Beide Kammern find in ihren Rechten und Befugniffen einander gleich. 
3cit unb Drt der Sigungen beiber Kammern find jederzeit dicfclben. 

5. 60. Zu ber erſten Kammer gehören. unter bem Worfige eines Präfidenten 
folgend Mitglieder: 

) das Hochſtift Meißen durch einen Deputirten feines Mittels, 

2) der Befiser der Herrſchaft Witbenfels, , 

3) die Befiger der Schönburgifhen Receßherrſchaften, durch einen ihres Mittels, 
4) ein Abgeordneter der Univerfität Leipzig, welcher von felbiger aus dem Mile 

tel ihrer ordentlihen Profefforen gewählt wirb, 

5) der Befiger der Standesherrſchaft Koͤnigsbruͤck, 

6) der Beſitzer der Standesherrſchaft Reibersdorf, 

7) der jedesmalige cvangelifche Oberhofprediger, , 

8) ber Decan des Donftifts St. Petri zu Budiſſin, gugleih in feiner Eigen⸗ 

Schaft als höherer katholiſcher Geiftlicher, 

9) der jedesmalige Superintendent zu Leipzig, . 
10) cin Abgeorbneter des Collegiatflifts zu Wurzen, aus bem Mittel bes Gapiteld, 
11) die Beliger der Schönburgifchen Lehnsherrſchaften, durch einen ihres Mittels, 
12) zchn Abgeorbnete ber Rittergutsbefiper, 

13) die Befiger ſolcher im Königreihe Sachſen gelegenen Ritterguͤter, welche auf 
diefen ein ſchuldenfreies und untheilbares Familien» Fibeicommiß von wenig 
flens jährlich viertaufend Thalern reinem Einkommen errichtet haben, infofern 
der König ihnen deshalb die erbliche Standſchaft verlcihet, , 

14) bie ſechs Oherbürgermeifter ber Staͤdte Dresden, Leipzig, Zwidau, Chemmit, 
Plauen und Bubiffin. 

8. 61. Bei den $. 60. unter Nr. 2., B., 5., 6., 11., 13. gebaäten Herr 
ſchafts⸗ und Majoratebefisern ift der Eintritt in die Kammer von ber erlangten 
Boujährigkiit abhängig. Während der Winderjährigkeit ruht die Stimme. 

8. 62. Der Präfibent der erſten Kammer wird vom Könige aus ber Mitte 
ber Herrſchafts- oder Rittergutsbefiger in ber Kammer zu jedem Landtage beſon⸗ 
ders ernannt und darf nicht im Auslande wohnen. 

‚  Bür den Behinderungsfall fhläge die Kammer ald Stellvertreter deffelben aus 
ihrem Mittel drei Perfonen vor, von benen der König eine ernennt. 

beſti Die amtliche Stellung des Praͤſidenten iſt in der Landtagsordnung näher 
eſtimmt. 

8. 63. Die zehn Abgeordneten ber Nittergutsbefiger werben in Kreis» und 
cberlaufiger Provinzialvcrfammlungen auf Lebenszeit gewählt., 


( 
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Der meißnifche Kreis wählt drei, ber iger zwei, der erzgebirgi wei 
der voigtländifhe einen per bie —S os wiſhe zwei, 

An ber Wahl nimmt jeder Beſiter eines ber in der Beilage sub II. verzeich⸗ 
neten, bisher landtagefaͤhigen Rittergüter Theil. 

B find ohne weitern Unterſchied diejenigen Kittergutsbeſiger dieſer Claſſe, 
deren But mindeſtens jährlich zweitauſend Thaler reinen Ertrag gewährt. 

Gin, unter Gongurrenz ber Nittergutsbefiger felbft, auf Kreisconventen ober 
Provinziallandtagen zu fertigendes Verzeichniß diefer Güter iſt bei ber Bopl «ein 
für allemal zum Grunde zu legen. 

64. Die Sigorbnung In der erften Kammer richtet ſich bei den $. 60. uns 
tee Ro. 1. bis 11. benannten Bitgliebern nad) ber angegebenen Reihefolge, bei 
ben Übrigen aber nad; dem Eovfe, welches bei jedesmaliger Sröffnung der Kammer 
a Spaͤter eintreffende Mitglieder nehmen ihren Sit nach ber Zeit ih⸗ 
zes n 


5. 65. Die zweite Kammer beitcht aus 
1) funfzehn Abgeorbneten der Rittergutsb , 
2) fünf und zwanzig Abgeordneten ber Etäbte, 
8) fünf und amangig Abgeordneten des Bauernftanbes. 

$- 66. Die Wahl bes Abgeordneten der Bittergutsbefiger zur zweiten Kam: 
mer erfolgt ebenfalls in Kreis» und oberlaufiger Provinzialverfammlungen. 

Im meißnifhen Kreife werden vier, im leipziger brei, im eragebirgifchen 
drei, im beigtlänbifchen zwei und in ber Oberlaufig drei erwäßlt. 

. 67. Die Sitzordnung in der zweiten Kammer wirb durch das Loos bes 
ſtimmt, welches bei jebesmaliger Gröffnung der Kammer von allen anmwefenden Wit: 
gliedern gezogen wird. Die Tpäter ankommenden Mitglieder nehmen ben Sig nad 
der Zeit Ai Stunt: 

5. 68. Der Präfibent der zweiten Kammer, unb für den Behinderungefall ein 
Stellvertreter beffelben, werden ebenfalls vom Könige ernannt. Am Anfange jedes 
Landtags find von der Kammer vier ihrer Mitglieder, bie von ihr durch geheime 
Gtimmgebung nach relativee Stimmenmehrheit gewählt werben, bazu vorzufchlagen, 
von denen ber König eins als Präfibenten und eins als Ztellvertreter beſtellt. 

Die Landtagsordnung beftimme die einzelnen Gefchäfte des Präfidenten. 

5. 69. Zur Theilnahme an einer, auf die Ständeverfammlung ſich beziehenden, 
Mahl wird das erfüllte Loſte, zur Baͤhlbarkeit das erfüllte HOfte Altersjahr erfor: 
dert. Beder zum Wählen bercähtigt, noch wählbar find biejenigen, 

a) weldye unter Euratel ftehen, 
b) über deren Vermoͤgen ein gerichtliches Concurs⸗ ober außergerichtliches 
Eiauibationeverfahren entftanben ift, bis zu völliger Befriedigung der Glaͤu⸗ 


ger, , 

e) weiche wegen folcher Vergehungen, die entweber nach gefeglichen Beftim: 

mungen, ober allgemeinen Begriffen für entehrend zu halten find, vor 

Gericht geftanden haben, ohne von der Anfchulbigung völlig freigefpros 
hen zu feyn. 

Ob ein Vergehen nad) allgemeinen Begriffen für entehrend au halten fey, ent: 
ſcheidet hinſichtlich eines Wahlmannes die Wahlverfammlung, und hinſichtlich eines 
Abgeorbneten die Staͤndeverſammlung. 

8. 70. Es wird für jeden eorbneten auch ein Stellvertreter gewählt; er 
tritt jedoch nur in Faͤllen zeitiger Abmwefenheit ober Behinderung des Abgeorbneten 
eins _bei deſſen Zobess ober fonft entfchiedenem gänzlihen Austrittsfalle aber für 
die Dauer de Landtags nur dann, wenn ein folder Fall entweder erſt während 
des leptern oder fo kurz vor demfelben eintritt, daß zu einer neuen Wahl keine Zeit 
übrig bleibt; fonft iſt bie Iegtere ſowohl für ben Abgcorbneten, als für den Stell⸗ 
vertreter vorzunehmen. 

Ueber bie Ginberufung des Stellvertreters entfheibet die Kammer. 

$. 71. Wird ein Staotsbiener zum Abgeordneten oder Stellvertreter gewählt; 
fo Bat berfelbe folches der vorgefegten Dienftbehötde anzuzeigen, bamit dieſe er» 
mefle, ob bie Annabme ber Wahl genehmigt werden koͤnne, und, nöthigen Balls, 
wegen einftweiliger Berfehung des Amts Worforge treffe. Die Genehmigung 
fan osne erhebliche, in dem Weſen des Amts beruhehde, Gründe nicht verfagt 
werden. R. 
. 78. Die Abgeordneten ber Stifter und ber Untverfität behalten To lange, 
Di6 fich eia anderer Iegitimirt, und bie Abgeordeten der ittergutsbcfiger ia der 
iweiten Kammer, bie der Staͤdte und des Baucrnftandes bis zu ihrem Austzitte 
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aus der Kammer (8. 74. 75.) ihre Eigenſchaft für die ſtaͤndiſchen Verrichtungen, 
welche innerhalb diefer Zeit vorkommen. 

8. 73. Das Wahigeſetz enthält die näheren Beflimmungen über das Fahlyer⸗ 
fahren und über dic Wahlberechtigung in ber giweiten Kammer. Grfteres iſt zwar 
kein integrirender Theil der Werfaffung, kann aber ohne ſtaͤndiſche Zuftimmung nicht 
verändert werben. | 

$. 74. Alle drei Zahre, am Schluſſe eines ordentlichen Landtags, treten in 
der zweiten Kammer 

fünf Abgeordnete ber Rittergutsbefiger, 

acht Abgeordnete ber Städte, und 

acht Abgeordnete des Bauernſtandes ’ 
von ber Ständeverfammlung aus. Um diefen auf einander folgenben Austritt ber 
Mitglieder zu ordnen, wird bei dem erften Landtage eine Verlooſung vorgenommmes, 
nach welcher bicjenigen Fünf Nittergutsbefiger, und diejenigen Acht Abgeorbartn 
der Städte und des Baucrnflandes, welche die nichrigften Rummern gezogen haben, 
zu dem naͤchſten, die, welche die nächftniebrigen Nummern gezogen haben, zu dem 
zweiten folgenden, und die übrigen zu dem dritten ordentlichen Landtage austreten. 
Künftig treten die für fie gewählten Mitglieder In berfelben Reihefelge aus. 

Die Austretenden koͤnnen fofort wieder gewählt werben, find aber alöbitın in 
der Reihe des Wiederaustrittes als die jüngern Mitglicber anzufehen. - 

\ g. Hk Die Abgeordneten in beiben Kammern hören auch früher auf, Mitglie- 
er zu ſeyn, 

a) wenn fie die Wählbarkeit entweder im Allgemeinen, ober für bie Klaffe, oder 

für den Bezirk, für welchen fie gewählt waren, verlieren; 
die der zweiten Kammer zugleich dann, wenn fie 


b) zu einem Staatsdienſte ernannt oder in felbigem befördert werben, ober 


wenn 
c) der König die Staͤndeverſammlung aufloͤſet. 


In ten beiden Ichtern Faͤllen (b. und c.) dürfen bie bisherigen Abgeorbneten 
ron Neuem crwählt werden. 

8. Die Staͤnde genießen ſowohl in ihrer Geſammtheit, als einzeln, völlig: 
Unverleglichkeit der Perfon während der Dauer bed Landtags. Daher barf ins: 
fondere, außer dem Fall ber Ergreifung auf frifher That bei einem begangenen 
peiniihen Verbrechen, Bein Mitglied der Gtändeverfammlung während der Dauer 
derſelben, ohne ausdruͤckliche Zuflimmung der Kammer, ber cr angehört, verhaftet 
werden. 

8 . 77. Jedes Mitglieb der Stände Bann in der Kammer feine Meinung frii 
aubern. 

Ein Mitalich, welches bei dem Gebrauche dieſes Rechts den Gang des Geſchaͤft⸗ 
unſtatthafterweiſe aufhält, oder fi die Mißbilligung der Kammer erregende Acuße 
runaen erlaubt, kann ven dem Vorſtande zur Ordnung vermwichn werden. 

Unchrerkictige Aeuserungen gegen den Regenten oder fein Baus, fo wie cine 
offinbare Beleidigung der Kammer, oder einzelner Glieder berfeiben, berechtigen den 
—— daruͤber abſtimmen zu laſſen, ob eine Ausſchließung aus der Kammer Statt 

inden ſolle. 

Dieſe Abſtimmung vertritt die Stelle der Privatgenugthuung. 

Entſcheidet die Stimmenmehrheit für die Ausſchließungz fo wird von dem Bor: 
ftande der betreffenden Perfen der fernere Zutritt in die Kammer verweigert, Ir 
gefaßte Beſchluß der oberſten Staatsbehörbe nachrichtiich angezeigt, und nach Mein: 
den der Stellvertreter einberufen. 

Wenn bie gerügte Acußerung ein befonderes Verbrechen in ſich begreift; fo barf 
die ausgeſchloſſene Perſon auch nad) ber Ausſchließung beshalb gerichtlich belangt 
werden. Verlangt c8 der Ausgeſchloſſene; fo tft die Entſcheidung, ob berfelbe bei 
cinem kuͤnftigen Landtage wicder flimmberechtigt ober wählbar ſeyn folle, an ken 
Staategerichtehef ($. 134.) zu vermeifen. Gonft ift berfelbe künftig in ſtaͤndiſcher 
Beziehung ırcder ftimmberchtigt, noch wählbar. 

Üeußerungen augen die Landesverfaſſung koͤnnen durch Beſchluß dee Kammer 
oder auf Befehl des Königs an den Staatsgerichtshof zur Entſcheidung gewiefen 
werden. (d. 13%.) 

$. 78. Der König witd ale Drei Jahre einen orbentlichen Sanbtay tinberu 
fen, tn tlhe, ſo oft ed Geſetgebungs⸗ und anberc dringende Angelegen- 
reiten erhtiſchen. * wat. u 
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Der Ort des Königreichs, mo ber Landtag gehalten werden fol, hängt von ber 
icbesmaligen Beftimmung des Königs ab. oo. 

Die Ginberufung erfolgt mittclft einer, von ber oberflen Staatsbehoͤrde ausgec- 
benbden, Bekanntmachung im Geſegtzblatte. 

$. 79. Der König orbnet ben förmlihen Schluß der Stänbeverfammlung an,’ 
Eann auch foldye vertagen und bie zweite Kammer auflöfen, wodurch zuglcich bie 
erſte Kammer für vertagt erllärt wird. 

- Die Bertagung darf nicht über Sechs Monate baurra, 

Im Bau der Auftöfung foll die Wahl neuer Stände und deren Einberufung 
ebenfalls innerhalb der naͤchſten ſechs Monate erfolgen. 

$. 80. Der König eröffnet und entläßt dic Etänbeverfammlung entweder in 
eigener Perſon, ober durch cinen dazu bevollmaͤchtigten Commiſſair. 

$. 81. Cigenmädtig dürfen die Stände weder ſich verfammeln, noch nach dem 
ar — ber Vertagung ober Aufloͤſung bes Landtags verſammelt bleiben und be: 
rathſchlagen. 

$. 82, Die definitiven Reſultate des Landtags werben in eine foͤrmliche Ur: 
unbe, ben Landtagsabſchied, eihlaramengefaßt, weldye bie Eönigliche Erklärung über 
die Verhandlungen mit den Staͤnden enttält, von dem Könige cigenhändig vollzos 

en, den Ständen bei ihrer Entlaffung urfchriftlich ausgehändigt und in die Gefer: 
lung aufgenommen wirb, . 

5. 83. Die über die Verhandlumgen in ben Kammern aufgenommenen Protc: 
colle werden durch den Druck befannt gemadt, wenn nicht die Geheimhaltung in 
einzelnen Fällen durch die Kammer beſchloſſen wird. Um deren Redaction für bci 
Drud in angemeſſener Weife zu beforgen, iſt jeboch eine befondere verantwortliche 
ſtaͤndiſche Commiſſion zu ernennen, 

5. 84. Die Stände find das gefeamäßige Organ der Geſammtheit ter Staatı- 
bürger unb Unterthanen, und als folches berufen, beren auf ber Berfaffung beru: 
hende Rechte in dem durch felbige beftimmten Berhältniffe zu dev Staatsregierung 
geltend zu machen, und das unzertrennliche Wohl bes Landesherrn und des Landes 
mit treuer Anhänglichkeit an bie Grundfäge der Verfaſſung möglichft zu befördern. 

. u beiden Kammern Rennen die Mitglicher und Abgeordneten nur pit- 
ſoͤnlich erfäheinen, und dürfen Niemanden beauftragen, in ihrem Ramen zu ſtimmen. 
Bei der Abftimmung ſelbſt haben die Abgeordneten, ohne Inſtruction ihrer Gommit- 
tenten, nur ihrer eigenen Ueberztugung zu folgen. 

Uebrigens bleibt jedem Mitgliede uͤberlaſſen, bie an ihn für die Ständeverſamm⸗ 
lung gelangenben befondbern Anliegen weiter zu befördern und nach Befinden zu be⸗ 
verwerten. 

5. 86. Jedes Mitglieb der Stänbeyerfanmtung keiftet bei feinem erſten Gin- 
tritt in felbige folgendeu Gib: " 

Sch ſchwoͤre zu Gott ıc., bie Staatsverfaffung freu zu bewahren und 
In der Ständeverfammlung dad unzertrennlide Wohl des Konigs und 
Vaterlandes, ohne irgend cine Nebenrüdfiht, nach meinen beſten Wiſſen 
a mailen, bet meinen Anträgen und Abflimmungen allenthalben zu be: 
obadıten. 

So wahr mir Got Helfe ze. 

Diefen Eid legen die Präfidenten beitee Kammern in bie Bände bes Königs, 
die Mitglieder der Kammern in der Verſammlung an den Vorſtand bderfelben ab. 

Wenn cin geiwefener Abgeordneter durch neue Wahl ale foldyer in cine Kam: 
mer eintritt; fo leiſtet er die Pflicht blos mittelft Handſchlags unter Verweifung 
auf ben früher abgelegten Eid. 

5. 87. Berathungen dir Kammern Eönnen bei ber Anmwefenbeit von wenig⸗ 
ftens der Hälfte des Mitglieder ſtatt finden. Beſchlüſſe derfeiben hingegen bürfen 
sur in Sigungen, denen wenigſtens zwei Dritttheile der durch dic Verfaſſung be: 
flimmten Anzahl ber Mitglieder beiwohnen, nach abſeluter Stimmenmehrheit gefaßt 
werben. 

Die Präfidenten ber Kammern haben gleich ben Mitglicdern derfelben Stimm: 


t. 

Wenn Gleichheit der Stimmen cintritts fo ift die Sache In einer folgenden Ei: 
gung wicher zum Vortrage zu bringen. Würde auch in bdiefer Gitung eine Stim: 
menmehrheit nicht erlangt; fo gicht die Stimme des Pröfidenten den Ausfchlag. 

Iſt der Gegenſtand der Berathung ein folder, wo blod das Gutachten ber 
Etände zu eröffnen if; fo kann die Minorität verlangen, daß ihre abweichende Dici- 
nung beigefüge werde. 
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&. 101. Der König erläßt und promulgirt bie Geſetze und ertheilt bie zu deren 
BWelljichung unb Handhabung erforderlichen, fo wie die aus vn Kuflichs: und 
Berwaltungsrcchte fließenden und alle für die Sicherheit des Staats nöthige Verfü: 
gungen und angemeine Verordnungen. 

5. 108. Der König erläßt auch ſolche, ihrer Natur nach zur ſtaͤndiſchen Bes 
sorgung gerignete, aber dur das Staatswohl dringenb gebotene Verorbnungen, 
deren vorübergebenber Zweck durch Verzoͤgerung vereitelt werben mürbe, mit Aus: 
mahnt aller und jeder Abänderungen in der Berfaffung und dem Wahlgefege. Doch 

fen dergleichen bringliche Verordnungen ben Ständen bei der naͤchſten Zuſam⸗ 
menkunft gie Genehmigung vorgelegt werben. 

g.1 In Ausführung der vom Bundestage gelahten Beſchluͤſſe kann bie 
Begierung duxch die ermangelnde Zuſtinmung ber Stände nicht gehindert werben. 
ie treten fofort mit ber vom Könige verfügten Yublication in Kraft. 

$. 106. Der König kann einen an die Kammern gerichteten Geſetzvorſchlag nody 
wöhzenb ber ftänbifchen Discuffion darüber zurüdnehmen. Daffelbe Tann gefchehen, 
wenn ein Geſet vorſchlag zwar von der Majorität ber Kammern angenommen wirb, 
babel * bie 5. 88, erwähnte Abſonderung ber Abgeorbneten eines Standes ein: 
i. 105. Wenn bie Kammern über die Annahme eines Befegvorfchlags getheil: 
ter ung find; fo haben fir, vor ber Abgabe ihrer Erklaͤrung, das $. 89. vorge: 
füriebene Bereinigungsmittel zu verfuchen. 

6. 106. Bleiben auch dann noch die Gurlatfliimmen beider Kammern getbeilt ; 
fo iſt zur Werwerfung bes Gefepvorfchlags erforderlich, daß in der gegen bie An: 
nahme bed Geſetes flimmenden Kammer wenigflens eine Majorität von zwei Dritt: 
tjellen für bie Berwerfung geftimmt Habe. 

$. 107. Die ftändifche Erklärung, wodurch ein Geſetzvorſchlag entweber ganz 
abgelehnt wirb oder Veränderungen bazu beantragt werden, muß mit Angabe ber 
Bewegungsgrünbe verfchen feyn. 

$. 108. Wird ein von ben Staͤnden mit Abänderungen angenommener Geſctz⸗ 
entwurf von ber Regierung nicht acceptirt; fo Tann er entweder ganz zurüdigenom: 
men, oder vorher noch einmal während deſſelben Landtags, mit Widerlcgungsgründen 
ia ber vorigen Maaße, ober auch mit von ber Regierung felbft vorzufchlagenben Ab⸗ 
änderungen, nochmals an die Stände gebracht werben. Im beiben legtern Faͤllen 
ficht es der Regierung frei, ihre unbedingte Erklaͤrung über Annahme ober Ableh⸗ 
nung beflelben & verlangen. 

6. 109. Gin von den Ständen ganz abgelehnter Geſegentwurf kann zwar bei 
einer folgenden Ständeverfammlung anderweit unverändert an fie gebracht werben, 
während deffeiben Landtags aber nur in veränderter Naaße. 

6. 110. Die Stände haben die Berpflihtung, für Aufbringung des ordentlichen 
unb außerordentlichen Staatsbebarfä durch Ausfegung ber hierzu erforderlichen Deckungs⸗ 
mittelguforgen. Sie haben bagegen das Befugniß, hierbei die Rothwendigkeit, Zweckmaͤ⸗ 

igleit und die Höhe der Anfäge zu prüfen, und deshalb Erinnerungen zu ſtellen, auch 
fowoht wegen der Annahme der angefegten Summen, ais über bie Art der De⸗ 
@umg die Grundſaͤtze und Werhältniffe, nach welchen die Abgaben und Leiſtungen 
auf Perfonen oder Gegenſtaͤnde zu legen und zu vertheilen find, fo wie über bie 
Dauer und Erhebungsweiſe zu entfchlichen. Es koͤnnen daher ohne ihre Beſtim⸗ 
mung bie directen und indirecten Landesabgaben nicht verändert und ohne ihre Be: 
willigung dergleichen Abgaben in ber Regel nidyt ausgefchrieben und erhoben werben. 
. 111. Bei jedem ordentlihen Landtage wirb ben Gtänben eine genaue Be: 
rechnung der in den vorhergegangenen drei Jahren ftatt gefundenen Sinnahme und 
Ausgabe und ein Voranfchlag tes Bedarfs für die noͤchſtfolgenden drei Jahre, nebft 
den Vorfchlägen zu beren Dedung, mitgetheilt. 

4. 112. Um beides beurtheilen zu fönnen, werben ihnen fowohl von ber ober« 
ken Staatsbehoͤrde, als audy auf ihren Antrag, von ben betreffenden, Departements- 

die nöthigen Srläuterungen gegeben, fo wie Rechnungen und Belege mitge: 

t werben. Poſten für geheime Ausgaben koͤnnen babei nur infoweit vorkommen, 
als eine fhriftliche, von einem verantwortliden Minifter contrafignirte, Verſicherung 
des Königs bezeugt, daß dic Verwendung zum wahren Beſten des Landes flatt ge: 
Funden habe oder ftatt finden werte. 

5. 118. Nach pflitmäßiger genaues Prüfung der gebachten Werechnungen, 
Ucherfichten und beren Unterlagen haben dic Stände über den basnac aufzubringen. 
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den Bedarf ihre Erklaͤrung an den Koͤnig gelangen zu laſſen. Inſofern ſie hi 
auf Verminderung der verlangten Summen antragen, muß dieſes unter beſtim 
und ausfuͤhrlicher Nachweiſung der Gruͤnde hierzu, ſo wie der Gegenſtaͤnde, bei 
chen, und der Art und Weiſe, wie ohne Hintanſetzung bes Staatszwecks Erfpaı 
gemacht werden können, gefdjehen. 
14. Diefe Anträge und die Gründe, auf welchen fie berufen, werten 
das reiflichfte erwogen, auch, fo weit es nur immer mit dem Staatswohl verei 
iſt, jederzeit berüd rige werben. In bem Zalle aber, daß fie unannchmbaı 
fundın würden, bie Stände hingegen, auf diedfalls ihnen geſchehene Gröfinung 
anderweite Berathung, die Bewilligung in ber verlangten Maaße wiederhohlt a 
nen wollten, wird ihnen eine abermalige nad) Umftänden mobrficiete Berech 
vorgelegt. 
In dieſer Berechnung werden 
a) diejenigen Summen, welche zur Erfuͤllung ber von der Regierung ober 
Ständen in verfüffungsmäßiger Weife eingegangenen Verbindlichkeiten 
mentli der Verpflihtungen gegen ben teutſchen Bund, zur Werzinfung 
Abtragung der Staatsſchulden, zur Entrihtung der Gebührniffe des E 
lichen Hauſes, fo wie zur Aufrechthaltung orbnungsmäßiger Juſtizpflege 
Verwaltung des Staatewefens überhaupt unbedingt nofhmwenbig fi 

b) von denjenigen gefchieben werden, welche fich zwar als nuͤtzlich darſtellen, 
aber möglicherweife einſtweilen ober gänzlich. zu entbehren find. . 

$. 115. Eoliten dann auch diejenigen Summen, welche ats unbebingt e 
derlich verlangt worden find, von den Ständen nicht zugeflanden werden; fo 
div König, dieſer Verweigerung ungeachtet, gedachten unumgänglid nbthigen 
tarf, fo weit er nicht durdy den Ertrag der Domainen und Regalien gededt ı 
durch die oberfte Staatebchörde, turdy cine in der Gefegfammlung aufzunhn 
Verordnung, fo weit thunlich, nach der in den Icptuorhergegangenen drei Ju 
beitandenen Aufbringungsweife, bis zu dem nächften Landtage ausfchreiben uni 
beben. 

$. 116. Dafür, daß bie als unbedingt nothwendig geforderten und auf 
ſtebend gedachte Weiſe aufzubringende Summen, dem angeacbinen Betrage 
ihre Richtigkeit haben, find die Chefs der betreffinden Departements verantwort 
und es bliibt den Ständen vorbehalten, fie wegen der ohne ihre Zuftimmung 
fuͤgten Ausfchreisung und Erhebung deffen, was den wahren Bedarf überftrigt, 
tim $. 134. erwähnten Staatsgerichtshofe anzuklagen. 

8. 117. Eind bei der. Abftimmung der Kammern über bie Bewilligung 
Stimmen derſelben getheilt; fo tritt auch hier die $. 106. enthaltene Vorſchrift 

$. 118. Die ſtaͤndiſche Rewilligung von Abgaben darf nicht an Bebingu 
—5 werben, welche nicht das Wefin oder dic Verwendung derſelben unmi 
bar betreffen. 

g. 119, Mit Ausnahme des $. 115. erwähnten Falles, fol in ten Aust 
bin, welche Landesabgaben betreffin, die ſtaͤndiſche Bewilligung beſonders erw 
werden, chne weldhe weder die Ginnchmer zur Einforderung beredtigt, nod 
Untirtbanen zur Entrichtung verbunden find. Zritt daher jener Zal ein; fı 
ſolches in dan Ausſchreiben ausdruͤcklich zu bemerken. 

F. 120. Wenn in außerordentlichen, dringenden und unvorhergeſchenen F 
ſchleunige ſinanzielle Maaßregeln erfordert werden, zu welchen an ſich bie Zu 
mung der Stände erforderlich fiyn würde, gliichwokl ſolhe nicht vorher ba 
werden tann; fo darf des König, unter Verantwortlichkcit der Ihn hierbei beraı 
den Miniſter, das unumgaͤnglich Noͤthige previſoriſch verfugen; es find aber bi 
rrofſenen Maaßregeln ſobald als moͤglich der Staͤndeverſammlnung vorzulegen, 
deren verfaſſungsmäßige Genchmigung zu bewirken. 

j. 121. Um bie Regierung für unvorhergeſchene Ereigniſſe mit den erfeı 
lichen außerordentlichen Huͤlfsmitteln zu rerſehen, haben die Stände diefilbe jede 
mit cinem ftchenden Reſervefond ven fünf vom Hundert ker geſammten jährl: 
Staats innahme zu verfchen, und ihr, unter Verantwertlichkeit der Miniſterien 
»Dispefitien darüber zu gewaͤhren. 

$. 122. Die, zur Bersinfung und Tilzung der auf dem Staatsgute und 
Famiſliengute des Eönistihen Baufıs Faftender Eapitaiſſchulden (8. 18.) cigenbe 
ſiehende, Sitaatsſchuldencaſſe, iſt unter Me cine Verwaltung dir Stände gef 
Dicfe Verwaltung wird duch einen ſtändiſchen Ku-fänß, mit Hülfe der von 
ernannten und ven Koͤnige beſtätigten Beamten, arfürrt. 
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Der ferung fteht vermöge bes Oberaufſichtsrechts feel, von dem Suftanbe 
der Kaffe eher —— * qhte fe * 

Die dapresreinungen ber biefelbe werben von ber oberften Rechnungsbehörbe 

fund, bei jedem ordentlichen Landtage, den Ständen zur Grinnerung ober Zus 

tion vorgelegt. Rach erfolgter Juftification wirb bas Kefultat der Rechnungen 
im Ramen ber Stände durch den Drud befannt gemadit. 

5. 123. Die Stände find verpflichtet und berechtigt, über die Erhaltung bes 
Staats⸗ und koͤniglichen Bamilienguts, in ber $. 17. angegebenen Maaße, zu 


Ohne ihre Zuftimmung kann cine Erhohung dev Clvilliſte bes Königs, oder 
der in den Hausgeſeten beſtimmten Gchüheniffe, welche die übrige Glicder des koͤ— 
niglichen Hauſes vom Lande zu. empfangen haben, nicht flatt finden. (8. 19. 20.) 

&, 1%. Die Stände haben: das t, in Bezug auf alle zu ihrem Wir⸗ 
Iumgölreife gehörige enftände, ben; Könige ihre gemeinfamen Wunfche unb An: 
träge in ber geeigneten Borm vorzulegen. - J 

Shen ſo iſt jedes einzelne Mitglied ber Stände befugt, feine auf dergleichen 
Vezenſtaͤnde ſich —* MWuͤnſche und ‚Anträge in feine Kammer vorzubringen. 
Diele entſcheidet, ob, und auf weiche Weiſe ſelbige in nähere Erwaͤgung gezogen 
werden follen. Nimmt fie ſich in Kolge ber gefchehenen Grörterung der e an; 
fo hat ſie den Beitritt ber andern Kammer zu veranlaffen, indem felbige nur in 
Nebereinftimmung beiber Kammern an ben König gebracht werben kann. | 

$. 125. Die Stände find berechtigt, über in ber Landesverwaltung, ober bez 
Beibtöpficge wahrgenommene Gebrechen, fo wie gegen bie oberficn Staatsbehoͤrden, 
singeine Minifter uud Departementschefö bei bem Könige Belchwerbe zu führen. 

Zur Begründung ſolcher Beſchwerben gegen die höheren Staatsdicher ſollen alle 
Serordauugen und andere Ausbextigungen in Regierungsangelegenheiten, w der 
Rönig eigenhaͤndig unterzeidmmet,.von dem Chef des betreffenden Departementa, oder 
deſſen Stellvertreter, weicher bei der Beſchlußnahme wirkſam geweſen iſt, in ber 
Reinſchrift, zum Zeichen feiner Verantwortlichkeit für bie Zweckmaͤßigkeit und NUeber⸗ 
einſtimmung ber Verfügung mit ben Geſetzen und der Verfaſſung des Landes, cons 
trofigaict. iverben. Cine mit der erforderlichen Contraſignatur nicht bezeichnete Vers 
fügung des Regenten in Regierung angelenenpeiten ift als etſchlichen zu bettachten. 

Unerlaubte Handlungen oder grobe Vernachlaͤſſigungen der den Departements 
antergeordneten Staatsdiener koͤnnen nur dann Gegenſtand ſtaͤndiſcher Beſchwerden 
werben, wenn ber dadurch unmittelbar Verletzte bei der hetreffenden hoͤhern Behoͤrde 
dergehens Klage geführt, oder fanft.bie gefeglichen Vorſchritte Hgthan hat. 

126. Die Stände Eönnen [aritkine Beſchwerden ge Interthancn, nicht 
aber Deputationen von Körperfchaflen anriehmen. Rinder I, aß eine folche Be⸗ 
ſchwerde noch nicht auf verfaffungsmäßigem Wege bis zur oberften Staatsbehoͤrde 
gelangt, und bafelbft ohne Abhülfe geblieben fen; fo bleibt fie unberüdfichtigt.. Im 
entgeatngefegten Galle, und wenn den Ständen die Beſchwerde begründet‘ erfcheint, 

ihrem GErmeffen überlaffen, felbige entweder an das betreffende Minſſterium 
ober die oberfte Staatsbehoͤrde abzugeben, ober gu ihrer eigenen Sache zu madhen, 
unb, nach vorgängiger Diecufgon in den Kammern, dem Könige zur geeigneten Be⸗ 
rüdfichtigung zu empfehlen. Die erfolgte Abftelung foldyer Beſchwerden, ober .bas 
Ergebniß der Grörterung, wird ihnen eröffnet werben. Ueberhaupt wirb auf jeben 
von den. Ständen an den König gebrachten Antrag ihnen eine Entſchließung, und 
zwar bald möglichft, ertheilt werben. 

&. 127. Ale ftändifche Beſchluͤſſe, welche auf eine Angelegenbeit bes Landes 
Beiue haben, bedürfen, um wirtfew gu werden, ber ausbrüdlichen Ganction des 

nigs. 
; 188. Angelegenheiten, welche vor bie Staͤndeverfammlung gehoͤren, koͤnnen 
in keinem Falle zur Griebigung am ſtaͤndiſche Ausſchuͤſſe, am die Krtisflände, ober 
an einzelne fländifche Gorporasionew gebracht werben. . .. 

Die. Stämdeserfammlung kann ſich wicderum ihrer Beits nur mit ben nach 

stiger Verfaffungsurtunde zu ihrer Berathung geeigneten ober vom König 

onders an fie gebrachten Gegenſtaͤnden befchäftigen. . 
Bie darf mit koniglicher Genchmigung zur Vorbereitung beſtimmt angupeigen- 
ber. Berathuugegegenſtaͤnde und zur Ausführung von Beſchluͤſſen in ſtaͤndiſchen Ans 
gelegenheiten, welche die koͤnigliche Eanctien erhalten haben, Deputationen ernennen, 
zu dieſem Beet auch in der: Zwiſchenzelt von cinem Landtage zum andern 

treten and thaͤtig ſeyn em. ° ” 
4.5, 189, Die Stände, mit: Aushahme derjenigen MWättglieder des erſten Kanı 
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mer, welche kraft erhlichen Rechte, ober als Abgeorbnete ber Capitel und ber Uni⸗ 
verfität auf Landtagen erſcheinen, bekommen, inſofern ſte nicht an dem Orte, wo 
ber Landtag gehalten wird, beſtaͤndig wohnen, als Entſchaͤdigung für ben erforder⸗ 
lihen außerordentlihen Aufwand, eine Auslöfung von zwei Thalern täglich. Die 
Präfidenten der Kammern erhalten unter benfelben Vorausſezungen bas Doppelte. 
Auferbern werden den Auslöfungsberechtigten die Koften der Reife zur Staͤndeder⸗ 
fammiung und zurüd mit Cinem Xhaler 12 gr. für die Meile vergütet, 


Achter Abſchnitt. 


Gewaäähr der Berfaffung. 


$. 130. Der Thronfolger Hat mit dem Antritte ber Regierung, in einer den 
Ständen bes Koͤnigreichs zu ertheilenden förmlichen Urkunde, bei feinem fürftlichen 
Morte zu verfprechen, daß er die Werfaffung des Landes, wie fie zwiſchen dem Kb: 
nige und den Ständen verabfchichet worben ift, in allen ihren Beſtimmungen wäh- 
rend feiner Regierung beobachten, aufrecht erhalten und beiäjägen wolle. 

Ein Gleiches ift auch von dem Regierungsverweſer ($. 11.) zu bewirken. 

$, 11. Der Unterthancneid und ber Dienfteid ber Tivilſtaatediener I, nähft 
dem Berfprechen der Treue und des Gehorſams gegen den König und bie Geſche, 
auch auf die Beobachtung ber Landesverfaſſung zu richten. 

5. 132. Die Stände haben das Recht, Beſchwerden über bie, durch &ie konig⸗ 
lichen Minifterien oder andere Gtaatsbehörben gefchehene, Verlegung der 
in einem gemeinfchafttidyen Antrage an den König zu bringen. ' 

Diefer wird den Beſchwerden fofort abhelfen oder, wenn ein Zweifel babel ob⸗ 
waltet, felbige, nach der Natur des Gegenftanbes, durch die oberfte Staatsbehörbe 
ober bie oberfte Juſtizſtelle erörtern laſſen. . 

Wird die Erörterung ber oberften Staatsbehoͤrde Übertragen; To Hat biefe ihr 
Gutachten dem Könige zur Entſcheidung vorzulegen. Wird felbige aber an bie oberfte 
Suftizftelle verwieſen; fo hat lettere — bie Sache zu entſcheiden. Der Erſolg 
wird in beiden Källen den Ständen erdffnet. ' 

$, 133. Die Stände haben insbefondere auch bas Recht, biefenigen Minifter 
und Borftände der oberften Staatsbchörben ober deren Stellvertreter, weiche ſich 
einer Verlegung der Verfaſſung fchuldig machen, förmlich anzullagen. 

Zinden fie ſich durch ihre Pflichten aufgefordert, eine ſolche Anklage zu erhe⸗ 
ben; fo find die Anklagepunkte beftimme zu bezeichnen, und in jeber Kammer durch 
einen befondern Ausſchuß zu prüfen. 

Vereinigen fi} hierauf die beiden Kammern In Ihren Beſchlüſſen über die An 
Mage; fo bringen ſie diefeibe mit ihren Belegen an den nadjfichend (5. 256) be 
fhriebenen Gerichtshoͤf. 

$. 134. Zum gerichtlichen Schutze der Nerfaffung wird ein Gtaatsge: 
richtshof begründet. Diefe Behoͤrde erkennt über Handlungen der $. 188. bes 
nannten Gtaatsdiener oder der Stände, welche auf ben Umſturz ber KBerfaffung 
gerichtet find, und über Verlegung einzelner Puncte ber Verfaffung. 

5. 135. Der Staatsgerichtshof beftcht aus einem Präfidenten, welcher von 
dem Könige aus ben erften Vorftänden der höheren Gerichte ernannt wirb, unb aus 
zwölf Richtern, wovon ber König die Hälfte aus den Mitgliedern jener Gerichte 
ernennt, die Staͤndeverſammlung aber die andere Haͤlfte, jebe Kammer brei, und 
eben fo jede zwei Stellvertreter, außerhalb ihree Mitte wählt. Unter ben ftänbi- 
ſchen Mitalicdern müffen wenigſtens zwei MRechtögelehrte feyn, weiche, mit Vorbe⸗ 
balt der Ginmwilligung des Könige, aus koͤniglichen Gtaatsbienern gewählt werben 
fönnen. 

5. 186. Saͤmmtliche Richter werben für biefen ihren Beruf beſonders ver: 
pflichtet und, in Bezug auf felbigen, ihres Unterthanen⸗ und fonfligen Dienfteides 
entbunden, können auch nur durch Urtheiläfprud ihrer Stelle als Mitglicher des 
Gtaatsgerichtehofes entfegt werden. Bezug three Gntlaffung aus Krankheit 
oder ‚Altersfchwäcye follen bie Beſtimmungen bes in 5. 40. zugeficherten Gefenes 
auf fie anwendbar fenn. 

Nimmt jedoch ein Händifcher Richter ein Staatsamt an; fo hört cr dadurch 
auf, Mitglied diefer Stelle zu feyn, kann abex von ber GStänbeverfammlung wieder 
gewählt werben. 

6, 187. Das Gericht verſammelt ſich auf Einberufung durch ben Präfbenten, 
welche von dieſem ſogleich geſcheben muß, wenn er dazu einen von dem Juſtizmini⸗ 
ſter contraftunirten Befehl des Königs, ober sine Aufforderung, mit Angabe dis Ge: 
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genftandes, nach Werfichengeit ber Bälle von einer Kammer, ober von beiden, durch 
den Präftbenten erhält. 

Das Gericht fi) auf, wenn der Prozeß geenbigt if. Der Präftbent hat 
für bie Vollziehung der Beſchluͤſſe zu forgen, und in Anftanbsfällen das Gericht 
wieber zu verfammeln. 

6. 188. Ging Anklage vor dem Staatsgerichtshofe wegen Verlegung bee Ver: 
feffung kann gelächen, von der Regierung gegen einzelne Mitglieder ber Staͤnde, 
und von ben Ständen, ſowohl gegen Minifter und Departementschefs, als grgen 
einzelne Mitglieder der Ständeverfammlung. Andere Gtaatödiener, als Mim 
und Departementschhefs, Finnen vor biefem Gerichte nicht angeflagt werden. 

. 139. Es werben zu jeder hauptfächlihen Entſcheidung zwei Referenten bes 
Keltt. IE der erſte Referent ein Töniglicher Kichter; fo der Correferent ein 
Ränbifcher feyn, und umgekehrt. 

“ Die Leitung der vom Gerichtshoft anzuorbnenden Unterfuchungen führen ein 
Böniglidhes und ein ber echte kundiges ftändifches Mitglied: beffeiben, deren Ernen⸗ 
nung dem Präfibenten zufteht. Die Acten bes Gerichtshofes werden durch ben 
Drud bekannt gemadjt. 

„5. 140. ‚Bei jebem Befchluffe muß eine gleiche Anzahl von koͤniglichen und 
Räntnidıen term anweſend ſeyn. &ollte dur) Zufall eine Ungfeichheit "der Anl 
eintreten, weldye nicht, fogleich durch anderweitige Ernennung oder Eintritt eines 
Stellvertreter gehoben werben koͤnnte; fo tritt bas jüngfte Mitglied von ber über- 
zählenden Seitt aus; doch barf die ag! ber Richter nie unter. Zehn feyn. 

I en Berhinderungsfalle vertritt bie Stelle des Präfidenten der erfte koͤnigliche 

ed. . 

Dem Präfidenten fteht keine Stimme zu; im Yalle ber Stimmengleichheit ent: 
ſcheidet die für den Angeklagten günftigere Meinung 

5. 141. Die Gtrafbefugniß bes Gerichtshofes erſtreckt ſich nur auf ausbräd: 
liche Mißbilligung bed Verfahrens, Suspenflon und Entfernung vom Amte, auf 
zeitliche oder Immerwährende Ausſchließung von der Landſtandſchafe, welche letztert 
andy die Stimmberechtigung aufhebt, , 

Werm dieſes Bericht die hoͤchſte in feiner Competenz liegende Strafe erfannt 
bat, ohne eine weitere ausdruͤcklich auszuſchließen; fo bleibt nicht nur den orbent: 
lichen Berichten vorbehalten, gegen ben Berurtheilten ein "weiteres Verfahren von 
Amtöwegen eintveten zu lafien, ſondern es bat auch ber Gtaatsgerichtöhof dem or⸗ 

benttichen Bier vom Ausgange der bei bem erftern verhandelten Anklage Radj- 

u eilen. 

Fi 142. Gegen ben Ausſpruch bes Staatsgerichtshofes findet keine Appellation, 
wohl aber die Berufung auf anberweites Erkenntniß ftatt. Solchenfalls find zwei 
anbere Referenten und Gorreferenten dergeftalt zu beftellen, daß, wenn bei dem er: 
fen Urtheile ber Referent ein Eönigliches Mitglied war, das zweite Mal der Refe⸗ 
zent ein ftändifches Mitglied ſeyn muß, und umgelehrt. Auch if zu einem ſolchen 
anderweiten Verſpruch der Gerichtshof nody um zwei Mitglieder zu vermehren, und 
daher Eöniglicher Seits noch ein Mitglied eines höhern Gerichts außerordentlich zus 
zuordnen, ftändifcher Seits aber einer von den nach $. 195. vorher zu befkimmens 
den Stellvertretern einzuberufen. 

$. 1943. Der König wird nicht nur die Unterfuhung niemals hemmen, ſondern 
auch das ihm zuftehende Begnadigungsrecht nie dahin ausbehnen, daß ein von bie: 
fem Gerichte in die Entfernung vom Amte verurtheilter Staatsbiener in feiner bis⸗ 
herigen Stelle gelaffen, ober daß berfelbe in einem andern Juſtiz⸗ ober Gtaatövers 
waltungsamte angeftelle wuͤrdez e8 wäre denn, da6 in Rüdfiht auf MWicberanftel 
tung das gerichtliche Erkenntniß einen ausdruͤcklichen Vorbehalt zu Gunften bes 
Berurtheilten enthielte. 

6. 144. Anträge auf Abänberungen und Erläuterungen in den Beſtimmungen 
der Werfaffungsurtunde oder auf Zufäge zu berfelben können nur von dem Könige 
an; big Gtänbe, nie aber von den Gtänden an den König gehracht werben. 

Zu einem gültigen Beſchluſſe in diefer Angelegenheit wird wenigftens die Ge⸗ 
enwart von brii Viertheilen der Mitglicder, und eine Mehrheit ber Stimmen in 
ebee Kammer von wenigſtens zwei Drittthellen der Stimmen erfordert. 

J * 145. Wenn über die Auslegung einzelner Puncte der Berfaſſungturkunbe 

el entſteht, und desfelbe nicht durch Uebereinkunft zwiſchen der Stegierung und 
den Staͤnden beſcitigt werben kann; fo ſollen die für umd wider ſtreitenden Gruͤnde, 

telſt einer daruͤber von Seiten der Regierung auszufertigenden Darſtellung, dem 
aatsgerichtshofe zur Entſcheidung vorgtiegt werden. 
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Gleichergeſtalt duͤrfen bie Stände eine Debuction ihrer Anſicht dem Staatsge⸗ 
richtshofe uͤbergeben. 

Der hierauf ertheilte Ausſpruch ſoll als authentiſche Interpretation angefchen 
unb befolgt werden. 

Bei Gleichheit ber Stimmen giebt in biefem Falle bie Stimme bes Präfiben: 
ten den Ausſchlag. 

$. 146. Alle Gefege, Verordnungen und Pbſervanzen, weldje mit einer aus· 
drüdlichen Beflimmung ber gegenwärtigen Verfaffungsurfunde im Miderfpruch ſte⸗ 
ben, find infeweit ungültig. 

Indem Wir die vorftchenden Beſtimmungen für das Staatögrunbgefeh Unfere 
Koͤnigreiches hiermit erklären, ertheilen Wir zugleih die Verſicherung, daS W 
nicht nur dic darin enthaltenen Zufagen Selbſt genau erfüllen, fondern auch Dicke 
Berfaffung gegen alle Eingriffe und Verletzungen Eiäftigft fchüsen wollen. 

Zu beffen Urkund Haben Wir gegemivärtiges Staatsgrundgeſch cigenhändig uns 
terfchricben und mit Unferm Löniglihen Siegel verfehen laſſen. 


b) Berfaffungsurkunde des Eonigreichs Sadfen, 
vom 4.,September 1831. 


Wir, Anton, von Gottes Gnaden, König von Sachſen x. ꝛc. x. 


Friedrich Augun, Herzog zu Sachſen x. 
thun hiermit fund, daß Wir, in Folge der von Unfern getreuen Staͤnden 
wiederhohlt ausgefprochenen Wuͤnſche, und mit Rüdfiht auf die in andern 
Staaten des teutfchen Bundes bereits getroffenen und durch die Erfahrung be⸗ 
währt gefundenen Beftimmungen, die Verfaſſung Unferer Lande, mit Beirath 
und Zuftimmung ber Stände, in nächftfolgender Maaße geordnet haben, 

Erſter Abſchnitt. 

Von dem Koͤnigreiche und deſſen Regierung im Allgemeinen. 
1. Vom Koͤnigreiche. Einheit und Untheilbarkeit deſſelben. 

$. 1. Das Koͤnigreich Sachſen iſt ein unter Einer Verfaſſung verei⸗ 
nigter, untheilbarer Staat des teutſchen Bundes. 

Unveraͤußerlichkeit feiner Beſtandtheile und ber Rechte ber Krone. 

8. 2. Kein Beftandtheil des Königreichs oder Mecht der Krone kann 
ohne Zuftimmung der Stände auf irgend eine Weiſe verdüßert werden. 

Grönzberichtigungen mit benachbarten Staaten find hierunter nicht be: 
griffen, wenn nicht dabei Unterthanen abgetreten werben, welche unzweifelhaft 
zu dem Koͤnigreiche gehört haben. 

Kegierungsform. 

F. 3. Die Regierungsform iſt monarchiſch, und es beſteht dabel eine 

landſtaͤndiſche Verfaſſung. 
2. Vom Koͤnig. 

$. 4. Der König iſt das ſouveraine Oberhaupt des Staats, vereinigt 
in ſich alle Rechte dee Staatsgewalt, und übt fie unter den durch die Der: 
an Rarlesten Beflimmungen aus. eine Perſon iſt heilig und un⸗ 
vetletzli 

$. 5. Der König kann, ohne Zuſtimmung ber Stände weber zugleich 
Oberhaupt eines andern Stauts werben, Erbanfälle ausgenommen, nody fei: 
ner weſentlichen Aufenchalt außerhalb Landes nehmen. 

Erbfolge des Saͤchſiſchen Fuͤrſtenhauſes. 
8. 6. Die Krone iſt erdlich in dem Maunnsflamme des Saͤchſiſchen 
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Flerſtenhauſes nach dem Rechte ber Erſtgeburt und der agnatiſchen Lineal⸗ 
folge, vermoͤge Abftammung aus ebenbürtiger Ehe. 
i Sermere e. 

5. 7. In Ermangelung eines durch Verwandtſchaft ober Erbverbruͤderung 
zur Nachfolge berechtigten Prinzen, geht die Krone auf eine aus ebenbürtiger Ehe 
abftamsmenbe weibliche Linie, ohne Unterfchleb des Geſchlechts, über. Hierbei 
entfcheibet die Mähe ber Verwandtfcaft mit dem zuletzt vegierenden Könige, 
bei gleicher Naͤhe das Alter der Linie, und in Nelbiger das Alter der Perfon. 
Nach dem Uebergange gie wieder der Vorzug des Mannsſtamms in ».r 
Pelnsgraituronmung, 


. . WBokljährigkeit bes Könige. 
s De König wich volljaͤhrig, ſobald er das ahnechatr Jahr zus 


Regigrungsverwefung. 
u; 9. Eine Regierungsuerwefung tritt ein 
während dee Minderiährigkeit des Könige, oder wenn berfefde om am 
der Ausübung der Regierung auf längere Zeit verhindert iſt, und 
für die Verwaltung bes Landes nicht felbft Worforge getroffen hat 
oder treffen kann. 

Sin beiden Faͤllen wird bie MRegierungsverwefung von dem ber Thron⸗ 
folge naͤchſten volljaͤhrigen Agnaten geführt. 

Sie befteht nur auf fo lange, als der König an der Ausübung ber 
Regierung behindert ift, und deren Eintritt und Schluß wird geſetzlich be 
taunıt gemacht. 

Anordnung bderfelben durch ben König für ben Nachfolger. 

6. 10. Sollte ſich bei einem zundädft nad) dem Könige zur Throne 
folge beflimmten Zamiliengliede ein Dinderniß zeigen, welches demfelben Die 
eigene Verwaltung des Landes unmöglid) machen würde; fo ift noch unter 
der Regierung des Königs durch ein Staatsgeſetz über den künftigen Ein: 
tritt der Regietungsverweſung zu entfcheiben. 

Anorbnung derfelben für ben König. 

$. 11. Würde der König während feiner Regierung ober bei dem Ans 
falle der Thronfolge durch ein ſolches Dinderniß von der eigenen Verwaltung 
des Landes abgehalten ſeyn, ohne daß früher die oben beſtimmte WBerfügung 

getroffen wäre; fo foll länyfiens binnen ſechs Monaten in einer von ber ober: 
em Staatsbehoͤrde ($. 41.) zu veranlafienden Verſammlung fämmtlicher im 
Koͤnigreiche anweſenden, nach zurücigelegtem 24. Jahre volljührigen Prinzen 
des koͤniglichen Daufes, mit Ausfchluß des zunaͤchſt zur Regentſchaft berufe⸗ 
nen Agnaten, auf vorgaͤngiges Gutachten jener Behoͤrde, uͤber den Eintritt 
der Regierungsverweſung nach abſoluter Stimmenmehrheit ein Beſchluß ge⸗ 
faßt, und ſolcher den verſammelten ober außerordentlich zuſammen zu berus 
fenden Staͤnden zur Genehmigung vorgelegt werden. 

ind nicht minbeftens drei koͤnigliche Prinzen zur Fafſung eines dies⸗ 
falfigen Beſchluſſes gegenwärtig; fo werden die den Jahren nach aͤlteſten ve: 
glerenden Däupter der Erneſtiniſchen Linie, bis zur Erfüllung biefee Zahl, zu 
ber Perſammlung eingeladen. 

Gewalt des, Regierungsverweſers. 
.$ 12. Der Megierungsverwefer übt die Staatsgewalt in dem Um: 
Fänge, wie fie dem Könige zufteht, unter deſſen Namen verfaſſungemaͤßig aus. 

Beränbrrungen in der Verfaſſung dürfen von dem Meglerungsverweſer 

weder in Antrag gebracht, noch, wenn fie von den Staͤnden beuntragt wer: 
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den, genehmigt werben, als wenn ſolches von ihm unter Beitach des nah 
§. 11. conſtituirten Famillenraths und in Folge eines in der daſelbſt vorge⸗ 
ſchriebenen Maaße gefaßten Beſchluſſes Mieht. Degqeꝛ —— 
erhalten aber ſodann bleibende Guͤltigkeit. 
Deſſen —— und Aufwand. 

$. 13. Der Regierungsverweſer hat, inſofern er nicht ein — 
Regent iſt, feinen weſentlichen Aufenthalt im Lande zu nehmen. 

Der Aufwand deſſelben wird von der Civilliſte (6. 22.) beſtritten. 








egentſchaftsrath. 
F. 14. Die oberſte Staatsbehoͤrde (F. 41.) bilbet * Regmifdhafte: 
rath des Regierungsverweſers, und bdiefer iſt verbunbn, In allen wichelgen Aus 
gelegenheiten das Gutachten berfelben len. 


Erziehung des minderjaͤhrigen Könige, 

$. 15. In Ermangelung einer von dem Könige getroffenen Anorb⸗ 
nung, gebührt die Erziehung des minderjährigen König6 der Muttee, umd 
wenn biefe nicht mehr lebt, ober fich anderweit vermählt, ber Großmutter von 
väterlicher Seite; jedoch kann die Ernennung ber Erzieher und Lehrer und 
die Seftfegung des Erziehungsplans nur nach Ruͤckſprache mit dem Regie⸗ 
rungsverweſer und dem Regentichaftsrathe gefchehen. Bei einer Verſchieden⸗ 
heit der Anfichten hat ber - Regierungsverroefer mit dem fRegmtfchaftsrathe 
die Entfcheidung; auch liegt Ddiefem, nach dem Abfterben ober ber ander 
weiten Bermählung der Mutter oder bee Großmutter, die Sorge für bie 
Erziehung bes minderjährigen Königs allein ob. 

Die diesfallfigen Berathungen des Regentſchaftsraths werben umter dem 
BVorfige des Regierungsverweſers gepflogen, welcher bei dem zu faffenden Bes 
ſchluſſe nur eine Stimme, jedoch, im Falle ber Stimmgleichheit, die Ent: 
ſcheidung hat. 

Zweiter Abſchnitt. 


Bon dem Staatsgute, fo wie von dem Vermögen und ben Gebuͤhr⸗ 
nifjen des koͤniglichen Hauſes. 
1. Staatsgut, 

6. 16. Das Staatsgut befteht, als eine einzige unthellbare Geſammt⸗ 
mafle, aus dem, was die Krone an KXerritorien, Aemten, Kammerguͤtern, 
Domainen, ben bazu gehörigen Flur, Gebäuden und AInventarin, Grumbs 
füden, Sorften und Mühlen, Berg⸗ und Hüttenwerfen, Kuren, Regalien, 
Amtscapitalien, Einkünften, nusbaren Rechten, öffentlichen Anftalten, Beſtaͤn⸗ 
den, Außenftänden und Borräthen jeder Art und fonft befigt ober erwirbt, 
und es geht baffelbe in feinem ganzen Umfange auf ben jedesmaligen Thron⸗ 
folger über. Neben bemfelben befteht das Kidelcommiß des töniglihen Haus 
ſes. Bon beiden ift das SPrivatvermögen des Königs und ber Föniglichen 
Familie zu unterfcheiben. 

6. 17. Das Staatögut wirb durch eine, den Grundſaͤten ber Voſſaſ⸗ 
ſung gemaͤß conſtituirte, Finanzbehoͤrde verwaltet und lediglich zu den Zwecken 
des Staats benutzt. Sein Ertrag bleibt den Staatseaſſen überlaſſen. 

Uebrigens ift dem Könige unbenommen, eine ober bie andere Domaine, 
gegen Abzug einer nach dem Durchſchnittsertrage ber letzten zehn Jahre bes 
ſtimmten Summe von der Givillifte ($. 22.), auf Lebenszeit zu eigner Ver⸗ 
waltung und Benugung zu Übernehmen; auch bleiben bie in der Beilage I. 
verzeichneten Schlöffer, Datdft , Hofgebaude, Gaͤrten und Raͤume zu der 
freien Benutzung des Koͤnigs 
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So lange L- L.,—----- — | als Oberliehtshern, 
unb feinen Bafallen noch beſtehr, wa vie Heimfallenden Lehen dem 
Staatsgute gu; es bleibt aber bi 3 dad Recht, Erbverwandelungen 
m bewilligen, Lehnspardon zu erth aı alle andere aus ber Oberlehns⸗ 
herrlichkeit fliegende Befugniſſe ı zu 1 Eehnsanwartſchaften werden jes 


6. 18. Das Staatsgut f 3 1 Ih feinen weientlihen SBeftandtheilen 
zu erhalten, unb kann baber ohn nmwilligung ber Stände weder durch Vers 
Äußerungen vermindert, noch) mit Schulden oder andern Laflen beſchwert 


tr dern Veraͤußerungsverbote finb jedoch biejenigen Beränderungen 
wicht begriffen, weiche bei eingeinen Parcellen zu SBefiederung ber Lanudes⸗ 
cultur, ober zur Entfernung wahrgenommener Nachtheile, durch Verkauf, 
Austauſch ober Abloͤſung, fo wie in Folge eines gerichtlichen Urtheils, oder 
* Berichtigung zweifelhafter Grenzen, noͤthlg oder gut befunden werden 


Die Kaufgelder find, ſobald ſich eine vortheilhafte Gelegenheit findet, zur 
Grwerbung inländifchen Grundeigenthums anzuwenden, impmifdhen ab aber auf 
eine andere swedmäßige Weiſe werbend anzulegen. Was durch eine ſoich⸗ 
Veraͤußerung an Grundeigenthum, Rechten, Einklinften oder — 
erlangt wird, nimmt bie Eigenſchaft des veräußerten Gegenftandes an, und 
tritt an deffen Stelle. 

Den Ständen ft bei jedem ordentlichen Lanbtage ($. 115.) nachzu⸗ 
weifen: was feit dem legtvocherigen vom Staatsgute veräußert, warum bie 
Beräuferung bewirkt, was dabei erlangt und In welcher Maaße das erlangte 
Kaufgelb vorfchriftmäßig angewendet worden fey. 

6. 19. Alte Beſtaͤnde, Forderungen und Anfprüdye des koͤniglichen 
Fiscus gehen auf bie allgemeinen Staatscaſſen über. Dagegen werden bie 
auf erſterm haftenden Schulden und Anfprlüche aller Art von letztern gu all 
einiger Vertretung übernommen. 

Die echte. der Gläubiger bleiben unverlebt. 

2. Königlihes Hausfideicommiß, 


6. W. Das königliche Hausfidelcommiß beſteht: 

a) aus alle bem, was zu ber Einrichtung ober Bierbe der in der Bellage 
unter L verzeichneten Löniglichen —— Palaͤſte, Hofgebaͤude und 
Gärten dient, dem Mobiliar, welches dee Aufficht der Dofämter und 
Hofintendanten anvertraut unb zum Bedarf oder Glanze des Hofes 
beſtimmt ift, den Ställen, an Pferden, Wagen oder ſonſtigem SIavens 
tario, den SSagderfordernifien, den in dem grünen Gewölbe und andern 
koͤniglichen Sammlungen befindfihen Koftbarkeiten, Gold: und Sil⸗ 
bergeräthen und Porcellanen, der Gemäldegalerie, ben Kupferſtich- 
Maturalins, Münzs und andern Gabineten, ber Bibliothe, ber Kunſt⸗ 
Ruͤſt⸗ und Gewehrlammer, 

Demſelben waͤchſt 

b) alles dasjenige zu, was ber König während feiner Regierung, aus ir⸗ 
gend einem Privatrechtstitel oder durch Erſparniſſe an der Civilliſte, 
erworben, und worüber derfelbe umter ben Lebenden nicht biöponkt, 
Imglekhen dasjenige Vermoͤgen, welches dee König vor feiner Gelans 
gung zum Throne befefien, fo twie das, was er mit dieſem Vermoͤgen 
nachher erworben bat, infofern von ihm über dieſes Vermoͤgen weder 
umter ben Lebenden, noch auf den Todesfall verfügt worden if. 
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Daffelbe ift Eigenthum bes koͤniglichen Hauſes; befien Beflg geht aber, 
nad) der $. 6. und 7. für bie Krone beftimmten Gurceffionsorbnung und 
fonft, auf den jebesmaligen vechtmäfigen Regenten bes Königreichs Sachſen 
über. Daffelbe ift von dem Lande unzertrennbar und unveräußerlih. Unter 
dem Berduferungsverbote find jeboch biejenigen Weränderungen nicht begriffen, 
welche durch Verkauf oder Austaufch einzelner Gegenftände fr gut befunden 
werben follten. Was durch Veräußerung an Gegenſtaͤnden ober KRaufgeldern 
erlangt wird, nimmt die Eigenfchaft des veräußerten Gegenſtandes an und 
tritt an deffen Stelle. 

Die Kaufgelder find, fobald fi ich eine vortheilhafte Gelegenheit findet, 
zur Vermehrung des Hausfidelcommiffes anzumenden. Auch fleht bem jes 
desmaligen Megenten, lebiglid, unter Zuftimmung ber Stände, die Befuguif 
zu, bie zu bdemfelben gehörigen Koftbarkeiten bis zue Höhe: einer Million 
Thaler in außerordentlichen Nothfällen zu Staatszwecken zu verpfänden. (Es 
Ar jedoch der verpfändete Theil deſſelben, fobald als möglich, wieder einzus 
loͤſen. 

Nur in ben F. 105. erwaͤhnten außerordentlichen dringenben "Siem, 
wo bie Einberufung der Etände durch die Umftände unmoͤglich gemacht wird, 
kann eine Berpfändung defjelben vom Koͤnig unter Verantwortlichkeit ber ihn 
hierbei berathenden Minifter, auch ohne Zuftimmung ber Stände, verfügt wer: 
den, und es treten aledann die Beſtimmungen des gebachten & in Kraft. 

3. Privateigenthum des Koͤnigs. 


F. 21. Privateigenthum bes Königs iſt alles dasſenige, was beriibe 
vor ſeiner Gelangung zum Throne bereits beſeſſen hat, und mit bleſem 
Vermoͤgen ferner erwirbt; es ſteht ihm daruͤber die freie Dispoſition unter 
den Lebendigen und auf den Todesfall zu. 

Hat der Koͤnig uͤber dieſes Vermoͤgen nicht disponirt; ſo waͤchſt daſſelbe 
bei ſeinem Ableben dem Hausfideicommiſſe zu. 

Ueber dasjenige Vermoͤgen, was der Koͤnig ſonſt waͤhrend ſeiner Regie⸗ 
rung aus irgend einem Privatrechtstitul ober durch Erſparniſſe an ber Civil⸗ 
lifte erwirbt, ftsht deimfelben die freie Dispofition unter den Lebenden zu; bei 
feinem Ableben aber füllt es ebenfalls dem Hausfidelcommiffe anheim. 

4. Civilliſte. 

8. 22. Der König bezieht jährlich eine, mit den Ständen auf bie Dauer 
feiner Regierung verabfchiedete, Summe aus den Staatscaffen als Clvilliſte 
zu feiner freien Dispofition in monatlihen Raten im Voraus zahlbar. 

Diefe Summe tjt als Aequivalnt für die den Staatscaſſen auf bie 
jebesmalige Dauer der Regierungszeit des Königs uͤberwieſenen Nutzungen 
des koͤniglichen Domainenguts zu betrachten, und fann, während der Regie⸗ 
zungszeit des Königs, weder ohne deffen Zuftimmung vermindert, noch ohne 
die Bewilligung der Stände vermehrt, aud) A weſentliches Beduͤrfniß zur 
Erhaltung der Wuͤrde der Krone zu keiner und auf keine Weiſe mit 
Schulden belaſtet werden. 

Diefe Nusungen follen auch den Etaatscafien fo lange überwiefen Blei: 
ben, als eine Givillifte bewilligt wird, welche der jetzt mit 

Sunfmalhundert Zaufend Thalern — = — = 
verabfchiedeten an Höhe wenigſtens gleich kommt. 

Die Civillifte des mit Tode abgegangenen Königs beficht fort, bis bie 
feines Nachfolgers verabſchiedet iſt, jedoch laͤngſtens nur bis zur Veleinigung 
über ein neues Budget, 


Bon felbiger werden befttitten: 
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Die Chatullengelber des Könige und feinee Gemahlin, die Unterhal: 
tungs⸗ und Erzlehungskoſten feiner Kinder, die Gehalte aller koͤniglichen Hof: 
beamten und Diener, die künftig auszufegenden Penſionen bderfelben, fo wie 
ihtet Wittwen und Kinder, ber gefammte Aufwand für die Hofhaltung, den 
Stall, die Hofjagd und bie dazu gehörigen Inventarien, den Eatholifchen 
und evangelifchen Hofgottesdienft, für Iegteren nach der Höhe des zeitherigen 
Beitrags, die Dofcapelle und Hoftheater, die Unterhaltungskoften der, nad 
6. 17., dem Könige zur freien Benugung bleibenden, Schloͤſſer, Palaͤſte 
Hofgebäude und Garten, endlich alle hier nicht erwähnte, ordentliche oder 
außerordentliche Hofrusgaben, deren SBeftreitung nicht ausdruͤcklich auf das 
Staatsbubget gewielen ift. 

5. Apanagen und andere Gebührniffe der Glieder des 
töniglihen Daufes. 

. 23. Die den bermaligen Gliedern des koͤniglichen Hauſes ausgeſetz⸗ 
tm agen, Witthuͤmer und andern vertragemäßigen Gebuͤhrniſſe, Hand: 
und Garderobengelder bleiben, unter Beobachtung der wegen der Secundo⸗ 
genitur beftehenden, Beſtimmungen, auf deren Lebenszeit unverindert, und 
werden in das Budget aufgenommen. 

Weber die künftig, unter Anrechnung der Secundogenitur, zu gewährens 
den Apanagen, Witthuͤmer, Heirathsquͤter und andere dergleichen Gebühes 
niffe it mit den Ständen eirte feitftehende Beſtimmung zu verabfchieden, 
welcher nachmals in jebem einzelnen Bulle nachzugehen ift, und welche in 
3386 Hausgeſetz aufgenommen werden fol. 

Dhne Einwilligung der Stände können biefe Gebuͤhrniſſe nicht veräns 
sert, und nie durch Ueberweifung von Grundflüden zur Benugung ge: 
vaͤhrt werden. 

Die Entrihtung berfelben erfolgt aus den Staatskaffen, ohne Zuredy: 
ung auf die Civilliſte. 

Dritter Abſchnitt. 
Bon den allgemeinen Rechten und Pflichten der Unterthanen. 
4. Rechtsverhaͤltniß duch den Aufenthalt im Lande. 

F. 24. Der Aufenthalt innerhalb der Graͤnzen des Staats verpflich⸗ 
tet zu Beobachtung der Gefege befielben, und begründet dagegen dem gefeg: 
hen Schuß. 

2. Heimaths⸗ und Staatsbürgerredt. 

8. 25. Die Beſtimmungen über das Hiemathsreht und Staatsbuͤr⸗ 

gerrecht bleiben einem befondern Geſetze vorbehalten. 
3. Schutz der Rechte. 

$. 26. Die Rechte der Landeseinwohner ſtehen für Alle in gleicher 
Maafe unter dem Schuge der Verfaſſung. 

4. Freiheit der Perfon und bes Eigenthums, 

5. 277. Die Freiheit der Perfonen und bie Gebahrung mit dem Ei: 
gmthume find einer Beſchraͤnkung unterworfen, ald welche Geſetz und Recht 
borfchreiben. 

Wahl bes Beufs. 

F. 28. Jeder iſt daher berechtigt, feinen Beruf und fein Gewerbe 
nach eigener Neigung zu wählen und ſich dazu im In: oder Auslande aus: 
wbilden, fo weit nicht hierbei ausbrüdliche Geſetze oder Privatrechte befchräns 
ton entgegenffeben. | “ 

N) 
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Wegzug. ' 

8. 29. Jedem Unterthan (lebe der Wegzug aus bem Laube ch 
Erlegung einer Nachfteuer frei, fo weit nicht bie Verpflichtung zum Kriegs 
dienfte, oder fonft Verbindiichkeiten gegen den Staat oder Privatperfone 
entgegenftehen. ' 

Waffendienft. 

$. 30. Die Verpflichtung zu Vertheidigung bed Vaterlandes unb bi 
Verbindlichkeit zum Waffendienfte iſt allgemein; es finden dabei keine. an 
dern, als die durch die Gefege beftimmten Ausnahmen Statt, . 

Abtretung von Privateigenthum zu Staatszwecken. 

6.31. Niemand kann gezwungen werden, fein Eigenthum, ober ſonſtige Medht 
und Gerechtigkeiten, zu Staatszwecken abzutreten, als in ben geſetzlich be 
ftimmten, oder durch dringende Nothwendigkeit gebotenen, von ber obetſter 
Staatsbehörde zu beftimmenden Fällen und gegen Entfhädigung, welche ohn 
Anftand ermittelt und gewährt werden fol. 

Entftceht ein Streit über die Summe der Entſchaͤdigung, und der Ei 
genthümer oder der Berechtigte will fich bei der Entfcheibung der Verwal 
tungsbehörde nicht beruhigen; fo bleibt ihm unbenommen, die Sache Im or 
dentlichen Rechtswege zur Erledigung zu bringen; es ift aber einitweilen bi 
Abtretung zu bewirken, und die von jener Behörde feftgefegte Summe ohn 
Verzug zu bezahlen. 

5. Nehtsverhältniß in Bezug auf den Slauben. 

$. 32. Jedem Landeseinwohner wird, völlige Gewiſſensfreiheit, umb, i 
der bisherigen oder der Eünftig geſetzlich feilzufegenden Maaße, Schutz in de 
Sottesverehrung feines Glaubens gewährt. 

8. 33. Die Mitglieder der im Königreihe aufgenommenen, chriſtliche: 
Kirchengeſellſchaften geniepen gleiche bürgerlihe und politifche echte. AU, 
andere Glaubensgenoffen haben an den fluaatsbürgerlihen Rechten nur ir 
der Maaße einen Antheil, wie ihnen berfelbe, vermöge befonbewr Gefcke 
zukommt. 

6. Rechtsgleichheit zum Staatsdienſte. 

F. 34. Die Verfchiedenheit des Standes und der Geburt begründe 
keinen Unterfdied in der Berufung zu irgend einer Stelle im Staatsdienſte. 
7. Dreffe und Buchhandel. 

6. 35. Die Angelegenheiten der Preffe und des Buchhandels werben 
durch cin Geſetz geordnet werden, weldyes die Freiheit berfelben, unter Be: 
rudfihtigung der Vorſchriften der Bundesgefege und der Sicherung gegen 
Mißbrauch, als Grundſatz fejtftellen wird. 

6. Recht der Beſchwerde über Behörden. 

$. 36. Jeder hat das Recht, über geſetz⸗ oder orbnungswidriges Wer 
fahren einer Behörde, oder Verzögerung der Entſcheidung, bei ber zunaͤcht 
vorgefesten, fchriftliche Beſchwerde zu führen. 

Wird felbige von der vorgefegten Behörde ungegrünbet befunden; fo fl 
biefe verpflichtet, din Befchwerdeführer über die Gruͤnde ihres Urtheils zu 
beiehren. Glaubt derſelbe ſich auch bei der Entfcheidung der oberften Staat: 
behörde nicht beruhigen zu koͤnnen z fo darf er die Beſchwerde den Staͤnden 
mit der Bitte um Verwendung, fehrifttich vortragen, welche dann zu beur: 
theilen haben, ch die Sache geeignet fey, von ihnen am Throne bevormwot: 
tet zu werden, 

Uebrigens bleibt auch jedem unbenemmen, ſeine Wuͤnſche und Beſchreer 

ee € 


den bei dem Regenten unmittelbar anzubringen, 
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.'1.9 3bgabenweſen. 

$. 37. Kein Unterthau:fol mic Abgaben ober andern Leiſtungen be- 
[wert werden, wozu er nicht, Versadge bes Geſetze oder kraft befonderer 
Mechtötitel, verbunden iſt. ns ⸗ 

$. 38. Alle Unterthanen haben zu den Staatslaſten beizuttagen. 

6. 399. Es fol ein neues Abgabenfoitem feligeftellt werden, wobei bie 
Gegenſtaͤnde der directen und indirecten Beſteuerung, nach moͤglichſt richti⸗ 
gem Verhaͤltniſſe, werden zur Mitleibenheit gezogen werden. 

Die bisher beftandenen Reabbeſzciungen follen, gegen angemeſſene Ent: 
ſchaͤdigung, deren Modalität, unter Vernehmung mit den Stunden, durch) 
die kuͤnftige Geſetzgebung näher zu beftimmen ift, aufgehoben werden. 

$. 40. Meue bleibende Befreiungen von Staatslaſten Eönnen in kei⸗ 
ner Weife vergünftigt oder erworben werben, 


Vierter Abſchnitt. 
Von dem Staatsdienſte. 


1. Miniſterialdepartements, Geſammtminiſterium, 
Staatsrath. 

8. 41. Es beſtehen bie Miniſterialdepartements der Juſtiz, der Fi⸗ 
nanzen, des Innern, des Kriegs, des Eultus und ber auswaͤrtigen Angele⸗ 
genheiten, deren Vorſtaͤnde den Staͤnden verantwortlich ſind. 

- Diefe Vorſtaͤnde bilden das Geſammtminiſterium, als die oberfte colle⸗ 
giale Staatsbehoͤrde. 

Auf den Vorſtand des Minifterli des Cultus, welcher ſtets der evange⸗ 
liſchen Confeſſion zugethan ſeyn muß, in Gemeinſchaft mit wenigſtens zwei 
andern Mitgliedern des Geſammtminiſterii derſelben Confeſſion, geht der bis⸗ 
herige Auftrag in Evangelicis über. Au feinem Wirkungskreiſe gehören die, 
6. 57. bezeichneten, Angelegenheiten aller Confeffionen. 

Es kann ein Stantscath gebildet werden, zu welchem, außer den Wors 
ftänden der Minifterisidepartements, biejenigen Perfonen gezogen werden, 
weiche der König geeignet findet. 


2. Verantwortlichkeit ber Staatsdiener. 
$. 42. Alle Staatsdiener find für ihre Dienftleiftung verantwortiich. 
Gontrafignatur der königlichen unmittelbaren Verfuͤgungen. 
$. 43. Alle Verfügungen in Regierungsangelegenheiten, welche ber 
König unterzeichnet, müffen von dem Vorftande eines Minifterlafdepartes 
ments, welcher bei der Beſchlußnahme wirkſam gemwefen ilt, in ber eins 
fhrift, zum Zeichen feiner Werantwortlichkeit für die Zweckmaßigkeit und 
Uebereinftimmung derfelben mit den Gefegen und der Verfaſſung des Landes, 
contraſignirt werden. " 
Eine foldye, mit ber erforderlichen Contrafignatur nicht bezeichnete, Ver⸗ 
fügung ift als erfchlichen zu betrachten und daher unverbindlich. 


3 Vorbehaltene Beflimmungen über die Verhältniffe ber 
Staatsdiener. 

. . 44. Die Verhaͤltniſſe der Staatsdiener, worunter jedoch der Hof⸗ 
biewfhi micht mit begriffen iſt, ſollen durch ein beſonderes Geſetz näher be: 
Rleumg werden,“ in melchern vorzuͤglich die noͤthige Unabhaͤngigkeit des Rich⸗ 
teramts beruͤckſichtigt werden wird, 

15* 





228 a  Pichlenitman: 
Fünfter Zbfhnitt. 
1. Verwaltung der: Gerbigtsbarkleikt.... : 

$. 45. Die Gerichtsbarkeit wird in einer geſetzlich befllitniten Jnſtan 
jenordnung verwaltet. . DE EEE 
| 2. Angabe der Gründe ber Rechtsentſcheibungen. 

$. 46. Alle Gerichteftellen haben. ihren Entſcheidungen Gruͤnde bei 
zufügen. | nn 

3. Competenz. a 
$. 47. Sie find, bei Ausübung Ihres richterlichen Amtes, 
der Sränzen ihrer Competenz, von dem Einfluffe der Regierung unabhängie, 
Ueber GSompetenzzweifel zroifhen den Juſtiz⸗ und Werwaltungsbehörben ent 
fcheidet in letzter Inftanz eine befendere Behörde, deren Organiſation durch 
ein Geſetz beftimmt wird, und deren Mitglieder zur Hälfte aus Mäthen bes 
oberften Zuftishofes beftehen müffen. | 

$. 48. Kein Untertban darf feinem ordentlichen Richter entzogen wer 

den, außer in ben, von den Gefegen vorausbeftimmten, Faͤllen. 
4. Rechtsweg in Bezug auf Acte der Staatsvermaltung. 
- 6.49. Jedem, ber fi) durch einen Act ber Staatsverwaltung in fe 
nen Rechten verlegt glaubt, fleht der Rechtsweg offen. 

Ein beſonderes Geſetz wird die noͤthigen Ausnahmen und Beſtimmu— 
gen treffen, damit durch die Ausuͤbung dieſes Befugniſſes der freie Fortgang 
der Verwaltung nicht gehemmt werde. 

5. Gerichtsſtand bes Fiscus. 

6. 50. Der Fiscus nimmt in allen, ihn betreffenden, Rechtsſtreitig⸗ 
keiten Recht vor den ordentlichen Landesgerichten. 

6. Geſetzliche Verfolgung. 

F. 51. Niemand darf ohne gefeglihen Grund verfolgt, verhaftet ober 
beftraft, und über vier und zwanzig Stunden über die Urfache feine Ver 
baftung in Ungewißheit gelaffen merden. 

7. Begnadigungsrecht. 

$. 52. Der Koͤnig hat in ſtrafrechtlichen Faͤllen das Recht der Aboli⸗ 
tion, fo wie der Verwandlung, Minderung oder des Erlaſſes der Strafe, 
kann aber zuerkannte Strafen nicht ſchaͤrfen. 

8. Confiscation. 

8. 53. Die Confiscation kann kuͤnftig nur bei einzelnen Sachen, 

welche als Gegenſtand oder Werkzeug einer Vergebung gedient haben, Statt 


finden. 
Eine allgemeine Vermögensconfiscation tritt in keinem alle ein. 
9. Moratorien. 

$. 54. Moratorien dürfen von Staatswegen nicht ertheilt werben. 

10. Vorbehaltene Beftimmungen über die Einrihtung ber 
Rechtspflege. 

F. 55. Die Rechtspflege wird auf eine, der Gleichheit vor dem Ge⸗ 
ſetze entſprechende, Weiſe in der Maaße eingerichtet werden, daß die privile⸗ 
girten Gerichtsſtaͤnde aufhören, fo weit nicht einzelne, auf Verträgen ober 
befondern Verhättniffen beruhende, Ausnahmen noch ferner nothwendig : bleiben; 
’ Die nähern Beftimmungen hierüber werden durch ein Geſet ger 
en werden. we. 
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Sechſter Abfdhnitt. " 

Bon den Kirchen, Unterrichtsdanſtalten und milden Stiftungen. 

1. Deffentlide Religionsäbung, 

6. 56. Pur den im Königreiche aufgenommenen oder künftig, mittelſt 
befondern Geſetzes, aufzunehmenden, chriſtlichen Confeſſionen ſteht die freie, 
öffentliche Religionsuͤbung zu. 

Es duͤrfen weder neue Kloͤſter errichtet, noch Jeſuiten oder irgend ein 
anderer geiſtlicher Orden jemals im Lande aufgenommen werden. 


> 0% Rechte bes Könige über bte Kirchen. 

6. 57. Der König übt die Staatsgeinalt über. die Kichen (jus circa 
sacra), die Aufſicht und das Schugrecht über diefelben nach den bdiesfallfigen 
geſetzlichen Bejtimmungen aus, und «8. find daher namentlid auch die geift> 
lichen Behörden aller Confeffionen ber Oberauſſ cht des Miniſteriums des 
Cultus untergeordnet. 

Die Anordnungen, in Set dee inhern kirchlichen Angelegenheiten, 
bleiben der beſondern Kirchenverfaſſung einer jeden Confeſſion überlaffen. 
Insbeſondere wird die ag Kicchengewalt Sjus episcopale) Über bie 
wangelifhen Glaubensgenoſſen, fo lange ber König einer" andern Confeſſion 
jugethan iſt, von. ber F f. bezeich neten Wun ſtenalbehoͤrde ferner in der 
geitherigen Maaße — 


3. Beſchwerden über Mißbrauch ber kerchlichen Gewalt. 
8.58." Beſchwerden über Mißbrauch der kirchlichen Gewalt koͤnnen 
auch bis zu der oberſten weltlichen Staatsbehoͤrde gebracht werden. 
4. Rechtsverhaͤltniß der Diener der Kirchen. 
F. 59. Die Kirchen und Schulen und deren Diener find in ihren 
—— Beziehungen und. Handiungen den Geſetzen des Staats un: 
terrvorfen 





5. Stiftungen. 
$. 60. Alle Stiftungen ohne Ausnahme, fie mögen für den Cultus, 
ven Unterricht, oder die Wohlthaͤtigkeit beſtimmt ſeyn, ftehen unter dem be: 
ondern Schutze des Staats, und das Vermögen oder Einkommen derfelben 
yarf unter keinem Vorwande zum Staatsvermoͤgen eingezogen, oder für an: 
vere, als die ſtiftungsmaͤßigen Zwecke verwendet werden. Nur in dem Falle, 
vo der ſtiftungsmaͤßige Zweck nicht mehr zu erreichen ſteht, darf eine Ver⸗ 
vendung zu andern aͤhnlichen Zwecken, mit Zuſtimmung der Betheiligten, 
ind, inſofern allgemeine Landesanſtalten in Betracht kommen, mit Bewilli⸗ 
jung der Staͤnde, erfolgen. 
Siebenter Abfſqhnitt. 
Von den Staͤnden. 
J. Organiſation der Staͤndeverſammlung. 
. Allgemeine Be ffimmungen. Ständeverfammlung in zwei 
Kammern. Ständifhe Provinzialverfaffung. 
8.684. Fuͤr das gunze Koͤnigreich Sachſen befisht eine allgemeine, in 
mei Kammern abyerheilte, Standeverſammlung. 
Neben ſelbiger wird dir bifondsre Provinzial: Landtagsverfaſſung in dir 


Yberlaufis und, die Kristsgsviefaßpeng in den alten Erblanden, vorbebält 
dh der in Rucſicht beider noͤthig werdenden Modificationen, noch ferner 


ortbeſtehen. 
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Rechtogleichheit und Verbindung der beiden Kammern. 

6. 62. Beide Kammern find im iheen Rechten und Befugniffep einar⸗ 
der gleich. 

Zeit und Dre der Sigüngen beider find jedereit iefeben, 

2 Cefir:Kammer. Mitglieder berfelben, 

F. 63. Zu der erften Kammer 3 — Wuslede 

4) die volljaͤhtigen. Prinzen des koͤnigl Hauf von > 
2) das Hochſtift Deifen durch einen —5 feinee — —* 
3) der Beſitzer den eripan: Wildenfels 
4) die Beſider der fünf ein wo Deihtertänfte, Slauchau Bat 
benbung, | Liqhtenſtein, Sin; ‚rue Cinen ds 
Mittels; 
5) si —E der Untoe hhit delggtz Feichet Yon ſehiher Nut dem 
\ Dam ihrer dtbeniichen a se , 
6) der Bofiger der, N NEE önigebrüst; ; 
T).der Befügee der | Sc efchaft Re Soe 
8)'ber einssifche Ahethofpreitgeng "11° h . 
9) dir Deean des 3 Denis ©& * Budiſſtn, gui 
Eigenſchaft ats hs Byisdn, und in 
hindernng oder bet a hi ei, sitier" ber“ vn —*2 
des Stifte; 
10) det Supeeintendent zu Leipzig -\ . 
11) au Abgeordneter des Gotiaglachifte su. Burgen, us; dem Mittel des 
apitels z 

12) die Beſidet der vier Sgoönbreiſhen Erbsen Beiekin, Wech 
ſelvutg Penig und Remiffen, dutch einen —* 

13) zwolf auf Lebenszeit gewählte Wogeörinete e tergäisbiker 

44) zehn vom Könlge nad freier Wahl "auf "Lebensgeit i —— Bine 
gutsbefiger; 

15) die erite Magiſtrats perſon ber Städte Dresden und Leipzig; 

46) die erſte Magijtratsperfon in ſechs vom Könige, untse moͤgllchſter Ber 
thdfihtigung aller Theile des Landes, nad Gefallen zu Ahlen 
den Städten, ; 

Nätere Beſtimmungen in Müdfiht ber Herrfhaftebefgen — 

$. 64. Für die, 6. 63. inter 3., 4., 6., 7. und 12., benannten 
Beſitzer der Herrfhhaften kann, im Galle "der Minderjägrigkeit, ioder wenn fie 
aus Urfachen, weiche die Kammer als flatthaft anerkennt, an dem 
perfönti Theil zu nehmen nicht vermögen, derjenige naͤchſte Nachfolger in 
die Kammer eintreten, welcher nah 5. 74. für die Perfon dazu geeignet If, 
Den Befigem der Herrſchaft Wildenfels und der Schoͤnburgiſchen Recefihers 
fhaften iſt jederzeit nachgelaſſen, wegen ihrer erblichen Stimmen Bevou⸗ 
machtigte in die Kammer eintreten zu laſſen, welche die nach $. 74. erfor 
deruchen Eigenſchaflen haben, und im Wönigreihe Sachſen mit eines Mit 
tergute angefeffen find. 

Nähere Beſtimmungen in Rüdfiht der Rittergutsbefiser. 

$. 65. Die zwoͤlf Abgeordneten ber Mittergutsbefiger werben In Kreide 
und oberlaufiger Provinzlalverfammlungen gewählt. 

An ber Wahl nimmt jeder Befiger- eines ber, im Wahlgefeke für ſtimm⸗ 
berechtigt erklärten, Rittergüter Theil, Sie wird nad den Beſtimmungen 
des Wahlgeſetes bewirkt. ö 

Waͤhlbar find mus diejenigen Rittergutsbeftger, deren Gut mindeſtent 
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jährlich zmeitaufend Thaler ehren Ertrag gewählt. Ein, unter Concurrenz 
dee Rittergutsbefiger felbft, auf Kreistagen oder Provinziallandtagen gefertig: 
tes, von Zeit zu Zeit zu revidirendes Verzeichniß der ſowohl zu der erften, 
als zu der zweiten Kammer wählbaren Wittergüter ift bei der Wahl jeder: 
git zum Grunde zu legen, 

Jeder der vom Könige zu ernennenden zehn Nittergutsbefiger muß von 
einem. ober mehreren, im SKönigreiche Sachſen gelegenen, Rittergütern einen 
Kihrlihen Reinertrag von mindeftens viertaufend Thalern beziehen. Der 
König kann bei der Ernennung auch auf Befiger fchönburgifcher Receß⸗ und 
kehnsherrſchaften Rüdficht nehmen; doch find hierbei Die diefen Herrſchaften 
(don zukommenden erblihen Stimmen jedenfalls in Abzug zu bringen. ' 

Minifter im activen Dienft und beſoldete Hofbeamte koͤnnen nicht er: 
nannt werden. Die Zahl von zehn muß ſtets vorhanden ſeyn. 

i Dauer der Runckion in ber erften Kammer. 

- 6. 66. Diejenigen Mitglieder der erften Kammer, welche, vermöge 
ifre® Amts, in felbiger eine Stelle haben, behalten ſolche fo lange, als fie 
dieſes Amt bekleiden. 

Die Abgeordneten der Stifter und der Univerſitaͤt, ſo wie die Bevoll⸗ 
mächtigten der Herrſchaft Wildenfels und der Schoͤnburgiſchen Receßherrſchaf⸗ 
tm, behalten ihre Stelle, bis ſich ein Nachfolger legitimirt. 

Die gewählten,. fo wie die vom Könige ermannten, Wittergutsbefiger 
Aeiben ‚fo Lange Mitglieder der Kammer, als fie diejenigen Eigenfchaften be- 
yalten, vermöge deren legtere ernannt, und erflere fowohl im Allgemeinen, 
us in dem betreffenden Bezirke erwählt werden koͤnnen. Ueberdies treten 
edoch die gewählten Rittergutsbefiger aus, wenn fie während ihrer fländis 
hen Function zu einem Staatsdienfte ernannt, oder im Staatsdienſte bes 
fördert werden, ober ein befoldetes Hofamt annehmen; können aber dann 
von Reuem gewählt werden. 

Belden Klaſſen der Rittergutsbeſitzer iſt die Mefignation geitattet, we⸗ 
jen Krankheit, welche das Individuum auf lingere Zeit zu Geſchaͤften un: 
tauglich macht, und durch Ärztliche Zeugniffe belegt wird, wegen folder haͤus⸗ 
icher, Familien⸗ oder Dienftoerhältniffe, welche die perfönlihe und beſtaͤn⸗ 
Kge Anweſenheit, nad) beisubringender genüglicher Beſcheinigung, weſentlich 
sfosdbern, ferner wegen 60jahrigen Alters, oder wenn fie bereits drei ordent⸗ 
ichen Landtagen ($. 115.) beigewohnt haben. 

" Präfident und deſſen Etellvertreter. 

8. 67. Der Prüfident der erften Kammer wird von dem Könige aus 
we Mitte der Herrſchafts⸗ oder Rittergutsbefiser in felbigee zu jedem Lande 
age beſonders emannt, und darf nicht im Auslande wohnen. 

Zu der Function eines Stellvertreters des Praͤſidenten fchlügt die Kam⸗ 
ner duch) Wahl drei Perfonen aus ihrer Mitte vor, von benen ber König 
Fine ernennt. 

Die Wahl erfolgt nach abfoluter Stimmenmehrheit. Sollte bei drei: 
naliger Abjtimmung cine ſolche nicht erlangt werden; fo entfcheidet bei ber 
etzten Abſtimmung die relıtive Stimmenmehrheit. 

Ueber die amtlihe Stellung und Gefchäftsführung des Praͤſidenten und 
eines Stellvertreterd, fo wie über die Protocollfuͤhrung und Leitung der 
Kanzleigefhäfte, enthält die Landtagsordnung die naͤhern Beſtimmungen 


3. Zweite Kammer. Mitglieder derſelben 


8. 68. Die zweite Kammer beſteht aus 
1) zwanzig Abgeordneten der Rittergutsbeſiher, 
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2) fünf und zwanzig Abgeordneten der Staͤdte, 


3) fünf und zwanzig Abgeorbneten des Bauernſtandes, und :-:- 
4) fünf Vertretern des Danbdels und Fabrikweſens. 
Deren Stellvertreter. 
$. 69. Kür jedes Mitglied der zweiten Kammer wird ein —* 
ter gewaͤhlt. Dieſer tritt in Faͤllen zeitiger Abweſenheit oder Behinderung 
des Mitglieds ein, im Falle des Todes oder gaͤnzlichen Austritt aber für 
die Dauer des Landtags nur dann, wenn ein folder Fall erſt während bei 
Landtags, oder fo kurz vor bdemfelben Statt gefunden bat, daß zu eine 
neun Wahl keine Zeit übrig iſt; außerdem ifl eine neue Wahl, ſowohl d: 
ned Abgeordneten, als eines Stellvertreters, vorzunehmen. 
Ueber die Einberufung bes Stellvertreters entfcheibet bie Kpmmer. 
Naͤhere Beflimmungen wegen ber Wahl ber Mitglicher unb ihrer Stellvertreter. 
$. 70. Die Wahl der Abgeordneten ber Rittergutsbeſitzer zu der zwei⸗ 


ten Kammer und ihrer Stellvertreter erfolge in Kreis: und oberlaufiger Pros 
vinzialverfammlungen. 


Wahlberechtigt ſind die Beſitzer der, durch das Wahigeſet hierzu befaͤ⸗ 
higten, Guͤter; waͤhlbar aber nur diejenigen von ihnen, welche ein Gut von 
mindeſtens jaͤhrlich ſechshundert Thalern reinem Ertrage befigen. . 

Die Wahlen der Abgeordneten der Rittergutsbeſitzer, der Städte und 
des Bauernftandes, und der Stellvertreter für felbige, erfolgen us den Bor: 
ſchriften des Wahlgeſetzes. 

Ueber die Wahlen der Vertreter des Handels und Sabrittwefens und ih: 
ter Stellvertreter wird befondere gefegliche Beſtimmung erfolgen. 


Dauer ber Bunction In ber zweiten Kammer. 


$. 71. Alle drei Jahre, am Schluffe eines ordentlichen Landtage 
($. 115.), tritt ein Theil der Abgeordneten zu ber zweiten Kammer auf. 

Um biefen auf einander folgenden Austritt zu ordnen, wird bei bem 
erften Landtage eine Loofung vorgenommen. In Folge deren treten nach 
dem erften Landtage aus: ſechs Abgeordnete der Mittergutsbefißer, acht Ab: 
geordnete der Städte, acht Abgeordnete des Bauernſtandes und ein: Vertre⸗ 
ter des Handels: und Fabrikſtandes, welche die niedrigfien Nummern gezeo⸗ 
gen haben; nach dem zweiten Landtage, fieben Abgeordnete ber Ritterguts⸗ 
befiger, acht Abgeordnete der Staͤdte, acht Abgeordnete des Bauernflandes, 
und zwei Vertreter des Handels: und Fabrikſtandes, welche die naͤchſt nie 
drigen Nummern gezogen haben, und nad) dem dritten Landtage alle dbrige 
Abgeordnete. 

Die fpäter gewählten Abgeordneten treten nach dem dritten ordentlichen 
Landtage feit ihrer Wahl aus, 

Die Austretenden Eönnen fofort wieder gewaͤhlt werden. 

Die Abgeordneten der zweiten Kammer hoͤren auch fruͤher auf, Mit⸗ 
glieder derſelben zu ſeyn, 

a) wenn ſie die Waͤhlbarkeit, entweder im Allgemeinen, ober für bie 
Klaffe oder den Bezirk, für welchen fie gewählt worden, verlieren; 
b) wenn fie während der Dauer ihrer ftandiichen Function im Staats⸗ 


bienjte angeſtellt oder befördert werden, oder in ein befoldetes Hofamt 
treten, oder 


c) wenn der König die Kammer auflöfet. 


In den Sällen unter b. und c. koͤnnen jedoch felbige wieder gewaͤhlt 
werden. 
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2) fünf und zwanzig Abgeordneten ber Stäbte, u 
3) fünf und zwanzig Abgeordneten bes Bauernflandes, md -:: 
4) fünf Vertretern bes Handels und Fabrikweſens. a 
Deren Stellvertreter. Bu 
$. 69. Für jedes Mitglied der zweiten Kammer wich ein Stelvertre 
ter gewählt. Diefer tritt in Faͤllen zeitiger Abmefenheit ober. ‚Behinderung 
des Mitglieds ein, im Kalle des Todes oder gaͤnzlichen Austritts aber für 
die Dauer des Landtags nur dann, wenn ein folcher Fall erſt während des 
Landtags, oder fo kurz vor demfelben Statt gefunden bat, daß zu eine 
neuen Wahl keine Zeit übrig ift; außerdem ift eine neue Wahl, ſowohl es» 
nes Abgeordneten, als eines Stellvertreters, vorzunchmen. 
Ueber die Einberufung des Stellvertreters entſcheidet bie Kammer. 
Nähere Beflimmungen wegen der Wahl der Mitglicher und ihrer Gtellvertreter. 
$. 70. Die Wahl der Abgeordneten der Rittergutöbefiger zu deu zwei 


ten Kammer und ihrer Stellvertreter erfolgt in Kreis: und oberigufiper Pros 
vinzlalverfammlungen. 


Wahlberechtigt find bie Beſitzer der, durch das Wahlgeſetz bier befi> 
bigten, Güter; wählbar aber nur diejenigen von ihnen, welche ein Gut von 
mindeſtens jührlich fehehundert Thalern reinem Ertrage befigen. 

Die Wahlen der Abgeorbneten ber Nittergutsbefiger, dee: Städte und 
des Bauernftandes, und der Stellvertreter für felbige, erfolgen ws den Bon 
ſchriften des Wahlgeſetzes. 

Ueber die Wahlen ber Vertreter bed Handels und Febtikweſen⸗ und ih⸗ 
rer Stellvertreter wird beſondere geſetzliche Beſtimmung erfolgen. 


Dauer ber Function in der zweiten Kammer. 


$. 71. Alte drei Sabre, am Schluffe eines ordentlichen Landtag⸗ 
($. 115. ), tritt ein Theil dev Abgeordneten zu der zweiten Kammer aus, 
Um diefen auf einander folgenden Austritt zu orbnen, wird beb dem 
erften Landtage eine Loofung vorgenommen. In Folge deren treten nad 
dem erften Landtage aus: ſechs Abgeordnete der Rittergutsbefiger, acht Ab: 
geordnete der Städte, acht Abyeorbnete des Bauernſtandes und ein: Wertres 
ter des Handels: und Fabrikſtandes, welche die niedrigften Nummern gezo⸗ 
gen haben; nad) dem zweiten Landtage, fieben Abgeordnete der Wi 
befiger, acht Abgeordnete der Etädte, acht Abgeordnete des Bauernflandes, 
und zwei Vertreter des Handels: und Fabrikſtandes, welche die naͤchſt nie 
drigen Nummern gezogen haben, und nach dem dritten Landtage alle übrige 
Abgeordnete. 
Die fpäter gewählten Abgeordneten treten nach dem britten ordentliden 
Landtage feit ihrer Wahl aus, 
Die Austretenden Einnen fofort wieder gereählt werden. 
Die Abgeordneten der zweiten Kammer hören auch früher auf, Mit: 
glieder derfelben zu ſeyn, 
a) wenn fie die Waͤhlbarkeit, entweder im Allgemeinen, ober für bie 
Kaffe oder den Bezirk, für welchen fie gewählt worden, verlieren; 
b) wenn fie während der Dauer ihrer ſtaͤndiſchen Function im Staates 
bienfte angeftellt oder befördert werben, oder in ein befoldetes Hofamt 
treten, oder 
c) wenn der König die Kammer auflöfet. 


In den Fallen unter b. und c. koͤnnen jedoch ſelbige wieder gewaͤhlt 
werden. 
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„Mräftbent und deſſen Stellvertredtee. ..: 


‚6, 72.Der Yeifloent beu ven Kammer unb. befien —e 
ande von dem —— — na MM, 

u Anfange jeden Land find von. der Kapımer vier ihrer Mitgties 
der durch geheime -Stimn ph wählen und —— von denen 
der Koͤnig eins als Praͤftb und eins als deſſen beſtellt. 

Die Wahl wird nach den Beſtimnrungen 6. 67. "bewiekt, 

Die Landtagsorbnung beffinmt ble Fuͤnction beider. | 
4* Beſtimm unagern in Bezug auf beide Kammern. Alter 7 

, MWählberecheig —I Wadibartett. 
$ 73. "Zur Thellnahme nf. bie ge 
ziehenden Wahl — das ‚efüllge 208, una ke 
—— a, a 03 
$. 74, "Bon vor Torlnahee am eine Mehl Tuner woche 
find. Bicjentawit, weldhe 
a) unter CQuratel fehen, “ 
b) zu deren Vermoͤgen ein Schufdenngfen entſtanden iſt, es mag Br 
elbe zum’ firmlichen Goncmes gedichen, ober. ber Weg .Ber- auferges 
vichtlichen Exedigung Defieben .eingefchlagen worden. feun, ſo lange 
BA ihre Gtäubiger, volftänbige Befeiebigung erhalten gu haben, 
erkl 
c) diejenigen, welche wegen fodher Vergeben, bie nach aligemeinem | Begriffe 

. für entehrend zu halten find, var Gericht geftanden haben, ohne von 

der Anſchuldigung voͤlig feei geſprochen zu ſeyn. 542 

Ob ein Vergehen nach allgemsinera Begriffe: für. entehrend zu hellen, 
feg, entfcheidet Hinfichtlich eines Wahlmanns die Wehlherſammlung, umd 
binfichtlich eines Abgeordneten die Kammer. | ur 

Vahl von Staatedienern und andern Beamten 
675 Wird ein Staatäbiener zum Abgeorbneten ober Ste 
zu einer der beigen Kammern. gewaͤhlt; fo hat derfeibe ſolches der v 
ten Dienftbehörde anzuzeigen, bamit dieſe ee, ob die — 
Wahl genehmigt werden könne, und noͤthigan Fa m. einſtweilla 4 Bes 
fehbung des Amts DVorforge teeffe. Die Genehmigun ijung ann ohne — 
in dem Weſen des Amts beruhende und den Staͤnden zur — * ‚mil: 
theilende, Grunde nicht verfagt werden. 

Gerichtsdirectoren und gutsherrliche Beamte haben bie Zuftimmung ih: 
rer Principale, ſtaͤdtiſche Beamte die Zuſtimmung der Stadraͤthe einzuhoh⸗ 
len; dieſe Bann aber nur aus benfelben Urſachen derweigert werden, wie die 
landesherrliche Erlaubniß für bie Staatsdiener. 

Ueber Reclamationen wegen verweigerter Genehmigung entſcheibet die 
Regierung. 


Git ordnung. 

5. 76. Die Sigorbnung in det erften Kammer richtet fi bet ben & 63. 
unter 1. bis mit 12. benannten Diitgliedern nach der angegebenen Reihefolge, 
bei den übrigen aber, fo wie im- der zweiten Kummer, nach dem Loofe, 
weiches bei jebesmaliger Eröffnung der Kammer gezogen wird. Fuͤr bie 
hierbei noch nicht anweſenden Mitglieder zieht der Präfivent die Looſe. 

Die Bevollmächtigten und Stellvertreter nehmen bie Plaͤtze derwe, die 
fie vertreten, ein. . 

Bezugnahme auf das Wahlgefeh und bic Eandtagsorbnung. 
77. Ueber das Wahlverf für beide Kanımern und 


die Wahl⸗ 
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berechtigung für die zweite Kammer enthält das Wahigeſetz bie nähere Be⸗ 
fimmung. Daſſelbe iſt zwar kein integrirender Theil der Verfaſſung, kann 
aber ohne ſtaͤndiſche Zuſtimmung nicht verändert werden. "cam - 
I. Wirtfamteit der Stände 
1. Beruf der Stände im Allgemeinen. 

$. 78. Die Stände find das. gefegmäßige Drgan ber Geſammtheit 
der Staatsbuͤrger und Unterthanen, und als ſolches berufen, deren auf ber 
Verfaſſung beruhende Rechte in dem durch ſelbige beſtimmten Verhaͤtniſſe 
iu bee Staatstegierung geltend zu, machtn und das unjertrennliche Wohl 
des Könige und des Landes mit tieiier Anh aͤnglichkelt an bie Vvendſat 
ber Verfaſſung mögtichff & am ‚befördern, | 

2. Gompetenz der Blindenecfammiung. 

$. 79. Die Angelegenheiten, weiche vor. bie Ständeverfannmiung ge⸗ 
hoͤren/ ſind in dieſer Berfaffungsurfunde beſtimmt vorgezeichnet. | 

Dergleichen Angelegenheiten koͤnnen in feinem Falle zur Grfehigunng, an 
ftändifche Ausfhüffe, an die Kreisftände oder an einzelne, ſtandiſche Eene⸗ 
rationen gebracht werden. 

Die Staͤndeverſammlung barf aber auch wieder ihrerſeits ſich nur mit 
dieſen ihr zugewieſenen Angelegenheiten, oder den vom Keeis⸗ belonders an 
fie gebrachten Gegenſtaͤnden beſchaͤftigen. 

3. Vorzugsweiſe Foͤrderung der von dem Könige an bie 

Stände gebrachten Begenitänbe. 

6. 80. Die Stände ſind verbunden, die von dem Könige am fie ge: 
brachten Gegenftünde vor allen Übrigen in Berathung zu ziehen. 

4 Perfönlihe Ausübung der fländbifhen Functfon. 

5. 81. In beiden Kammern Einnen bie Mitglteber derſelben, mit 
Ausnahme der $. 64. in Rüdjiht der Herrfchaftshefiger bemerkten Faͤlle, 
ur perfonlich erfcheinen und bürfen Niemanden beauftragen, in ihrem Nas 
men zu ſtimmen. Die Abgeordneten haben eine Inſtruction von’ ihren 
Committenten nicht anzunehmen, fordern nur ihrer eigenen Uebergeugung 
zu folgen. 

Uebrigens bleibt jedem Mitgliede Überlaffen, die an ſelbiges für be 
Ständeverfimmlung gelangenden befondern Anliegen weiter zu befoͤrdern und 
nach Befinden zu bevonvorten. 

5. Eid ber Stände, 

$. 82. Jedes Mitglied ber Etänbeverfammlung Ielftet bei feinem er: 
ſten Eintritte in die Kammer folgenden Eid: 

„Ich ſchwoͤre zu Gott ꝛc. die Staatsverfaſſung treu zu bewahren und 
„in der Staͤndeverſammlung das unzertrennliche Wohl des Koͤnigs und 
„Vaterlandes nach meinem beſten Wiſſen und Gewiſſen bei meinen 
‚Anträgen und Abftimmungen allenthalben zu beobachten, “ 

„So wahre mir Gott helfe ꝛc.“ 

"Diefen Eid Segen die Präfidenten beider Kammern in. bie Hände des 
Königs und die übrigen Mitglieder der Kammer in ber Verſammlung an 
den Vorſtand bderfelben ab. 

Wenn ein gewefener Abgeordneter buch neue Wahl als ſolcher in cine 
Kammer eintritt; fo leiſtet cr die Pflicht blos mittelſt Handſchlags, unter 
Verweifung auf ben früher abgelegten Eid. 

6. Freie Aeußerung berfelben. 
6. 83. Jedes Mitglied der Stände kann in der Kammer feine Mei⸗ 


⸗ 
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ng frei aͤußenn. Ein Mitglied; welches bei dem ˖ Gebrauche biefes Rechts 
ı Yang des Geſchaͤfts unſtatthafterweiſe aufhaͤlt, ober ſich bie Mißbilli⸗ 
ng der Kammer erregende Aexherungen erlaubt, kann von bem Praͤſden⸗ 
zur Ordnung verwieſen werden. 

Die Mitglieder der. Kanmern Hab fi bei thren Diecuſſionen aller 
tfönlichkeiten, aller unanſtaͤndigen und beisibigenben Anedruͤcke, fo: wie 
m Abweichungen von dem. varliegenden —— — Bi enthab⸗ 
, widrigenfaus der Praͤſident fie zur Ordnung zu verweilen und, in Viei⸗ 
ungsfalle, felbft die: fernere Wortfuͤhrung zu unterfagen das Recht hat. 
olktegt: ar ſeliſt ꝓerſoͤnliche Ausfälle gegen den Regentzn, bie — 
milie, Din Sommer ober: Mitglieder der Spynpem erlauben · und⸗ 
geachtet den Erfnnecung , bes „ denten, —— [7 2 dep⸗ 


keglledes | 

ve zum biofen Widerrufe het zum. yitlichen ber Bänzlichen Ausſchluß qus 
: Kammer zu verurtheilen ſey. 
Wenn :bie gerhgte Aeußerung ein beſenderes 6 -Wechreden Oder eine per 
liche Beleidigung in fich begreiftz. fo kann das fragliche Mitglied dee 
immer, es mag nun deſſen Musichliefung erfolgt fegm, oRes: nicht, babe 
6 noch vor feinem ordentlichen Richter beiangt werden 

Verlangt e6 ber Ausgefchloffenes ſo iſt die. eh, ob derſelb⸗ 
| einge Eiinftigen Staͤndevetſammlung wieder wählbar ſeyn ſolle, an den 
et ($. 442.) au vexweiſen; fonfl iſt decſelbe kuͤnftig nicht 


.Perfoͤnliche Unverlerlichkeit der Stänte während des. 
Landtags. 

6. 84, Die Stände genießen, ſowohl In ihrer Befammthelt, als eins 
n, völlige Unverletzlichkeit der Perfon während der Dauer des Landtaͤge. 
aber barf inebefondere, durßer dem Kalle der Ergreifung auf feifcher That 

i einem begangenen peinlihen Verbrechen und ‚dem Falle des Wechſelber⸗ 
—* kein Mitglied der Staͤndeverſammlung waͤhrend ihrer Dauer, ehne 
sdruͤckliche Zuſtimmung der Kammer, der ſelbiges angehoͤrt, "par 
den. 


3. Wirkſamkeit ber Stände In ber Geſebgebung. Antbag 
in Bezug auf Geſetze. 

J. 85. Geſetzentwuͤrfe koͤnnen nur von dem Könige an bie Staͤnde 
ht von den Ständen. an den. König gebtacht werden. 

Die Etände können aber auf. neue Geſetze, fo ‚wie auf Abaͤnderung 
er Aufhebung beftehender, antragen. 

Jedem Geſetzentwurfe werden Metive beigefügt werben, 

Stänbifhe Zuſtimmung zu Geſetzen. : 

6. 86. Kein Geſetz kann ohne Buftimmung des Stände erlafiın, abs 
Ändert oder authentifch interpretirt werden. 
techte bes Königs in Bezug auf ne fie und, Berortnungn, befonders auch in 


8. 87. Dee König * und promulgirt die Geſetze, mit Bezug auf 
e erfolgte Zuftimmung der Stände, und ertheilt die zu deren Vollziehung 
id Dandhabung erforderlichen, fo wie bie aus dem Auflichts: und Ver⸗ 
altungsrechte fließenden, Verfügungen und Verordnungen. 

6 88. Des König erlaͤßt auch folche, ihrer Natur mach dee flänbis 


* 
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ſchen Zuſtimmung bebärfende, aber durch das Staatswohl deingenb: gebotene 
Verordnungen, deren vorübergehender Zweck durch Verzoͤgerung vereftelt wer⸗ 
den würde; mit Ausnahme aller und jeder Abaͤnderungen m der Berfaffung 
und dem Wahlgefepe. 

Dafür, daß das Staatswohl die Eile geboten, find ſaamtuche Mini⸗ 
ſter verantwortlich. Sie haben deshalb insgeſammt die Verordnungen zu 
eontraſigniren; auch muͤſſen letztere den Staͤnden bei der naͤchſten Buſammen 
kunft zur Genehmigung vorgelegt werden. 

Ausführung dee Bunbestagsbefchläffe. 
- 86,89. In Ausführung der vom Bundestage N enften Beſchulſſe Ar 
die Megierung durdy die ermangelnde Buflimitumg der Sinde aicht gehin⸗ 
dert werden. Sie treten fofort mit der vom Könige verfügten Publicatidn 
Im Kraft. Es müſſen daher auch bie zur Ausfuͤhrung derſelben erweislich 
erforderlichen Mittel aufgebracht werden; wobel jedoch bie: Mitwirkung bie 
Stände in Anſehung der Art und Meife der Aufbringung: biefer Mittel, Ins 
ſotveit dieſelbe verfaffungsmäßig begründet iſt, nicht ausgefchfoffen wird; 
Zuruͤcknahme koͤniglicher Grefesvorfchläge. 
G. 90. Der König kann einen an die Kammern —Aã 
hoch während ber ſtaͤndiſchen Discuſſion darlıber zuchdnehmen. ' Daſſelbe kann 
gefchehen, wenn ein Geſetzvotſchlag zwar von’ ber- Mehrheit der Kammern 
angenommen wird, dabei aber bie 9. 129.: ‚etwägnte Abfonderung bee Abs 
geordneten eines Standes eingetreten if.” - 
Ben wenn die Kammern über einen Geſetzvorſchlag getheilter Meinung find. 
. Wenn die Kammern über die Annahme eines Geſetzvorſchlags getheil⸗ 
ter Minum g find; fo haben fie, vor ber Abgabe ihrer Erklärung, ws 131. 
vorgefchriebene Bereinigungsmittel zu verſuchen. 
Verwerfung eines Geſchvorſchlags. 

8. 92. Bleiben auch dann noch die Curiatſtimmen beider Kammern 
getheilt; fo ift zu der Verwerfung des Geſetzvorſchlags erforderlich, daß in 
einer der beiden Kammern wenigſtens zwei Drittheile der Anweſenden für die 
Verwerfung geftimmt haben. 

Darlegung der Beweggründe zu a ufanß ober Aenderung eines Geſetz⸗ 
vorſchiag 

F. 93. Die ſtaͤndiſche Erklaͤrung, wodurch entweder ein Geſetzvor⸗ 
ſchlag ganz abgelehnt wird, oder Veraͤnderungen dabei beantragt werden, muß 
die Angabe der Beweggrunde enthalten. 

Verfahren, wenn cin von den Ständen mit Abaͤnderungen angenommener Geſetz⸗ 
entrwurf vom Könige nicht genehmigt wird. 

6. 94. Wird ein von den Ständen mit Abänderungen angenommes 
ner Geſetzentwurf vom Könige nicht genehmigt; fo kann felbiger entweder 
ganz zurüudgenommen, oder vorher noch einmal während deſſelben Landtags, 
mit Miderlegungsyründen, in der vorigen Maaße, oder auch mit von bir 
Regierung ſelbſt vorzuſchlagenden Abänderungen, an die Stände gebracht 
roerden. In beiden legten Ballen ficht der Neyierung frei, die unbedinyte 
Erklaͤrung uber Annahme oder Ablehnung deſſelben zu verlangen, 

Berfahrin, winn cin Gefegentwurf von ben Ständen ganz abgeichnt worden ift. 
$. 95. Ein von den Ständen ganz abgelehnter Sefegentwurf kann zwar 
bei einem folgenden Landtage anderweit unverändert an fie gebracht werden, 
wahrend deffelben Landtags aber nur in veränderter Maaße. 
9, Wirkſamkeit der Stande im Finanzwefen. 
Zuftimmung derfelben zu Beränderung und Ertebung der Abaaben. 
$. 96. Ohne Zuſtimmung der Stände können die befichenten directen und 
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inbfrecten Landesobgaben nid veraͤndert, auch > fen dergleichen Abgaben ohne 
ihre Bersilligung, mit Ausnahme des $. 108. bemerkten Falls, nicht aus⸗ 
geſchrieben und. erhoben werden. 

. Erdrterung und Deckung u Staatebedarfo durch die Staͤnde. 

- $. 97. Die Staͤnde haben die Verpflichtung, ‚für Aufbringung bes orbent⸗ 
lichen und außerordentlihen Staatebedarfs durch Auslegung der hietzu erfor 
derlichen Deddungsmittel zu forgen. Ste haben bagegen das Befugnis, hier⸗ 
bei die Nothwendigkeit, Zweckmaͤßigkeit und Höhe der Anfage zu prüfen, 
und deshalb Erinnerungen zu machen, auch ſich fowohl wegen ber Annahme 
der angefegtn. Summe, als über die Art der Dedung, bie Grunbfäge 
und Berhältniffe, nad) welchen die Abgaben und Leiftungen auf Perfonen 
und Gegenftände zu legen und zu verthellen ſind, ſo wie uͤber die Dauer 
und Erhebungsweiſe zu entſchließen. 

Darlegung des ——ez und Bedarfs an ſelbige. 

$. 98. Bel jedem ordentlichen Landtage ($. 115.) wird den Staͤn⸗ 
ben eine genaue Berechnung ber, in den’ vorhergegangenen drei Jahren ftatts 
gefundenen, Einnahme unb Ausgabe, und ein Voranſchlag des Bedarfs für 
die nächftfolgenden brei Jahre, nebſt den Vorſchlaͤgen zu deſſen Deckung 
moͤglichſt bald nach Eroͤffnung des Landtags mitgetheilt. 

Mittheilung pon Erlaͤuterungen und Rechnungen an die Staͤnde. 

F. 99. Um Beides beurtheilen zu koͤnnen, werben ihnen ſowohl von 
der oberſten Staatsbehoͤrde, als auch, auf ihren Antrag, von den betreffen⸗ 
den Departenientschefs bie noͤthigen Erläuterungen gegeben, fo wie Rechnun⸗ 
gen und Belege mitgetheilt werden. 

Anfäge für geheime Ausgaben innen dabei nur infomweit vorkommen, 
als eine ſchriftliche, von mindeſtens drei verantwortlihen Miniſterialvorſtaͤn⸗ 
ben contraſignirte, Verſicherung des Königs bezeugt, daß die Verwendung 
zum wahren Beten des Landes Statt gefunden habe oder Statt fin: 
den werde. 

Staͤndiſche Erklärung über ben eufzubringenden Staatsbedarf. 
$. 100. Nach pflichtmaͤßiger genauen Prüfung der gedachten Berech⸗ 
nungen, Ueberſichten und Unterlagen, haben die Staͤnde uͤber den darnach 
aufzubringenden Bedarf ihre Erklaͤrung an den Koͤnig gelangen zu laſſen. 
Inſofern ſie hlerbei auf Verminderung der verlangten Summen antragen, 
muß dieſes unter beſtimmter und ausfuͤhrlicher Nachweiſung der Gruͤnde 
dazu, ſo wie der Gegenſtaͤnde, bei welchen, und der Art und Weiſe, wie 
ohne Hintanſetzung des Staatszwecks Erſparniſſe gemacht werden koͤnnen, 

geſchehen. 

Verfahren, wenn die Kammern uͤber die Bewilligung getheilt ſind. 

$. 101. Sind die beiden Kammern bei der Abſtimmung über bie 
Bewilligung getheilt; fo tritt zum Zwecke einer Vereinigung dus, 6. 131. 
vorgefchriebene, Verfahren ein. 

Verbot, die Bewilligung an frembe Bebingungen zu Inüpfen. 

$. 102. Die jtändifhe Bewilligung von Abgaben darf nicht an Bes 
bingungen geknüpft werden, welche nicht das Weſen, oder dic Verwendung 
derfelben unmittelbar betreffen. 

Verfahren, wenn über bic Bewilligung eine Xercinigung mit ben Gtänden 
nidye erfolgt. 

6. 103. Die, von den Ständen nad $. 100. an die Regierung ger 
langenben, Anteige und bie Gründe, auf weichen fie beruhen, werben auf 
das reiflichſte erwogen, auch, fo. weit es nur immer mit dem Gates 
wohle vereinbar ft, jederzeit berüdfichtigt werden. J 
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Sn dem Falle aber, daB fie unannehmbat befunden wuͤrden, bie Stände 
Hingegen, auf deshalb ihnen gefchehene Eröffnung und anderweite Berathung, 
die Bewilligung in der verlangten Maaße wiederhohlt ablehnen wollten, laͤßt 
der König die Auflagen für den Staatsbebarf, inſofern fie nicht ausdrücklich 
nur für einen vorübergehenden, bereitö erreichten Zweck ‚beftintmt find, nach 
Ablauf der Bewilligungszeit durch die oberfte. Staatsbehoͤrde, mitzeifl „einer, 
in die Gefegfammlung aufzunehmenden, Verordnung, noch auf ein Jahr 
ausfchreiben und fort erheben. In dem zu erlafienden Ausſchreiben wird ber 
befondern Natur deffelben gedacht, und Beziehung auf dieſen $.. ber Ver⸗ 
faffungsurkunde genommen. in ſolches verlängertes. Außfchreiben Tann jes 
body nur auf ein Jahr erlaffen werden, weshalb. der König laͤngſtens ſechs 
Monate vor Ablauf dieſer Friſt eine außerorbentlihe Ständeverfanmiung 
einberufen wird. Die Bewilligung wird : übrigens nur dann als abgelehnt 
betrachtet, wenn in einer der beiden Kammern mindeflens zwei Dritcheile 
der Anmefenden für bie Ablehnung geftimmt haben. 

Bemerkung der ftändifchen Burvilligung in den Abgabenausfchreiben, 

$. 104. Mit Ausnahme des, $. 103. erwähnten, Kane, ſoll in den 
Ausfchreiben, welche Landesabgaben betreffen, die ſtaͤndiſche Bewilligung bes 
fonders erwähnt werden, ohne welche weder die Einnehmer zur Einforberung 
berechtigt, noch die Unterthanen zur Entridhtung verbunden find, 

Berfahren, wenn fehleunige finanzielle Maaßregeln erforberlich find. 

F. 105. Ohne Buftimmung der Stände kann kein Anlehen gültig ges 
macht werden. | ' 

Wenn in außerordentlihen, bringenden und unvorbhergefehenen Fallen 
ſchleunige finanzielle Maaßregeln erfordert werden, zu melden an ſich die 
Zuſtimmung der Stünde nothmwendig iſt; fo ift eine außerorbentlidye Stände 
verfammlung einzuberufen. ' 

Sollten jedoch Äußere DVerhättniffe eine folhe Einberufung durchaus 

unmoͤglich machen; fo darf der König, unter Verantwortlichkeit ber, ihn 
hierbei berathenden, Vorſtaͤnde der Minifterluldepartements, das zu Dedung 
des außerordentlihen Beduͤrfniſſes unumgaͤnglich Noͤthige proviforifch" verfüs 
gen, auch erforderlichen Falls ausnahmeweife ein Antehen aufnehmenz es 
find aber die getroffenen Maaßregeln fo bald, als frgend möglich, der Staͤn⸗ 
deverfammlung, und fpüteitens bei dem nächften ordentlichen Lundtage, vor 
ulegen, um beren verfaffungsmäßige Genehmigung zu bewirken; auch ift 
feige über die Verwendung der erforberlic gewefenen Summen Nachwei⸗ 
fung zu geben. 

Reſervefond. 

F. 106. Um die Regierung für unvorhergeſehene Ereigniſſe mit ben 
erforderlichen außerordentlihen Huͤlfsmitteln zu verfehen, ift ein Reſerve⸗ 
fond zu bilden, welcher in das Budget aufgenommen und jebesmal bewil: 
ligt wird. 

Etaatsfhuldenkaffe. 

$. 107. Zu Berzinfung und Tilgung der Staatsfchulden beflcht eine 
befondere Staatsfhuldenkaffe, welche unter die Verwaltung der Stände ges 
ſtellt ift. 

Diefe Verwaltung wird durch einen ftändifhen Ausfchuß, mit Hülfe 
der von ihm ernannten und vom Könige beitätigten Beamten, geführt. Er 
bat auch bei erfolgender Auflöfung der zweiten ‚Kammer feine Geſchaͤfte bie 
zu Eröffnung der neum Stindeverfummlung und. erfolgter Wahl: eines nenen 
Ausſchuſſes fortzufegen. et dan N un . 
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Der Regierung fteht, wermöge bes Oberauffichtsrechts, feel, von bem 
Buftande der Kaffe zu jeder Zeit Einſicht zu nehmen. 

Die Jahresrechnungen über dieſelbe werden von der oberſten Rechnungs⸗ 
behoͤrde geprüft, und bei jedem ordentlichen Landtage ($. 115.) den Staͤn⸗ 
den zur Erinnerung und SJuftification vorgelegt. Nach erfolgter Juſtifica⸗ 
tion wird das Reſultat der Rechnungen im: Mamen- ber Stände durch ben 
Deuck befannt gemacht. 


410. Verhaͤltniß der Stände in Bezug auf das Staatögut 
und auf das Fideicommiß bes Böniglihen Hauſes. 

g. 108. Die Stände find verpflichtet und berechtigt, über die Erhai⸗ 
tung des Staatsguts und des Eöniglichen Dausfidelcommiffes in ber — 18, 
und 20. angegebenen Maaße zu wachen, 

11. Petitionsreht ber Stände, 

$. 109. Die Stände haben das Recht, in Bezug auf alle zu Ihrem 
Wirkungskreiſe gehörige Gegenſtaͤnde dem Könige ihre gemeinſamen Würfe 
und Anträge in ber geeigneten Form vorzulegen. 

Hierzu gehören auch Anträge auf Abfteltung wahrgenommenes Gebre⸗ 
hen in der Landesverwaltung oder Rechtspflege. 

Ehen fo ift jedes einzelne Mitglied der Stände befugt, feine, auf der⸗ 
gleichen. Gegenſtaͤnde ſich begiehenden, Wünfdye und Anträge In feiner Kan: 
mer vorzubringen. Diefe entfdeldet, ob und auf welche Weiſe felbige in 
nähere Erwägung gezogen werden folln. Nimmt fie fi), in Folge der ge 
fhehenen Erörterung, der Sache anz fo bat fie den Beitritt der andern 
Kammer zu veranlaffen, indem felbige nur in Uebereinftimmung beider Kam: 
men an den König gebracht werden kann. 

12, Deren Recht der Beſchwerde. 

6. 110. Befchwerden gegen die oberſte Staatsbehoͤrde und einzelne 
Vorſtaͤnde von Miniſterialdepartements (F. #1.) über die Anwendung der 
Geſetze in der Landesverwaltung und Rechtspflege kann, infofern ſich des⸗ 
halb nicht beide Kammern zu vereinigen vermögen, aud) jede Kammer allein 
anbringen. 

Zu Begründung folcher Beſchwerden ift 8. 43. bie Contrafignatue aller 
Verordnungen und andern Ausfertigungen in Negierungsangelegenheiten, welche 
ber König eigenhändig unterzeichnet, angeordnet. 

Unerlaubte Handlungen oder grobe Vernachlaͤſſigungen der den Miniſte⸗ 
rlafdepartement3 untergeordneten Staatsdiener koͤnnen nur dann Gegenfland 
ftändifcher Beſchwerde werden, wenn der dadurdy unmittelbar Verletzte bei 
dem betrsffenden Departement vergebens Klage geführt, oder fonft die geſetz⸗ 
lichen Vorſchritte getban hat. 

Recht der Etände, Beſchwerden der Unterthbanen anzunchmen. 

$. 111. Die Stände Binnen fchriftliche Beſchwerden der Unterthanen, 
nicht aber Deputationen von Körperfchaften, annchmen. Kinder fi, daß 
eine foldye Beſchwerde noch nicht auf dem verfaffungsmaßigen Wege bis zu 
dem betreffenden Miniſterialdepartement gelangt, und dafelbft ohne Abhülfe 
geblieben fen; fo bieibt fie unberuͤckſichtigt. Im entgegengefegten Bulle, und 
wenn den Ständen die Beſchwerde begründet erfcheint, bleibt ihrem Grmefs 
fen überlaffen, felbige entweder an das betreffende Departement, ober bie 
oberfte Staatsbehoͤrde abzugeben, oder zu ihrer eigenen Gache zu machen 
und, nad) vorgängigee Discuffion in beiden Kammern, "dem Koömge zut 

eten Berückſichtigung zu empfohlen. Die erfolgte Abftellung „ige 

erden, ober das Ergebniß der Eroͤrterumg, wird: Huen eröffnet werden 
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13. Röniglihe Sanction ber flänbifhen Beldräffe in 
Landesangelegenheiten. 

6. 112. Alte ſtaͤndiſche Beſchluſſe, welche auf eine Angelegenheit bes 
Landes Bezug haben, bedürfen, um wirkfam zu merden, der ausdricktichen 
Sanction des Könige, | 
14. Königlihe Refolutionen auf bie fländifhen Anträge. 

$. 113. Auf jeden, von den Ständen an ben König gebrachten, Ans 
trag wird ihnen eine Entfchliefung, und zwar im Ablehmmgsfalle unter 
Angabe der Gründe, wo möglich noch während ber Stänbeverfammiung, ers 
theilt werden. Dies gilt insbefondere auch, wenn der Antrag auf Erlaſſung, 
Aufhebung oder Abänderung eined Geſetzes gerichtet war. 

15. Ständifhe Deputntionen außer ber Zelt bes 
Landtags. 

F. 114. Die Staͤndeverſammlung darf mit koͤniglicher Genehmigung 
zu Vorbereitung beſtimmt anzuzeigender Berathungsgegenftände und zu Aus: 
führung von Beſchluͤſſen in ftändifchen Angelegenheiten, welche die koͤnigliche 
Sanction erhalten haben, Deputationen ernennen, welche zu diefem Zwecke 
in der Zmifchenzeit von einem Landtage zum andern zufammentreten und 
thätig fenn koͤnnen. 

III. Landtag und Gefhäftsbetrieb bei felbigem. 
1. Landtag. Beit und Drt bes Landtags; Einberufung zu 
felbigem. 

$. 115. Der König wird laͤngſtens alle drei Jahre einen ordentlichen 
Landtag einberufen, und außerordentliche, fo oft es Geſetzgebungs⸗ oder ans 
dere dringende Angelegenheiten erfordern, 

Eine außerordentliche Zuſammenkunft ber Stände iſt jedesmal nöthig, 
wenn ein Regierungswechſel eintritt; die Einberufung erfolgt dann binnen 
der nächlten vier Monate. 

Der Ort des Königreichs, wo ber Landtag gehalten werden foll, hänge 
von der jedesmaligen Beſtimmung des Könige ab. 

Bu jedem Landtage werden die Stände mittelft einer von der oberften 
Staarsbehörde ausgehenden Bekanntmachung in der Geſetzſammlung und 
durch an jeden zu erlaffende Miffiven einberufen, 

Schluß und Vertagung des Landtags, Auflöfung der zweiten Kammer. 

$. 116. Der König ordnet den formlihen Schluß der Stündeverfammlung 
an, kann auch ſolche vertagen und die zweite Kammer auflöjen, wodurch zugleich 
die erfte für vertagt erklärt wird, 

Die Vertagung darf nicht über ſechs Monate bauen. 

Im Falle der Auflofung der zweiten Kammer fol die Wahl neuer Abs 
geordneten zu felbiger, und die Einberufung der Stände ebenfalls innerhalb 
der naͤchſten ſechs Monate erfolgen, 

Gröffnung und Entlaffung der Staͤndeverſammlung. 

6. 117. Der König eroffnet und entläßt die Ständeverfammlung entz 
weder in eigener Perfon, oder durch einen dazu bevollmächtigten Commiſſar. 
Verbot eigenmaͤchtiger Berfammlungen. 

$. 118. Eigenmädtig dürfen die Kammern weder ſich verfammeln, 
noch nad) dem Schluſſe oder der Vertagung des Landtags, oder Aufldfung 
ber zweiten Kammer, verfammelt bleiben und berathichlaugen. 

Landtagtabſchied. 
F. 119. Die definitiven Reſultate des Landtags werben in eine foͤrm⸗ 
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he Urkunde, ben Landtagsabſchled, zuſammengefaßt, welche bie Eönigliche 
rklaͤrung über bie Verhandlungen nmilt den Ständen enthält, von dem Kö 
ige eigenhändig vollzogen, den Ständen bei ihrer Entlaffung urfchriftlich 
usgehänbige und in die Geſetzſammlung aufgenommen wird, 

Tages und Reiſegelder der Stände. 

6. 120.. Die Stände, mit Ausnahme derjenigen Mitglieder der erften 
ammer, voelche Kraft erblichen Rechts, oder als Abgeordnete der Gapitel 
id der Univerfität, auf Landtagen erfcheinen, bekommen, infofern fie nicht 
ı dem Derte, wo ber Landtag gehalten wird, beſtaͤndig wohnen, als Ent: 
yäbigımg für den erforderlichen außerordentlichen Aufwand Tages und Reife: 
(der, in ber in der Landtagsorbnung beftimmten Maaße. 

2. Geſchaͤftsbetrieb bei dem Landtage. 
. Eeparate Verhandlung und Gurlatftimme jeder Kanımer. 

8. 121. Jede Kammer verhandelt getrenmt von ber andern, und hut 
I den an den König zu bringenden Erklaͤrungen eine Curiatſtimme. 

Königliche Mitkheilungen an die Kammern. 

6. 122. Von den koͤniglichen Diicchelfungen an die Kammern ergehen 
jenigen, welche auf Abgabens und Bemilligungsgegenftände Bezug haben, 
erſt an bie zweite Kammer. Bei andern Gegenftänden hängt e8 von dem 
rmefjen des Königs ab, an welche ber beiden Kammem ſolche zuerſt ge: 
agen follen. 

Erörterung ber Ebniglichen Anträge durch Deputationen. 

8. 123. Alte Eöniglihe Anträge müffen, ehe fie bei einer Kammer 
e Discuſſion und Abftimmung gelangen können, von einer bifondern, aus 
m Mittel dee Kammer beftellten, Deputation erörtert werden, welche dar: 
ver am die eritere Vortrag erſtattet. | 

Deputationen zu andern Berathungsgegenftänden. 

$. 124. Dergleihen Deputationen werden aud für andere Bera⸗ 
ungegegenflände ernannt. 

Mitwirkung koͤniglicher Commiſſarien bei ben Deputationen. 

6. 125. Diefen Deputationen ($. 123., 124.) werden, fo oft die 
eputationen ſelbſt darauf antragen, durch Böniglihe Commiſſarien die no- 
gen Erlaͤutnrungen gegeben werden. Es muß jedoch jede Deputation, ver 
‚gabe ihres Gutachtens an bie betreffende Kammer, bie, ihr von dem koͤ⸗ 
jlihen Commiffar in ihrer Sigung muͤndlich mitzutheilenden, Bemerkun⸗ 
ı hören, auch diefelben in Erwägung ziehen, und nad Befinden berüd: 
tigen. 

” Eingabe individueller ober amtlicher Anfichten an die Deputationen. 

8. 126. Jedem Mitgliebe der Kammer und koͤniglichen Commiſſar 
be frei, der Deputation feine Anficht über den zu berathenden Geyenitand 
eiftlich vorzulegen. 

Berathungen ber Kammern. . 
$. 127. Berathungen der Kammern können nur bei der Anmelenheit 
a mindeftend der Hälfte der, durch die Verfaſſung beftimmten, Zahl ber 
itgliedee Statt finden. 
Abftimmung und Beſchlußfafſſung bderfelben. 

5. 128. Beſchluͤſſe können von der erften Kammer nur, wenn min⸗ 
tens bie Hälfte, und von der zweiten nur, wenn mindeſtens zwei Drit⸗ 
He der verfaffungsmäßigen Zahl der Mitglieder In der Gigung anweſend 
d, gefaßt werden. , 

- Bei der Abſtimmung hat jedes Mitglied, auch der Präfident, eine 


imme 
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Die Beſchluͤſſe werden, außer 6. 92., 103. und 152. beftimmten dr 
In, nad) abfoluter Stimmenmehrheit gefaßt. 

Wenn Gteichheit der Stimmen eintritt; fo iſt die * in einer fol 
genden Sigung tieder ‚zum Wertrage zu, bringen. Würde ad in bieſer 
Sigung eine Stimmenmehrheit nicht erlangt; .fo giebt die Stimme des Praͤ⸗ 
fibenten den Ausſchlag. 

Iſt der Gegenflanh der Berathung ein ſolcher, mo blo ein Gutachten 
der Stände zu eröffnen iſt; fo Lamm letzterm, auf Verlangen, jede . abreei- 
hende Meinung beigefügt werden. u) 

een 

$. 129. Die Abſtimmungen geſchehen von einen Mitalichern 
ohne Rüdficht auf die Verſchiedenheit ber Stände. ur * jedoch den Ab⸗ 
geordneten der Rittergutsbeſitzer, der Staͤdte und des Bauernſtandes in der 
zweiten Kammer erlaubt, wenn wenigſtens drei Viertheile der Anweſenden 
ihren Stand in feinen befonbern Rechten oder Intereſſen durch ben Deihlus 
der Mehrheit für befchwert achten, eine Separatflimme abzugeben. ' Eine 
ſolche Separatfiimme muß In die Erlärung der Ständeverfammlung neben 
dem Belchluffe der Mehrheit aufgenommen, und mit an bie — ge 
bracht werden. 

Sommunicationen zwifchen ben beiben Kammern. 

8. 130. Die von einer Kammer an die andere gebrachten Kanye 
Gefegentwürfe und Erklärungen innen erſterer mit Verbeſſerungsvorſchlaͤ⸗ 
gen, weldye durch eine Deputation erörtert werben muͤſſen, zurüdgegeben 
werden. 

Verhandlung zwiſchen beiden Kammern bei getheilter Anſicht. 8 ‚ wenn 
9 a Beil ein Ginverftändniß nid — af. erfahren 

$. 131. Können ſich beide Kammern, in Folge der erſten Berathung, 
über den betreffenden Gegenſtand nicht ſogleich vereinigen; fo haben fie aus 
ihrem beiberfeitigen Mittel eine gemeinifchaftfihe Deputation ‚zu ernennen, 
welche, unter den beiden Vorſtaͤnden der Kammern, uͤber bie - 
ber getheilten Meinungen zu beratbichlagen bat, und deren Mitglieder bier 
auf das Reſultat ihrer Verhandlung den Kammern zu anderweiter Bera⸗ 
thung vorzutragen haben. Dafern ſich diefelben auch dann nicht "wereinigen; 
fo treten bei Geſetzgebungs⸗ und Bewilligungsgegenſtaͤnden die 6. 128. ent 
haltenen Vorfchriften ein. Bel bloßen Berathungsgegenſtaͤnden aber wird 
alsdann von jeder Kammer eine, durch Ihren Borftand im Namen derfelben 
unterzeichnete, befondere Schrift bei der oberfim Stantsbehöche eingereicht 

Gemeinſchaftliche ſtaͤndiſche Schriften. 

§. 132. Die Antraͤge und Beſchluͤſſe, über welche beide Kammern 
ſich vereinigt haben, werden In eine gemeinfchaftliche ſtaͤndiſche Schrift zu 
fammengefaßt, welche, von den Vorftänden beider Kammern im Namen de 
Ständeverfammlung unterzeichnet, bei ber oberfien Staatsbehoͤrde einge 
teicht wird. 

Verhaͤltniß der Staͤnde zu der oberſten Staatsbehoͤrde. 

$. 133. Nur die oberſte Staatsbehoͤrde iſt zur Communication zwi 
ſchen der Regierung und den Ständen beſtimmt; aud die einzelnen Kam⸗ 
mern fiehen nur mit dieſer Staatsbehörde im unmittelbarer Geſchaͤftsbe⸗ 
ziehung. 


Zutritt ber Mitglicher des Minis und Töniglicher Sommiffarien zu ben Cigungen 
r aammern. 

$. 134. Die Mitglieder des Miniſterii und bie Eöniglihen Commiſ⸗ 

ſarien haben den Zutitt zu ben Sigungen der Kammern, koͤnnen am den 
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iecuſſionen Antheil nehmen, und haha dab ‚Reck, zu verlangen, nad, 
nn Ela v Ka eb, 
12 2 al B 

t ab. a a ⏑⏑—— —— Discuſſion nicht von 
euem aufgenomummen werden. 


Drffentli der Berhandfungen. 

6.135. Die ———— ——— fund öffentlich. Ste 
scben Gehehig, auf ben Attxag, der — ‚Chinmiffarten bei Exöffnuns 
n, für foelche fie bie Gehelmbaltng nörhig alte, and auf das Begehe 
a von deel Mitgliedern, denen, nad) dem „Abteite Die Zuhörer, wenigftens 
1 Mestheis ber Mitglieder der Kammer Über die Tothiwendigkeit der gehels 
m Berachung beitteien muß. BR 

Dru der Protocolle über bie Verfanlingen In ben Kammern: 

$. 136. Die über be Spin in, den Kammern aufgenoms 
men Protocolle' werben 'dücd den Deuck befaniht gemacht, wenn nicht bie 
cheimhaltung in einzelnen Faͤllen dutch die Kammer befchloffen wird. Um 
: Rebaction in amgemefferieg Welle zu beforgen, iſt eine befondere, verant ⸗ 
etliche Deputatlon zu ernennen. "© oo. 

-_ Beyugnahu auf tje'Sarbtapesktnmg. j 
$. 137. Die nähern Befimmungen ücher den Landtag und ben Ge: 
äftöbetzieb bei felbigem enthäls Die, Lanbtagfotbuung. “ 
Ahter Lbiſchnitt. 
Gewaͤhr ber. Verfaffung. 
. Bufage des Könige und Megterungsnerwefers bei bem 
' Vegievangsantriste . - 

6. 138. Der Thronfolger "hat; der dem Antritte bee Regierung, in 
— bes“ Oefammennlfeit und ber Sefden Praͤſidenten der Iehten 
tänbeverfäurmfung, bei feinem furſttichen · Worte zu verſprechen/ daß er bie 
rfaffung des Landes, wie fie zwiſchen dein Könige und den Ständen vers 
ſchiebet worden iſt, in alten Mhım MWeflinmmingen todhrend feiner Regie⸗ 
ng beobachten, aufrecht erhalten und befügen wolle. 

Ein Gleiches iſt auch von dem egteruirgöverwefer ($.9.) au bewirken. 

Die. hierüber zu ertheilende Urkunde, wovon ein Abdruck in die Geſet ⸗ 
nmlung aufgenommen wird, fft den "selben Yelfidenten der Kammern aus: 
yändigen, welche fie der nächften "Stänbeokfammiung zu übergeben und 
mitteiſt im ſtaͤndiſchen Archive beizuiegen haben. Be 

2. Eid auf die Verfaffung. \ 

6. 139. Der Unterthaneneld und der Eid der Eloil-Staatsdiener und 

Geiſtuichen aller chriſtlichen Gonfeffiomen- iſt, naͤchſt dem Verſprechen ber 
ena und des Gehorfams gegen den Rönig und die Geſete des Laudes, 
ch auf die Beobachtung der Kandesverfaffung zu richten. 

. Befhmwerben der Stände gegen Minifterien und andere 

Staatsbehörden, wegen Verlegung der Verfaffung, 

. 140. Die Stände haben das Recht, Befdnverden über bie, durch 

iglichen Miniſterien oder andere Staatöbehörden geſchehene, 

Verfoffung in einem gemeinſchaftlichen Antrage an dın König zu 


agen 
Diefer wird d L m els 
Pe Er d 
watsbchäxde aber vie Eye: “| 
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Wird die Erörterung der oberſten Staatsbehoͤrbe übertragen; fo Ya 
diefe ihr Gutachten dem Könige zur Eutſcheidung vorzulegen. Wird ſelliz 
aber an die oberfte Zuftisftelle verwieſen; fo bat letztere zugleich bie Sache 
zu entfcheiden. Der Erfolg wird in beiden Faͤllen den Ständen eröffnet. 

4. Diesfallfige Anklage der Stände gegen bie Worfände 
ber Minifterien. 

6, 41. Die Stände haben insbefondere auch das Bleche, Die Bar: 
itände der Minifterien, welche fich einer Verletzung ber Verfaſſung ſchetdi, 
machen, foͤrmlich anzuklagen. | 

Finden fie ſich durch ihre Pflichten aufgefordert, eine folche Anklage zu 
erheben; fo find die Anklagepuncte beſtimmt zu bezeichnen, unb ta for 
Kammer durch eine befondere Deputation zu prüfen. ° 7* 

Vereinigen ſich hierauf beide Kammern in ihren Beſchluͤſſen über be 
Anklage; fo bringen fie diefelbe mit ihren Belegen an ben, nmachftehend 
8. 142. bezeichneten, Staatsgerichtshof. 

Staatsgerichtshof. Deſſen Competenz. 5 

F. 142. Zum gerichtlichen Schutze dee Verfaſſung wird eln State: 
gerichtshof begründet. Diefe Behörde erkennt über Handlungen ber Vor— 
ftände der Minifterien, welche auf ben Umfturz ber Verfaffung gerichtet find, 
oder die Verlegung einzelner Puncte der Verfaſſung betreffen. 

Ueberdies kann auch noch in den, 6. 83. und 153. bemerkten, Faͤllen 
an felbize der Mecurd genommen werben. 

Deffen Drganifation. 

6. 143. Der Staatsgerichtshof befteht aus einem Präftbenten, wel— 
cher von bem Könige aus den erſten Vorſtaͤnden ber höhern Gerichte ernann! 
wird, und aus zwelf Richtern, wovon der König ſechs aus den Mitgliedern 
jener Gerichte, und jede Kammer drei, nebft zwei Stellvertretem, „außerhalb 
der Mitte der Etändeverfammlung, wählt. Unter ben von ben Gtänden 
gewählten, Mitgliedern müffen mindeftens zwei Rechtögelehrte ſeyn, welch 
auch, mit Vorbehalt der Einwilligung des Könige, aus den Staatsdienerr 
gewählt werden können. 

Die Stelle des Präfidenten vertritt im Verhinderungsfalle ber erſte be 
vom Könige beftellten Richter. 

Die Emennung der Mitglieber erfolgt für bie Periode von einem or 
dentlidyen Landtage zum andern, und zwar jederzeit am Schluſſe deſſelben 
Im Zulle einer Vertagung des Landtags ober der Auflöfung bee zeiten 
Kammer, bleibt der, am Schluſſe des vorigen ordentlichen Landtags beſtellte 
——ñe bis wieder zum Schluſſe ber naͤchſten Staͤndeverſammlung fect 

ehen. 

$. 144. Der Praͤſident und ſaͤmmtliche Richter werden für dieſen ii 
ren Beruf befonders berpflihtehe und, In Bezug auf: felbigen, ihres Unter 
thanen= und fonftigen Dienfteides entbunden. 

Weber der König, noch bie Stände innen die Emennung ber Mit 
glieder während bee Zeit, auf welche fie ernannt find, zuruͤcknehmen. 

Nimmt jedoch ein von den Ständen gewählter Richter ein Staatsam 
an; fo Hört er daduch auf, Mitglied des Staatsgerichtshofs zu fern, kam 
aber von ber betreffenden Kammer fofort wieder gewählt werden. 

Berfammlung bes Staatsgerichtéshofs. 

$. 145. Das Gericht verfammelt fid) auf Cinberufung durch dee 
Präfidenten, welche von diefem ſogleich gefchehen muß, wenn er bazu einen, 
von dem Vorftande des Juſtizminiſterii contrafigeirten, Befehl des Rümiek, 


iR 
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der eine, von den Präfidenten beider Kammern unterzeichnete, Aufforderung, 
it Angabe des Gegenſtandes, erhält. Die Function des Gerichts hört auf, 
enn ber Proceß geenbigt if. 
Dee Präfident hat für bie Vollziehung ber Beſchluͤſſe zu forgen und, 
n Zalle eines Anſtands, das Bericht wieder zu verfanmeln. 


Berfahren beffelben. | 

8. 146. Der Präfident befteße zur Leitung ber, vom Staatsgerichts⸗ 
‚fe zu führenden, Unterfuchung ein vom Könige ernanntes und ein rechts: 
indiges, von den Ständen gewähltes Mitglied. 

Zu jeder hauptfächlichen Entſcheidung werden von ſaͤmmtlichen Ditglie: 
m, mit Einfchluffe des Präfidenten, nad Stimmenmehrheit zwei Refe⸗ 
nten gewählt. Iſt der erfte Referent ein vom Könige emanntes Mitglied; 

muß der Correferent ein von den Ständen gewähltes fepn, und umge: 
het. Im Falle der Stimmengleichheit bei dieſer Wahl, entfcheidet die 
'timme des SPräfidenten. 

$. 147. Bel jedem Beſchluſſe muß eine gleiche Anzahl vom Könige 
jtelltee und von den Ständen gewählter Mitglieder anweſend fen. 

Sollte durch Zufall eine Ungleichheit der Zahl eintreten, welche nicht 
gleich durch anderweite Emennung, oder durch Eintritt eines Stellvertre⸗ 
6 gehoben werben kann; fo tritt das legte Mitglied von ber Überzählenden 
eite aus; doch darf die Zahl der Richter nie unter zehn feyn. 

Dem Präfidenten ſteht, außer den $. 146. und 153. bemerkten Faͤl⸗ 
ı, keine Stimme zu. 

Im Falle dee Stimmengleihhelt entſcheidet die für ben Angeklagten 
nfligere Meinung. 

Die Acten des Staatsgerichtshofs werden durch den Drud bekannt 


madht. 

® Gtrafbefugniß des Staatsgerichtähofs. 

6. 148. Das Strafbefugnif des Staatsgerichtshofs erſtreckt ſich nur 
f ausdrüdlihe Mißbilligung des Verfahrens oder Entfernung vom Amte. 

Wenn felbiger die in feiner Competenz liegende Strafe erkannt hat, 
ne eine weitere ausdruͤcklich auszufchließen; fo bleibt nicht nur dem ordent: 
hen Richter vorbehalten, gegen den Verurtheilten ein weiteres Verfahren 
n Amtswegen eintreten zu laffen, fondern der Staatsgerichtshof hat auch 
ſem Richter von dem Ausgange der verhandelten Anklage Nuchricht 
geben. 

Rechtsmittel gegen deſſen Erkenntniß. 

$. 149. Gegen den Ausfprudy des Staatsgerichtshofs findet keine 
pellation, wohl aber bie Berufung auf ein anderweitiges Erkenntnis 
tatt. In diefem alle find zwei andere Mitglieder, als Referent und 
wseferent, dergeftalt zu wählen, baß, wenn bei dem erſten Erkenntnijle 
: Referent ein vom Könige beftellte® Mitglied war, der nunmehrige Re: 
ent ein von den Ständen gewähltes ſeyn muß, und umgelehrt, Auch 
zu einem foldyen anderweiten Verſpruch der Gerichtshof noch um zwei 
itglieder zu vermehren, und daher, Böniglicher Seits, noch ein Mitglied 
6 höhern Gerichts außerordentlich zuzuordnen, ſtaͤndiſcher Seits aber ei⸗ 
der nady $. 143. vocher beſtimmten Stellvertreter einzuberufen, 

Verfahren des Koͤnigs in Fällen ber Anklage. 

6. 150. Der König wird nicht nur die Unterfuhung niemals hem⸗ 
n, fondern auch das ihm zuftehende Begnadigungsrecht nie dahin aus: 
men, daß ein, von dem Eitnategerichtöhofe in die Entfernung vom Amte 
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verurtheilter Staatsdiener Im ſeiner bisherigen Stelle gelaſſen, ober im einm 
andern Juſtiz- oder Staatsverwaltungsamte angeſtellt werde, daſern“ nich 
in Ruͤckſicht der Wiederanſtellung, das Erkenntniß einen ausdruͤcklichen Be 
behatt zu Gunſten des Verurtheilten enthält. 
Refignation des Angeklagten. 
8. 151. Die Refignation des Angeklagten hat auf das gegen ihn eir 
geleitete Verfahren und den Urtheilsfpruch Leinen Einfluß. 


5. Anträge auf Abänderung oder Erläuterung ber Verfaſ— 
fungsur£unde, oder auf Zufäge zu felbiger. 

$. 152. Anträge auf Abänderungen oder Erläuterungen in ben Be 
ſtimmungen der Verfaffungsurfunde, oder auf Zuſaͤtze zu derſelben, Binnen 
fowohl von dem Känige an die Stände, als von den Ständen an ben Ki: 
nig gebradyt werden. 

Zu einem gültigen Befchluffe in biefer Angelegenheit wird bie Meberefn: 
fiimmung beider Kammern, und in jeder Kammer die Anweſenheit von brei 
Viertheilen der verfaffungemäßigen Zahl der Mitglieder, fo wie eine Stim⸗ 
menmehrheit von zwei Drittheilen der Anweſenden erfordert; auch Bann von 
den Ständen ein folher Antrag nicht eher an dem König gebracht werden, 
als bis in zreei ordentlichen, unmittelbar auf einander folgenden Staͤndever⸗ 
fammlungen deshalb übereinflimmende Belchlüffe gefaßt worden find. Bel 
beim eriten, nad) Publication der Verfaſſungsurkunde zu haltenden, Land: 
tage kann aber eine Abänderung oder Erlaͤuterung der Verfaffung, oder ein 
Zuſatz zu feldiger, in der Ständeverfammlung weber beantragt noch befchloj: 
fen werden, 


6. Eriedigung zweifelbafter Puncte in der Verfaffunge: 
urkunde. 

8. 153. Wenn über bie Auslegung einzelner Puncte ber Verfaſſungs⸗ 
urkunde Zweifel entfteht, und derfelbe nicht Durch Uebereinkunft zwifchen der 
Regierung und den Ständen befeitigt werden kann; fo follen bie fir und 
wider ftreitenden Gründe, ſowohl von Seiten der Megierung, als der Staͤnde, 
dem Etaategerichtshofe zur Entſcheidung vorgelegt werden. 

Zu diefem Behufe iſt von jedem Theile eine Deduction bem Gerichte: 
hofe zu übergeben, foldye gegenjeitig mitzuthellen und in einer zweiten Schrift 
zu beantwertin, fo daß jedem Theile zwei Schriften freiftehen. Wei der 
Entfheidung giebt, im Falle der Stimmengleiheit, die Stimme des Praͤ⸗ 
fiventen den Ausſchlag. 

Der hierauf ertheilte Ausſpruch foll als authentifche Interpretation an: 
gefchen und befolgt werden. 


7. Aufpebung der mit ber Verfaffungsurktunde In Wider: 
ſpruch fiechenden Gefege, Verordnungen und Obfervanzen. 

8. 154. Alle Gefege, Verordnungen und Obfervanzen, welche mit eis 
nee ausdruͤcklichen Beltimmung der gegenwaͤrtigen Verfaſſungsurkunde im 
Widerſpruche ftchen, find in foweit ungültig. — 

Indem Mir bie vorſtehenden Beſtimmungen für das Staatsgrundgeſetz 
Unſeres Konigreichs biermit erklaͤren, ertheilen Wir zugleich bei Unſerm fuͤrſt⸗ 
lichen Worte die Verſicherung, daß Mir nicht nur die darin enthaltenen Zu: 
fagen ſelbſt genau erfüllen, ſondern auch diefe Verfaffung gegen alle Ein: 
griffe und Verletzungen Eräftigft Schüsen wollen, 

Zu defien Urtund haben Wir grgenwärtiges Staatsgrundgeſetz eigenhän: 
dig unterfchricben, und mit Unferm toniglihen Siegel verfehen laffen. 


Sahlgeſet vor Sept. 1831. 20 
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. nn D. Sodann Danlet Meisad, 





Das, nach dem Decret vom 1. März 1831, zugleich mit dem Ver⸗ 
faffungsentwurfe den Ständen zur Berathung und Begutachtung vorges 
tegte Wahlgeſetz, warb, mit Verkefficligemg Ber ſtaͤndiſchen Bemer⸗ 
kungen, Anträge und WBünfche,' am 24. Sept. 1831 als Landesgeſetz 
befannt gemacht. 


co) Bahlgefeh für die künftigen Ständeverfamm- 
lungen im Koͤnigreiche, Jodſen, vom 24. Sept. 


Wir, Anton, von Gottes —8 König von Sachſen x. ıc. ic. 
und . 


Friedrich Auguſt, Herzog zu Sachſen x. 
haben, zur Ausführung der In der Verfaffungsurtimde 6 65. 70. 77. ent: 
haltenen Borfchriften wegen ber Wahl der Abgeorbneten zu ben künftig zu 
haltenden Ständeverfammiungen, unter Zuſtimmung Unſerer getreuen Stände, 
nachſtehendes 
Wahlgeſet 


errichtet und verorbnen deshalb, wie folget. 


I. Altgemeine Vorſchriften für bie Wahlen. 

Rönigliär Behörde zu Leitung der Wahlen ber ——— 

F. 1. Die Wahl von Landtagsabgeorbweren der Rittergutsbeſitzer, der 
Städte und des Bauernftandes erfolgt unter ber ee bee koͤniglichen We 
gierungebehäche und ber von dieſer damit beauftsngen Perl onen. 

d. 2. Dieſelben haben nur auf Wesbadktung ber geſetzlichen Vorſchrife 
ten und Formen zu fehen, eines Einfiufiee auf bie Wahlen ſelbft aber fidh 
zu enthalten. 

R, 
a) der Bitter er (unmittelbar), 
b) ber Städte und bes bes (durch Bahlmänner). 

$. 3. Die Abgeorbrreten ber Mittergutsbefiter werden von dleſen uns 
mittelbar, die Abgeordneten der Städte und des Bauernſtandes vermöge ei 
ner doppelten Wahlhandlung, durch Bermittelung von Wa —*8* 

$. 4. Letzteres geſchieht dadurch, daß die zum Wählen tigten 
(die Stimmberechtigten) zuerſt eine beſtimmte Iri von Individuen (Wahl: 
gr „benennen, denen bie fernere Wahl ber Landtagsabgeorbneten 
laſſen 

Allgemeine Srforberniffe zur Stimmberedhtigung. 
Unfähigkeit dazu. 
' $. 5. Aus Stimmberechtigung in allen deri Rieffen wich voraus: 
geſetzt: 
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b) das erfüllte. 25fte Lebensjahr, u 

c) das Bekenntniß der chriftlichen Religion ohne. Unterſchied der Con; 
felfion. — 

Unfaͤhig ſind: 

d) Diejenigen, welche unter Curatel ſtehen, 

e) Frauensperſonen, 

f) Almoſenpercipienten, 

8) diejenigen, zu deren Vermögen ein Schuldenweſen entſtauben iſt, ek 
mag daffelbe zum foͤrmlichen Concurs gediehen, ober der Weg ber 
außergerichtlichen Erledigung befielben eingefchlagen worden feyn, fo 

lange I ihre Glaͤubiger, vollftändige Wefriedigung erhalten zu has 
ben, e , 

bh) die, weiche ſich mit Abentrichtung ber Landes» und Gemeindeabgaben 
ganz oder zum Theil, länger als ein Jahr, nach -vorgängiger Erin: 
nerung, im Ruͤckſtande befinden, fo lange biefe Rüdflände nicht ab: 
geführt find, 

i) alle von Öffentlichen Aemtern und ber juriftifchen Praris vemovirte Per: 
fonen, ingleichen die fuspendirten, fo lange die Suspenfion dauert, 

x) diejenigen, welche wegen folcher Vergehen, die nad) allgemeinen Be: 
griffen für entehrend zu Halten find, vor Gericht geftanden haben, 
ohne von ber Anſchuldigung völlig frei gefprochen zu feyn. 

Ob ein Verbrechen nad) allgemeinen Begriffen für entehrend zu halten 
fey, entſcheidet hinfichtlich eines Wahlmannes die Wahlverfammlung, und 
binfichtlid) eines Abgeordneten die betreffende Kammer. 

Wahl ber Wahlmänner dur) die Stimmberechtigten. 

8. 6. Die Wahlmänner werden von ben Stimmberechtigten aus ih⸗ 
ver Mitte gewaͤhlt. 

Wer durch die MWahlmänner gum Abgeordneten gewählt werben koͤnne. 

6. 7. Die Wahlmänner wählen, ohne auf ihre eigenes Mittel be: 
ſchraͤnkt zu fern, die Landtagsabgeorbneten aus der gefammten Anzahl Der 
jenigen ihrer Klaſſe, ihres Wahlbezirks, welche die bazu erforderlichen gefeglichen 
Eigenſchaften haben (Waͤhlbare). 

Allgemeine Erforderniſſe zur Waͤhlbarkeit als Abgeordneter. 

F. 8. Zur Wahlfaͤhigkeit als Landtagsabgeordnete in allen drei Klaſ⸗ 
fen find ein Alter von 30 Jahren und die 6. 5. aufgeführten Eigen⸗ 
haften der Stimmberedhtigung erforderlich, jedoch, fo viel die Anſaͤſſigkelt 
betiffe, unter den binfichtlich ber flädtifchen Abgeochneten 5. 56. und 60. 
gemachten Ausnahmen. 

Ausfchließung auslänbifcher Dimmer von felbiger. 

$. 9. Ein in ausländifhem activen Dienfte Stehender iſt als Ab: 
— ſchlechterdings wahlunfaͤhig, als Waͤhlender aber, wie Andere, ſtimm⸗ 

rechtigt. 

Entſcheidung der Zweifel über die Stimmberechtigung und Waͤhlbarkeit. 

. 10. Kommen über bie Befugniß zu waͤhlen, ober gewählt zu wer: 
ben, Zweifel vor; fo werben biefe, außer dem 6.5. zu k. bemerkten Kalle, von 
ber Regierungsbehoͤrde entfchieden. Won deren Entfcheidung findet der Res 
cute, fo viel die Wahlmänner betrifft, an die hoͤchſte Staatsbehoͤrde, in 
Hinſicht der Abgeordneten an die betreffende Kammer Statt, welcher bie 
biesfallfige Entfcheidung zufteht, 

Zufammentritt der Stimmberechtigten und Wahlmänner. , 

8. 11. Die Stimmberechtigten und Wahlmänner dürfen fi) nur in 
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Folge landetherrlicher Auffocherungen 5 ein — * 
ſammentritt, um unter ſich eine Verabredung uͤber Gegenſtaͤnde der Wahl⸗ 
handlungen zu treffen, iſt als gefegwibrige Zuſammenkunft zu betrachten, 
und als ſolche ſtrafbar. 


Wahl nach freier Ueberzengung. 

5. 12. Die Erwaͤhlung muß aus der ferien Ueberzeugung ber Waͤh⸗ 
Ienden hervorgehen. Wer auf ſolche durch Geſchenke, Drohungen oder Wer 
fprehungen einzuwirken ſuchen Tollte, verliert für immer das Recht zu wählen, 
oder gewählt zu werden. Deffentliche Beamte, weiche ſich ſolches zu Schuls 
ben kommen lafien, haben Überdies Dienſtentſetzung zu gewarten. 

nwicfern eine Wahl gültig fey, bei weldyer Nichtbefugte mit ame haben. 

6. 13. Haben ein ober mehrere Nichtbefugte ale Mitftimmende an 
der Wahl Theil genommen; fo bleibt letztere demohngeachtet gültig, wenn 
die dadurd) entfiehende Differenz in der Stimmenzahl keinen Einfluß auf 
bie Esimmenmehrheit für den Erwaͤhlten bat. Iſt diefes aber ber Fall; fo 
muß eine neue Wahl veranflaltet werden. 

Angeldbniß der Stimmenden bei der Wahl ber Abgeorbneten. 

8. 14. Bel der Wahl der Abgeordneten bat jeder Eitimmende, vor 
bee Abgabe feiner Stimme, an Eibesitatt anzugeloben, daß er fie nad) feis 
nem beiten Wiſſen und Gewiſſen zum Wohle des Landes abgeben wolle. 

Verbot der Bevollmaͤchtigung zur Abftimmung. 

6. 15. Das Stimmrecht kann nur durch perföntiche Anweſenheit aus: 

gehbt werden. Bevollmaͤchtigungen finden nicht Statt. 
Gründe zur Ablehnung des Rufs als Wahlmann. 

8. 16. Jeder bat dem ehremvollen Rufe als Wahlmann willig Folge 

zu leiſten. Nur aͤrztlich befchelnigte Krankheit oder unverfchiebliche An 


beit kann entichuldigen. 
terfcheinen der Wählenden. 


6. 17. Das Riten einzelner Wahlberechtigter oder Wahlmaͤn⸗ 
nee bei der Wahl thut der Gültigkeit des Gefchäfts Leinen Eintrag. Zur 
Mahl eines Landtagsabgeorbneten müffen aber mindeftend zwei Drittheile al⸗ 
ler beſtellten Wahlmaͤnner anweſend ſeyn; beim Außenbleiben einer groͤßern 
Zahl iſt ein neuer Wahltag anzuſetzen. In einem ſolchen Falle iſt der 
Aufwand bei einer neuanzuordnenden Wahl von ben ohne gegründete Ent⸗ 
ſchuldigung ausgebliebenen Wahlmännern einzubringen. 

Verfahren bei der Reſignation eines Abgeordneten. 

$. 18. Die Wahl zum Abgeordneten In beiden Kammern kann nur 
abgelehnt werden: 

a) wegen Krankheit, welche das Individuum auf längere Zeit zu allen 
Geſchaͤften unfähig macht umd durch Ärztliche Zeugniſſe belegt wird, 

b) regen GOjührigen Alters, 

c) wegen foldyer häuslicher Kamiliens oder Dienftverhättniffe, welche bie 
perfönliche und beftändige Anweſenheit, nad) dem Zeugniſſe einer Ges 
richteftelle oder der Vorgeſetzten, oder nach fonftiger genüglicher Be⸗ 
fheinigung, wefentlidy erfordern. 

Weber die Zutäfjigkeit der Entſchuldigungsurſache entfcheidet in ben Faͤl⸗ 
Im a. und b., wenn fie vor dem Zufammentritte der Gtändeverfammiung 
angebracht wic, die Regierungsbehoͤrde. Geſchieht ſolches aber während eines 
Landtags, oder wird ſich auf die Ablehnungsurſachen c. bezogen; fo entſchei⸗ 
det die betreffende Kammer. Findet letztere die Entfchuldigungsurfache nicht 
gegründet ; fo wird ber Erwaͤhlte von dee Kammer breimal eingeladen, und 
wenn er auch dann ausbleibt, mit dem Verluſte ber Waͤhlbarkeit beftzaft. 
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Exfolgt eine Erledigumg waͤhrend der Dauer der Staͤndeverſammlung; fe iſt 
von der Kammer der Stellvertreter einzuberufen. Geſchieht es vor dem 
Kandtage; und iſt noch hinreichende Zeit dazu da; fo iſt durch bie Aegie⸗ 
rungsbehoͤrde eine neue Mahl zu veranſtalten, wo nicht, der Stellverteeter 
einzuberufen. | 
Theilnahme ber Hofs unb Gtaatsbeamten, Militairs und Geiſtlichen an ben 
ahlen. 


F. 19. Wenn Staatsbeamte ober beſoldete Hofbeamte, active Mills 
tairs, oder Geiſtliche die Eigenſchaft befiken, um zu waͤhlen ober gewählt zu 
werden; fo nehmen fie an dem Wahlgeſchaͤfte Theil ohne koͤnlgliche Erlaub⸗ 
nit. Eie bedürfen aber einer ſolchen, ehe fie die Wahl als Landtagsattge⸗ 
ordnete anmehmen, welche jedoch ohne erhebliche, in bes Weſen det Amtes 
begründete, und den Ständen zur Nachricht mitzuthellende Urſachen nicht 
verfagt werben wird. 

$. 20. Dienſtthuende Minifter können nicht zu Abgeorbneten gawaͤhlt 
werben. 

Verfahren, wenn auf einen Abgeorbneten eine mehrfache Wahl fällt. 

$. 21. Mürde Semand in mehr als einer Klaffe, ober für mehr als 
eine Kammer, oder in mehr als einem Bezirke gültig als Abgeordneter ers 
wählt; fo hat er fich, binnen drei Tagen nach erhaltener Kunde, bei der Res 
gierung zu erklären, für welche ber gleichzeitigen Wahlen er fich enticheidet. 
Unterläßt er diefe Anzeige; fo erfolgt die Entfcheidung ber Regierung ob 
eine folche. | 

ſocch Erforderniſſe des Immobiliarbefiges zur Waͤhlbarkeit. 

$. 22. Nur derjenige Beſitz eines Grundſtuͤcks, welcher bereits wenig: 
ſtens drei Jahre gedauert hat, begruͤndet die Waͤhlbarkeit zum Abgeordneten 
in beiden Kammern. Bei Berechnung dieſes dreijaͤhrigen Zeitraums iſt je⸗ 
doch der unmittelbar vorhergegangene Beſitz eines andern Grundſtuͤcks gleicher 
Art mit anzurechnen, und bei Denjenigen, welche das ihrige ererbt haben, 
iſt dieſe dreijaͤhrige Dauer nicht erforderlich. 

Adminiſtratoren und Nugnießer von Grundſtuͤcken. 

F. 23. Für Grundſtuͤcke, welche moraliſchen Perſonen gehoͤren, haben 
die betreffenden Adminiſtratoren zu ſtimmen; es wird aber dadurch keine 
Waͤhlbarkeit für felbige begründet. Ehemaͤnner und Vaͤter, welchen ber ges 
ſetzliche Nießbrauch an Grundftüden ihrer Eheweiber oder Kinder zufteht, 
find zwar ſtimmberechtigt, aber nicht wählbar, 

Koften ber Wahlen. 

8. 24. Die Wühlenden erhalten keine Verguͤtung für etwaigen Mel: 
ſeaufwand; die erforderlichen Gommiffionskoften werden aus ber Landescaſſe 
befttitten. 


1. Befondere Vorfhriften für die Wahlen ber Ritter: 
gutsbefiger. 
Stimmberechtigte. 

6. 25. Um in der Klaſſe der Rittergutsbeſitzer Abgeordnete für die 
zroeite Kammer wählen zu können, ift, neben den allgemeinen Cigenfchaften 
der Stimmberedhtigung, der Befig eines Ritterguts erforderlich, ohne Unter: 
fchied der Größe des Guts und der abeligen oder nicht abeligen Geburt des 
Befisers. Die durch den Befig von Kammergütem begcündete Stimmbe⸗ 
techtigung ruht, fo lange erftere in den Händen des Staats find. 

Wählbare. 

8. 26. Um dagegen als Aogestbneter ber Mittergutsbefiser in der 

zweiten Kammer gewählt zu werden, ift ber Beſitz eines Ritterguts von we: 
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Sechehundert Thalern jaͤhrllchen ‚weinen - Einkommens nöthlg.. —- 
Das Vergeihniß dieſer Ritterguͤter ſoll, vor ber erfien Wahl, von Abgeerd⸗ 
neten für jeden Kreis, und für «bis: Oberkwuflg buch die Kreiſs⸗ und Pro⸗ 
vinzialftände, auf einen Kreiscanvengerumb resp.. Piovingiallandtage, arten 
tigt und zur Reglerungsbehoͤrde eingeſendet werben. 
Ausichließende Berechtigung ber beilchenen igenthamer 

§F. 27. Nur die bellehenen eigenthiamer eines ——E8 "Unnen waͤh⸗ 
im und gewählt werden. 

Zahl der Kreis» und Provin laſtelen in der erſten Kammer. 

6. 28. Zu den in bie fe mer auf Lebenszeit zu ernennenben 
12 Abgeordneten wählen bie beiden, nach ber Zahl der darin gelegenen Rit⸗ 
tergüter, ſtaͤrkſten Kreiſe, mit Inbegriff der Oberlauſitz, jeder drei, bie uͤbri⸗ 
gen jeder zwei Abgeerdnete. 

Detgleichen in ber zweiten Kammer. 

$. 29. Zu ben 20 Landtagsabgeordneten ber zweiten Kammer ernen: 
nen bie beiden, der Zahl der Ritterguͤter nach, ſtaͤrkſten Kreife, ebenfalls mit 
Inbegriff der DOberlaufig, jeder fünf, dee auf dieſe zunaͤchſt folgende minder 
ftärkere Kreis ver, und die beiden fchwächften Kreife jeder drei Abges 
ordnete. 

Berechtigung ber Befiger mehrerer Büter in verſchiebenen Kreiſen. 
. Wer in verfhiedenen Kreifen Mittergüter befigt, kann in jebem 
Kreife waͤhlen oder gewählt werben, jedoch nach 8.21. nur eine biefer Wah⸗ 
len annehmen. 
Stimmberedtigung der Befiger guebuner Güter im a Kreife und gemeinſchaftli⸗ 
her Befiger Eines G 

6. 31. Der Befiger mehrerer immfähigen Güter im Kreife kann nur 
Eine Stimme abgeben. 

Von mehreren, ein Gut gemeinſchaftlich und ungetheilt (pro indiviso) 
befigenden, Vaſallen iſt gleichfalls nur einer mwahlberechtigt und wählbar, wo⸗ 
bei der Inlaͤnder dem Ausländer, der Aeltere dem Juͤngern vorausgeht; un: 
ter den zulegt genannten kann jedocdy wegen Ausübung des Wahl: und 
Repraͤſentationsrechts duch Vertrag ein Anderes fefigefegt werben. 

Zertheilung eines Guts. 

F. 32. Wird ein zur Wahl berechtigendes Rittergut unter Genehmi⸗ 
gung des Lehnhofs verabtheilt, und nicht mehr auf gemeinſchaftliche Rech⸗ 
nung beſeſſen; ſo haben deſſen mehrere Beſitzer daruͤber, bei welchem Theile 
des Gutes das Wahlrecht verbleiben ſoll, ſich zu vereinigen. Wenn bei Ver⸗ 
theilung von Ritterguͤtern nicht beſtimmt iſt, auf welchem Antheile das Stimm⸗ 
recht haften ſoll; ſo ruht ſowohl die Stimmberechtigung als Waͤhlbarkeit ſo 
lange, bis eine Vereinigung unter den Intereſſenten getroffen worden iſt, 
und kann bei Vertheilung eines Ritterguts unter mehrere nur ein fol: 
her Theil zur Waͤhlbarkeit berechtigen, welcher das feftgefegte Einkommen 
gewährt; daher auch die Waͤhlbarkeit ganz hinwegfaͤllt, wenn kein heil die⸗ 
fen Umfang bat. 

Wo bie Wahl erfolge. 

$. 33. Die Wahl der Abgeordneten erfolgt auf ritterfchaftlichen Kreis: 
eondenten, in der Dberlaufig auf einem Provinziallandtage, und wird durch 
die Vorfigenden der Kreis: und Provinzialilinde, oder deren Stellvertreter 
eleitet. 

9 Einrichtung ber Verzeichniſſe der Stimmberechtigten und Wählbaren. 

$. 34. Sobald vom Könige eine Wahl von Abgeordneten angeorbnet 

it, veranlaßt bie Regierungsbe den Worfikenden der Ritterfchaft bee 
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Kreiſes und resp. ber Oberlauſitz, ober deſſen Stellvertreter, ein Verzeichniß 
ber, nad) 5. 25. und nach ber perſoͤnlichen Befähigung, jedesmal Wahlbe⸗ 
rechtigten, unb ein zweites, der nach dem Verzeichniſſe 6.26. und dem Vor⸗ 
handenſeyn der perfönlichen Erforbesnifte, wählbaren Rittergutsbefiger eines 
jeden Kreiſes und resp. der Oberlaufig zu fertigen, und zur Prüfung und 
Genehmigung einzureichen. 

Anorbnung ber Wahlverfanm 

$. 35. Die genehmigten "Begeicniffe — dem Vorfigenden ober 
deſſen Stellvertreter wieder zugefertigt, mit dem Befehle zur Beranftaltung 
eines ritterfchaftlihen Kreisconventes ober Provinziallandtages. 

Umlauf der Verzeichniſſe mit ber Gonvocation. 

6. 36. Der Vorfigende oder Stellvertreter bat bei ber Convocation 
der jedesmal ſtimmberechtigten Kreis: und SProvinzialftände denſelben das 
Verzeichniß der wählbaren Rittergutsbefiger gedruckt zuzufertigen. 

Verfahren bei der Wahl. 

6. 37. Bor Abgabe der Stimmen haben die Stimmberechtigten bas 
6. 14. vorgefchriebene Angelöbniß zu leiſten. 

$. 38. Die Entfheidung der Wahl erfolgt in ber ‚Regel nach abfos 
Inter Stimmenmehrheit. Wenn jebody dreimal geflimmt worden, ohne daß 
eine abfolute Stimmenmehrheit ſich gezeigt hat; fo entfcheidet bei der brits 
ten Abftimmung die relative Stimmenmehrheit. Zwiſchen Denjenigen, wel⸗ 
che be der dritten Abflimmung eine gleihe Stimmenzahl haben, entfcheibet 
das Loos. 

F. 39. Die Wahl für jeden Abgeordneten zu den Stellen in ber er 
fien, und zu denen in der zweiten Kammer iſt befonders vorzunchmen. Eben 
fo die Wahl jedes Stellvertreters für die Abgeordneten in bie zweite Kammer. 

: 40. Für die Abgeordneten in die erfle Kammer findet bie Wahl 
von Stellvertretern nit Statt. 

$. 41. Die Stimmen find —— abzugeben. 

Wahlbericht 

$. 42. Von dem Reſultate ber Wahlen haben die Vorſitzenden ber 

Regierung, mit Beifuͤgung der Wahlprotocolle, Bericht zu erftatten. 


1, Vorfhriften für die Wahı der ſtaͤdtiſchen Abgeorbneten. 
Drte, welde an ber Wahl Theil nehmen. 

6. 43. Diejenigen Orte, welche an der Wahl der flädtiichen Abgeord⸗ 
neten Theil zu nehmen berechtigt find, finden fid) in der Anfuge O ver 
zeichnet. 

Wahlbezirk. 

F. 44. Die Städte Dresden und Leipzig ernennen jede zwei Abgeord⸗ 
nete, die Stadt Chemnig einen Abgeordneten. 

8. 45. Die übrigen Städte werden mit Ruͤckſicht auf deren geogra: 
phiſche Lage und thunlichſte Zufammenhaltung ber Kreife und Aemter in 
20 moͤglichſt gleiche Wahlbezirke getheilt, jeder dieſer Wahlbezirke ernennt 
gemeinfhuftlic einen Abgeordneten. 

Wahl der Wahlmänner. 

8. 46. Es werden die ftädtifhen Abgeordneten duch Wermittelung 
von Wahlmaͤnnern gewählt. 

Commiſſarien zur Leitung der Wahlen. 

6. 47. Sobald vom Könige eine Wahl landſchaftlicher Abgeordneter 
verfügt iſt, werden durch bie betreffende Regierung königliche Conimiſſaricn 
zur Leitung der flädtifchen Wahlen ernannt. 
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Beſtellung ber Wahlm 

8.48. De ka Commifſarius veranlaßt a ber Drtteishgti 
bie Fertigung ber Waduum und die Beſtellung von Wahlmaͤnnern. 

mpetenz bei gemifchter Jurisdiction. 

F. 49. Bei 3 Jurisdictionsverhaͤltniſſen einer Stadt iſt bie: 
jenige Obrigkeit die competente, unter welcher bie mehreflen Einwohner des 
Orts fichen; fie bat ſich jedoch mit. dem uͤbrigen Hbrigkeiten zu vernehmen. 

Liften der Stimmberedhtigten und Waͤhlbaren. 

6. 50. Jede Obrigkeit hat für ihren Ort, mit Zuziehung ber Stobe: 
verordneten, eine Lifte der nach 6. 5. Stimmberechtigten und fonach auch 
zur Ernennung als Wahlmänner befühlsten Einwohner, und eine zweite eiſte 
der zu Abgeordneten Waͤhlbaren zu ſertigen. 

F. 51. Die Lifte der Stimmberechtigten iſt vie Tage lang an 
dem für oͤffentliche Bekanntmachungen beftimmten Orte der betreffenden 
Stadt, Behufs etwaniger Rerlamationen, auszuhängen. 

Ernemumg der Wahlmaͤnner. 

F. 52. Die Emennung ber Wahlmaͤnnner erfolgt in derſelben Art, 
wie, nach Vorfchrift der Staͤdteordnung, die Wahl der Stadverordneten, oder 
in denjenigen Städten, wo letztere bucch Wahlmaͤnner gewaͤhlt werden, wie 
die Wahl der letztern. 


Zahl berfelben. 

F. 53. In ben $. 44. genannten Städten ift die Zahl ber m er: 
nennenden Wahlmänner denjenigen gleih, welche dafelbit zur Wahl der 
Stadtverordneten nöthig find; in den zu einem gemeinfchaftlihen Wahlbe⸗ 
sick zufammengefchlagenen Städten beftimmt ſich bie Zahl der Wahlmänner 
für eine jede dergeftalt, daß auf felbige fo viel — gerechnet wer⸗ 
den, als die Zahl fuͤnf und zwanzig in der Zahl der daſelbſt vorhandenen 
Stimmberechtigten aufgeht. 

Ginfendung des Protocolls über deren Ernennung. 

$. 54. Nach erfolgter Beſtellung der Wahlmaͤnner wird das Proto⸗ 

coll über deren Ernennung an ben koͤniglichen Commiſſair eingeſendet. 
Erforderniſſe zur Waͤhlbarkeit. 

F. 55. Um in die Liſten der Waͤhlbaren als Wahlmann aufgenom⸗ 
men zu werden, iſt, außer ben allgemeinen Eigenſchaften zur Waͤhlbarkeit 
erforderlich: 

a) als Wahlmann. 
a) Anſaͤßigkeit mit einem Haufe in der Stadt oder deren Weichbilde, 
b) die Entrichtung von wenigftens 10 Thalern jaͤhrlich an Schock und 
Grundquatembern ober andern, nach Verſchiedenheit der einzelnen Lan⸗ 
bestheile, üblichen Grundfteuerm. 


b) ala Abgeordneter. 

$. 56. Zu Abgeordneten der Städte find Diejenigen wählbar, welche 
entweder 
1) feit brei Jahren mit einem Haufe in der Etabt ober beren Weich⸗ 
bilde anfifjig find, und wenigftens 

sehn Thale — — 
jährlich an Schoden und Grundquatembern, oder andern nach Ver⸗ 
Ieriedenhei bes einzelnen Lanbestheile üblichen Grundſteuern entrichten, 
. oder 
2) ein Vermögen vo 
Ä "ie Taufmb Thalera — — 
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3) ein fiheres Einkommen von 
vier Hundert Taten — — 
jaͤhrlich haben, oder 


4) in großen Städten 
Ä breißig heler — — 
in mittlern Staͤdten Ber EEE BEE 
zwanzig Thaler — — TE 


und in Meinen Städten 
zehn Thaler — — 

an directen Reals und Perſonallandesabgaben zahlen. 

Es ift jedoch in Hinficht deu nach 2, 3, und 4 eeähfbaren Individuen 
noch erforderlich, daß dieſelben 

a) ſeit drei Jahren Staatsangehoͤrige ſind, oder ihren wefentihen ‚Auf 

2" enthalt in der betreffenden Stadt gehabt haben miften ud) 

b) das Bürgerrecht in diefer Stade erlangt haben, umd- - « 

c) infofern fie als unangefeffene Gewerbtreibende erwählt werden, ie Se 
werbe bereits ſeit drei Fahren betrieben haben. 

Die Beftimmung über das Verhandenfeyn der vorſtehend ‚sb 2 md 
3 angeführten Erſorderniſſe beruht auf dem Einverftändniffe des Stadtraths 
und der Stadtverordneten. 

Bei Berechnung des dreijaͤhrigen Zeitraums iſt den Angeſeſſenen, nach 
$. 22, der unmittelbar vorhergehende Brfitz eines andern Grundſticcks glei: 
cher Art mit anzurechnen; es iſt jedoch bei Denjenigen, welche ihre Grin. 
ftüde ererbt, ober in ein Gewerbe durch Erbſchaft eingetreten find, bie drei⸗ 
jährige Dauer nicht erforberlich. 

Ergänzung der erforderlichen Anzahl der Wählbaren. 

Wenn in einem Wahlbezirke nicht wenigſtens dreißig Angeſeſſene 
vorhanden find, welche den beftimmten Cenſus von 10 Thalern geben und da⸗ 
ber in die Wahlliſte aufzunehmen find; fo iſt diefe Anzahl aus den Hoͤchſt⸗ 
befteuerten unter den Anfäffigen zu erfüllen. Wenn bei dieſer Ergaͤ ung 
mehrere Anfäfftge, als zur Zahl dreißig erforderlich find, eim gteiches, der 
malfumme von zchn Thalern am naͤchſten kommendes Steuerquantum haben; 
fo entfcheibet, zum Behuf der Answahl der erforberlichen Etganzunghahl— 
das Loos 

Verzeichniß der Grundſteuern zum Behuf der Wahlliften. 

6. 53. Behufs der Anfertigung der Wahlliften find von den Einnah⸗ 
mebehoͤrden Verzeichniſſe der Schock⸗ und Quatemberabgaben oder andern 
Grundſteuern der angeſeſſenen Einwohner zu fertigen; dagegen fich bie 
Nichtangefeffenen, welche zu Abgeordneten wählbar zu feyn glauben, hei 
dee Ortsobrigkeit, die deshalb eine Aufforderung unter einem feftzuftellenden 
Praͤjudiz zu erlaffen hat, anzumelden haben. 

Ausfertigung ber Wahlliſten. 

6. 59. Die Ortsobrigkeit durchgeht die erwähnten Steuerverzeichniffe, 
ergänzt fie in Betreff Derjenigen, die an mehreren Eteueruntereinnahmen 
Abgaben leiſten, und zeichnet fowohl unter den Anyefeffenen, als aucd unter 
den fich gemeldeten Unangefeffenen Diejenigen aus, bei denen ſich die in $. 
56. gedachten Eigenfchaften vorfinden. Sie legt bierauf diefe Verzeichniſſe 
und bie von ihr daraus gezogene Lifte dee Waͤhlbaren den Stadtverordneten 
zur Durchſicht vor. Iſt Iegtere, mit deren Ginverftändniß, auf folche Weiſe 
berichtigt und feſtgeſtellt; ſo wird fie als Wahlliſte ausgefertigt, von zwei 
Stadtverordneten mit unterzeichnet und dem koͤniglichen Commiſſarius Li 
geftelit. 
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Berechtigung ber Mitglieder. Arnim unb Eipabtgerihte, ingleiden der. 


6. 60: Den Mitgtlebei bie‘ Genvenäche, der "Stabtgertchte, wenn bie, 
Stabt ſelbſt die —Se hat, und den Stabtorsorbnetene wird wwegen 
der bei. ———— Serie, vor den Gtahterrhäftnffen ımb 
wegen {hrp6 vermutheten Se "dern MWohtfbiribe ber Städte,’ ol N 
RACE auf‘ Anfäffigeeit und’ idjtung eines us; dib Faͤhigkeit 
wiliget, in belden Wahlen mltgiftionnen, and ſahlnaͤnner und as; 
Abgeordnete ermählt zu werben. 

j $. ge Ihre Namen find daher — vn ‚Autumn Tate 
ſewohi den 6. 50. gedachten Kiften ber mberrchtigten, ais 5 
erwähnten Sieuer: und Wahl "tige. J 
un; —F & ‚hännte un in ſirkz. 
he pe tn 
* eh igen Orte igt ice Gommiffariug ein gem 
—X —* eh gliiche⸗ sul Ü Bejtets, J 
tanntmachung ber. berfchiebenk; 

6. 63, Die € Liſten v wie dte m Be eh un Pr 
baren derjenigen Städte, welche für ſich —— It wäten Baben,“ maſ⸗ 
fen wenigfiene vierzehn Tage vor dem zur : Wahl‘ der: Aogeordneken anbe⸗ 
taumten Termine, im betreffembeis: Onte oder Bezirke bekannt gemacht wer⸗ 
den. Etwanige Bemerkungen oder Reclamationen find nur bis gm achten 
Tage nor wer: TBnhL angustymen; nude abe vicht wätee- die. ei Hader 
niß: ‚der Ma: zu — on 

re Watt ve Aogterbirten.- vn BE 


A 64 "Den eher fügt. der / Loͤnigliche Ginmmiffatius. an, und Ines 
dazu die Wahlmaͤnner, nad) der dethalb gefertigten Lifte, durch ſchriftlichen 
Wplauf und sur. Betanntmacneng. in einm oͤrtllchea⸗ Negtichtitiuu vor. 

Beltimmung des Dets zur Wahl 

$. 65._ Bei. den aus mehtern Staͤdten xſam mengeſetten Wablene 
ken beſtienmẽ er "zugleich: dieſenige ‚Steht des Bezitks w bie Baplpand- 
kung vor ” gehen ſou. 

ü . Ref bet ber Saht. 
66. Bel der Wahlhaͤndlung fe leht der ei ommiffärius 
5 2 "IR Gtadtberordtieteit I zu, w u, der —* 
Tee, befrohken, und Bichbet ‚aufgenommenen Niederfärifeen 
mi nen, Bi 

$. 67.: Die Wahlhand! Begtant mit Verleſung der dorgeforderten 
Wahlmämer, Aufzeichnung dee ſchlenenen, und mit —ES der zu 
Abgeordneten Waͤhlbaren, nach der. Steuer⸗ und Wahlliſte. 

$. 68. Die dicnenen Mafmännee. aflasten birauf_ das seratihe 
Angelöbniß, die im Voraus nüngerieten Gtimmpertel werden gemifdt, und 
jedem Wahlmanne wird einer zugefelt, welchen er eigenhändig mit des von 
ihm Gewaͤhlten Namen, Stande und Wohnorte verfichet, umd darauf in 
ein hierzu” beffimmteß_ verfchloffene®' Gefäß tegt. 

$. 69. Der Vorfigende dietist hierauf die Nummern ber Gtimmzet- 
u % Die Namen der Gewaͤhlten ‚zum Protocol, und zieht die Crgebniffe 

. 70. Wei ber Mahl entfäeidet auch hier, In bes Bkrgel, bie: abfes 
Grinimenmehrheit; nad, bdreimaliger Abftimmung in. dem $.38.- 

* Falle aber die relative Mehrheit, Aber dab — une 

$. 74. Die Stelivericrter werden buch — abelchmigen zweiten 
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Wahlact ernannt; eben ſo wird in Dresben und Leipzig Jeder der beiden 
Abgeordneten beſonders, von den geſammten Wahlmaͤnnern der Stadt einer 
nach dem andern gewaͤhlt. 
er ber Wahl. Schluß bes Protocolls und Anzeige des Erfolgs. 

$. 72. Nach geſchehener Wahl wird bieſe den Anweſenden bekannt 
gemacht, das Protocoll geſchloſſen, vom Commiſſatius und den Wahlgehuͤl⸗ 
fen gezeichnet, und der Erfolg der Reglerung, mit Beifuͤgung der Acten und 
MWahlzettel, vorgelegt, welche dann die Waͤhlhandlung prüft und das Ergeb⸗ 
niß der oberften Staatsbehoͤrde anzeigt. 

age der Rechte ber Wahlmänner mit dem Schluffe ber Wahl. 
"Die Rechte der Wahlmaͤnner als ſolcher, endig fort nie 

der hl & wenig fie vorher über "die Gegenſtaͤnde ihrer —E 
treffen koͤnnen; fo wenig findet eine weitere Verſammlung nach geffhtoffene 
Wahl Statt, 

Lebe neue Wahl erforbert in der Regel neue Mäplmänner. Mean jes 
doch zwiichen einer Wahl und dem Ende der nächlten Staͤnbeverſammlung 
bie Erwaͤhlung eines neuen Abgeordneten nothwendig wird; fo iſt folche durch 
eben .biefelben Wahlmaͤnner zu verrichten. 


WW. Vorſchriften für bie Wahlen der Abgeordneten des 
Bauernſtandes. 
Vahlbezirke. 

6. 74. Fuͤr die Wahl ber Abgeoedneten bes Beusernftandet werben, 
mit Rüdfiht auf geographiſche Lage und thunlichfte Gleichheit, auch moͤg⸗ 
lichſtes Beifammenbleiben der Amtsbezicke, 25 Wahlbezirke gebildet, von de⸗ 
nen jeder einen Landtagdabgeordnneten zu waͤhlen hat. 

Wahl durch Wahlmaͤnner. 

6. 75. Auch bie Abgeordneten des Bauernftandes wen mittelſt Er⸗ 
nennung von Wahlmaͤnnern gewaͤhlt. 

Stimmberechtigte bei Beſtellung der Wahlmaͤnner. 

6. 76. An ber Beſtellung von Wahlmaͤnnern nehmen auf dem Bande 
alle Diejenigen Theil, welche, neben ben perfönlihen Erforderniſſen jedes 
Wahlberechtigten, Cigenthümer eines mit Wohnfig verfehenen, zut Klaſſe 
der Ritterguͤter nicht gehoͤrigen Landgrundſtuͤcks ſind. 

Mehrfache Angeſeſſenheit und Mitbefig mehrerer an einem Granäküt, 

$. 77. Eine mehrfache Angefeflenheit in demfelben —E ge⸗ 
waͤhrt nur Eine Stimme; eben fo hat in dem Falle, wenn mehrere Per: 
fonen ein Landgrundjtud gemeinſchaftlich befigen, nur einer der mehreren 
Befiger, und zwar nach Analogie der Beſtimmung $. 31., der aͤlteſte Anwe⸗ 
ſende das Stimmrecht auszuuͤben. 

Commiſſarien. 

$. 78. Die beiden Wahlhandlungen auf dem Lande werden ebenfal 
dur) Commiffarien geleitet. Diefe können ſich für bie einzelnen Wahlbe⸗ 
ziete, mit Genehmigung der Regierung, durch Delegirte vertreten laffen, auf 
weiche alles dasjenige Anwendung leidet, was im Nachfolgenden wegen der 
Commiſſarien beftimmt iſt. 

Wahlabtheilungen. 

8. 79. Jeder Wahlbezirk zerfaͤllt in mehrere Wahlabtheilungen, nach 
einer Zahl von ungefaͤhr fuͤnf und ſiebenzig ſtimmberechtigten Urwaͤhlern. 
Mehrere kleine Doͤrfer, ingleichen einzelne Haͤuſer, Hoͤfe, Muͤhlen, werden zu 
einer ſolchen Abtheilung zuſammengeſchlagen. 

Obrigkeitliche Leitung der Wahlen in den RT a 
$. 80. In diefen Wahlabtheilungen {ft die Leitung der Wahlen ber 
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zahlmaͤnner der Gerichtsobrigkeit des Orts, ober, wenn mehrere berfelben 
ſammengeſchlagen werden, einer von dem Wahlcommiſſair zu beſtimmenden, 
der Wahlabtheilung ſich befindenden, Gerichtsobrigkeit zu übertragen. 

Zahl der Wahlmänner in einer Wahlabtheilung. 

F. 81. Größere Dörfer ernennen für je 75 immberedptigte Urmähler 
nen Wahlmann. 

Wahlabthellungen bei groͤßern Doͤrfern. 

F. 82. Wenn ein Dorf über 75, aber nicht wenigſtens 120 ſtimm⸗ 
techtigte Urwaͤhler hat; fo kann es nicht verlangen, mit dem Ueberſchuſſe 
i einer andern Wahlabtheilung zu concurriren; dies kann nur inſofern ge: 
hen, als kleinere Dörfer dazu geſchlagen werben. 


Grundliſten. 
§. 83. Um als Pb hAbce Bu feyn, ift der Vefig eines Grund: 
ıds von der im $. 76. emmähnten Gattun g erforderlich, wovon jaͤhrlich 


migftens 

zehn Thaler — — 
ı Echoden und Quatembern und Gavaferleverpflegungsgeldern, in ber Ober: 
ufig an Rauch⸗ oder Grundſteuern, Rations⸗ und Portionsgeldern und 
rundanlage zu entrichten find. "," 

Die Commiſſarien laffen von der Ortsohrigkeit für jede Wahlabthei⸗ 
ng eine Lite Derjenigen fertigen, welche diefe jegt benannten Erfocderniſſe 
ſitzen. 

Wenn in einer Wahiabtheilung nicht weniſtens fuͤnf Perſonen die vor⸗ 
ſchriebene Hoͤhe des Cenſus erreichen; ſo ſind die zunaͤchſt am hoͤchſten 
eſteuerten, in dee $. 97. beſtimmten Maaße, zur Ergänzung aufzunehmen. 

6. 84. Sin dem $. 80. gedachten Falle liegt diefe Beforgung der mit 
v Leitung des Wahlgeſchaͤfts beauftragten Obrigkeit ob, weiche fich deshalb 
ie den übrigen zu vernehmen hat. 

$. 85. Die Commifjarien haben dieſe Grundliſten zu pruͤfen und aus⸗ 
ertigen. 
ſerii Mahl eines Wahlmannes für jebe Abtheilung. 

$. 86. Jede Wahlabtheilung wahlt einen Wahlmann, 

Vorladung zur Wahl. 

$. 87. Die nad) $. 50. delegirende Obrigkeit ladet die Mitglieder je 

e Wahlabtheilung an einen beitimmten Drt der Wahlabtheilung vor. 
Verfahren bei der Wahl der Wahlmänner. 

$. 85. Die Vorgeladenen muͤſſen genau zu der feſtgeſetzten Zeit er⸗ 
yeinen und koͤnnen weder in einer fruͤhern, noch einer ſpaͤtern Abtheilung 
mmen. 

Unberufene Zufchauer find unzufaffig. 

$. 5. Die Obrigkeit erwaͤhlt ſich einige Beiſtaͤnde aus ber Zahl der 
ctsgerichtsperſonen. Es brauchen nicht dieſelben Perſonen während der 
nzen Wahlhandlung zugegen zu feyn; body muß, vor ihrer Entlaſſung, 
esmal der während ihres Befiges aufgenommene Theil bed Protocolls von 
nen mit unierzeichnet werden. 

$. 90. Die Wahltiften für die Wahlmänner find eben fo, tie bei 
n flädeifhen Wahlen, vierzehn Tage vor ber Wahl an den Drten bes 
zahlbezirks auszuhängen, die gegen diefe Liften etwa zu machenden Auss 
Uungen bis zu dem achten Tage vor der Wahl anzunehmen, die fpäter 
gebrachten Reclamationen aber nicht als Hindernijfe der Wahlhandlung 

beruͤckſichtigen. 

$. 91. Hierauf erfolge die Beſtellung des Wahlmannes aus ber Mitte 
A in der Grundliſte aufgeführten Mitglieder der Abtheilung. 17 
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Ste gefcyieht, nach dem Ermefien des bie Wahl Dirigirenden, entwe 
der durch einzelnes muͤndliches Stimmabgeben zum Protocoll, oder durch 
förmliches fchriftliche® Stimmgeben mittefft Wahlzettel, wobel das $. 68. 
befchriebene Verfahren zu beobachten ift. 

$. 92. Sobald die Abtheilung ihre Wahl vollendet hat, emtfernt 
fie ſich. . 
F. 93. Fuͤr die Ernennung der Wahlmaͤnner entſcheidet, wie F. 38. 
und 70. vorgeſchrieben iſt, in der Regel abſolute, und nur in dem dort en 
wähnten Ausnahmefalle relative Stimmenmehrheit oder Loosziehung. 

Lifte der Wahlmänner des Wahlbezirks. 

$. 94. Wenn die Abflimmungen aller Wahlabtheilungen eines Be⸗ 
zirks betwirkt find, werden, nad) den Reſultaten berfelben, die Namen ſaͤmmt⸗ 
licher Wahlmänner des Bezirks durch den Commifſſarius zuſammengeſtellt 

GSrforberniffe zur Wäplbarkeit als. Abgeorbneter. ⸗ 

F. 95. Um ein Abgeordneter des Bauernſtandes feyn zu koͤmen, muß 
man, neben den perſoͤnlichen Eigenſchaften jedes Waͤhlbaren, ein jaͤhrliches 
Steuerquantum an Schocken und Grundquatembern und Gavalrieverpfle: 
gungsgeldern, ober in ber Oberlauſitz an Rauch⸗ oder Grundſteuern, Ratlons⸗ 
und Portionsgeldern und Grundanlage von mindeſtens | 

dreißig Thalern — — .. 
entrichten, auch das landwirthſchaftliche Gewerbe, aber ein Fabrikgeſchaͤft auf 
dem Lande als Dauptgewerbe treiben. In dem Falle, wenn in einem Wahl: 
bezirke nicht wenigfiens funfzig Wahlfaͤhige vorhanden find, weiche biefe Eis 
genſchaften befigen; fo tritt auch bier die Vorſchrift des 6. 57. ein. 

F. 96. Rittergutsbeſitzer find bei der Wahl des Bauernflandes ſtimm⸗ 
berechtigt und wählbar, wenn fie, außer den zum Rittergutscompfege gehoͤri⸗ 
gen Srundftüden, auch Grundſtuͤcke der $. 76. gedachten Art befigen, wos 
von ber für fich beftehende Genfus die $. 83. und 95. beſtimmte Hoͤhe 
erreicht. 

ü Steuer: und Wahlliſten. 

$. 97. Die Wahl ber Abgeordneten gründet fi) auf die Steuer: und 
Wahlliſten. 

F. 98. Vor dem zur Erwaͤhlung der Abgeordneten beſtimmten Ter⸗ 
mine wird zuerſt von den Steueruntereinnahmen ein (in ſchriftſaͤſſigen Dr: 
ten, von den Ortsobrigkeiten zu beſorgendes) Verzeichniß derjenigen hierbei tm 
Betracht kommenden Einwohner gefertiget, welche die $. 95. benannten 
Steuerbeiträge entrichten. 

Dabei iſt es zugleich zu bemerken, wenn ber Einnahme bekannt If, 
bag ein Einwohner noch an andere Steuereinnahmen Abyaben der gemanns 
tem Art entrichtet. 

$. 99. Die Commiffarien haben biefe Steuerliften, mit Zuziehung 
der Ortsgerichtsperſonen, zu durchgehen, in legtgenannter Beziehung zu ew 
gänzen, und dann, nachdem fie die, wegen Ermangelung perfönlicher Befaͤ— 
bigung, Auszuſcheidenden entfernt haben, das Verzeichniß als Steuers und 
Wahlliſte für ihren ganzen Wahlbezitk förmlich auszufertigen. 

$. 100. Diefe Liften werden wenigſtens viersehn Tage vor dem zur 
Wahl des Abgeordneten anberaumten Termine im Bezirke bekannt gemacht. 

Vorladung der Wahlmänner zur Wahl der Abgeordneten. 

$. 101. Zu dem Wahltage, mo aus den in diefer Steuer: und Wahl: 
Uſte verzeichneten Perfonen die Landesabgeordneten gewählt werden follen, la⸗ 
ben der Commiſſarius dir früher ernannten Wahlmänner des Bezirks an ei: 
nen Ort diefes Bezirks gehdrig vor. 
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Berfahren bei der Wahl. 

6. 102. Der Commiſſarius wählt fih aus ben Ortsgerichteperſonen 
für die zweite Handlung ebenfalls einige Beiſtaͤnde, und verfähet in Anſe⸗ 
hung des Weitern fo, wie oben $. 67. bis 72, bei dem zweiten Wahlen in 
den Staͤdten verordnet ift. 

Erloͤſchung der Rechte der Wahlmänner mit dem Schluſſe ber Wahl. 

$. 103. Auch in Anfehung der Wahlmänner des Bauernſtandes gilt, 
was, wegen bed Aufhoͤrens ihrer Function nad vollendeten Wahigefchäfte, 
im $. 73. vorgefchrieben if. . 


der Wahlhand me Beftellung ber Abgeordneten all 
Yräfung eieloumn Dee Beta m nzeige der ae Kiaffen 

$. 104. Nach Eingang ber Berichte über den Erfolg ber Abgeorbne⸗ 
ten: Wahlen ber Rittergutsbefiger, ber Gtabtbewohner unb des Bauernflans 
des, prüft die Regierung bie flattgefundenen Wahlhanblungen, befeitigt die 
etwa noch vorliegenden Zweifel, und zeigt dann bie Ergebniſſe der obern 
Staatsbehörde an. Im Falle ded Mecurfes gegen die Entfcheldung ber Er⸗ 
fteen findet das $. 10. geordnete Verfahren Statt. 

Legitimation der gewählten Abgeorbneten aller Kiaffen. 

$. 105. Jedem Abgeordneten in allen drei Kiaffen wird, nad ers 
folgter Genehmigung der Wahlhandlung, darüber von der Megierungsbehörde 
eine Legitimation ausgefertigt. 

Urkundlich haben Wir diefes Wahlgeſetz, welches, nach DVorfchrift des 
Generalis vom 13. Juli 17% und des Mandats vom 9. Maͤrz 1818, 
befannt zu machen iſt, eigenhändig vollzogen und das Königliche Siegel beis 
drucken laſſen. | | 

Gegeben zu Dresden, am 24. Sept. 1831. 

Anton. 
Stiedrih Auguf, 9.5. ©. 
(L. 38.) Bernhard Auguft von Rindenau. 
D. Maximilian Günther. 





© . 
Verzeichniß 
der Staͤdte im Koͤnigreiche Sachſen. 
J. Kreislande. 


1. Adorf. 17. Dippoldiswalde. 
2. Altenberg. 18. Döbeln, 

3. Annaberg. 19. Dohna. 

4. Aue. 20. Dresden. 

5. Auerbach. 21. Ehrenfriedersdorf. 
6. Bärenftein. 22. Eibenftod. 

7. Berggießhübel. 23. Eifterberg. 

8. Biſchofswerda. 24, Eiterlein. 

9. Borna. 25. Ernſtthal. 

10. Brand. 26. Falkenſtein. 
11. Brandis. 27. Frankenberg. 
12. Buchholz. 28. Ftauenftein. 
13. Burgftädt. 29. Freiberg. 

14. Chemnis. 30. Frohburg. 

15. Crimmitſchau. 31. See. 

16. Dahlen. 32. Geißing. 
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33. Geithain. 82. Deberan. 
34. Geringswalde. 83. Delsnit. 
35. Glashuͤtte. 84. Oſchatz. 
36. Glauchau. 85. Pauſa. 
37. Gottleube. 86. Pegau. 
38. Grimma. 87. Penig. 
39. Groitzſch. 88. Pirna. 
40. Großenhain. 89. Plauen. 
41. Gruͤnhain. 90. Rabenau. 
+2. Hartha. 91. Radeberg. 
43. Hartenſtein. 92. Rabdeburg. 
44. Haynichen. 93. Regie. 
45. Hohenftein im Meiner Kreiſe. 94. Reichenbach. 
46. Hohenftein im Schönburgfhen. 95. Rochlitz. 
47. Zohanngeorgenftabt. 96. Roͤtha. 
48. Joͤhſtadt. 97. Ropwein 
49. Kirchberg. 98. Schandau 
50, Königftein. 99. Scheibenberg 
51. Kohren. 100. Schellenberg 
52, Koldig. 101. Schlettau. 
53. Lauenften, . 102. Schneeberg 
54. Lauſigk. 103. Schöned, 
95. Leipzig. 104. Schwarzenberg 
56. Leißnig. 105. Sebnig. 
57. Lengefelb im Erzgebirge. 106. Seyda. 
58. Lengefeld im Voigtlande. 4107. Siebenlehn. 
59. Lichtenftein. 108. Stollberg. 
60. Liebſtadt. 109. Stolpen. 
61. Loͤßnitz. 110. Strehla. 
62. Lommagfch. 4111. Zaudya. 
63. Lunzenau. 112. Tharand. 
64. Marienberg. 413. Thum. 
65. Markneukirch. 114. Zrebfen. 
66. Markranftäde. 115. Zreum. 
67. Meißen. 116. Unterwiefenthat. 
63. Merane. 117. Waldenburg. 
69. Mitweida. 118. Waldheim. 
70. Mügeln. 119. Wehlen. 
71. Muͤhltroff. 120. Werbau. 
72. Musfchen. 121. Wildenfels. 
73. Mylau. 122, Wilsdruf. 
74. Naundof. 123. Wolkenſtein. 
75. Nerchau. 124. Wurzen. 
76. Netzſchkau. 125. Zoͤblitz. 
77. Neufalza. 126. Zfchopau. 
73. Neujtadt bei Stolpen: 127. Imwentau. 
79. Neuftädtel, 128. 3wickau. 
80. Noffen. 129. 3mönig. 
81. Oberwielenthat. 


Be: Da e4 un. 4 * 
———— 


133. 2 dem “ . 


. eins, " 


* 








&inigseih Hannover. 
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bem proviforifchen allgemeinen Landtage buch em Schreiber 
Prinzen Regenten (ded nachmaligen Könige Georg 4.) vo 
Januar 1819 angekündigt, worin derfelbe feine Abfichten in Bezi 
ouf die Einrichtung der Fünftigen allgemeinen Stände 
fammlung eröffnete, und darüber da8 Gutachten der Stände 
langte. Es hieß in diefem Schreiben: „daß es nicht in bem 
liege, Hauptveränderungen in ber Conftitution eintreti 
laffen, nach welcher den Ständen dad Recht ber Steuerbewilligun, 
ber Theilnahme an der Geſetzgebung zuftehe; denn theild habe bi 
fahrung den Nugen biefer alten Landesverfaſſung bewährt, theils 
den die nach blos theoretifhen Grundfägen eingeführten X 
fungen nie den Nutzen berer gewähren, die nach den Beduͤrfniſſe 
Staates fih allmählig ausgebildet hätten, Auf den Grund de 
ten Landesverfaffung müfle daher auch die durch bie Verein 
aller Provinzen in Ein Ganzes iebt nothwenbig gewordene allge 
Landesverfammlung gebildet werben, und ba in mehreren ber bereite 
ber hergeftellten Provinziallandfchaften die Beichlüffe in Gurien | 
würden, fo müffe auch die allgemeine Verfammlung in zwei Eu 
oder Kammern um fo mehr abgetheilt werben, ald das Intereſ 
Eorporationen, aus welchen der Landtag gebildet werde, feiner ! 
nach verſchieden fey, und daher durch die Beichlüffe einer einzigen 
fammlung fich nicht ausfprechen koͤnne.“ — Nach dem mit vorgel 
Plane follte die erfte Kammer beftehen: aus den mebiatifirten Fürfte 
Grafen; dem Erblandmarfchalle Des Koͤnigreichs; ben Mitgliebern der 9 
haft, welchen, nach geichehener Gründung eines Majoratö von beſtü 
Größe, eine Virilftimme beigelegt werden wird; dem Präfibenten des 
ſteuercollegiums und ben Mitgliedern des Iandftanbifchen Schatzcollegium 
ber Ritterfchaftz den Präfidenten der lüneburgifchen und bremifchen ! 
ſchaft; den 33 von der Ritterfchaft zu erwählenden Depututen; ben fo 
ſchen Bifchöffen, und den proteftantifchen Aebten der höhern Stifter. | 
zweite Kammer würden dagegen eintreten: bie Mitglieder des Schat 
giums bürgerlichen Standes; drei Deputirte der geiſtlichen Güteradmiüı 
tion; die Deputirten der Heineren Stifter; ein Deputirter von der Univ 
Göttingen; 29 Deputirte von den Städten, und 22 Deputirte vo 
freien Grundbefigern, die nicht zur Ritterfchaft gehören. Der Erl 
marſchall, und in deſſen Abwefenheit der Praͤſident des Oberficuc 
giums, werben beide vereinigte Kammern präfidisen; jede einzelne 

mer aber wird drei Subjecte aus ihrer Mitte erwählen, unter w 
ber Landeöherr einen zum Präjidenten für felbige erwählen wird. 

Landtag verfammelt fih alle Jahre; die gewählten Mitglieder 

nach fech8 Jahren aus, können aber wieder erwählt werden. Zu 
werden bei ben Deliberationen nie zugelajfen. Alle To 
herrlichen Präpofitionen werden an beide Kammern gebradjt. © 


Patent von Dec. 1810. ss 

men ihre Wefhtäfk nicht überein; fo:wlbb.chle Beriinigung Dusch eine . 
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vergingen 
bindiſchen Berfeffung, keine befondere. Urlunde.erfoien.: 


Patent vom-7. Dec. 1819, die Berfertung der 
allgemeinen Ständeverfanmlung des Königreihs 
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haben, eintreten follte; fo kann während ber Beil ber Beſchwerung das 
Stimmrecht nicht ausgeibf werden. &o wie Wie Übrigens über bie Art 
und Weife, wie die Majorate auf bie fefigefeste Summe von Ginkünften 
au errichten feyn werden, in vorkommenden einzelnen Fällen bie nähere 

effimmung uns vorbehalten; fo erklären Wir zugleich hiermit ausdruͤcklich, 
daß die Beilegung einer Virilſtimme keineswegs bie unmittelbare Folge cis 
nes ſolchen errichteten Majorats, fondern vielmehr bie Errichtung des Ich 
tern nur die Bedingung feyn fol, unter welcher bie Verleihung eines erb- 
lichen Stimmenredhtd Statt finden wirb. 

2) Die auf die Dauer eines jeden Landtags erwählten Deputirfen ber Bitter 
ſchaft müffen aus im Königreiche belegenem Grundeigenthum ein reines, mit 
keinen Öffentlichen oder gerichtlichen Hypotheken befehwertes, ECinkoinmen von 
600 Athirn. befißen. 

8) Die Deputirten ber freien Grunbbefiger in ber zweiten Kammer gleich⸗ 
faUs aus im Lande belegenem Grunbeigenthume ein jaͤhrliches reines Eins 
fommen von 300 Kthlrn., und 

4) die übrigen gewählten Deputirten der zweiten Kammer ein reines Einkom⸗ 
men von 300 Rthlrn., es ſey aus im Königreiche belegenem Grumbelgens 
thume, oder im Lande rabicirten Gapitalin. In allen diefen Faͤllen bleibt 
es lediglich den Wahlcorporationen überlaffen, auf welche Weiſe fie fih von 
dem Beſtande diefen Eintommens überzeugen wollen. Ale biejenigen Grund⸗ 
eigenthümer, über deren Vermögen unter ihrer Verwaltung ein Goncurs 
ausgebrodhen und noch anhängig ift, können Überall nicht gu Mitgliedern 
der allgemeinen Ständeverfammung gewählt, diejenigen aber, welche ten 
Concurs von ihren Vorfahren überfommen haben, infofern als. Deputirte 
zugelaffen werben, als fie übrigens dazu qualificirt find, und nammtiid) 
das vorbeftimmte Einkommen befigen, wozu aud die von ihnen zu bezie⸗ 
bende Kompetenz gerechnet werben fol. Endlich find 

d) auch diejenigen ausgeſchloſſen, welche ihren Wehnfig im Königreiche nicht has 
ben, oder fi) im actisen Dienfte eines fremden Landesherrn befinden, wovon 
wir nur diejenigen ausnehmen, welche in den Staaten ber berzoglidys brauns 
fhweigifhen Linie wohnen, und im Dienfte ftchen, fo lange hierunter Las 
Reciprocum beobachtet werben wird. Auch findet dieſe Beſtimmung cuf dic 
mediatifirten Zürften und Grafen Erine Anwendung, Indem biefe ihren Wohn⸗ 
fit nad Gefallen nehmen können. Denſelben wirb außerbem das KBorredit 
augeftanden, daß fie, im Kalle der Minorennität, in der Berfamnlung durch 
ihren Vormund vertreien werden koͤnnen, fofern biefer aus bemfelben Hauſe 
ſeyn, und alle den mebiatifirten Fürften confervirte Rechte ausführen wich. 


$. 4. Die, zur allgemeinen Etändeverfammlung berufenen, Stifter, gleichwie 
auch die Landesuniverfität und die Gonfiftorien, find in der Wahl ihres Deputirten 
nicht auf Mitglicder ihrer Corporationen befhräntt, fondern haben bie Befugniß, 
aud außerhalb derfelben diejenigen Perfonch zu wählen, melden fie ibr Zutrauen 
ſchenken, vorausgefegt, daß felbige, nach den in dem vorftehenden Artikel enthalte: 
nen Beftimmungen, überhaupt qualificirt find. 

$. 5. Eine gleihe Wahlfreiheit wird auch den Etädten verliehen, und bafci 
beftimmt,, daß die Wahl des Deputirten von dem Wagiftrate und den Repräfen: 
tanten der Bürgerfchaft acmeinfhaftlih vorgenommen werden, und die Goncurrenz 
der Ichtern nad ter, in jeder Stadt beftchenden, Verſaſſung fi richten felle. 
Würde jedoch in der einen, oder bir andern Stadt über die Art der Theilnahme 
der Bürgerfhaft an dergleihen Wahlen noch keine fefte Beſtimmung vorhanden 
finns fo fol, von Seiten der Bürgerfchaft, cine, mit der Zahl der, In dem Ma: 
giftrate vorhandenen, ftimmfähigen Perſonen übercintommende, Anzahl von Reprüs 
fertanten, bei der Wahl des Deputirten zur allgemeinen Landtagsverfammlung zus 
gezogen und zur Adflimmung zugelajjen werten. 

Ucher alle, das ganze Königreich betreffende, zur ftändifchen Beras 
tkung rerfaſſunasmäßig gehörende Gegenftände wird nur mit den allgemeinen 
Cianden des Königreih8 communicirtz dagegen alle diejenigen Angelegenheiten, 
weiche nur die eine, oder die andere Provinz angıhin, und zu ciner flänbifchen 
Berathung geeignet find, auch fernerhin an die betreffenden Provinziallandſchaften 
werden gebracht werden. Und gleichwie c8 überhaupt keineswegs Unſere Abficht iſt, 
eine neue, auf Grundfägen, welche hurd) die Erfahrung noch nicht bewaͤhrt ſind, 
gebaute, ftändifhe Verfaffung einzuftikren; alfo fol auch die allgemeine Staͤnde⸗ 
verfammlung im Weſentlichen kuͤnftig visfelben Nichte autüben, welche fruͤherhin 
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den einzelnen Provinziallandſchaften, fo wie auch ber bisherigen proviforifchen 
Gtänbeverfammlung zugeflanden haben, namentlich das Recht der Verwilligung ber, 
Behuf der Bebürfniffe des Staats, erforderlichen Steuern, und ber Mitverwaltung 
dberfelben, unter verfaffungemäßiger Concurrenz und Auffiht der Landesherrfdaft, 
bas Recht auf Zuratheziehung bei new zu erlaffenden, allgemeinen Landesgeſctzen, 
und das Recht uber die, zu ihrer Berathung gehörigen, Gegenſtaͤnde Vorftcllungen 
an Uns zu bringen. _ 

7. Die übrigen Verhaͤltniſſe der allgemeinen Staͤndeverſammlung unb ber, 
zu berfelben abzufeudenden, Deputirten, des Erblandmarſchalls, ber Präfidenten, 
Generalſyndiken und Generalfecretarien, die Vorſchriften über das Berfahren in 
ben Bigungen der Verſammlung und bei Behandlung der, zur Deliberation kom⸗ 
menben, Gegenftänbe, fo wie aud die Beilimmungen über die Vertagung und Aufs 
löfung der allgemeinen Etändeverfammlung, find in einem befondern Reglement 
näher feftgefegt worben, welches Wir Unferer getreuen Ständeverfammlung, bei 
ihrer Eröffnung, zu deren Direction werben zuftellen Laffen. 

$. 8. Wir behalten Uns vor, nad) den zu fammelnden Grfahrungen in ber 
Organifation ber allgemeinen Stänbeverfammlung, diejenigen Mobificationen ein« 
treten gu laffen, deren Nothwendigkeit, im Verlaufe der Zeit, fi etwa an ben 
Zag legen moͤchte; fo wie e8 auch fidy von felbit verftcht, daß, wenn ber teutfche 
Bund ſich veranlagt finden follte, bei einer weiten authentiſchen Auslegung des 
Art. 18. der teutfhen Bundesacte, Grundfäge anzunchmen, welche mit den vorſte⸗ 
benden Verfügungen nicht durchgehends vereinbar find, letztere, den Bundestagebes 
f&lüffen gemäß, eine Abänderung erleiden müffen. Wir begen nun zu der hiermit 
conftituirten allgemeinen Etänbeverfammlung das zuverfichtliche, landesvaͤterliche 
Vertrauen, daß dic, in beiden Kammern verfammelten, Stänte bie ihnen obliegens 
den wichtigen Pflichten in ihrem ganzen Umfange ertennen, und, ohne durch Ruͤck⸗ 
fihten auf ihr perfonliches oder particulaires Intereffe fi) leiten zu lajjen, insge⸗ 
fammt mit gleihem patriotifhen Eifer, dem von ihnen zu leiſtenden Gide getreu, 
nur das wahre Beſte des Landes vor Mugen haben, und ihr Beftreben mit Uns 
gern dahin vereinigen werben, um durch bie bleibend beſtimmte Berathung aller, 
das aanze Königreich angehenden, Lanbesangeleginheiten in ciner algemiinen Staͤn⸗ 
deverfammlung die Bande der Ginigfeit und des gegenfeitigen Vertrauens zwifdyen 
alten Iheilen des Königreichs iunmer enger zu Inüpfen, das dauernde Wohl alier 
Eandeseinwohner immer fefter zu gründen, und bie allgemeine Zufricdenbeit immer 
mehr unb mehr zu befördern. 

Gegeben Garitonhoufe, den 7. Dec. des 1819ten Jahres, Er. Majeſtaͤt Re: 
gierung im fechezigften. 

George, Prinz: Regent. 
Geo. Belt. 





b) Rede des Herzogs von Cambridge, den 28. Dec. 
1819, bei der Eröffnung der Ständeverfammlung. 


„Berfammelte, würbige Stände des Königreihe! Je wichtiger der Zeitpunck 
ift, welcher für unfer gelichtes Vaterland mit dem heutigen Zage brainnt, an wel⸗ 
chem die nunmehr fiftbeftimmten Berhältniffe und Fermen der fiändifher Verfaſ⸗ 
fung deſſelben in Wirkſamkeit treten; um fo angenchmer ift Mir die Erfullung der 
Pflicht, als Gencralgeuverneur bes Königreichs, anftatt des Prinzen Hegenten, 
meines durchlaudhtigftin Bruders, Sie, verfammelte Etände des Koͤnigreichs, in 
den, Ihnen fi eröfinenden, neuen Wirkungskreis einzuführen. Sonen find aus 
tem Eoniglichen Patente vom 7. d. M. die Grundfäge bercits bekannt, welche der 
Regent, in Mezichung auf die Verfaſſung ber allgemeinen Ständeverfammlung, fefts 
zufegen ſich bewogen gefunden. Nicht die Ginführung einer neuen, auf blos theo⸗ 
retifhe Grundfäge gebauten, Verfaſſung ift dabei beabſichtigt, vielmehr iſt ber Re⸗ 
gent der Ucherzeugung gefolgt, dab es für bie Werlfahrt des Landes am zuträg« 
lichſten fey, das Beſtehende, durch Grfahrung bereits Bewährte, moͤglichſt beizubr⸗ 
halten, und darin nur foldye Mobdificationen rintreten zu faffen, welche bie veräns 
berten 3eitverhältniffe und Umflände nothwendig machen. Die Abtheilung in meh⸗ 
rere Kammern ift der tcutfchen, und befonders vatcrlänbifchen Berfaſſung gemäß; 

fie it um fo mehr auch für die allgemeine Ständeperfammiung feſtgeſetzt, damit die 
wichtigften Angelegenheiten des Landes cintr um fo dielfeitigern, grunblichen Unter⸗ 
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ſuchung unterzogen werden mögen. Aber fern ſey von Ihnen, wuͤrdige Bertreter 
des Königreiche in beiden Kammern, der Gedanke, daß audy ein verfchiedener Zweck 
bei Ihren Berathungen Sie zu leiten habe. Nein, wie auch Ihre Anfichten über 
die, zu Ihrer Berathung fommenden, öffentliden Angelegenheiten, nad) bem befons 
dern Standpuncte eines jeden Einzelnen, von einander abweichen mögen; immer 
müffen Ihrer Aller Beftrcbungen auf die Erreichung beffelben gemeinſchaftlichen 
Zweckes gerichtet werden, auf die Beförderung des allgemeinen Beſten be? Landes. 
Der Regent vertrauet zu Ihrer Vaterlandeliebe und zu Ihrem Gemeinfüm, daß 
Sie dieſes Ziel nie aus den Augen verlieren, und daß Sie nie vergeffen werben, 
wie Sie alle, ohne Ausnahme, nicht Ihre Perfon, nicht Ihren Stand, nicht Ihre 
Gommune, nicht Ihre Provinz, ſondern insgefammt das ganze Königreih und alle 
Klaffen der Einwohner beffelben in biefer Berfammlung zu vertreten haben, unb 
wie ein jeder Einzelne feine befondern Wünfche Een dem Wohl bed Ganzen uns 
terzuordnen bereit ſeyn muß, fobalb das Leptere ſolches gebietet. Wichti And bie 
Ihnen zugeftandenen Rechte, aber wichtig auch Ihre Pflihten. Bür bie Bewah⸗ 
rung ber erftern bürgt Ihnen das koͤnigliche Wort des Regenten; erfüllen Sie die 
letztern mit geawiffenhafter Treue, und die größte Beruhigung, das allgemeine Wohl 
bes Vaterlandes nach allen Kräften beförbert zu haben, die Gnade des Regenten, 
und ber Dank und das Vertrauen Ihrer Mitbürger wird Sie aus biefem Hauſe 
in Ihre Heimath zurüdtbegleiten. Erfreulich wird Ihnen bie Berfiäjerung feyn, 
daß bisher kein Hannoveraner, als Thellnehmer an den Umtrieben, zue Anzeige 
gefommen ift, deren mannigfaltige Verzweigungen den teutfhen Bunb gu gemein: 
famen Maaßregeln veranlaßt haben. Bereinigen Sie Ihre WBeftrebungen mit denen 
ber Regierung, um biefe Stimmung zu erhalten, damit, unter ben Begnungen ei⸗ 
ner ungeflörten Ruhe und Orbnung, die Wohlfahrt bed Banzen und ber Gingelnen 
von Tage zu Tage fih mehre. Dur die ruhmwuͤrdige Thaͤtigkeit und bie eifri⸗ 
gen Bemühungen der bisherigen proviforifhen, allgemeinen Ständenerfammlung 
find mannigfaltige Gegenftände von großer Bedeutung theild ſchon bearbeitet, theils 
zur weitern Berathung eingeleitet worden. Ihnen, meine Derren, wirb es oblies 
gen, dad Begonnene zu vollführen. Unter auen biefen Gegenftänden ift die vollen: 
dete Ausbildung eines feften, den Bebürfniffen des Staats und ben KBerhältniffen 
ber verfchicdenen Theile des Königreiches entſprechenden, Steuerſyſtems für das 
Wohl aller Landeseinwohner eine Angelegenheit von der allgemeinften uno hoͤchſten 
Wichtigkeit. Die nöthigen Vorarbeiten find deshalb angeordnet, und beren Reful- 
tate werden Ihnen zu feiner Zeit, und hoffentlich theitweife noch während Ihrer 
erftjährigen Sisung, zur Prüfung und Berathung mitgetheilt werden. Mittler 
weile wird es nothwendig feyn, die bisherigen Steuern einftweilen fortbauern zu 
laffen, damit es an Mitteln nicht fehle, um die Bedürfniffe des Staats zu beftreis 
ten. Dus Oberſteuer- und Schatzcollegium, über deffen Einrichtung mit der pros 
viforifhen allgemeinen Ständeverfammiung communicirt worden, wirb naͤchſtens 
in Tätigkeit geicat werben. Die Ausgabe für den Militärctat ift der genaueften 
Unterfuhung unterzegen. Der Regent, immer geneigt, bie Lajten des Landes nad) 
Möglichkeit zu erleichtern, bat cine fehr beträdhtlihe Verminderung bed Kriegshee⸗ 
res befoblen, und felbige fo weit ausbehnen laffen, als die Verpflichtungen zum teut: 
Then Bunte und die Rüdfichten auf die Aufrechterhaltung der innern Ordnung des 
Landes demſelben felches irgend erlaubt haben; um fo zuverfichtlicher erwartet der⸗ 
felbe aber, daß die Beitraͤge, welche, nach Maaßgabe des gegenwärtigen Beduͤrf⸗ 
nilfes für das Heer, von dem Lande gefordert werben, von Ihnen auf das bereit= 
willigfte werden bewilligt werden. Außerdem wird bie innere Einrichtung bes 
Krügsheeres verſchiedene Veränderungen erfahren müffen, wodurch mehrere Beftim- 
mungen ber Landwehrverordnung theils aufgehoben, theils mobificirt werben. Gie 
werben den Entwurf ber darüber zu erlaffenden Verordnung mitgetheilt erhalten. 
In Bezichung auf die Verwaltung der Rechtspflege, fo wie über andere Zwiige der 
allgemeinen Landedabminiftration, werden verfchiedbene Grgenftände in dieſer und 
den folgenden Sandtagefigunaen zu Ihrer Berathung kommen. Ich verweile Eie 
deshalb auf die befondern Mittbeilungen, weldye Ihnen barüber zugehen werben. 
Vorſchlaͤge, melde Sie felbft über die, zu Ihrer Berathung gehörigen, Gegen: 
fände machen werben, wird ber Regent gern annehmen, und denfelben ein gnaͤdi⸗ 
ges Gchör verleihen. Das Reglement, welches die nothiwendigen Vorſchriften für 
die Ordnung Ihrer Verfammlungen enthält, fo wie auch bie cingereichten Bolls 
machten der bier verfammelten Mitglieder, werben Ihnen burch den, bie Gtelle 
des Erblandmarſchalls verfehenden, koͤniglichen Gommiffarius mitartheilt werben. 
In feine Hände haben Sie jet ten Eid zu legen, den das Geſet vorſchreibt. 
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Seyn Sie deſſen bei allen Berathungen eingedenk, unb der Gegen bes Himmels, 
mit beffen Erflehung wir bie Welse des ‚heutigen Tages gemeinſchaftlich begon⸗ 
nen haben, wird Ihre Bemühungen mit einem ſichern und gludlichen Grfolge 





Da dad Patent vom 7. Dec. 1819 nur die allgemeinften Grund: 
züge der neuen fländifchen Verfaffung enthielt; fo folgten bemfelben in 
den Sahren 1822 und 1823 mehrere koͤnigliche Edicte, in welchen 
die wichtigften Theile der Staatöverwaltung — doch mit durch⸗ 
gängiger Berudfichtigung der gefchichtlichen Unterlage ber früher beſtan⸗ 
denen politifchen Formen — umgeflaltet wurden. Von biefen Edicten, 
welche zunächft in der, zu Hanmover erfcheinenden, Geſetzſammlung 
bekannt gemacht wurden, gehören vier bierber: 1) bad Edict vom 12. 
Dec. 1822, die Bildung ber Fünftigen Staatöverwaltung 
betreffend; 2) die Verordnung vom 18. April 1823, wegen ber 
neuerrichteten Landdroſteien; 3) bad Reglement vom 18. Apr. 
1823 über die Fimftige Verwaltung ber Domainenz und 4) bie 
Amtsordnung vom 18. Apr. 1823. 


0) Edict vom 12. Dct. 1822, die Bildung der Fünf: 
tigen Staatöverwaltuug betreffend. 


Georg ber Vierte, von Gottes Gnaben König des vereis 
nigten Reihs Großbritannien und Irland ıc., aud König von 
Hanngver, Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg ıc. ıc. 

Da es Uns nicht unbemerkt bieiben Eonnte, daß die früher, unter ganz 
andern Umftänden, angeordnete und ausgebildete Landesverwaltung in Uns 
fern teutfhen Staaten bei den wichtigen Veränderungen, welche durch bie 
neueften Ereigniſſe, wie durch die, in Folge derfelben, Statt gefundenen Vers 
bandiungen und Friedensfhlüffe, in Anfchung des Umfangs und der Vers 
haͤltniſſe derfelben,, herbeigeführt waren, nicht mehr zweckmaͤßig blieb; fo lie: 
Ben Wir, nachdem die Ruhe in Zeutfchland wieder hergeftellt und gefichert, 
und bie für Unfer Königreih Hannover getroffenen Beſtimmungen größten: 
theilß zur Ausführung gebracht waren, es eine Unferer erften Sorgen und 
Geſchaͤfte ſeyn, Namens und von wegen Unferes, nunmehro in Gott ruhen⸗ 
den, Herrn Vaters Majeftät, mehrere fehr woefentlihe Abinderungen und 
neue Einrichtungen, in Anfehung der Verwaltung, wie der Bertheilung 
und Behandlung der Gefchäfte, in den verichiedenen Verwaltungsbehoͤrden 
anzuordnen. 

Nachdem fih nun folhe, fo weit fie bis jegt zur Ausführung gebracht 
find, im Ganzen als zweckmaͤßig und mwohlthätig bemährt haben; fo iſt «6 
doch von Uns wahrgenommen worden, daß dadurch dasjenige nicht völlig ers 
reiche worden if, was Wir, nad) den Uns beimohnenden landesvaͤterlichen 
Abfichten, dadurch zu erreichen bezwedten. Wie haben daher, um den Ges 
fhäftsereis einer jeden Unferer Landes-Verwaltungsbehoͤrden dergeſtalt aus: 
zubilben, daß ſolcher deren eigentlichen Beſtimmung entfprechend, und für 
ſaͤmmtliche Provinzen Unfers Königreiches Dannover gleichmäßig fey, tie 
auch, um den Geſchaͤftsgang alienthalben einfacher und raſcher, und die 
obere Leitung fämmtlicher Verwaltungszweige aus einem, mit der gehörigen 
Ueberficht des Ganzen verſehenen, Centralpuncte leichter und Eräftiger zu ma⸗ 
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chen, in Anfehung ber Gefchäftskreife, des Geſchaͤftgganges und ber Ver: 
haͤltniſſe der verfchledenen Bermaltungsbehörben, mehrere wefentliche Veraͤn⸗ 
derungen und neue Einrichtungen anzuordnen befchloffen, und machen dem: 
nad, mittelft diefes Edicts, dasjenige vorläufig bekannt, mas Unfern getreuen 
Unterthanen zur Tünftigen Nachachtung zu wiſſen nöthig iſt. 

1. Die oberfte, Uns unmittelbar verantwortliche Behörde für alle Ver: 
waltungszweige, mit Ausnahme ber rein militärifchen Angelegenheiten, ift 
für Unfer ganzes Königreih Hannover Unfer Staats: und, Cabinetsmts 
nifterium. 

\ Saͤmmtliche obere Verwaltungsbehoͤrden follen bemfelden in Zukunft 
auf eine voͤllig gleichmaͤßige Weiſe untergeordnet ſeyn, an daſſelbe zu berich⸗ 
ten, und von demſelben Verhaltungsanweiſungen zu empfangen haben, und 
es ſollen mithin keine unmittelbare Berichtserſtattungen von irgend einem 
Landescollegio an Unſere allerhoͤchſte Perſon Statt finden. 

Auf gleiche Weiſe ſollen von den Verfügungen und Entſcheidungen 
ſaͤmmtlicher, demſelben unmittelbar untergeordneten, Verwaltungsbehoͤrden Bes 
rufungen an Unſer Staats: und Cabinetsminiſterium zulaͤſſig, und daſſelbe 
befugt ſeyn, darauf nach Befinden zu beſchließen und Abaͤnderungen zu tref⸗ 
fen. Auch foll Unfer Miniflerium Eünftig die Prüfung und Anftellung 
ſaͤmmtlicher, zum Civildienft fid) meldender, Candidaten zu leiten, wie nicht 
weniger, mitteljt der anzuorbnenden Landdrofteien, die Aufficht uͤber ſaͤmmt⸗ 
liche Beamten zu führen, und deren Befdrderung und Verſetzung, nach vor- 
gängiger Berathung im geheimen Rathscollegio, zu beflimmen haben. 

1. Sn Unferm Staats: und Cakinetsminifterlo ſelbſt foll ber aͤlteſte 
von Unfern, in Hannover anmefenden, den Minifterialfigungen regelmäßig 
beiwohnenden Staats- und Gabinetsminiftern ein förmlidyes Directorialpraͤ⸗ 
fidium, unter Leitung Unſers Herrn Bruders, des Herzogs von Cambridge 
koͤniglichen Hoheit und Liebden, zu führen, und über den Geſchaͤftsgang bei 
Unferm Minifterio in allen feinen Zweigen, fo wie folder in einer beſon⸗ 
dern Gefchaftsordnung regulirt werden wird, mie über die Dienftführung 
fämmtlicher, bei Unſerm Minifterio angeftellter, Perfonen die oberfte Aufs 
fiht haben, und es foll einer Unferer geheimen Gabinetsräthe, welcher zus 
gleich Generalfecretaie Unfers Minijterii feyn foll, demfelben darin zur Bei⸗ 
hulfe dienen. 

MI, Die, bei Unferm Staats: und Gabinetsminifterio bisher Statt 
gefundene, WVertheilung der Gefchäfte in verfchiedene, nad) den Gegenfländen 
regulirte, Departements foll vor der Hand beibehalten, und es follen aud) 
die Brem- und Birdenfchen, Osnabruͤckſchen, Bentheimſchen, Lingenfchen, 
Meppen: und Cmsbührenfhen und Oſtfrieſiſchen Landesfachen, gleich wie 
die Sachen der ubrigen Provinzen, mit in die Realdepartements gezogen, 
und nicht mehr in bifondern Provinzialdepartements bearbeitet werden; und 
es iſt demnah auf alle, an Unfer Minifterium gerichtete, Geſuche, Bor: 
ſtellungen, Berichte und fonjtige ſchriftliche Eingaben jederzeit fowohl auf der 
Außenfeite, ald im Innern zu bemerken, für welches Departement fie gehoͤ⸗ 
ten. Bei einem jeden Departement fol ein SHuuptreferent und rpedient, 
und daneben, zu deſſen Sublevation und Vertretung bei Behinderungsfällen, 
ein zweiter Arbeiter angejtellt werden. 

IV. Um das Departement der Suftisfachen bei Unferm Miniſterio in 
den Stand zu fegen, fich der Geſetzgebung, als feiner hauptſaͤchlichſten Ber 
ftimmung, mehr, als bisher hat geſchehen koͤnnen, zu widmen, follen nicht 
mehr fümmtliche, von Unſern Juſtizkanzleien ertheilte, Erkenntniſſe in peins 
lichen Faͤllen mit den dazu gehorenoen ÜMelntionen, wie bisher, zur Beſtaͤti⸗ 
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gung eingeſandt werden, ſondern es ſoll ſolches nur in Anſehung derjenigen 
Strafurtheile Statt finden, welche auf eine höher als fünfjährige oͤffentliche 
Arbeits: und Zuchthausſtrafe gerichtet: find; es fen denn, daß wegen ber 
Gattung des Verbrechens, ober wegen ber Perfon des Verbrecherd eine Einſen⸗ 
dung der Melation Adthig wird, oder daß fonft- ein Bund vorhanden ft, 
wodurch die Juſtizbehoͤrde, welche das Straferkenntniß gefprochen hat, ſich 
verpflichtet oder veranlaßt ſieht, daſſelbe mit der Relation einzureichen. Da⸗ 
gegen wird kuͤnftig, nach einer zu erlaſſenden naͤhern Beſtimmung, wo eine 
Berufung nicht Statt findet, bei einer anderweiten Vertheidigung eine Trans⸗ 
miſſfion von einer Juſtizkanzlei an bie andere Statt haben, 

V. Unfern.:geheimen Rathseollegio fol dadurch eine größere Wirkſam⸗ 
keit vorſchafft werden, daß, neben einer zweckmaͤßigern Geſchaͤftsordnung, dem⸗ 
ſelben noch einige: außerordentliche Briſitzer belgegeben werden, um, noch mehr 
als bis jetzt der Fall geweſen, Perſornun, die mit allen Geſchaͤftszweigen bes 


kannt find, iu demſelben zu vereinigen. 


VI. Unſere Kammer .zu Danmover, welche, neben ber Verwaltung Un: 
ſerer Domainen, auch verfchiedene wichtige Regierungs⸗ und SPolizeifachen, 
jebod nicht im allen Provinzen Unfers Königreiches in gleicher Maaße, zu 
beforgen hat, und unter den ehemals Statt gefundenen Verhaͤltniſſen zu bes 
forgen im Stande war, fol, wegen ber nunmehr ' eintretenden weſentlichen 
Veränderungen in ber Verwaltung, und um eine Gleichheit, in Anfehum 
ſaͤmmtlicher Provinzen, und eine Vertheilung ber Geſchaͤfte eintreten zu laſ⸗ 
fen, mweldye dee Beſtimmung ber Behörden angemeffen und entſprechend iſt, 
ihrer gegenwärtigen Verfaſſung und: Berpflichtung nah, aufgehoben werden; 
und es follen die, von bderfelben beforsten, Regiminal: und Polizei⸗, wie 
auch die Zollſachen an Unfer Staates und Gabinetsminifterium und, unter 
gerolffen Beftimmungen, an bie zu errichtenden Landbroftelen übergehen; für 
die Verwaltung Unferer Domainen aber foll eine neue Domainenkammer flr 
Unfer ganzes Königreih Hannover errichtet werden, welche ſich lebiglich der 
Erhaltung, BVerbefferung und oͤkbonomiſchen Verwaltung Unfere Domanial⸗ 
guts, wie der Leitung des dazu gehoͤrenden Rechnungsweſens und der Auf: 
fit über das, bei demfelben angeftelfte, Perfonat zu widmen hat; und es 
fol daneben bei den anzuorbnenden Landbrofteien eine Domainendeputation 
zue Beforgung der, in ihrem Kreife vorfommenden, und fih auf felbigen 
befchräntenden, Domanialangelegeriheiten, nach den, in ber Folge zu erlaffen- 
den, nähern Beflimmungen eingefegt werden. Die biöherige Haupt: Kam: 
merkaſſe aber foll wegfallen, und mit der Generalkaſſe gaͤnzlich vereinigt 
werden. 

wm. Für die Reglerungs⸗ und Polizeifahen In ihrem ganzen Um: 
fange, mithin für die ganze inmere Regiminalverwaltung, mit Ausnahme 
der, den Conſiſtorien verbleibenden, gefftfihen Angelegenheiten, wie audy der 
Zollfachen, wegen beren Verwaltung eine befondere Beftimmung erfolgen 
wird, follen als Mittelbehörden zroifhen Unferm Staat3: und Gabinetömi: 
nifterlo und den Aemten, den Stadt: und Patrimonialobrigkeiten, ſtatt ber 
Obere Provinzialregierungen, ſechs Landdroſteien angeorbnet werden, 
naͤmlich: 


1) zu Hannover, für das Fürſtenthum Calenberg und die Grafſchaften 
Hoya und Diepholz; 

2) zu Hilbesheim, für bie Fuͤrſtenthmer Hildesheim, Göttingen und 
Grubenhagen (mit Ausflug des Harzes); 

3) zu Lüneburg, für das ganze Fürſtenthum Luͤneburg, wie aud) 
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chen, in Anſehung ber Geſchaͤftskreiſe, bes Geſchaͤftgganges und ber Ver: 
haͤltniſſe der verfchledenen Verwaltungsbehoͤrden, mehrere wefentliche Veraͤn⸗ 
derungen und neue Einrichtungen anzuordnen beſchloſſen, und machen dem⸗ 
nach, mittelſt dieſes Edicts, dasjenige vorlaͤufig bekannt, was Unſern getreuen 
Unterthanen zur kuͤnftigen Nachachtung zu wiſſen noͤthig iſt. 

J. Die oberſte, Uns unmittelbar verantwortliche Behoͤrde für alle Vers 
waltungszweige, mit Ausnahme ber rein militäriihen Angelegenheiten, iſt 
für Unfer ganzes Koͤnigreich Hannover Unfer Staats: und, Cabinetsmi⸗ 
nifterium. 

Sämmtliche obere Verwaltungsbehoͤrden follen bemfelben :in Zukunft 
auf eine völlig gleihmäßige Weile untergeordnet feyn, an bafjelbe zu beriche 
ten, und von demfelben Verhaltimgsanmeifungen zu empfangen haben, und 
es follen mithin Feine unmittelbare Berichtserflattungen von irgend einem 
Zandescollegio an Unfere allerhöchfte Perfon Statt finden. 

Auf gleiche Weife follen von den Verfügungen und Entſcheidungen 
fämmtlicher, demfelben unmittelbar untergeordneten, Verwaltungsbehoͤrden Bes 
rufungen an Unfer Staats- und Gabinetöminifterium zuläffig, und daſſelbe 
befugt feyn, darauf nach Befinden zu beſchließen und Abänderungen zu tref⸗ 
fen. Auch fol Unfer Minifterium Eünftig die Prüfung und Anftellung 
fimmtliher, zum Civildienft fid) meldender, Gandidaten zu leiten, wie nicht 
weniger, mitteljt der anzuordnenden Landdrofteien, bie Aufficht Über ſaͤmmt⸗ 
liche Beamten zu führen, und deren Beförderung und Verfegung, nach vor 
gängiger Berathung im geheimen Rathscollegio, zu beflimmen haben. 

U. Sn Unferm Staats: und Cabinetsminifterto ſelbſt foll ber Altefte 
von Unfern, in Hannover anmefenden, den Miniftrrialfigungen regelmäßig 
beimohnenden Staats- und Gabinetsminiftern ein förmliches Directorialptaͤ⸗ 
fidfium, unter Leitung Unferd Herrn Bruders, des Herzogs von Cambridge 
koͤniglichen Hoheit und Liebden, zu führen, und über den Geſchaͤftsgang bei 
Unſerm Minifterio in allen feinen Zweigen, fo wie folder in einer kefon- 
dern Gefchaftsordnung regulirt werden wird, mie über die Dienftführung 
fämmtlicher, bei Unſerm Minijterio angeftellter, Perfonen die oberfte Aufs 
fiht haben, und es foll einer Unferer geheimen Gabinetsräthe, welcher zus 
gleich) Generalſecretair Unſers Minijterii feyn fol, demfelben darin zur Bei⸗ 
hülfe dienen. 

MU. Die, bei Unferm Staats: und Gabinetsminifterio bisher Statt 
gefundene, Vertheilung der Gefchäfte in verfchiedene, nad) den Gegenftänden 
regulirte, Departements foll vor der Hand beibehalten, und es follen aud) 
die Brem- und Verdenſchen, Denabrüdfhen, Bentheimſchen, Lingenfchen, 
Meppen= und Cmsbührenfhen und Oſtfrieſiſchen Landesjahen, gleich wie 
die Eachen der übrigen Provinzen, mit in die Mealdepartements gezogen, 
und nicht mehr in bifondern Provinzinldepartements bearbeitet werden; und 
es iſt demnach auf alle, an Unfer Minifterium gerichtete, Geſuche, or: 
-flellungen, Berichte und fonftige ſchriftliche Eingaben jederzeit fowohl auf der 
Außenfeite, ald im Innern zu bemerken, für welches Departement fie gehoͤ⸗ 
ven. Bei einem jeden Departement ſoll ein Suuptreferent und Exrpedient, 
und daneben, zu deſſen Eublevation und Vertretung bei Behinderungsfällen, 
ein zweiter Arbeiter angeitellt werden. 

IV. Um das Departement der Suftisfachen bei Unferm Miniiterio in 
ben Etund zu fegen, fich der Geſetzgebung, als feiner hauptſaͤchlichſten Ber 
flimmung, mehr, als bisher bat geſchehen Eonnen, zu widmen, ſollen nicht 
mehr fämmtliche, von Unfern Juttizkanzleien ertheilte, Erkenntniſſe in pein: 
lichen Faͤllen mit ben dazu gehorenoen Relationen, wie bisher, zur Veftati: 





* 


Edict vom 12. October 1822. 260 


gung eingeſandt werben, ſondern es ſoll ſolches nme Im Anſehung derjenigen 
Strafurtheile Statt finden, welche auf eine höher als fünfjährige öffentliche 
Arbeits: und Zuchthausſtrafe gerlchtet find; «6 fen denn, daß wegen ber 
Gattung des Verbrechens, oder wegen ber Perfon des Verbrechers eine Einfens 
dung der Relation nöthig wird, ‚oder! daͤß ſonſt ein Bund vorhanden iſt, 
wodurch die Juſtizbehoͤrde, weiche das Straferkenntniß gefprochen hat, ſich 
verpflichtet oder veranlaßt fieht, (be mit der Relation einzureihen. Da⸗ 
gegen wird kuͤnftig, nach einer zu erlaffenden nähen Beſtimmung, wo eine 
Berufung nicht Statt findet, bei einer anderweiten Vertheidigung eine Trans⸗ 
miſfion von einer Juſtizkanzlei an bie andere . Statt haben, 

V. Unfern.:geheimen Rathseolleglo ſoll dadurch eine größere Wirkſam⸗ 
keit verſchafft werden, daß, neben einer zwockmaͤßigern Geſchaͤftsordnung, dem⸗ 
ſelben noch einige außerordentliche Briſiger beigegeden werden, um, noch mehr 
als bis jetzt der Fall geweſen, Perſomn, die mit allen Geſchaͤftszwelgen ber 
kannt find, im demſelben zu vereinigen: .. 

VlI. Unſere Kammer ‚zu Dannover, welche, neben ber Verwaltung Un: 
feree Domainen, auch verfchiedene wichtige Regierungs⸗ und Polizeifachen, 
jedoch nicht in allen Provinzen Unſers Königreiches im gleicher. Maaße, zu 
beforgen hat, und unter den ehemals Statt gefuhbenen Verhaͤltnifſen zu bes 
forgen im Stande war, foll, wegen ber nunmehr ' eintretenden wefentlichen 
Veränderungen in ber Verwaltung, und um eine Gleichheit, in Anfehumg 
fämmtficher Provinzen, umd eine Vertheilung bee Geſchaͤfte "eintreten zu laſ⸗ 
fen, welche der Beſtimmung ber Behörden angemeffen und' entfprechend ft, 
ihrer gegenwärtigen Verfaffung und Berpflichtung nad, aufgehoben werben; 
mb es follen die, von derfelben beforgten, Regiminals und Polizei⸗, wie 
auch die Zollfachen an Unfer Staats: und Gabinetsminifterium und, unter 
gerelffen Beftimmungen, an bie zu errichtenden Landbroftelen übergehen; fuͤr 
die Verwaltung Unferer Domainen aber foll eine neue Domainenkammer für 
Unfer ganzes Komigreih Hannover errichtet werden, welche ſich lediglich der 
Erhaltung, Werbefferung und oͤkonomiſchen Verwaltung Unfere Domanial⸗ 
guts, wie der Leitung des dazu gehoͤrenden Rechnungsweſens und der Auf: 
fit über das, bei bemfelben amgeftelfte, Derfonat zu rotdmen hat; und es 
fol daneben bei den anzuorbnenden Landbrofteien eine Domainendeputation 
zur Beforgung der, In ihrem Krelfe vorfommenden, und fi auf: felbigen 
befchräntenden, Domanialangelegenheiten, nach den, in ber Folge zu erlaflen- 
den, nähern Beſtimmungen eingefegt werden. Die bisherige Haupt: Kams 
merkaſſe aber fol wegfallen, und mit der Gencrallaffe gänzlicd vereinigt 
werden. 


VI. Für die Regierungs⸗ und Polizriſachen in ihrem ganzen Um: 
fange, mithin für die ganze innere Regiminalvermaltung, mit Ausnahme 
der, den Conſiſtorien verbleibenden, geiftfihen Angelegenheiten, wie auch der 
Zollfachen, wegen beren Verwaltung eine kefondere Beftimmung erfolgen 
wird, follen als Mittelbehörden zwiſchen Unſerm Staats⸗ und Cabinetsmi⸗ 
niſterio und den Aemtern, den Stadt⸗ und Patrimonialobrigkeiten, ſtatt ber 
bisherigen Provinzlalregierungn, ſechs Landbroftefen angeorbnet werben, 
namlich: 

1) zu Hannover, für das Fürflenthum Calenberg und bie Grafſchaften 

Hoya und Diephols; 

2) zu Hildesheim, für bie Fuͤrſtenthmer Hildesheim, Göttingen und 

Srubenhagen (mit Ausfhluß des Harzes); 

3) zu Lüneburg, für das ganze Fürſtenthum Lüneburg, wie aud) 
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den Une verbliebenen Theil vom Sachſen⸗Lauenburg, bee an daſ⸗ 
felbe graͤnzt; 
4) ” Stade, für bie Herzogthaͤmer Bremen und Barden und das Land 
adeln; 
5) zu Osnabruͤck, fuͤr das —— Osnabruͤck ſamnt der — 
Lingen, Meppen und Emsbuͤhren, fa wie für Bentheim; 5 
6) u Aurich, für das Küritenthum Oſtfriesland. Fa t 

In dieſen, mit einem Landdroſten und drei Raͤthen zu beſrteman, kanb⸗ 
droſteien ſoll zwar im Allgemeinen eine collegialiſche Behandlung der Geſchaͤfte 
Statt finden; doch) ſoll der, an die Spitze derſelben zu ſtellende, Landdroſt has 
Recht haben, jeden Beſchluß der Mehrheit pt fuspenditen, -umd” die betref⸗ 
fende Angelegenheit zur Entſcheidung Unſers Miniſterii zwrbeingen;' uud «6 
fol derfelbe für feine Perſon befonders verangmortlich, auch ya einer oftma⸗ 
ligen Bereiſung des ganzen landdroſteilichen Diſtriets und "zu. einer ginauen 
Unterfuhung des Zuflandes Unferer Aemter, Städte und. Patrimoniaigerichte 
und der Verwaltung in benfelben, nad) allen ihren Zweigen, and zu einer 
getreuen Berichtörritattung über den Befund an Unfere Perfog, und an-Uns 
fer Minifterium, wie aud) in Anfehung desjenigen, was die Domanlalfachen 
angeht, an Unfere Domainenfammer verpflichtet fopn. - 

VIII. Unfere Kriegskanzlei fol. gleichfals Unſerm Staathn, und Cabi⸗ 
netenneilne untergeordnet fen.  ...-- 

— Kafebung "Unferer Aemter foll barauf V.dacht genommen 
werden, eine " größere Gleichfoͤrmigkeit, in Anſehung des Umfangs und ber 
Größe derfelben, einzuführen, damit es, ohne einen zu großen Koftenauf: 
wand madhen zu müffen, nah und nad möglich gemacht wird, auf jebem 
Amte mindefns zwei Amtöperfonen anzuftellen, von denen ber eine ſich 
hauptſaͤchlich mit ber Landesverwaltung, ber andere mit ben Juſtizſachen befchäftigt. 

Um Unfern Beamten die nöthige Edleichterung zu verfchaffen, und ben 
erforderlichen Zuſammenhang in den Geſchaͤften zwiſchen ben obern. und bem 
untern Behörden zu begründen, follen Unfere Beamten auf die Juſtiz⸗ und 
Landesverwaltung, zwar nad und nach, jedoch baldmoͤglichſt, beſchraͤnkt, 
und es follen die Hebungen und Verrechnungen Unferer Domanlalcevenken, 
mit dem daraus hervorgehenden Regiſter und Kaſſenweſen, Ihnen abgenon⸗ 
men und befondern Rentmeiftern übertragen werben. 

Unfere Beamten follen ferner in Zukunft auf eine fefte, baare Beſol⸗ 
dung gefegt, und es follen alle Sportela, Gebühren und Abgaben für Ver⸗ 
richtungen im Öffentlichen Amte, in Anfehung deren nicht ausdruͤcklich eine 
Ausnahme gemacht wird, Uns und Unfern Kuffen berechnet, und in -felbige 
abgeliefert werden. Auch ſollen die Verbeſſerungen Unſerer Beamten nicht, 
wie bisher, hauptſaͤchlich durch Verſetzung auf eintraͤglichere Stellen geſchehen, 
ſondern es ſollen ſolche, beſonders bei aͤlteren Beamten, unter Beruͤckſichti⸗ 
gung der Verdienſte und Umſtaͤnde, durch Zulagen erfolgen. 

Die, hierdurch zur vorlaͤufigen Kenntniß Unſerer getreuen Unterthanen 
gebrachten, Anordnungen follen, fo viel ſolche Unſer Staats: und Cabinets⸗ 
minifterium und das Juſtizdepartement bei demſelben, wie auch Unfer Ges 
beimerathecollegium angehen, mit dem 1. Januar 1823; fo viel binges 
gegen ſich folhe auf die Kammer, die Kriegskanzlei und die Landdrofteien 
beziehen, mit dem 1. Mat 1523 In Kraft treten, und es follen alsdann 
die legtgenannten Behörden in die, in Anfıhung ihrer, angeordneten er: 
hättniffe und in den ihnen beitimmtn Wirkungskreis eingetroffen werden. 

Gegeben Carlton: Houfe, den 12. Ort. 1322. 

George Rex. E. Graf. v. Münfter. 
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d) Verorbnung vom 18. April 1823, die mit bem 
15. Mai 1823 in Wirkſamkeit tretenden Landdro:r 
ffeien betreffend. 


Georg der Vierte, von Gottes Gnaden König des verei- 
nigten Reihe Srogbritannien und Irland ıc., auch Köntg von 
Dannever, Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg ıc. x. . 

Nachdem nunmehro ber Zeitpunct bevorfichet, zu welchem bie, im Ar⸗ 
titel VII. Unſers Edicts vom 12. Det. ‚vorigen Jahres, die Bildung der kuͤnf⸗ 
tigen Staatsverwaltung in Unſerm Königreiche Hannover betreffend, zur vors 
Läufigen Kenntniß Unferer getzeuen Unterthanen gebrachte, Einrichtung, nad) 
weicher ſechs Lanbbrofteien, als nämlich: 

1) zu Hannover, für das Fuͤrſtenthum Calenberg und die Sraffchaften 
Hoya und Diepholz; 

2) m Hildesheim, für die Fürſtenthuͤmer Hildesheim, Göttingen und 
Grubenhagen (mit Ausfhluß bes Harzes); 

3) zu Lüneburg, für das ganze Kürftenchum Lüneburg, mit Einfluß 
des Uns verbliebenen Theils von Gacıfen = Lauenburg; 

4) zu Stade, für die Herzogtchuͤmer Bremen und Verden und für das 
Land Habeln; 

5) zu Denabräd, fuͤr das Furſtenthum Oenabruck ſammt der Graf⸗ 
ſchaft: Bingen, Meppen und Emsbühren, fo wie für Bentheim; 

6) zu Aurich, für das Fuͤrſtenthum Oftfriestand, Ä 

angeordnet. werben follen, in Vollziehung kommen wird: 

So laſſen Wir hierdurch das für die gedachten Landdroſteien beliebte 
Reglement zur allgemeinen Kenntniß Unſerer getreuen Unterthanen gelangen; 
gebieten und befehlen auch, daß jederman, insbeſondere aber ſaͤmmtliche 
Amtleute, Stadtobrigkeiten und Patrimonial⸗Gerichtshalter, wie auch alle 
ſonſtige, in oͤffentlichem Dienſt ſtehende Perſonen demſelben nachleben, und 
denmach von dem funfzehnten Mal dieſes Jahres an, als an welchem Tage 
die gedachten Landdroſteien in Wirkſamkeit treten werden, ſich in allen benjes 
nigen Angelegenheiten, welche, nad dem Inhalte und ben Beflininmengen 
diefeß Reglements, vor bie Banddrofteien gehören, am felbige wenden, von 
ihnen Befehle und Anweiſungen annehmen und plnctiich befolgen; auch in 
allen und jeden: Dingen den Borfchriften bes Reglemente nachgehen und 
Folge leiften. Daran gefchiehet „Une guddigfter Wille, 

Gegeben Carlton: Houfe, ben 18. Aprit 1823. 

Geo tge Rex. 
€. Graf v. Muͤnſter. 
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Georg der Vierte, von Gottes Gnaden König des verei⸗ 
nigten Reichs Großbritannien und Irland ıc., auch König von 
Hannover, Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg ꝛc. ıc. 

Nachdem Wir in dem, über die Bildung der künftigen Staatsverwal⸗ 
tung unterm 12. October v. J. erlaffenen, Edict die Errichtung vom ſechs 
Landdrofteien angeordnet haben, denen ſowohl die ganze innere, von den bis⸗ 
herigen Provinzialregierungen verfehene, Reyiminalverwaltung unter Unferm 
Minifterio, als auch die fpeciellen Domaniaigefchäfte, unter der Leitung Un⸗ 
feree Domainentammer, übertragen iſt; fo finden Wir noͤthig, uͤber dem 
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Wirkungskreis und die Gefhäftsführung berfelben nachſtehende fernere Be⸗ 
ſtimmungen feſtzuſetzen. 
Erſter Abſiihnitt. 
Von dem Geſchaͤftskreiſe der kLanddrv ſtelen. 


$. 1. Die Landdroſteien machen in allen, ihrem Wirkungskreſſe un: 
terzogenen, Adminiſtrationsſachen eine nicht zu umgehende Mittelinflang yibls 
fchen den Städten, Aemtern, Patrimonialgerichten und. fonftigen: Locaiobrig⸗ 
keiten und den Centralbehoͤrden aus, dergeſtalt, daß ſowohl alle Antraͤge, 
Geſuche und Reclamationen der Unterthanen gegen die adminiſtrativen Wer⸗ 
fügungen der Localbehoͤrden, fo. wie die Berichte und Vorſchlaͤge ber: lehtern 
an fie zu richten find; als auch die Entfcheidungen der Gen dech 
fie gehen und. durch fie in Vollziehung gebracht werden muͤſſen. 

F. 2. Von dem Wirkungskreiſe der Landdroſteien ſind die eigentülßen 
Juſtiz- und die geijtlihen Suchen, jedoch, lebtere nur. unter den, im 6 7. 
näher bemerkten, Modificationen, ausgefchloffen. 

$. 3. Die Dienitfunctionen der kLanddroſtelen find el aufjehend 
und controlirend, theils pofitiv einmwirkend. . 

§. 4. An erfterer Hinſicht gehört zum. Wirkungekreiſe derLanddeoſteien 
ganz vorzüglich die allgemeine Aufſicht auf das, ſowohl bei den Staͤdten, 
al3 auch bei den Aemtern und Patzimoniälgerichten angeftelite,;; Dienftperfo- 
nal aller Grade, und deſſen Amtsführung in allen Zweigen us ‚Öffentlichen 
Dienftes. 

Diefe allgemeine Dienſtaufſicht fol, obgleich, nach dem obigen 6. 2, 
die Juſtizſachen, als folde, von dem Wirkungskreiſe der Laubdeofteien Aus: 
gefchloffen find, fi dennod auch auf bie. Dienftführung der, WBehuf det 
AJuftizvermaltung, in ben Städten, auf deu Aemtern und Patrimanilgeride 
ten angeſtellten Officianten erſtrecken. 

Zu dem Ende ſollen die Landdroſteien, nach ben, ihnen von. den Aem⸗ 
tern und Gerichten monatlidy einzufchidenden, . Inquifitnberihten, ein Aw 
genmert auf die ungeſaͤumte Betreibung ber. Snquifitionen sihten be :vors 
£ommenden Bijitationsreiien den Zuftand ;ber Gefängniffe und die Behand: 
lung der Inhaftirten unterfuchen, fih von dem Gange der Juſtizvernaltung, 
wie auch von der Drbnung der Regiſtraturen, fo wie nach ben, dackber zu 
ertheilenden, beſondetn Vorfchtiften von dem, Zuſtande des Drpofitals, Bor 
mundſchafts- und Concursweſens unterrichten, und fich bie über. Totch. ge⸗ 
fuͤhrten Buͤcher und Verzeichniſſe vorlegen laſſen. 

$. 5. Die Landdroſteien haben die hierunter etwa bemerkten Unorb: 
nungen oder Vernachläffigungen fofort zu rügen, und deren Abjtellung zu 
verfüge. Bei erheblichen Dienftroidrigkeiten, bei denen eine befondere Uns 
terfuchung erforderlich ift, haben fie foldye, den Umfltänden nad), entweber 
ex officio vorzunehmen, oder vorher barlıber an Unſer Minifterium zu 
berichten. 

Damit auch die Panddrofteien uͤber die Dienfquafificationen. der oben 
genannten Öffentlichen Beamten eine fortwahtende Kenntniß behalten mögen, 
follen die Zuftizcanzleien von Unferm Miniſtetio angeriefen werden, von bes 
nen, über die Betreibung der Juftisfahen gegen biefelben etwa erkannten, 
Strafen oder ſchweren Verweiſe die betreffende Zandbroftri jedesmal zu bes 
nachrichtigen. 

6. 6. Die, den Landdroſteien übertragenen, ſpeciellen Adminiſtrations⸗ 
zweige betreffen theils Regiminalſachen, theils Domanialſachen, und endlich 
Militaͤrſachen. 
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6. 7. In Regiminalſachen gehören dahin: Ä 
1) Alle, von den Provinzialreglerungen bislang verfebene, allgemeine 
Regierungsangelegenheiten, namentlich bie Hoheits⸗ und Graͤnz⸗Be⸗ 
richtigungsſachen, die Sammlang und Zufammenftelung von Brvoͤl⸗ 
kerungsliſten und ftatiftifhen Notizen, die Aufſicht Über die Provin⸗ 
zials Sintelligenzblütter; die Manufacturs umd Handelsſachen, die Auf 
fit über die dispofitionsmäßige Verwendung von Legaten und Stifs 
en. | 

2) Saͤmmtliche, allgemeine und befondere Polizeigegenſtaͤnde, inſon⸗ 
berheit die Gefundheitspolizei, Vorkehrungen gegen Epidemleen 
und Epizootieen, 

die Anftelung tuͤchtiger Aerzte, Wundärzte, Hebammen unb Thlers 
ärzte; die Aufjiht auf die vorhandenen Gefundbrunnen und Badeans 
ftaften; die Hospitälerz 

die Sicherheits polizei, bie Zuchte, Gefangen: und Irrenhaͤu⸗ 
fer; die Verfügungen gegen Landftreicher und Bettler; 

die Feuer- und Baupolizei in den Städten und auf dem Lande; 
die Regulirung neuer Bauplane zur Wiederherftellung eingeäfcherter 
Ortſchaften; die Leitung der Brandkaffenfachen in der Maaße, wie folche 
bisher von den Provinzialregierungen geführt worden; 

die Gewerbepolizei ſowohl in ben Städten, al6 auf Dem Lande; bie 
Gildeſachen und Gonceijionsertheilungen; die Verfügungen Über Jahr⸗ 
maͤrkte; die Auffiht auf Maaß und Gewicht, Brot: und Fleifchtaren. 

Das Armenwefen, und bie fonftigen Wohlthaͤtigkeitsanſtalten. 

3) Die Communalſachen fowohl in Städten als auf dem Lande; 
die Aufficht auf die innere Verfaſſung der Städte und beren Güter 
‚zerwaltung,, fo wie die Abnahme der Städterechnungen; die Commu⸗ 
nalz und Nebenanlagen und die Ausmittelung der Goncurrenzprinds 
pien; die polizeiliche Oberauffiht auf Privat: und Gemeinde: 
forften. 

4) Die Deich⸗ und Strom: Baufadhen;z die Ent: und Bewäfie 
rungen; die Gradeleitung und Aufraͤumung ber Fluͤſſe, die Verthei⸗ 
lung der dazu nothmwendigen Koften und Landfolgen; die Bearbeitung 
der Soncurtenzprincipien zwifchen dem Domanialgut und den Unterthas 
nen, wo ſolche verfaffungsmäßig eintritt. 

5) Die Wegefahen, infofern ſolche nicht als Hauptſtraßen der Weg⸗ 
baucommiljion unterzogen find; die Verfügung über die Herſtellung 
von Brüden, Etegen ıc., fo mie über die Aufbringung der dazu noths 
wendigen Koften, Dienite oder Landfolgen. 

6) Die Anbau: und Landes⸗Oekonomieſachen, infofern biefeiben 
nicht einer eigenen Theilungsbehoͤrde unterzogen find, oder unterzogen 
werden follten. 

7) Die Aufſicht über Kichen md Schulen in ber Art, daß Gegen: 
fiände, die technifche Kenntniffe erfordern, oder wobei es auf die Con⸗ 
currenz der Communen ankommt, künftig nicht einfeitig von den Con⸗ 
fiftorien allein angeordnet werden innen, fondern hauptſaͤchlich von 
der Prüfung und der Anorbnung der Landdrofteien abhängen follen. 

6. 8. Die, bislang entweder überall, oder in einigen Landestheilen 
von Unferer Rentkammer verfehenen, Gcgenftände, welche, ihrer Natur und 
ihrem Zwede nad), als MRegiminals und Polizeiſachen zu betrachten find, 
obwohl einige Domanialauftünfte mit ſich führen, oder Ausgaben auf 
Unfere omainenkaſſen veranlaffen, follen binführo dem Wirtungeeife Uns 
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ſerer Domainenkammer völlig entnommen, und bagegen ben Lanbbrofleie 
unter ber Leitung Unferes Minifterli, übertragen feyn. 

Diefe Gegenſtaͤnde betreffen 

4) die Beſtallungs⸗ und Penfionirungsfachen der Amts⸗ und Amtsu: 
terbedienten, fo wie aud ber Moor⸗ Betriebsofficianten; 

2) alle, die Civil: ober Criminalgerichtsbarkeit angehenden, Angelegenhe 
ten, namentlih das Depofitens, Sporteins und Regiſtraturweſen ar 
den Aemtern, bie Unterhaltung ber Inquiſiten und Wagabonden, d 
Leitung ber Jurisdictionsproceſſe; 

3) bie, nad Maaßgabe der Verordnung vom 22. Mov. 1768, der Kan 
mer unterzogenen allgemeinen Landescultur= und Hoͤfeſachen; 

. 4) die Deichs, Strom: und Schifffahrtsangelegenheiten; 

5) die Gewerbes unb Conceſſionsſachen; 

6) die Häuslingsfachen ; 

. 7) die Jagbangelegenheiten, namentlich bie Stellung von SJagdfolgen, t 
Unterfuhung und Vergütung von Wilbfchäben; 

. 8) bie Oberauffiht über Gemeindeforften ; 

9) das Strafertenntnig in Wrogenfachen. 

Die fperiele Nachweiſung der, zu den obigen Gegenſtaͤnden gehörige 
einzelnen Rubriken ift in den, über die künftige Verwaltung und Verrec 
nung der Domanialeinkünfte unter bem heutigen dato von Uns erlaffene 
Snftruction in den $$. 5. bis 11. enthalten, und bafelbft zugleih bie A 
der Berechnung der, für Unfere Gaflen aus felbigen hervorgehenden, Ei 
nahmen und Ausgaben, und die darüber mit Unſerer Domainenkammer ; 
zulegenden, Communicationen angegeben, welche Vorſchriften fich die Lan 
. drofteien bierunter zur Richtſchnur dienen zu laſſen haben. 

6. 9. Ueber die Eünftige Betreibung ber Wafferbauangelegenheiten E 
halten Wir Uns die, in einem befondern Reglement zuſammenzufaſſende 
Borfchriften bevor. 

$. 10. Hinfichtlic der Beſtallungsfachen follen 

1) bie, bei den in den Städten, Aemtern unb Patrimonialgerihten a 
geftellten Beamten und Unterofficianten eintretenden, Wacanzen f 
fort der betreffenden Landdroſtei angezeigt werben, weiche in allen 5: 
len, da deren Miederbefegung von Unferm Minifterio abhängt, dei 
felben Bericht darüber zu erflatten hat. 

Die Landdroſteien find gehalten, für die nöthige MWerfiegelung, Sepa 
tung der Dienitpapiere, Eicherftellung der etwa unterhabenden oͤffentlich 
Gelder, fo wie auch für die einflweilige Betreibung des Dienftes Sor 
zu tragen. 

.2) Die Ernennung und Anftellung fämmtlicher Amtsbebienten, der 
Beförderung und Verſetzung, fo wie auch die Beſtaͤtigung der Patı 
monialbeamten und der ſtaͤdtiſchen Bedienten, wo ſolche hergebrac 
oder angeordnet werden wird, iſt Unſerm Miniſterio vorbehalten. 

Die Beeidigung dieſer Beamten, inſofern ſelbige nicht herkoͤmmlich 
nen Behoͤrden ſelbſt zugeſtanden, wird von dee betreffenden Landdroſtei ve 
genommen; auch iſt von felbiger für die etwa erforderlichen Dienftcaution 
Sorge zu tragen. Ä 

Die Ernennung der Amtsunterbedinten, namentlih der Obervoig 
Hausvoigte, Amtsveigte, Gohgraͤfen, Amtsdiener, Untervoigte, Pförtner 
ift den Landdrofteien, vorbehäftlid) der, von Unſerm Minifterlo in befonde 
einzelnen Faͤllen an diefelben zu erlaffenden, Verfügungen, beigelegt, w 
werben folhe Amteunterbediente von den Aemtern beeidigt. 


Reglement Fürst gabbrofeen. 
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fonderee Commiſſarien möglichft vermieben werde. Sollte jedoch wegen ber 
technifhen Beſchaffenheit des zu unterfuchenben Gegenflandes, ober megen 
Meitläuftigkeit der Unterfuchung die Ernennung von Commiffarien nothwen⸗ 
big oder rathſam ſeyn; fo iſt folche nur, nad einem vorbergegangenen Ans 
trage an die Domainenlammer, worin zugleich der muthmaßliche Koſtenbe⸗ 
trag angegbeen feyn muß, zu verfügen, 

. 16. Den Landdrofteim fteht in allen Angelegenheiten bee Doma⸗ 
nialverwaltung, diefefben mögen, den obigen Beſtimmungen zufolge, ihrer 
eigenen Entſcheidung, ober blos ihrer präparatorifchen Einwirkung unterzogen 
feun, die allgemeine Aufficht dahin zu, daß fie gehalten find, jede bemerfte 
Vernachlaͤſſigung, Verſchlimmerung oder Verfall der, zu Unferm Domainen- 
gut gehörigen, Gegenftände der Domainenlammer zuc Anzeige zu bringen, 
oder, wenn fie deren Verbeſſerung thunlid finden, Vorſchlaͤge darüber 
zu thun. 

6. 17. Inſonderheit fol ſich diefe Aufſicht auch über das Kaſſenwe⸗ 
fen ber Renteibedienten erſtrecken, und die Landdroſten ſchuldig ſeyn, bei ber 
Bereifung der Aemter die Renteikaſſen durch die, bei ben Landdroſteien ans 
zuftellenden Galculatoren revidiren zu laffen. 

€. 18. In Militaͤrſachen follen ben Landdrofteien nachflchende Ges 
fhäfte übertragen werben: 

1) die Entfcheidung derjenigen Necrutirungsangelegemheiten, welche in ber 
Verordnung vom 14. Juli 18% den Provinzialcegierungen beige: 
legt find; 

2) bie Einquartierungs:, Services und Verpflegungsfahen in Friedens⸗ 
zeiten, infofern entweder ein, bisher unter Aufficht der Regierungen 
beftundener, befonderer Verpflegungsmodus vorhanden ift, oder infofern 
es auf neue und außergewöhnliche Anforderungen ober Präftationen 
und dafür aus dem Militairfond zu leiſtende Entſchaͤdigungen 
anlommt ; 

3) die Duchmärfche und Führung fremder Truppen unb deren Verpfle⸗ 
gung, falls nicht etwa cin befonderer Commiffarius hierzu angeordnet 
ſeyn follte; 

4) die Aufjiht auf den ordnungsmäßigen Gang ber Kriegerfuhren und 
des Etappenweſens; 

5) bie Unterfuhung der Befchwerden der Unterthanen gegen das Militär 
in Fällen unyefeglicher Sorderungen und Epactionen. 

Endlich follen 

6) alle, die Mititärverwaltung betreffenden, von der Kriegskanzlei aus⸗ 
gehenden, allgemeinen adminiftrativen Beſtimmungen, als Servicevor: 
ſchriften, Verfügungen über Verpflegung und Kriegerfuhren, Vorfchrif: 
ten des Verfahrens bei Zruppen= Concentrirungen ꝛc., nur durch Die 
Landdroſteien an die Kocalbehärden gelangen. 

$. 19. Dagegen ficht e8 der Kriegskanzlei frei, in nachftehenden, ber 
Einwirkung der Landdrojteien nicht bedürfenden, Angelegenheiten directe Ver⸗ 
fügungen an die Aemter, Etadtobrigkeiten und Gerichte zu erlaffen: 

1) in Rechnunqgsſachen, bei benen die Leiſtung ſelbſt außer Zweifel ift, 
als Abrechnungen der Cavalleries Quartiersportionen, Service: Berechs 
nungen ꝛc.; 

2) bei dir Requiſition der auf den Etappen zu flellenden Kriegerfubren ; 

3) in Recrutirungsfachen bei Entlaſſungs- und Gtellvertretungsgefuchen, 
wenn factifhe Auftldrungen von den Localbehörden erforderlich find, 
welche die Diſtrictscommiſſarien nicht ertheilen Eönnen; 
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dieſe von ſelbigen, nach ben daruͤber zu ertheilenden Inſtructionen, aus: 
zurichten. 
Zweiter Abſchnitt. 
Von dem bei den Landdroſteien anzuſtellenden Perfonal und 
deſſen Dienſtverrichtungen. 
6. 25. Die Landdroſteien ſollen beſetzt ſeyn: 
mit einem Landdroſten, drei Regierungsraͤthen, einem, ober ben Um: 
fiänden nad) zwei Secretairen, einem Calculator, einem Regiſtrator, 
einem Boten und der erforderlichen Anzahl von Copiſten. 

In Füllen, da diefes Perfonat zur Betreibung ber Geſchaͤfte unzurei⸗ 
hend befunden mürde, ift e8 Unferm Miniſterio vorbehalten, bei jeder Land⸗ 
droftet einen oder mehrere sup. Amtsaflefforen zur Arbeitshülfe anzuftellen. 

$. 26. Die in bem Bezirk einer jeden Landdroſtei angeftellten Ober: 
Sorftmeifter find in Forſtſachen Mitglieder derfelben, und haben als ſolche 
in den collegialifchen Berfammlungen Sig und Stimme. 

Die nüheren Beſtimmungen über die, von ihnen bei den Landbroftelen 
in Forſtſachen auszuübenden, Einwirkungen find in dem, über die Eünftige 
Verwaltung der Forſten von Uns erlaffenen, Reglement enthalten. 

$. 27. Die Landdroften und die Regierungsräthe werden auf ben 
Vorſchlag des Miniſterii, nad) Statt gefundener Berathung im geheimen 
Rathscollegio, von Uns ernannt. 

Die Secretarien und die, etwa zur Arbeitöhülfe anzuftellenden, snp. 
Amtsaffefforen werden von Unferm Miniſterio ernannt. ft ein sup. Amts: 
affeffoe als mirflicher Secretair angeſtellt; fo behält derfelbe feine Ancienne: 
tät in der Beamtencartiere, in welche er, feinem Dienftalter nad), zurüds 
treten kann. 

Das Unterperfonal wird von ber Landbeoftel angeftellt. 

Die Beeidigung des Landdroften gefchieht von Unferm Miniſterio; bie 
der übrigen angeftellten Perfonen durch den Lanbbroften. 

6. 28. Die den Landdrofteien unterzogenen Gefchäfte werden unter 
bie Mitglieder, in der Megel und fo viel es die Umftände zulaffen, nah Ma: 
terien vertheilt. Diefelben haben alle Sachen ſelbſt zu veferiren, und die 
wichtigeren felbft zu erpediren. | 

Die Bearbeitung der Domanialſachen Tiegt einem ber Reglerungsräthe 
hauptſaͤchlich ob, welcher für biefes Fach zunaͤchſt angeftelfe if. Uebrigens 
hat derſelbe auch an allen Übrigen Geſchaͤften Theil zu nehmen, und gleidy 
den Übrigen Mitgliedern Eig und Stimme in allen vorkommenden Angeles 
genheiten, und Eann fich Seiner, von dem Landdroften ihm aufgetragenen, 
Arbeit entziehen. 


6. 29. Der Gefchiftsgang in ben Landbrofteien iſt collegialifh. Für 
die mangelhafte Betreibung der Gefchäfte ift der Landdroft befonders verant⸗ 
wortlich. Er führt dus Directorium im Collegio, beforgt die ungeſaumte 
DVertheilung und Erpedition der eingeflommenen Sachen, und unterzeichnet 
die Originalausfertigungen. Wenn nad) gehaltenen Vorträgen eine Abftims 
mung nothmwendig tft, flimmt ber Landdroſt zulegt, und ſeine Stimme ent⸗ 
ſcheidet bei vorfallender Stimmengleicyheitz und da berfelbe auch für die Fols 
gen einer getroffenen Maaßregel felbft dann noch verantwortlich, ſeyn ſoll, 
wenn der Beſchluß gegen feine Anficht durch die Stimmenmehrheit verantafi 
wäre; fo ift derfeibe berechtigt, einen ſolchen Beichluß zu fuspendiren und, 
unter Einfendbung der Acten, fo wie ber entgegmftehenden Abflimmungen, 
darüber an Unfer Cabinetsminiſterium zu deſſen Entſcheidung zu berichten. — 
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ehedem üblichen Land: und Bruchgerichte ab, infofern nicht über die Einfs 
tige Behandlung ber Bruchſachen andere Verfügungen eintreten follten. 

Der Hauptzweck der Umreifen befteht darin, die vollſtaͤndigſten Perſo⸗ 
nal= und Localtenntniffe zu gewinnen. Zu dieſem Ende hat der Landdroft 
eine genaue Aufmerffamkeit auf das Dienftbenehmen und die Fähigkeiten der 
Beamten und Officianten, auf die Gefchäftsführung in allen Zweigen der 
Adminiftration, auf die Rage und Belchaffenheit aller öffentlihen Anftals 
ten ıc. zu richten, auch über die, in den monatlihen Amts: Berathungg> 
fisungen vorgefommenen, Gegenftände (Amtsordnung $. 33.) die noͤthigen 
Erkundigungen einzuziehen. — Er hat die etwanigen Beſchwerden ber Un⸗ 
tertbanen gegen die Localbeamten, oder der Beamten unter einander, ober 
gegen die AmtdsUnterbedienten zu unterfuchen, und die wahrgenommenen 
Dienftwidrigkeiten entroeder fofort abzuftellen, oder zur Berichterſtattung an 
das Minifterium zu notiren. Nach beendigter Umreiſe ift, in Gemaͤßheit 
gewiſſer aufgeſtellten, dem Landdroften zur Beantwortung vorgefchriebenen 
Puncte, ein allgemeiner BVifitstionsbericht zu entwerfen, und feibiger im ber 
Mitte des Novembers an Unfer Minifterium und ein Auszug deffelben, in⸗ 
fofern derfelbige Domanialgegenftände betrifft, an Unfere Domainentammer 
einzufenden. 

Es iji diefer Bericht im eigenen Namen des Landdroften abzufaffen, 
wobei e8 demfelben jedoch frei ftcht, folhen dem landdroſteilichen Collegio, 
oder einzelnen Mitgliedern deſſelben nad) Gutbefinden mitzuthrilen. Dir 
Landdroſt hat den Bericht in duplo auszufertigen, wovon ein Exemplar Uns 
ſerer allerhödjften Perfon durch das Minifterium vorzulegen ill. 

6. 39. Um Unferm Minifterio über die Lage des Landes eine befto 
genauere Auskunft, fo wie auch über den Inhalt der Bifitationsberichte die 
näheren Erläuterungen zu geben, und um befonderd über Verbefferungsvors 
[läge und Maßregein, welche fidy über mehrere Landdroſteien erſtrecken, Be⸗ 
rathungen anzuftellen, ſollen ſaͤmmtliche Landdroften an einem, vom Minijterio 
zu beflimmenden, Termin jührlid) in Hannover zufammentreffen. Es follen 
diefe Zufammentünfte auch dazu dienen, um Unſerm Miniſterio bei den Vor: 
ſchlaͤgen wegen der Beſetzung der erledigten Amtebedienungen an die Hund 
zu gehen. Zu dem Ende haben die Landdroſten nit nur das Verfahren 
der Beamten in Juſtizſachen mit zu beobachten, ſondern ſie haben ſich auch 
von ben Juſtizcanzleien ihres Diſtricts eine Mittheilung über dieſen Gegen⸗ 
ſtand jaͤhrlich zu erbitten, um ſolche ihrem Viſitationsbericht anzuſchließen, 
als woruͤber die Juſtizcanzleien von Unſerm Miniſterio mit ber erforderlichen 
Anweiſung zu verſehen ſind. 

$. 40. Der Landdroſt hat den Rang eines Generalmajors. Die dem⸗ 
felben beisulegende baare Bifoldung wird in jedem einzenen Falle auf den 
Vorſchlag des Minifterii von Uns beftimmt werden. Behuf des Unterhalts 
von vier Dienftpferden erhält derſelbe 70 Matter Weißhafer von einem an⸗ 
zuroeifenden Zinskornboden; er bat bagegen bei Dienftreifen innerhalb des 
Diſtricts keine Diaͤten und Weifekoften zu gewärtigen. Der bei der Berei⸗ 
fung der Aemter verurfachte Koitenaufmand wird dem erjten Beamten, nad 
einer feflzufegenden Taxe, aus der Üenteicafje vergütet und von dem Land⸗ 
droften angetviefen. 

Die Regierungsräthe haben den Rang Unferer in den höheren Collegien 
angefteliten Räthe. Deren, auf ben Bericht Unferes Minifterii, nad) Maß⸗ 
gabe ihres Dienftaltere, jedesmal eigends von Uns feftzufegende Beſoldung 
ſoll zwiſchen 1200 und 1500 Rthlr. betragen. Haben biefelben Localunter⸗ 
fuchungen vorzunehmen; fo erhalten fie, infofern fie nice bei den Beamten 
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e) Verordnung, bie mit dem 15. Maid. J. in Birk: 
ſamkeit tretende neue Domainentammer betref: 
fend. Carlton-Houſe, den 18. April 1823. 


Georg der Vierte, von Gottes Gnaden König des verei: 
nigten Reihs Großbritannien und Srland ıc., auch König von 
Hannover, Herzog zu Braunſchweig und Luͤneburg ıc. ꝛc. 

Wir haben bereitd mittelft Unſers Edicts vom 12. October v. J., die 
Bildung der künftigen Staatsverrealtung in Unferm Königreih Hannover 
betreffend: Art. VI. zur vorläufigen Kenntniß Unferer getreuen Unterthanen 
bringen laffen, daß von Uns befchloffen worden, Unfere Kummer zu Dun 
nover ihrer bisherigen Verfaffung und Verpflihtung nad) aufzuheben, und 
für die Verwaltung Unferer Domainen eine neue Domainenkammer für Unfer 
ganzes Königreich Hannover zu errichten. 

Da nunmehro ber Zeitpunkt herannahet, wo biefer Unfer Entſchluß zur 
Vollziehung kommen wird; fo verordnen Wir hiermit, daß von dem funf: 
zehnten Mai diefes Jahres an Unfer bisheriges Kammercollegium außer Wirk: 
famkeit, dagegen aber die von Und neu errichtete Domainenkammer zu Han⸗ 
nover für Unfer ganzes Königreih in Thaͤtigkeit treten fol. 

Wie nun folches hierdunh zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird; fo 
laſſen Wir zugleich das nachftehende 

Reglement uͤber die Verwaltung und Verrechnung der Domanialeinkuͤnfte 
zu jedermanns Wiſſenſchaft gelangen, und weiſen alle diejenigen, welche es 
angeht, hierdurch an, vom funfzehnten Mai d. J. an, in allen Stuͤcken ſich 
den Inhalt und die Vorſchriften deſſelben zur Richtſchnur dienen zu laſſen; 
insbeſondere gebieten und befehlen Wir Unſern Amtleuten, Rentmeiſtern und 
ſonſtigen Rechnungsbedienten, denſelben auf das puͤnctlichſte nachzuleben und 
Folge zu leiſten. Daran geſchiehet Unſer gnaͤdigſter Wille. 

Gegeben Carlton-Houſe, den 18. April 1823. 

George Rex. 
E. Graf v. Muͤnſter. 


Reglement vom 18. April 1823, über die kuͤnftige 
Verwaltung und Berrehnung ber Domanial- 
eintünfte. 


Georg der Vierte, von Gottes Gnaden König bes verei: 
nigten Reihs Großbritannien und Irland ıc., auch König von 
Hannover, Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg ıc. 

Nachdem Wir in dem unterm 12. Oct. v. 53. über Bildung ber künf- 
tigen Stuatsverwaltung erlaffenen Edict mehrere von der bisherigen Verwal⸗ 
tungsart Unferer Domainen abweichende Beftimmungen dahin getroffen haben, 
daß theils nach deffen $. VI. einige von Unferer Rentkammer bislang aus: 
ſchließlich bearbeitete Geſchaͤftszweige kuͤnftig den Landdroſteicn anheim fallen, 
und theild nach defien 6. IX. die Hebung und Verrechnung Unferer ‚Domas 
nialrevenuͤen demnaͤchſt, und fo wie foldyes den Umftänden nach thunlid, den 
Aemtern abgenommen und befondern Rentmeiſtern übertragen werben foll; fo 
finden Wir es nöthig, fowohl über die künftige Betreibung ber Domanial⸗ 
angelegenheiten an ſich, als auch über. die rüchfichtlich der verfchtedenen Be⸗ 
hörden dabei eintzetenden Geſchaͤftsbeziehungen nachſtehendes Reglement zu 
deren Nachachtung hiermit zu erlafien. 





Reglement vom AN April "1823. 





meiſta unter ſpecieller Leitung der Domainenkammer, 
die Erhebung Ammuither Domaniak ia, Sehe, Korn⸗ und —* 
Naturalgefälle, 
bi Auszahlung ber ihnen zugehenden Fusgabeanmeifungen, u 
bie Verrechnung und Begifterführung. 
Erfter Theéil. 
Bin der Dümainenverwaltung. 
ug 3. Die bei der Domalnenverwaltung En Befkhi 
bie Nennter, die Bankbrofleien und. bie Domainentanımer. fin: 


aßverweltung bislang geblchg gem 





dem: unter Miniſterii 

2* ———— mac) ben 6. 12, ——— 
* Vomainentammer unterzogen werden, gehen der Regel nach alle vom 
zu reftattenbe Veeichte am —— Dusch weie 

—* die auf —2* getroffenen Erufcheidiingen erfo erfolgen. . 
Erfler Abfhuite.. ai Tits 
Gegenfiände, weiche, als zur Regiminals und Polizelnerwals 
sung gehörig, den Landdrofteien ohne Mitwirkung ber , 
u Domainenfammer ‚übertragen find. | 

b. Nachfichende , bislang von der Kammer abhäng 

—8 weiche, ob fie gleich einige Domanialeinkünfte I genden Ge 
ode Ausgaben auf Unſere Ämteregiſter veranlaſſen, dennoch ihrer FR” 
a6 zur Regiminals und Poligiverwaltung gehörig — — ‚follen ‚bins 






ra dem Wirkungdtreife Unferer Domeinenfammer CRIROKIUSEN, 
ab dagegen ber fpeciellen Bearbeitung dee. betreffenden Eanhbeofken, niet 
4 Ne Befallunge: an, Wenfininmgsf der —— 
—* beblenten, ſo wie auch der Waflerbaus und Moorhetriebs » Offickemien; 
2) alle die Civil: ober ——— ——— —— UAngelogenheiten, 
7 namentlich des. Depofitin«,, Sporteln⸗ unb — 2— auf em 
—— bie Unterhaltung dir Iaquifiten uud —— rer 









tung ber Jurlöbictienaprocefie; un 
3 die nach Maßgabe der Verordnung vom 22, Rep. 1788. ie Dame: 
gemeinen —— und Haͤſclachen, als 
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Krugnahrungen, bie Anlage von Ziegelein, Steinbruͤchen, Mergel⸗ und 
Thongruben, Smmenftätten, Mühlen, bie Recognition vom Höfen: 
handel, Apotheten, Krambuden, Markeftellen, Sudenfhus, Muſikpacht, 
Gilden und Zünfte, herrenloſes Geſinde, Mannthaler, Strandgut; Die 
Conceſſionen für Keffelflider und Keffelhänbler, Lumpenfammler, Dt: 
ternfänger, Nachrichter und Abdecker, Viehverſchnitt; bie Anftellung 
von Kammerjägern; 

6) die Häuslingefachen ; 

7) die Sagdangelegenheiten, namentlich die Stellung von Jagdfolgen, die 
Unterfuhung und Vergütung von Wildſchaden; 

8) die Oberaufſicht über Gemeindeforften ; 

9) das Straferkenntniß in Wrogenfachen. 

8.6. Es Liegt den Aemtern ob, bei ben in biefen Angelegenheiten 
vorzunehmenden Verhandlungen und an die Landdroftei zu erftattenden An⸗ 
trägen und Berichten, rückfichtlich der den Amteregiftern, der bisherigen Wer: 
foffung gemäß, daraus ermachfenden Gefälle, das Domanialintereffe pflicht⸗ 
mäßig wahrzunehmen, fo wie rüdfichtlich der In ſolchen Regiminal und Pos 
lizeiſachen auf den Regiſtern haftenden Abgaben fich deren möglichfte Beſchraͤn⸗ 
tung und fparfame Verwendung forgfältig angelegen feyn zu laffen. 

8. 7. Die Landdrofteien haben in allen Angelegenheiten diefer Art, 
mit denen, der Verfaffung nad), für Unfere Amtöregifter einige Gefälle, Re: 
cognitionen oder fonfiige Einnahmen verbunden find, fofort nach gefchehener 
Genehmigung oder Conceffionsertheilung ein Einnahmeverzeichnif, worin bie 
zu echebende Summe, die Münzforte, ber Fulligkeitstermin und bie Dauer 
der erteilten Gonceffion bemerkt feyn muß, an Unfere Domainenkammer ein: 
zufenden, welche fodann ben betreffenden Rentmeiſter mit beren Vereinnah⸗ 
mung beauftragen wird. 

$. 8. Was hiernaͤchſt die in Regiminal: und Pollzeiangelegenheiten, 
ber Verfaffung nah, auf den Amtsregijtern ruhenden Ausgaben betrifft; fo 
hat die Landdroftei, nach deren gehörigen Conftatirung, Unferer Domainen⸗ 
fammer ein Ausgabeverzeichniß einzufenden, um hiernach den Rentmeifter mit 
der behufigen Zahlungsanmeifung zu verfehen. 

$. 9. Eben dicfes Verfahren tritt ein, wenn in bem für jedes Amt 
feftgefesten, der Landdroſtei mitgetheilten Etat die Beſoldungsrubrik durch, 
hoͤhern Orts verwilligte, Gratificationen oder Penfionen alterirt werden follte, 
oder wenn die Verwendung von Commiflionskoften oder fonjligen unvorher⸗ 
gefehenen Ausgaben nothwendig if. 

$. 10. Sollte die Landdroftei von Domanialgefaͤllen, welche aus der 
Regiminal: und Polizeiadminiſtration erwachfen, einige Remiſſionen bewilli: 
gem müflen; fo ift die Domninentammer davon, wie bei den übrigen Aus⸗ 
gaben, zu benachrichtigen. 

6. 11. Den Landdrofteien fteht es In der Regel nicht zu, den Rent: 
meifteen Anmweifung zur Zahlung auf die Amtscaſſe zu ertheilen, als welches 
ihnen nur in befonders eiligen und dringenden Fällen, wenn fofort Koften 
zu verwenden find, nachgelaffen ift. 

Dagegen haben die Lundbroftelen die Befugniß, bei ſolchen Hoheits:, 
Amtsverwaltungs: und Surisdictionsausgaben, welche eine tägliche Verwen⸗ 
dung auf den Aemtern erfordern, 3. DB. bei Atzungskoſten, Transport von 
Gefangenen, Botenlohn ıc., den Aemtern einen gewiſſen Vorſchuß anzuweiſen, 
welchen der Rentmeiſter, nach ſeiner Inſtruction, denſelben zur Berechnung 
auszuzahlen hat. Dieſer Vorſchuß darf gleichwohl die im Etat fuͤr ſolche 

tm ausgeworfene approximative Summe nicht überfleigen, und es muß, 
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fd: Be vorſchuͤſſigen —— — 


88* ——— 
G. genſt anve bet Verwaltung bes Domantalguts. ” 

12. Be. Veripaltung des Domanialguts Co der Uutnflken. 
us ‚ daB diejenigen "Angelegenheiten, die ſich auf einen Provinzlals 
bezirk beſchraͤnken, und wobei zunaͤchſt nur oͤrtliche Verhaͤltniſſe in Betracht 
kemmen, unter ber allgemeinen Leitung Unſerer Domainenkammer, in der. 
Megel von den Landbro unb ben mit ſolchen als Provinzialkammer vers 
bundenen Domains Dd onen, nad) den beftehenden ober noch zu erlaß⸗ 


wogegen in denjenigen Angelegenheiten, welche fi) auf ben Umfang bes 
ganzen Aönigreiche ober auf mehr als einen —— ——— erſtrecken, 


auf das Ganze angenbbare Grundſ ðñ 


men werden 2, ober deren Cntfepelbung von einem das —— 





fenden Plan ab oa ift, oder we eine Veräußerung Unferes Domanlalguts 
anbbrefleien : 


ober Veränderung dee Subſtanz deffelben in Frage kommt, den £ 
nur eine präparatorifche oder commiſſariſche Bearkeitung obliegen, bie Ent⸗ 
— * aber Unſerer Domainenkammer vorbehalten bleiben ſoll. 
13. Zu denen von den Landdroſteien allein zu bearbeitenden und 
m ——*8 Gegenſtaͤnden gehoͤrt: 
die Verpachtung einzelner Domanial⸗Pertinenzien, bie Meierſachen, 
die Dienſtſachen, die Zinsvichfachen. 

Im Allgemeinen iſt das bei der Verwaltung biefer Angelegenheiten von 
den dabei concuerivenden Behörden zu beobachtende Verfahren das naͤmliche, 
wie folche® im erften Abfchnitt 6. 6. ruͤckſi — der aus Regiminal⸗Gegen⸗ 
fländen auflommenden Gefälle vorgefchrieben worden 

6. 14. Was befonders die Verpachtung einzelner Domanlals 
Dertinenzien betifft, als wohin Grundſtuͤcke, Zehnten, 
fereten, Kifchereien, Brauereien, Ziegeleten und fonftige zu Unferm Domals 
nengut gehörige Gegenftände zu zählen find; fo Legt den Aemtern bie Pflicht 
ob, bei der Erledigung folcher Pachtungen ber Landdroftel zeitig Anzeige fat 
Berfchlägen zur zweckmaͤßigen Benutzung, unter Einfendung der Ueberſichten 
bes bisherigen Ertrags, einzureichen. 

Die Landdroftein haben die Verpachtungen nad) ben allgemeinen Ik 
Pachtſachen vorgefchriebenen, oder von Unferee Domainenkammer ferner weis: 
zuſchreibenden Bedingungen, unter Hinzuflgung ber aus den oͤrtlichen Ver⸗ 
hälmiffen etwa entfpringenden Nebenftipufationen, vorzunehmen, oder durch 
die Aemter vornehmen zu laſſen, auch bie Ausfertigung der Pachtcontracte 
in eigenem Namen zu beſorgen. 

Es ſtehet jedoch den Landbrefteien nur die Befugniß zu, dergleichen 

auf drei Jahre, oder auf die 
——— und haben ſie in n Bil, wo ein —— — für eath⸗ 





werden ſollte, unter Anfuͤhrung ber Gruͤnde bafür, RR 
— inzuhohlen. 
ein —— en vielen an —* 
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den Menbanten, umter Benacheichtigung ber Pachtſumme, bee Muͤmzſorte unb 
ber Fälligkeitstermine, zu deren Vereinnahmung inſtruiren koͤnne. 

$. 15. Die in Meierfahen vorkommenden Geſchaͤfte betreffen : die 
Abmelerung untauglicher Wirthe, die Belegung und Verleihung der Meier: 
Höfe und Güter und die Erbfolge in denfelben, bie Abfindung und Leibzuchtes 
beftimmungen, bie Adminiftration in Concurs gerathener Höfe, die Weräußes 
rungen und XTheilungen der Meiergüter; fo wie endlich die Verpfändungen 
berfelben und Ertheilung gutshertlicher Gonfenfe zu Anleihen und antichretis 
Shen Berfegungen. 

Die präparatorifche Bearbeitung aller bierunter vorkommenden Geſchaͤfte 
Kiegt, wie bisher, den Aemtern ob, welche auch bie Behandlung der Wein: 
Läufe, Auffahrten und fonftigen ungewiffen Meier: und Cigenthumsgefälle 
zu beforgen, und darüber unter Einfendung der aufgenommenen Protocolie 
an die Landdroftei, zu deren definitiven Genehmigung ober Entſcheidung, alte 
Quartale zu berichten haben. 

Die von den Aemtern auszufertigenden Melerbriefe find von ben Lanb⸗ 
brofteien zu vollziehen. 

In den Provinzen Unfers Königreichs, worin bie Conftitution de dato 
Göhrde den 19. Oct. 1719 gefeglihe Kraft hat, wird die ber Rentkammer 
beigelegte Befugnis in Meierfuchen, mit gänzlihem Ausfchluß eines gerichtlis 
chen proceſſualiſchen Verfahrens zu erkennen, den Landdrofteien hiermit über: 
tragen; jedoch ſteht denen, die ſich über ſolche Erkenntniſſe beſchwert erachten, 
der Recurs an Unfere Domainenfammer frei, welche fodann, unter Beifuͤ⸗ 
gung ihres Gutachtens, an das Minifterium zu berichten hat. 

Am Ende eines jeden Quartals haben die Landdroftelen die von ihnen 
genehmigten Verzeichnijje der auffommenden ober behandelten Weinkäufe und 
ungeriffen Meier: und Eigenthumsgefälle an Unfere Domainenkammer ein- 
zufenden, welche auf den Grund derfelben dem Rendanten bie nöthigen Ein: 
nahmebelege zufertigen wird. Aud) haben fie die Aemter anzumwelfen, daß fie 
am Ende eines jeden Jahrs ein namentliches Verzeichniß der Genfiten, in 
deren Perfon eine Veränderung eingetreten ift, dem Rendanten zuftellen. 

6. 16. In Herren: Dienjtfaden haben die Aemter über den ob: 
fervanzmäßigen Verbrauch der Herren: und Burgveftdienfte, inſoweit ſolche 
noch nicht abgeftellt, oder bei der Dienftabftellung zum Theil reſervirt find, 
an die Landdroftei zu deren Genehmigung Vorfchläge einzureichen. Die Aemter 
beftellen die angewiefenen Dienfte durch die Amts:Unterbedicnte, achten darauf, 
daß bei der Maturaldienftleiftung kein Dienftpflichtiger vor dem Anbern prä: 
gravirt werde, und jtellen dem Rendanten über die wirklich verbrauchten 
Dienfte atteftirte Verzeichniffe zu, damit diefer dadurch in den Stand geſetzt 
werde, wegen der für abverdiente Tage ihnen gebührenden Vergütung Abredys 
nungen zuzulegen, und den erforderlichen Rechnungsbelag von Unferer Dos 
mainenkammer einzuholen. 

Sollten Differenzen mit den Dienftpflichtigen über ben modum servi- 
tiorum entftchen; fo haben die Randdrofteien das Sachverhaͤltniß nad) allen 
Umftänden zu conftatiren, und fodann den Kal an Unfere Domainenfammır 
gelangen zu faffen, welche über die weiter zu nehmenden Maßregeln an das 
Minifterium berichten wird. 

Bei der Abftellung annoch beibehaltener Naturaldienfte, fo wie bei ber 
Erneuerung abgelaufener Dienftreceffe, ſteht den Landdroſteien nur cine praͤ⸗ 
paratorifche Bearbeitung zu. Diefelben haben den Werth der Naturaldienfte 
auszumittein, über die Reluitionsfumme mit ben Dienſtpflichtigen Behand⸗ 


| 
Breglement vom 18: April 1823. | 7] 


fung gg fu Laffen, un fohen Die Be, wie guaqeig ihn 
Unferee Domainentanımer zu weiteres Verfuͤgung vorzulegen. 

6. 17. Das von ben Genfiten in matura zu liefernde Zinevieh, 
ab Minder, Hanımel, Schwerinc, Bänfe, Hacheer, Eier ıc., iſt von den Aem⸗ 
term entweder durch Verkauf zu Beide zu machen, ober es find bieferwegen 

Din Lanbdro ſteht 








Bolten 

Im Ep formt, fo IR Me Anggepe un De Domainentammer zur Bes 
$. 18. " Bu den Geefinhen, weiche nach dem 6. 12. der fpecielien 

g und Entſcheidung Unſerer Domainenkammer vorbehalten: find, 

mb bei benen bie Landdeoſtelen nur als eine praͤparatoriſche Behaoͤrde eine 


treten, 9 
bie —— bie Erben⸗ Zinsverleihungen, bie Zindkern⸗ 
und Magazinfachen, bie Remiſſionen und Stundungen, bie Lande 
Baufaden, die Bergwerke⸗ und Selunfahen, bie Forſtſachen, bie 
Proceßſachen, bie WBefteuerung ber Domain 
——*8 Wenn in Haupt: astfagen Eratmunfuhungn, Ber 
gen, Vermeffungen oder fonftige e dieſer Art behuf 
Pachtregulirung, oder Verlängerung ſchon beſtrhender Contracte, ——ez 
von Deconomien oder deren — ıc. erforderlich werben; fo ſteht es 
Unferer Domainenkammer frei, mit ſolchen Geſchaͤften entweder bie Lands 


anzuschwen. 

Die von der Kammer abgeſchloſſenen und von derſelben in eigenem Ras 
men zu vollziehenden DauptsPachtcontencte werden ber Rentei mit einer We 
einnahmungs⸗ Anmweifung über bas Pachtgeld zugefandt, 

Zugleich iſt die Domainenkammer gehalten, die Lanbbroflel von ben 
mit dern Pächter eingegangenen Haupt⸗ und Nebenbebingungen in Kenntniß 
zu ſetzen, bamit biefe hiernach die Pächter über deren contractmäßige Beſol⸗ 
gung beauflichtigen könne. " 

6. 20. Sollten Umftände eintreten, bie es nothwenbig ober rathſam 
machten, eine Unferer Amtshaushaltungen oder einzelne Gegenftände Unferer 
Domainen in eine befondere Abminifration für Unfere Rechnung 
gu nehmen, als welches jedoh nur unter Genehmigung des Minifierli ges 
ſchehen kann; fo hängt es von ber Ermäßigung der Domainenkammur ab, 
eb die fpecielle Direction einer ſolchen Adminiftration unmittelbar ven J— 
audgehen, oder der Landdroſtei uͤbertragen werben ſoll. 

6. 21. Erben: Zinss ober Erb: —— 1 
Aberhaupt Veraͤußerungen Unſerer Domalnengüter 
fen nur mit Unſerer Allerhoͤchſten Genehmigung —*2 Saufen 2 * 
ſam befunden werden ſollte, ſolche —— — durch Erben⸗Iins⸗ ober 
Pachtverleihung zu einer vortheilhafteren Benutzung zu bringen, ober 
Zuſtand Unferer Unterthanen dadurch zu verbeflern; fo follen biefe | 
heften praͤparatoriſch von den Landdroſteien bearbeitet und an Unſer⸗ 
nenkammer gebracht werden, welche ee an das Minlſterlum za 


uud bauen das Weitere zu beſorgen 

- den fol auch der Sat 55* 
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6. 22. Die Erhebung der Zins⸗Kornfrüchte, fo wie bie Sorge 
für deren Confervation und die Ausmeflung, gehört zu ben Gefchäften bes 
Rentmeiſters. Die Dispofition über biefelben, fo wie über die in Unfern 
Landes: Kormmagazinen befindlichen WBorräthe fleht Unſerer Domainenkam⸗ 


mer zu. 

Einzetne Geſuche um Bugelbefegung zu liefernder oder um Ueberlaffung 
vorhandener Zinsfrüdhte gegen Zahlung find bei dem Rentmeifter anzubringen, 
welcher die Beſtimmung der Domainentammer darüber einzuholen bat. 

Sollten wegen eingetretener Calamitäten, welche entweder einzelne Gen: 
fiten oder ganze Ortſchaften, oder Gegenden betroffen haben, 3. B. totaler 
Mißwachs, Brand: und Waſſerſchaden ꝛc., Zugeldefegung oder gänzliche Mes 
miffion an Zinsfrüchten erforderlich feyn; fo find Gefuche diefer Art durch 
die Aemter, unter Beifügung namentlicher Verzeichniffe, bei ber Landproftel 
anzubringen, welche beshalb gutachtlihe Anträge an die Domainenlammer 
zu richten hat. 

Eben dieſes iſt der Fall, wenn Umftände eintreten follten, welche eine 
Unterftüsung der Unterthanen mit Brot: und Saatfruͤchten aus den Bine: 
Eornvorrathen, oder eine Ausmeffung aus den Landesmagazinen nothwendig 
machen. 
Um bie Landdrofteien zur beftimmten Formirung folder Anträge in den 
Stand zu fegen, follen ſowohl die Rentmeifter, als auch die Hauptmagazin⸗ 
rechnungsführer gehalten ſeyn, derielben beim Anfange eines jeden Quartals 
ein genaues DVerzeichniß der auf ihren Böden wirklich vorhandenen Komvors 
räthe cinzufenden. 

Die von Unferee Domainenlammer zu verfügenden meiftbletenden Kom: 
verkaͤufe follen nicht durch die Mentmeifter, fondern durch die Beamten, au‘ 
deren Reguijition beforgt werden, und haben die Mentmeifter die dabei auf: 
genommenen Protocolle an die Domainenkammer, behuf der Ratification des 
Verkaufs, falls folche vorbehalten, und zur Ausftellung einer Geldeinnahme- 
anweifung einzujenden. 

Nach Ablauf eines jeden Rechnungsjahres ift der übriggebliebene Korn: 
vorrath, in Gegenwart des vom Mentmeijter dazu requirirten Beamten, ge 
nau nachzumeſſen, und das dabei aufsunchmende Protocol an die Domainen⸗ 
kammer einzufenden, 

Den Landdroſten liegt auf ihren Umreifen eine forgfältige Aufmerkfams 
keit auf die Belchaffenheit der Komvorräthe, und dee zu deren Conſervation 
getroffenen Maßregeln ob. 

$. 23. Die Remifftonen betreffend; fo haben bie Hauptpädter 
Unferee Amtshaushaftspachtungen und Vorwerke ihre etmanigen Remiffions: 
und Befriſtungsgeſuche unmittelbar bei Unfereer Domainenkammer anzubrin= 
gen, welche daruͤber, nach den eingegangenen Gontractsbedingungen, entreeder 
Kofort enticheiden, oder nach Belchaffenheit der Umftände die Remiffions- 
gründe durch die Landdroſtei unterfuchen laſſen wird. 

Alle übrigen NRemiffionsfachen Unferer Meier, Gutsleute, Genfiten oder 
Pächter, ohne Unterfdicd, ob die Remijjion an Gelde oder Korn geſucht 
wird, ob es gefeßliche, oder contractmäßige, oder Gnadenremiffionen find, fol: 
fen durch die Aemter an die Yanddroftei gebracht, und nach deren präparato: 
tifchen Bearbeitung und gutachtlichen Worfchlägen von ber Domainenkammier 
entfchleden werben. 

Die Aemter haben dahin zu fehen, daß die gewöhnlichen Remiſſions⸗ 
untsrfuchungen zeitig, und fo viel thunlich, auf einmal vorgenommen und 
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ern ſolche nach der. bisher feren Domainen entweder. 
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Die Diffrtersbaubedtente ı nach Worfehrift des Baureglements die 
yumndingel umd Baubedinfniſfe Berkikfihtigung der den Bewohnern 
legenden eigenen DVerbindlichteiten, unter Zugte hung des Amts, zu unters 
hen und zu veranfehlanen, Dieſe Anſchlaͤge find mit ben dazu. gehörigen 
fen und Holzverzeichniffen am bie worgefeßte Landdroſtel elmzufenden, wel⸗ 

tegen deren Nochwendigkelt jaupt, als auch wegen deren 
0 den örtlichen Verhaltniſſen zu ermaͤßlgenden Zweckmaͤßigkeit, ihre Bes 
kungen beizufügen und die Votſchlaäge am die Domainenkammet zur weis 
m Entſcheidung abzugeben hat. 

E Tirge Unferer Domainenkammer ob, bie Vor⸗ und Anfchläge fos 
HL in techulfcher. Be prüfen. zu Taffen, als aud), rüdjichtlid der, Kos 
avermwendung, den Umftänden mad), /ji ermäfigen.. Der hieraus zuſam⸗ 
— Generallandbauetat iſt mit den möthigen Erläuterungen, beſon⸗ 

alich der Nothiwendigkeit vorgefchlagener Neubauten, Unſerm Mis 
ferio zur definitiven Genehmigung vorzulegen, 
"Die, von der Domainenkammer beroilligten, Bauanſchläge ſanmmt den 
sur 


Annte zu nehmen, die fignisten aber dem Bentaueifker \ 
ang Dean Oirkhungen ya Meran bat nn 05T 


 genahmgten Bauten 
— und Ber ang Aalen ee Domainenkammet und des barin ans 


Hi 
in 
Di 
u 





290 2. Bankbven . 0: 


if, den tin Bey vab Daten, m —2 —E 
zur Abgabe eines Ratificatorii einzuſenden. 

Den Landbrofteien fieht bie Befugniß, Bauten  ampmorbae , eder x 
vertoilligen, nicht zu. Nur in —— und wo burch eilige werkehrun 
gen Gefahren abzuwenden ſind, koͤnnen fie dergleichen unmittelbare Verfu 
gungen Pa von denen fie jedoch feec: De ber Demainenkammer Anzeig 
zu ma aben 

Den Landdroſten liegt es ob, bei ihren Difitationöceifen ein —— 
Augenmerk, ſowohl auf die allgemeine Beſchaffenheit der Gebäude und Bau 
werke, als auch auf die Ausführumg ber bewilligten Bauten zu richten 
und ihre darüber gemachten Bemerkungen der Domainenkammer naitzutheilen 

$. 25. Die Angelegenheiten Unferer in den Iandbrofleilichen. Bezirke 
belegenen Bergwerke und. Salinen find, infofern fie techniſche ber Red, 
Bungehetenftände betreffen, einer birecten Eimmwirtung ber Lanbdroftelen nic 
unterworfen 

Dagegen ſteht denfelben eine allgemeine Zuffihe auf auf bie Erhaltung Un 
ferer Bergwerkögerechtfame und Anzeige der etwa bemerkten 
mängel, fo wie der ausführbaren Verbeſſerungen zu, und haben. fie die ih 
nen in Bergwerks⸗ und Salinenfachen zu. ertheilenden e auszurichten 

$. 26. Die über die künftige Betreibung ber Eockfaden, — 
der dabei concurrirenden Behoͤrden, von Uns getroffenen Beſtimmungen ſind 
in einem beſondern, dieſen Gegenſtand betreffenden, Reglement enthalten, au 
deſſen Inhalt ſelbige hierdurch verwieſen werden. 

F. 27. Die auf Unſern Domanialregiſtern haftenden oder auf ſolch 
zu legenden oͤffentlichen Abgaben und Laſten find von den Aemter— 
genau zu conſtatiren, und Verzeichniſſe davon an die Landdroſtel zu. ſchicken 
welche diefelben mit den ergangenen Gefegen und Verotdnungen zu verglei 
chen, und an die Domainenfammer behuf der Zahlungsanweiſung an Di 
Rentmeiſter einzufenden bat. 

$. 28. Die oberfte Leitung aller bereits pendenten, Unſer Domanial 
gut betreffende Proceffe, und die derentwegen erforberliche Inſtruirung be 
Amtsanwalte gehört zum directen Wirkungskreiſe Unferer Domainenkammen 

Dieſelbe Hat jedoch, fo oft e8 auf die Erhebung eines Rechtsſtreits an 
fommt, in welchem das Domanium als Kläger auftritt, ober bei ſich dar 
bietende Belegenheiten zum Vergleich, ſich mit der Lanbbroftei Über ben wah 
ven Werth des objecti litis in Communication zu ſetzen, als wodurch Wi 
unwichtigen Proceffen, welche, ohne Unferm Domanlalintereffe befoͤrderlic 
zu fern, dennoch Unterthanen ruiniren koͤnnten, moͤglichſt vorzubeugen in 
tendiren 

$. 29. Wenn es gleich die Regel iſt, daß in allen der Entſcheidung Unfe 
ter Domainenkammer unterzogenen Adminifttationsangelegenheiten die vorkom 
menden Verhandlungen durdy bie Landdroſtei an felbige gelangen; fo foll e 
doch in einzelnen eiligen und dringenden Fällen bee Domainenkammer vorbehalte 
bleiben, fidy direct an die Aemter zu wenden, benfelben Sefehle zu ertheile 
und Berichte von ihnen einzuforbern. 

Zweiter Theil 
Don der Verrehnung der Domanialintraden und ber 
Regifterführung. 

$. 30. Die Vereinnahmung der Domamialintraden, die Auszahlun 
der auf felbigen ruhenden oder anzumeifenden Ausgaben und die Regüllerfüh 
tung foll unter fpecieller Direction Unferer Domainenkammer derch bie am 
zuſtellenden Rentmeifter geſchehen. u⸗ 
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zn beflellende ermäßiget 
be Umfangs unb der Weträchtlichkeit der dem: 
und bewahrt bie zur Gaution deponirten 


"gran. zu kaffens fo if derſeibe verpflichtet, ohne daß ihm Dagegen ein recht: 
"Miet Wert Fed Mi 


Comp 
ten bem zu deren En Abnahme beauftragten Commiſſario zaequlafen. 


6. 36 





| und Die von "im beftellte Caution aufgehoben werden 
“6. 37. Der Rentmeiſter ſtehet in erſter Infian; unter ben hoͤhern 


vade de gien 

‚er. 38. In Dienſtangelegenheiten reſſortiret der Rentmeiſter von der 
Dechainenkammer, an welche von ihm in allen und jeden, feinen Dienſt 
betreffenden, Angelegenheiten zu berichten iſt, und deren MWorfchriften und Bes 
Pimmungen von ihm zu befolgen find. 

Den Landörofteien ſtehet, ſo wie über ‚alle * jede Dienſtzweige der 
— alſo auch über bie Rechnungs⸗ und Megifterführung bes 
Wöutmeiiters, eine allgemeine Aufficht zu. 

" Die dem Hentmeifber behuf feiner "" Dienftfährung aus ber Amteregis 
Feature erforderlichen Rachrichten hat derſelbe fi vom om Amte fcyeiftlich ‚gm er⸗ 
bitten, und die ihm mitgetheilten Acten, nach davon gemachten Gebrauche, 
an das Amt zurüd zu liefern, und ſowohl hierin, als im . ihn 
wit den Amte in Berührung beingenden Verhaͤltniſſen ale, die 

d herrſchaftlichen Dienſtes nothwendigen, Kuͤckſichten forgfältig zu bes 


Würden ihm erbetene Acten und Nachrichten verweigert, *2 Mit⸗ 

Wer ehe; fo hat nee 0 mainenlammer Angeige 

5.9. Der Geſchaftskre Rentmeifters ‚befehee ‚An bee 42* 

| der cds und Korngefaͤlle nes dem Pi HN en 

ARE NET — ale Lo“ 
dehang ber angewieſche Verwaltung Br u} 15 

uhbem.‘ 4. ‚n.ainäte-SBache-man "Birpifurfhlkamg. +; er 
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$. 40. Behuf richfiger und ordnungsmäßiges Erhebung ber von dem 
Mentmeifter zu berechnenden Gefälle, erhält derfelbe beim Anfange des Rech⸗ 
nungsjahres von der Domainenkammer einen Soll: Einnahmeetat, welche 
ihm ſowohl in Anfehung der einzuhebenden Beiträge, als der im Etat ange: 
gebenen Fälligkeitstermine, zur Richtſchnur dient. 

Ueber die veränderlichen Einnahmen werden demfelben, fo wie foldye re 
gulirt jind und feft flehen, Supplementaftetats, und in den Fällen, wo fol: 
ches erforderlich ijt, befondere Erhebungsliſten zugefertigt. 

$. 41. Der Rentmeifter hat für die jedesmalige prompte Einzablım: 
und Erhebung der Gefälle beim Eintritt der Faͤlligkeitstermine, bei befonde: 
rer perfönligen DVerantwortlichkeit, Sorge zu tragen, unb allen benen, welche 
an ihn als Mentmeifter Zahlung zu leiften haben, eigenhändig vollzogen: 
Quittungen zu ertheilen, in welchen das Object der Zahlung und der Zen 
min, für welchen folche geleiftet worden, deutlich ausgedrüdt ift. 

Ausgenommen von der eigenen Erhebung bes Rentmeiſters find die Pacht: 
gelder von den Hauptdomanialpachtnugen, deren unmittelbare Zahlung an 
die Hauptcaffe zu Hannover in den Pachtcontracten ftipulirt ift, ober deren 
unmittelbare Zahlung an biefe Gaffe fonft von der Domainenkammer ange 
ordnet werden moͤchte. 

Der Pächter erhält darlber von der Haupt: ober Generaltaſſe eine auf 
den Rentmeiſter dahin lautende Quittung, daß für denfelben durd) ben Pächs 
tee die faͤllige Pachtſumme entrichtet worden, und es hat ber Rentmeifter 
bei Einlieferung diefer Quittung dem Pächter eine Ruͤckquittung zu er— 
theilen. 

Der Rentmeifter hat fpüteftens drei Wochen nah dem im Einnahme: 
etat bemerkten Sulligkeitstermin, wenn bis dahin vom Pächter bie Quittung 
der Generalcaffe nicht eingeliefert fern follte, ſolche zu erfordern, und den Be: 
trag des danach gezahlten Pachtgeldes in feiner Rechnung auf Pachtgelder 
in Einnahme, und auf Ablivferungen an bie Generalcaffe in Ausgade zu 
ſtellen. 

$. 42. Wenn Zahlungspflichtige in dem angeſetzten Erhebungstermin: 
ſich nicht eingefunden, oder nur abſchlaͤgige Zahlung geleiſtet und mit einem 
Theile dee füligen praestandorum in Ruͤckſtand verblieben, hat der Rent: 
meiſter ſpaͤteſtens nach vierzehn Zagen dem Amte die Rüdftandsverzeihniff: 
zu uͤbergeben. 

Das Amt wird, nach den ſelbigem bekannten ober zu erforſchenden be: 
ſondern Verhaͤltniſſen der Zahlungspflichtigen, entweder mit der fofortigen 
Beitreibung der Ruͤckſtaͤnde verfahren, oder in Fällen, wo Stundungen oder 
Remiſſionen unumginglich erforderlich) find, davon mittelft befonderer, bier: 
nach abgetheilten, VBerzeichniffe den Nentmeifter benachrichtigen, welcher fodann 
diefe Verzeichniffe ungefiumt an die Domainenkammer zu weiterer Verfuͤ— 
gung und Beſtimmung einzufenden hat. Kür die Erhebung der geflundsten 
Stucjtände in den dazu beſtimmten Zerminen hat der Rentmeiſter pflicht 
maßig Sorge zu tragen, und wenn auch diefe in den gefepten Terminen 
nicht erfolgen, dem Amte die Verzeichniffe der gebliebenen Ruͤckſtaͤnde zur 
Beitreibung zu übergeben. 

Sollten ſodann nach den weitern, ihm vom Amte mitgetheilten, Wade 
richten ſich Faͤlle volliger Snerigibilität ergeben; fo bat er darüber an die 
Domainenkammer, unter Beifkyung feinee Anficht, zu berichten. 

$. 43. Ueber die, von dem Mentmeifter zu befiteitenden und in fets 
ner Rechnung aufzunehmenden, Ausgaben erhält berfelbe beim Anfange des 
Rechnungsjahres über die firkrten Ausgaben die bdefimitiven, und bemnächft 


"> Begiement vom, Hp 1823. E 

über « wie 
aa oe — ah beſtimuit werden, Können, 
Behuf ee "nöbefondere berer, deren —— 


Bettag von eciellen, daruͤber 55 um Rechnungen abh⸗ 
den von der inenkammer‘, — — der —— 


8 lewilli 
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im, und wobei der 


di le te md 
—— — genugen ehe ne wenige 2. 
zeige zu weiterer Allem und, den, Umftänden nah, zu einer Be 


— — Bann he, uf Heelellen Ber de 
fi u n en 
ruhenden, Segenftände, fd, g der dazu. entheitten 7 


Then Bewilllgungen, — * fe er bie, gefchehenen Verwen⸗ 
dungen techtfertigenden Verlegen, an die Domalnenfammer zur Revifion und 
Monisur und: zur, Ertheilung ‚einer, a Regifterbelege einzufenden, 
Hlervon find nur Ausgenommen , die ſpeclelten Derehnungen der Ho⸗ 
vheitö>, Amtsverwaltungs: und Jurisbictionsausgaben, }. B. Atungstoften, 
Briefporto, Votenloi —— eine. tägliche Verwendung auf den Aemtern 
ſorbern. Behuf Beſtreltung ‚diefer Ausgaben bat der Rentmeifter den 
nach Bedarf einen, von der Fanddroftei_ bewilligten Vorſchug aus: 
augablen, «ber jeboch die fle dieſe Mubrikem im Etat ausgeworfene Summe 
nicht ‚überfchreiten. darf,. Die — Speclalrechnungen dieſer Gegenflände 
werden von den Aemietn am bie Landdroſtelen geſandt, bie ſolche definitiv 
wegulaeifisen, und der Domainenkammer, behuf Extheilung eines Ausgabe: 


an bie Reutmeifter, bavon 

er‘ ST Reimann, ‚at ee, 2b 

Umgen icgend einer Art aus der Mentelfaffe zu leiſten ſolche nicht in 
—& Bewilligun⸗ 
Ben em u e Treten jedoch in vo 
Wofeunige, unaufſch —— deren Ordonnancitung nothiven: 
dig. Üft;, fo hat der Renimeiſter ſoiche, auf Anordnung ber Landdroflei, weiche 
densfelben durch das Amt — muß, ober auf Beauifition de des Amts, 


24 * auf ſolches bieferwegen, fowoht In be in der Ginmahme als 
eben die im egifter vorkommenden Rubriken auf befondern folüs ent⸗ 


Der Bentmeifter überträgt täglich aus: dem Journale in das Mubelfens 
—— die betreffenden folia die vorgekommenen Cinnahme⸗ und Aus⸗ 
wahepoften, umd erhält foldhergeftalt die genaue Ueberrinkunft zwiſchen dies 
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fen Rechnungsbuͤchern, bamit bei Unterfuchung bes Rechnungs⸗ und Kaſſen 
wefens alles fofort genügend könne nachgeroiefen werden. 

Ueber den Beſtand der Mentellafle, den Fortgang ber Einnahmen um! 
Ausgaben und die dabei gebllebenen Nachſtaͤnde wird von dem Rentmweiſte 
monatlich, und fpäteftens bis zum 15. des folgenden Monats, ein ſummari 
ſcher Etat, nach dem dazu ertheilten Formulare, an bie Domainenkamme 
eingefandt. 

Die in der Renteikaſſe vorräthigen Gelber werben, nach Beibehaltun 
beffen, was zur Beſtreitung der naͤchſten curenten Ausgaben nothwendig er 
forderlich ift, und woruͤber das Formular zum monatlichen Kaffenetat bi 
Berechnungsmeife näher ergiebt, fobalb eine Summe von 500 Rthir. be 
der Renteicaffe entbehrt werden kann, an bie koͤnigiiche Generalkaſſe zu Han 
nover abgeliefert. Außerdem aber muß, wenn ber Kaffenetat mit einer ge 
ringern Ueberfhußfumme abfchlieft, auch diefe monatlich zugleich mit den 
Kaffenetat eingefandt werben. 

$. 46. Die Unterfuhung ober Verification des Rentei⸗Rechnungẽwe 
fens gefchieht, außer daß die Domainenkammer foldye zu jeber Zeit befon 
ders verfügen kann, unter Anordnung und Sberaufficht des Landbroften 
durch die dazu bei den Landbroftelen angeftellten erificatoren, oder biejeni 
gen, welche der Landdroft fonft damit zu beauftragen gerathen finden möchte 

Sie erftredt ſich auf alle Theile des Rechnungs⸗ und Kaſſenweſens bei 
ben Renteien: 

auf die jedesmallge prompte und ordnungsmaͤßige Erhebung be 
praestandorum in den $älligkeitsterminen ; 

auf die richtige und orbentlihe Buchführung; 

auf die Richtigkeit des Kaffenbeftandes, fowohl in baaren Vorraͤ 
then, als in den vorhandenen Quittungen über abgelieferte Gelder ; 

auf die Richtigkeit des Kaflenetats und der Reſtantenverzeichniſſ 
und Erhebung der geftundeten Rüdftände in ben bozu beflimmten 
Terminen; 

auf die jedesmalige richtige Ablieferung der Ueberfchußgelber; 

auf die Bearbeitung und Aufftelung des Regiſters und der 'dası 
gehörenden Specialrechnungen. 

Der Rentmeiſter iſt verpflichtet, dem Verificator die Rechnungsbüchen 
Kaſſenetats, NReftantenverzeichniffe, die barlber mit dem Amte geführte Cor 
tefpondenz, und Isserhaupt alles dasjenige vollfländig vorzulegen, was felbi 
ger, behuf der vorzunehmenden Unterfuhung, nothwendig finden und erfor 
dern wird. 

$. 47. Die von bem Rentmeifter zu führenden Regiſter oder Fahre 
rechnungen find: 

das Geldregifter, das Kornregifter, das Dienitregifter, 
in eben der Maaße und nach eben der Einrichtung, ale folhe bisher be 
den Aemtern vom Maui bis zum Mai jeden Jahres geführt, und, mas bi 
Form bes Geldregifters insbefondere anbetrifft, durch das Kammerausſchrei 
ben vom 15. September 1817 angeordnet find. 

Das Geldregifter und das Kornregifter 
werden, wie bisher, in duplo zur Nevifion, Monttur, Abnahme und De 
chargirung an die Domainentammer eingeliefert. Das eine Exemplar ver 
bleibt, nebft den Driginalbelegen, in der Kammerregiftratur, das zweite Exem 
plae wird, nebjt den copellichen Belegen, fo wie bishero an dus Amt, alfı 
kuͤnftig an bie Rentei remittirt. 

Das in simplo aufzuftelende Dienftregifter 
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geht zurlid an die Bentel, nachdem, wie bishero, der beſonders aufzuitelienbe 
und einzufendende, für bie Kammerregiſtratur beftimmte (Generalertract des 


Dienfiegifiere mit bem revidirten Regiſter verglichen und richtig befun⸗ 


Die Regifter find vonftändig aufn und mit. allen bazu gehören: 
den Belegen, voelche deswegen 9 einzuh olen fi nerfehen, fpäteftene 
ſechs Monate nah Ablauf des nit — * Wr vom i. Mat 
1823 bie 1824 ſolchemnach bis ult. "Diet 1824 u. f. w. an die Do⸗ 
mainenlammer einzuliefern. 

6. 48. Die au dem, von geentweiſter m fpenben, Weldregiſter ge⸗ 
töeenca beſonderen Rechnungen 
zu der Einnahme: 


die Forſtregiſter, die Forſt⸗ Wtogenreglfier, die Landgerichts: Wrogens 
vegifter, die Werzeichuiffe der Dinnölinges, Schutz⸗ und Dienfigelder, 
gu der Ausgabe:- 
die Landbauberechnungen, die FJorſteulturrechnungen, die Rechnung der 
Jurisdietions⸗ und Ahzimgskoſten, 
jelangen von denen Behoͤrden, welche deren Fuͤhrung und Aufſtellung ob⸗ 
iegt, entweder unmlttelbar oder durch die Landdroſtelen, an die Domainen⸗ 
ammer, von welcher dem Rentmeiſter barlıber die definitiven Ordonnancen 
ur Berechnung im Geldregifter ertheilt werden. 
$. 49. Da die Anſtellung befonderer Rentmelfter nur nach und nad, 
md fo wie in der Perfon des rethnungsfuͤhrenden Beamten eine Veraͤnde⸗ 
ung eintritt, und von demfelben bie Rechnung und Wegifterführung mit 
Jöherer Genehmigung wird abgegeben werden, geſchehen kann; gleichwohl er 
orderlich ift, daß von dem Zeitpunct at, wo. die verändekte und neuangeord⸗ 
zete Staatsverwaltung in Kraft tritt, auch im, Rechnungsweſen eine völlige 
Bleichheit und Uebereinftimmung beobachtet werde; fo dient das gegenwärtige 
Reglement auch bei denen Aemtern, we ſodann ein befonderer Rentmeiſter 
och nicht wird angeftellt feyn, und bie dahin, daß ſolches gefchehen, dem 
ehnungsführenden Beamten zur Norm und genauen Nachachtung, und 
oird bderfelbe, in der Qualität eines Rechnungsfüuhrers, als Rentmeiſter an- 
eſehen. 
$. 50. Wir behalten es Uns vor, das gegenwärtige Reglement nach 
Befinden zu ergänzen und umzuaͤndern. 
Gegeben Carlton: Houfe, ben 13. Aprit 1823. 
George Be. 


E. Graf v. Münfte. 





) Edict vom 18. April 1823, bie neue Amtsord— 
nung betreffenb. 


Georg der Vierte, von Gottes Gnaden König des verei— 
igten Reichs Großbritannien und Irland ıc., auch König von 
annover, Derzog zu Braunſchweig und Lüneburg ıc. ıc. 

Da ber Umfang der Gefchäfte, welche Unfen Beamten in allm Faͤ⸗ 
ern ter Stantsverwaltung obliegen, die dabei zu befolgenden Grundfäge 
nd die in dem Wirkungskreife der Aemter von den Beamten wahrzuneh> 
nenden Pflichten, feit Erlaffung der Amtsorbnung vom 18. Juni 1674 
ine bedeutende Veränderung erlitten, Ietere audy bei dem Hinzukommen 
nehrerer Provinzen nicht mehr allgemein anwendbar geblieben, und deshalb 
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nöthig gefunden fft, bie Beamten, ohne jeboch bie ‚peciellen, Über jedes Fach 
der ihnen übertragenen Adminiſtration ertheilten. Borfchriften aufjuheben, mi 
einer, ihren gegenwärtigen Dienſtverhaͤltniſſen entfprechenden, 2, Allgemeinen In 
ſtruction zu verſehen; io wird hierdurch dolgendes von Uns feſtgeſetzt un! 
verordnet. . BE 


Erſter A bſchmi ei. 
Amtsverfaffung. 


. 1. Der Zweck der Aemter iſt, alle ihnen übertengeng Zweige bei 
öffentlichen Verwaltung in erfter Inftang, nach den beflchenden Geſetzen unt 
Formen, unter Auffiht und Leitung der vorgefegten Behörden, zu beforgen, 

$. 2. Hiernach gehört: wicht nur: die. Verwaltung der Juſtiz in allen 
ihren Zweigen, ſondern auch alles, was, yar Landesadminiſtration gehörig, 
unter den Benemungen von. Regiminal⸗, Lanhesoͤbonomie⸗, Militait⸗ Ga: 
meral= und Gonfiftorialfachen verftanden wird, and nicht etwa ausgenommiz 
ft, zu den Atteibutionen dee Aemte. 

8. 3. Die Aemter find den höhern Adminiſtrations⸗ und Juſtizbehoͤr⸗ 
den, hinſichtlich der Aufſicht, Leitung und endlichen. Entſcheidung bes, ihrer 
Verwaltung anvertrauten, Gegenſtaͤnde und Geſchaͤfte untergeordnet. 
6% Die erſten Beamten werden, auf die, Uns von Unſerm Mis 
nifterio nach vorgängiger Berathung im geheimen Rathscollegio vorzulegen: 
ben, Vorſchlaͤge, von Und ernannt. 

Die Anitellung ber übrigen Beamten gefchicht, nachdem das geheime 
Rathscollegium auch daruͤber gehoͤrt worden, von Unſerm Miniſterio. 

6. 5. Das Dienftverhältmiß der Beamten laͤßt nicht zu: 

4) daß filbige, fo wenig wie bie Auditoren und Amtöunterbedienten, Ad: 
vocaturgeſchaͤfte treiben, oder fi) mit dem Entwerfen von Memoria⸗ 
lien und Geſuchen befaſſen; 

2) daß Beamten, Auditoren und Amtsunterbedienten Mandatariate in 
Nechts⸗- oder andern Geſchaͤften, Auseinanderſetzungen, Curatelen, Ads 
miniſtrationen und Vormundſchaften anders, als mit Vorwiſſen und 
Genehmigung der zunaͤchſt vorgefegten Behörde führen; 

3) daß feivige in dem Amte, bei welchem fie angeficht find, Grundei— 
genthum auf eigenen .oder britten Namen ankaufen, ober Hachtungen 
unternehmen; 

4) daß ſie Lieferungen ober Entrepriſen für ſich oder mit Andern gemein: 
ſchaftlich übernehmen, oder ſich uͤberhaupt mit Amtseingeſcſſenen in 
Privatverbindungen einlaſſen, welche das obrigkeitliche Verhaitniß beein— 
tiaͤchtigen koͤnnen; daher auch 

5) Beamten, Auditoren und Amtsunterbedienten in dem Amte, worin ſie 
ſtehen, weder Geldanleihen machen, noch Geld verleihen, auch von 
Amtseingeſeſſenen feine Buͤrgſchaften für ſich beſtellen laſſen, oder fur 
ſolche uͤbernehmen duͤrfen. 

J. 6. Den Landdroſteien iſt die beſondere Aufſicht auf das Dienſtbe— 
nehmen der Beamten in allen Zweigen der Adminiſtration übertragen. Es 
liegt ihnen ob, Beinere Dienflvernachkäffigungen oder Unrsgelmapigfeicen uns 
mittstbar zu ruͤgen, die größeren aber den betreffenden Centralbehorden ſofort 
zur Stenntnig zu bringen. In Anfehung der Discipiin find die Beamien 
und Amtsuntechedienten ben beftehenden Digciplinzegefegen unterworfin. Je— 
doch kann Eriner, ohne vorher mit feiner Verantwortung vernommen zu fern, 
feines Dienſtes entlaflen werden. 

8. 7. Ule gemeine Verbrechen, deren cin Beamter oder Amts⸗ 
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suderbebtentes ſich ſchulbig macht, imgleichen alle Vergehen unb Vers 
btechen, w welche von Beamten in der ihnen awertrauten Juſtizwerwal⸗ 
ung, fey «6 in Criminal: ober Giotffacyen, verübt, ober von Amtsunter⸗ 
bedienten, in Anfehung folcher Sagen, begangen werben, find nach mie vor, 
tote dee beftehenden Berfaffung gemäß iſt, von den compefenten hoͤhern Ju⸗ 
ſtizbehoͤrden zu unterſuchen und zu beſtrafen. 

. 8 Die Juftigbehörden follm von allen unb jeden Strafen, welche 
toiber Beamte und. Amtsunterbediente bei: ihnen erkannt werden, die Lands 
droftelen, welchen biefe untergeordnet find, unverzüglich in Kenntniß gu ſe⸗ 
hen; und wenn ſodann, nah dem Ermeſſen dee Landdroſteien, die Wuͤrde 
und das Beſte des oͤffentlichen Dienſtes, in Hinſicht auf ſolche Faͤlle, fer⸗ 
nere adminiſtrative Verfügungen erforderlich macht; fo haben dieſelben ihre 
darauf zu richtenden und, nach den Verhaͤltniſſen der einzelnen Faͤlle, abzu⸗ 
meſſenden Antraͤge Unferm Minijierlo- zu defjen weiterer Entfchliefung unge: 
faumt vorzulegen. 

8. 9. Auch die Pflichtverlegungen In Adminiftrationsfahen, 
welche in eigentlihen Verbrechen beflehen, follen von den höhern Ju⸗ 
ftizbehoͤrden unterſucht und beſtraft werden, wenn zuvor bei den, gegen 
Beamte zu rihtenden, Unterſuchungen Unfere oder Unſers Minifterii Geneh⸗ 
migung, und in Füllen, welche Amteunterbediente betreffen, die Zuflimmung 
ber biefen vorgeſetzten Landdroſtei, welche, im Halle eines dayegen eintreten: 
den Bedenken, darüber an Unſer Minifterium zu berichten hat, dazu er- 
theilt feyn wird. 

6. 10. Wenn ein Beamter ober Amtsunterbedienter ein ſchweres 
Vergehen in Abminiftrationsfahen fih zu Schulden kommen läßt, 
welches Anträge auf Dienftentlafjung zur Folge haben muß; fo hat in Sul 
en, weldye Beamte treffen, die Landdroſtei, oder jede andere ihnen vorge: 
fegte Adminiftrationsbehörde, Unferm Minijterio davon Anzeige zu thun und, 
behuf der Unterfuhung auf die dazu erforderliche Autorilation, deren es in 
Süllen, die Amtsunterbediente angehen, nicht bedarf, anzutragen. Nach de: 
ren Ertheilung iſt die Unterſuchung von dee compstenten Landdroſtei auf at: 
minijtrativem Wege, jedech vollftändig, zu führen, und find die Unterfu- 
hungsacten, fobald fie gefchloffen worden, von diefer Unſerm Minijteriv cin: 
zufenden, wildes dieſelben Unferm geheimen Rathcollegio mitzutbeilen but, 
damit dieſes, wenn es die Unterfuchung genuͤgend erihopft, und den Ange: 
ſchuldigten voliftandig gehört, und hinlaͤnglich vertheidigt findet, daruber fein 
Gutachten abgebe, ob dag Beſte des Dienfies feine Entlaſſung erfordere. 

%. 11. Nach erfolgtem Gutachten bes geheimen Rathscollegii bleibt 
lediglich Uns vorbehalten, in bazu geeigneten Hüllen eine Begnadigung ein: 
treten zu laſſen. 

6. 12. Leihtere Vergehen der Bramten und Amtsunterbedienten 
in Yominifirationsf achen follen von ben competentin adminiffrativen 
Oberbehoͤrden, und namentlich) von den Landdroſteien, nad Befinden durd) 
Verweife, perſonliche Borforderung und fcharfen Zadel, auch Geldſtrafen, 
geahndet, und follen die Kanddrojtsien von den gedachten Überbehörden in 
Kenntnis von allen folhen Verfügungen, welche Beamte oder Amteunter: 
bediente ihres Vezirks betreffen, geſetzet werden. 

8. 13. ind jtufenweife angewandte Gorrectiondverfügungen ber obi: 
gen Art ohne Erfolg geblichen; fo fol derjenige, der fid) durch fie nicht bat 
beffeen laſſen, von der ihm vorgefegten Lunddroftei deshalb zur Unterfu: 
hung gezogen und mit frinee Vertheidigung gehört, Die weitere Verfü⸗ 
gung aber, welche das Weite des Dienſtes crfordert, und die, nad) ben Ver⸗ 
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haͤltniſſen bee einzelnen Faͤlle, ſich bis zur Suspenſion vom Amte und befs 
ſen Emolumenten, oder bis zur Dienſtentlaſſung erſtrecken kann, Unſerm Mi⸗ 
niſterio vorbehalten bleiben, welches dabei, nach den, am Schluß des $. 10. 
ertheilten, Vorfchriften, zu verfahren bat. 

8. 14. Gegen bie, im $. 12. erwähnten, Disciplinarverfuͤgungen fol 
ein Recurs an Unfer Minifterium zulaͤſſig feyn. 

6. 15. Die Amtsgeſchaͤfte, deren ſpecielle Bezeichnung im dritten 
Theile biefe Amtsorbnung aufgeführt if, zerfallen in zwei Hauptabtheilun⸗ 
gen, naͤmlich: 

1) in judicielle ober ſolche Geſchaͤfte, die die Beamten als richterliche 
Obrigkeit, und 

2) in adminiftative, die fie als verwaltende und Polizelaufficht führende 
Obrigkeit zu beforgen haben. 

6. 16. Die judiciellen Amtegefhäfte umfaffen: 

4) die Criminal: und Civiltechtspflege, nebft dem Richteramt in Sera 
Gontraventiongfachen ; 

2) die Handlungen der freiwilligen Gerichtäbarkeit; . . 

3) die Vormundfchaften und Guratelen, fo wie bie Abminifirationen von 
Gütern und Rechten, in Folge richterlichen Verfahrens; ı 

4) das Hypotheken⸗ und Depofitenroefen; 

5) die Unterfuchung ber, zum Erkenntniß ber Landdroſtelen zu derſtellen⸗ 
den, Wrogen. 

6. 17. Die adminiſtrativen Amtsgeſchaͤfte umfaſſen: 

1) alle Amte:, Hoheits-, Graͤnz⸗ und Jurisdictions⸗Streitigkeiten und bie 
Amtsproceffe, infofern dabei die Wahrnehmung bes herrſchaftlichen 
Sintereffes, und insbefondere die Inſtruirung des Amtsanwaltes in 
Serge kommt. Iſt der Proceß bei einem, mit mehreren Beamten 
befegten, Amte als Geriht anhaͤngig; fo beſchraͤnkt fih bie Pflicht 
des abminiftrativen Beamten lediglih auf die Wahrnehmung des herr: 
fhaftlichen Intereſſes, wobei ſich bderfelbe aller Theilnahme an ber 
tichterlihen Unterfuhung und Entſcheidung zu enthalten hat; 

2) alle Regierungsſachen, fie mögen einen allgemeinen, ober einen befon= 
deren Polizeiswe haben, mit Einfchluß bee Ertheilung der Trau⸗ 
[heine ; 

3) alle Landes - Dekonomiefachen; 

4) alle Mititnirfachen ; 

5) die Domanialverwaltung und die Beſtimmung ber Altentheile und Abs 
findungen von herrfihaftlichen Meiergltern; 

6) das weltliche Kicchencommiffarlat. 

In allen Adminiftrationsfichen, welche, nach Unferm über die Lund: 
drofteien erlaſſenen Reylement, deren Wirkungskreife unterzogen find, ma: 
hen diefelben, der Negel nach, eine nicht zu umgehende Mittelbehoͤrde zwi⸗ 
fhen den Aemtern und den Centralbehörden aus; dergeftalt, dan fomohl alle 
Berichte und Anträge ber Aemter an fie zu richt: en, ald auch die Verfuͤgun⸗ 
gen und Entſcheidungen des Miniſterii, der Domainenkammer, und der 
uͤbrigen Centralbehoͤrden, inſofern nicht eine directe Communication mit den 
Aemtern vorgeſchrieben oder nothwendig iſt, durch ſie gehen, und in Voll⸗ 
ziehung gebracht werden muͤſſen. 

$. 18. Nach der Verſchiedenheit der Geſchaͤftszweige find din Arm: 
tern zur Verwaltung mitwirkende SPerfonen zugeordnet. 

Es find hauptſaͤchlich folgende: 

1) in der Forſtadminiſtration, der Infpections: Oberförfter, und zwar un: 
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$. 27. Wo mehrere Beamte bei einem Amte ſtehen, fol der erſte 
Beamte ein Directorium führen, welches in fich begreift: 

I). die Eröffnung und Pröfentirung aller Producte; 

2) die generelle Vertheilung der Geſchaͤfte, nad) den, in 66. 15. und 22. 
vorgezeichneten, Grundfägen und mit ber Ausdehnung ‚ baß bei den 
Uemtern, wo mehr als zwei Beamte angeftellt find, das Directorium 
die befondere Verpflichtung haben foll, einzelne Gefchäfte ausnahme: 
weife in nachftehenden Fällen einem Beamten, jedoch nach vorgängi- 
ger Mittheilung der Gründe, fpeciell aufzutragen: 

a) wenn, regen perfönlicher Verhaͤltniſſe des gewoͤhnlichen Erpedienten 
zu Perſonen und Sachen, einem andern bie Arbeit aufzutragen 
räthlich ſcheint; 

b) wenn wegen begründeter Kraͤnklichteit, temporeller Ueberhäufung 
und Abhaltung, oder wegen erlaubter Abwefenheit, ein Beamter 
erleichtert oder vertreten werden muß; 

c) wenn Beamte unter ſich temporelle, das Syſtem nicht abänbernde, 
Abreden wegen Gefchäftsübernahmen treffen, in beren Genehmigung 
oder Verwerfung. 

Das Directorium kann aber die Gefchäfte ber eigenen Erpebition kei: 

nem andern zutheilen, als 

a) mit beffen Genehmigung; 

b) in Krankheitsfaͤllen und bei erlaubter Abweſenheit; 

c) bei einem perſoͤnlichen oder Sachintereſſe des Dirigenten zu ben 
vorlommenden Gefchäften; 

3) die Controlirung der Gefhäftsführung ſowohl zu jeder Zeit, als regel: 
mäßig am Ende jeden Monats, duch Reviſion der Productenbuͤcher 
und GCriminalberichte, bei welcher Gelegenheit jebe, in einem Geſchaͤfts⸗ 
zweige etwa eingetretene, Stodung fofort abzuftellen ober ber Lund: 
droftei anzuzeigen ift. 

4) die Beachtung des Dienfiperfonal® und des Dienftes, beftehend: 

a) hinſichtlich der wirklihen Beamten, in vertraulihen Bemerkungen 
über Mingel und Unziemiichkeiten; 

b) hinſichtlich der Supernumerarien, in freundſchaftlichen Erinnerungen 
über ihr Benehmen und ihre Gefchäftsführung ; 

ec) hinſichtlich der Auditoren, in Anmeifungen und Anlsitungen zur 
practiihen Gefhäftsausbildung und zum angemeffenen Betragen; 

d) hinſichtlich der Amtsunterbediente und des übrigen Amtsunterper⸗ 
ſonals, in der Aufſicht auf ihre Aufführung und die Erfüllung ih: 
ter Dienftpflidt; 

e) in Urlaubsertheilungen an die Auditoren und das Amtöunterperfo: 
nal, mit Benachrichtigung der übrigen Beamten; 

f) in Beförderung der Urlaubsgeſuche der Beamten an die Landdro: 
ftei, mit Hinzufügung nöthiger Bemerkungen über deren Dulafjig: 
keit und Vertretung, welche dem Urlaubfuchenden mitzuthzilen find. 
Die Beamten find fchuldig, jede Entfemung vom Amte, deren 
Dauer und den Aufenthaltsort, dem Directorio anzuzeigen, wel: 
des fodann wegen etwa nöthiger Vertretung Abreden zu neh: 
men bat. 

5) Das Prüfidium bei collegialifhen Verſammlungen; 

6) die Anſetzung außerordentlidyer Amts-Berathungsfigungen (IL. 6. 39.); 

N die Auffihe auf die Regiſtratur, mit Dülfe des jungflen Bramten 
oder Auditere, 
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8. 36. Dee Bang ber durch eingereichte ober auszufertigende Schriften 
entftehenden Gefchäfte foll folgender feyn: 

4) die eingehenden Schriften werben vom Directorio erbrochen und pri: 
fentirt ; 

2) das Directorium läßt folche präfentiet cieeufirenz 

3) die Schriften, welche adminiftrative Gegenftände betreffen, werben fo: 
dann vom Ditectorio in ein Productenbuch getragen; bie hingegen, 
welche gerichtliche Sachen betreffen, gehen zu gleichen Zweck an den 
mit der Juſtiz befonders beauftragten diteften Beamten, unb mit be 
Defignation des Eypedienten, in den im $. 27. ad 2 vorgefchriebenen 
Fällen zurüd; | 

4) wo mehr ald zwei Beamte angeftellt find, vertheilt der erſte und 
zweite, ein jeder in feinem Wirkungskreife, nach ber vorgefchriebenen 
Geſchaͤftsvertheilung ($. 24.) oder der befondern Defignation, die Pro: 
ducte auf die mehrem Beamten. 

Es verſteht fi) von felbft, daß da, wo nur Ein Beamter angeftellt iſt, 
diefer beide Productenbücher führt, und dag da, wo nur zwei Beamte an: 
geftellt find, der zweite die gerichtlichen Sachen zum Eintragen und Expedi⸗ 
ren, gleich beim erſten Circuliren behält und nur die abminiftrativen an den 
eriten Beamten remittirt; daß aber endlih ba, wo eine Ausnahme hinſicht⸗ 
lich der Gefchäftsvertheilung genehmigt worden, ſolches die Eintragung im bie 
Productenbuͤcher 2c. nach diefee Ausnahme abändert. 

5) Die Ausfertigungen find entweber: 

a) folhe, die nach bem vorhergehenden Paragraph Gegenftänbe betref: 
fen, die jeder Beamte für ſich erledigen fol, und folglidy ohne Zus 
thun der übrigen zu erledigen hat, ober 

b) ſolche, die eine gemeinſchaftliche Ausfertigung erfordern. In biefem 
alle geht die Ausfertigung bes Erpedientn mit ben Acten zur 
Siynatur, und infofern der Erpedient die Ausfertigung unbedenklich 
hält, im Driginal zur Unterfchrift zuerft an den erſten Beamten 
und dann circulirend an den Erpebienten zurüd. 

6) Solche Tirculationen zur Signatur und Unterfchrift, — wo feine bes 
fondere Eile eintritt — follen zwei Mal wöcentlih, am Morgen bes 
Vortages vor den beiden Haupt:Pojttagen Statt finden, und bie uͤbri⸗ 
gen Geſchaͤfte dergeftalt darnach eingerichtet ſeyn, daB jeder Beamte 
zue fofortigen Durchſicht, Signatur und Diffens: Entwidelung, bie 
Coneepte fördern und ſolche Mittags an den Erpedienten zurüd fepn 
koͤnnen; 

T) jede Abweichung in der Meinung iſt ſofort kurz zu entwickeln. 

Betrifft diefelbe Judicialſachen; fo iſt folhe nah Maßgabe der Verorb- 
nung vom 25. Juni 1793 zu erledigen. Bei Meinungsverfchiedenheiten in 
Adminiſtrationsſachen tft, wenn bdiefelbe einigen Auffhub erleidet, der Be⸗ 
ſchluß bis zur naͤchſten Amts: Berathungsfigung ($. 38.) auszufegen. Iſt 
ein Auffhub bedenklich und die collegialifche Mehrheit der Stimmen nicht 
entſcheidend; fo iſt entweder die Sache von der Belchaffenheit, daß 

a) eine höhere Entfheidung die Verſchiedenheit der Meinungen berich⸗ 
tigen wicd; in dem Fall geht die Ausfertigung mit ber Darftellung 
der abweichenden Meinung an die höhere Behörde; oder 

b) eine Entfcheldung muß gleich genommen werden. In diefem Fall 
geht die Meinung des dus Directorium führenden Beamten vor. 

8) Von dem Expeblenten werden die Coucerte zur Meinfcheift befördert, 
und nach ber Reinſchrift mit den Anlagen collationirt. 
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Der Erpebient haftet für bie Richtigkeit der Ausfertigung, unterſchreibt 
folche zu dem Ende zuerft, und laͤßt fie ſodann der Rangordnung nach zur 
Unterfchrift circulicen. 

9) Die Löfhung in den Productenblchern gefchieht: 

a) hinſichtlich der Ausfertigung einzelner Beamten, gegen Vorlegung 
des fignirten Concepts und unterfchriebenen Driginals bei dem base 
Productenbuch führenden Beamten, welche Vorlegung der Erpedient 
zu beſorgen hat; 

b) hinſichtlich der gemeinſchaftlichen Ausfertigungen, beim Umlauf bee 
Originals zur Unterfchrift. 

In beiden Fällen voird vom Productenbuchfuͤhrer das Datum der Loͤ⸗ 

fhung auf dem Concepte notirt, und ohne biefe Note kann kein Original 
abgehen. 

10) Die Depechirung und Weiterbefoͤrderung ber Ausfertigungen iſt Pficht 
desjenigen, der die Sache, welche zu depechiren und weiter zu befoͤr⸗ 
dern iſt, in Erpedition gehabt hat; 

11) jeder Erpedient iſt da, wo nicht eigene Regiſtratoren angeſtellt ſind, 
für die Verwahrung und ordnungsmäßige Reponirung aller Acten und 
Papiere, die zu feiner Expedition gehören, verantwortlich. und foll 
namentlich -bei Zodesfällen und Verſetzungen die gefhehene Erfüllung 
diefer Pflicht, fo viel möglich, conftatirt und jeder Mangel auf Koften 
des Schuldigen oder deffen Erbin adgeftellet werden. 

$. 37. Es follen bei jedem Amte woͤchentlich regelmäßige Sprech: und 
Gerichtstage angefegt ſeyn. 

Die Anzahl derſelben und die Auswahl der Tage haͤngt von dem Um: 
fang der Geſchaͤfte und der Abrede der Beamten unter fid) ab; in legterer 
Hinfidye werden fie fo viel ale möglich berudfichtigen, daß die Tage, an wel: 
hen der Abgang der Dauptpoften Statt findet, für die mit den Poften ab: 

gehenden Sachen unbefegt bleiben. 

Die einmal beitimmten Sprech⸗ und Gerichtstage follen Öffentlich be 
kannt gemacht werden, und nur eilige Sachen zu jeder Zeit, außer Amts 
Wohnende aber an jedem Tage angenommen werden. 

Die Sprech- und Gerichtstage follen ſpaͤteſtens um 9 Uhr Morgens 
pimctlich anheben. 

Die Erſcheinenden follen der Regel nach in der Meihefolge, wie fie er 
feinen, vorgelaffen werden, welches jedoch bei Einwohnern entfernter Dr: 
(haften dahin eine Ausnahme leidet, daß auf deren zeitige Abfertigung vor: 
zugsweife Ruͤckſicht zu nehmen fit. 

Jeder Beamte halt, wegen ber ihn befonders angehenden Geſchaͤfte, feis 
nen Sprech⸗ und Gerichtstag für ſich ab. 

Eo oft Zweifel über die Auslegung und Anwendung von Geſetzen mt: 
fiehen, fo wie überalt bei allen wichtigeren Vorfaͤllen, wo ein Fehlgriff be: 
denkliche Kolgen und eine Verantwortlichkeit nach ſich ziehen könnte, bie. der 
Erpedient allein zu übernchmen Anftand finden möchte, ift jeder Beamte bes 
rechtigt und, verpflichtet, ſolche Faͤlle zur weitern ober fchriftlichen Verfügung 
— nad) vorangegangener Berathung mit feinen Collegen ($. 38.) — aus 
zufegen, oder, wenn Gefahr im Werzuge, eine fofortige collegialiſche Berathung 
au bewirken (5. 39.). 

Steht ein Beamter bei einem Amte allein; 2 fol er in folchen Faͤllen 
Die. Wefugwiß.. Haben, von un angsengenden Amte, gm welchem gr das 
mehgfte, Vttaum . bat, uuter Mitsbeilung ber Acten und:;:fcpeifelicher Qu⸗ 
widetung bed Falls und eines Anficht, die mächliche.. Wirkung einzuholen, 
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und dieſe Ihm von dem erfuchten Amte umverweilt mitgetheift werben. Cr 
Hat diefe Meinung den Acten beizufügen und ſolche in dem Maße zu beruͤck⸗ 
fihtigen, wie ce dieſes mit feiner Verantwortlichkeit vereinigen zu koͤmen 
glaubt. 

Wo mehrere Beamte angefest find, follen deren zwei ober, flatt des 
zweiten, ein Auditor zugegen fepn: 

4). in Griminalfadhen, wo das peinliche Geſetz es vorſchreibt; 
2) in Civilfachen: 

a) bei Vertheilung von Concurs⸗, Erbſchafts⸗ und Adminiſtrations⸗ 
maſſen; 

db) bei Niederlegung in ben Depoſitenkaſten von Geldern, Pretioſen, 
Seflamenten und Documenten und bei deren Berabfolgung aus dem 

epoſito; 

c) bei main Vergleihen, Gontracten und Auselnanberfegungsab: 
ſchluſſen 

3) In Adminiſtrationsſachen: 

a) bei Vollziehung von Gemeinheitstheilungs⸗ ımb andern wichtigen 
Receſſen und Uebereinkuͤnften, über deren Auslegung und Folgen 
wichtige Differenzen entftehen können; 

b) bei Befcywerdeunterfuhungen über doppelte ober zu viel bezahlte 
Steuern, Abgaben und Gebühren oder getragene Laſten, ſobald 
nämlich die Rede nicht von einem offenbaren Irrthum ijt, ſondern 
Unterfchleif oder abfichtliche Prägravation vermuthet werden muß; 

c) bei gleihen Unterfuchungen gegen das Amts: Unterperfonal, wegen 
grober Weberfchreitung ihrer Dienftpfliht oder Uebervortheilung in 
Dienſtverhaͤltniſſen. 

Der Erpedient der Angelegenheiten, bei welchen, unter gewiſſen Umſtaͤn⸗ 
ben oder bei gewiffen Handlungen, mehrere Beamte zugegen ſeyn follen, hat 
feinen Collegen, den das Beifepn, dem Gefchäftszweige nach, oder in Er⸗ 
mangelung eines andern Collegen, trifft, unter Mittheilung der Acten und 
möglichft genauer Zeitbeftimmung ded Termine, fo viel ale thunlich im Vor⸗ 
aus zu benachrichtigen, und das Gefhäft felbft bei feinem Erſcheinen gleich 
vorzunehmen. 

6. 33. Zur veiflichen Ueberlegung und Erörterung zweifelhafter, wich⸗ 
tiger, auf das Wohl des ganzen Amts, einzelner Gemeinden, Familien und 
Sndividuen Einfluß babender Angelegenheiten; zur gemeinfamen Anhörung, 
Berathung und Entſcheidung aller Vor⸗ oder Anträge und Belchwerden, 
welche nicht einzefnen Beamten, fondern dem gefammten Beamtenperſonal 
zu machen gewuͤnſcht werden; zu wichtigen, Eindruck madenden Handlungen, 
und zur Revifion ber gefchehenen und Betreibung der bevorftehenden Amtes 
arbeiten, foll Elınftig bei jedem Amte möchentlih eine Amtes Berathungs: 
ſitzung Etatt finden, bei welcher alle Beamte, die nicht durch Krankheit oder 
erlaubte Abroefenheit behindert find, perfönlich gegenwärtig fern follen. 

Es follen ferner in jeder erſten Sigung eines Monats alle Amts-Unter⸗ 
bediente regelmäßig, und die Schulen, wenn fie etwas vorzutragen haben 
oder beftelt werden, anmwefend fenn. 

Der woͤchentliche Tag der Amtöberathung foll jederman im! Amte bes 
kannt feyn, und zu dem Ende nach ſeinem vordenannten Bwet bekannt ge⸗ 
macht werden. 

Sn ben Amts: Berathungefigungen follen die’ Probuittenshcher vorliegen, 
und ’ die Geſchaͤltsgegenſtaͤnde ſolchet Sidungen fen: ſeyn — folgender 
Ordnung vorgemuimmen: werden: .- - 
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4) die Anhörung der Vor⸗ und Anträge oder Beſchwerden bee Erſcheinen⸗ 
ben, ihee Erwägung, Berathung und Entſcheldung; 

2) bie Abhaltung wichtiger und Eindruck machender Kermine, die eine 
einzelne Handlung betreffen; 5. B. eibliche Reinigung eines Inquiſiten, 
Eidesabteiftung in Gegenwart eines Geiftlichen, wichtige Ermahnungen 
und Verweiſe an das Amtsslinterperfonal, Beeidigung eines Dfficians 
ten und berol.; 

3) Eroͤrterung und Ueberlegung ber, Im Laufe der Woche ben Beamten 
in den zugetheilten Geſchaͤftszweigen vorgelommenen, zweifelhaften, bes 
denklichen oder wichtigen Fälle, oder der im der naͤchſten Woche vors 
zunehmenden, mit Berathung der zu treffenden Entfcheidungen ımb 


Verfügungen; 

4) Befeitigung der Zweifel über Geſchaͤftsvertheilung und Betreibung. 

In jeder erften Sitzung des Monats foll diefem folgen: 

5) eine Berathung über Abflellung von Mängeln und Einführung wohl 
thätiger Verbefferungen: 

a) hinſichtlich des Intereſſes der DHersfchaft ; 

b) hinſichtlich der Beduͤrfniſſe aller Claſſen der Unterthanen; 

c) hinſichtlich der Mängel und Hinderniſſe des Aderbaues, ber Wichs 
zucht, der Forfls und Mooraultur, der Abs und Bewaͤſſerung, der 
Beſetzung wuͤſter Höfe, der Gemeinheitsthellungen und Verkoppe⸗ 
lungen, der Wege, Brüden, Kanäle, Abzugsgräben, Schleufen, 
Dämme und Deiche, der Uferbauten, Baumaterialien, der Fabri⸗ 
ten, Gilden und Handwerker, des Handels und bes innen Vers 
kehrs; 

d) hinſichtlich der Wohlfahrts⸗ und Sicherheitspolizei, beſonders wegen 
Anſtellung geſchickter Aerzte und Wundaͤrzte, Hebammen und Thier⸗ 
aͤrzte, wegen Befoͤrderung der Schutzblatternimpfung und Verhuͤtung 
der Blatternepidemie, wegen Abſtellung der Haus⸗ und Straßen⸗ 
bettelei und Verſorgung der Armen, wegen Verhütung von Vers 
brechen und Arretirung von Verbrechen, Berbächtigen und Vaga⸗ 
bonden, wegen Bewachung vetbächtiger, gefährlicher und uͤbel bes 
rüchtigter Subjecte im Amte, wegen Feuerverhuͤtungs⸗ und Keuerlös 
ſchungsanſtalten und der bei entflandenem Feuer zu beobachtenden Ord⸗ 
nung und Huͤlfsleiſtung, wegen Verhütung oder Beſchraͤnkung ent⸗ 
flandener Viehkrankheiten, und Überhaupt wegen aller Maaßregeln, 
wodurch Wohlfahrt und Sicherheit befördert wird; 

6) bie Revifion der Productenbücher, Criminalberichte, fo wie der Teſta⸗ 
menten=, Pupillen⸗ und Depofitalliften. 

Bei der erften Amts: Berathungsfisung eines jeden Monats foll über 
bie in der vorgefchriebenen Ordnung vorzunehmenden Gegenjtände ein Proto: 
coll von dem jüngften Beamten oder einem Auditor geführt werden, welches 
bie vorgefommenen VBerathungsgefchäfte und Beſchluͤſſe, mit Zugrundelegung 
ber Thatbeftände und Motive — auch mit Hinweiſung auf befondere Acten, 
wo foldye vorhanden — kurz und beutlidy enthält. 

Diefe Protocolle ſollen des Landdroſtei fofort in Abfchrift zugeſtellt, in 
Heften gefammelt, nach dem Schluſſe des Jahrs gebunden und in der Re⸗ 
giftratur verwahrlich niedergelegt werden. 

8. 39. Außerordentliche Amts: Berathungsfigungen werden von dem 
Directorio aus eigenem Antriebe oder auf Erſuchen eines Collegen berufen. 
In diefen kommen nur die Segenflände zur Berathung, warum die Veru⸗ 
fung geſchehen ift. 20 
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F. 40. Dee legte Gegenſtand dee Werwaltungsgefchäfte ber Beam 
find die befondem Aufträge ber hoͤhern Behörden. Sie betreffen ent 
die Verwaltung desjenigen Amts, bei welchem die Beauftragten angeſtellt fi 
oder Geſchaͤfte außerhalb befielden. Zu ben erſtern gehören, das welt 
Kichencommiffariat, das Richteramt in Gteuers Contraventionsfachen, 
Aufträge der höheren Juflizbehörden in den bei biefen anhängigen Juſti— 
hen, welche Perfonen und Sachen im Amte betreffen, fo wie biej . 
miniftrationsfachen in ben Aemtern, welche bem Betriebe ber hoͤhern 
vorbehalten find. 

In folhen, dem ganzen Amte aufgetragenen, Gefchäften iſt in ber 
gel berjenige Beamte, zu deſſen Geſchaͤftszweig der Auftsag feinem We 
nad) gehört, folchen gegen hergebrachte Vergütung anzunehmen ſchuldig, ı 
nur bei obwaltenden wichtigen Gründen fol barin eine Ausnahme Gt 
finden. 

Alle Aufträge außer Amts find dagegen, inſofern nicht in eiligen u 
befondern Fällen cine unbedingte Annahme nothwendig ift, ablehnbar: 

1) wenn der Amtsdienft darunter leider, und ein anderer Beamte | 
Stelvertretung nicht übernehmen kann, ober nicht Rath zur Stellv 
tretung geſchafft if; 

2) wenn der Beauftragte ſchon andere Aufträge bat, bie feine vom B 
rufsdienft ihm uͤbrigbleibende Zeit ganz in Anfprudy nehmen. 

6. 41. Die Amtsverwaltung in ihrer weiten Ausführung geſchie 
durch Hülfsleiftung des den Aemtern zugeordneten Hülfss und Unterperfonal 
nad) folgenden näheren Bellimmungen, wodurch jedoch bie in jeder Provi 
bergebrachten beſondern Verhaͤltniſſe nicht aufgehoben find. 

Die Landdragoner find den Aemtern in ben-Hülfsleiflungen verpflicht 
weiche das Landdragonerreglement ihnen auflegt und wozu fie von den Aer 
tem requirirt werden. 

Die Aemter haben jedoch die Befugniß und ſelbſt bie Verpflichtun 
wegen Verſaͤumniß, Mängel oder Aufführung, den Landdragonern Beni 
Eungen zu machen, ober folhe ihren Militairvorgefegten anzuzeigen und n 
legtern hierüber, wie über Veränderungen von Perfonen in ben Section: 
und DBermehrung der Sectionen, eine fleißige Correſpondenz zu unterhalten. 

Der am Amte wohnende Hausvoigt, Amtsvoigt oder Dbervoigt fo 
außer den Dienftpflicdhten, die er Hinfichtlid der ihm etwa beigelegten Voigı 
bat, folgende befondere Verpflichtungen haben: 

1) die Sprcinlauffiht auf herrſchaftliche Baue und Reparaturen und ber 
Nachſicht nad dem Anfchlage, wenn kein befonderer Bauconducte 
angeitellt iſt; 
die Auffiht auf die Baumaterialien und deren Zubereitung, z. 8 
Beſchlagen, Abkürzen und Sägen von Bauholz und Dielen, Ber 
tung von Steinen, Loͤſchung von Kalk u. f. w. und auf deren Yu 
bewahrung im Materialienhaufe, fammt deſſen Iwentario; 
die Auffiht auf die Feuer: Löfhungsgeräthfchaften, deren Inſtande 
haltung, trodene Aufbewahrung, Probirung der Seuerfprigen und A 
flelung tuͤchtiger Mannfchaft dabei, auf die Hinftellung der Feue 
fprigen, bergeftalt, daß folhe in vollfommener Drdnung und zu 
ſchleunigen Gebrauch gleich bereit feyen; 

4) auf die Gefäingniffe und Gefangenen, ihre Bekoͤſtigung und Arztlic 
Verpflegung in Krankheitsfällen, auf die Gefangenwaͤrter und Wache 
wodurch jedoch die vorgefchriebene befondere Aufficht der Beamten nid 
ausgeſchloſſen wird; 


2 


— 


3 


— 
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) auf das Amts⸗Herrendienſtweſen, Beſtellung der Dienſte und Fuͤhrung 
bes Dienſtmanuals. 
) Dee Hausvoigt hat taͤglich bei. dem Directorio zu der ihm beſtimmten 

Stunde Rapport zu erſtatten und wegen Befehle anzufragen. 

Die Amtsvoigte, Gohgraͤfen und Boigte & haben, unter Beitung und Oben 

ficht ded Amts, folgende Dülfsleiftungsverpflichtungen: 
I) ©ie führen die Poltgelaufficht in ihrer Woigtei : 

8) auf Maaße und Gewichte, auf die Ghte der Waaren und Getränke, 
auf die Zünfte, Innungen und Handwerker, auf die Dienftboten, 
auf die Wirthshaͤuſer und öffentlichen Wergnügungen, nuf die Are 
menpflege, auf verdächtige Meifende, beten Reiſezweck und Legitie 
mationspapiere, mit der Verpflichtung, bie letzteren bei befundener 
Untadelhaftigkeit zu viſiren; auf Bettler, Wagabonden oder Verbre⸗ 
cher und auf die als gefaͤhrlich ober ſchlecht berüchtigten Einheimts 
fhen. Sie haben jedoch keine Befugniß, Reiſepaͤſſe auszuftellen; 

b) auf die Geſundheit und ale, © was derfelben Gefahr oder Machtheil 
bringen kann für Menfchen und Mich; 

c) auf die herrſchaftlichen Domanialgrundſtuͤcke, Gebäude, Bruͤcken, 
Schleufen u. f. w., ihre Benusung und Erhaltung; 

d) auf die Öffentlichen Wege, Dämme, Deide, Brlden, Canaͤle, 
Graͤben u. ſ. w., deren Juſtanderhaltung und Sicherheitz 

e) , die Anftelung tüchtiger Feldwaͤchter, Nachtwaͤchter, Hirten 


S) auf die Geuerpotige Ihres Wirkungskreiſes, auf bie Erhaltung bee 
Feuerloͤſchungsanſtalten, deren Aufbewahrung, Handhabung der Ord⸗ 
aung bei entfiehendem Feuer, auf die Anmeldung ber Brandcaffens 
veränderungen, auf die Anftellung tuͤchtiger Feuergeſchworenen, mit 
weichen fie fleißige Seuervifitationen zu verrichten haben; auf Re⸗ 
paraturen und Neubauten von Feuerſtellen, und daß folche nicht 
feuergefährlicy angelegt werden; 

g) auf die‘ Communalgüter und Sorften, ihre Verwaltung und bie 
Statt findende NRechnungsablage, inſofern nicht, vermöge befonderer 
Berfaffung, eine Abänderung bierunter eintritt; 

h) auf die Schulzen, ihre Aufführung und bie Erfühung ihrer Dienfts 


pflicht; 

I) auf bie berfchaftlichen Meier und ihre Wirthfchaftsführung, auf bie 
GConfervation der Meiergüter und der Holzungen, vorzüglich, daß 
kein hartes Holz ohme gutsherrlichen Conſens gefüllet werde, wo 
foldyes der Verfaſſung nach nicht erlaubt iſt; 

k) auf die Häuslinge, daß niemand ohne Wohnſchein einziche, ober 
aufgenommen werde und das Haͤuslingsregiſter in fieter Ordnung 
bleibe; 
auf bie mit Schug verfehmen Tuben unb deren Verkehr. 

2) beforgen die Vertheilung der Gefegfammlungen an die Schulzen, 
fo-wie die Öffentliche Belanntmahung der Geſetze und Amtsverfüguns 
gen, haben auch die Aufficht über die Aufbemahrung dee Geſetzſamm⸗ 
fung, und daß folhe am Ende bes Jahrs gehörig gebumden werden. 
Cie haben die erfte Lifte der Mititairpflichtigen aufzunehmen. 

2 Sie haben die Beitellung der Derrendienfte, Kriegerfuhren, Lande und 

Jngbfeigen nach der unabimderlihen Reihefolge, auch 

5) bie Welorgung ber Bequartierung und Lieferung, beides nach Vorfchrift 
des Amts, hinſichtlich der Repartition und Quantitaͤt. 
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F. 40. Dee letzte Gegenſtand ber Verwaltungsgeſchaͤfte ber Beamten 
find die befondern Aufträge der höhern Behörden. Sie betreffen entweber 
die Verwaltung desjenigen Amts, bei welchem die Beauftragten angeftellt find, 
ober Geſchaͤfte außerhalb beffelben. Zu ben erſtern gehören, das weltliche 
Kichencommiffariat, das Richteramt in Gteuers Gontraventionsfachen, bie 
Aufträge der höheren Juftizbehörden in den bei biefen anhängigen Juſtizſa⸗ 
hen, welche Perfonen und Sachen im Amte betreffen, fo wie diejenigen Abe 
miniffrationsfachen in ben Aemtern, welche bem Betriebe ber hoͤhern Behörde 
vorbehalten find. 

In folhen, dem ganzen Amte aufgetragenen, Geſchaͤften iſt in ber Ro 
gel berjenige Beamte, zu deſſen Geſchaͤftszweig der Auftrag feinem Weſen 
nad) gehört, folchen gegen hergebrachte Verguͤtung anzunehmen ſchuldig, und 
nur bei obwaltenden vwoichtigen Gründen fol barin eine Ausnahme Start 


finden. 

Alle Aufträge außer Amts find dagegen, inſofern nicht in eiligen und 
befondern Fällen eine unbedingte Annahme nothwendig ift, ablehnbar: 

1) wenn ber Amtsdienſt darunter leidet, und ein anderer Beamte bis 
Stellvertretung nicht übernehmen kann, ober nicht Rath zur Stellver⸗ 
tretung geſchafft iſt; 

2) wenn ber Beauftragte ſchon andere Aufträge hat, die feine vom Mes 
rufsdienft ihm übrigbleibende Zeit ganz in Anſpruch 

6. 41. Die Amtsverwaltung in ihrer weiten Ausführung geſchieht 
durch Hülfsleiftung des den Aemtern zugeordneten Hülfe: und Unterperfonals, 
nach folgenden näheren Beſtimmungen, wodurch jcbody bie in jeder Provinz 
bergebrachten befondern Verhaͤltniſſe nicht aufgehoben find. 

Die Landbragoner find den Aemtern in den-Hälfsleiftungen verpflichtet, 
weiche das Landdragonerreglement ihnen auflege und wozu fie von ben Aem⸗ 
tem requirirt werden. 

Die Aemter haben jedoch die Befugniß und felbft die Verpflichtung, 
wegen Verſaumniß, Mängel oder Aufführung, den Landdragonen Bemen 
Eungen zu machen, ober folche ihren Militairvorgefegten anzuzeigen und mit 
fegtern hierüber, wie über Weränderungen von Perfonen in ben Sectionen 
und Vermehrung der Sectionen, eine fleißige Correſpondenz zu unterhalten. 

Der am Amte mwohnende Hausvoigt, Amtevoigt oder Dbervoigt foll, 
außer den Dienftpflichten, die er hinſichtlich der ihm etwa beigelegten Voigtel 
bat, folgende befondere Verpflichtungen haben: 

1) die Sprcinlauffiht auf herrſchaftliche Baue und Reparaturen und beren 
Nachſicht nad dem Anfchlage, wenn kein befonderer Bauconducteur 
angeſtellt iſt; 

2) die Aufſicht auf die Baumaterialien und deren Zubereitung, z. B. 
Beſchlagen, Abkürzen und Sigen von Bauholz und Dielen, Berei⸗ 
tung von Steinen, Löfhung von Kalk u. f. w. und auf deren Auf⸗ 
bewahrung im Materialienhaufe, fammt deffen Inventario; 

3) die Auffiht auf die Feuers Löfhungsgeräthfchaften, deren Inftander 
haltung, trodene Aufbewahrung, Probirung der Feuerſpritzen und Ans 
ſtellung tüchtigeer Mannfchaft dabei, auf bie Binftellung der Feuer⸗ 
fprigen, dergeſtalt, daß folhe in volllommener Drdnung und zum 
ſchleunigen Gebrauch gleich bereit feyen; 

4) auf die Gefingniffe und Gefangenen, ihre Bekoͤſtigung und Ärztliche 
Verpflegung in Krankheitsfälien, auf die Gefangenwirter und Wachen, 
wodurch jedoch die vorgefchriebene befondere Aufficht der Beamten nicht 
ausgeſchloſſen wird; 
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b) auf bie Geſundheit und alles, was * oder Nachtheil 
bringen kann für Menſchen unb Bich; 
c) auf bie hercſchaftuche⸗ —— „Brucken, 
Schleuſen u. ſ. u, fee Benutung und 
d) auf bie Hndigen Wege, Dimme, Deiche, Erde, Candle, 
Gräben u. f. w., deren Yuftanberhaitung 


. und Eicherhei 
e) ne Anſtellung tuͤchtiger Feldwaͤchter, —*c* Hirten 
f di Geuerp lizei Ihres Wirkungskreiſes, auf bi dee 
” Geuntüföungseufaten, era Aufbemohrung, Genbhehung be 


yeränderungen, auf die Aufteilung Beuergefi 
weichen fie fleif Ifige Feuewiſitationen zu verrichten haben; auf Mes 
Jaraturen und Heubauten von —2* und daß ſolche nicht 
—— — angelegt werben; 
E) anf die Sommunalghter und Forſten, ihre Verwaltung und bie 
Gtatt —* —— imfofeen er vermöge befonberer 
b) auf ne Shake, ihre Aufführung mb die Ye Ehilung ihrer Dienſt⸗ 


pflicht; 

D auf bie — Meler und Wirchſchaftsfuͤhrung, auf bie 
Gonfervation der Meiergäter ‚ vorzüglich, daß 
kein Holz ohne —— Conſens gefaͤllet werde, wo 
ſolches der Verfaſſung nach nicht erlaubt iſt; 

k) auf die Häuslinge, daß niemand ohne * einzlehe, oder 
— werde und das Säuslingeregifter in ſteter 


— bie mit Schug verfehenen Juden und deren Verkehr. 

beforgen die Bertheilung der Geſetzſammlungen an die Schulzen, 
fa-wie die öffentliche Bekanntmachung der Befehe und Amteverflguns 
I baren auch die Aufficyt über die Aufbewahrung dee Geſetzſamm⸗ 
Wing, und baf folhe am Ende bes Jahre gehörig gebumden werden. 
So Haben die erfte Lifte der Militairpflichtigen aufzunehmen. 











3 We Yaben die Beſtellung ber Herrendienſte, Kriegerfuhren, Lande und 
) 
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6) Ste haben von den ad 4 -unb 5. genanaten Laſten genaue Verzeld 
niffe zu führen, fi) die erforderlichen Beſcheinigungen ausliefern z 
laffen und Liquidationen aufzuftellen. 

7) Sie haben die Befugniß, flreitende Theile, welche fih an fie wender 
bei Objecten unter 10 Rthlrn. durch fchriftlihe von den Streitende 
eigenhändig mit unterzeichnete Vergleiche zu. vereinigen. 

Bei größeren Objecten fol der Entwurf eines Vergleichs ihnen zwa 
nicht entnommen ſeyn, berfelbe aber jedesmal zur Amtsconfirmation eingereid 
werden, und ohne felbige nicht gültig feyn. 

8) Auf Anfuchen der Intereffenten fou ihnen geftattet feyn, Gontracte 3 
entwerfen, jedoch vorbehättlih der Pflicht der Beamten, diefe Entwürf 
in Gegenwart der Parteien firenge zu prüfen umd ihnen die Amtsbe 
ftätigung nur dann zu ertheilm, wenn folhe den Verhaͤltniſſen um 
Rechtsgrundſaͤtzen völlig angemeflen gefunden find, 

9) Eie beforgen — infoweit es bei ihren Stellen herkoͤmmlich ift, obe 
ihnen aufgetragen wird — die Infinustionen, Anmahnungen von Rüd 
ftänden, Erscutionen, öffentlichen Verkäufe und Verpachtungen; glei 
chergeftalt 

10) die Erhebung und Ablieferung der Nebenanlages oder fonftigen Gelder 
welche ihnen aufgetragen wird. 

Sie find zur Hülfsleiftung in Steuerſachen, beſonders zur Anzeige dei 
Veränderungen, welche auf die Steuerpflichtigkeit ſich beziehen, fo wie zur 
Berichtseritattung in Remiffionsfachen und zur Anwefenheit bei Remiffions: 
unterfuhungen verpflichtet. 

11) Sie haben in Sterbe=, Concurs⸗ und Abminiftrationsfällen, fo weil 
es hergebracht, die DVerfiegelung und Aufnahme des Inventarii. 

12) Sie haben dem Amte die Fälle zur Wiffenfchaft zu bringen, wo, ben 
gefeglichen Vorfchriften nah, Vormundſchaften und Curatelen anzuords 
nen find. 

13) Sie haben den erften Angriff der Verbrecher oder des Verbrechens vers 
daͤchtiger Perſonen, und die erjte Sorge für die Klarmachung des ges 
ſchehenen Verbrechens. 

14) Sie wohnen — unbeſchadet des hergebrachten Erſcheinens zu den Ge⸗ 
richts- und Sprechtagen — ber erſten Amts-Berathungsſitzung jedes 
Monats bei, um Befehle und Inſtructionen zu erhalten, oder wegen 
Nachftagen Aufklaͤrungen zu geben. 

Sie haben zugleich die Befugniß und Verpflichtung, wegen ber im 6. 38. 
sub 5. enthaltenen Berathungsgegenſtaͤnde, Anträge und Vorſchlaͤge zu thun, 
oder auf Maͤngel und Hinderniffe in der Polizeiverwaltung aufmerkſam zu 
machen. 

15) Sie haben alle beſondere Amtöbefehle und Inſtructionen, auch wenn 
fie nicht ihren gewöhnlichen Dienſt und ihre Voigtei betreffen, ſondem 
fpecielle Aufträge find, auszuführen, und find wegen aller Dienftpflich 
ten perfönlich verantwortlich. 

$. 42. As Hülfsteiftungsperfonen haben die Amtsunterbediente Feine 
Entfheidung zweifeihafter oder flreitiger Säle, noch cine Strafbefugnif 
bei hegangenen Freveln oder Verbrechen, fondern fie bewachen die Beobadh: 
tung der Gefege, zeigen Gontraventionen zur Unterfuhung und Beftrafung 
an, und erfullen alle vorgefchriebene oder vorzuichreibende Huͤlfsleiſtungs⸗ 
pflihten. Sie können daher aud) keine andere Atteſte und Beſcheinigungen 
ausſtellen, als ſolche, welche zur Vorzeigung beim Amte oder für die Schul 
zen ihrer Voigtei beſtimmt find. 
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win de Kur it Becafen & bes Ditectocit abweſend iſt, 
nee fen, —— Spföctner feine Stelle. 

Die Dienftpflichtigen be Belle, Unternolgte, Veeſtherren 
ı das su befondern Provinzlals und Localzwecken angeflellte Amts: 
al fonft benannt fern mag — find in dem von ihnen zu leiften: 
ide, deſſen zwedmäßigere umb inſtruirendere Nermirung ben Be⸗ 
llen Faͤllen, wo ſolches paſſend ſcheint, — bleibt, enthalten 
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—— ſollen zur Befoͤrderung der Deffentlichkeit und Erleich⸗ 
Belehrung gedruckt und für die Empfaͤnger mit Namen, Dienſt⸗ 
rt und Datum ausgefüllt und von ben Beamten unterfchrieben 


Die Amtsbeidys und Waubebiente find den Beamten in ihren 
ungen ımtergeben. 
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den höheren und nebengeorbneten Landesbehörden mobificht. Es 
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thells das Juſtizverfahren, welches von ben Aemtern, vermöge Aufs 
trage oder Requifition, beforge wird. 

In erſterer Hinficht beſteht die Beziehung mit den hoͤhern Juſtizcolleglen: 

1) In Berichtöerftattungen und Acteneinfendungz entweder auf Begehren, 
oder nad) eingelegter Berufung, oder um Inſtructionen und Entſchei⸗ 
dungen zu veranlaffen; 

2) in Erſtattung der vorgefchriebenen tabellariihen Griminalberichte, unb 
zwar monatlich an die Kanzleien und an die Landdroſtei, vierteljährig 
an das Suftisdepartement des Cabinetsminifterli. 

In legterer Hinficht ergiebt der Auftrag, oder die Requiſition, oder die, 
an andere gerichtliche Behörden um Hülfsleiftung zu erlaffende, Mequifition 
din Umfang des Juſtizverfahrens mit dee beauftzagenden, requirirenden ober 
requicirten Behörde, 

8. 51. Uebrigens flehen die Aemter In Juſtizſachen mit nachflehenden 
Behoͤrden in Geſchaͤftsverbindung: 

1) mit dem Landphyſicat, in allen Faͤllen, wo es auf die Ausmitte⸗ 
lung und aͤrztliche Begutachtung koͤrperlicher Verletzungen, aufzuklaͤren⸗ 
ber Todesarten, ober verdaͤchtiger, gefaͤhtlicher Mittel und Abſichten, 
oder auf die koͤrperliche Beſchaffenheit von Verbrechern ankommt; 

2) mit der Geiſtlichkeit bei erforderlichen Taufſcheinen, Atteſten uͤber 
die relizicfe Bildung und ben Lebenswandel, ober um die Belehrung, 
Ermahnung und Gerwiffensfhärfung von Individuen, in ben Faͤllen 
zu veranlaffen, mo die Gefege und Umſtaͤnde ſolches erforderaz 

I) mit den Landdragonern, welche zu Juſtizausforſchungen, Verfol⸗ 
gungen, XArretirungen, Bewachung und Xrankportirung verbächtiger 
Perſonen und Sachen zu requiriren find; 

4) mit ten Landespolizeis und Strafanftalten, rudfichtlid der 
Ueberfendung der in die Irren⸗ und Arbeitshaͤuſer Aufzunehmenden, 
oder der zur Strafanſtalt Verurtheilten, und ber Requifition wegen 
deren Transports, auch ber Correfpondenz Über bie Auszahlung der, 
behuf ihrer Unterhaltung, zu entrichtenden Gelber, 

8. 52. Die Anordnung dee Vormundfdaften, Guratelen und Admi⸗ 
niſtratienen, die Aufſicht über felbige als Obervormundſchaft, die Belehrung 
der Vormuͤnder tiber Ungereißheiten oder Bedenklichkeiten, die Anhaltung zur 
jaͤhrlichen Rechnungsablage, wo ſolche erforderlih ift, deren Reviſion und 
Monirung, und die Abnahme dee Schlußrechnung, iſt eine wichtige Pflicht 
der Aemter. 

$. 53. Kür ſelbige gehört, der Regel nach, die Confirmation ber Con⸗ 
tracte, Eheſtiſtungen, Auslobungen, Altentheilsseftimmungen und anderer 
Vertraͤge unter amtsfiffigen Staͤdte⸗, Fledensbürgen und Bauern, und 
wegen Buͤrger⸗ und Bauerngüter, fo wie bie Eintragung berfelben im bie 
Amtsbuͤcher. Gleichergeſtalt liegt ihnen bei beabfichtigten Heitathen aller, ber 
Amtsjurisdiction unterworfenen, Perfonen bie verfaſſungsmaͤßige Ertheilung 
us Trauſcheins, nad vorzängiger Unterfuhung bee Stattnehmigkeit ber 

he, ob. 

$. 54. Cine befonders wichtige Pflicht der Aemter befteht in der Eins 
tragung der beſtellten Hypotheken in die Amtshoperhefenbücher und der ges 
nauen Snordnunghaftung der legten, wohin auch die ordnungsmaͤßige Le 
ſchung getilgter Hopotheken und das Verfahren, behuf Mortificirung verfores 
ner Obligationen, gehoͤrt. 

$. 55. Die gerichtliche Verwahrung von Doeumenten, Geldern und 
andern Gegenſtaͤnden von Werth, nach erfolgten Erkenntniß oder auf ferk 
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willigen Anteng, die Anfertigung der Depsfitenfcheine und die genaue Fuͤh⸗ 
Kung bes Depoſitenbuchs iſt eine fireng verantwortliche Obliegenheit der 
emter 


6. 56. Endlich kann De Aufnahme von Teſtamenten, Schenkungen 
unter Lebendigen oder auf ben Todesſall, fo wie anderer Vermögens: und 
Willensdispofitionen, als Handlungen der freiwilligen Gerichtsbarkeit, von ben 
Aemtern gefchehen. 

6. 57. Ueber das künftige Berfaden tn Wrogenſachen behalten 
Wir Uns bie naͤheren Beſtimmungen vor. 

- 0, Abmintfirationsfachen, 

6. 58. Die abminiflrativen Gefchäfte bee Aemter zerfallen im Regi⸗ 

minal:, Militair⸗ Domainen⸗ und Gonfiftorlaffachen. | 
A. Regiminalſachen. 


6. 59. Die Amtshoheit⸗ und Graͤnzſtreitigkeſten, inſonderheit bei 
Graͤnzaͤmtern, das Verfahren ausländifcher Behörden gegen Amtsunterthanen 
und deren Eigenthum, worüber obrigkeitliche Beſchwerden zu führen, Bewil⸗ 
figungen von Penfionen und Unterflügungen aus der Generalkaſſe, fo wie 
ale Angelegenheiten von hoher Bedeutung und reſervirter Entfcheidung, find 
an die Landdroftel zus weiten Verfügung des Cabinetsminifterii zu berichten. 

$. 60. Bel Tobesfällen des Amts» oder Amtsunterbebienten liegt ben 
Aemtern die fofortige Anzeige an die Landdroftel, die Werfiegelung, Inven⸗ 
tarifirumg und Gonftattrung der Dienſtpapiere, Gelder und anvertrauten Ge: 
genftände, ſo wie die Einführung, Beeidigung und Inſtruirung fämmtlicher 
Amtsunterbedienten, ob. 

8. 61. Mit der Generalkaſſe koͤnnen bie etwa nöthigen Communica⸗ 
tionen wegen Gapitalien, die auf Fabriken und Unternehmungen hergeliehen 
find, chefihtlic deren Verzinſung und Abtrag, wegen Auszahlung von Pen: 
fionen, Extheilung von Lebensbefcheinigung.n an Begnadigte, und Auszahlung 
von Geldern, nad, wie vor direct Statt finden. 

6. 62. Die Gefchäfte der Beamten, rüdfichtlidy ber beſtehenden, fo: 
wohl birecten als indirecten Landesſteuern, und ihre Verhaͤltniſſe zu den an: 
geftellten Steuerbehörben ergeben ſich aus dem verfchiedenen, über diefen Ge: 
genſtand erlaffenen, oder noch zu erlaffenden Verordnungen und Sin: 


nen. 
6. 63. Wegen der, in einzelnen Provinzen etwa noch beftehenben, be: 
fondern Steuem, Duodecimalgelder u. dgl., haben ſich die Aemter, rüdficht: 
lich deren Declaration und Liquidation, mit den der Steuer unterroorfenen 
Individuen, fo wie mit der Steuerdirection oder Hofpitallaffe zu benehmen. 
8. 6%. Hinſichtlich der, behuf Beſtreitung der Ausgaben eines jeden 
Amts, zu Polizei: und Militairzwecken erforderlichen Abgaben, wegen Un- 
terhaltung armer Wahnfinnigen im Irrenhauſe, wegen Unterflükurg veruns 
glädter, oder durch Krankheit verarmter Einheimiſchen und Fremden, wegen 
Vorkehrungen zu nothiwendigen, nuͤtzlichen allgemeinen Polizeizwecken, ferner 
wegen der flöndigen Cuvalleriebequartierung und deren Anfprühe auf Por: 
tionens, Servis⸗, Drdonnauz>, Hauss umd Grasgelder, haben die Aemter 
1) behuf 0 2 ca x Poilizeizwecke der Landdroſtei die Gruͤnde ber Auf: 
beiagung vorzulsgem, und ſeiche nur mit beren Genehmigung 
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Statt finden zu laſſen, und ſich deshalb mit dem commanbirenden 
Dfficier zu verſtaͤndigen; 

b) mit dem betreffenden Cavallerieregimente auf jene Lifte begründete 
monatliche Abrechnungen zuzulegen; 

c) hiernady mit den Quartierpflichtigen abzurechnen ; 

d) halbjährig die Abrechnung mit dem Gavallerieregimente ber Kriegs: 
kanzlei einzufenden ; 

e) den jährlichen Betrag ber baaren Geldzahlung in der Nebenanlage 
zu berechnen; 

3) die jaͤhrlichen Ausgaben, behuf der Polizei⸗ und Militairzwecke, auf 
das Amt zu repartiren, und auf bie Pflichtigen, nad) dem vorge: 
ſchriebenen Fuß, zu fubrepartiren; endlich 

4) die Nebenanlagerechnung der Landdroſtei abzulegen. 

8. 65. Die Aufträge des Schatzcollegii haben bie Beamten zu 
vollzichen. 

$. 66. Die Landespolizel iſt entweber von ber Landdroſtei unmmit: 
telbar ausgehend, oder befondern Werwaltungsbehörden anvertraut. In er 
ſter Hinjicht ftchen die Aemter mit der Landdroflei, in legterer mit den be: 
ſonders conjtituirten Behörden In Verbindung. 

$. 67. Zu den, unmittelbar von der Landdroſtei ausgehenden, Polis 
zeigegenjtinden gehört: 

1) die Auffiht über die Gemeindegtter und been Verwaltung; daher ben 
Aemtern ſolche in ihrem Wirkungskreife obliegt. Es umfaßt diefelbe 
die Berichte über Anitellung der Verwalter, SPolizeibürgermeifter in 
den amtsfäffigen Städten und Fleden, ſo wie der Schulzen in ben 
Dörfern, die Abnahme der Gemeinderechnungen, und bie Anträge an 
die Landdroftei wegen Vertaufh, Verkauf, Anlehn oder Gemeindeein⸗ 
richtungen, die einer Iandespolizeilihen Genehmigung bedürfen. Auch 
seheren dahin die Gemeinheitstheilungen, inſofern dafuͤr nicht ein 
Oekonomiecollegium angeordnet iſt, oder angeordnet werden wird; 

2) die Ertheilung von Gonceffionen zu neuen Anlagen von Mühlen, Fa⸗ 
briten oder Unternehmungen, wobei das Publicum ein Intereſſe 
bit, und welche Unterfuchungen und VBerichtserftattungen der Aemter 
vorausſetzt; 

3) die Gildeſachen ber amtsſaͤſſigen Staͤdte und Flecken, fo wie die Er⸗ 
theilung dee Conceſſionen für Handwerker und Hokenhaͤndler ıc.; 

4) die Berichtserflattung über Handels⸗ und Fabrikſachen, befonders über 
Zuſchlaͤge und die Erlaubniß zum Ein⸗, Aus: oder Durchfahren von 
Handelsurtiten. Die Aemter führen daneben die Aufſicht auf die 
Nichtigkeit dee Maaße, Gewichte und Münzen, auf Faͤlſchungen und 
Betruͤgereien im Handel und Wandel; fo wie im Verkauf der Lebens⸗ 
beduͤrfniſſe, beſonders des Brotes, Fleiſches, Biers und Branntweins; 

5) die Antraͤge uͤber Bewilligung von Maͤrkten, oder deren Verlegung 
auf andere Tage, deren Regulirung und polizeiliche Beachtung; 

6) die Berichtserſtattung wegen Schifffahrts-, Strom⸗, Canal-, Deich— 
bau: und Abwäflerungsangelegenheiten, inſofern Verfuͤgungen von 
Zandespolizei wegen zu erlajlen find; 
dir Erhaltung oder Anlage Öffentliher Wege, Dümme, Brüden un) 
Abrugsgraͤben, wobei die Bewilligung der nöthigen Landfolgen oder 
die Erleichterung der pflichtigen Gemeinden durch Antraͤge der Aemtert 
veranlagt werden muß; 
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8) bie Berichtserflattung über zu erthellenben Judenſchutz, fo wie die po⸗ 
lizeilihe Beachtung des Betriebes der Juden; 

9) die Maaßregeln, ruͤckſichtlich der Gicerheitäpoiigi und ber darüber an 
die Landdroftei zu erflattenden Berichte; insbefondere 
a) die Vorkehrungen gegen Brandſchaden, bie Feuerordnung, Feuer⸗ 

viſitationen, die Beſichtigung und Zulaſſung von Neubauen, die 

Loͤſchungs⸗ und Rettungsdirection bei einem Brande. Nach einem 
Brande die polizeiliche Unterſuchung über die Veranlaſſung deſſel⸗ 
ben, die Wiederaufbauung abgebrannter Gebaͤude, die Sorge fuͤr 
die Unterſtuͤtzung an Geld und Naturalin, die Verſchaffung von 
Bauholz, die Anträge über Remiffionen an Steuern und Meier⸗ 
gefällen, bie Iemergſchunstanſtauem, Praͤmienerwirkungen fuͤr Ret⸗ 
tung u 

b) die Verwahrung von gefährlichen Bloͤdſinnigen in Irren⸗ und Ars 
beitshäufern, nach darüber abgeftatteten Berichten; 

c) die Bewilligung zur Anfiedelung von Däuslingen, mit befonberer 
Berudfichtigung ihrer Aufführung und ihrer Erwerbsmittel; 

d) die Aufſicht auf Reifende, Verdaͤchtige, Verbrecher und Vagabon⸗ 
den; die Ertheilung von Päflen und Wanderbuͤchern und die Auf 
fiht auf die Wirthshaͤuſer; 

10) die Wahrnehmung der Gefundheitkpolizei, namentlih bie Anträge auf 
Anftellung von gefhidten Aerzten, Wunbdärzten, Hebammen unb 
Thierärzten; bie Verhütung oder Beſchraͤnkung von anftedenden Krank 
heiten für Menſchen und Vieh, nady Berathung mit dem Landphy⸗ 
fitus oder mit Thieraͤrzten. Die Aufficht auf die Apotheler, und 
Vorkehrungen gegen Pfufher, Quackſalber und herumziehende Medis 
cinhaͤndler; 

11) die Aufſicht auf oͤffentliche Sitten und Ehrbarkeit, auf die Sabbats⸗ 
feier, auf verbotene Spiele und Lotterien, auf bie öffentlichen Vergnuͤ⸗ 
gungen und die Dienftbotenordnung ; 

12) die Berforgung dee Armen, und die Abftellung der Hauss und Stra⸗ 
Benbettelei; 

43) endlich die Beguͤnſtigung und Befoͤrderung alles befien, was ber Wohl: 
fahrt der Amtsbewohner, dem Aderbau, ber Viehzucht, dem Handel 
und der Induſtrie förderlich feyn Tann. 

$. 68. Die befonders conftituleten Behörden, unter und mit benen 
die Aemter einzelne Polizeiangelegenbeiten zu verhandeln haben, find, nad 
Verſchiedenheit der Provinzen: 

4) das Landes: Dekonomiecollegium, für welches alle Gemeinheitstheilums 
gen und Berkappelungen, nad) befondern gefeglihen Beftimmungen, 
gehören, und wobei den Aemtern, oder ben befonders beauftragten 
Beamten eine, in den Verordnungen näher beftimmte, thätige Mit: 
wirkung obliegt; 

2) die Brandkaffendirection, an welche jährliche Verzeichniſſe von bem 
nachgefuchten Affecuranzveränderungen, nad) deren vorgängigen Prüs 
fung, einzufenden, und bei eintretenden Feuersbrünften die liquidirte 
Affecuranzfumme anzuzeigen if. Die empfangenen Gelber haben die 
Aemter an die Intereffenten auszuzahlen, auch für deren Verwendung 
zum Wieberaufbau Sorge zu tragen; 

3) das General: Poftdirectorium, mit welchem, fo wie mit Poſtaͤmtern, 
Gommunicationen in allen Poftangelegenheiten Statt finden innen, 
in welchen eine obrigkeitlihe Einwirkung erfordertich if; 
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4) das Landgeſtuͤt, ruͤckſichtilch der zweckmaͤßigen Statlonfrung ber herr⸗ 
ſchaftlichen Befchäler, wobel bie Aemter ihre Bemühung dahin ri 
ten muͤſſen, daß die beabfichtigte Veredlung ber Pferderacen erkannt 
und benutzt werde; 

5) die Hebammeninftitute, mit weichen die Aemter über bie Aufnahme 
und Bildung einer binlänglichen Zahl zu Hebammen quafificicter 
Frauen zu correfpondiren haben. 

B. Militalefaden. 
be 8. 69. Die von den Aemtern zu betreibenden Milltakrangelegenheiten 
treffen: 

1) die Cavalleriebequartlerung, deren bereits im 8. 64. gedacht iſt; 

2) die außerordentlichen Einquartierungen, GCantonnementslager 
Durchmaͤrſche. 

In dieſer Hinſicht haben die Aemter 

a) die Dislocation, fo weit es der Milltalrzweck erlaubt, zu verabte⸗ 
den und zu verfügen; 

b) für die Verpflegung nach ben Orbormanzen — inſofern ſolche nicht 
aus Magazinen oder duch Lieferanten erfolgt — zu forgen, die 
felde zu controliren, und jede Beſchwerde zu unterfuchen; 

c) m Belcheinigungen wegen Verpflegungen zu erwirken und zu 
ammeln ; 

d) die Liquidationen vorſchriftsmaͤßig aufzuſtellen, und an bie Land⸗ 
droſtei, zur Weiterbefoͤrderung an bie Kriegskanzlet, einzuſenden, 
auch die daruͤber gemachten Erinnerungen zu erledigen; 

e) die Geldzahlungen in Empfang zu nehmen, an die Bequartierten 
zu vertheilen, und die von den Empfaͤngern quittirten Zahlungs⸗ 
etats obrigkeitlich atteſtirt an die Kriegskanzlei einzuſenden; 

3) die Kriegerfuhren, deren Bedarf, nach Maaßgabe der daruͤber ergan⸗ 
genen Verfuͤgungen, nach dem turno zu repartiren und zu beſtellen, 
daruͤber ſowohl mit den Pflichtigen, als mit den hoͤhern Behoͤrden 
Liquidation zuzulegen, und, in Faͤllen von Verluſt an Pferden und 
Spannwerk, Vorſotge über Entſchaͤdigungen ober Ausgleichungen zu 
treffen iſt; 

4) die Militair⸗Aushebungsgeſchaͤfte, weiche nachſtehende Hauptpuncte 
umfaſſen: 

a) die Empfangnahme der Prebigerliften, Verfügung zur Aufſtellung 
der Ortſchaftsliſten und bern Bekanntmachung, fo wie bie Auf: 
ftellung der alphabetiſchen Generallifte von den jährlichen Militair: 

pflichtigen des Amts; 

b) die Abhaltung des DVorsUnterfuchungstermins, zur Erforſchung ber 
Derfonalitäten und Reclamationen eines jeden Pflichtigen, und zur 
Belehrung eines Jeden über die Statthaftigkeit feines Vorbringens, 
fo wie über die etwa vorzubringenden Beweife; 

c) die Ausfertigung oder Attejlirung gefeglicher Beweisdocumente über 
Reclamationen ; 

d) die Gortefpondenz mit auswärtigen Behörden wegen der, nicht an 
ihrem Geburtsort zur Loofung kommenden, Militaicpflichtigen ; 

c) die Einfendung dir Generalliften am den Militaitcommiſſair; 

f) der Unterfuchhungstermin der Militaircommiffion ; 

6) die Aufnahme von Stellvertretungscontrasten; 

h) die Stellung bes Kontingents und Erſchung ber Ausgefchoffenen ; 
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becimalgelber, oder eine Bacatsbeicheinigung eingeſandt werben. 
Sir die Srlgbtungel, gehlem bie Matslge ber Aemter zu: Kufnafehe 
inde Savaliden in 


daffelbe veranfaßt werben, gehören entweber ben Attributionen ber 
—2 — ober werben anf des General: 
Exiebigung vorbereitet, 
GG Deomaniaulfaden. 

6. 70. WRüdfichtti bee Demanlal» und Forſtadminiſtratlon haben Mh 
die Aemter diejenigen WBorfcheiften zur Micheſchnur bienen gu laſſen, weiche in ' 
De, über Mfe Gepufkahe weten besigen dato aan, Sefonbe 
glements enthalten find. 
$. 71. Fa den Yentern, wo Kioftergliter befindlich find, deren 
miniftration einem Beamten von ber Kloſterkammer übertragen voorben, 
gen demfelben, ——— i die Domabermmernaitung b 
treſſende, Derpflichtungen 


D. GG onfikertetfasen 


1) die Beufadien von Kirchen, Säulen, Mares, Schullehrer⸗ and. An 


di "Aare un Dt Beben ihm, Eike ut Cara 
Bun ober Adminiſtratien der geifilichen Scundſtͤcke 


Gerechtſame 

&) die Vertretung bed Jatereſſes dee Kicche, Geiſtlichkeit, Säulen mh 
Stiftungen bei Streitigkeiten, 

5 —— bes Squtſtellen durch Reubaue, se 


ungen; 


6) de Retiorarmentrn» Kuseinanberfegung zwiſchen Seifen ober ba 
Erben mit den Menantretenden; 
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haltenen, Vorſchriften genau zu achten; und vertrauen um ſo zuverſichtlicher, 
daß ſie mit Rechtſchaffenheit, Fleiß und Thaͤtigkeit den ihnen obliegenden 
Pflichten nachkommen werden, je groͤßer der wichtige Einfluß iſt, den ihre 
treue Dienſtfuͤhrung auf das Wohl der, ihrer unmittelbaren Vorſorge anver⸗ 
traueten, Unterthanen hat, und je mehr ſie dadurch Unſere landesvaͤterlichen 
Geſinnungen erfüllen, und Unſerer beſondern Huld und Gnade fi würdig 
machen wirden. 
Gegeben Carltons Houfe, den 18. Aprit 1823. 
®eorge Rex. 
€. Graf d. Muͤnſter. 





Die wichtigen Ereigniſſe, welche ſeit dem September 1821 in meh⸗ 
reren Staaten des noͤrdlichen Teutſchlands, im Koͤnigreich Sachſen, im 
Herzogthume Braunſchweig, im Churfuͤrſtenthume Heſſen⸗Caſſel und im 
Herzogthume Altenburg erfolgten, blieben nicht ohne Ruͤckwirkung auf das 
Koͤnigreich Hannover, wo die erſte Ankuͤndigung einer oͤffentlichen Be⸗ 
wegung im Januar 1831 in Goͤttingen ſich zeigte. — So wie in den 
oben genannten nordteutſchen Staaten zum Theil ſchon im Herbſte 1830, 
oder doch in den erſten Monaten des Jahres 1831, die Landſtaͤnde zu⸗ 
ſammenberufen wurden; ſo geſchah dies auch im Koͤnigreiche Hannover. 
Die Staͤnde deſſelben, wie ſie nach dem Patente vom 7. Dec. 1819 
beſtanden, wurden zum 7. Maͤrz 1831 nach Hannover berufen. Die 
beiden Kammern blieben bis zum 24. Juni 1831 verſammelt, und bald 
erhellte aus dem bekannt gewordenen Charakter der Verhandlungen *), 
daß die Beſtimmungen des Patents vom 7. Dec. 1819 fuͤr die begon⸗ 
nene neuere Zeit nicht mehr ausreichten. — Daß aber die Regierung bes 
Königreiches felbft die zeitgemäße Verjuͤngung bes innern Staatslebens 
beabfichtigte, fprach der Herzog von Cambridge, der nunmehrige Vice: 
koͤnig, bereitd am 7. März 1831, bei Eröffnung der Stänbeverfamm> 
lung, aus, ald er erklärte: „bad wahrhaft Gute werde nur durch all⸗ 
mählige, mit ruhiger Befonnenheit und Erwägung aller Verhaͤltniſſe 
zu treffende, Reformen, durch die Achtung des Rechts der Einzelnen, 
begrimdet.” Schon, nad) dem Verlaufe dreier Monate, warb bad Bes 
dürfniß einer völlig neuen Verfaffung fo dringend gefühlt und fo 
allgemein erkannt, dag das Minifterium zu Hannover den verfammelten 
Ständen am 16. Juni 1831 die Mittheilumg machte: der König finde 
wegen Ausarbeitung eines neuen Grundgefetes Fein Bedenken, und 
das Minifterium werde bemfelben die Grundzüge zur weitern Entfchließung 
darlegen.” Darauf erfolgte am 24. Juni die Vertagung der Stände, 
Später wurden, am 15. Nov. 1831, unter dem Vorfige des Staats: 
und Gabinetäminifters von Schulte, 7 Iandeöherrliche und 1% fländifche 

*, Nachrichten von ben Berbanblungen ber allgemeinen Stänbes 


verfommlung zu Hannover vom Jahre 1831. 40 Bog. 4. — Bgl. damit 
bie, mit der vierten Nummer abgebrocdhenen, „Nachrichten von den Verhandlungen 


der crken Kammer der allgemeinen Gtänbeverfammiung.‘‘ 
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rs Nie —— bes —— iſt die erblich⸗ monarchife. 
er Mi ertheilt dem Rande die feierliche Zuſicherung, in ber. Aus 


Seiner koniglichen Rechte die Rechte Eriner Unterthanen, die Rechte der Gemeine 
den und Körperfchaften im-SKönigreiche, die Rechte der Kirchen, die Rechte ber Pan 
dinziallandſchaften * F De ——— uageſchmaͤlert ailreche “ 
erhalten und gegen alle Cingriffe zu ie 

Wie Anordnung der Finanzen bes Königreichs. und. feiner einzelnen vrreiun 
wicht ohne die verfaffungsmäßige Mitwirkuı n, der Stände zu treffen; 

und bei der Einrichtung der Kanbsöbrhörden, fo wie bei der Beſtaluag si 

Dienerfchaft dahin zu fehen, daß der dffentlihe Dienft in allen Zweigen 
Be verwaltet wird, und feinen ungehinderten Bortgang zum 


[7 
—— Tann at an auferhaib: —E verleg; m u 
a len längerer Ahefnbeit des Könige dat Derflße das Bnkt, cb 
mn Entioeimntt ju nennen, une nit Bolmadıe wob u 
Bwettes Kapitel. 
Vom Könige, von bee Thronfolge und der Regentſchaft. — 
Der König, als Döesjaupt des Staete, verealgt in fh ale Acche tee 


Yerfon des Königs ıd unverletlich. b 
1.2 —IAI — ind a ln 8 Poechenaen vu ben baute 


Ro 


je, und erwirbt baburch Bedite für das Königreich, fe wis 
ffelbe auch zur Gemuung der ber vertragsmäßigen Berbinbtichkeiten —— 
5.3. Gbenmäßig LK ‚auch im Innern alle Bregierungsgewalt von dem & 
aus, und wird durch bie Sanbeshehörben, dieſe zuögen nl var Defekt fg 
nicht, uermbge der vom Könige verlicehenen 
Kein Landeögefep tritt in Bültigkeit, bevor ed vom nie —E in. 
Die beafste Dad I allein vom — E 
—5* Einrichtung, fo wie alle fie ungen, Ansshaungen und 


„5.4. Dem Könige ſteht die Auffiht über alle —* des Landen sS⸗ 
den Lauf der Gerichtspflege nicht gu hemmen, und acht 
far bet aber das Recht, Shrofertenntniffe im Bege der Gnade 
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Ste gebührt zunäͤchſt dem Mannsſtamme bes koͤniglichen Hauſes aus reihtmäfiger, 
hausgeſetzlicher Ehe. Die Ordnung ber Thronfolge wird durch bie Linealerbfoige, 
nach dem Rechte der Erſtgeburt, beſtimmt. Erliſcht ber Mannsſtamm der jetzigen kd⸗ 
niglichen Linie; fo geht die Thronfolge, nad) Maaßgabe ber Hausgeſetze, auf ben 
Mannsſtamm ber jegigen Herzoglich Braunfchweig: Wolfenbuͤttelſchen Linie, und 
nad) beifen Erloͤſchen auf die weibliche Linie über. 

$. 7. Beim Uebergange des Landes auf bie jetige herzoglich Braunſchweig⸗Wol⸗ 
fenbüttelfche Linie haben die Erben der jegigen koͤn uguichen Einie das Recht, nad 
Maafgabe des Hausvertrages vom 10. December 1696, bie auf bie Erwerbung eins 
gelner Landcestheile verwandten Summen vergütet zu erhalten. 
br 8 Der König iſt volljährig, ſobald er Sein achtzehntes Lebensjahr vollen⸗ 

t ha 

$. 9. Der Koͤnig wird ben Antritt Seiner Regierung durch ein Patent zur 
Öffentlichen Kunde bringen, in welchem Gr zugleich die unverbrüchliche Feſthaltun 
der Landesverfaffung bei Seinem roͤniglichen Worte verfihert, worauf Ihm na 
den von Ihm zu ertheilenden Vorſchriften bie Huldigung geleiftet wirb. 

. 10. a ber König minberjährig, ober aus einer andern Urſache an bez 
eigenen Andubung der Regierung verhindertz fo tritt eine Kegentſchaft ein. 

8. 11. Licgt der Grund der Verhinderung des Könige nicht in der Minder⸗ 
jährigkeit; fo hängt die Beurtheilung der Rothwendigkeit einer Regentfcaft in ber 
Regel von dem Könige ab. 

War der Grund ber Verhinderung bereit vor bem SRegierungsanfalle an ben 
König vorhanden, und daneben von ber Art, daB Er felbft über die Nothwendigkeit 
ber Regentfchaft nicht verfügen konnte; fo entfcheidet die besfalls von Seinem 
gänger in der Regierung etwa getroffene Verfügung. 

Srmangelt es in diefem Falle an einer Beftimmung des WBorgängers in ber 
Regierung, oder ſchließt der fpäter fich ereignende Grund ber Werhinderung bie 
Möglichkeit der eignen Beurtheilung ber Rothwendigkeit ber Btegentfhaft aus; 
fo tft das Cabinetsminiſterium befugt und verpflichtet, bie Rothwendigkeit einer Res 

entſchaft in Berathung zu ziehen. Befindet die allgemeine Staͤndeverſammlung 
ich beifammen; fo hat fie das Recht, auf eine folche Berathung bei dem Cabinets⸗ 
miniſterio anzutragen, und das Mintfterium Tann diefelbe nicht verweigern. 

Sofern bie Majorität bes Gabinetsminffterit fi für die Nothwendigkeit efner 
Regentfchaft ausipricht, hat daffelbe feine Anficht durch ein, bie Gründe enthalten 
bes, Gutachten den Mitglicdern des Eöniglichen Hauſes vorzutragen. Die volljähris 
gen Agnaten faffen fodann Längftens innerhalb drei Monaten, nad) abfoluter Etims 
menmehrheit, einen Beſchluß, wobei jebod das zur Regentſchaft fichende Mitglied 
des koͤniglichen Haufes Feine Stimme hat. 

Wenn fie ſich von der Nothwendigkeit einer Regentfhaft überzeugen, wird big 
fer Beſchluß durch das Gabinctsminifterium den allgemeinen Ständen bes Königs 
reichs, welche, fofern fie nicht zuſammen find, von dem Minifterio in biefem befons 
dern Zalle aufererbentlich berufen werden müffen, mitgetheilt, und nach erfolgter 
Einftimmung berfelben zur Öffentlichen Kunde gebracht. 

Sind keine nach dem Vorftchenden zu diefer Berathung fähigen Agnaten vor⸗ 
handen; ſo hat das Cabinetsminiſterium, und zwar, ſofern der Koͤnig vermaͤhlt iſt, 
nad) vorgaͤngiger Verichtserſtattung an die Königin, unter Einwilligung ber allge⸗ 
meinen Etänbeverfammlung, über die Frage der Rothwendigkeit der Regentſchaft 
zu entſcheiden. 

$. 12. Wird bie Regentfchaft ven bem Könige felbft angeordnet 5 fo ſteht bas 
echt der Ernennung des oder der Regenten bem Könige ausſchließlich iu 

Begiebt der König Sich dieſes Rechts, oder ift derfelbe minder) brig, ober 
tritt einer der im vorigen 8. bezeichneten Bälle ein, in welchem die Beurtheilung 
der Rothwendigkeit einer Regentfchaft nicht von dem Könige felbft ausgcht ; jo tritt 
die von dem Vorgänger In ber Rıgierung über die Perfon bes ober ber Regenten 
etwa getroffene Verfügung in Kraft. 

Ermangelt es an cinem ſolchen; fo faͤllt bie Regentſchaft dem nad) der Meibe 
bes Erbfolgerechts zunaͤchſt ftehenden Agnaten, welcher das achtzehnte Lebensjahr 
vollendet hat, von felbft an. 

Sollte cin fähiger Agnat nicht vorhanden ſeyn; fo geht die Regentſchaft auf 
die Koͤnigin, Gemahlin des Koͤnigs, nach dieſer auf die Mutter, und endlich auf 
die Großmutter —— — über. Anderweite Vermaͤhlungen ſchließen dieſel⸗ 
hen jedoch von ber Regentſchaft aus. 

In Ermangelung aller dieſer zur Megentfchaft berechtigten Yerfonen, hat das 
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Gabinetsminifterfum die Perfon bed Regenten, mit Einwilligung ber allgemeinen 
Ständeverfammlung, zu beftimmen. 

. Der Regent leiftet, bei Uebernahme der Regentſchaft, einen Eid auf bie 
Aufrechthaltung der Verfaffung. Die Eidesleiſtung gefchieht im verfammelten Mi 
nifterio in Gegenwart des Grblanbmarfchalls, ber Präfidenten und Vicepraͤſidenten 
der allgemeinen Ständeverfammlung. 

$. 14. Der Regent übt im Namen bed Könige bie volle Staatögewalt, sole 
fie bem Könige felbft verfaffungsmäsig zuftcht. 

Der Regent darf jebod eine Schmälerung ber verfaffungsmäßigen Rechte des 
Königs, fo wie eine Aenderung in der Ginrihtung und den Befugniffen ber allges 
meinen Ständeverfammlung überall nicht vornchmen, noch geftatten. 

Auch barf der Regent Erine Stanbeserhöhungen vornehmen, und Feine Lehns⸗ 
erpectangen ertheilen. 

$. 15. Die Regentſchaft hört auf, fobalb der König das Alter der Volljaͤhrig⸗ 
keit erreicht hat, oder das anberweite Hinderniß ber eignen Verwaltung ber Res 
glerung gehoben iſt. 

$. 16. Die Erziehung des minderjährigen Koͤnigs gebührt, wenn ber vorher 
schende König deshalb keine andere Verfügung getroffen hat, der Mutter, und na) 
diefer, der Großmutter von väterliher Scite, wenn diefe nicht anderweit vermaͤhlt 
find. Diefen, fo wie den fonft etwa von dem verftorbenen Könige zur Lritung bir 
Erzichung ernannten Perfonen, fteht jedoch dabei der Regent unter Beirath des 
Cabinetsminiſterii zur Geite, weldyer, wenn bie Anfichten der Mutter oder Groß⸗ 
mutter, ober der vom Könige ernannten Perfonen, über die Wahl ber Grjfeher, 
ober über den Erziehungsplan von dem feinigen abweichen follte, zu entſcheiden, und, 
wenn eine Mutter oder Großmutter, welche die Erziehung leiten koͤnnten, nid;t 
vorhanden, und fonft Niemand vom Könige zur Leitung ber Erziehung ernannt 
fegn follte, dic Sorge bafür allein zu übernchmen hat. 

Die Aufficht über die Perfon des aus andern Gründen an ber Ausübung ber 
Regivrung verhinderten Königs, und bie Sorge für benfelben, darf ber Regent nis 
mald ubernchmen. 

$. 17. Die innern Berhältniffe des koͤniglichen Haufe wirben vom Könige, 
als Oberhaupt der Kamilie, durch Hausgeſetze beitimmt. 


Drittes Kapitel, 
Von den Rechten und Pflidhten dev Unterhanen im Allgemeinen. 


8.1. Die Rechte eined Dannoveraners ftchen zunaͤchſt demjenigen zu, der 
nach den geſetzlichen Beſtimmungen Eingeborner ift. Erworben aber wird das Recht 
des Eingebornen durch die ausdruͤckliche oder ſtillſchweigende Aufnahme in eine Ge⸗ 
meinde des Königreich. Verloren geht es durch Auswanderung, und kann beſchraͤnkt 
werden durch ein Straferkenntniß. 

$.2. Alle Lanbeseinwehner genießen, ala gemeinfame Unterthanen bes Könige, 
alcichen Schutz der Geſetze für ihre Perfon, ihr Eigenthum und ihre Gerechtſame- 
Hinwiederum find fie gleichmaͤßig zum Kricgsbienfte und zur Tragung der Lajtın 
bes Koͤnigreichs verpflichtet. 

Die bereits aufgrhobenen Exemtionen von allgemeinen Staatslaften bleiben aufe 
choben; Diejenigen Realeremtionen, welche noch hinſichtlich einiger allgemeinen 
taatslaſten beibchalten worden, koͤnnen nur gegen angemeſſene Entſchaͤdigung aufs 

gehoben werden. 

Die Vorrechte und Befreiungen von allgemeinen Staatslaſten, welche den “Mike 
gliedern der Eöniglichen Zamilie, de: Standisherren und den ihnen Gicichgeflellten 
zuſtehen, fo wie die Ausnahmen, welche zu Gunften der koͤniglichen und ſtandesherr⸗ 
lichen Ecslöffer und Gärten und in Anſehung der Güter der Kirchen, Pfartwit⸗ 
wentkümer, Schulen und Arnienftifiungen bewilligt worden, ſollen in der bisherts 
gen Maße, und wie fie durch dic betreffenden Gefege beftimmt find, beflchen bleiben. 

Die Befreiungen vom Mititairdienfte find durch das Militafrgefig beſtimmit. 

$. 8. Die Mitglieder der im Koͤnigreiche anerkannten chriſtlichen Kirchen ges 
nießen gleiche bürgerliche und politiſche Rechte im Staate. 

Auch den Anhängern anderer Confefjionen und Secten werben, ba ber religio⸗ 
fen Ucberzeugung kein Zwang geſchehen fell, bürgerlidde Rechte und bie Haukandacht 
vergönnt, infofirn und in der Maaße, alsdie Weife ihrer Andachtsuͤbungen und der 
Inhalt ihres Lehrbegrifis es geitatten wird. Zur Öffentlichen Religionsäbung bes 
düsfen fie jederzeit der ausbrüdlicden Genehmigung ber Landesherrſchaft. 
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Die Rechtsverhältniffe der Im Koͤnigreiche wohnhaften juͤdiſchen Glaub 
fen ſollen durch ein —** Geſetz —5 wohrhaſten juͤdiſch ensgenoſ⸗ 


Z. 4. Die beſondern Rechte der Standesherren und ber Grafen von Stolber 
zu Wernigerode und zu Stolberg, als Beſitzer der Grafſchaft Hohenſtein, ſind d 
Verordnungen und landesherrliche Zuſicherungen feſtgeſtellt. 


$. 5. Der privilegirte Gerichtsſtand wird, ſoweit er ein Realvorrecht ges 
wiſſer Grundftüde ausmacht, gänzlich aufgehoben, und bie Gerichtsbarkeit über alle 
Grundftüde demjenigen Gerichte übertragen, in deſſen Bezirke fie liegen. 

Wegen be3 befreiten Gerichtöftandes in blos perfönlidhen Sachen follen Beſtim⸗ 
en getroffen werten, welche die Zweifel über die Gompetenz ber Gerichte bes 
eifigen. 

$. 6. Die Freiheit der Perfon und bes Eigenthums unterliegt keiner anbern 
Beſchraͤnkung, als welche das Recht und die Gefege beftinimen. 

8.7. Jeder, der verhaftet wird, muß innerhalb ber erflen vier umb zwanzig 
©tunden nad) feiner Verhaftung verhört werben. 

Die Unterfuhung und Entſcheidung über begangene Verbrechen fteht nur ben 
competenten Gerichten zu; es fen denn, daß das Gabinetsminifterlum ober bas Ober» 
appelaationsgeridyt aus befondern Gründen bie Gompetenz in einzelnen Faͤllen auf 
eine andere ordentliche Gerichtsbehörde übertragen. 

Das Verfahren bei Störungen ber oͤffentlichen Ruhe fol durch ein befonbere® 
Geſetz beftimmt werden. 

8.8. Das Eigenthum und bie Gerechtſame von Einzelnen und von Gorporationen 
Tonnen ven ber Stuatsverwaltung zum Beſten des Gemeinweſens in Anſpruch ger 
nommen werden, jedoch nur in Gefolge gefeglicher Anordnungen, und wo biefe ab» 
achen, im Zulle der Nothwendigkeit; jedenfalld aber fo, daß eine angemeffenene 

ntfhädigung vorangeht. | 

$.9. Die Entſcheidung über die Nothwendigkeit geht zunaͤchſt von ber betref⸗ 
fenden obern Verwaltungsbehoͤrde aus. 

Den Betheiligten ſteht gegen biefelbe, binnen einer unerftredfichen Friſt von 
vier Wochen nad) deren Eröffnung, der Recurs an die Quftisfection bed Geheimes 
rathscollegit offen. Wei der Beſchlußnahme der leptern werden nach Erfordern, auf 
Verfügung des Gabinetsminifterii, Suchverftändige zu Rathe gezogen. 

Der Betrag ber Entfhädigung wird, fofern nicht gefegtiche Vorſchriften dene 
felden biftimmen, von der Verwaltungebchörde feftgefept. Die Betheiligten find bes 
fugt, zuvor eine, unter ihrer Concurrenz zu veranftaltende, Abſchaͤhung des ihnen 
u erwachſenden Nachrheils zu verlangen. Gegen bie Entſcheidung ftcht ihnen fleis 
Ber Recurs an das Gubinetemintiterium, binnen einer unerſtrecklichen Zrift von vier 
Wochen, vom Tage der Eröffnung derſelben an, zu; das letztere entſcheidet nach 
eingebehltem Gutachten ber betreffenden Section des Gcheimenraths. 

Wenn unwiederbringlicher Nachtheil mit dem Verzuge verbunden ft, hat bie 
hoͤchſte zur Stelle befindliche Verwaltungsbehoͤrde Uber die Rothwendigkeit der Maße 
reget fofort allein zu entfcheiden. In felhen Fällen folgt die Entſchaͤdigung aus 
nahmsweiſe innerhalb möglichſt kurzer Friſt nad). 

8. 10. Mit alleiniaer Ausnahme des im 8. 8. gedachten Ballet, bleibt Nies - 
mandem, ber fid) durch cine Verwaltungsbehoͤrde in feinem auf einem befondern Zitel 
beruhenden Privatrcchte verlegt erachter, der ordentliche Rechtsgang verfchloffen. 

Staatsverträge und verfaffungemäßig erlaffene gefegliche Vorſchriften koͤnnen 
nie, fondern nur deren unrichtige oder unbefugte Anwendung, einen Rechtsanſpruch 
gegen Verwaltungsbehoͤrden begründen. 

Die Verfügung der Verwaltungsbehoͤrden felbft gehört nicht zur Competenz 
der Gerichte; auch können fie die Ausführung derſelben nicht hemmen. Lcdiglich die 
Frage, ob und weiche Entfchädigung dem Verlegten gebühre, füllt ihrer Entſchei⸗ 
dung anbeim. 

di Gerichte bürfen eine foldhe Klage nur dann annchmen, menn von dem Klaͤ⸗ 
ger zuvor nachgewieſen werden, daß cr bei der hoͤchſten Verwaltungsbehoͤrde bes 
reits vergeblich Hulfe geſucht habe. 

$. 11. So oft die Rechte des Fiscus (ſowohl des Könige, als Staats) oder 
deren Verwaltung in Gonflict mit einem wahren, auf einem fpiciellen Titel bis 
gründeten Privatrechte geratben, gehört die Verhandlung und Entſcheidung ber 
hieraus entftchenben Rechtsanſpruͤche zur Gompetenz der ordentlichen Gerichte, und 
zwar, foweit dies nach bieherigin Geſehen nody nicht ber Fall geweſen, rüdjichte 
ih der, nach dem Tage ber Publication des Staatsgrundgeſetzes entfichenben, 

en. 
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Die Bollziehung bed gerichtlichen Erkenntniſſes findet gegen bie in demſel 
zetchnete Kaſſe Btatt. wilichen ſſee findet ges ſelben 

Die Verwilligung darf nicht verweigert werben. 

5. 12. Jeder hat das Recht, Über ihn treffendes geſete und ordnun Avibr’ges 
erfahren einer Behörde, ober über die Verzögerung ber Entfcheidbung in feiner An: 
‚legenheit bei der unmittelbar vorgefegten Behörde ſchriftlich Beſchwerde zu erhe 
ın, und dieſe nöthigen Balls bis zur hoͤchſten Behörde zu verfolgen. 

Dem Unterthan ſteht bas Recht der fchriftlichen Bitte bei den hohen und hoͤch⸗ 
en Lanbesbehörben zu. Die Bittfchriften müffen mit ber eigenhändigen Unters 
hrift der DBittfteller, fo wie der Berfaffer, verfchen fenn, und dürfen, fobalb fie 
nen Gegenftanb des Gemeinweſens oder Verfaffungsverhältniffe betreffen, nur von 
ındeseinmwohnern, bie das fünf und zwanzigſte Lebensjahr vollendet haben, unters 
ihhnet werden, und müffen außertem wenigſtens von einem Vorſteher ber Ges 
einde, aus welcher die Witte ausgeht, zur Beglaubigung mit unterfchrichen feyn. 

Mehrere Gemeinden ober Gorporationen dürfen Über Angelegenheiten, in Ans 
hung deren fie nicht ohnehin in einem verfaffungsmäßigen Verbande mit einanber 
hen, keine gemeinfchaftlichen Gefuche übergeben. 

Die Bittfchrift wird in Ucbertretungsfällen, bei ſonſt gefeslichem Inhalte, als 
cht übergeben betrachtet. 

Keine Bittfchrift barf durch mehr als drei Perfonen überreicht werden. Das 
sfcheinen einer größern Anzahl wirb als ein Verfuh zur Unruheftiftung geahndet. 

Gingaben an bie allgemeine Stänbeverfammlung können nie perfönlich überges 
n werben. 

8. 13. Die Freiheit der Preffe foll unter Beobachtung ber gegen beren Miß⸗ 
au zu cerlaffenden Gefege und ber Beflimmungen des teutichen Bundes Statt 

en. 

$. 14. Jedem Landeseinwohner ſteht das Recht zu, unter Beobachtung ber 
feglihen Vorfchriften über bie Militairpflicht, auszuwandern. 


VBiertes Kapitel. 


Bon den Gemeinden und Körperfchaften. 


6. 1. cher Landeseinwohner ohne Ausnahme muß einer beftimmten Gemeinbe 
ı Königreihe angehören. Die Aufnahme neuer Mitglieder in eine Gemeinde, 
elche nicht durdy Geburt, Verheirathung, ober aus einem andern, in den Geſetzen 
flimmten, Grunde ein Recht darauf haben, hangt, unter Vorktchalt ber geſetzmaͤ⸗ 
zen Entfcheidung ber vorgefegten Regiesungsbehörben in zweifelhaften Faͤllen, von 
ce Gemeinde ab. 

6.2. Wo ein beftimmter Gemeindeverband beſteht, fol dieſer eingerichtet, 
d einzeln belegene Befisungen follen einem ſolchen Verbande beigelegt werden. 

Ale Srundftüde, die innerhalb des geographifchen Bezirks einer Gemeinde be: 
ven find, gehören zu berfelben. 

Neue Ans oder Abbauer dürfen Lünftig nicht ohne Vernehmuug der Gemeinde 
gefegt werben. 

$. 3. Ueber die Art ber Concurrenz zu ben Gemeinbdelaften, und zu ben ber 
rmeinbe obtiegenden Staatslaften, fo wir über die angemeſſene Entſchaͤdigung der, 
n folchen arten bisher verfaffungsmäßig befrcict gewefenen, Bıftgungen, ſollen 
ſondere Beflimmungen getroffen werben. 

F§F. 8. Die Berfaflung und Verwaltung in ben Städten und Flecken des Kb: 
zreich® foll in gleiher Maaße, wie ſolches für verfchicdene Städte neuerlichſt bes 
t6 gefchehen ift, durch öffentlich bekannt zu machende Reglemente auf eine feft 
ſtimmte Weife geordnet werden. Durch biejelben foll der Buͤrgerſchaft die freie 
tabl ihrer Vertreter geſichert werden, um durch Icgtere cine Theilnahme an ber 
zahl ihrer Gemeindebeamten und an der Berathung über alle diejenigen Angeles 
n auszuüben, welche dad Gcmeinwefen iyrer Commune, deren Vermögen, Rechte 
ıb Werbinblichkeiten, fo wie die Bewilligung und Bertheilung ber zu ben öffentlis 
en Bedaͤrfniſſen der Stadt oder bed Fleckens erforderlichen Leiſtungen und Laſten 
m Gegmftanbe Haben. 

Die für einzelne Städte früherhin Thon ertheilten Reglements, durch welche 


e Bargerſchaft us deren Vertretern befchränkeere Rechte, als in ben neuerlichſt 
E anbere Staͤdte t..al em Verfaſſungsregulativen eingeraͤumt worden, ſollen revi⸗ 
rt und, vnter Bi na der oͤrtlichen Verhaͤltniſſe, mit den legten in bie 
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$. 5. Die Landgemcinden ſollen das Recht Haben, ihre Vorſteher, mit BVorbe⸗ 
halt der Betätigung von Seiten ber Regierungsbehdrbe, felbft zu wählen. Cine 
Ausnahme hiervon beftcht einftweilen nur da, wo ein Anberes verfefiungsmäßig 
hergebracht oder vorgefchrichen if. 

85.6, Jede Scmeinde bat ihr Vermbgen durch ihre Vorſteher ſelbſtſtaͤndig zu 
verwalten. Die Oberauffiht der Regierungsbehoͤrde auf dieſe Berwaltung und 
auf die Vertheilung und Verwendung ber Grmeinbeabgaben bart fd nicht weiter 
erſtrecken, ald bahm, daß das Vermögen erhalten, deſſen Gintünfte gu Gemeinde 
zweden verwandt, und bei Vertheilung der Gemeindcabgaben a 
Grundfägen verfahren wirb, wie auch auf bie Entfcheibung von werden, 
gegen die Gemeindeverwaltung erhoben werben möchten. 

. 7. Das Vermögen und Gintommen der Gemeinden unb ihrer — 
darf nie als Staatsvermoͤgen behandelt ober gu ben Staatseinnahmen geſchlagen 
werden. 

$. 8. Keine Gemeinde Tann mit Lelftungen ober Ausgaben beſchwert wer: 
den, wozu fie nicht Gehege, oder Derlommen, ober andere Kechtstitel verbinden. 
Daffelbe gilt von mehreren in cinem Verbande fichenden Gemeinben. 

j. 9. Ausgaben und Laſten, welche für bie Zwecke und WBebürfalffe von Ge: 
meinden ober Verbänden mehrerer Gemeinden erforderlich find, müflen von den 
Gemeinden, oder Verbänden, oder von demjenigen, ber dazu nach befonbern Rechts⸗ 
verhältniffen oder Herkommen verbunden ift, getragen werben. 

Eaften, welche zu den Zwecken cher Bebürfniffen des ganzen König: 
reichs eder eines ganzen Landestheilcs erforderlich find, koͤnnen —— Gemeinden 
oder Verbanden mehrerer Gemeinden nur in FJolige beſonderer Rechteverhaͤltniſſe 
cder beftimmter Gefege auferlegt werben. 

. In den Faͤllen, wo Ausgaben verfaſſungsmäßig von einem Verbande 
mehrerer Gemeinden gemeinfchaftlich getragen und aufgebracht werben mällen , fol: 
fen zur Prüfung der Ausgaben ſelbſt, fo wie zur Feſtſtellung ber Repartition ber: 
felben, gewählte Mitglieder aller Gemeinden des Verbandes zugezogen, und dieſcn 
demnaͤchſt auch über dic Aufbrinaung und Verwendung Rechnung abgelegt werben. 
Die näbere Einrichtung diefer Verbände wird befenders regulict. 

Die in den verfchicdenen Provinzen bes Koͤnigreichs b den ritter: 
ſchaftlichen Eerporationen behalten ihre flatutenmäßige Rechte, ſofern fie nicht durch 
das gegenwärtige Grundgefch aufgehoben werben. 


Slunftes Kapitel. 


Von den Verhaͤltniſſen der Kirchen zum Staate, von den Unterrlchtsanſtal⸗ 
ten, fo wie von den zu wohlthitigen Zweden beſtimmten Fonds. 

$. 1. Den im Koͤnigreiche gegenwärtig anerkannten chriſtlichen Kirchen wird 
freie fientliche Religionsuͤbung zugefidert. 

%.2. Dem Könige gebuͤhrt, vermöge ber Landeshoheit, das Schuß: und Ders 
auffihtsrcht über die Kirchen. 

ð. 3. Die Anordnung dir Innern rein geiftlichen Angelegenheiten bleibt ber, in 
ber Verfaſſung jeder dieſer Kirchen gegründeten, Kirchengewalt überlaffen. 

%. 4. In der evangeliſchen Kirche werden die in ber Kirchengewalt entbaltenen 
Rechte vem Kenige und deſſen Minifterio, unter Bebichaltung ber Genflftoriat: und 
Presbyterialverfaſſung, ausgeübt. 

Vermöge dieſer Verfaſſung müffen für bie evangeliſche Kirche alle Kirchenge⸗ 
fene ver ihrer Erlaſſung mit evangeliſchen Geiſtlichen und der Kirdyenverfaffung 
kundigen evangeliſchen Laien beratben werben. 

Die, den einzelnen evangeliſchen Kirchengemeinden, in Bezichung auf bie Kirche 
zuftchenden Rechte, ſollen, ferscit nicht bei den Wahlen ber Geiſtlichen den einzel 
nen Gemeindrglicdern ein Stimmredt herkoͤmmlich gebührt, durch einen Kircdyem 
vorftand ausgeübt werden, welcher bie Kirchengemeinde vertritt, und aus ber 
Geiſtlichen und viniyen, nadı zu erlaffenden nähern Beſtimmungen, von der Ge 
meinde zu waͤhlenden, Mitglicdern beftchen Toll. 

8.5. Eollte der Fall vintriten, daß der Landesherr ſich zur katholiſchen Kir 
che betennte; fo feil übır die Art und Weife der Ausübung der Kirchengewalt im 
ber evangeliſchen Kirche, mit Zufiimmung der allgemeinen Ständeverfammiung, tod 
Roͤthige verordnet werben. 

$. 6. In der katholiſchen Kirche echt bem Biſchoffe von Hildioheim 232 
miniſtrator der Didceſe Dsnabruͤck, die Ausübung der Aircheunnewalt in m 
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die zu kirchlichen oder geiſtlichen Zwecken unternommen, und bei Anlagen, bie zu 
fetchen Zwecken ausgefchrichen werden, und endlich zu ber Rechnungsablege gugezor 
gen werden müffen, und in allen foldhen Fällen die Rechte ber Gemeinde vertreten, 

5. 14. Fuͤr die Erhaltung und Vervollkommnung ber Öffentlichen Unterrichtes 
anftatten, namentlich) der Landesuniverfität und ihrer SInflitute, der Seminarien 
und der Schulen jeder Art, fol ftets nach Kräften geforgt werben. 

$. 15. Das zu einem abgelonderten Bonds vereinigte Wermögen , welches von 
den vormaligen Kiöftern und andern ähnlichen Stiftungen in verfchiebenen Theilen 
des Koͤnigreichs herruͤhrt, ſoll für immer von allen Landescaſſen völlig getrennt 
bleiben, und allein zu den erforderlichen Zufhüffen behuf der Bedürfniffe der Lan⸗ 
desuniverfität, der Kirchen und Schulen und zu wohlthätigen Zwecken aller Art 
verwandt werden. 

Die Verwaltung diefes Vermögens ftcht unter Leitung des Sabinets-Minifterii; 
jedoch fol der allgemeinen Etändeverfammlung jährlidy eine allgemeine Uchberficht 
der Verwendungen aus demſelben mitgetheilt werden; auch finden rückſichtlich der 
Veräußerungen von Theilen beffelsen alle diejenigen Vorſchriften ihre volle Anwen⸗ 
dung, bie bei Veräußerungen vom Demanialvermögen in der gegenwärtigen Berfaf: 
fungsurfunde vorgefchrichen find. 


Sechstes Kapitei. 
Bon ben Landftänben. 


$. 1. Fuͤr bie einzelnen Provinzen des Königreichs follen Provinzial⸗kandſchaf⸗ 
ten, für das ganze Koͤnigreich aber eine allgemeine Gtänbeverfammlung beftehen. 

%. 2, Provinzial: Landfcaften beftchen 

für die Fürftenthümer Galenberg, Göttingen und Grubenbagen nebfl ben 
vormals Heſſiſchen Acmtern im Fuͤrſtenthum Göttingen und dem biesfeltigen 

ysfelde, 

für das Fürftenthum Lünchurg mit Einfhluß ber bieöfeitigen Theile bes 
Herzogthums Sadıfen : Lauenburg, 

für die Graffibaftın Hoya und Diepholz mit den vormals Heffifchen Aem⸗ 
tern in dieſen Provinzen, 

für die Herzogtyumer Bremen und Verben, 

für dad Land Hadeln, 

für das Fürfienchum Dsnabrüd, 

für das Fürſtenthum Bildesheim nebft der Stabt Goslar, 

fir das Fuͤrſtenthum Dftfriestand und Darlingerland. 

Wegen Einführung provinzialtandfchaftlicher Einrichtungen in ſolchen Banbee: 
theilen, wo fie noch nicht beftchen, follen Ginleitungen getroffen werben. 

8. 3. Die Provinzial: Landfchaften werben mit ihrem Rathe gehört bei Ge: 
fegen , die ſich nur auf cine cinzelne Provinz beziehen; fie haben das Recht, im 
Hinſicht auf Mängel oder Mißbraͤuche, die fi in ber Verwaltung ber Provinz er⸗ 
auben möchten, ihre Wünfche, Verſtellungen und Beſchwerden an ben König, das 
Gabincts: Minifterium cter die Provinzial: Regierungsbehörbe gelangen zu laſſen, 
und behuf ſolcher Bedürfnijfe ihrer Provinz, für welche aus ber für das ganze 
Koͤnigreich beſtehenden General: Saffe überall nicht, ober nicht hinreichend gie 
werben kann, Provinzial: Atgabın auf den Antrag ber Landesherrſchaft zu bewilli⸗ 
gen, oder bei dieſer in Vorſchlag zu bringen. 

F. 4. Die Anträge und Beſchluͤſſe der Provinzial: Landfhaften dürfen jedoch 
niemals den für das ganze Königreich beftchenden Geſetzen wiberfprechen oder berem 
Ausführung verhindern ; fo wie auch fpätere für das ganze Koͤnigreich erlaffene Ge⸗ 
fege die entgegenftchenden provinziellen aufheben, fofern nicht ausdruͤckliche Ausnah⸗ 
men gemacht werden. | 

$. 5. Ehe die Randeaherrfchaft die Bewilligung provingieller Abgaben, oder bie 
Gontrahirung ven Previnzialfchulden zu provinziellen Zwecken genchmigt, wird bie 
feibe bie darauf gerichteten Anträge jedesmal der allgemeinen Ständererfammlung 
des Königreihe zu dem Zwecke mittheilen, damit diefe Kenntniß davon nimmt, daß 
—5 dem allgemeinen Abgabe: und Finanzſyſteme des Koͤnigreichs kein Eintrag 
geſchicht. 

Die Nachweiſung über die Verwendung ſolcher provinziellen Ginnahmen wird 
durch den Drud öffentlich bekannt gemacht. 


8. 6. Wenigftens alle drei Jahre fo cin Provinzials Landtag in der Provinz 
Gtatt finden. 
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def ben britten heil ber bei ihrer Ernennung vorhandenen übrigen Witglie 
F der erſten Kammer, außer den Prinzen des koͤniglichen Hauſes, nicht über: 
cigen ſoll. 

$. 19. Ein perſoͤnliches erbliches Stimmrecht wird ber König nur ſolchen Ma⸗ 
jerateherren verleihen, die ein Majorat errichtet haben, welches aus eincm im Kb: 
nisreiche belegenen Ritterfise ne®ft anderm ebenfalls im Lande belegenen Grundeigen⸗ 
tbume von wenigftend 4000 Athir. reiner jaͤhrlicher Einkuͤnfte beſteht, und mit 
Hopetheken nidt beſchwert iſt. Ecbald eine felche Beſchwerung bed Majorats ei 
—F ruht das erbliche Stimmrecht tes Befigers bis zur —22 von ber Hy⸗ 
pothek. 

Die Errichtung des Majorats giebt kein edit auf die Weilegiing einer Birik 
flimme, fontern ift lediglich die Bedingung, ohne deren Grfüllung die WBeilegung 
eins erblichen Stimmrechte nit Gtatt finden kann. 

$. 20. Bei dır Auswahl ber von dem Könige auf Lebens u ernennenben 
Mitglicder tritt Ecine Beſchraͤnkung tur) Rang, Geburt oder ein. 

F. 21. Da es dahin ftcht, wie vice Majorate unter den burch dies Geſeh er 
leihterten Erferterniffen bie zu der Eröffnung bes nädjften Landtages mit Viril⸗ 
flimmen verichen ſcyn werden, gicichwobl aber erforderlich ift, daß bie der erften 
Kammer der Staͤndererſammlung beigelegten erheblichen Rechte und Befugniffe fofort 
durch eine binreichende Anzahl von ſelchen Mitgliedern ausgeübt werben, deren bes 
dcutendes, im Koͤnigreiche belegenes, Vermögen für ihre befonbere Theilnahme an bem 
Wohle und an den wichtigſten Intereſſen bes Landes eine gemägende in ber Natur 
der Sache begründete Gewähr leiſtet; fe ernennt der König flatt der für jetzt feh⸗ 
lenden Majoratsherren aus der Zabl der notorifch wohlhabenden, in ben bicfigen 
Lenden angeſcſſenen unb mit einem umfaffenden Grunbeigenthume verfehenen, Ritter: 
gutsbeſitzer vorläufig auf zwoͤlf Jahre fo viel Mitglieder der erften Kammer ber 
Staͤndeverſammlung, daß diefelben, mit Inbegriff der bereits ertheilten Virilſtimmen, 
ſich im Ganzen auf 24 belaufen. 

Nah Altauf der gedachten zwölf Jahre treten bie Inhaber inzwiſchen neu ges 
fliftetee Majerate, weichen der König cine Birilftimme beigelegt Vaben wird, an 
die Etelle jener Grnannten, indem die oben gedachte Zahl ſodann auf bie vorer: 
mwähnte Art durch Ernennung wieterum complctirt wird, und foll auf bicfe Weife 
bis dabin fertgifshren werten, daß tie Anzahl der erblichen Virilſtimmen fich im 
Ganzen auf mindiftens 24 beläuft. 

Sofern immittelſt eines cder bas andere der vom Könige ernannten Mitalieber 
mit Tede abgeht cder aus andern Bründen hinwegfaͤllt, und bereitd neue Wujorate 
geftifter find, Tann deren fofertiger Eintritt in bie erichigte Stimme vom Könige 
verfuͤgt weiden. Auch ficht das Recht ber Beilegung einer Birilftimme unter den 
verfaſſurasmaßigen Bedingungen dom Kenige, abgeſehen von einer ſich ereignenden 
Erledigung, zu jeder Zeit zu. 

F. 22. Die Mitglicder der zweiten Kammer werben auf bie Dauer cints Sant: 
tages erwaolt. 

Sie beſteht aus: 

1) ſichs Derutirten der Stifter St. Benifacii gu Hameln, Cosmae und Damiani 
zu Vrunſtorf, Et. Alerandri zu Eimbcck, Weatae Mariae Virginis daſeibſt, 
des Stifts Baidowiek und dis Ztifis Ramelsloh, 

2) tinem Deputirten der Unixerſitaͤt Goͤrtingen, 

8) zieei von den evangeliſchen leniglichen Cenſiſterien zu erwählenden Deputirten 
fur das Kirchen- und Schulweſen, 

4) virerzeba Deputirten der Kiltlerſchaften, nämlich 

ven der Calenbverg-Gruenhagenſchen Ritterſchaft drei, 

von der Lundurgſchen drei, 

von der Bremen und Verdenſchen zwei, 

von der Hoha- und Diepheliſchen einem, 

ven der Osnabruck⸗, Meopin-, Lingen: und Bentheimſchen zwei, 
ven der Pildeohrimſchen zuoci, 

von der Oſifrieſiſceen einem: 

5) aus fünf und dreißig Deputirten der Städte, naͤmlich 

zwuci Diputirten Bir Handen:!:>t Hannover, 

einen Deputirten dir Stadt Ccttingen, 

einem Diyutirten der Stedt Nertheim, 

rinem Deputirten der Stadt Hameln, 

rinem Deputirten ber Stabte Eimbeckt und Oſterode, 
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einen Deputisten ber Staͤdte Duberftabt, Moringen, Uslar, Hardegſen, 
Dransfeid und Hedemuͤnben, ’ vardest " 
einem Deputirten ber giebt Münden, 
nem Deputirten der Städte Wunſtorf, Pattenſen, Neuſtadt am Rüben: 
berge und Rebburg, 
einem Deputicten der Stäbte Mänber, Bodenwerder, Eldagſen und Springe, 
zwei Deputirten ber ficben Harzſtaͤdte, 
einem Deputirten der Stadt 


Rethem und Wittingen, 
einem Deputirten ber Gtabt Gtabe, 
einem Beputirten ber Stadt Burtchube, 
einem Deputisten der Stadt Verden, 
der 


En 

em 09a un ecken, 

einem Deputirten ber Stadt Osnabruͤck, 

einem Deputirten ber Staͤdte Quakenbruͤck und Fuͤrſtenau und des Flecktus 


Velle, 

einem Deputirten ber Staͤdte Meppen, Lingen und Haſeluͤne, 

einem Deputirten der Stadt Goslar, 

einem Deputirten ber Stabt Hildesheim, 

einem Deputirten ber Gtäbte Alfeld, Peine unb Bockenem, 

einem Deputirten ber Städte Elze, Gronau, Sarſtedt und Daflıl, 

einem Deputirten der Stadt Emden, 

einem Deputicten ber Städte Aurich und Eſens, 

einem Deputirten ber Stabt Rorben, 

einem Deputirten der Stabt Leer, 

einem Deputirten ber Städte Schättorf, RNorbhorn und Reuenhaus; 
) aus fieben und dreißig Deputirten ber fämmtlichen Srundbrfiger aus ben 

Flecken, aus ben Freien und aus bem Bauernftande, naͤmlich j 

von den Fuͤrſtenthuͤmern Galenberg, Goͤttingen und Grubenhagen fünf, 

von ber Grafſchaft Hohnſtein einem, 

von dem Fürftenthume Lüneburg fünf, 

von den Bremifchen Marfchen fünf, 

von der Bremifchen Gecft und bem —— Verden zwei, 

vom Lande Hadeln, mit Einſchluß der Stadt Otterndorf, zwei, 

von den Grafſchaften Hoya und Diepholz drei, 

von bem Fuͤrſtenthume Osnabruͤck drei, 

von dem Herzogthume Arenberg⸗-Meppen und ber Riedergrafſchaft Lingen 

zwei, 

von dem Fuͤrſtenthume Hildesheim drei, 

von dem Fuͤrſtenthume Oſtfriesland fünf, 

von der Grafſchaft Bentheim einem. 
g. 3. Die Gtifter, die Sandesuniverfität, die Konfiftorien und bie Staͤdte 
in der Wahl ihrer Deputirten nit auf Mitglicder ihrer Gorporationen bes 
inet, fondern haben die Befugniß, auch außerhalb derſelben diejenigen Perfonen 
aa welchen fie ihr Zutrauen fchenten, vorausgefegt, daß fclbige überhaupt 

irt find. 

Sowohl bie von den Hitterichaften, als die von ben übrigen Grundbeſigern 
vählenden Deputirten müffen bagegen ſelbſt Grundbeſitzer in der Provinz ſeyn, 
welcher fie gewählt werben. 
5. %. Die Deputirten der Nitterfchaften und der übrigen Srundbefiger mäffen 
reines, mit Reallaften oder öffentlichen Hypotheken nicht beſchwertes, Einkem⸗ 
von jährlich dreihundert Thalern aus im Königreich belegenem Grundeigenthu⸗ 


Deputirtn | Gtäbte ſſen entweder cin reines, mir öffentlichen Hypo⸗ 
em nicht beihhweri--. Ein ı von dreihundert Thalern von laͤndlichem oder 
fe Grabeie- ein im Königreiche angelegtes Vermögen ven 





zu8 Gannmover. Zen: 
10,000 Rthir. haben, oder eine lebendlaͤngliche fefte MWefolbung von 'GOD Bithl. 


nen gebührend su über 
8.25. Die Wa 


M Städte, wel einen Deputirten abfenben, wählen 
falls nadı abfohuter —ES gemeinfihaftiich ar rpär ee uch * 


7. ® eines Gri ——— meder befktaft HE oder 
Seide geftanden ba obne ven der Befaußigung —* an fen, 
on. 


6. 28. Grundeigenthüämer, über beren Vermoͤgen unter ihrer Werwaltung ein 
Goncurs ausgebrochen und noch anhängig ift, koͤnnen weber gu Wtitgläcbern ber 

Zeit bes Aucbruche des 
enigen aber, weldhe ben 


vertreten werden Fönnen, fofern biefce aus demſelben Haufe ſeyn und alle den Stan⸗ 
desherren cenfervirte Rechte ausüben wird. 

. 30. Saͤmmtliche Mitglieder der Ständeverfammlung haben fi als Reprö 
fentanten bes ganzen Königreichs anzufehen, und dürfen ſich nicht durch cine bes 
flimmte SInftruction des Standes oder ber Gemeinde, von benen fie gewählt find, 
binden laffen. Jedes Mitalicb hat das Hecht, für feine Perſon eine vollgültige 
Stimme abzugeben, kann aber felche nicht auf ein anderes Mitglich übertragen, 

. 31. Kein Mitglicd ſoll während der Dauer ber Landtagsverſammlung mit 
perfönlichem Arreſt beicgt werden; es fey denn, daß bie Berichte in dem Falle eines 
ſchweren Griminalverbrechens wegen beforgter Flucht eine ſchleunige Berhaftung nothe 
N finden folten, welcher Sau jedoch ben Kammern ohne Auſſchub anzugeis 
gen 


$. 32. Die Ständeverfammlung fteht, mit Ausnahme bes im 5. 8. bes 8, 
Gapitels erwähnten Falles, mit Feiner andern Sandesbehörbe, ald dem Gabinette 
minifterio, in unmittelbarer Gefchäftsverbindung, und kann Grwicderungen umb 
Anträge nur an din König, deſſen Otellvertreter, ober an bas Gabinctsminiflerium 
gelangen laffen, und audy nur an dieſe Deputationen abfenben. 

6. 88. Alle Anträge, welche vom Könige ober dem Gabinetsminifterio am bie 
Gtände ergehen, follen jeberzeit an die acfammte allgemeine enden fammtung 
gerichtet werden, fo wie auch umgefchrt Grmwieberungen und Anträge nur von 
den Kammern gemeinfchaftticy ausgehen Eönnen. R 

9. 54. Die Landesherrſchaft hat das Hecht, wern Ge ea für mätfir Mnbeie 
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Gommiffarten abzuorbuem, welche ben Gigungen ber Gtänbeverfammi beiwoh⸗ 
nen, und an den Berathſchlagungen Theil nehmen koͤnnen. "rs 
. 85. Die Sitz ungen unb — beiber Kammern ber allgemeinen 

Staͤndeverſammlung follen, ber Regel nad, Öffentlich feyn. Ausnahmen von dieſer 
Regel müffen eintreten für beide Kammern, fobald bie betreffende Mittheilung dis 
Gabinetsminifterii ausdruͤcklich als vertraulich bezeichnet iſt, und für bie eine ober 
die andere Kammer, fobald in berfclben die Entfernung der Zuhörer oder bie Nicht: 
belanntmacdhung ber Kammerverhanblung von einem anwefenden Mitgliede der Kam⸗ 
mer verlangt wirb. 

$ 36. Die Dauer eines Landtages tft auf ſechs Jahre feftgefeht. Jedoch 
bangt es von der Eandesherrfchaft ab, bie WBerfammlung audy früher zu jeber Beit 
aufzulöfen, und eine neue anzufegen, auch zum Behuf derfelben neue Wahlen von 
Deputirten auszufchreiben. 

$. 87. Die mit dem Schluſſe bes Landtags abtretenden Deputirten koͤnnen 
wieber ge werben. 
em S. 38 Jedes Jahr fol eine Verſammlung ber allgemeinen Stände gebals 

werben. 

$. 89. Der König ober das Sabinetsminifterium koͤnnen die Stänbeverfammlung 
zu jeder Zeit vertagen. Jede Kammer berfelben kann ſich vertagen, jcdody auf mehr 
als drei Zage nur unter Genehmigung bed Gabinetsminifterii, welches zu ermäßis 
aen bat, ch bie Erledigung ber landesherrlichen Propofitionen bie gewuͤnſchte Wer: 
tagung geftattet. 

. 40. Der Anfang unb ber Schluß der Sitzungen jebeö Jahres wirb von ber 

Landesherrſchaft verfügt. 

$. 41. Die Prinzen bes Eöniglichen Haufes, die Stanbesherren, unb bie Gra⸗ 
fen von Stolberg zu Wernigerode und zu Stolberg erfcheinen, fo oft es ihnen ges 
fällt; die übrigen Mitglieder der Staͤndeverſammlung find verpflichtet, den Sitzun⸗ 
gen beizumohnen. 

$. Die Übrigen Werhältniffe ber allgemeinen Stänbeverfammlung und ber 
Mitglieder berfelben, des Erblandmarſchalls, der Präfidenten, Generalſyndiken und 
der Generalfcceretarien, die Vorfchriften über das Verfahren in den Sisungen der 
Serfammlung und bei Behandlung der, zur Deliberation kommenden, Gegenſtaͤnde 
find in einem befonbern Reglement feftgefegt, welches einen Anhang ber gegenwärs 
tigen Berfaffungsurkunde ausmacht. 


Siebented Kapitel, 


Bon ben Finanzen. 


8.1. Saͤmmtliche, zu dem koͤniglichen Demanio gehoͤrende Edhlöffer, Gaͤr⸗ 
ten, Güter, Gefälle, Korften, Bergwerke, Salinen und XActivcapitalien machen 
das, feinem ganzen Beftande nach, ſtets zu erbaltende Arongut aus. Dem Könige 
und deſſen Nachfolgern an der Regierung verbleiben alle biejenigen Rechte, welche 
dem Landesherrn daran bis dahin zugeftanden haben. 

$. 2, Nüsliche und nothwendige Veräußerungen der Eubftanz Tonnen nur in 
der Maaße eintreten, das das Aequivalent mit dem Krongqute wiederum vereinigt, 
und deffen fichere und cinträgliche Anlegung vorzugswelfe durch Erwerb von Grunts 
eigenthum ſoſort befchafft werbe. 

Ueber Veränderungen diefer Art fol ber allgemeinen Ständeverfammlung jähr: 
lich eine Nachweiſung mitgctheilt werben. 

Ganze Domanialgüter dürfen nicht ohne vorgängige Einwilligung ber allgemeis 
nen Gtändeverfammlung verfauft werden; aud) find fofort andere, gleich cintraͤg⸗ 
lie Güter an deren Stelle zu fegen. 

8. 8. Die Auffünfte bes gefammten Krongutes follen ohne Ausnahme zum 
Beſten bes Landes verwandt werben, und zwar 

zunaächſt zur Bezahlung der Zinfen der, auf bem Domanto haftenden, Schr: 
den und zum allmähligen Abtrage der Paffivcapitalien; 

ferner zum Unterbalte und der Hofhaltung des Könige, bee Königin, To 
wie oe minderjährigen Prinzen und Prinzeffinnen, Söhne und Toͤchter bes 

nigs; 


ſodann aber ber Ueberreſt, fo wie bie bislang mit der Domanialverwaliung 
vereinigt gewefenen Revenüuen ber Regalien, zur Beftreitung anderweiter Gtaa.:s: 


ER Men Eine we. für ben Unterhalt, fo wie für die Goſhaltung tes 
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1900 Rthlr. haben, ober eine Iebendtänglicge fefte Beſolbung von- GOD Bitht. 
genießen. 

Die Wahlcorporationen haben ſich von dem Vorhandenſeyn dieſer Qualifica io⸗ 
nen gebuͤhrend zu uͤberzeugen. 

. 25. Die Wahl der ſtaͤdtiſchen Deputirten geſchieht nach abſoluter GOtim 
menmebrheit gemeinſchaftlich durch ſaͤmmtliche Mitglieder des Magiftrats, eine sleiche 
Anzahl von Bürgervorfichern und eine eben fo große Anzahl von Wablminnern, 
die hiezu, nach Maaßgabe der Verfaffung jeder Stadt, aus den zu Würgervarftehern 
qualificirten Bürgern befonders erwaͤhlt werben. 

Mehrere Städte, welche zufammen einen Deputirten abfenden, wähle gleich» 
falld nach abfolucer Stimmenmehrheit gemeinfchaftlidy bucch Wahlmänner uuch einem 
zu erlafjenden Rrgulative. ' 

Die Wahlen der Deputirten ber nicht zu ben Sitterfchaften (Grund 
befiger, fo weit foldye nicht bereits regulirt find, geſchehen abfeiuter Gtim: 
menmehrheit von in jedem obrigleitlihen Bezirke durch die Deputirten ber Semein 
ben gewählten Wahlmännern in Verfammlungen, bie unter dem Mörfige eines von 
der obern Regierungsbehörde zur Leitung bes Wahlacts zu ernennenben landesherr⸗ 
lihen Commiſſarien gehalten werden. 

6. 26. Die Mitglicder beider Kammern müffen einer ber im Königreiche an» 
erkannten chriftlichen Kirchen zugethan, und, mit Ausnahıne bez Prinzen bes Lönig- 
lichen Haufes, das SOfte Lebensjahr zurüdgelegt aben. 
® ! je F wegen ect ann ens ee, ir ik ober vor 

ericht geftanden hat, ohne von der Be gu u dgefpsocdden zu feyn, 
kann nicht Mitglied der Gtänbeverfammlung fon. 

6. 28. Grundeigentpümer, über beren Vermoͤgen unter Ihrer Berwoltung ein 
Concurs ausgebrochen und noch anhängig if, koͤnnen weber zu Mitgliedern ber 
Ständeverfammlung gewählt werben, noch, wenn fie zur Belt bes Ausbruchs des 
Concurſes Mitglieder find, in berfelben verbleiben. Diejenigen aber, welche ben 
Goncurs von ihren Vorfahren überfommen haben, Zönnen inſofern als Mitglied der 
allgemeinen Ständeverfammlung zugelaffen werben, als fie übrigens dazu qhalificirt 
find, und namentlich dag —— Einkommen befigen, wozu auch die von 
ihnen zu bezichende Gompetenz gerechnet werben foll. 

$. 29. Mitglieder der allgemeinen Stänbeverfammlung können nur folche Per: 
fonen ſeyn, weldye ihren Wohnfig im Königreiche haben, unb fich nicht im activen 
Dienfte eines fremden Landesheren befinden. Hievon find nur diejenigen ausgenom⸗ 
men, welche in den Staaten bir Herzoglich Braunfdyweigs Mol elſchen Linie 
wohnen und im Dienfte ftchen, To lange hierunter bag Reciprocum beobadjter wird. 

Auch findet dieſe Beftimmung auf die Standesherren und bie Grafen von Stols 
berg zu Wernigerode und zu Stolberg keine Anwendung, indem biefe ihren Wohnfit 
nach Gefallen nehmen können. Denſelben wird außerdem das Wortecht zugeftanben, 
bag fie, im Falle der Minberjähriakeit, in der Verfammlung burdy ihren Bormund 
vertreten werden koͤnnen, fofien dieſer aus demfelben Haufe ſeyn unb alle den Stans 
desherren confervirte Rechte ausüben wird. 

$. 30. Saͤmmtliche Mitglieder der Ständeverfammlung haben ſich als Repraͤ⸗ 
fentanten bed ganzen Königreichs anzufehen, und dürfen fidy nicht durch cine bes 
flimmte Inftruction des Standes oder ber Gemeinde, von denen fie gewählt find, 
binden laffen. Jedes Mitalicb hat das Recht, für feine Perſon eine vollgülrige 
Stimme abzugeben, Tann aber ſolche nicht auf ein anderes Mitglied übertragen. 

. 3. Kein Mitglied ſoll während der Dauer der Landtagsverſammlung mit 
perfönlichem Arrcft belegt werben; es ſey denn, daß die Gerichte in bem Falle eines 
ſchweren Criminalverbrechens wegen beforgter Flucht eine fchleunige Verhaftung noth⸗ 
weni finden folten, welcher Hal jedoch den Kammern ohne Auffhub anzuzei⸗ 
gen ift. 

$. 32. Die Ständeverfammlung flieht, mit Ausnahme des im 5. 8. des 8. 
Gapiteld erwähnten Falles, mit keiner andern Landesbehoͤrbe, ald dem Kabinett 
minifterio, in unmittelbarer Gefchäftsverbindung, und kann Erwiederungen unb 
Anträge nur an din König, deifen Stellvertreter, oder an das Gabinctsminifterium 
gelangen laffen, und auch nur an bicfe Deputationen abfenden. 

5. 33. Alle Anträge, welche vom Könige ober dem Gabinetsminifterio an bie 
Gtände ergehen, follen jederzeit an die gefammte allgemeine Staͤndeverſammlung 
gerichtet werben, fo wie auch umgekehrt Erwiederungen und Anträge nur von bei: 
den Kammern gemeinſchaftlich ausgehen können. 

9. 384. Die Landesherrſchaft hat das Recht, wenn fie es für nöthig finbet, 
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Gommifferien abzuorbuem, welche ben Gigungen ber Gtänbeverfammlung beiwoh⸗ 
nen, und an den Berathfchlagungen Theil nehmen können. 

. 85. Die Gisungen und Verhandlungen beiber Kammern ber allgemeinen 
Staͤndeverſammlung follen, der Regel nach, Öffentlich feyn. Ausnahmen von diefer 
Regel müffen eintreten für beide Kammern, fobald die betreffende Mittheilung des 
Gabinetsminifterii ausdruͤcklich als vertraulich bezeichnet ift, und für bie eine ober 
die andere Kammer, fobald in berfelben die Entfernung der Zuhoͤrer oder die Richt: 
befanntmachung ber Kammerverhandlung von einem anweſenden Mitgliede der Kam: 
mer verlangt wird. 

36. Die Dauer eines Landtages ift auf ſechs Jahre feftgefent. Jedoch 
bangt es von der Landesherrſchaſt ab, die Berfammlung audy früher zu jeber Beit 
aufzuldfen, und eine ncue anzufegen, auch zum Bchuf derfeiben neue Wahlen von 
Deputirten auszufchreiben. 

$. 87. Die mit dem Gchluffe bes Landtags abtretenben Deputirten koͤnnen 
wieber gewählt werben. 
$. 8 Jedes Jahr ſoll eine Verſammlung ber allgemeinen Staͤnde gehal⸗ 
en werden. 

$. 89. Der König oder das Cabinetsminiſterium koͤnnen die Staͤndeverſammlung 
zu jeder Zeit vertagen. Jede Kammer derſelben kann ſich vertagen, jedoch auf mehr 
als drei Tage nur unter Genehmigung des Cabinetsminiſterii, welches zu ermaͤßi⸗ 
gen hat, eb bie Erledigung der landesherrlichen Propoſitionen die gewuͤnſchte Ver⸗ 
tagung geſtattet. 

9. 40. Der Anfang und der Schluß der Sitzungen jedes Jahrs wirb von der 
Landesherrſchaft verfügt. 

$. 41. Die Prinzen des Eöniglichen Haufes, die Standesherren, und bie Gra- 
fen von Stolberg zu Wernigerode und zu Stolberg cerfcheinen, fo oft es ihnen ges 
fällt; die übrigen Mitglieder der Ständeverfammlung find verpflichtet, den Sitzun⸗ 
gen beizumohnen. 

. Die übrigen Verhältniffe ber allgemeinen Stänbeverfammlung und ber 
Mitglieder derfeiben, des Erblandmarfchalls, ber Präfidenten, Gencralfgndilen und 
der Generalſecretarien, die Vorfchriften über das Verfahren in ben Sisungen ber 
Serfammlung und bei Behandlung ber, zur Deliberation kommenden, Gegenſtaͤnde 
find in einem beſondern Reglement feftgefegt, welches einen Anhang ber gegenwaͤr⸗ 
tigen Berfaffungsurtunde ausmacht. 


Stiebentes Kapitel. 


Bon ben Finanzen. 


8.1. Saͤmmtliche, zu dem Löniglihen Demanis achörente Schloͤſſer, Bär: 
ten, Güter, Gefälle, Koriten, Bergwerke, Eulinen und Xctivcapitalicn macben 
das, feinem ganzın Weftande nach, ſtets zu erbaltende Krongut aus. Dem Könige 
und deſſen Nachfolgern an der Regierung verbleiben alle diejenigen Rechte, welche 
tem Landeöheren daran bis dahin zugeflanden haben. 

8. 2. Rüslicye und nothwendige Veräußerungen der Eubftans Eonnen nur in 
der Maaße eintreten, daG das Aequivalent mit dem Kronaute wiederum vereinigt, 
und deffen fichere und cinträglidhe Anlegung vorzugsweife durch Erwerb von Grund⸗ 
cigenthum fefort beſchafft werde. 

Ucber Veränderungen diefer Art fol der allgemeinen Gtändeverfammlung jähr: 
lich eine Nachweiſung mitgctbeilt werben. 

Ganze Domuniatgüter dürfen nicht ohne rorgängige Eintvilliaung ber allgemeis 
nen Gtändeverfammlung verkauft werden; aud) find fofort andere, glei cinträg: 
lie Güter an deren Stelle zu fegen. 

8.9. Die Auffünfte des geſammten Krongutes follen ohne Ausnahme zum 
Beſten des Landes verwandt werben, und zwar 

zunächſt aur Berahlung der Zinfen der, auf bem Domanio haftenden, Schnt: 
den und zum allmähligen Abtrage ber Paſſivcapitalien; 

ferner zum Unterhalte und der Hofhaltung dis Koͤnigs, bee Königin, Te 
sie der minderjährigen Prinzen und Prinziffinnen, Soͤhne und Tochter dee 

nige; 

fodann aber ber Ueberreſt, fo mie bie bislang mit der Domaninlverwaltu ng 
vereinigt gewefenen Revenuen der Regalien, zur Beſtreitung anderweiter Gtaa. :6: 


4. * Zur Deckung ber, für den Unterhalt, fo wie für bie Hofhaltung tes 
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he Rthlr. haben, ober eine Iebenslängliche fefte Mefolbung von- GOD Bthl. 
genicßen. 

Die Wahlcorporationen haben ſich von dem Vorhandenſeyn biefer Qualiſica io⸗ 
nen gebührend zu überzeugen. 

8. 25. Die Wahl ber ftäbtifhen Deputirten gefchieht nach abfoluter @tim- 
menmehrheit gemeinfchaftlich burch fämmtliche Mitglieder bes Dagifirats, eine sleiche 
Anzahl von Bürgervorftchern und eine eben fo große Anzahl von Wahlmennern, 
die hiezu, nad) Maaßgabe der Verfaffung jeder Stadt, aus den zu Vuͤrgerveſtehern 
qualificirten Bürgern befonders erwählt werben. 

Mehrere Städte, welche zufammen einen Deputirten abfenben, wähle gleich 
falls nach abfolucer Stimmenmehrheit gemeinfchaftlich durch Wahlmaͤnner much einem 
SER — 

ie Wahlen ber Deputirten ber nicht au u 
befiger, fo weit folche nicht bereits regulirt find, geſchehen abfeiuter Stim⸗ 
menmehrheit von in jedem obrigkeitlichen Bezirke durch Die Deputirten der Gemein 
den gewählten Wahlmännern in Verfammlungen, bie unter dem Borſite einch von 
ber obern Regierungsbehörde zur Leitung bes Wahlacts zu ernennenden landesherr⸗ 
lihen Commifjarien gehalten werden. 

6. 26. Die Mitglicder beider Kammern müffen einer ber im Königreiche ans 
erkannten chriftlichen Kirchen zugethan, und, mit Ausnahme bez Peinzen bes Eöni 
lichen Hauſes, das SOfte Lebensjahr zurüdgelegt haben. 

. Wer wegen eines GriminalsVerb entweder befttaft iſt ober vor 
Gericht geftanden hat, ohne von ber Befchulbigung völlig losgeſprochen zu feyn, 
kann nicht Mitglied der Gtänbeverfammlung feyn. 

6. 28. Grundeigenthümer, über beren Vermoͤgen unter ihrer Berwaltung ein 
Goncurs ausgebrochen und noch anhängig ift, tönnen weber zu Mitgliebern der 
Stänbeverfammlung gewählt werden, noch, wenn fie zur Belt des Ausbruche dcs 
Concurſes Mitglieder find, in berfelben verbleiben. Diejenigen aber, welche ben 
Goncurs von ihren Vorfahren überfommen haben, koͤnnen infofers ald Mitglied der 
allgemeinen Ständeverfammlung zugelaffen werben, als fie übrigens dazu qualificirt 
find, und namentlich das vorbeftimmte Einkommen befigen, wozu auch bie von 
ihnen zu bezichende Competenz gerechnet werben foll 

Mitglivder der allgemeinen Ständeverfammlung können nur ſolche Per: 
fonen ſeyn, welche ihren Wohnfig im Königreihe haben, und ſich nicht im activen 
Dienfte eines fremden Landesheren befinden. Hievon find nur biejenigen ausgenom: 
men, welche in ben Staaten dir Herzoglich ofen teten Linie 
wohnen und in Dienfte ftchen, fo lange bierunter bas Reciprocum beobachtet wird. 

Auch findet dicfe Beftimmung auf die Standesherren und bie Grafen von Stol: 
berg zu Wernigerode und zu Stolberg keine Anwendung, indem biefe ihren Wohnfit 
nach Gefallen nchmen können. Denſelben wird außerdem bas Vortecht zugeftanben, 
daß fie, im Kalle der Minberjährigkeit, in der Verſammlung durch ihren Bormund 
vertreten werben fönnen, fofirn dieſer aus demfelben Haufe ſeyn umb alle den Stans 
desherren confervirie Rechte ausüben wird. 

$. 50. Saͤmmtliche Mitglieder der Stänbeoerfammlung haben ſich als Repräs 
fentanten des aanzen Koͤnigreichs anzufehen, und dürfen ſich nicht durch cine bes 
flimmte Infteuction des Standes oder der Gemeinde, von denen fie gewählt find, 
binden laffın. Jedes Mitalicb hat das Recht, für feine Perfon cine vollgülrige 
Stimme abzugeben, kann aber foldhe nicht auf ein anderes Mitglied übertragen. 

$. 31. Kein Mitglied fol während der Dauer der Landtagsverfammlung mit 
perfönlichem Arreſt belegt werden; es ſey denn, baß die Berichte in bem Falle eines 
fhweren Criminalverbrechens wegen beforgter Flucht eine. fchleunige Verbaftung noth⸗ 
weni finden follten, welcher Ball jedoch den Kammern ohne Auffhub anzugeis 
gen ift. 
$. 32. Die Ständeverfammlung fteht, mit Ausnahme bes im $. 8. bes 8. 
Capitels erwähnten Falles, mit Eeiner andern Landesbehörbe, ald dem Kabinett 
minifterio, in unmittelbarer Gefchäftsverbindung, und Tann Erwiederungen und 
Anträge nur an din König, deſſen Stellvertreter, ober an bad Eabinetsminifterium 
gelangen laffen, und audy nur an dieſe Deputationen abfenben. 

5. 33. Alle Anträge, welche vom Könige ober bem Gabinetsminifterio an bie 
Stände ergehen, ſollen jederzeit an die gefammte allgemeine Ständeverfammlung 
gerichtet werden, fo wie auch umgekehrt Erwiederungen und Anträge nur von bei: 
den Kammern gemeinſchaftlich ausgehen koͤnnen. 

9. 34. Die Landesherrſchaft hat das Recht, wenn fie es für noͤthig findet, 
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Gommifferien abzuorduen, welche ben Gigungen ber Gtänbeverfammlung beiwoh⸗ 
nen, und an ben Berathfchlagungen Theil nehmen koͤnnen. 

5. Die Sitzungen und Verhandlungen beiber Kammern ber allgemeinen 
Gtändeverfammlung follen, der Regel nach, Öffentlich ſeyn. Ausnahmen von biefer 
Regel müflen eintreten für beide Kammern, fobalb die betreffende Mittheilung des 
Sabinetsminifterii ausdruͤcklich als vertraulich bezeichnet ift, und für bie eine ober 
die andere Kammer, fobalb in derfciben bie Entfernung ber Zuhörer ober bie Richt: 
befanntmadhung ber Kammerverhandlung von einem anwefenden Mitgliede der Kam⸗ 
mer verlangt wird. 

$ 36. Die Dauer eines Sanbtages iſt auf ſechs Jahre feſtgeſezt. Jedoch 
hangt es von der Landesherrſchaft ab, die Verſammlung auch früher zu jeder Beit 
aufzulöfen, und eine neue anzufegen, auch zum Behuf berfelben ncue Wahlen von 
Deputirten auszufchreiben. 

$. 37. Die mit dem Schluſſe des Landtags abtretenben Deputirten innen 
wieber gewählt werben. 

: $. 38. Jedes Jahr fol eine Werfammlung ber allgemeinen Stände gehal⸗ 
en werben. 

$. 39. Der König ober das Gabinetsminifterium koͤnnen bie Stänbeverfammlung 
au jeder Zeit vertagen. Jede Kammer berfelben kann fidy vertagen, jedoch auf mehr 
als drei Tage nur unter Genehmigung des Gabinetsminifterii, welches zu ermäßis 
aen bat, ch bie Erledigung ber lanbeöherrlichen Propofitionen die gemünfchte Wer: 
tagung geſtattet. 

5. 40. Der Anfang unb ber Schluß der Eigungen jebes Jahre wirb von ber 
Landesherrſchaft verfügt. 

$. 41. Die Prinzen bes Löniglichen Haufes, die Stanbesherren, und die Gras 
fen von Stolberg zu Wernigerode und zu Stolberg erfcheinen,, fo oft es ihnen gr» 
fällt; die übrigen Mitglieder der Ständeverfammlung find verpflichtet, den Gikuns 
gen beizumohnen. 

5. 42. Die übrigen Berhältniffe ber allgemeinen Etändeverfammlung und ber 
Mitglieder berfelben, des Erblandmarſchalls, der Präftdenten, Generalfpnbilen und 
der Generalfecrctarien, die Vorfchriften über das Verfahren in den Sitzungen ber 
Serfammlung und bei Behandlung ber, zur Deliberation kommenden, Gegenſtaͤnde 
jind in einem befondern Reglement feftgefegt, welches einen Anhang der gegempärs 
tigen Berfaffungsurfunde ausmacht. 


Siebentes Kapitel, 


Bon ben Finanzen. 


$. 1. Saͤmmtliche, zu dem koͤniglichen Demanis arhörente Edhlöffer, Gaͤr⸗ 
ten, Güter, Gefälle, Koriten, Bergwerk, Eulinen und Activcapitalien machen 
dad, fiinem ganzın Meftande nad), ſtets zu erkaltende Ärongut aus. Dem Könige 
und deſſen Nachfolgern an der Regierung verbleiben ale biejenigen Rechte, welche 
dem Landesherrn daran bis bahin zugeftanden haben. 


8. 2. Nuͤtzliche und nothwendige Veräuferungen ber Subſtanz Eönnen nur in 
ber Maaße eintreten, daß dad Xequivalent mit dem Kronaute ıwiıderum vereinigt, 
und deſſen ſichere und cinträgliche Anlegung vorzugsweife durch Erwerb von Grund⸗ 
eigentbum fofort befchafft werde. 

Ucber Veränderungen diefer Art fol der allgemeinen Staͤndeverſammlung jähr: 
lich eine Nachweiſung mitgctheilt werben. 

Ganze Domunialgüter dürfen nicht ohne vorgängige Einwilligung der allgemkis 
nen Etändeverfammlung verkauft werden; aud) find fofort andere, gleich einträg: 
lie Güter an deren Etelle gu fegen. 

5. 3. Die Auffünfte bes aefammten Krongutcs follen ohne Ausnahme zum 
Beften des Landes verwandt werben, und zwar 

zunächſt aur Bezablung der Zinfen der, auf dem Domanio haftenden, Schral⸗ 
den und zum allmähliacn Abtrage ter Paſſivcapitalien; 

ferner zum Unterhalte und der Hofhaltung dis Koͤnigs, ber Königin, fe 
wie der minderjährigen Prinzen und Prinziffinnen, Soͤhne und Töchter bes 

nigs; 

ſobann aber der Ueberreſt, fo wie bie bislang mit der Domaninlverwaltu ng 
vereinigt gcwefenen Kevenucn der Regalien, zur Beftrcitung anderweiter Gtaa.:s: 


4. ĩ Zur Deckung der, für den Unterhalt, fo wie für die Hofhaltung tes 





330 | . Hannoven. | 
Königs und ber koniglichen Familie in eben bemerktee Ausbehnung erforderlichen, 


Ausgaben dienen 

1) die Binfen eines, in den Jahren 1784 bis 1790 in den englifchen breiprocens 
tigen Stods belegten, aus &Meventen ber koͤniglichen Kammer erwacjlenen, 
Gapitald von Pf. Sterl. 600,000, weldyes Gapital. unveräufßerlich und unzer: 
trennlich mit der Krone vercinige unb vererbli feyn fol: 

2) bie Domanialgüter, fo wie die zu dem Domanio gehörenden Achnten und 
Forſten bis zu dem Belaufe eines Rettoertrages von 500,000 Bthir. Eon: 
ventionsmünze. 

Diefe Summe Tann, bei fi) vergrößerndem Bebarf, mit Zuſtimmung ber alls 
gemeinen Stände bes Königreiches, erhöhet werben. 

$. 5. Ron bem, im }. 1. bezeichneten, Rrongute wird ein vom Könige aus⸗ 
zwwählender Complex, zunächft beftehend aus Grundftäden, Bebnten ober Forſten, 
beren Ertrag, nach Abzug aller darauf haftenden Ausgaben und Laſten, einem Ans 
ſchlage gemäß, 500,000 Rthlr. beträgt, ausgeſchieden und der ſelbſteignen Admini⸗ 
ftration vorbehalten, ohne daß die Stände bes Königreiches bie geringfte Einwir⸗ 
fung oder Nacyfrage, rüdfichtlich der Verwaltung, fo wie ber Reſultate berfelben, 
in Anſpruch nehmen können. 

8.6. Eolite der folchergeftalt fiftgeftellte Gütercompler durch Veraͤußerungen 
ober Gapitalablöfungen demnaͤchſt vermindert werben; fo behält ber König das 
Recht, denfelben gegen Ueberweiſung bes, aus ber Veräußerung ober Ablöfung her⸗ 
vorgegangenen, Gapitald nad) Seiner Wahl durch andere Gegenftänbe bes Krons 
guts ergänzen zu laffen, infofern derfelbe nicht vorzieht, den jaͤhrlichen Ausfall 
dur) cine baare Zahlung von den Revenücn der, im $. 4 Nr. 2, gebachten, Ob⸗ 
jecte exrfegt anzunchmen. 

$. 7. Außerdem bleiben dem Könige die koͤniglichen Schloͤſſer und Gärten, 
die zur Hofhaltung beftimmten Löniglichen Gebäude, Ameublements, das Silberge⸗ 
räth nebft dem Eilbercapitale und fonftigen Koftbarkeiten, alle, zur Hofhaltung ge: 
bör.nde, Inventarien, die Bibliothek und bie koͤniglichen Jagden im gangen Um: 
fanae des Königreiches vorbehalten, wogegen berfclbe die damit verbundenen Aus» 
gabın überninmt. 

8. 8. Die zur Dotation ber Krone ausgefchiedenen Theile bes Kronguts duͤr⸗ 
fen niemals verpfänbet werben. 


$. 9. Die aus der Dotation ber Krone zu beftreitenden Ausgaben find bie 
Schatullgelder, die Koften des Hofetats, bes Marftalls, de Beſoldungen und Pen: 
fionen der Hofdienerfchaft, die Koften des Hoftheaters, die gewöhnliche Unterhal⸗ 
ne der koͤniglichen Schlöffer und Gärten, und die Koften des Töniglichen Buck: 
pbenorbens. 

Dagegen find unter ben Ausgaben ber Kronbotation nicht begriffen: bie Koften 
der Erbauung oder Acauifition und ber erften Ginrichtung koͤniglicher Schloͤſſer 
oder ganzer Theile derfelbenz vielmehr müffen dergleichen Koften, im Balle des Be: 
dürfnijfes, auf den Antrag bes Königs, von ber allgemeinen Gtänbeverfammlung 
befonder3 bewilligt werben. 

$. 10. Tritt eine Regentſchaft ein; fo müffen die, mit berfelben verbundenen, 
Koſten aus dir Kronbotation beftritien werden. 

8. 11. Behuf Vercinfahung der Abminiftration und moͤglichſter Erſparung 
ber, durch dieselbe veranlaßten, Koften follen künftig fämmtlihe, aus dem Domas 
nio und aus den Regalien auflommenden, Einnahmen, mit alleiniger Ausnahme 
der, der unmittelbaren Adminiftration des koͤniglichen Hauſes vorbebaltenen, Güter, 
mit den Landesabgaben, Chauſſeegeldern und Sporteln in eine einzige Generalkaffe 
fließen, aus welcher Kaffe alle Ausgaben beftritten werden. 

$. 12. Zür die Erhaltung der Röniglichen Prinzen und Prinzeffinnen werben, 
wenn es bemnädft das Bebürfniß erfordert, namentlich bei cigner Etablirung und 
Vermoͤhlung, befondere Apananen, Einrichtungs- und Ausftattungsfoften ausgeſett, 
deren Betrag, auf den Vorſchlag des Könige, von ber allgemeinen Staͤndever⸗ 
fammlung bewilligt wird. 

Ueber die Art der Vererbung der Apanagen auf die Nachkommen der Bercdh: 
tigten, wird das zu erlaffende Hausgeſetz die nähern Beſtimmungen enthalten. 

Etirbt der Apanagirte, chne Rachkommen zu hinterlaffen; fo fällt die Apa⸗ 
nage wiederum weg. 

F. 13. Hinterlößt der König ober ein Prinz bes Königlichen Hauſes cine 
Bitte; fo muß jur deren flandesmäßiges Auskommen, auf den Vorſchlag bis 
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Königs und mit Bewilligung ber allgemeinen Standeverfammlung, Sorge getra⸗ 
gen werben. 

5. 14. Das Privatvermögen bes Könige, ber Königin, ber Prinzen unb 
Prinzeffinnen, wohin namentlich auch basjenige gehört, was aus den, ihnen zuftes 
benden, Revenuͤen acquirirt worden, verbleibt, nad) Maaßgabe der Hausgeſehe, 
oder, fo weit biefe darüber nicht entſcheiden, ber Landesgefege, der völlig freien 
Dispofition ber Berechtigten. 

.$. 15. Ueber bie Verwendung ber, zur Dotation ber Krone, zu Apanagen 
ober Witthümern der Mitglieder der Eöniglihen Jamilie ausgefehten, Ginnahmen 
fteht den Ständen keine Gontrole irgend einer Art zu. 

$. 16. Die XActivcapitalien ber jetzigen Schatullkaſſe bleiben, wie bisher, ges 
trennt von den Gtaatskaffen, und zur ausſchließlichen Dispofttion des Königs. 

6. 17. neber bie Ausgaben, welche bie Werwaltuug bes Landes und deſſen 
fonftige, aus der Generalkaſſe zu beftreitende WBebärfniffe erforderlich machen, foll 
ber allgemeinen Gtändeverfammiung jäbrlih ein, nad) den Hauptausgabezweigen, 
aufgefteutes Budget vorgelegt, und mit ben nöthigen Gtats und Erläuterungen 
begleitet werden. 

$. 18. Der allgemeinen Gtänbeverfammlung ftcht das echt zu, das Budget 
zu prüfen und zu bemwilligen. 

Die auf beflimmten Verpflichtungen (WBunbess und Landesgeſeden, Schulden⸗ 
abtrag, Zinfen, Befoldungen, Wartegelder, Penflonen u. f w.) beruhenden, ober 
für den öffentlichen Dienft nothiwenbigen Ausgaben bürfın von ber allgemeinen 
Ständevrerfammlung einfeitig nicht verweigert werben. Dagegen kann bicfelbe die 
Ucbernahme außerordentliher und folder Ausgaben ablehnen, welche für bis dahin 
nicht beftandene Sinrichtungen erfordert werben; wie auch foldge Ausgaben, die im 
Budget nicht verzeichnet find, vorſchlagen, und auf cine Veränderung ber Regulis 
rung der Koften von ganzen Dienſtzweigen für bie Zukunft antragen; und es fols 
Ion berfelben neue Regulirungen ber Koſten ganzer Dienftzweige zum vathfamen 
Gutachten vorher vorgelegt werben. 

Die für die Dauer der Lebens⸗ oder Dienftzeit zu bewilligenden Gehalte unb 
Henfionen werden vom Könige beftimmt. 


8. 19, Die Anfchläge für die einzelnen Hauptdienſtzweige werden bdergeftalt 
als ein Ganzed betraditet, daß bie Verwendung und Bertheilung bir, für jeden 
Hauptbienftzweig im Ganzen bewilligten, Eummen ber Beftimmung bes betreficns 
den Miniſterialdepartements überlaffen wird, infofern die Verwendung nur für dies 
fen Hauptdienſtzweig und ohne Ucherfchreitung des ganzen Gridits Statt fintet. 

Der allgemeinen Etändererfammlung ftcht cine Mitwirkung bei ber Verthti⸗ 
Iung und Verwendung diefer Grebite im Einzelnen nicht zu. 


&. 20. Hinſichtlich des Ausgabectats des Kriegaminifterii wird feftacftellt, daß 
die Erſparungen, welche bierbei gemadyt werten, fo lange baar in ben Schatz nie⸗ 
dergelegt werben follen, bid die gefammelien Summen bie Hälfte des ganzen Mir 
liteirctats erreichen. Ucherfteigt bie Erſparung dieſen Betrag: fo kann über ben 
weitern Weberfhuß, mit Einwilligung der Ständrverfammlung, anberiveit diäro: 
nirt werben. 

8. 21. Kür außerordentliche, nach Abfchluß des Budgets während der Verta⸗ 

ung ber allgemeinen Etänbeverfammlung cintretende, Landesbeduͤrfniſſe, welche, dei 

— des Budgets, nicht beruͤckſichtigt worden, und welche gicichwehl nament⸗ 
lich, im Falle eintretender Landescalamitaͤten, Kriegsrüſtungen oder innerer Unru⸗ 
ben, ſchleunige Maaßregeln und Koſtenverwendungen erfordern, ſoll cin, in dem 
jaͤhrlichen Budget nicht beſonders aufzuführender, Reſervefond beſtehen, welcher 
fünf Procent des ganzen Ausaabebudaets ausmacht. Die Diepofition über dieſen 
Reſervefonds ſteht dem Geſammtminiſterio, auf deſſen Verantwortung, zu, die Ver⸗ 
wendung aber ſoll der allgemeinen Staͤndererſammiung bu ihrer naͤchſten Zuſam⸗ 
menkunft nachgewieſen werden. 

z. 22. Elcichzeitig mit dem Anſchlage der Ausgaben, fol der allgemeinen 
Staͤndeverſammlung sin Anfchlag der, zu deren Beſtrritung erforderlichen, Einnah⸗ 
men vorgelegt werden, melcher alle oben ($. 11.) bezeichnete Ginnahmen umfaßt. 


6.23. Die zur Beftreitung der Landekauegaben, außer den Einnahmen ven 
dem Demaniatvermogen und den Regaliten, erfertalihen Steuern und Abgaben 
bebürfen der jaͤhrlichen Ben itlinung der allgemeinen Staͤndeverſammiung, ohne kaf 
jedoch die unverändert fortbewilligten Steuern jährlih von atucim ausgeſchricben 
su werten brauchen. 
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nicht deren Weſen oder Verwendung unmittelbar betrifft. 
$. 24. Eolite die Bewilligung ber, von ber errſchaft in Antrag ger 


brachten, zu ben Bebürfnifien bes Landes erforberlicyen ern und Abgaben Ans 
ftand finden, und eine Vereinbarung zwiſchen ber Lanbesherrichaft und ber allges 
meinen Stänbeverfammlung darüber nicht getroffen werben; fo koͤnnen bie beftchen- 
den Steuern und Abgaben, foweit fie nicht zu einem vo „ bereits er⸗ 
reichten Zwecke ausgefchrieben worben, noch ein Jahr, von dem Ablaufe ber letzten 
Bewilligungegeit an, unverändert forterhoben werben. 

8. 25. Anleihen, behuf der, aus ber Generalkaffe zu beftreitenden, Ausgaben, 
ae nicht ohne vorgängige Bewilligung ber allgemeinen Stänbrverfammlung ge 
macht erden. 

Sollte jcboch wegen auferorbentlicher Umſtaͤnde bie ordentliche Einnahme ber 
Kaffe fo bedeutende Ausfälle erleiden, daß die bewilligten Ausgaben nicht beſtritten 
werden koͤnnten; ober follte der oben 5. 21. beftimmte Reſervefond benugt werben 
müffen, und dazu die Vorraͤthe und Ginnahmen der Kaffen nicht binreichens fo 
bat der König während ber Vertagung der allgemeinen Staͤndeverſammlung bas 
Recht, auf den Bericht des ganzen Minifterli und nad) Anhörung bes Geheimen; 
raths⸗Collegii, zu beflimmen, daß eine Anleihe auf den Grebit der Generalkaſſe 
bis zu dem Belaufe von einer Million Thaler gemacht werden barf. 

Die desfallfigen Verhandlungen follen jedoch ber allgemeinen &tänbenerfamms 
ung bei ihrer naͤchſten Zuſammenkunft zu dem Zwecke vorgelegt werben, bamit fie 
fi) überzeugen Tann, daß bie gemachte Anleihe nothwenbig geweien und zum Beften 
des Landes verwandt ift, und der Betrag fobann in bie Landesſchulden⸗GEtats aufr 
genommen werden. 

26. Die Verwendung der, zur Tilgung ber Lanbesfchulben ausgefrt: 
ten, Summen foll, unter Mitwirkung von Gommiffarien der allgemeinen Staͤnde⸗ 
verſammlung, gefchchen. 

$. 27. Die Rechnungen ber Generallaffe und aller dazu gehörenden Reben: 
kaſſen ſollen der allgemeinen Gtänbeverfammlung zur Ginfidt vorgelegt werben. 
Diefe hat aledann aus ihrer Mitte cine Gommiffion zu erwählen, welde dieſe 
Rechnungen zu prüfen, und ber allgemeinen Ständeverfammiung darüber Bericht 
zu erftatten hat, baß die Cinnahmen gchörig erhoben, und zu Erinen anbern Zwe⸗ 
den, als den Ausgaben, zu benen fie beſtimmt worben, verwandt find. Zu biefem 
Zwecke follen der Commiſſion audy die etwa erforderlichen Erlaͤuterungen unb bie 
Belege auf Begehren mitgetheilt werben. 

Ausgaben zu geheimen Verhandlungen, rüdfichtlid deren eine Nachforſchung 
von Seiten ber Erände nit Statt finden darf, können nicht anders in Rechnung 
gebracht werden, als wenn dieſe Ausgaben durch eine, von dem Könige und fämmt: 
Uchen Mitgliedern des Kabinettminifterii zu unterzeichnende, Verfuͤgung ale zu 
Landes zwecken nothwendig bezeichnet wird. 


Achtes Kapitel. 


Von den obern Landesbehoͤrden und der Dienerſchaft. 


$. 1. Die oberſte Leitung ber Regierung unter dem Könige und deſſen etwai⸗ 
gen Stellvertreter wird von dem Gabinctsminifterio wahrgenommen, beffen Mit 
glieder ber König nad) eigner Wahl ernennt und nad) Gefallen entlaffen kann. 
Zür bie einzelnen Verwaltungszweige beſtehen Miniftcrialdepartements. 


$. 2, Jeder Minijter ober Vorſtand eines Miniftcrialdepartements ift bem 
Könige und dem Lande dafiir verantwortlich, daß keine von ihm unterfchriebene 
ober contrafignirte Verfügung eine abfichtliche Verlegung bes Staatsgrundgeſetes 
enthalte. Es follen aber alle, vom Landesheren oder deſſen Stellvertreter ausge: 
bende, Verfügungen von dem Minifter ober Borftande des Minifterialdepartements 
centraftgnirt feyn. 

$. 3. Zu einer Unterſuchung und Entſcheidung barüber, ob von cinem Mi: 
nifter oder bem Vorſtande eines Minifterfaldepartements eine abfichtliche Verlegung 
des Staatsgrund ceſetzes verſchuldet worden, iſt ausſchließlich das Obcrappellations⸗ 
gericht in ciner Verſammlung aller Mitglieder deſſelben competent; dieſes Tann aber 
ein ſolches Verfahren nur in Folge ciner Anklage von Seiten der allgemeinen 
Staͤndeverſammlung des Königreiches anftclien. 


In einem folden Falle muß bie Ständeverfammlung dem Könige von bir beab⸗ 
figtigten Anklage, bie derfelbe nie hemmen wird, vier Wochen vor beren Anjtellung 
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nzeige machen. ie Anklage ſelbſt wird von Geiten ber Skaͤnbe unmittelbar an 
28. (dericht gebracht. . 

Die Entſcheidung beffelben kann nur bahin geben, baß ber Angefchulbigte ber 
sfichttichen Verlegung des Staategrundgeſetzes, derem er angeklagt worden, ſchul⸗ 
9 fen, ober nicht. Im erftern Falle ift er durch den Ausſpruch des Gerichts 
on fetbft feiner Stelle verluftig, und kann auch in einem anbern Amte nicht wies 
er angeflellt werben. 

Gegen die Entiheibungen bes Berichts in ſolchen Wällen finden uͤberall keine 
techtsmittel Statt; auch fiab bie Abolition und die Begnadigung gänzlich auds 
eſchloſſen. 

— Urtheile über ſolche Anklagen werben mit ihren Entſcheidungsgruͤnden durch 
en Druck oͤffentlich bekannt gemacht. 

5. 4. Alle, in Anweſenheit bes Königs in Deſſen Ramen von ben anweſenden 
Ritgliebern des Gabinetsminifterii eier usfertigungen haben bie Kraft 
er, vom Könige felbft vollgogenen, Verfuͤgungen. 

. 5. Zur Berathung wichtiger Landesangelegenheiten, insbeſondere ber gu er⸗ 
iffenden Gefepe und Verordnungen, wie aud der Gntlaffung von Givilbienern, 
zii cin Gebcimerathe s Gollegium beftehen, weldyes aus den Mitgliedern bes Gabis 
ctöminifterii und andern dazu berufenen Perfonen zufammengefigt ift. 

Daifelbe hat in ber Regel eine blos berathende Stimme. Nur in den Fällen 
cht ihm cine Entſcheidung zu, wenn entweber die Brage Über die Nothwendigkeit 
er Abtretung von Gigenthum oder von Gerechtſamen zu Zwecken bed Gemeine: 
ns (3. 8. des 3. Kapitels), ober eine Reſſortſtreitigkeit zwiſchen den Verwaltungs⸗ 
ehörden und Gerichten ($. 8.) vorliegt. In beiden Zällen erfolgt die Eröffnung 
er Entfcheidung durch das Eabinetzminifterium. 

.6. Die rein militairifchen Angrlegenheiten, foweit es dabei nicht auf Der: 
nderungen in der Belaſtung ber Unterthanen und auf Verfügungen über außerore 
entliche Geldmittel ankommt, insbefondere bie innere Organifation ber Armee und 
ie Anſtellung und Entlaffung der Dfficiere, gehen vom Könige aus, ohne daß es 
abei der Dazwiſchenkunft des Miniſteril bedarf. 

8. 7. Die in den obern Inſtanzen beftchende Trennung ber Landesverwaltung 
on der Rechtspflege fol in ber untern Inſtanz da eintreten, wo befendere Ums 
kaͤnde fie vorzüglich raͤthlich machen. 

. 8. Die Gerichte find In ben Grängen ihrer Gompetenz unabhängig. 

Entftehen Zweifel darüber, ob eine Sache zur gerichtlichen Entſcheidung geeige 
et ſey, cder zur Gompetenz ber Verwaltungsbthoͤrden gehöre, und können 
icfe mit den Gerichten nicht darüber vereinigen; fo fellen biefe Zweifel, nachdem 
ie Grünbe der Gerichte und der Werwaltungsbehörden gchörig bargelegt worden, 
m Geheimenraths : Gollegio biscutirt und entſchieben werben. 

. Die Ernmnung und Entlaffung der Staatsbeamten gehört, unter Vor: 
chalt ber verfaffungsmäßigen Veſtimmungen, zu den Rechten des Königs, unb 
ird entweber von Demfelben unmittelbar, ober durch die Landesherrlichen Behör: 
cn ausgeübt. 

. 10. Bei Beſchung aller Staatsämter fol, inſofern nicht bei cinzelnen 
Yenftftellen cine ausbrüdtiche, gefeglich beſtimmte, Ausnahme beftcht, der Unterfchieb 
er Geburt überall kein Vorzugsrecht begründen. 

$. 11. Der König wird bei den, von Ihm unmmittelbar ausgehenden, Grs 
ennungen von Girildienern zuvor das Gutachten des Gabinetöminifterii oder des 
Ycpartementschefs vernehmen. Bei Ernennung von Miniftern ober Borfländen von 
Rinifterialbepartements iſt dies jedoch nicht erforderlich. 

&. 12. Anwartſchaften auf beſtimmte Dienſtſtellen ſollen nicht ertheilt werden, 
B fey denn, daß den Gehuͤlfen altersſchwacher, ober ſonſt au der gehörigen 
cbmung ihres Dienflcs verhinderter Diener die künftige felbftftändige Anſtellung, 
ach Maaßgabe ber von ihnen beivirfenen Thaͤtigkeit, zugefichert würde. 

$. 13. Jeder Civildicner, mag cr vom Könige oder beffen Behörben ernannt, 
der von einzelnen Berchtigten und Gerporationen erwaͤhlt, präfentirt ober ers 
annt ſeyn, ift durch feinen Dicnfteib verpflichtet, bei allen, von ihm ſelbſtſtaͤndig 
wsgehenden, Verfügungen dabin zu ſehen, baß fie feine Verlegung ber Werfaffung 
athalten. Hoͤherer Befchl befreiet ihn von der Werantwortung, und überträgt bies 
ibe an ben Befchlenden. 

. 14 Sein Civüdicner Tann feiner Stelle willkuͤhrlich entfeht werben. 

nothiwenbigen Iranslocationen hat ber Gtaatödiener cin Macht auf feinen 
öderigen Rang und Gehalt. oe un 
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Macht eine Weränberimg ber - Organlfation Dienftentlaffungen nothwendig; fo 
hat der außer Thätigkeit geſeßte Staatsdiener Anfprud auf ein Wartegelb aber 
eine billige Entſchaͤdigung. nn “ 

$. 15. Wer feinen Dienft vernachtäffiet, und ſich Grinnerungen und Disci⸗ 
plinarftrafen feiner vorgefegten Behörden nicht zur Beflerung dienen .läßts wer fi 
Dienftverlesungen ober Dienftwibrigkeiten. zu Schulden kommen läßt, ober von ber 
Gerichtöbehörde wegen eines gemeinen Verbrechens mit einer Eriminalftrafe belegt 
ift, kann, nach genauer Erwägung bes, gehörig in Gewißheit gelteten, Verſchul⸗ 
dens, nach dem Gutachten des Geheimenraths⸗Collegii, dem MWefinden ber Um— 
ſtaͤnde nad), auf eine andere, geringer dotirte Stelle verfegt, vom Dienſte und ber 
Dienfteinnahme auf längere Zeit ſuspendirt, ober ganz aus dem Dienſte cntlaffen 
werben. Das lestere kann gegen Mitglieder der Juftigcollegien nur burch eine Ent 
ſcheidung des Oberappellätionsgerichts verfügt werben. 

Sn Binfiht auf bie geringere Dienerfchaft, Tann bei beren Anſtellung eine 
Kündigung der Dienftes vorbehalten, ſolche aber nie anders, ald vom Minifterio 
angewandt werben. oo. 

Suspenfion vom Dienfle und von ber Beſoldung auf höcftens einen Monat, 
und Disciplinarftrafen, ‚die biefe Graͤnzen nicht uͤberſchreiten, koͤnnen von ben hoͤ⸗ 
bern Verwaltungsbehoͤrden gegen bie ihnen untergebene Dimerfchaft verfügt werben. 

$. 16. Diejenigen GStaatödiener, welche wegen Altersfchmäche, ober wegen an: 
derer Gebrechen, ihre Berufsobliegenheiten nicht mehr erfüllen Einen, und daher 
in den Ruheftand verfegt werden, ſollen cine angemeffene Penflon, nad Maaßgabe 
ihrer Dienfljahre und ihrer Dienftcmnahme erhalten. R 

Keinem Staatsdiener kann die nachgeſuchte Entlaſſung verſagt wer⸗ 
den; jedoch muß er ſich vor ſeinem wirklichen Austritte aus dem Dienſte, auf Ver⸗ 
langen feiner vorgeſetzten Behoͤrde, aller ihm deshalb obliegenden Berbinbdlichkeiten 
vollſtaͤndig entiedigen. 
Schluß. J 

Alle, dem gegenwaͤrtigen Staatsgrundgeſetze entgegenſtehende, Gefege und Ein⸗ 
zichtungen werben peemit aufgchoben und außer Kraft gefcht, und es fol dagegen 
dieſes Gefeg überall zur Anwendung kommen. 

Abänderungen deffelben Tönnen nur in Uebercinftiimmung des Königs und der 
allgemeinen Stänbeverfammlung bes Königreiches getroffen werben. on bicfer 
koͤnnen fie nur, in Folge eines, auf zwei nach einander folgenden Landtagen gefaß- 
ten, gleichmäßigen Beſchluſſes, in Antrag gebracht werden. Auch iſt zu ſolchen 
Veränderungen, mögen fie von ber Regierung, oder von den Ständen In Antrag 
gebracht werben, jederzeit erforderlich, daß in jeder Kammer ber Staͤndeverſamm⸗ 
lung wenigftens drei Viertel ber Mitglieder anwefend find, und wenigſtens zwei 
Dritech der Anwefenden für die Veraͤnderung flimmen. 


Das Ergebniß der Berathungen der niebergefegten (und am 13. 
Februar 1832 aufgelöfeten) Commiffion ift bis jegt noch nicht zur öffent 
lichen Kunde gekommen. Es warb aber dem Könige Wilhelm 4. im 
Fruͤhjahre 1832 zu London vorgelegt, worauf berfelbe die neugewähl- 
ten Stände bed Königreiches zum 30. Mai zufammenberufen ließ. 
Da bie Berathungen derſelben über den ihnen vorgelegten revidir⸗ 
ten Verfaffungsentwurf noch nicht beendigt find; fo koͤnnen hier nur noch 
zwei Actenftüde mitgetheilt werben: 

1) Die Eöniglide Declaration an bie Ständeverfamm- 

lung vom 11. Mai 1832°); und 
*) In ber Erfärung vom 16. Juli 1332 an die Etände, untezeichnet vom 
Bicckönige und ben ſaͤmmtlichen Miniftern, ward ihnen befannt gemacht, daß 
der König „bereits am 8. Mai zu diem (am 23. Juni 1832 von der Bundes⸗ 
virfamntung zu Frantfurt am Main publicirten) Protocolle von 6 Artikeln frine 


Zuflimmung gegeben, und fin Erlaß vom 11. Mai an bie Stände darauf ſich bi: 
zogen“ habe, 
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2)’ die Rede bes Herzogs von Sambribge bei der Er 
öffnung ber Ständbeverfammlung am 30. Mai 1832. 


h) Declaration des Königs Wilhelm 4. an die 
Ständeverfammlung vom 11. Mai 1832. 


Wilhelm der Vierte König x. x. Ä 

Als von der vorigen allgemeinen Ständeverfammiung unferm Gabinetes 
meinifterio der. Wunſch vorgetragen wurde, daß bie Verfaſſung Unferes Könige 
reichs in ihren weientlihiten Beſtimmungen durch ein Staatsgrundgeſetz feſt⸗ 
geftellt werben möge, welches auf dem beftehenden beruhe, umb biejenigen 
DVerbefferungen berudfichtige, bie die Wohlfahrt Unferer getreuen Unterthanen 
fihern und befördern können; fo haben Wir in dem Betracht, bag es dabei 
nicht auf die Begründung einer neuen Verfaffung, fondern auf bie Feftftellung 
der beftehenden, deren Ergänzung und Verbeſſerung, nad) Maaßgabe der Be: 
Dürfnifle Unfers Königreichs und feiner einzelnen Theile ankam, diefem Wunſche 
Unferer Seits gern gewillfahrt, weil Wir dadurch eine Uns angenehme Were 
anlaffung erhielten, Unfern geliebten Unterthanen zu beweilen, daß Wir, treu 
den Sefianmgen Unferer Vorfahren, in ber Beförderung alles deflen, was 
ben innen Frieden und die Wehlfahrt Unferer Unterthanen befeftigen kann, 
das fchönfte Worrecht Unferer Krone ertennen. Wir haben daher Unfer Gabis 
netsminifterium mit denjenigen MWorfchriften ‚verfehen, nach welchen, Unfern 
Abſichten gemäß, ein ſolches Staatsgrundgeſetz bearbeitet werden follte, und 
demnädhft eine, aus von Uns ernannten und von beiden Kammern ber voris 
gen allgemeinen Ständeverfammlung ermählten Mitgliedern zufammengefegte, 
Gommiffion angeordnet, um deren Gutachten über ben gemachten Entwurf 
zu vernehmen. 0 

Unfere Abficht war dabei dahin gerichtet, nach Beendigung dieſer Erwaͤ⸗ 
gungen, die vorige Ständeverfammiung nochmals zufammen zu berufen; allein 
Wir haben diefe Adficht ungern aufgeben müflen, weil die große Wichtigkeit 
und ber Umfang der Arbeiten Unfer Gabinetsminifterium, wie die Commiſſion, 
aufer Stand gefegt haben, das bdenfelben aufgetzagene Geſchaͤft fo zeitig zu 
volenden, wie Wir Anfangs gehofft hatten. 

Nachdem Uns nunmehr aber das Reſultat dieſer Worarbeiten vorgelegt 
voorden ift, welches im Allgemeinen Unfern landesvaͤterlichen Abfichten ent⸗ 
ſpricht; fo haben Wir Unfer Cabinetöminifterium beauftragt, ber immittelſt 
neu einberufenen allgemeinen Ständeverfammlung den Entwurf des Staates 
grundgefege® in der Maaße mitzuthellen, wie ee nad) dem Gutachten ber 
Gonmiffion bearbeitet, und mit einigen von Uns für angemeffen erachteten 
Modificationen verfehen ift. 

Mir vertrauen zu Unferer getreuen allgemeinen Ständeverfammlung, be 
diefelbe dieſes Staatsgrundgeſetz mit aller der Umſicht berathen wird, welche 
das Heil Unferes Landes und Unſerer geliebten Unterthanen erfordert, theilen 
berfelben aber, damit Unfere landesvaͤterlichen Abfichten um fo ficyerer erfüllt 
werden, biejenigen Suuptgeundjäge mit, welche Wir bei diefem wichtigen 
Werke befolgt wiſſen mollen. 

Da wir die innige Ucberzeugung hegen, daß die Wohlfahrt des teut⸗ 
ſchen Vaterlandes auf der Einigkeit der dazu gehörigen Staaten, und auf ber 
gewiffenhaften Erfüllung derjenigen Verpflichtungen beruht, welche den Bun⸗ 
desftauten als ſolchen obliegen; fo ift es Unfer unabänderlicher Wille, Daß der 
Grundſatz ausgeſprochen und befolgt werde, daB Unfer Koͤnigreich, ald lich 
des teutſchen Bundes, alle aus demſelben heifließende Verpflichtungen sheit, 
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und ber König durch bie Verfaſſung des Landes nie behindert werben barf, 
diefelben eben fo treu und unmeigerlich zu erfüllen, wie Unfere Vorfahren 
ihren Ruhm darin gefunden haben, den Gefegen des teutſchen Reichs nach⸗ 
zulommen. Bu 

Da aud ber Frieden und das Gluͤck Unferer gellebten Unterthanen erfor: 
dert, daß eime kräftige Regikrung vorhanden fen, welche, uͤber den Parteien 
und Leidenfhaften des Augenblicks erhaben, jeder Zeit im Stande iſt, die 
Rechte und Freiheiten Alter zu [hüsen und zu erhalten; fo wollen Wir, daß 
Uns und Unfern dereinſtigen Nachfolgern an der Regierung, welche die auf 
diefelben nach dem Rechte ber Erftgeburt und ohne Theilung der Lande zu 
vererbende Krone zu tragen haben werden, die Uns zuftehenden landesherrli⸗ 
hen Rechte geſichert bleiben, vermöge deren Wir die gefammte Staatsgewalt 
in allen aͤußern Verhälmiffen Unfers Koͤnigreichs, wie im Innern deſſelben, 
in Uns vereinigen. 

Zum eignen Beſten Unferer Unterthanen aber find Wir feft entfchloffen, 
nicht zu geftatten, daß Unfer Thron mit foldhen Staatseinrichtungen umgeben 
werde, welche nur in Freiſtaaten paflen und mit einer monarchiſchen Wer: 
faffung unvereinbar find. 

Gleichwie Wir folchergeftatt die Uns und Unfern Nachfolgeen an ber 
Regierung zufichenden Rechte gegen Zmelfel und Angriff geſchuͤtzt wiſſen 
wollen; alfo halten Wir auch Unfern Tandesväterlichen Abſichten entfprechend, 
die Unfern getreuen Unterthanen zukommenden Rechte und Freiheiten offen 
anzuerkennen, und duch Das Grundgeſetz bes Koͤnigreichs gegen jede Ver⸗ 
legung ficher zu ftellen. 

Dem zufolge wollen Wir, daß Unfere Unterthanen volle Glaubens: und 
Gewiſſensfreiheit, und ihren Rechten aller erforberlihe Schutz, insbeſondere 
auch, fo weit es nöthig iſt, durch die Landesgericht gefichert werde. Wir 
erklären in biefer Hinfiht, dag kein Unterthan feinem ordentlihen Richter 
entzogen werden foll, außer in ben von den Geſetzen im Voraus beftimmten 
Faͤllen, ober wenn der König, als hoͤchſte und einzige Quelle der Gerichts⸗ 
barkeit, die Competenz auf ein anderes ordentliches Gericht aus befondern 
Gründen überträgt; daß Unfere Unterthanen, wenn deren Eigenthum oder 
Gerechtfame für das Gemeinmwefen follten in Anfprudy genommen werden 
müffen, wegen des Betrages der ihnen zufommenden Entfdyädigung, oder 
wenn wohlerworbene SPrivatrechte von einer Verwaltungsbehoͤrde durch Ueber: 
fchreitung ihrer Befugniffe verlegt werden, und dieſe Ueberfchreitung der Art 
ift, daß fie nad) gemeinrechtlihen Srundfägen eine Entſchaͤdigungsverbindlich⸗ 
keit begründet, megen ber Schabloshaltung, wie auch in allen Privatrechtes 
verhältniffen bes Fiscus der Weg Rechtens bei ben Landesgerichten offen ftehen 
fol, und zwar, fo weit letzteres nach den bisherigen Gefegen noch nicht der 
Fall geweſen, rücfichtlid) der nad) dem Tage ber Publication des Grundge⸗ 
fees entftehenden Korderungn. Mir geftatten allen Unfern getreuen Unter: 
thanen, fi) mit ihren Bitten, und in ihren Angelegenheiten mit ihren Be⸗ 
fchwerden, unter Beobachtung der beftehenden oder vorzufchreibenden Formen, 
an Unfere Alterhöchfte Perfon, wie auch an Unfere Behörden zu wenden; 
erklären aber, daß durch Verfaffung und Gefege nicht geftattete Vereinigungen 
zu ſolchem Zwede, insbeſondere auch unter mehreren Gemeinden, nie geduldet 
werden ſollen. 

Mir bemwilligen die Freiheit der Preffe, jedoch unter Beobachtung ber 
gegen deren Mißbrauch zu erlaffenden Gefege und ber Beflimmungen des 
teutfchen Bundes. 

Endlich wollen Wir Unfern getreum Unterthanen das Recht nicht bes 
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ſchraͤnken, unter Beobachtung der geſctzlichen Worfchriften wegen der Militair: 
pflihe, aus Unferm Königreiche auszumandern. 

Dagegen erwarten Wir nicht nur, daß alle Unfere Unterthanen Uns und 
Unfern Nachfolgern jederzeit die unverbrüchlihe Treue und den gebührenden 
Schorfam erweifen werden, fonbern flellen auch den Grunbfag feſt, daß fie 
alte, nad) Maßgabe der ſolcherhalb beflshenden oder zu erlafjenden Geſetze, gleich: 
mäßig zum Kriegsdienfie und zur Tragung ber Laften des Königreichs vers 
pflichtet find; wollen aber, daß die hievon beftchenden, auf den Geſetzen des 
tentihen Bundes beruhenden, wie auch die zu Gunſten ber geiftlihen Schulz 
und Armenanftalten bewilligten Ausnahmen beibehalten werden follen. 

Es iſt Unfer Wille, daß den Städten, Flecken und Landgemeinden in 
dee Verwaltung ihres Vermögens die mit Ihrem Wohle vereinbare Selbſtſtaͤn⸗ 
digkeit, und den Mitgliedern der Gemeinden an der Wahl Ihrer Gemeinde: 
beamten eine angemefiene Theilnahme gefichert werden foll; behalten aber der 
Regierung die Aufficht auf das Gemeindewefen, fo weit fie zum Beil bes 
Ganzen und zum eignen Beſten der Gemeinden erforderlich ift, wie auch die 
Ausübung der fonitigen Regierungsrechte in den Gemeinden und uͤber dieſelben 
ausdrüdlid, vor. 

Da Wir auch die Uebergeugung hegen, daß durch ein wohlgeorbnetes 
Bemeindewefen die Intereſſen bee verfchiedenen Klafien Unferer - Unterthanen 
am zweckmaͤßigſten unter einander ausgeglichen und geſchuͤzt werden koͤnnen; 
fo halten Wir den Bedlrfniffen unfers Königreichs entfprechend, daß überall, 
wo ſolches noch nicht der Fall iſt, Gemeindeverbände eingerichtet, und ſolche 
Befigungen, die bisher zu Reiner Gemeinde gehörten, bereits beftehenden Ge⸗ 
meinden beigelegt werden ober befondere Gemeinden bilden; wobei aber Pros 
vinzial⸗ und Localverhältniffe, tie auch die beftehenden Rechte der Betheilig⸗ 
ten flets zu berüdfichtigen feyn werben. 

Hiernaͤchſt haben das wichtige Verhaͤltniß und die Rechte der evanges 
liſchen und der roͤmiſch-katholiſchen Kirche um fo mehr Unfere befondere Auf: 
merkſamkeit in Anſpruch genommen, als eine genaue Feftitellung berfeiben 
Uns weſentlich nothwendig fcheint, um die Wohlfahrt und das Gluͤck Unferer 
geliebten Unterthanen, welche zum bei weitem größten Theile zu einer diefer 
Kirchen firh bekennen, zu befeftigen; benn in der Beförderung und der Erhal⸗ 
tung der MReligisfität und der Eittlichleit erfennen Wir bie wichtigfte Grunds 
lage der Geſellſchaft. Wir wollen demnach der evangelifchen, wie der roͤmiſch⸗ 
katholiſchen Kirche in Unferm Königreiche zur Erfüllung ihres heilfamen Zwecks 
alle diejenigen Freiheiten gern geflutten, welche mit den unverdußerlichen 
Schutz⸗ und Oberauffichtsrechten der Krone zu vereinigen find; und wenn 
glei Wir in Anfehung der evangelifchen Kirche Uns und Unfern Nachkom⸗ 
men, und unter Oberaufficht bed Minijterii, den Gonfiftorials oder Presbyte⸗ 
riatbehörden die Ausübung der Kirchengewalt in derfelben zum eigenen Bellen 
dieſer Kirche ausdrüdlich vorbehalten, fo follen dennoch neue Kirchenordnun⸗ 
gen und allgemeine wichtige Veränderungen der Liturgie niemals ohne Be⸗ 
rathung mit einer angemeflenen Zahl evangeliicher Geiſtlicher erlaffen werden. 

In der cömifch = katholifhen Kirche follen die Kirchenobern In der Auss 
übumg der Mechte der Kirchengewalt geſchuͤtzt, und an der Erlaffung aliges 
meiner Anordnungen in Glaubens s und Birdhlichen Lehr = und Dischplinars 
ſachen nie gehindert werden, fobald nur dieſe für den Staat ummachtheilig 


Dagegen fol der Regierung ſtets das Oberaufſichtstecht gegen das Aus⸗ 
ſchreiten der Kirchengewalt, wie auch bei Beſtaͤtigung und Entlaſſunq der 
höher Kirchendiener und bei des Verwaltung bed Kirchenguts verbleiben, 
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ſchraͤnken, unter Beobachtung der gefehfichen Worfchriften wegen der Militair⸗ 
pflicht, aus Unferm Königreiche auszuwandern. 

Dagegen erwarten Wir nicht nur, daß alle Unfere Unterthanen Uns und 
Unfen Nachfolgern jederzeit die umverbrüchlihe Treue und den gebührenden 
Gehorſam erroeifen werden, fonbern ſtellen auch den Grunbfag feft, daß fie 
alte, nach Maßgabe ber ſolcherhalb beſtehenden oder zu erlaffenden Gefege, gleich: 
mäßig zum Kriegedienfte und zur Tragung ber Laften des Königreichs vers 
pflichtet find; wollen aber, daß die hievon beflehenden, auf den Geſetzen des 
seutihen Bundes beruhenden, wie auch die zu Gunſten ber geiſtlichen Schul⸗ 
und Armenanftalten bewilligten Ausnahmen beibehalten werden follen. 

Es ift Unfer Wille, daß den Städten, Flecken und Landgemeinden in 
der Verwaltung ihres Vermögens die mit ihrem Wohle vereinbare Selbfiftäns 
digkeit, und den Mitgliedern der Gemeinden an der Wahl Ihrer Gemeinde: 
beamten eine angemeflene Theilnahme gefichert werden foll; behalten aber der 
Regierung die Aufſicht auf das Gemeindeweſen, fo weit fie zum Beil des 
Ganzen und zum eignen Beſten der Gemeinden erforderlich ift, wie auch die 
Aushbung der fonjtigen Regierungsrechte in den Gemeinden und über diefelben 
ausdrüdlicdy vor. 

Da Wir auch bie Uebergeugung hegen, daß durch ein wohlgeordnetes 
Bemeindewefen die Intereſſen dee verfchiedenen Klafien Unferer  Unterthanen 
am zweckmaͤßigſten unter einander ausgeglichen und geſchuͤtzt werben können; 
fo halten Wir den Beduͤrfniſſen unfers Königreichs entfprechend, daß üͤberall, 
wo foldyes noch nicht der Fall iſt, Gemeindeverbaͤnde eingerichtet, und folche 
Befigungen, die bisher zu einer Gemeinde gehörten, bereits beftehenden Ge: 
meinden beigelegt werden oder befondere Gemeinden bilden; wobei aber Pros 
vinzials und Localverhältniffe, tie auch die beftehenden Rechte der Betheilig: 
ten ſtets zu berüdfichtigen feyn werben. 

Hlernaͤchſt haben das wichtige Verhältnis und die Rechte der evanges 
liſchen und der roͤmiſch-katholiſchen Kirche um fo mehr Unfere befondere Auf⸗ 
merkſamkeit in Anfpruc genommen, als eine genaue Feftftellung berfelben 
Uns wefentlid nothwendig fcheint, um die Wohlfahrt und das Gluͤck Unjerer 
geliebten Unterthanen, welche zum bei weiten größten Theile zu einer dieſer 
Kichen ſich bekennen, zu befefligen; denn in ber Beförderung und ber Erhal⸗ 
tumg der Religisfität und der Eittlichleit erfennen Wir die wichtigfte Grunds 
lage ber Geſellſchaft. Wir wollen demnach der evangelifchen, wie der roͤmiſch⸗ 
katholiſchen Kirche in Unferm Königreiche zur Erfüllung ihres heilfamen Zwecks 
alle diejenigen Freiheiten germ geflutten, welche mit den unverdußerlichen 
Schutz⸗ und Oberauffichtörechten der Krone zu vereinigen find; und wenn 
glei Wir in Anfehung der evangelifhen Kirche Une und Unfern Nachkom⸗ 
men, und unter DOberauficht des Miniſterii, den Conſiſtorial⸗ oder Presbptes 
rialbehoͤrden die Ausübung der Kirchengemalt in derfelben zum eigenen Beſten 
dieſer Kirche ausdrüdlicdy vorbehalten, fo follen dennoch neue Kirchenordnun⸗ 
gem und allgemeine voichtige Veränderungen der Liturgie niemals ohne Be⸗ 
rathung mit einer angemeffenen Zahl evangelifcher Geiſtlicher erlaffen werden. 

In dee römifch = Latholifhen Kirche ſollen die Kirchenobern in ber Auss 
übung der Rechte der Kirchengewalt gefhüpt, und an der Erlaſſung aliges 
meiner Anordnungen in Glaubens s und kirchlichen Lehr » und Dischplinars 
fachen nie gehindert werden, fobald nur dieſe für den Staat umachtheilig 
befunden find. 

Dagegen foll der Regierung ſtets das Oberaufſichtẽtecht gegen das Aus⸗ 
ſchreiten der Kirchengewalt, wie auch bei Beildtigung und Entlaſſung ber 
hoͤhern Kirchendiener und bei des Werwaltung des Kirgenguts verbleiben, 
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und an ber Iegtern ben Kirchengemeinden eine angemeffene Theilnahme über 
alt zuftehen. 

Das von den vormaligen Kiöftern herruͤhrende, von Unfen Vorfahren 
“an ber Regierung zu Bufhüffen zu den Beduͤrfniſſen der Landesuntverfitäg, 
der Kirchen und Schulen, und zu mwohlthätigen Zwecken aller Art vereinigte 
Vermögen, foll, wie bisher, fo auch künftig, allein hierzu beſtimmt bleiben; 
wobei Wir bemwilligen, daß Unferer getreuen allgemeinen Ständeverfanmlung 
jährlich eine Weberficht der Verwendungen aus demfelben mitgetheilt werbe, 

Wenn gleich die gefammte Staatsgewalt in Uns und Unſem Nachfels 
gern an ber Regierung vereinigt bleiben muß; fo erkennen Wir gleichweht 
darin, daß Unfere getreuen Stände in Beziehung auf biefelbe gewiffe echte 
auszuüben haben, eins der weſentlichſten Mittel, die auf die Woblfabet ber 
Unterthanen gerichteten Abfichten der Regierung zu befördern. Damit aber: 
diefer heilſame Zwed um fo ficherer erreicht werde, wollen Wir, daß, wie 
bisher, nicht nur eine allgemeine Ständeverfammlung bed Königreichs, fonbern 
auch Provinzial:Landfchaften beftchen follen. W 

Es haben zwar dieſen letztern, bei der durch die Vereinigung aller Unſe⸗ 
rer teutſchen Lande zu einem unabhaͤngigen Koͤnigreiche nothwendig geworde⸗ 
nen Errichtung einer allgemeinen Staͤndeverſammlung, mehrere ber, von ihnen 
vormals ausgelbten, Rechte entzogen und auf biefe uͤbertragen werden müflen; 
indefjen finden Wir ed dem Velten Unferer geliebten Unterthanen entfprechend, 
den Provinziallandfhaften diejenigen Rechte zu erhalten, welche mit biefen 
veränderten Verhaͤltniſſen vereinbarlich find. 

Wir erklären daher, daß denfelben, beren innere Einrichtung nur nach 
vorgängiger Verhandlung mit ihnen abzuändern ift, das Hecht ded Beitaths 
bei peovinziellen Gefegen, und das Recht ber Vorftellung und Belchwerbe 
bei Müngeln der Verwaltung in ihrer Provinz gefichert ſeyn follen, und hal 
ten es angemeffen, ihnen das Recht ber Bewilligung provinzieller Abgaben 
zu provinziellen Zwecken zuzugeitehen. 

Was aber die von Unſers Höcftfeligen Herm Bruders Majeftät zur 
‚Bearbeitung ber zur fländifchen Verhandlung geeigneten, das ganze Königreich 
angehenden, Grgenftände errichtete allgemeine Ständeverfammlung anbetrifftz 
fo halten Wir es dem Bellen Unfers Landes angemeflen, deren durch das 
Patent vom 7. December 1819 feftgefegte Rechte in Anfehung der Gefeks 
gebung und der Anordnung der Finanzen zu erweitern. Indeſſen ftehen alle 
diefe Rechte mit einander dergeflalt in der genaueften Verbindung, daß eine 
angemefjene Beſtimmung jedes einzelnen derfelben nur unter beftändiger Ruͤck⸗ 
fiht auf alle übrige getroffen werden kann, und es kommt babei außerdem 
die Eintihtung der Verſammlung felbft weſentlich in Betracht. 

Unter diefer Vorausſetzung und der Bedingung einer der allgemeinen 
Ständeverfammlung zu ertheilenden, Unfern landesväterlihen Abfichten ents 
fprehenden, DOrganifation, erklären Wir über die von derfelben kuͤnftig auszus 
übenden Rechte hiermit Folgendes : 

Wir wollen, daß zu Erlaſſung neuer, fo wie zu Abänderung ober 
authentifchee Interpretation beftchender Gefege, welche das ganze 
Königreih, oder den Bezirk mehrerer Provinziallandfchaften betrefs 
fen, die Zuſtimmung der allgemeinen Ständeverfammlung erforderlich 
ſeyn foll. 

Beſchließen die Staͤnde Abänderungen des Gefegentwurfs; fo kann bie 
Landesregierung ihn ganz zurüdnehmen. 

Das Recht der ftandiihen Zuftimmung foll fi) jedoch auf den weſent⸗ 
lihen Inhalt des Gefeges beſchraͤnken, der Landesregierung dagegen überlaffen 
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, daſſelbe nady Maaßgabe der befchloffenen Grundſaͤtze näher zu bear: 
und zu erlaffen. | 

im Eingange ber Gefege fol bie erfolgte verfaffungsmäßige Zuftimmung 
tinde erwähnt werden. 

ie Diitwirkung der Stände fol nicht eintreten bei denjenigen Wirfls 
, welche Wir oder Unfere Nachfolger am ber Regierung Über das Heer, 
Formation, Disciplin und den Dienft überhaupt erlaſſen. 

Nie Militairaushebungsgefege, fo role die Mechte und Pflichten der 
ı Unterthanen in Beziehung auf das Heer, follen jedoch nur mit Zu: 
ng der Stände, abgeändert werden Binnen. 

leber das zu erlaffende Mititairfteafgefenbuch ift mit den Ständen zu 


n. 
zerordnungen, welche bie Ausführung und Handhabung beſtehender 
betreffen, werben von Seiten der Yandesregierung allein erlaſſen, ohne 
e Mitwirkung der Stände dazu erforderlich iſt. 
(ußerordentliche, ihrer Natur nach ber ftändifchen Zuſtimmung beduͤr⸗ 
aber durch das Staatswohl, die Sicherheit des Landes, oder die 
ung ber ernftlid bedrohten Ordnung dringend gebotene gefegliche Ders 
en, deren Zweck durch bie Verzögerung vereitelt werben wuͤrde, gehen 
r Landesregierung allein aus, 
Solche eilige Gefege follen im Gefammtminifterio befchloffen werden, 
t, daß Diefes gefchehen, in denfelben auszudrüden. Auch follen fie 
tänden bei ihrer naͤchſten Zuſammenkunft zus verfafjungsmäßigen Mit: 
g vorgelegt werben. 
(Us Geſetze und Verordnungen werden von Uns und Unfen Nachfol⸗ 
an der Regierung, unter Beobachtung der oben beitimmten Kormen, 
ich verkuͤndigt, und erhalten dadurch für alle Unterthanen unbedingte 
dlichkeit. Alle Verwaltungsbehörden und Gerichte haben auf deren 
ung zu halten. 
Sollten Zweifel barlber entftchen, ob bei einem gehdrig verfündigten 
die verfaffungemäßige Mitwirkung dee Etinde hinreichend beobachtet 
d fleht nur diefen zu, Anträge deshalb zu machen. 
Bas die Finanzen des Königreichs anbetrifft; fo fteht bekanntlich bie 
tion über die Einnahmen von den Domainen und Regalien Uns 
mit Ausfchluß der Stände, zn, und es ift davon von jeher, naͤchſt 
w den Landeshern und deſſen Familie erforderlichen Verwendungen, 
item der größere Theil der Landesverwaltungskoſten nach den alleinigen 
mungen des Landesherrn baftritten worden. Wenn daher die vorige 
ine Ständeverfammlung darauf angetragen bat, dag Mir Unjere koͤnig⸗ 
Gaffen und die allgemeine Landescaſſe zu einer einzigen Generalcaffe 
gen möchten, aus einer folhen Vereinigung aber unverkennbar cine 
änkung der Iandesherrlihen Diepofitionsrechte hervergcht; fo Eonnten 
illig Bedenken tragen, ob biefer Antrag zu genehmigen fey, und muͤſ⸗ 
0 jedenfalls bie zu einer Unfern landesvaͤterlichen Abfichten entſprechen⸗ 
Bereinigung alle Unfere desfalljigen Rechte vorbehalten. Da Indeffen 
ma verkennen ift, daß durch die beitchende Trennung dee Gaffen die Ein⸗ 
g zweckmaͤßiger und fir dus Land mohlthitiger Eintichtungen häufig 
ye erſchwert, ja ganz unmoͤglich gemadt wird, und daß befonders bei 
eewaltung nicht diejenigen Erfparungen gemacht werden können, welche 
Beten Unſeres Königreichs durchaus erforderlich find; fo eriheiln Wir 
er Vereinigung der Gaffen, jedoch unter den folgenden, aus aliciniger 
22* 
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Nüdficht auf das wahre Beſte des Landes hervorgehenden Bedingung 

ducch Unfere alferhöchfte Zuſtimmung. 

Diefe Bedingungen beftchen in Folgenden: 

4) Es follen Uns und Unfern Nachfolgern an ber Regierung, an 
lichen zu Unferm Domanio gehörenden Gegenftänden, namen 
Schloͤſſern, Gärten, Gütern, Gefaͤllen, Zorften, Bergwerken, 
und Xctivcapitalien, welche das, feinem GSefammtbeflande na 
zu erhaltende Krongut ausmachen, alle biejenigen echte v 
welche dem Landesherrn bis dahin daran zugeftanden haben, 

2) Zur Befteeitung ber für den Unterhalt und die Hofhaltung dei 
und ber Königin, fo wie ber minderjährigen Prinzen und Prinz 
Söhne und Töchter des Könige, erforderlichen Ausgaben | 
Krondotation ausgefchieden werden, welche befteht 

a) aus den Binfen eines in den Jahren 1784 bis 1790 in | 
Iifchen dreiprocentigen Stods belegten, aus Revenüm ber . 
erwachſenen, Capitals von 600,000 Pfb. Sterling, welches ı 
ßerlich und unzertrennlidy mit ber Krone vereinigt und vererblidy ſi 

b) aus einer jährlichen Revenüe von 500,000 Rthlr. Convention 
welche aus einem von Uns auszjumählenden Complexe, zundd 
bend aus Grundſtuͤcken, Zehnten oder Forften, erfolgt, weicher Cor 
Unferer und Unferer Nachfolger eignen Adminiftration vorbehalten 

3) Die legtgedachte Summe kann bei ſich vergrößerndem Bedarfer 
flimmung der allgemeinen Stände des Königreich® erhöhet wer 

4) Bei etwaigen Derminderungen des ausgefchiedenm Guͤterce 

duch Veraͤußerungen oder Gapitalablöfungen fol zwar das 

Veräußerung ober Ablöfung hervorgegangene Capital jeberzeit zu 

und einträglihen Wiederanlegung der Generalcaſſe uͤberwieſen 

Mir wollen aber Uns und Unfern Nachfolgern für immer ba 

vorbehalten, bie Dotation, nach eigner Wahl, durch andere Geg 

des Kronguts ergänzen zu laffen, oder die Rente des Capi 

Ergänzung der Krondotation zu nehmen. 

Außerdem follen Uns und Unfern Nahfolgern an ber Regierum 

Schloͤſſer und Gärten, die zur Hofbaltung beftimmten koͤniglic 

bäude, Ameublements, dus Silbergeräth nebit dem Silbercapii 

fonftigen Koftbarkeiten, alle zur Dofhaltung gehörende Inv 
die Bibliothek und unfere Sagden im ganzen Umfange bed Königrei 
behalten bleiben, wogegen Wir die Damit verbundenen Ausgaben über 

6) Aus der Dotation der Krone follen beftritten werden, die Koften I 
flaate und des Marftalis, die Befoldungen und Penfionen der Hi 
ſchaft, die Koften des etwaigen Hoftheaters, die gewöhnliche Unten 
der koͤnigl. Schlöffer und Gärten, und die Koften des Guelphenord 

Dagegen find unter den Ausgaben der Krondotation nicht | 
bie Koften der Erbauung ober Acguifition und der erften Ein 
Eöniglicher Schlöffer oder ganzer Theile derfelben; vielmehr ı 
dergleichen Koften, auf den Antrag des Königs, die Bewilligt 
allgemeinen Ständeverfammlung, welhe im Falle bes Bedi 
nicht verweigert werden darf. 

T) Ueber die Verwendung der zur Dotation ber Krone ausgeſetzt 
nahmen foll den Ständen keine Gontrofe irgend einer Art ı 
Auch koͤnnen biefelben chdfichtlich der Verwaltung der zur Kron 
ausgefchiedenen Gegenftänbe, fo wie ber Refultate derfelben, uͤbet 
Einwirkung in Anſpruch nehmen oder Nachfrage anſtellen. 


5 
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Das Vermögen ber jegigen Chatoullkaſſe, von welchem Wir jedoch ein 
im Sabre 1732 von des Könige George 1. Majeftät bei der Kammer 
belegtes Capital von 1,100,000 Rthlr. Kaflenmünze zum Beſten des 
Landes gaͤnzlich erlaffen wollen, fol wie bisher getrennt von bem 
Staatskaffen, und das Einkommen davon zu Unferer und Unferer Nach: 
folger an der Regierung ausſchließlicher Dispofition bleiben. 

Für die in Zukunft nöthig werdenden Apanagen, Witthümer, Ein: 

richtungs⸗ und Ausftattungskoften der Mitglieder der königlichen Fami⸗ 

lie muß, Im Falle des Bebürfniffes, aufden Antrag des Königs und mit 

Bewilligung der allgemeinen Stänbeverfammlung, Sorge getragen werben. 
Indem wir diefe Bedingungen feflfegen, geben Wir von der innigen 
rzeugung aus, daß fie dem eignen Beſten des Landes entfprehen, ba 
—* der Unterthanen mit der Wuͤrde des Herrn in der genaueſten Ver⸗ 
ung ſteht. 

Gleichwohl iſt es Uns nicht entgangen, daß burch bie Freigebigkeit, mit 
her Unfere Vorfahren an ber Regierung, feit fie den Thron von England 
egen, auf die Einnahmen aus Ihren teutfchen Landen verzichtet und folche 

Beften des Landes verwendet haben, Verhaͤltniſſe begründet find, unter 
n die fämmtlichen, nach dem Obigen für die Dotation der Krone feſtge⸗ 
n, Einkünfte nicht fofort ausfchließlidy zu dleſem Zwecke beftimmt werden 
en, ohne baß daraus manche Verlegenheiten für die Landesverwaltung 
eben. Um diefelben zu befeitigen, und das Stud und den Wohlftand 
rs Königreichs aus allen Kräften zu befördern, und um Unfern getreuen 
rthanen einen neuen Beweis Unferer landesväterlihen Huld zu ertheilen, 
en Wir, falls Unfere, In diefem Reſcripte niedergelegten, Abfichten erreicht 
ven, fo lange Unfere Reglerung dauern wird, aus dem Krongute zu Uns 
hoͤchſteigenen perfönlichen Verfügung ein Mehreres nicht, als 6000 Pfd. 
et. von den Zinfen bes in den englifchen bdreiprocentigen Stocks belegten 
itals jährlid) entnehmen, und außerdem auf diefe Zinfen auch die Koften 
bie bei Unſerer allerhöchften Perfon angeftellte teutfche Canzlei, mit Aus: 
ne ber feftftehenden Befoldungen, anmweifen. Der Ueberfhuß der Revenüen 
jedenfall ſogleich gaͤnzlich auszufcheldenden Krendotation, den Wir hier: 
auf die Summe von 150,000 Rthlr. beftimmen, fol fodann für das 
e der Generalkaſſe überwiefen werden; es fey denn, baß bedeutende Aus: 

an den Einnahmen der Keondotation einträten, oder Unfere Anweſenheit 
Infern teutfchen Landen außerordentliche Ausgaben veranlaßte. 

Da es aber durchaus erforderlich iſt, dag Unfer dermaleinſtiger Nachfol⸗ 
glei bei feinem Antritte der Regierung Unferes Koͤnigreichs Hannover 

die volle Summe der Einnahmen ber Ktondotation zu verfügen im 
nde fep, und Wir nicht wünfchen können, daß darıus eine neue Bela: 
3 fire Unfere geliebten Unterthanen bervorgehe; fo haben Mir Unferm 
inetsminifierio befohlen, unverzüglich den Plan zu einer folhen Vereins 
mg ber Verwaltung Unfers Königreichs zu bearbeiten, durch welche das 
chgewicht der Einnahmen und der Ausgaben der Generalkaſſe fo weit 
eſtellt wird, daß diefe jenen Zufchuß zu enthehren im Stande If. Wir 
s bierzu und zu der Ausführung dieſes Dians einen Zeitraum von drei 
ven, von der Vereinigung der Kaſſen an, feft, und mollen daher aud) 
für dieſen Zeitraum jenen Zuſchuß bewilligen. Sobald aber der Haus: 

ber Generalkaſſe bergeftalt reguliert fern wird, daß fie eines Zuſchuſſes 

ben Revenuͤen ber Kronbotation nicht meiter bedarf, wollen Wir zwar 
yorermähnten, für Unfere biefige teutfche Canzlei erforderlichen, auferordent: 
a Koften ferner aus derfelben beftreiten laſſen; damit aber Unfer derein⸗ 


ur 
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Rüdficht auf das wahre Belle des Landes hervorgehenden Bebingungen, hie 
durch Unfere allerhoͤchſte Zuſtimmung. 


Dieſe Bedingungen beſtehen in Folgendem: 


1) Es ſollen Uns und Unſern Nachfolgern an ber Regierung, an fämn 


2) 


3) 
4) 


5 


uf 


lichen zu Unferm Domanio gehörenden Gegenftänden, namentlich d 
Schloͤſſern, Gärten, Gütern, Gefaͤllen, Forſten, Bergwerken, Salin 
und Activcapitalien, welche das, feinem Geſammtbeſtande nach, fe 
zu erhaltende Krongut ausmachen, alle biejenigen echte verbleibt 
weldye dem Landeshern bis dahin daran zugeftanden haben. 

Zur Beftreitung der für den Unterhalt und die Hofhaltung des Koͤni 
und der Königin, fo wie dee minderjährigen Prinzen und Prinzeffinne 
Söhne und Töchter des Könige, erforderlichen Ausgaben ſoll ek 
Krondotation ausgefchieden werden, welche befteht 


a) aus ben Binfen eines in ben Jahren 1784 bis 1790 In ben en 


liſchen bdreiprocentigen Stods belegten, aus Revenuͤen ber Kamm 
erwachfenen, Capitals von 600,000 Pfd. Sterling, welches unverä 
ßerlich und ungertrennlich mit der Krone vereinigt und vererblich feyn fol 


b) aus einer jährlichen Revenuͤe von 500,000 Rthir. Conventionsmuͤn 


welche aus einem von Uns auszumählenden Complere, zunaͤchſt befl 
bend aus Grundſtuͤcken, Zehnten oder Forſten, erfolgt, weicher Complex 
Unferer und Unferer Nachfolger eignen Adminiftration vorbehalten bleit 
Die letztgedachte Summe kann bei ſich vergrößerndem Bedarf mit 3 
flimmung der allgemeinen Stände des Koͤnigreichs erhöhet werden. 
Bei etwaigen VBerminderungen des ausgefchiedenn Gütercompler 
duch Veraͤußerungen oder Capitalablöfungen fol zwar das aus b 
Veräußerung oder Ablöfung hervorgegangene Capital jederzeit zur fiche 
und einträglihen Wiederanlegung der Generalcaffe überwiefen werden 
Mir wollen aber Uns und Unfen Nachfolgern für immer das Mer 
vorbehalten, die Dotation, nad) eigner Wahl, durch andere Gegenſtaͤn 
des Kronguts erginzen zu laffen, ober bie Rente des Capitals a 
Ergänzung der Krondotation zu nehmen. 

Außerdem follen Uns und Unfern Nachfolgern an ber Regierung Unfe 
Schloͤſſer und Gärten, die zur Hofhaltung beftimmten koͤniglichen & 
baude, Ameublements, das Silbergeräth nebit dem Silbercapitale u 
fonftigen Koftbarkeiten, alle zur Hofhaltung gehörende Inventarie 
die Bibliothek und unfere Jagden im ganzen Umfange des Königreichs ve 
behalten bleiben, wogegen Wir die damit verbundenen Ausgaben übernehme 


6) Aus der Dotation der Krone follen beftritten werden, die Koften des Ho 


ſtaats und des Marftalis, die Befoldungen und Penfionen der Hofdiene 
fhaft, die Koften bes etwaigen Hoftheaterd, die gewöhnliche Unterhalt 
der koͤnigl. Schlöffer und Gärten, und die Koften des Guelphenordens. 
Dagegen find unter den Ausgaben der Kromdotation nicht begriff: 
bie Koften der Erbauung oder Acquifition und ber erften Einrichten 
Eöniglicher Schlöffee ober ganzer Theile derfelben; vielmehr erforder 
dergleichen Koften, auf den Antrag bes Könige, die Bewilligung & 
allgemeinen Stündeverfammlung, welche im Kalle des Bedürfnifi: 
nicht verweigert werden darf. 
Ueber die Verwendung ber zur Dotation ber Krone außgefegten Er 
nahmen foll den Ständen keine Gontrole irgend einer Art zuftehe 
Auch können diefelben ruͤckſichtlich der Verwaltung der zur Krondotatit 
ausgefchiedenen Gegenftänbe, fo wie der Refultate derfelben, uͤberall kei 
Einwirkung in Anſpruch nehmen oder Nachfrage anftelien. 


. 
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figer Nachfolger an der Regierung deſto mehr gefichert werde, fo ſoll bir 
weitere Ueberſchuß während Unferer Regierungszeit fiets zue Vermehrung des 
Gapitalvermögens der Chatoullkaffe verwandt werben. 

Daneben aber beftimmen Wie für die Zukunft, bag, wenn ein kuͤnfti— 
ger König ald Inhaber einer andern Krone außerhalb Landes refidiren follte 
neben den auf den Einnahmen der Krondotation ruhenden Ausgaben von 
dieſen Revenuͤen jährlid) eine Summe von 150,000 Rthle. behufs Verwen— 
bung zu andern Staatsausgaben der Generaltaffe überwiefen werden fol 
wie auch, daß die Koften einer etwaigen SStellvertretung. des Königs ode 
einer Regentſchaft aus der Krondotation beſtritten werden muͤſſen. 

In Be— eziehung auf die Koſten der Landesverwaltung waren Wir durch 
bie Dispoſition über die Einnahmen vom Domanialvermoͤgen und den Re: 
galten bisher im Stande, nicht nur ben beftändigen feften Kortgang der Ver 
waltung zu fihern, fondern auch bei außerordentlicher Veranlaſſung diejenigen 
Mittel herbeizufhaffen, welche zur Dedung der nicht vorherzufehenden Aus: 
gaben erforderlich werden möchten. Da bas Wohl des Landes unumgänglid 
nothiwendig macht, daß bie Negierung auch nach der Vereinigung der Kaſſer 
in der Lage bleibe, in dem Fortgange der Verwaltung nie gehemmt zu tver 
den, fondern aud in außerordentlihen Faͤllen nicht durch die Vertagung de 
Stände behindert zu fepn, bie für das Wohl bes Landes dringend erforder 
lichen Maaßregeln zur rechten Zeit zu ergreifen; fo finden Wir Uns veranlaßt 
dieſerhalb Folgendes zu beflimmen: 

Die Reyulirung der Koften ganzer Dienftzweige, fo wie bie über Pen 
fionsbereiiligungen zu befolgenden Grundfäge, Tollen gemeinſchaftlich mit der 
Staͤnden feftgeftellt werden. ‚Nach erfolgter Feftftelung follen diefelben de 
ſtaͤndiſchen Bewilligung zur Norm dienen, bis ein Anderes zwiſchen der Re 
gierung und Staͤnden ausgemacht if. 

Ausgaben, die auf beſtimmten bunbdes = ober landesgeſetzlichen oder au 
privatrechtlichen Verpflichtungen beruhen, fo wie bie von Seiten bes Könige 
vor Bereinigung der Kaſſen feftgeftellten, oder in Gemaͤßheit der mit der 
Staͤnden vereinbarten Negulative, bewilligten Gehalte, Penfionen und Warte 
gelder, dürfen von ber allgemeinen Ständeverfammlung nidyt verweigert werden, 

Di Wir nah) dem Dbigen vorgefchrieben haben, daß der Plan zur künf 
tigen vereinfachten Landesverwaltung in brei Jahren ausgearbeitet umd in: 
Leben eingeführte fern foll, während der Uebergangszeit aber Ausgaben fü 
Befoldungen, Penfionen und MWartegelder nach dem Beduͤrfniſſe neu ange 
wieſen werden muͤſſen; fo behalten Wir hierdurch ausdruͤcklich vor, daß bi 
dahin, daß die neue Regulirung der Koſten ganzer Dienſtzweige zu Stand 
gekommen ſeyn wird, lediglich nach den bisherigen Beſtimmungen und Grund 
ſaͤtzen von Seiten der Verwaltung verfahren werden ſoll, und die ſolcherge 
ſtalt neu angewieſenen Ausgaben von ben Ständen nicht abgelehnt werde 
dürfen. 

Ferner beftimmen Wir, baß bie Verthiilung und Verwendung ber fü 
jeden Hauptdienſtzweig bewilligten Eummen, fofern fie ohne Usberfchreitun 
des ganzın für denſelben bemilligten Credits und der mit den Stunden ver 
einbarten Regulative Statt finder, ohne Mitwirtung der Etände dem betre 
fenden Minijterialdepartement überlaffen fern ſoll. 

Erfparungen, welche an der für das Heer auszufegenden Summe ; 
machen jind, werden fo lange baar in den Schatz niederaclegt werden müffe 
bis die gefammelten Eummen die Halfte des ganzen Militairetats erreichen. 

Sodann halten Wir für nothwendig, daß für außerordentliche, wahrer 
der Vertagung der algemwinen Standeverſammlung eintretende, Landesbeduͤr 
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Te, weiche bei Seftftellung des Budgets nicht berüdfichtigt werden Eonnten, 
ichwohl ſchleunige SKoftenverwerdung erfordern, zur DBerfügung des Ge: 
nmtminifterli ein Reſervecredit beſtimmt werde, welcher dem zmanziyften 
eile des ganzen Ausgabebudgets gleich kommt. 

Endlich wird dem Könige das Recht vorbehalten bleiben muͤſſen, in ben 
len, wenn entweder die ordentlihe Einnahme der Kaſſe fo bedeutende 
igfaͤlle erleidet, daß die bewilligten Ausgaben nicht beftritten werden koͤnnen, 
re fehleunige Kriegsruͤſtungen gemacht werden müffen, die in ben Schatz 
dergelesten Erfparungen am Mititaitetat aber ſich nicht zu der oben be: 
umten Höhe belaufen, oder endlich ber Reſervecredit benutzt werden muß, 
d dazu die Worräthe und Einnahmen ber Kaflen nicht hinreichen, waͤhrend 

Vertagung der allgemeinen Ständeverfammlung auf den Bericht bed Bes 
mmtminifterii unb nad Anhörung des geheimen Rathscollegii, zu beſtim⸗ 
n, baß zu folhen Zwecken eine Anleihe auf ben Kredit dee Generalkaſſe 
zu dem Belaufe von einer Million Thaler gemacht werben barf. 

Wie es übrigens Unfere Abficht tft, daB der allgemelnen Ständeverfamm: 
g bie Rechnungen der nach der Vereinigung ber Kaflen aus den Revenüen 

Domainen ; Megalien, Steuem und fonftigen Abgaben zu bildenden Ge: 
alkaffe und ihrer Nebenkaffen zu dem Zwecke vorgelegt werben follen, das 
r biefelbe ſich davon uͤberzeuge, daß die Einnahmen gehörig erhoben, und 
feinen andern Zwecken, ald den Ausgaben, zu denen fie beftimmt worden, 
wandt find; fo follen derſelben auch von den, während ihrer Vertagung 
a erforderlich gewordenen, außerordentlichen Finanzmaaßregeln bei der naͤch⸗ 
ı Wiederverfamminng die gehörigen Mittheilungen gemacht werden. 

Bei dem. großen Umfange der Rechte, welche hiernach der allgemeinen 
Andeverfammiung zuftehen follen, iſt es dringend erforderlich, daß diefelbe 
sch ihre innere Einrichtung, wie durch Ihre Zufammenfegung die Sicherheit 
vähes, daß das wahre Wohl des Landes und aller Klaſſen Unſerer geliebten 
tertbanen zu allen Zeiten der alleinige Zwed ihrer Arbeiten fep, welchen 
feet von leidenſchaftlichen Aufregungen und von SParteiungen unverrüdt 
:. Augen behalte. 

Wie Wir daher beſtimmen, daß bie allgemeine Ständeverfammiung 
ıftig, wie bieher, aus zwei Kammern beftehen fol, welche jedoch nur ge⸗ 
inſchaftiich und nur mit dem Könige, deffen etwaigem Stellvertreter und 
a Minifterlo zu communiciren haben; fo glauben Wir aud) Unfern getreuen 
änden eine Veränderung diefer Kammern dringend empfehlen zu müffen. 
an, werm Wir auch gern anerkennen, daß Unfere getreue allgemeine Staͤnde⸗ 
ſammlung bei ihren Beſtrebungen fich ftet3 das Beſte des Landes zum 
le vorgeftedt habe; fo feheint e8 Uns doch, daß in der gegenwärtigen Art 

Zufammenfegung derfelben Schwierigkeiten begründet find, welche veran: 
en, daß nicht immer in beiden Kammern die Intereffen aller Kiaffen Un⸗ 
© geliebten Unterthanen vollftändig beruͤckſichtigt werden Eönnen. 

Zur Befeitigung diefee Schwierigkeiten balten Wir für das angemefs 
Re, daß die Deputation ber Ritterfchaften in die zweite Kammer eintrete, 
wie, im Einverftindniffe mit Unferer getreuen allgemeinen Gtändevers 
smlung, Deputicte des Bauernſtandes ſchon jeht in dicfelbe aufgenommen 
). Und damit aud) dem gelehrten Stande ber Eintritt in diefe Kammer 
dert bleibe; fo wollen Wir, außer dee Deputation Unferer Landesuniver: 
t und Unferer evangelifhen Gonfiftorien, audy das Recht Unferee Mannes: 
ee, Deputicte in diefe Kammer zu ſchicken, aufrecht erhalten. Da Une 
eB angezeigt worden iſt, daß die, zur Berathung des Entwurfs des Staats: 
undgefenes angeordnet gewefene, Commiſſien den Wunfd zu erkennen ge: 
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geben habe, daß Hierin eine Aenderung getroffen werben möge; fo find Mir 
für den Fall, daß Unfere getreuen Stände einen folhen Wunſch ebenfalls 
hegen folten, nicht abgeneigt, zu genehmigen, baß, flatt der bisherigen fechs 
Stimmen, den Stiftern felbft nur drei verbleiben, welde, nad ber von 
Uns beabfihtigten Reform diefer Snftitute, in der Ständeverfammiung al 
lein durch Mitglieder des geiftlihen Standes, oder folhe Männer, die dem 
höhern Schulweſen im Königreiche angehören, geführt werden follen, baf 
hingegen die andern 3 Stimmen auf die obere Verwaltung des allgemeinen 
Kloſterfonds Übertragen werden. Endlich haben Wir auch kein Bebenken 
gefunden, auf den Vorſchlag jener Commilfion zu genehmigen, daß. dem 
Domcapitel zu Hildesheim die Abfendbung eined Deputirten zu dieſer Kam⸗ 
mer bewilligt werde. J 

Was aber bie erſte Kammer anbetrifft; ſo halten Wir es für erforder⸗ 
lich, daß ſie auf andern Grundlagen beruhe, als die zweite, und muͤſſen 
der Meinung ſeyn, daß erblicher Beſitz eines umfaſſenden Grundeigenthums 
und lebenslaͤngliche Ernennung ſich hierzu um ſo mehr eignen, als dieſe ne⸗ 
ben einer allſeitigen Berathung der vorkommenden Gegenſtaͤnde zugleich die 
Feſtigkeit der Grundſaͤtze mehr ſichern, als in einer Wahlkammer ber Fall 
fenn kann, deren Mitglieder öfter wechſeln. 

Daher ſcheint ed Uns nothrvendig, daß von bem, ber Krone bereits zus 
ftehenden, Rechte der Verleihung eines erblichen Stimmrechte an Majorats⸗ 
befiger ein ausgedbehnterer Gebrauch als bisher gemacht, und deshalb die 
Summe der erforderlichen Einkünfte von ſolchen Majoraten auf 4000 Rthlr. 
jaͤhrlich herabgeſezt werde, wie au, daß bis dahin, daß Majorate in hin⸗ 
teichender Anzahl geftiftet, und been Beſitzern Virilſtimmen extheilt ſeyn 
werden, Uns und Unfern Nachfolgern an der. Regierung das Recht zuftche, 
im Königreiche angefeflenen, mit einem umfaſſenden Grundvermoͤgen verfes 
benen, Mittergutsbefigern Virilſtimmen zu verleihen, welche jedoch nur, in 
Folge der Stiftung geeigneter Majorate, vererbt werden Eönnen. 

Damit aber auch folche Derfonen, welche zwar bie erforderliche Vermoͤ⸗ 
gensqualification nicht befigen, dennoch aber durch den Umfang ihrer Kennt— 
niſſe oder ihren Charakter befonders geeignet feyn Binnen, an ben Verhand⸗ 
lungen der erften Kammer Unferer getreuen allgemeinen Ständeverfammlung. 
mit Nugen Theil zu nehmen, den Eingang in dieſelbe finden koͤnnen, wird 
Uns und Unfem Nachfolgern das Recht zugeflanden werden müffen, eine 
Anzahl folder Männer auf ihre Lebenszeit zu Mitgliedern dieſer Kammer 
zu ernennen, und dadurch auc in diefee Kammer ſowohl bie umfaflende 
Berathung aller vorkommenden Gegenftände zu fihern, als der Gefahr eins 
feitiger Anfichten in derfelben vorzubeugen. 

Da aud) die vorige allgemeine Standeverſammlung darauf angefragen 
bat, daß Wir die Zulaffung von Zuhören zu ben ftändifhen Verhandlun⸗ 
gen geftatten möchten; fo wollen Wir diefem Wunfche für die Zufunft 
zwar willfabren, jedoch unter der Vorausſetzung, daß durch das ſtaͤndiſche 
Reglement foldye Vorfihriften getroffen werden, welche Wir für genügend er⸗ 
fennen, um den ruhigen Fortgang der Verhandlungen zu fihern, und jedem 
Nachtheil, welcher aus deren Deffentlicykeit für die Verfaſſung Unfers Ko: 
nigreiches und beffen innern Frieden hervorgehen könnte, vorzubeugen. 

Wenn gleich die Landesverwaltung in ihrem ganzen Umfange, die An: 
ordnung und Anweifung der dazu erforderlichen Behörden, und die Anftelung 
und Entlaffung der Dienerfchaft für immer Uns und Unſern Nachfolgern 
vorbehalten bleiben muß; fo erkennen Wir dennody die Wichtigkeit der Dabei 
zu hefolgenden Grundfäge fur das Wohl Unfers Königreiches und Unſerer 
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Unterthanen fo ſehr, daß Wir es angemeflen gefimben haben, einige berfel: 
den In das Staats: Örundgefeg aufnehmen zw laſſm. 

Es iſt naͤmlich Unfer Wille, daß zur Sicherflellung der Verfaſſung jes 
ber DRinifter oder Vorftand eines Miniſterialdepartements Uns und Unfern Nach⸗ 
folgern an ber Regierung wie dem Lande dafür verantwortlich feyn fell, daß 
feine won ihm unterfchriebene ober contraſignirte Verfügung eine abfichtliche 
Verlegung des Staates Örundgefepes enthalte, und baß er, im Kalle einer 
ſolchen Verlegung, von ber allgemeinen Ständeverfammiung bei Unferm 
Dberappellationegerichte belangt werden Tann. Alle andere Staatöblener 
koͤnnen dagegen nur für die, von — ſelbſtſtaͤndig ausgehenden, Verfuͤ⸗ 
gungen eine folche Verantwortung tragen, waͤhrend es die Ordnung des 
Dienſtes unumgaͤnglich erfordert, daß Fr gehöriger Form erlafiene: ‚Befehle 
Vorgefegter Behoͤrden fie von der Verantwortung befreien. 

Es fol ferner ein Geheimeraths⸗ Collegium beflzhen, weiches in wichtigen 
Landesangelegenheiten fein Gutachten abzugeben bat, und dem Wir bie Ent⸗ 
[heidung etwaiger Competensftreitigkeiten zwiſchen ben Verwaltungs⸗ und 
Juſtizbehoͤrden in der Maaße übertragen wollen, dab bie zu folhen Ents 
fheibungen auszumählenben Mitglieder des Geheimeraths⸗Collegii in jedem 
Falle zur Hälfte Mitglieder dee höhe Werwaltungss unb zur Hälfte ber 
hoͤhern Juſtizbehoͤrden feyn müſſen. 

Wie es übrigens ſtets ein utabänderficher Grundſat ber Regierungen 
Unſers Landes geweſen iſt, der Rechtspflege. Ihren ungehemmten Lauf 
zu laflen; fo. wollen Wir auch, daß dieſer Grundfug in dem Geſetze 
ausgefprohen, und zum Heil Unfers Landes zu allen Zeiten befolgt werde. 

Die bewaffnete Macht und deren Einrichtung, fo wie alle, fie betref⸗ 
fende Anftekungen, Anordnungen und Befehle ſollen wie — fe auch, 
in. Zukunft, allein von Uns und Unfern Nachfolgen. an der Regierung abs 
haͤngig ſeyn, und es fol in den rein militafrifchen Angelegenheiten ſelbſt nicht 
der Dazwiſchenkunft des mine bedürfen. 

Wir erklären -ferner, daß bei Be efegung aller Etaatsämte, inſofern nicht 
bei einzelnen Dienſtſtellen eine ausdruckliche, gefchlich beſtimmte, Ausnahme 
beſteht, der Unterſchied der Geburt uͤberall kein Vorzugsrecht begruͤnden, ſon⸗ 
dern lediglich Talent, Kenntniſſe, ſqaſtserfabrung wurd unbeſcholtener Cha⸗ 
rakter dabei in Frage kommen ſollen. 

Und da die Erfahrung aller Länder und aller Zelten auf das Webers 
zeugendite bewiefen hat, daß die Güte der Verwaltung und fomit das Gluͤck 
der Unterthanen, mehr nod, als von den Vorzuͤgen der Einrichtungen, von 
dem Geifte abhängig it, welcher die Dienerfchaft befeelt, zu deffen Erhal⸗ 
tung aber unumginglich erforderlich iſt, daß die Männer, welche ihre Kräfte 
bem Dienfte widmen, vor willkuͤhrlicher Behandlung gefchügt werden, auf 
ber andern Seite aber auch nachlaͤſſige, unfaͤhige oder aus andern Gründen 
unbrauchbure Beamte, bie ſich einer Criminalitrafe zu entziehen wilfen, nicht 
zum Nachtheile des Dienſtes in ihren Stellen beibehalten werden bürfen; fo 
haben Mir befohlen, diejenigen Grundfäge, welche Uns beshalb angemeſſen 
ſchemen in das Grundgeſetz aufzunehmen. 

Da endlich die Verfaſſung des Königreiches, wie alle menſchliche Eins 
richtungen, nicht für ewige Zeiten feflfichen kann, fondern, nach Maaßgabe 
ber weſentlichen Deränderungen, welche bie ihre zum Grunde liegenden ers 
haͤltniſſe des Ganzen oder der einzeinen Xheile treffen, im Laufe der Zelten 
modifictt werden muß, Abänderungen von Verfaſſungspuncten aber ftet6 
mit dee größten Ruhe und Umſicht berathen und befchloffen werden mäffen, 
umb wegen ihrer Wichtigkeit einer noch größern Sorgfalt bedürfen, als ans 
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dere Gefege; fo halten Wir es fuül nothwendig, daß feſtgeſetzt werde, daß 
ſolche Abaͤnderung nicht nur der gemeinſchaftlichen Zuſtimmung des Koͤnigs 
und der allgemeinen Staͤndeverſammlung, ſondern auch ſolches. Formen beduͤr⸗ 
fen ſollen, daß alle Theile vor einer Uebereilung vollſtaͤndig gefichert merden, 
wobei Wir zugleich. beftimmen, baß ſolche Abaͤnderungen, bie: eine Schmäles 
rung der verfaflungsmäßigen Mechte: des Königs enthalten: aber bie Einrich⸗ 
tung unb die Befugniſſe der allgemeinen. Ständenerfanımlung beizeffen, im⸗ 
mer bie Zuſtimmung des Königs ſelbſt erfordern,. nie aber von einem Res 
genten oder einem Stellvertreter bes. Könige vergenommen,. noch geilattet 
werden ſollen. 

Es wird Unſern getreuen Staͤnden nicht ‚entgehen, daß mehrere ber, von 
Uns entweder beſtimmt vorgeſchriebenen, oder. doch für zweckmaͤßig erachteten, 
Anordnungen, welche der Entwurf des. Grundgeſetzes enthält, in »genauee 
Verbindung mit einander flehen und ſich gegemfeitig bebingen. . Sofern ein 
oder der andere Punct ber legtern Art; auf welchen Wir aus landesvaͤterli⸗ 
cher Sorge fuͤr das Gluͤck Unſerer Unterthanen ein beſonderes Gewicht legen, 
keinen Eingang finden ſollte, muͤſſen Wir daher Unſere enbliche Entſchlie⸗ 
fung über den Entwurf im Allgemeinen, ſo wie über rinzeln⸗ heile deſſel⸗ 
ben, Uns damit ausdrüdlid, vorbehalten. ° 


Mir ꝛc. 7, ES 
Binbfor- Cafe, ben 11. Dat 18328. ER . 
Billiam B..: v — 
E. v. Ompteda. 





) Kede des Herzogsv von Gambeinge bei der Eroͤff⸗ 
nung der Skaͤudeverfammlung am 30. ‚Rail 1832. 


„Verſammelte, wuͤrdige Staͤnde des Königreiches! Die Gegenflände, ,. 
zu beren- Berathung Ich bie. Stande des Königreiges abermals vor bem 
Throne des Könige, Meines erhabenen Bruders, um Mich ‚verfammelt: finde, 
find von fo wichtiger Art, daß fie die gefpannte Erwartung des Landes. ers 
regen, und bie ſorgfaͤltigſte Behandlung dee Vertreter deſſeiden in Anſpruch 
nehmen. Als die vorige Ständeverfammlung die Seftftelung der Grundge⸗ 
fege des Staats als die Mittel bezeichnete, das Wohl des Vaterlandes zu 
befördern, ift der König dem  geäußerten . Wunfche- gern. entgegengelommen. 
Es würde Mir angenehm gewefen. feyn, die Refultate der, zu dieſem Zwecke 
fofort angeordneten, Vorarbeiten der nämlihen Stänbeverfammlung vorzules 
gen, von welcher der Antrag ausgegangen war. Indeſſen bat ber Umfung 
und die Wichtigkeit des Gegenſtandes, fo wie die Sorgfalt, welche die an⸗ 
geordnete Commilfion der Prüfung: des erften Entwurfs des Staats: Grund: 
gefeges widmen zu müffen mit Recht ſich verpflichtet hielt, hierzu keine Zeit 
übrig gelaffen. Indem die hieraus erwachſene Arbeit mit den Entſchließun⸗ 
gen Sc. Majeſtaͤt des Könige nunmehr Ahnen vorgelegt werden wird, find 
Eie, Meine Herren, berufen, dusjenige zu beendigen, was Shre Vorgänger - 
begonnen haben. Die Grundlagen bdiefer Verfaffungsurkunde find: treue Er: 
füllung der Verpflichtungen gegen das teutſche Vaterland; feſte Bewahrung 
der Rechte des Könige, und offene Anerkennung der Rechte und Freiheiten 
Seiner Untertbanen. Aber felbft auf ſolchen Grundlagen beruhend, und 
noch fo forgfältig abgefaßt, reiht ein Staats: Grundgefeg allein nicht aus, 
eins Landes Glück und Wohlfahrt zu begründen. Das vermag nur der 
Geift, der das Ganze belebt; die Gerechtigkeit und die Treue, welche über 
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ber Ausführung wachen. Diefen Geiſt zu bemahren, ſey daher Unſer ilel, 
damit ben künftigen Geſchlechtern in des Königs unmandelbarer Liche zu 
Seinen Unterthanen, fo wie in bee Treue, der Ehrfurcht und. bem Were 
trauen Stine Volks, das theuerſte Exbe, ber zaͤter, und die „Bürgichaft 
gluͤcklicher Tage erhalten werde. Bu den dv 5* Rechten ber Untertha⸗ 
nen gehoͤrt eine angemeſſene Wirkſamkeit der Staͤnde; um dieſe zu ſichern, 
hält der König einige Veraͤnderungen in deren Zuſammenſetzung rathſam. 
Ein Theil derfelben ift, im Einverftändniffe mit ber vorigen Staͤndeverſamm⸗ 
fung, bereits zur Ausführung gelangt, - Mit Vergnügen fehe Ich zum er⸗ 
ſtenmale unter den Ständen des Koͤpigreiches Deputirte bisher nicht vertre⸗ 
tener Grundbefiger. Ruͤckſichtlich ber, Son a Morgähgen in Antrag ges 
brachten, Vereinigung der landesherrlihen und der Landeskaſſen, we Ih⸗ 
nen die Grundbedingungen vorgelegt werden, umter denen der König, Mein 
erhabener Bruder, eine ſolche Vereinigung geftatten wit. Zu nähere Deuts 
theilung der Verhaͤltniſſe deu landeshertlichen Kaſſen wird eine Ueberſicht ber. 
Einnahmen und Ausgaben derſelben damit verbunden werden. Ich empfehle 
Ihnen dringend die baldige "Erledigung diefer wichtigen Angelegenheit, well 
von der Entſcheidung der Vorfragen bie Entfchliefung über manche wichtige 
Verhältniffe abhängt. -Diefed tritt Infonderheit ruͤckfichtlich bet Finanzen 
ei. Der König, von dem Wunſche beſeelt, bie Laften Seiner geliebten ‚Musı 
tertganen zu erleichtern, hat in ben Igten' Jahren, durch bedeutende Vecrmin⸗ 
berung ber ‚Steuern bereite. beiviefen, wie ſehr biefer wichtige Gegenftand 
Ihm am Herjen liegt, Zu gleichem Zwecke find &e. Majeflät eneichloffen, 
in allen Theilen der Admtitiftratton jede irgend zutäffige Etſparung ferker 
eintreten zu laffen. Da aber die aähere Bearbeitung und Ausführung ba 
hin abzweckender Einrichtungen wefentlich durch die Wereinigung dev. Kaſſen 
bedingt wird; fo werben für dieſen Augenblick nur folche Verſchlaͤge gemacht 
werden koͤnnen, welche den Dienft ber Landeskaſſe gegen Störungen. Gern, 
Störungen diefer Art find dadurch herbeigeführt, si mit den vorhin gebäche 
ten Steuererleichterungen auf der einm Seite Ausfälle, und auf der anderm 
Seite Mehrausgaben zuſammentraſen, welcht bie Öffentlichen Werhättuffier 
umvermeidlich gemacht haben. Wein auch in dieſer Beziehung das Heran⸗ 
nahen einer ‚geflicchteten Krankheit einige Nachtheile herbeigeführt. bat; fg- find 
biefe doch geringer geweien, als beforgt werden mußte. Mit geruͤhrtem 

zen danke Ich ber göttlichen Vorſchung, daß dieſelbe die ungleich größere Ge— 
fahe, welche dem Leben Meiner geliebten Mitbürger drohete, — bis auf wer 
nige Opfer — gnaͤdig abgewendet hat. Da die -biöherigen Bersiligangen’ 
für den Neubau der Chauffern unb Landflrafen abgelaufen find,; bie Rüde 
fichten auf den innern Verkehr, bie Anflzengungen benachbaster Staaten -unb* 
die übernommenen Verpflichtungen, :bie Erneuerung dieſer Bewilligungen, 
aber dringend rathfam machen; fo empfehle Ich biefen wichtigen Gegenſtanb 
Ihrer befondern Fuͤrſorge. Won einem ganz vorzüglichen Intereſſe fint bie 
gefeslichen Beſtimmungen &ber die Ausführung des, Im vorigen Jahre: bes 
reits erlafjenen, Geſetzes wegen. Ablösbarkeit bee Zehmten und: gutshertlichen 
Gefaͤlle. Ic zroeifle daher nicht an Ihrer bereitwilligen Befoͤrderumg ber 
dieſerhalb vorzufegenden Verordnungsſentwuͤrfe. Je wichtiger aber die vers 
ſchiedenen Gegenſtaͤnde find, zu deren Verhandlung der König, Mein erha⸗ 
bener Bruder, die Stände berufen hat; defto mehr rechne Ich barauf, daß 
diefelben ſtets eingedenk ſeyn werden, daß das Mohl des Landes nur durch˖ 
gemäßigte Anfichten, durch Nachgiebigkeit bei teiderftreitenden Intereſſen, d 
Gerechtigkeit und Eintracht, fu wie durch gegenfeitige® Vertrauen, bamerhaft, 
fi) begründen läßt. Und diefed Vertrauen nehme Ich auch ferner fün Mich. 
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in Anſpruch. Denn die Zuneigung fuͤr das Land Meiner Vaͤter iſt ſelt ei⸗ 
ner langen Reihe von Jahren Mir zur Gewohnheit, wie zum Beduͤrfniſſe 
ermorden, und gern möchte Sch in der Beförderung deſſen Gluͤcks einen 
ohn finden, der Meinem Herzen theuer iſt. Ich erktire die allgemeine 
Ständeverfammlung für eröffnet.” 





8. 
Königreih Würtemberg. 


Das vormalige Herzogthum Wirtemberg hatie eine landftaͤndiſche 
Verfaſſung, nad welcher den Stänben bebeutende Rechte zuftanden. 
sDiefe Hechte beruhten auf einem zwifchen dem Regenten und den Stän- 
ben — durch Vermittelung des römifchen Kaiſers Maximilians 1, des 
(Thurfürſten Ludwig von der Pfalz, der Herzoge von Bayern und bes 
"Markgrafen von Baden — am 8. Juli 1514 zu Tübingen abgeſchloſ⸗ 
Iinen Bertrage*), ber magna charta Bürtembergd. Er ward im 
Jahre 1515 von dem Herzoge Ulrich, und, im Jahre 1551 von bef: 
fen Sohne und Nachfolger, dem Herzoge Chriftoph, beflätigt und un⸗ 
terfchrieben, und bildete bis auf die neuefte Zeit die Grundlage bed rechtlichen 
Verhaͤltniſſes zwiichen den Herzogen Würtembergö und ihren Ständen, wel⸗ 
he, nach ben Beſtimmungen bed Vertrages, einen größern Eimfluß auf 
die Angelegenheiten bes Staates behaupteten, ald die Ständein andern teut> 
ſchen Ländern. Denn während die Iandflänbifchen Rechte in den legten 
zunddft auf dem Herkonimen und den Landtagsabfchieden beruhten, wa⸗ 
zen fie in Würtemberg in einer [chriftlihen Urkunde auögefprochen, 
Deren wörtlihen und beflimmt niebergefchriebenen Sinn man nicht ab> 
Yeugnen oder einfeitig deuten konnte. — In dem Vertrage zu Tübingen 
Äbemahmen die Stände 910,000 Gulden, die Schulden bed Herzogs 
Alrich; dagegen verfprach der Herzog, ohne Willen der Landſchaft 
Zeinen Krieg anzufangen, feinen Theil bed Landes zu verpfänden, blos 
bie verfafiungsmäßig verabfchiedeten Steuern zu erheben, das Eigenthum 
Aller unverlegt zu erhalten, Keinen zu hindern, das Land zu verlaffen, 
und Keinen in Griminalfällen ohne Urtheil und Recht zu beftrafen. 

Diefe Berfaffung Würtembergs blieb in Gültigkeit bis in bie 
erften Jahre des neunzehnten Jahrhunderts. Unter den Landſtaͤnden bes 
fand fih Feiner vom Adel, weil der früher Iandfäflige Adel Würs 
tembergd bereits im jechözchnten Jahrhunderte von bem Lande fich trennte, 

) Der Tübinger Vertrag ficht in: 3. Er. Eiſenbach, Geſchichte und 
Thaten Ulrichs, Herzogs zu Würtemberg und Teck ıc., Züb., 1754. 4. ©. 209. — 
in: Chr. Fr. Sattler, Geſchichte des Herzogthums Würtemberg unter der Re⸗ 
gierung der Herzogt. Ulm 1769, &. Ih. 1. ©. 145. — und in: Joh. Iac. Mo: 


fer, Sammlung vieler, ſowohl einzeln gedrudt aber rar feyender Urkunden, das 
—58 Hauß und Herzogthum Wuͤrtemberg betreffend. Tuͤbingen, 1736. 8. 
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und zur Reichsritterſchaft Üübertmt*). Blos die Geiftlichkeit, ober 
die damals herrſchende evangelifchslutherifche Kirche, und ber Buͤr⸗ 
gers und Bauernfland follten durch bie Landfchaft vertreten werben, 
Diele aber befand nur aus einer Verfammlung, zufanmengefeht aus 
den evangelifch=hutherifhen Prälaten von 14, durch die Kirchenvers 
befferung fäcularifirten unb zum Kirchengute gefchlagenen, Stiftern und 
Klöftern, und aus den Abgeorbneten, welche von ben Amtsverſamm⸗ 
lungen und Magiſtraten aus ihrer Mitte gewählt wurden. Kein 
berzoglicher Beamter durfte der Wahl beiwohnen, oder felbft gewählt 
werben. Die Gemwählten aber waren an bie Inftructionen der fie 
abfendenden Bezirke gebunden. Auch war feine befliimmte Zeit für die 
Abhaltung der Landtage feftgefest, fo daß die Einberufung hauptfächlich 
vom Willen ded Herzogs, und gewöhnlich von feiner Finanzverlegenbeit 
abhing. Doc konnten aud die Stäbte Stuttgart und Xübingen, fo 
wie der engere landſchaftliche Ausfhuß auf die Berufung eined Landta⸗ 
ged antragen. 

Die gefammten, thatſachlich von ben Ständen geübten, Rechte wa⸗ 
ren allerdings im Tübinger Vertrage nicht im Einzelnen aufgeftellt. 
Sie beitanden aber im Wefentlichen darin, daß, außer ber Reichs⸗ und 
Kreisanlage, keine Steuer, ohne ausdrüdliche Bewilligung ber Stände, 
auögefchrieben, und biefe nur dann bewilligt werben burfte, wenn bie 
Einkuͤnfte des Kammergutes für den Staatsbedarf nicht zureichten. Auch 
wurden die, von den Ständen bewilligten, Steuern burch ihre eignen 
Beamten erhoben, und aus ihrer Kaffe in feflgefegten Raten an bie Res 
gierung abgeliefert. In Hinficht des Antheild der Stände an ber Ges 
ſetzgebung beftand thatfachlich, daß Fein Hauptgefeh ohne Vorwiſſen 
ber Landfchaft, ober doch des engen Ausfchuffes, abgeändert, und Fein 
wichtiged anbered Geſetz ohne ihren Beirath gegeben werben burfte. 
Sie hatten ferner dad Recht der befcheidenen, aber auch öffentlichen und 
cenfurfreien Borftellung, Bitten und Beichwerben an ben Regenten; ja 
fie durften ihre Beſchwerden, wenn fie auf dem Wege ber Güte nicht 
befeitigt wurden, bei Kaifer und Reich zur rechtlichen Entſcheidung vor 
legen. Sie hatten endlich das Recht, ihre innere Einrichtung ſich ſelbſt 
zu geben, und ihre Officianten zu emennen; nur mußten fie, in beiber 
Hinficht, die Genehmigung des Regenten nachfuchen. 

Bon hoher Wichtigkeit war, feit der Mitte des fechözehnten Jahr⸗ 
hunderts, das Recht der Stände, permanente Ausfchüffe ber Lands 
ſchaft niederzufegen, welche in ber Zwoifchenzeit zweier Landtage die Rechte 
und Pflichten der Landfchaft handhabten. Diefe Ausfchüuffe waren ein 
Pleinerer oder engerer, und ein größerer. Der engere Ausfhuß 
beftanb auß 2 Prälaten und 6 Abgeorbneten der Stäbte und Aemter; 


*) Bergl. bie Abhandlung: „Zur Geſchichte der, Begränbung und 
GEntwidelung des conftitutionnellen Gtaatslchens In Wärteme 
berg; in Pöolit Jahrb. d. Geſch. u. Staatek. 1832. Ah. 1.26, 481, 
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der groͤßere, aus dieſen Mitgliedern des engern Ausſchuſſes, zu wel⸗ 
chen noch 2 Prälaten und 6 Abgeordnete hinzutraten. Die Mitglieder 
des engern Ausfchuffes wurben auf Lebenszeit gewählt, und dergeſtalt 
ergänzt, daß der engere Ausfchuß felbft den Abgang eines feiner Mit 
glieber aus dem größern Audfchuffe erſetzte. Eben fo fland dem engen 
Ausſchuſſe die Wahl der Mitglieder des größern Ausfchuffes, und bie 
Ermennung ber Beamten ber Landfchaft zu. Allerdings bilbete fi das 
Durch eine Dligarchie des engern Ausfchuffes, der Regierung gegen 
über, beſonders weil in ſpaͤterer Zeit allgemeine Landtage - feltener wurs 
ben, der engere Audfchuß bie Rechte berfelben vertrat, und fogar bie Be⸗ 
gründung und Verwaltung emer geheimen Kaffe fih angemaßt hatte, 
über beren Betrag und Verwendung er, in der Regel, Feine Rechnung 
ablegte. Diefer nachtheilige Ariſtokratismus des engen Ausfchuffes warb 
im Lande lebhaft gefühlt, und hatte bie Öffentliche Meinung gegen fich. 

Mit diefem Ausfchuffe und mit der gefammten Landfchaft felbft lebte 
aber ber im Jahre 1797 zur Regierung gelangende Herzog, nachher 
(1803) Churfürft, und feit dem 1. Ian. 1806 König Friedrich 1, 
in beftänbigen Streitigkeiten, woran die fehlerhafte Geftaltung ber land» 
ftändifchen DVerfaffung eben fo, wie fein Präftiger, leidenfchaftircher Wille, 
ber ganz über Verfaffung und Geſetz fich hinwegſetzte, Antheil hatte. 
Deshalb bildete er auch, aus den ihm im Reichsdeputationshauptſchluſſe 
1803 zugefallenen beträchtlichen Entſchaͤdigungslaͤndern, ein abgeſondertes 
Neumiürtemberg, dad er nicht mit feinem Erblande verband, fons 
bern unbeſchraͤnkt regierte, und in bemfelben ein befonberes Verwaltungs 
foftem einführte. 

Als er aber, nach den Bebingungen des Prefburger Friedens vom 
26. Dec. 1805, die Soupverainetät und Pöniglihde Würde an- 
nahm, hob er eigenmächtig bie flänbifche Verfaffung Altwürtembergs 
„als eine fuͤr die jebige Zeit nicht mehr paffende Einrichtung” ganz auf, 
und verſchmolz Alts und Neumürtemberg zu Einem politifchen Körper, 
ben er unumfchränkt beherrſchte. Er übte allein die gefebgebende Ges 
walt; vermehrte und erhöhte die Steuern; war nicht frei von Kabinets⸗ 
juftiz, und befchräntte die Preßfreiheit, dad Auswanderungsrecht, und das 
Recht der Bürger, Waffen zu befigen. Selbſt die perfönliche Freiheit 
blieb nicht unbedroht. Namentlich behandelte er die ihm, in ber Rheins 
bundsacte, unterworfenen vormaligen reichöunmittelbaren Fürften und 
Grafen mit Härte. Doc beftand in feinem Staate völlige Religions: 
freiheit, Gleichheit vor dem Geſetze, und gleichmäßiger Antheil Aller an den 
ftaatöbürgerlichen Rechten und Pflichten. 

In diefe Zeit der unbejchränften monardifchen Regierungsform in 
Mürtemberg gehört- das wichtige Organifationsdecret vom 18. März 
1806, in welchem der König den Geſchaͤftskreis ber hoͤchſten Behörden 
des Staates feft beflimmte. 
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Wir Friedrich, von Gottes Gnaden König von Würtem⸗ 
berg, ıc. ı. 7— 


entbieten Unſern lieben und getreuen Dienern, Vaſallen und Unterthanen 
Unſre „unigtice Gnade. 

ir finden für noͤthig, für bie Geſammtheit Unſrer zu einem Ganzen 
vereinigten alten unb neuen Staaten eine durchaus gleihförmige Staatsver⸗ 
waltung anzuordnen und feflzufegen, und haben daher beſchloſſen und befchlies 
fen wie folgt: 

6 1. Die oberfte Staatsbehoͤrde im Königreiche ift das koͤnigliche 
Etantsminiftertum. Es befteht aus den Chefs fümnmtlicher Departements 
und denjenigen Mitgliedern, welche Wir außer biefen ned, zu ernennen für 
ut finden. 

’ $. 2. Es find 6 Departements; 
1) das Departement ber auswärtigen Angelegenheiten, 
2) das ‚Departement des Innern, 
3) das Juſtizdepartement, 
4) das Kriegedepartement, 
5) das Finanzdepartement, 
6) das geiftliche Departement. 

6. 3. Das Departement der auswaͤrtigen Angelegenheiten, unter ber 
Benennung Kabinetsminifterium, bat zu beforgen: alle Verhandlungen mit 
Auswärtigen, bie Aufrechthaltung und genaue Befolgung der beftehenden 
Tractaten, die Cortefpondenz mit auswärtigen Minijtern, die Ausfertigung 
der Öffentlichen Correfpondenz des Königs mit andern Regenten und Gouvers 
nemente, die Angelegenheiten des Föniglihen Hauſes, das Geremoniel mit 
Auswärtigen, das Geremoniel im Innern, bie Direction des Poſtweſens, 
Drdensangelegenheiten, Standeserhöhungen, die Verwendung für die koͤnlg⸗ 
lichen Unterthanen im Auslande, Ausfertigung von Päffen und Beurkun⸗ 
bung von Documenten, die für daffelbe beſtimmt find. 

8. 4. Das Departement des Innern umfaßt das polizelliche, ſtaats⸗ 
wirthſchaftliche und Regiminalfah nad den weiter unten folgenden nähern 
Beftimmungen. 

$. 5. Bu dem Reffort des Juſtizdepartements gehört das Juſtizweſen 
in feinem ganzen Umfange. Es führt die Oberauffiht über ſaͤmmtliche Ci⸗ 
vils und Griminafiuftisftelen, über Advocaten und Notarien, und befcpäftigt 
ſich mit dem Vortrage neuer Gefege und Verordnungen, infofen fie auf 
rechtliche Verhältniffe und die Juſtizpflege Bezug haben. 

$. 6. Das Kriegsdepartement beforgt alles, was zu Militaireinrichtuns 
gen im Allgemeinen gehört. 

8. 7. Das Finanzdepartement begreift unter fid) alles, was ſich auf 
Etaatseinnahmen, fie mögen Namen haben, welde fie wollen, bezieht, die 
Oberaufſicht über die Hauptſtaatskaſſen, über das Rechnungsweſen, und über 
alle Staatsausgaben nad) dem zu beftimmenden Finanzplane; Verbeſſerung 
der Landesadminiſtration in Finanzſachen, die Oberaufficht über das Forſt⸗ 
bepartement, Salinen= und Bergwerksdepartement, Uber das Muͤnz⸗ und das 
Doftwelen, infofen in Bezug auf das Iegtere von Einnahmen und Aus⸗ 
gaben die Rede ift. 

6. 8. Zu dem Geſchaͤftskreiſe des geiftlichen Departements gehört ber 
Gultus, fowohl der evangeliihen als katholiſchen Religion, umb anberer tm 
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Staate tolerirten Gemeinden, das Guratorium ber Unlverfität, Schulen, und 
überhaupt gelehrte und Bildungsanflalten. 

$. 9. Die Chefö der Departements haben Uns ben Vortrag bei Be⸗ 
fegung ber darunter begriffenen Stellen zu machen, und zwar gemeinfhaftlich, 
je nachdem ein Amt in verfchiedener Beziehung unter mehr als ein Depar⸗ 
tement gehört. | 

$. 10. Die Eöniglichen Collegien find angerwiefen, bie Ihnen von dem 
Staatsminifterium zukommenden Befehle aufs genauefte zu befolgen, welche 
durch den Chef des Departements und zwei andere Mitglieder des Staats⸗ 
minifteriums unterzeichnet find. 

6. 11. Der Chef eines Departements hat im Staatsminlſterium ben 
77 uͤber die zum obenbemerkten Geſchaͤftskreiſe gehoͤrige Angelegen⸗ 

eiten. 

F. 12. Es werben fo viele geheime Secretairs angeſtellt, als Depar⸗ 
tements find. Jeder führt das Protocoll in der Seſſion über die in ſeln Des 
partement einfchlagenden Gegenftände, und wird in der Ausarbeitung von den 
weniger befchäftigten unterflügt. Der erfle geheime Secretair empfängt alle 
eintommende Sachen, führt darüber ein Diarium, numerirt bie verfchloffes 
nen, und ftellt die an das Staatsminifterium, ohne Bezeichnung des Des 
partements, adbreffirten der geheimen Regifitatur, bie für einzelne Depattes 
ments gehörigen aber den Secretairs berfelben zu, welche fie dem Chef zur 
Eröffnung und Zurüdgabe, um das Diarium der Materie nach fupplicen zu 
Eönnen, übergeben. Außerdem find bei dem Staatsminifierium angeftellt: 

2 geheime Archivarii, 2 geheime Regiſtratoren, und 5 geheime Gans 
zelliſten. 

6. 13. Zu dem Departement ber auswärtigen Angelegenheiten oder 

dem Kabinetsminifterium gehören : 

2 Kabinetsminifter, der Oberceremonienmeifter, ber Chef vom Büreau ber 
auswärtigen Angelegenheiten, 3 vortragende Räthe, 3 geheime Legas 
tionsſecretairs, 1 geheimer Oberacchivar, 1 geheimer Regiftrator, 3 
geheime Kanzelliiten. 

$. 14. Das dem Kabinetsminiiterium untergeordnete Obers Poftdirecs 
torium befteht aus 

1 Dber:Poftdirector, 2 Ober:Pofträthen, 1 Ober⸗Poſtſecretair, 1 Se⸗ 
cretair, 2 Kanzelliften, 

6. 15. Dem Minifter des Innern ift ein Generalſecretair und ein 
Kanzeliift zugegeben. Der Generaffecretaie empfängt die an den Mintfter 
befonders eintommenden Sachen, hält ein Diarium barüber, uͤbergiebt die 
verfchloffenen jenem zur Eröffnung und Vertheilung an die nachgefegten Stels 
len, und contrafigniet die Eyrpeditionen, welche von dem Minifter unterzeichs 
net werden, 

F. 16. Der ganze Umfang der zu biefem Departement gehörigen Ges 
ſchaͤfte theilt fi unter folgende Stellen: 


I. Ober: Landesregierung. 

Diefe beſteht aus 1 Präfidenten, 8 Nächen, 5 Secretairs, 2 Regiftxas 
toren und 5 Kanzelliſten. 

Zu ihrem Reffort gehört das Regiminalfach, befonders die Wahrung 
der Eöniglichen Souverainetätsrechte, die Landespolizei im Allgemeinen, worun⸗ 
tee jedoch die Drtspolizei von den 2 Hauptftädten Stuttyart und Lubwigss 
burg nicht begriffen ift, die Oberaufſicht über die Landbeamten in allen Faͤ⸗ 
hen, mit Ausſchluſſe der Juſtizverwaltung, Beftätigung der Wahlen zu 
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Ragfichtbe und uhlern Stellen; Sachen in Beahımg auf Austanderung, 
teieiling: des. Untkkthanen:. und Buͤrgemochts, VBevölkerungstabelen; Ges 
imguiffe "Bucht," Acdeitsa and Baifmbänfer, Armamufnlien, Bünfte und 
Yantewerken, Bondafleuthtion.s"'.. .:. 
17. . Dem. Lehenhefi: bildende. Miniſter ber Janem als Lehenptopſt, 
— in Lehensſachenz dazn ‚gehören 1 Secretair und 1 Regiſtra ⸗ 
or," Die. Belehnungen ſelbſt aber ‚geföjchen vor bez Ober· Landesregierung 
a Gegenwartides Minifiers des Innern; 
.3%:18, .ı Gine befondere Direction beforge: ſtraßen⸗ Biden. und 
Baffachauı ‚ı Marſch⸗ und Einquartierungeſachen. Sie beſteht aus 
ii; Director, 2 Räthen und 2 ‚Sunoerkänigen in Beziehung auf den 
Brüdens und Waffebeu,:4 Secretait, X. Koſſtter, 1 Kanjelliſten. 
x 40. Zu Werfehung. dep auf bie Medicinolanſtalten und das Sani ⸗ 
ic wehaurn —B Geſchaͤfte beſtehe eine befondere Diret ⸗ 
.2 Ren; den. siichen. Bibmehiah, 2. Beiscrugls- und 2 Xhienärze 
—— Exttetair und Kanzjeiliſten erhalten. 
—— 


* a — meinen unter fü ch. Dazu 





—2* besculiur, Manufacturen und Gabriten, 

Ke’üibi * — a ae an Zabel und — 
— Ai Be Me Som: Imunert,, piorum Corporum und 
aan 8 it Dreanamifhr a he Sm vom W 

in [ur eben 1 * 
Eaim ‚Be 
A A — — 4 Eccietalco, 1 PR 
ip tor, nelfiften, 


— Seife r Öagenftände wid. der Minifter des Innern oder 
er Director eg — bie „Dirsegoren die Fabtiken und Manu: 
tunen, amd, a — — inbige , igen Fäãchern beigiehen. 
3 a) aha ut. in Fre 7 Ruife getheilt: 

Kreis. — N: Sreis Lubrvigähurg,, 2. Kreis Stuttgart, 4 

— 5. Kreis, Schorndorf. A Kreis Utach. 7. Kreis 
obemburtg- Her Be al, „O. Krels Mottweil 10. Kreis Tutte 
Gingen, 11;.Kpis Swiefülten. „ 12, Kreis, Elwangen. 
F gr äh, jedem Kueife „gehörigen Aamter und Driſchafien behalten Mir 
nd bevor, bienschftens befanns zu machen. 
, E8 wird eine zwedmaͤßige Eintheitung und Vereinigung” der 
obei⸗ und tabsimter, Steurreingehmerelen, Kellereien, Verwaltungen u. ſ. w. 
ac, und ‚nac).„getroffen werden. 

6:24. - Die unter der Kreipeinshrilung begeiffenen, bisher zu der foges 
mnpmaten. Rapamıbrbenei,, us aus Yof- um Domainentammer gehörigen 
femter und Otte find nur in Beziehung auf Regiminal:, Juftig und Mer 
Iplahminiggation hen · Kelfen gerechnet. Die Einkünfte daven werden 
de min: pay: unmistoibas an die Geueral· Domaluenkaſſe eingeliefert umd auch 
able bie Rechmungen gefickt. . 

$. 25. Jedem Kreiſe iſt ein Kreidhauptmann vorgefegt. Demſelben 

AMautuat Rechtskenntniffe haben ma, und gegen Uns 
AK gem 1 ©. In auen Regiminats,' Polizeis und flaates 
utgihafiicen € ayo mit Ausicluß von Gegenkinden, die fih auf 
ke Rahkkyfiree : ſenden dit Bramte ihre Werichte an ben Kreios 
23 
0 
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hauptmann, welcher ‚ wenn er nichts babei zu erinnerwirfinbet, fie blod mit 
feinem vidit, im entgegengefegten Falle aber mit feinen Bemerkungen ‚begleitet, 
und an die höhern Behörden abgehen läßt. Seine Berrichtungen Begichen 
ſich hauptfächli auf obgenannte Gegenflände. im Umfange des ihm unterge: 
benen Kreifes. Insbeſondere beforgt ex Straßenfachen, Feuers, Loͤſch⸗, Ar: 
mens, DBettel: und überhaupt Eicherheitsanftalten. Er dirigirt das. Dach: 
wefen und die Conſcription. Die zu dem Kreiſe gehoͤrigen Beamten ſtehen 
unter ihm, über deren Amtsführung überhaupt ihm eine ſtrenge Aufſicht gu 
führen obliegt. Ein bedeutender Theil feiner Verrihtungen : void : in; Com: 
miffionen beftehen, welche ihm von ben obern Behoͤrden werden bertiagen 
werden. 

$. 26, Die abeligen Güter gchören zu demjenigen Keeife, in dem fie 
gelegen find, oder an welchen fie mit bem größten Umfange anftoßen. - Won 
den Beamten, Geiftlien, übrigen Dienem und Hiaterfaffen dei: Adels wird 
die Huldigung Unfern Eöniglihen Beamten abgelegt. Die Rittergutäbefiger 
[hwören den Eid der Treue und bed Gehorſams entweder zu Stuttgart vor 
dem Minijter des Innern ober vor bem Kırishauptmänm, Sie ſtehen in 
feiner politifhen Verbindung unter ſich. 

$. 27. Die Rittergutsbefiger bleiben im Befig unb Senuffe Ahrer bis⸗ 
her rechtmaͤßig bezogenen gutsherrlichen und andern Revenen.“ Seboch gebüb: 
ten Uns alle weſentliche Regalien, beſonders auch Boll, Acciſe, Umgetd, fo 
wie das Chauſſeegeld, letzteres gegen Uedernahme ber Chauffeekoften. 

Wo jedoch das Umgeld aus irgend eye giftigen Rechtstitel oder durch 
unvordentliche Verjährung erweislich hergebracht TE, wird wegen beffen Bo: 
nification nach einem billigen Durchſchnitt eine Uebereinktunft getroffen ter: 
den. Eben fo wird denjenigen Gutgbefigem, welche fonft nutzbares Re: 
gal, außer obgebachten, auf eine vechtebeftändige Weiſe beſißen, folches unter 
der Hoͤchſten Aufficht belaffen, und im Falle hierin irgend eine abändernde 
Manfregel eintreten follte, eine Verguͤtung des jährlichen, nad) tinee 20jähri: 
gen Bilance zu berechnenden, Ertrag zugeſichert. 

$. 28. Die Ingeſeſſenen adeliger Güter’ genießen bie Rechte und Vor— 
zuge Unfrer übrigen koͤniglichen Unterthanen, und find denſelben Pflichten 
unterworfen, alles unter ben in gegenmärtiger Verordnung enthaltenen nähern 
Beſtimmungen. In Abſicht der Militairpftichtigkeit, der Eimquartierung und 
Militairfrohnen find fie den koͤniglichen Unterthamen völlig. gleichgeftelte, auch 
in der Regel der Nachſteuer und dem Abzuge unterworfen; fo wie' die Rit— 
tergutsbeſitzer ſelbſt mit ihren Angehörigen, wenn das Vermoͤgen im einen 
Staat erportirt wird, mit welchem Bein Freizuͤgigkeitsvertrag beſteht. 

§. 29. Sn Beriehung auf gedachte Güter hängen bie Ertheilung des 

Yarıdes:Unterthbanenrechts, der Erlaubniß zum Auswandern, bie Bonceffion gi 
Erbauung neuer Gebäude und Anfiedelungen, zu neuen Gewerben, Käthe: 
wien, Brauhdufern , Branntweinbrennereien, Wirthshaͤuſern, alle Eindchtun 
gen des Salzverkaufs, fo wie überhaupt ber oberften Bandespolliel, ganzue 
von Uns ab. 

$. 30. Die Rittergutsbeſitzer ſelbſt, nebſt ihren Angehörigen, find ben 
Geſetzen und Landesſtellen eben fo, wie andere, ohne einen: Borzug unter 
worfen, außer daß fie cin forum privilegiatum haben, welches weiter unte 
beſtimmt iſt. 

$. 31. Wir werden für die Rittergutsbeſitzer, welche keine Hef: obet 
fonftige Etellen bekleiden, auf ihr unterthänigites Witten eine eigene Uniform 
beſtimmen, auch denjenigen, weldye bisher zu Tragung eines Ritterorbeisd 
berechtigt waren, eine in den Zeichen abgeänderte Decoration vetieihen. 


“ 
Drganifationsberehtäemi WB. März 1806. _ PU 5 
a2Saͤmmtliche Rittergutsbeſther ſind von Perſonalſteuern befreit, " 
ngegen von; ſonſtigen  Abgaben-midyt, und von: den gewöhnlichen Grund: 
uern nut in Abſicht ſolchet Guͤter, welche erwleſenermaßen ſchon vor 60 
übten! eh eigentliches adeliges ſteuerſteles Hefgui zuſammen bitdsten; bie 


rxiheit von Einquariierungen findet für Rittergutsbeſiher im Zeiten des Kriegs, 
E it — wenn apache yufammengezogen wer: 


vn erg usoßeftgersateh die ‚orfksramb, Sagpgerichtshartet, 
die fale exweitlich hergebtacht und et ausgeuübt haden, in ihren 
vewum sefibiefieueht‘ Zenbänifizichun,:: — 8 ke 


⸗ 
es; 


nun, Jener hat in Ab 
be feiner. unctionen das Nämliche zw. beobachten, was dem Generalſectetair 
g * — des Inne in Beziehung , auf daſſelbe vorgefchries 


eh bet der Obtraufficht fiber fänmmelk 
u [uns — le Tu fein“ Augenmert darauf jur 
t, daß jede Inſtanj im dem vorgefchrirberen Sange ihrer Gefchäfte und 


4 beide. 
tagen tiber verzögette Duft; muſſen an ihn gebracht wers 
®, und erft dan; wenn feine Abhitfe, u def Seite geſchleht, darf 
im ſich hi an Uns unmittelbar wen 

J chen Beſchweden über —— ode Saumfeligkele 
* Ar RR — oder Perfoneh vortommenz fo 
Ed’ dee Minifter) die Wefchaffenbeit der Sache ſogleich venfttich ünterfugen, 
lb nad) Uniffänden,” wenn die Klage gegtundet if, elttweber Venweiſe ges 
a, Oder befohder® aggtavirende Flle zu Unferer Kenntniß beingen, um mit 
Een Ahndungen ſiufenwelſe von Geldſtrafen, welche bei ſolchen Gelegen⸗ 
ten Au pios usus verwendet werden follen, bis felbjt' zu Dimiffion vorge: 
B zu Ehen, 

9 unter dem Juſtlbepartement ſtehen folgende Collegien: 

I. Das Dbers Appellationstribnnak, . 

Oian gehören: £ Pröfident) 1 Dieaisr, B-MbemSBribunaicäthe, 2 Se⸗ 


dem 
‚ih Gorefeciet ech, von dei Priſftdium abs 
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feinem vidit, im ober li (inc Pen her 
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benen Kreiſes. Insbeſondere beforgt ex Straßenſechen, Feuer⸗ 

mens, Bettel⸗ und. überhaupt Sicherheitsanſtaiten. Er Birigirt das 

weſen und bie Conſcription. Die zu dem Kreife gehörigen Beamtck ſtehen 
unter ihm, über deren Amtsführung Überhaupt ibm eic⸗ ae ” 
führen obilegt. Ein bedeutender Theil feiner Vorrichtungen / wid : fu) 
miffonen beftehen, . weiche ihm von den obern Behorden were *2 


DH 
26, Die adetigen Güter gthoͤen ta dem 
Bir find, oder on * ſi⸗ u dem 2888 — 5 X) I 
den Beamten, Geiſtlichen/ übrigen Diem usp. ee 


die Huldigung Unfern koͤniglichen Beamten abgelegt, Die Ritterguibeiiger 
ſchwoͤtren den Eid der Treue und bes Gbehorfumd 'entsecher zu Stuutgurt vor 
dem Minifter des Imern u — ia ſiehen in 
feiner politifchen Verbindung inter ſich E 

6. 27. Die Rittergutdßeftger Birk * Bi 
her techtmaͤßig bezoge nen guteherelichen 
ten Uns alle tefentliche "Negalieh, —— Bu 
wie das Chauffergeld, lesteres gegen De au Yard 
Wo jedoch das Umgeld Aus {rgend 1 < 
einrvorbenttiche Verjährung "erideiatich beigebracht —*0 a * Bo: 





nification nach einem billigen Durch EiE eine Urberin 
den. Eben fo, wird ‚denjenigen Gütgbi 
sh aber obyebachfen, Auf eine — Be: ed unter 

der Hoͤchſten Aufficht seta, und im Sale hi ae 
Maafregel eintreten "füllte, ei te Vergfitäng des me rliägen, ac x — 
gen Bilance zu berechnenden Erttags ji er 

$. 28. Die Ingefefjenen beige — 
zuͤge ünfrer übrigen Fönigtitheit unterthant/ find benſethen 
unterworfen, alles unter dem in Sn enwaͤrtiger Verorbmmt 
Beftimmungen, In Abfict det, Mifttatrpfltchtigkeil, Br . 8 
Militaltfrohnen find fie den örtgtichen Unterthanen wölrig it, audı 
in der Regel der Nachſteuer und dem Abzuge — FR 17 8 
tergutöbefiger ſelbſt mit ihten Angehörigen, ben ei 
Staat erportirt wird, mit welchen kin ee 

$. 29. Sn Beyiehung auf gedachte Gitter hängen die 
Carides-Unterthanenercht&, der Erlaubirlf zn — ne 
Zrbauung neuer Gebäude und Anfiedelungen, zu neue On 
seien, Brauhaͤuſern, Branntweinbtennereien / Wirehshäufent, alle‘ Ar Una 
‚gen: des Salzverkaufs, % wie überhaupt w oberſten Bandeopoftzel, u 
von Uns ab. Eu *5 

$. 30. Die Mttergutsbefiger IR, it Im Waschen, ma m 
Sefegem und kLandes ſtelen eben fo, - chat einen: Votzug unten 
worfen, außer daß ſie ein forum —— —8 welches wenet Unten 
beftimmt iſt. 

$. 31. Bir werden für bie Mittergutöhefigen, welde Win Sul» air 
fonftige Stellen beöteiden, auf ihr unterthänigftes: Witten eime eigenr Uniſorn 
beftimmen, auch denimigen, weiche biäfer gu „SEsagung "eines, Ritterodent 
berchrlgt. waren, as. In den Zeichen abgeimberte Decoration vcuechen. Ku 
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ee Semi ———— euern befreit, 
en van ſonſtizen Abgaben nicht, und von. den gewöhnlichen Grunds 
Sa ae folder» Guter, weiche erwieſenermaßen ſchon vor 6O 
ofienerfzeies Gofgut zuſammen bildeten; die 

yet a —— ——— im Zeiten des Kriegs, 
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Br ‚pios sus t werben follen, bis feet" zu Dimiffion vorge 
.®. ® lien dem Safer Peek folgende Gollegln: 
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hauptmann, melde, wenn er nichts. ae ine Dem o 
feinem vidit, im entgegengefe 
und an. bie höherm. Behörden 
ſich —5— auf obgenannte 

Indbefi befot 


26, Die adeiigen Site —* 
us find, 22 weldyen ſie De schien. 
den Beamten, Geil 


keiner politiſchen Verbindung, 

6.27. Die Mi Be eh B 
her rechtmäßig bejogchen, 
ten Uns alle twefentliche le. J Auen 
wie m Chauffergeld, Ws va 
J 0 jedoch das Umgel pe; 
viwordenkliche Verjährung ertweislich 
— nach einem billigen ah Li 

Een fo, wird 8 en 
Fr aüßer eine 
der Hoͤchſten Aufficht Setaffen, und im u 
Maafregel eintreten follte, ee Vergůtung des — 
gen Bilance zu berechnenden Erttags —— 

$. 28. Die Ingefefjenen adeliger Güter 
züge Unfrer übrigen koniglichen en 
unterworfen, alles unter den in ae; karte 
Beftimmungen, In Asfict der 
Militaitfrohnen find fie den —— 
in der Regel der Nachſteuer und dem = untettoo: 
tergutßbefiger felbft mit ihren Angehörigen, ten das 
Staat crportict wird, mit welchen Kein Ste; —— 

$. 29. In Beriehtthg auf gedachte 
Larides-Unterthancitrechts, ber Erlaubnif gumn ——— nA 
Zrbauung neuer Gebäude und Anfiedelungen, ji netten art 
wien, Brauhäufern , Branntweindtennerelen / Wirthshauſern — 
gen: des Saizverkauſs fo wie überhaupt der obeeften" N 
von Uns ab. 11 Om ro) 
5,2%, „Die Bitch OR, nah Tem, ** —X 
Geſetzen und kLandesſtellen eben fo, - Hit einen: Votzug um 
He außer daß fie ein forum —— —8 welches "ei [| 
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it von Einquartierungen findet. für Rittergutsbefiger in Zeiten des Kriegs, 
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Rittergut gehörigen Communwaldungen, zur Ausübung nad) den Lönig: 
Aigen J —2* unter Oberaufſicht der koͤnig⸗ 
«amd Eollegien, —— 
dem 


, wie 
, ein Generalſe ———— Jener hat in * 
ſicht ſeinet Functionen das Naͤmliche zu. beobachten, was Generalſecretair 
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6, der Oberaufficht tiber ſämm 
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die Reviſion, nach vorgaͤngiger Hinterlegung der Succumbenzſumme von 100 
Reichsthalern (den Fall der gerichtlich beurkundeten Unvermoͤgenheit ausge 
nommen, wo die Reviſion auch ohne dieſe erlegte Summe Statt finden kann) 
ergriffen werden, welche ſodann nach angeordneter Veraͤnderung ber Referen 
ten von eben dieſem Tribunale vorgenommen werden wird. 

Nach der auf dieſe Art gefaͤllten Sentenz findet nur in. dem außeron 
dentlichen Bulle eine weitere Verhandlung Statt, wenn Wir Uns. nad) uns 
mittelbar eingefommener Beſchwerde einer Partei, nad) Befund ber Umſtaͤn⸗ 
de, bewogen finden, ein befonderes Caſſationstribunal niederzufegen, um bie 
Sache in endliher Inſtanz ohne Geftattung fernerer Rechtsmittel zu er 
fcheiden. 

Wenn übrigens bei dem ergriffenen Rechtsmittel ber Keoifi on wegen 
Unvermögenheit keine Summe hinterlegt worden, und bie Partei offenbar 
als muthwilliger ober verwegener Kläger erſcheint; fo foll die Strafe einer 
1itägigen, ober nach Befchaffenheit der Umftände länger bauernden Incarce⸗ 
ration gegen dieſelbe erkannt werden. 


$. 40. II. Ober: Zuftizcollegium. 

Dieſes theilt fih in 2 Senate. Der erfle Senat beforgt das Crimi⸗ 
nalfah, beſtimmt den Fall, wo Gantproceſſe Statt finden follen, und bes 
handelt die dahin gehdrigen Steaffälle. 

Derſelbe beitchet aus 

1 Prüfidenten, 8 Räthen ober Affefforen, 2 Sectetairs, 1 Regiſtrator 

und 2 Kangelliften. 

8. 41. Don dem erften Senate werden alle Straffälle, bei denen uns 
ter und bis auf 3monatliche Zuchthaus: und Feftungsftrafe erkannt wird, 
ohne weiteres Anbringen erledigt, eben fo Geldftrafen, welche jedoch fo ſpar⸗ 
ſam wie möglidy zu wählen find, bis inclufive 100 Xhaler. 

Legalſtrafen werben ohne weiteres von dieſem Senate erkannt; ſo wie 
endlich Commiſſionsberichte, welche hoͤhere Straffaͤlle betreffen, zur weitern 
Verhandlung dahin verwieſen werden. 

$. +2. Wenn Jemand, gegen welchen ber erſte Senat eine Strafe 
erkannt hat, ſich daruͤber beſchweren zu koͤnnen glaubt, oder um beren Nach⸗ 
laß, Verminderung oder Verwandlung einkommt; fo iſt von Seiten bes Se⸗ 
nats der Fall jedesmal dem Suftizminifter vorzulegen, welcher dann denſelben 
zur hoͤheren Entfcheldung bringt. 

8. 43. Zu dem Geſchaͤftsumfange des zweiten Senates gehören alle 
Givil: Appellationsgrgenjtande, melde von den Oberamtei:, Stadt: und Pa—⸗ 
trimoninigerichten dahin gebracht werden, die Leitung der Proceſſe bei ben 
untern Gerichtsſtellen, fernee Eheſachen, Wechſelſachen und Lehensproceſſe. 
Fuͤr die eximirten Perſonen bildet dieſer Senat in Abſicht der Gerichtsbark.it 
die erſte Inſtanz. Er beſteht aus 

1 Praſidenten, 10 Rathen oder Aſſeſſoren, *& Secretaits, 1 Regiſtrator 

und + Kanzelliſten. 

6. 44. 11. Die Oberaufſicht über das gefammte Pupillenweſen if 
einem befondsin Collegium, bem königlihen TZutelarrathe, übergeben. Der 
ſelbe beſteht aus 

1 Praſidenten, 3 Ober⸗-Juſtizraͤthen, 1 Tutelarrathe, 4 Rechnungsden 

ſtaͤndigen, 1 Sectetair und 2 Kanzelliften. 

&. 45. Die hienach bemerkten Untergerichte wenden ſich in Faͤllen, mo 
Conſitia eingeholt werden, entweder an die Juriſtenfacultaͤt in Tuͤbingen, ober 
an eines der Sonfyfentencollegien , movon das eine in Stuttgart, das andere 
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Ifcheiben , fondern entweder ‚vom Im * oder auf Verlangen der ſirei⸗ 
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1 eined ber oben erwähnten ————— zum Spruch Rechtens zu 
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In Abſicht ber Appellation von biefen Oberämtsgerichten und bee Ap- 
pellationsfummggelten die nämlichen Beſtimmungen wie bei den Stadtge⸗ 
richten. 

$. 50. In Straffaͤllen dürfen die Ober: oder Stabsbeamten bis auf 
10 Thaler und bis auf 8 Tage Incarceration erkennin. 

In Krankheits- oder Abweſenheitsfaͤllen ift ber Oberamtsaekuar der ge⸗ 
ſetzliche Amtsverweſer. Derſelbe muß ſich aber vor ſeiner Annahme, die, ſo 
wie ſeine Belohnung und Entlaſſung, dem Beamten überlaſſen bleidt, der 
weiter unten angeordneten Prüfung unterwerfen, und gegen Une buch den 
Kreishauptmann in Pflichten genommen und beeidigt Werden, welchem u 
term auch jede Veränderung mit dem Actuar zeitig anzuzeigen‘ 

$. 51. Wo adelige Patrimonialgerichte befteben, üben Bife: die Ch 
gerichtsbarkeit in erfter Inſtanz aus. 

Bon denfelben wird, wie von ben vorgebachten Untergerichten, unter 
gleichen Beſtimmungen, an den zweiten Senat des Ober⸗ Juſtizeollegiums 
appellirt. 

Die anzuſtellenden Juſtitiarien muͤſſen vorher ſich einer Pruͤfung über 
ihre Kenntniſſe und ſonſtige Qualitaͤten auf die hienach beſtimmte Art unter⸗ 
werfen, die hoͤchſte Confirmation abwarten, und beſonders dahin verpflichtet 
werden, in allen ihren Amtshandlungen die koͤniglichen Geſetze und die ihnen 
von den koͤniglichen Landesſtellen zugehenden ‚Verordnungen zur alleinigen 
Richtſchnur ihres Verfahrens zu nehmen. Wer nicht einen eigenen Juſtitia⸗ 
rium dieſer Art hält und die ihm zuſtehende Civiljurisdictlien ausuben will, 
hat hiezu, mit Vorwiſſen des koͤniglichen Ober: Juſtizcolleglums zweiten Su 
nates, einem benachbarten Eöniglichen Beamten oder bereits beftätigten Juſti⸗ 
tiario den Auftrag zu ertbeilen. 

6. 52. In Straffällen ift die Befugniß der Juſtitiarien die naͤmliche, 
wie die der übrigen koͤniglichen Beamten; es waͤre denn, daß die Ortshert⸗ 
ſchaft ein Mehreres in Beziehung auf die Criminaljurisdiction hergebracht 
hätte, in welchem Falle die Einhohlung von Conſilien bei ben obengenannten 
Behörden Statt finden, und die Acten vor ber Publication und Vollziehung 
der Strafe an den eriten Eenat Unfers Ober: Suftizcollegtums eingefchidt 
werden follen, welcher die höhern Fälle zu Unſrer Alterhöchften Genehmigung 
vorlegen wird. 

$. 53. Eimmtlihe NRittergutöbefiger find als Privilegiati in Clvil⸗ 
Furisdictionsfüllen dem zweiten Senate des ber: Juitiscollegums in erfter 
Inſtanz, fo wie in Criminalfällen dem erften Senate beffelben unter 
worfen. 

$. 54. Der Kriegsminifter erhält für die riegsrächliche und Milltair 
geſchaͤfte feine eigne Kanzlei. 

Das bereits organijirte Kriegscollegtom befteht aus 1 Präfidenten, bem 
Kriegsminifter, dem Vicepräfidenten, zugleich General:$ntendant, dem jewei⸗ 
ligen Director des Ober: Kinanzdepartements, 1 Ober: Kriegscommilfario, 1 
her: Intendanten, 2 Kriegsräthen, 1 Rechnungscontroleur, 2 Secretairs umd 
2 Kanzelliſten. 

8. 55. Unter dem Finanzminiſter ftehen nachfolgende Behoͤrden, vos 
welchen allen er Präfident ift. Um die flete Communication mit diefen ver 
ſchiedenen Stellen zu unterhalten und zu edeichtern, find ihm, neben bem 
Generalfseretaie und einem Kanzelliften, befonder® zwei Raͤthe zugegeben, in 
Verbindung mit welchen letztern er zugleich bie Generalſtaatsconttole bildet, 
und vlerteljahrig über alle Zweige der Finanzadminiſtration einen umfaſſenden 
Generafvericht erſtattet. 
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Dber : Sinanzdepartemönts zu Stuttgart, oder dahln, wohln fie von letztere 
angerwiefen werden, machen aber jedesmal: davon bein betzeffenbm Bremen 
des Kreifes die Anzeige, re . ; 

$. 59. Der Chef bes geifttichen — chict * bie voche 
gehenden, zu feinen unmittelbaren Geſchaften clan A Soellewtac u und. ‚eine 
Kanzelliften. 

Don biefem Departement vefjortigen : Io watr.imutm to: 

I: Das Ober: Cöhfiflorhum. -" Ze 

Es führt die Aufſicht Uber das geſammte —e— Bikes m 
Schulweſen, fo wie über .die dabei angeftelleen Diener, auf gleiche: AR au 
über bie übeaen im Koͤnigreiche toleritten Genteinden, und beſtrhe aus | 
Praͤſidenten, 1 Director, 3 weltlichen, 3 geiftlichen Kaͤthen, 2 Sreretair 
1 Regiftrator, 2 Kanzelliſten. 

$. 60. Bei Befegung geiftlicher Stellen hat der Dintfier bes Depa: 
tements, wie die übrigen, Uns ben. Vortrag zu machen, 

Alle Candidaten werben vor dem Oberconſiſtorium eraminirt, und übe 
fie ſowohl, als über ſaͤmmtliche angeftellte Decane, Pfarrer und Vicarien wit 
jährlich eine Lifte, unter gewiffenhafter Angabe ihres moraliſchen Beträgen! 
Fleißes und Ihrer Talente vorgelegt. , 

$. 61. In Abſicht der, vormallgen alten "Lande hat es vor dir Han 
bei der Cintheilung in 4 Generaläte fein Verbleiben. In Bezug auf d 
bisher fogenannten newen Lande, wird ein voriteres Generalateerihtet, unt: 
welchem zunäcdft die Decanate von Heilbronn und Hall fiehen. Die Deci 
nate Aalen, Eßlingen und ‚Reutlingen werden unter die übrigen Gemerala 
vertheift. 

Die Generalſuperintendenten fuͤhren den CEharakter als Praͤlaten. 


F. 62. Was die beſtehenden evangeliſchen Seminarien betrifft; f 
bleibt das theologiſche Stift in Tübingen unter einer zw: beſtimmenden, zwed 
mäßigern Disciplinareinrihtung. Won ben Kiofterfchulen werden bie 3 
Blaubeuren und Bebenhauſen aufgehoben, und mit ben zu Dentendorf un 
Maulbronn vereinigt. Ä 


$. 63. I) In Anfchung der tatholiſchen Kirche beſteht, neben der 
Biſchoffe und deſſen Officialate, ein beſonderer ſogenannter geiſtliche 
Math zu Beſorgung und Wahrung der: Souverainetätsrechte. - Da 
wird mit 2 weeltlihen und 1 geiftlichen katholiſchen Rathen beſetzt, 
halt 1 Secretair und 1 Kanzelliſten. 

$. 64. 11, Für die Aufſicht über ſaͤmmitliche Lehranſtalten, befonbe: 
in Beziehung auf die wiſſenſchaftlichen Faͤcher, iſt eine eigene Studien 
Dberdirection beſtellt; ſolche beftcht aus 1 Präfidenten, 2 weltliche 
Näthen, 1 geiſtlichem Rathe, 1 Secretair und 1 Kanzelliften. 

$. 65. Die zu adeligen Gütern gehörigen Kirchen und Schulen fin 
an alle, in Anfehung der fie betreffenden Gegenſtaͤnde, ergehende Eoniglid 
Anordnungen gebunden, und den dazu beftellten Behörden in gleicher Maaj 
untergeordnet, wie fümmtliche Kirchen und Schulen des Königreichs. 

Die Nittergutsbefiger follen nur da, wo fie das Patronatrecht berat 
bracht haben, diefes ferner durch Ernennung der Subject. zu Pfarreien un 
Schulen ausüben, die Ernannten aber, welche Landeseingebohrne fenn mil 
fen, von der vorgängigen Prüfung, und zwar die evangrlifchen vor Un 
ferm Oberconſiſtorium, die Eatholifchen aber vor dem Biſchoffe und deſſe 
Dfficiafate unter Unfrer Hochfter Oberauffihe, und endlih von Unfr: 
nſedesmaligen Gonfirmation abhaͤngen. 
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genauefte unterrichtet zu ſeyn, bie etwa ſaͤumigen Referenten zu Besbach⸗ 
tung ihrer Schuldigkeit anzuhalten, und. noͤthigenfells daruiber an ben Mi⸗ 
nifter zu berichten. “ a a 

$. 71. Schließlich behalten Wir Uns vor, ‚jeder Stelle nähere unb 
ins Einzelne gehende Vorfchriften, um ihren, Gefchäftstreis. und: Befugniffe 
genauer zu beilimmen, zukommen zu laflen.. .: .- >. W 

Gegeben unter Unfrer hoͤchſten, eigenhaͤndigen Unterſchrift und beige⸗ 
drucktem koͤniglichen Inſiegel in Unfrer koͤniglichen Reſidenz Stuttgart, den 


18. Maͤrz 1806. | i - 
| | (SS) Seiebeid, . 
Graf von Normann Ehrenfels. 
Ad Mandatum Sacrae Regine Majestätis proprinm. 
on von Biltnagen. 





As aber die Verhandlungen auf dem Wiener Congreffe, welchen 
der König von Würtemberg frühzeitig verließ, bie Wendumg nahmen, baf 
die Aufnahme des Artikeld: in allen Staaten Zeutfchlands foll eine fläns 
diſche Verfaſſung beſtehen — entfchieven war; fo befchloß der König, 
die Beendigungen und Beflimmungen der neuen teutfchen Bundesacte 
nicht abzuwarten. Er erließ deshalb am 11. Januar 1815 aus Stutt⸗ 
gart ein Manifeft, nad) welchem fen Entſchluß — der Einführung 
einer ftändifhen Verfaffung in femen Staaten — zur öffentlichen Kunde 
gebracht ward. . 


b) Königlihes Manifeft vom 11. Januar 1815. 


Wir Friedrich, von Gottes Gnaben König von Würtemberg, 
fouverainer Herzog in Schwaben und von Ted, ꝛc. ıc. 


entbieten allen Unfern lichen und getreuen Dieneen, Vaſallen und Unterthanen Un: 
fre töniglihe Gnade. Won dem Augenblide an, als gebicterifche politiſche Verhaͤlt⸗ 
niffe die Staatsveränderung vom Jahre 1806 herbeigeführt Hatten, faßten Wir den 
feften Entſchiuß, Unferm Königreie, ſodald der Drang ber Umſtaͤnde aufgehört 
haben, und ein fifter Stand ber Dinge eingetreten feyn würde, eine feiner innern 
und aͤußern Lage, den Rechten der Ginzelnen und den Bebürfniffen des Staates 
angemeffene Verfaſſung und fländifche Repräfentatfon zu geben. Die Aufführung 
diefes Entſchluſſes verzögerte fich durch die nachherigen Zeftereigniffe, welche die 
Vornahme ciner ſolchen wefentlihen Grundeinrichtung ber ganzen Staatsorganiſa⸗ 
tion nicht räthlicy machen Eonnten. Grft bie im vorigen Sabre eingetretene Ver⸗ 
änderung in den Öffentlichen Angelegenheiten konnte bicfen, Unferm landesvaͤterlichen 
Herzen fo angelegenen, Wunſch der Ausführung näher bringen, und Wir würden 
daber glei nah Abſchluß des Parifer Friedens denfelben in Erfüllung geſetzt ha⸗ 
ben, wenn nicht von dem, zu vollftändiger Berichtigung des allgemeinen Fricdens 
befchloffenen, Songreffe in Wien Abänderungen in den innern und äußern Werhaͤlt⸗ 
niffın des Königreiches zu erwarten geweſen wären, und es daher zweckmaͤßiger ges 
ſchienen bätte, die Ausfihrung auf die Refultate junes Congreſſes auszuſetzen. Ins 
defien haben Wir gleich Anfang, in den, zu Behandlung der teutſchen Anzelegen⸗ 
beiten Statt gehabten, Gonferenzen, den zu Wien verfammelten &ouverains Uns 
fern feften Entſchluß und Abſicht der Einfuhrung ciner Staͤndeverfaſſung im König: 
reiche erklärt. Da abir die Sndrefultate dieſes Congreſſes nicht fo ſchnell, ats Wir 
in Beziehung auf jene Abſicht gewünſcht hatten, birbeigeführt werden konnten; fo 
finden Wir Uns bewogen, Unferm Volke dieſe ihm beſtimmte Wohlthat nun nicht 
länger vorzuenthalten, und badurdy oͤffentlich zu Deweifen, daß nicht cine aͤußere 
Nothwendigkeit oder cine gegen Andere eingegangene Verbindlichkeit, ſondern blos 
die fifle Ucberzeugung von bem Bebürfnife einer angemeffenen ſtaͤndiſchen Verfaſ⸗ 
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rungen in ben. öffentlichen Angelegenheiten‘ un ber darquf erfolgte Abſchluß bes 
Pariſer Zricdens ließ die Annäherung des, zu jenem Zweck erwünfchten, günftigen 
Zeitpunctes erwarten, als ber zur vollftändigen Berichtigung des allgemeinen Fries 
dens befchloffene Congreß zu Wien eine neue Verzoͤgerung eiführte, indem bie 
Rıfultate deffelben nicht unbedeutende Abänberungen in ben Innern und Außen Ver⸗ 
hältniffen des Königreiches vorausfsgen ließen. Wie: fehr Wir es Uns waͤhrend 
Unſrer Abwefenheit in Wien zur Angelegenheit machten, das auf bie -Regulirung 
ber teutfchen Angelegenheiten fi) beziehende Geſchaͤft, welches, ‚nach Unfrer Anficht, 
hei einer ftandhaften und unbefangenen Bereinigung dee Millens keinen weſenttichen 
Schwierigkeiten unterworfen fenn konnte, auf alle Art und Weife raſtlos zu befoͤr⸗ 
dern, Eonnte nicht verborgen biriben, und Wir haben gleih Anfangs in den, gu 
Behandlung jened Gegenſtandes Statt -gehabten, Gonferengen der zu Wien vers 
ſammelten Souveraine Unfern felten Entſchluß und Abſicht der Ginführung einer 
ftändifchen Verfaffung in Unferm Königreihe erklaͤrt. Inzwiſchen konnte es, zu 
Unferm Bedauern, nit von Uns abhängen, bad Gndrefultat der Geſchaͤfte des 
Congreſſes fobald herbeizuführen, ald man zu hoffen und zu erwarten berechtigt 
war. Der nody bauernde ungewiffe, ſchwankende Zuſtand ber Dinge kann jedoch 
Unferm landespäterlichen Herzen nicht ben Zwang auflegen, Unfern lichen und ges 
treuen Unterthanen die ihnen beſtimmte Wohlthat Iänger vorzuenthalten;s und um 
ugleich Öffentlich darzuthun, daß weder Äußere Nothwendigkeit, noch irgend eine 
onft eingegangene Verbindlichkeit auf Unfern Vorfag irgend einen Ginfluß gehabt, 
und nur reine, auf bie bauerhafte Yegründung des Gluͤckes Unfers Volkes ir 
tete Abfichten Uns gelciter haben, find Wir gefonnen, den längft zur Reife gebrach⸗ 
ten Entſchluß nunmehr in Bollzug zu fegen. Wir haben Uns zu bem Ende mit 
Entwerfung der Grundzüge ciner fländifhen Verfaſſung befchäftigt, ‚wovon Wir 
die Ucherzeugung haben, daß fie dem, vor Augen gehabten, wichtigen Zwecke fo 
nahe als möglich kommen, und dadurch die Klippen vermieden werden, woran fo 
manche frühere ähnliche Verſuche Unfrer Zeit gefcheitert find. Jene Grundzüge be: 
greifen vorzüglich die Bildung der ftändifchen Stepräfentation, ihre Berfammlung, 
deren innere Organiſation und Gefhäftsführung, die Gerechtſame der Stände, in 
Bezichung der Gegenftände der Gtaatsvirwaltung, insbefondere der Mitwirkung bei 
der Beſteuerung und Gefehgebung, und des, ihnen im Allgemeinen zuftchendin, Pe⸗ 
titionsrechtes, endlich Beitimmungen, in Anfehung allgemeiner Rechte der Uns 
terthanen. Bei der Bildung der Repräfentation glauben Wir bie Anforde⸗ 
rungen und bas Intereſſe der vorzüglichften SBegüterten beachten zu müffen, 
und in dieſer Hinſicht bewilligten Wir einer Anzahl von Individuen biefer Klaffe 
Virilſtimmen, jedoch in einem ſolchen Verhältniſſe, bag Eein Uebergewicht derfilben 
über die gewählten Deputirten denkbar iſt; und indem Wir nun eine Berfamme 
lung angeordnet, entfernen Wir den Verdacht und die Möglickeit, in cben biefer 
Klaffe der Staatsregierung cine eigene befondere Stüse zu ſichern. Die Zufams 
nienberufung der Etände ift durch Feſtſezung ciner, für immer beflimmten, Zeit 
der Willkuͤhr des Koͤnigs entzegen, und die innere Drganifation, fo wie bie vor: 
gefchriebene Art der Gefchäftsführung fihert den Vertretern bed Volkes Freihcit der 
Anfiht, der Deliberation und der Beſchluͤſſe. Wefentlihe Abänderungen in der Ges 
feggebung und Beſteuerung find an die Zuftimmung der Etände geknüpft, mit fol: 
chen Motificationen, welche die Einheit und Energie der Staatsregierung, weiche 
die ſichere Beſtreitung der Staatsbedürfniffe nicht verhindern, und den Einfluß je: 
des etwanigen Partcigerichts zurüdzuhalten vermögen. Durch das Petitionsrecht 
wird die Eicherheit bes Eigenthums und die perſoͤnliche bürgerliche Freiheit gleich⸗ 
fam unter die mitwirkende Scwährleiftung der Etände geftclt. Die Huldigung Lei 
ciner Regierungsveraͤnderung wird durch die feierliche Anerkennung von Sciten des 
Koͤnigs bedingt. Durch alle dieſe Beſtimmungen glauben Wir die Rechte des Vol⸗ 
kes auf eine unumftogliche Art feftgefege und für immer acfihert zu haben. Die 
Grundzuͤge erfordern jedoch eine nähere Ausarbeitung im Ginzeinen, und Wir has 
ben Uns daher bewogen gefunden, eine eigene Gommiffien, unter dem Vorfige Un: 
ſers Stauts:, Conferenz: und Finanzminiſters, Grafen v. Mandelslohe, biftchend 
aus dem Staates und Sonferenzminijter des Innern, Grafen v. Reiſchach; dem 
wirklichen ncheimen Rathe, Landveigt am obern Nedar, Grafen v. Wulbburg: 
Beil: Zrauhburgs dem Minifter: Staatsfecretair v. Vellnagel; dem Präfitenten 
Staatsrath Neurath; dem Staatsrath, Landveigt an der Enz, Grafen v. Berli⸗ 
hingen; dem Staatésrath v. Otto; dem Staatsrath v. Schmit von Grollensurg; 
dem Etaaterath v. Wächter; dem Staatérath v. Weifen; dem Oberregierungerath 
v. Rech; dem Oberregierungẽrath v. Cammerer; dem Oberamtmann v. Mirg in 
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verfammelt. Mit Gehnfucht‘ habe Ich -diefen Augenblick erwartet. Weine Abficht 
war von jeher, die verfchichenen Landestheile und alle Untertbanen, weiche bie Mor: 
ſehung Meinem Scepter untergeben hat, zu ihrer gemeinſchaftlichen Erhaltung. und 
zur Wohlfahrt aller aufs innigfte- zu.vexbinden. Sobald bie Außern Werhoͤltniſſe 
es erlaubten, und bie Dinderniffe hinmegfielen, welche bie einzelnen Theile "getrennt 
hatten, fuchte Sch dieſen Zweck zu erreihen, und Einheit. ber sregierungtgrunb- 
fäge und gleihförmige Anwendung berfelben in allen Zweigen ber Verwaltung, war 
die erſte Frucht meiner Bemuͤhungen. Die frübern Abtheilungen bee Landesbezirke 

verſchwanden, die Beſchraͤnkung bes. wechlelfeitigen freien Verkehrs hörten auf. -Die 

verſchiedenen Territorien ind nun unzertrennbare Theile Eines Ganzen: .. Das Bes 

ligionsbefenntniß und der Stand ber Einwohner hat in bürgerlicher ‚Begiebung kei⸗ 

nen Unterſchied mehr zur Folge. Ale tragm in gleichem Berhältniffe zu bein oͤffent⸗ 

lichen „Laften bei ‚Sie Tennen:. nur .Ein Intereſſe; fie leben als Bürger Eines 

Staates; es giebt nur Würtemberger; und ihr Wohl und ihre Ehre. ift das Glüͤck 
und der Ruhm des Staates. Mit Vergnügen gebe ih Meinem Volle bas Zeugniß, 

daß es durch Treue und Gehorfam biefe Meine Apftchten :beförbert mb zur Erhal: 

tung des Königreiches ‚mefinflich mitgewirkt hat. Mein Heer hat dem Namen Wür: 

tembergs durch Tapferkeit und Zuſammenhalten auf ver Bahn bes Ruhms und ber 
Gefahren Ehre gemacht. Meine Staatsbiener haben Mich in, Meinen: Bemühungen 
unterftügt, und Meine Unterthanen aller Klaffen trugen bie ſchweren Laften ber Zcit, 

und unterzogen fi den Anftrengungen jeder Art, woburd Sicherheit und Erhal⸗ 

tung errungen werden mußte, mit. williger Ergebung. Und fo lege Ih nun, nach⸗ 

dem bie Wicderherftcllung des allgemeinen Fricdens einen dauerhaften Stand ber 

Drdnung verfpridt, den Schlußftein zu dem Gebäude des Staats, Indem Ih Mei: 

nem Volke eine VBerfaffung gebe, wie Ich fie den Beduͤrfniſſen und dem Wohle deſ⸗ 

felben für angemeffen halte. Die perſoͤnliche Freiheit und bie bürgerlichen Rechte 

der Einzelnen find darin gefihert, und bie Nation wird durch Stellvertreter beru⸗ 

fen, fich mit dem Gtaateoberhauste zum Auskbung bee bebeutendften Rechte der 

Regierungsgewalt- zu vereinigen. Diefe Verfaflung wird, Ich hoffe es, das dauer⸗ 

bafte Gluͤck meines Volkes begründen; fie wird alle Elcinlichen und blos perfönlichen 

NRücfichten entfernen, und einen Geiſt erzeugen, ber mit lebendiger Kraft nur auf‘ 
das wahre Intereſſe ded Staates und auf das Wohl aller Einzelnen hinwirkt. Jeder 

auf dieſes Ziel gerichtete verfaffungsmäßige Wunfc Meines Volkes, Mir buch feine 

Stellvertreter vorgetragen, wird ſtets ein geneigtes Gehör finden. Kärften, Grafen, 

Ehle, Diener der Religion, gewaͤhlte Stellvertreter bed Volkes! Laßt Uns vereinigt 

zu Zörderung der Angelegenheiten ber Nation, zu welcher die Verfaffung dieſe Ber: 

fammlung beruft, das heilige Banb zwifchen Dir und Meinen Unterthanen mit ent: 

gegenlommendem Vertrauen befcftigen. Nur Gin Intereffe, das für König und 

Baterland, nur Gin Gemeingeiſt, ber bed gemeinen Wohls, befcele Alle! Dann 

werden Wir ſtark und gluͤcklich ſeyn; dann iſt der heutige Zag der ſchoͤnſte Meines 

Regentenlebens, unb Ich finde fernerhin den größten Lohn Meiner fiebengehnjähris 

gen Anftrengungen in jener Zreue und Anhänglichleit Meines Volkes , — 
ungeſchwaͤcht zu erhalten, und auf Meine Nachfolger uͤberzutragen wuͤnſche. cin 
Minifter des Innern wird die Verfaffungsurfunde verfündigen. 


e) Grundzüge der vom Könige Friedrich den Stän 
den vorgelegten Verfafjungsurfunde, 


I. Die fländifche Repräfmtation bed Königreiches befteht: 
A) in Anfehung der Perfonen, aus denen Tie-zufammengefett wirb: 
1) aus Mitgliedern, welche für fih Sig und Stimme haben: 

8) aus den Inhabern der vier Erbkronaͤmter; 

b) aus ben ‚Häuptern ber vormals reichsunmittelbaren fuͤrſtlichen unb gräftichen 
Familien, auf deren im Reiche gelegenen Beftaungen Reichs: ober Krcistager 
flimmen rubten; 

2) denjenigen im Koͤnigreiche begüterten Fürften, Grafen und Edelleuten, weichen 
der König Sig und Stimme verleiht ; 

d) dem Kanzler der Univsrfität Tübingen, und dem älteften Gcncralfuperintens 


denten: 
e) ben katholiſchen Biſcheffen des Koͤnigrriches und rinſtweilen aus beim Weneral 
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—* Die gewählten Mitglieder werden ſich vor einer koͤniglichen Gommiffien, 
unter Zugiehung des und zweler Gtaͤnde, ‚melde Birilfiimmen 


;B)- Berfemminngen der Staͤnder 
1) Die Stänhe serfummda dia fich nicht enders, als auf Ginberufung Deb Königs, 
welcher an bie Fuͤrſten und Geafen unuuittiibas ein Berufungsfcireiben erlaͤßt; bie 
übrigen Repräfentansen werben: durch ‚Binsularerlaffe. des - ‚Minikere bes Innern ein; 
berußen ; von bieiem werten aud bie Dahles angrorbnct. 
M De wird warn König nothwendig aller drei Jahre, wenn 
nicht. dringenbe Umftände eine Abänderung möchig machen, "auf ben erften Februar 
einberufen. . Gte: wird vom ‚Adnige:antlaflen, vertagt, ader auch ganz aufgeläfet, » 
daß eine gi neue Wahl je Dopytisten Statt, findet. .- | 
3) Keine Verfanimlung, be? Gtände bauert über.fcch® Wochen. 
4) Die gewählten eptäfenfanten gehen aller drei Jahrg zur Hälfte ab, und 
werben durch’ neue Wahlen trfege. Abgehende können wicder gewählt werde 
5) Jede Sufammentunfe | ben. — atöan, ohne — — jedes laͤngere 
Skfammenfeyn ** geſchehen ‚, {ft unerlaubt. 
C). Inuere er anıra isn m —— — 
1uU Präffdent der Stänbeverfimmiiung at. n- feiner 
Abwefenheit, oder in fonfligen — vertritt ve a ende Telteſte 
uni dem FE Hdhenlohiſchen Haufe feine Selle. 
178) Dem Yräfdenten' wirb tin von ve Standeverſanmnlung zu wählendes Sit: 
Bieripnn, welches ein R elehrter Rmup, gur Afftitenz beigegeben. Derſelbe Mit 
Kr Pet, und im Galle des 8 Wird an anderer durch die Stände 


ein Die Secretaire werben durch die je Gtändeverfammlumg aus ihrer: Mitte gt: 

it. Bei jeder Eigung koͤnnen neu gewaͤhll, oder die vorigen beftättat werhen. 

4) Das benöthigte Kanzleiperfonal von einem Archivar, einem BRegiffrater und 
bet een wird von ber Stänbanfänikung gewoͤhlt umd aus der Staats. 

aſſe deſoidet. 
en 5) Die Sitzungẽkoſten der Ctändrorfanmtung; Relfckeften unp Zogegehäfieh 
der Ginzetaen, werden aus der Staatskaſſe beftritten. 

6) Die ſtaͤndiſchen Repräfentanten Eönnen, fo lange fir als feld Beilämmen 
Gab , nicht wegen Gchulben, und wegen anderer Anich ca nur mit Wen 
ana Suftismung. dee Spändenerfammilung , verhaftee werben. fer der Zeit ihrer 
Berfammiung find fie, wie * Andere, ben allgemeinen Geſchen unterworfen. 

7) Die Stände haben ſich una und vor allem mit ben ihnen vom Könige 
wätgetbeilten Anträgen zu b beidjäftigen r ſich zu —— und abzuftimmen, 

Die Reſultata dem Könige vorgutragen. * „uw eitern Gegenftänbe ipeez 

— folgen unten naͤhere Beſtimmun 
M Der König verſpricht auf jeden Bortrag dee  Gtönde eine Gatkhkickumg ie 


9) Den Miniftern ift der Zutritt zu der Stänbeverfammiung: gu jebes Beit jr 
geſtanden. Mena fir Borträge an bir Verſammlung zu machen haben, : benadhrichtis 
gen. fie Tags zuvor ben Präfidenten, damit fc, mis: MBefeitigung amberer Beide; 
von der Ständenerfammlung angehört werden. 
va Den ern hebt fc, zu ihesn Borerägen tinen ober we Geoetteäthe 



















388.. ln 2. Wlkkehbeig.. 3 
: dd) fin 5 {a 
1) ‚Der Standeverſam 5* 


miffionen aus ihrer Mitte zu ernennen; 
mit um Miniftern communiciren ‚Ennen. 


Bu des Uche ben; 
3) Aug 5* — aka, N SEE. $aben, kdanen 
dieſe duch ein Mitglied ihrer „Baı abern ‚Sbenblcti eeodetigen Weigaten 


Talfen. . 
-..34) Ieboh Bannein put pen Beil — 
ii LE brenchnm, i 
—— — Bine — Stimmen 
t und- ueberzeugg.. ; B 
u. 16) Bei der Aofimmung. in: 3 Elrrfenmiing 


den Beichiuß· 
vr. D Ausfäuipttfemmling 

gIn den Jahren, in welchen keine —— einbörinfen wird verſam · 
meit “ich unter dem ‚Präßbto des Crötsichemarfchälls, ae fen Gtellvertretere, 
opus weitere-tinberafung am erften Iebitian il, Donder a aus 
ihrer Mitte auf drei Jahre re —— 
auf vier Moden gu Erledigung * ie keinen en geſtatten. 
Fa kann, —E kg in * N aa über em Tan —— 

inderung ber Geſchgebuag willigen, "ib. ai 
gemeinen Gtändesefammlung nd Befdpwern Zune" —— 
demſelben, wie weiter unten deſtimmt wd an den Röntg” che werden. Hat 
U. Die Gerechtſame ber ftänbif präfchfation in Anfehung 
der Gegenflände ber Staate ung’bezithen ſich 
A) Auf bie Mitwirkung‘; au ber BeReusrung. } 

1) One ihre quedrüdtice Bersitioyne thnnım. bie fün-ieht befkehenden 
Steuern, directe und indirecte Gtantsahgaben, welche für biemeg jeeik des 
jegigen Königs als Grundlagen bleiben, nick echdht — iund_felbfh in Krieger 
zeiten feine neun Steuern weder ne) iadireete Wo: eingeführt 
werben. i 

2) Wenn cine Erhöhung der Xögaben vwendig, — t eine me 
fenttiche Beränderung derfelben rätplich wird; foimuß foldhe durch ben Bin ange 
ſter in Antrag ge bracht und in der Ständguerfammlung darüber abgeftii 

8) Jedes Jahr wird der Gtänbenerfamenjung, oder bem —ãe »Ye; De dien 
nung ber Sinnahmen und bie Berwendunig der birecten und inbirecte Steuern 
‚vorgelegt. 

GI org en, Weftimmung "einer Sioiiiiße für deu König werben weitere Ver⸗ 
anungen Statt finden. 

5) Beim Antritt ber’ Rugissung eines neuen Königs wird bie 
Gtändeverfammlung einberufen, und fowohl wegen der Steuern als der 
Civilliſte, wenn ige Gtatt findet, eine neues Berpanblung-genflogen- 

B) Die Mitwirkung der Stände zur Seſetzebung. 

1) Die Iniative zu neuen Gefegen Lommt dem Könige gu. Die Stände 
baben darüber zu berathfchlagen und akzuftimmen; ohne ihre Zuftimmung erhält 
fein neues, bie perſoͤnliche Bere, und das Gigenthum oder bie Werfaffung betwefe 
fendes, allgemeines Gefeg bie koͤnigliche Canction und Um’ nicht „promulgist 


2) Cs iſt jedoch den Gtänden geflattet, Sefegporfhtäge “8 Wünfde 
‚dem &önige vorputragen, und foldhe, im Bauk einer abfehlägigen Antwort, bis auf 
dreimal in ben künftigen Verfammlangen zu wicberhohlen. :- 

3) Rad ber britten abfhlägigen Antwort des Koͤnigt, welche mo⸗ 
tivirt ſeyn muß, Lönnen die Stände, in Hinfiht auf die Motive, neue 
Vorſteilungen maden. 

ı 0) Die Stände haben das Petitionsreht, und fönnen In dieſer Ges 
maͤßheit allgemeine Wünfde, Borftellungen und Beſchwerden dem Könige 


vorle; 
i Die on einzelnen. uUntertpanen am fle gebrachten —ã—nſù bürfen 
von ihnen nicht anders angenommen werben, ald werm bufdieinipiermaßen Wie Einige 


































Grundzüge d. v. König Friedrich vorgel. BVerfaffungeurk. 


Kichen“ Suflufielien un ankere — Beörbin ich garen, eben, fie arzandhe 
men; in welchen Sch; fe yon de tänden — werden dem E ans 
oebruücht em tönen =, an ih ’ 

D) Wenn bie Gtände einpa. königlichen Gtaatsbeamten anzullas 
gen im Balle zu feyn glauben; fo haben fie dies bem Könige unter Anführung bes 
ſimm iet :Befdyeiolgungel. andujelgeti, :unb DE Anordnung einer Unttrfuchung zu 


verlanasare.. 2 
91 IH die, von dem Bönias nis zu nfrfagenbe Vewilligung, wird im Falle des 
Selber 8 ud. Der Goncuflion. über den Staatibramten von einem eigenen flän: 
Difchen Gerichte das Librhett gefprächen, in Anfihung beffem fich der König das Mit: 
berungs= und Begnabigungsrecht vorbeholt 
WB, un Merk dnebe, wie bemPrARNORHS Suffikätfer, aut vier Ränbt 
Sen Mitglieberu, did. Mxls, pprihe Wiruftimmen Haben, und fee ber Lanbesbepus 
[6 * Fi aan ang ‚sum Voraus und auf bie Dauer einer Stände: 
verfamm! Mend tendHin: ji 
eerxa Weffraftng in dem orbentil 
en Rechtswege eingeleitet. |. 


DL Beitinimungen tin Ahfehung älfgemeiner Rechte und Berbind: 
lichkeiten der uhtcrtfärren. =: . 

A) Affe Unterthanen- find vdr dem Seſete gleich. Sie haben zu allen Stellen 
Zutritt. Kein Stand oder Geburt. mb keines ber drei chriſtüchen Religiondbekennt: 
nie, des evangeifch: lutberiſchen / zefornieren und kathoüſchen⸗ fließt davon aus. 

) Zu den Öffenetichen Lajttg und Asgaben haben, nad} den bereits beſtebenden 
Bergen, Alle yerhältniginäglg bfijutragen..” . 

) Alle Eamdröchmecniet Haben tie Berpfliäitung, Mlr das Waterland die Waſ⸗ 
fen gu fragen. Die- Art. ber Bichfticilung iM regultiten Militalr, oder in der Lands 
miliz, wird durch das Gefeh beftinmp : 5. .." © 

Die vormaks wnmittcibaren. Kirften und Grafen, bir auf Reichs» und Kreistas 
gen Etinimen hatten, bjeiken im Weftge ber ihnen be&balb verwiltigten Freiheit. Zu 
Regulfrung bicfer Dienfttviftungspfliht werden der micdergefgten Commiſſion ziert 
Dt: kom Militaiv beigegeben werben. - 

) Jeder Unterthan Hat, -ıstnn..er.micht eomferiptionspflichtig, oder wenn er 
ven ber Militairauspebung. befreit iff, oder ausgadicnt hat, das Redt, feinen 
— außer dem Reiche gu nchmen; nur muß .er feinen. Vorſat ein Jabr zuvor 
ınzeigen, und für ſich und’ feine Kinder auf das Unterehanen » und Vuͤrgerrecht 
Beet leiſten, auch bie gefeglü Abzugsgebühren und fonftigen Verbindlichteiten 

ne Fein dies 


E) ‚Kein Unterthan kann verhaftet werden, als in Gemaͤbheit des Geſetes 
Rein Verhafteter darf. Länger, als. drei Tage, uuverhoͤrt bleiben. D ic Miniſter oder 
Beamten find fir jcde von ipmen veranflaktete unbefugte oder ungefegmäßige Bere 
aftung verantwortlich.  . 

P) Kin Unterthan kann, ausgenommen im ällen des Hochverraths gegen bie 
Perfon des Königs und den Staat, feinem orbentliden Richter entzegen — und 
urch eine gußergericheliche Sommifffen gerichtet werden. 

G) Bon einer Zufigftele Tann feiner phne Urteil und Recht mit Nachthcil 
ntfernt werden. “ 





IK. Allgemeine Beſtimmungen. 

1) Beim Antritt der Regierung eines neuen Königs wird obbemeldtermaben 
ine Staͤndeverſ⸗ mmiung berufen. Der Huldigungstid, wird dem Könige erſt dann 
gelegt, wenn derſtibe bie Berfaſſung, fo wie fle durch die Urkunde beſtimmt wor⸗ 


tsichulden Gab; auf-den Staat garamtict, und Intereſſen und Ga: 
heiligfie Cquldigtuit bes Ronigreiches verfichert, 

N Es werden gerwiffe fichere Cinfänfze dir Staatslaffe zu Abtragung der Ia: 

ürdffen und Gapitatien Geftimmmr, unb därfen dieſtiben unfır Eeinerici Vorwand zu 

dead elmer ’anbirin:Btftiimung vtrwendet werden. 


I) 
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f) Verordnung des Königs Wilhelm J vom 8. Nov. 
1816, die Drganifation des geheimen Raths 
betreffend. 


Im Rüͤckblick auf frühere und im Hinblick auf Eimftlge Verhaͤltniſſe, 
haben Se. Eönigl. Majeftät es für rathfam gehalten, dem Organismus bed 
Etaatsminifterlums, welches künftig ber geheime Math genannt werben 
fol, einige von ben gegenwärtigen abweichende Beſtimmungen zu geben, und 
demnach verordnet: 

$. 1. Der königliche geheime Rath Ift die zunächft ıumter dem Könige 
fiehende oberſte Staatebehörde, welcher alle übrige Staatsverwaltungsſtellen 
untergeordnet find. Er beſteht mwenigftens aus fieben und höchftens aus eff 
Mitgliedem. Das Directorium barin führt jedesmal ber aͤlteſte Staatsmi⸗ 
nifter ohne weitern Vorrang. 

6. 2. Der König ernennt und entläßt bie Mitglieder des geheimen 
Raths nad) eigner freier Entfchliegung. Er wird bei der Emennung vor 
züglichen Bedacht auf Eingebohrene nehmen, und jeben auf bie Geburt oder 
das chriftliche Glaubensbetenntnig ſich gründenden Unterfchieb ausfchließen. 
Wird ein Mitglied des geheimen Rathes entlaffen, ohne daß Dienſtentſetzung 
gegen daffelbe erkannt worden wäre; fo behält ein Miniſter 3000 Gulden 
als Penfion, und ein anderes Mitglied des geheimen Rathes bie Hälfte feiner 
Befoldung, infofern dem einen, oder dem andern nicht bei einer Anftellung 
eine andere Eumme zugefichert worden ift. 

6. 3. Der geheime Rath iſt vorzugsweiſe dazu verpflichtet, für die 
Aufrehhthaltung der Landesverfaffung und für die Hebung aller durch die 
Verlegung berfelben entftehenden Mißverhaͤltniſſe Sorge zu tragen, indem er 
die deshalb einkommenden BVorftellungen mit feinen verfafiungsmäßigen Au 
trägen unterftüst, und nöthigenfalle audy von Amtswegen einfchreitet. Er 
ift demnach für alle von ihm ausgehende Verfügungen allein verant: 
wortlich. 

$. 4. In Hinſicht auf die Verhaͤltniſſe zwiſchen dem koͤniglichen ge 
heimen Rathe und dem einzelnen Departementsminiſtern, welche darin Gig 
und Stimme haben, wird hiermit feſtgeſetzt, daß in dem geheimen Mathe 
nothmwendig vorzutragen und zu verhandeln find: 

1. alle allgemeine Staats-, Landes⸗ und Kirchemangelegenheiten; babin 
ijt namentlidy zu rechnen: 
a) alles, was auf die Staats: und Landesverfaffung und bie Organi⸗ 
fation der Staatsbehörden und Landestheile, oder 
b) auf die Staatsverwaltung im Algemeinen unb bie Normen berfek 
ben ſich bezieht; ferner 
c) alle Gegenftände der Gefeggebung und allgemeiner Berorbnungen, 
fo wie die Anftände über die Auslegung der Gelege und Vecord⸗ 
nungen; endlich 
d) was überhaupt ein allgemeines Staatsinterefie hat; 
alles, was auf bie Verhältmiffe mit den Landftänden Bezug hat; 
. alle Vorſchlaͤge zur Befegung der höhern Staates und Kirchendmter, 
mit Cinfchluß der Dber: und Kameralbeamtungen und der Decanate; 
4. alle Angelegenheiten, voelche in die Gefchäftskreife verſchiedener Mini⸗ 
fterinldepartements einfchlagen, infofern die Departementschefs ſich dam 
über nicht vereinigen koͤnnen; 
9 Competenzſtreitigkeiten verfchiedbener Departements, insbefondere auch 
zwiſchen den adminiſtrativen und gerichtlichen Stellen; 


win 
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6. Verhbltaiife der Kirche im Staate, inſofern neue Beftimmängen notp: 

: wendig find, oder einzelner Kirchen zu einander, wenn bie königlichen 

Gentsafftellen diefen Gonfeſſionen ſich nicht vereinigen; 

7. De Recurſe an den geheimen Rath von Werfkgungen einseiner Mini: 

" ferien ‘oder Departementschele, durch die ein · Dritter beſchwert zu ſeyn 

glaubt; 

8. Vorſtellungen, welche von Centralſtelen bel den ihnen vorgeſehten Mi⸗ 
niſtern gegen einzelne Minſſterialverfuͤgungen eingereicht werden, beten 
‚Erörterung ber Minlfter, wenn er nicht ſelbſt zur Beruͤckſi ichtigung ber: 
ſelben ſich beivogen findet, auf bie Ensfgeidung des geheimen Rathes 

auszuſetzen hat; 

.9. Anſtaͤnde, welche ſich bei Vollzlehung Dee von dem geheimen Rathe an 
einzelne Miniſterialdepartements erlaſſenen Verordnungen und Verfuͤ⸗ 
gungen ergeben, und endlich 

10. alles, was dem geheimen Mathe von dem Könige zur Berathung oder 
Ausführung befonderd aufgetragen voisd. 

8. 5. Kein Mitglied des geheimen Raths ann, außer dem Sale, 
wenn der Gegenfiand ihn perfönlicy angeht, von den collegialifchen Berath- 
ſchlagungen dieſes Collegiums ausgeſchloſſen werden. 

d. 6. Die Gefchäfte werden in verſchiedenen Dapartementt verarbeitet. 


Diefe find 
1) Minifterium dee Juſtiz; 
2) Dinijterium der ausmärtigen Angelegenheiten; 
3) Minijterium des Innern; 
4) Minifterlum des Kriegswefens; 
5) Minifterium der Finanzen; und 
6) Minifterium des Kirchen⸗ und Schulweſens. 

8. 7. Die Departementsminifter find bei bem geheimen Rathe in 
allen jenen, zu Ihrem Departement gehörigen, Gegenftänden, welche vor das 
ganze Collegium gebracht merden müjfen, im ber Regel die Referenten, flır 
weiche aus der Zahl derjenigen Mitglieder, welche feinem einzelnen Departe⸗ 
ment vorjtehen, Gorreferenten beftellt werden können. Wird Ausnahmsweiſe 
ein anderer Meferent befteit; fo haben alsdann die Departementsminifter das 
Gorreferat zu übernehmen. 

$. 8. Der Departementömfntfter iſt für dasjenige, was cr einzeln 
verfügt, oder vons ihm nermöge bes ihm zugewieſenen Gefchäftstreifes zu 
thun ober zu verfügen obliegt, perfonli veran wortlich. 

$. 9. Das Minifterlum der Juſtiz führt die Oberauffiht über alle 
Civil: und Griminatjuftigftelen, über den Rutelarrath, die Advocaten und 
Moturien. Es ift dafür beſonders verantwortlih, daß die ſchleunige und 
febfiftändige Nechtöpflege nirgends und von keiner Seite geſtoͤrt werde, 

$. 10. Der Minifier der auswärtigen Angelegenheiten be: 
forgt alle Verhandlungen mit Auswärtigen, die Aufrechthaltung der beſtehen⸗ 
den Verträge, die Ausfertigung der öffentlichen Gorrsipondenz des Königs 
mit andern Regierungen, das Geremoniel gegen Auswärtige und im Innern, 
Die Verwendung für königliche Untertbanen im Auslande, die Beglaubigung 
der Päffe und Urkunden für das Ausland. Er berichtet in der Regel un: 
mittelbar an den König. So oft jedod neue Staatsvertraͤge abzufchliegen, 
ober beftehende abzuandern find; jo iſt der Gegenſtand vor dem Abfchluife 
dem königlichen geheimen Mathe vorzulegen; bei Verträgen, die Krieg und 
Frieden, oder Fumilienverbindungen betreffen, jedoch nur dann, wenn dies 
ohne Gefahr und Nachtheil geſchehen kann, 


24? 
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Vetorduuug Gr. kbulglichen Maeſtaͤt or Sietburd) allgemein ‚bekannt 


gemacht. 
Seutigan, den 8. Ne. 1316. 


e - Ad Mandatuni Bocrae' Hegine Mejestati | 
Koͤniglicher aeheine Rath. 





| Bei ci dem Zobe des Ent 2 Friedrich 1 waren bie Stände des Koͤ⸗ 
nigreiches noch verſammelt. e erließen an den neuen König Wilhelm 
ein ‚Sondolenzichreiben, in welchen fie. zugleich ihre Erwartung ausfpra: 
hen, „daß er: wie Wiederherſtellung der alten Berfoflung vollenden und 
dad Wohl Tünftiger‘ Geſchlechter aufs Neue daurthaft begründen werde.“ 
Der Koͤnig hingegen deutet. Mn‘ feiner Antwort an, daß er eine zeitge: 

mäße FH beabſichtige · Was unter veränderten Verhältniffen 
nur die Kreft der Regierung Tähmen, und zugleid die Grün: 

dung-und Entwidelung der wahren ‚bürgerlihen Freiheit 
bentmett wide; dad müfie der Kraft befferer Einſicht, und der Mächt 
der Gegenwärt! gen’ Beduͤrfniſſe weichen. Je ruhiger und unbefan: 

gener man in die ſem Sime an bem gemeinfchaftlic begonnenen Werke 
fortgrbeiten werde; deſto ficherer werde man fi) auh dem urfprüng- 
lihen' Stifte jener alten: Verfaſſung, wie ihn. ber Zübinger Vertrag 
zeitgemäß ausgeſprochen habe wieber nähern." 

Weil aber der Parteigeiſt fortdauernd in der flänbifchen Verſamm⸗ 
tung vorherxrſchie, und fogar des Königs Bruder, ber Prinz Paul, für 
die Herftcllung der alten Verfaſſung fich erklärte, und gegen bie neue 
beiden teutfchen Bımdestage zu un proteflistt; fo vertagte der 
König die fiändiiche Verfammlung (6. Dee. 1816) bis zum 15. Ian.: 
1817 wit der Erflärung, dab er feinem gebehmen Rathe die Prüfung 
des Entwurfes einer Verfaſſungsurkunde aufgetragen habe. | 

- Der neuen Berfaflung ging voraus: 


f) Geſet über die Preßfreiheit vom 30. Ian. 1817. 


Wilheim x. Wir haben, um der freien’ Mitthellung der Gedanken 
und Einſicheen durch ben Drud keine andere Schranken, ats die durch "das 
Verbot ber Gefege bedingten, entyegenzufegen, und dadurch Unſern Unterthe⸗ 
nen einen Beweis Unfeer. Sn; en und. Unſers Vertrauens, Baß- diefe 
Freiheit nicht werde mißbraucht werden, zu geben, nad) Anhdrung Unfes 
geheimen Raths beſchloſſen, und verordnen bierburdh : 

6. 1. Alte bisher erlaſſene Geſetze und Verordnungen, welche bie 
Deaß+ und Leſefceiheit, ibechaͤnpt die Ausübung des Poilzeirechts Aber Buͤ⸗ 
cher; Zeitſchriften und gZeituugen betteffen, find durch gegenwaͤrtige Vererd⸗ 
nung aufgehoben. 

. 62 Es iſt daher erlaubt, alles ohne Cenfur druden zu laf: 
fen, und alles Gedrudte zu verbreiten, beffen Inhalt niche 
durch gegenwärtige Geſetz oder künftig im verfaffungsmäs 
Fiden Wege errihtere:.MBefege für ein Berbrechen oder Ber: 
gehen sides: weh,’ 1: .; 
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ıbftänbifche Werhaublungen ober Debuctlonen vom Rechten feon, find kei⸗ 
e Genfur, wohl aber obigen, die Preffreihelt — Verordnungen 


§. 13. Die Uebertretungn der oblgm Verechnungen von 6. 3. bis 
find als Verbrechen und Vergehen anzuſehen. Gie werden, nach Maaß⸗ 
be ſowohl der gemeinrechtlichen Verordnungen, ale ber vaterländifcen Ge⸗ 
se über Blatphemie, Profanation des Heiligen, Hochverrath, Landesver⸗ 

th, Verbrechen der beleidigten Majeſtaͤt, Widerſetzlichkeit gegen die Obrig⸗ 
—* Injurien, nach dem Verhaͤltniſſe der hoͤhern oder niedern Schaͤdlich⸗ 
t, des groͤßern oder geringern Grades von Worfag oder Schuld, und dem 
nad f ich befkiumenben Ermeſſen bes Richters beſtraft. 

.6. 14. Gtaatsdiener, weiche gegen das Verboet 5. 10. handeln, mer: 
ı mit em ——— Feſtungsſtrafen, die, nach Beſchaffen⸗ 
It bes Vergehens, Ki. gur Dienſtentſetzung gefislgert werden können, 


traft. 

8. 15. Kür jede Druckſchriſt IE der Werfaffer zuerſt verantwortlich und 
afbar, auch Andere find «6, nah dem Grade ihrer Theilnehmung. 

6. 16. Der WVerfafler bat Leine Verbindlichkeit, fih auf dem Titel⸗ 
‚tte ſeiner Schrift zu nennen. Um jebody diefen entdecken zu können, ift 

Verleger verhunden, jeder Schrift, welche er verlegt, feinen Namen oder 
ındelsfirma und Wohnort: nebft dern Jahr, in welchem fie gedruckt tor: 
r, bei Strafe von O Reichsthatern, vorzufenen. Iſt aber kein befonde: 
Verleger vorhanden, oder iſt biefer ein Ausländer; fo hat der Buchdru⸗ 
e, bei gleicher Strafe, gleiche Werbindlichkeit. Ueberdies tft die Polizeibe⸗ 
rde verpflichtet, eine ſolche Schrift, bei der dieſe Vorſchrift nicht beobachtet 
ben, in Beſchlag zu nehmen, und der, für Reglminalgegenſtaͤnde nieder: 
suten, Behörde hiervon bie Anzeige zu machen. 

6. 17. Jeder Buchdruder ift verbunden, von jeder von ihm gebrudten 
chrift der, für das Stubienwefen niebergefepten, Centralſtelle ein, von diefer der 
entlihen Bibliothek nachher zuzuftellendes, Freiexemplar zu übergeben, aud) 
ländig ein fortlaufende Verzeichniß der von ihm gedrudten Schriften 
Halten; beides bei Vermeidung einer Strafe von 5 Reichsthalern. 

6. 18. Jeder Verleger, und, wenn bie Schrift einen, von dem Dru⸗ 
e zus benennenden, inländifchen Berlegee bat, der Druder der Schrift, if 
bunden, auf jede Aufforderung der Ju Auftigbehärde, ben Verfaſſer zu nen: 
25 baher fie fich, bei Uebernahme des Verlage oder Druds, dies thun 
koͤnnen, in den Stand ſetzen müflen. Können oder wollen fie den Ber: 
ee nicht nennen; fo werden fie fo behandelt, als wären fie Urheber 


: Schrift. 

6..19. Außerdem werben die Buchbruder für den Inhalt dee Schtif: 
1, weiche fie druden, nicht verantwortlich gemacht, es wäre denn, daß 
e boshafte Collufion mit dem Verfaſſer oder Verleger gegen fie erweislich 
macht whrde. Im Falle eines erwiefenen bifen Vorfages, find bie Dru⸗ 
e a8 Miturheber, jedoch immer geringer, als die Verfaſſer felbft, zu 


20. Die Berfeger hingegen, welche die Pflicht haben, ben Inhalt 
B Werks, das fie verlegen, vor defien Uebernahme zu prüfen oder prüfen 
laſſen, find nicht nur wegen böfen Vorſatzes, fondern auch wegen Rad: 
ſigkeit, nach Vorlicgenheit der Umftände, doh auch im erften Kal im⸗ 
u geringer als die Verfaſſer, zu beitrafen. 

. 24. Die Herausgeber fremder Aufſaͤtze, namentlid die Redactenrs 

dpeiften,, werben vorgen Geſetzwidrigkeiten, welche ſolche Auffäge ent: 
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halten, nad) ¶Baſheſndenr als doloſe oder eulpoße Tdeuneheaer wa: Vefac 
derer des Vergehens des Verfaſſocs Geranitwortlichi: "> Gνν 

$. 22. Die Verfaſſer, und unter obigen Borausfegungen: an sbie 
Verleger und Druder,' find neben: der Strafe, den: ducch den Deu Be 
fhädigten zum Schadenerſahe und zur Genugehtuumng, melde. vor dem: Erik 
richter auszuführen if, Verbunden. - -- 8 

$. 23..Die Buchhaͤndler find baechin Alle Draaſcheifeen⸗ weihe: fe 
auf dem Wege bes ordentlihen Buchhandels beziehen, zu werfunfud‘‘ ohne 
daß fie, bei einem etwa gefegwidrigen Inhalte beefelben:, als Ichecdhafte 
Zheilnehmer an der Verbreitung angefehen, und dehalb zur: Ver mewortung 
gezogen werben Einnen;ifo lange ihnen nicht" ee, 

a) von der vorgefogten Behoͤrde ber Vertaut ansich untekfbgt wor 
den, oder - 
b) af Oakerkung wvon Schriften geſrtzuideigen. Snpaite gegen fie 

erwieſen i 
Sie ſind jedoch verbunden, diejenigen Schriſten ‚of denen: weder der: Ver: 
faffer noch der Verleger, noch ein inländifcher Buchdrucker genannt iſt, wenn 
diefelben ſich ganz, ober zum Theil auf bie inlaͤndiſchen Staatsverhaͤltniſſe 
beziehen, obgleich fe ihmen auf dem ordentlichen Wiege des Buchhandels zus 
gekommen find, fo-wie alle, Ihnen außer diefem Wege: ommende. Schrif⸗ 
ten, vor dem Dedit der Regiminalbehoͤrde vorzulegen. 4 

: 24. Alle Perſonen, welche, ohne dazu. berechtigt zu fen. ſich mit 
ben Buͤcherhandel abgeben, "haben, neben der Polizeifturfe: für ihr unbefug 
tes Gewerbe, für den etwaͤ geſetzwidrigen Sabalt ber don ihnen perbreiteten 
Schriften zu haften. 

$. 25. Landeräniet und Haufirer dürfen, vbei Suafe von ıB Bit 
thalern, mit keinen Büchern und’ ‚Schriften handein, wozu ſie wg Die: u 
laubnig von Drtsbeumten'erhalten haben. 2.5.5 

$. 26. Der Abſag von Buͤchern und Scriften; Deren: Satait von 
der Juſtizbehoͤrde alsgeſetzwidrig erklärt wird,' fie mögen im Lande gebruckt, 
oder vom Auslande heteingekommen fern, iſt zu unterdruͤcken, und der. Ben. 
kauf eines jeden Eremplars in dns In⸗ ımd. Ausland iſt zum :erftenmal 
mit 50 Neichethaleen, und im Wiederhohlungsfalle mit noch. ſchaͤrfeter⸗Ahn⸗ 
dung au beſtrafen. De den Buchhandlern vom Auslands zugeſendeten, für 
geſetzwidrig erkannten Schriften find bahn, woher fie eingeſendet worden: zu⸗ 
rudzuſenden. Der inlaͤndiſche Verlag wird vernichtet. Haben nude zins. 
zelne Stellen ſich die Mißbilligung der Juſtlzbehoͤrde zugezogen ;.faıtanız 
durch Weglaſſung derſelban und Umdruck eindelnee Bogen geholfen werden. 

$. 27. Die Unterſuchung der, in Druckſchriften begangenen, Verge⸗ 
hen und das Straferkenntniß kann, die oden $.:.11. bemerkten außerotdent⸗ 
lichen Faͤlle ausgenommen, nicht von der Polizei, ſondern allein von den 
Criminalbehoͤrden erfolgen; hingegen bat jede Oberpolizeibehoͤrde die Pflicht; 
die Ausſtellung und den Debit aͤrgerlicher Wilder zu hindern, ſo wie dru De 
bie felcher Schriften, bie in ar aenmwärtigem Gef:w verboten find, Dorf) zu 
unterfagen, auch dieſelben nad) Umjtanden in Beſchlag zu nehmen, jedoch hier: 
von der geeigneten Regiminalbehoͤrde innerhalb 24 Stunden Dir Anzige zu 
machen. 

$. 28. Das Obercenſurcollegium und die Anſtalt ber Buͤchetftscale if 
aufschoben. 
. 29. Die polizeiliche Centralaufſicht über das geſammte Bicher⸗ 
weſen faͤllt der, für Regiminalſachen beſtchenden, Behoͤrde anheim, na⸗ 
mentlich .... 


—** 
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Staatsgewalt, und übt fie unter den, durch die Verfaſſung feſtgeſetzten, VBeſtim⸗ 


mungen aus. 

6.5. Er vertritt in dieſer Hinſicht nicht nur ben. Staat In allen felnen aus⸗ 
wärtigen Verhältniffen, fondern es fteht auch die geſammte Innere Staatéeverwal⸗ 
tung unter feiner verfaffungsmäßigen Aufficht, Leitung und Ginwirkung. - Gr fancs 
tionirt, verkündet und vollzicht bie Geſehe; er ertheilt Privilegien und Dispenfa: 
tionen. Unter feinem Namen und feiner Oberaufſicht wird ‚bie Gerechtigkcitspfle 
verwaltet; alle Verrichtungen ber vollzichenden Gewalt find von feiner Autorität 
abhängig; die bewaffnete Macht,’ fowohl im Kriege als im Frieben, ſteht aus» 
fchließlih unter feinem Befehl. Er allein hat das Recht, Standeserhöhungen vors 
an Orden zu errichten, Chrentitel und andere Pnabenbegeugungen gu 
ertheilen. 

4. 6. Die Perfon bes Könige if. heilig. und unverletzlich. 

&. 7. Der König bärf jeder chriſtlichen Kirche angehören. . 

$. 8. Der Sig der Regierung kann in keinem Falle außerhalb bes Königreichs 
verlegt werden. B 

8. 9. Das Recht der Thronfolge gebührt, fo lange Mannsſtamm in dem Fös 
niglihen Haufe vorhanden ift, dieſem allein, mit Ausfchließung des weiblichen Ge⸗ 
fhlechtes; die Ordnung ber Thronfolge aber zwiſchen ben Gliedern des Manns 
—5 wird durch das Erſtgeburtsrecht und bie darauf gegruͤndete Eincalcrbfolge 

eftimmt. 

6. 10. Wenn der Mannsſtamm bes Föniglihen Hauſes eriöfcht, geht bie 
Thronfolge auf die weibliche Nachkommenſchaft, nach eben der Erbfolgeorbnung, 
die für jenen feftgefent ift, über, fo baß bie, zur Zeit des Todes bes lentregieren⸗ 
den Königs aus dem würtimbergifhen Mannsftamme, lebenden würtembergifchen 
Prinzeifinnen oder Abkömmlinge von foldyen, ohne Unterſchied bes Geſchlechts, 
glei als wären fie Prinzen des mürtembergifhen Hauſes, nah bem Grfigeburts: 
recht und der Lincalerbfolgeorbnung, ohne Ruͤckſicht auf die Nähe des Grades mit 
dem zulegt regierenden Könige, zur Thronfolge berufen sperben. 

Sobald jcdoch in dem fodann regierenden Eöniglihen Haufe wieber Descenden⸗ 
ten des erſten Grades von. beiderlei Geſchlecht gebehren werden, tritt der Vorzug 
des männlichen Gefchlechtes vor dem weiblichen wieder ein. .: 

$. 11. Weber bie, zur Zeit des Abſterbens eines regierenden Königs verfalles 
nen, Einkünfte der Krone, noch bie, zu den Kronbomainen gehörigen, Vorraͤthe 
alfer Urt, können als Privatverlaſſenſchaft in Anſpruch genommen werben. Hinge⸗ 
gen ift dasjenige, was von den Einkünften bes Familien: Bideicommiffes im engern 
Sinne (Hof: und Domainentammer) und ber, für den König ausgeſetzten, Civil⸗ 
lifte, bis auf den Tag des Ablebens verfallen ift, fo wie Alles, was berfelbe an: 
derwärts, unabhängig von den Berhältniffen eines Staatsoberhaupts und von ber, 
ihm zuftchenden, Verwaltung ber Kronbomainen, crworben hat, ale Privateigens 
thum deffelben anzufehen. N 


$. 12. Der Huldigungseib wird dem Thronfolger erft dann abgelegt, wenn er 
in einer, den Ständen des Königreiches zuzuftellenden, frierlidjen Urkunde die un: 
—Se Feſthaltung der Landesverfaſſung bei feinem koͤniglichen Worte zuge⸗ 
ichert hat. “ 

$. 13. Sollte ber Fall fi) erelgnen, daB bie Erbfolge an einem Familien⸗ 
alicde ftände, Leiten Geiftess oder koͤrperliche Beſchaffenheit ſchon, nach gemeinrecht⸗ 
lichen Grundfägen , bie Anordnung einer Vormundſchaft nothiwendig, mithin auch 
daffıtbe zur Selbſtregiernng unfähig macht; fo ift noch unter der Regicrung des 
Königs, auf welchen es felgen würbe, diefe Geiſtes⸗ oder koͤrperliche Beſchaffenheit 
auf eine rechtliche Weife außer Imeifel zu ſehen, fofort aber in einer, vom Könige 

tt berufenden unb unter deffen Vorſitze abzuhaltenden, Verſammlung Tämmtlicher, 
din Koͤnigreiche anmwefenden, volljährigen und nicht mehr unter väterlidher Gewalr 
fichenden Prinzen bes Pöniglichen Haufes und des Geheimenraths, ber Krankheits⸗ 
zuftind noch einmal zu bereahrheiten, fofort, wenn diefelbe unheilbar befunden wird, 
durch cin foͤrmliches Staatsgeſeh bie Ausſchließung biefes Familiengliebes von der 
Thronfolge feſtzuſeten. 

Wird die Geiſtes- oder Koͤrperkrankheit nicht für unheilbar, aber doch ron ber 
Neſchaffenheit erfunden, daß fie, fo lange ſie nicht geboben ift, das Familienglied 
zur Selbſtregierung unfähig macht; fo tritt dann, wann die Erbfolge daſſelbe dazu 
beruft, eine Regentſchaft cin. 

Eben fo tritt eine Regentfchaft ein, wenn ber Thronerbe, auch bei ciner uns 
heilbaren Krankhritsbeſchaffenheit, unter der Regierung des vorbergehenten Königs 
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iche auf vorfichente WBeife durch ein Gitandsgefer von: der Zhronfolge ausgefchlufs 
n feon, oder au, wenn ein König während feiner Regierung in eine ſolche 
a — koͤrperliche Krankheit, hie ihn zur Selbſtregierung unfähig macht, 
erfallen fo a 
In einem folchen. Falle fol ber Geheimerath die oben befkimmten Dkitglicher 
es Eöniglihen Haufes, jedoch mit Ausſchluß bes, zunaͤchſt zur Ahronfolge berufer 
en, Agneten, zu einem Zufammentzitte einladen, bie vollfändig zu bewahrhei⸗ 
ende Thatſache vortragen, den darch abfolute Stimmenmehrheit da ergebenben. 
Jeſchiuß dar Wanfllienglieder aufnehmen, und benfeiben; wenn er auf die Ausfchlies 
ung von der Thronfolge gerichtet iſt, an. bie allgenwine Lanbesverfammlung brins 
en, durch berem Zuſtimmung 'berfeibe erſt zu einen Gtantögefege erhoben wer⸗ 
ı® n. . Ber J 
Der König, ober wenn es ben Abnig ſelbſt betrifft, ber an Jahren lteſte 
Irinz des königlichen Haufes hat dabei den Worfig, und neben einer mitzugäblens 
m, im Falle ber Stimmengleichheit,uhhe eutſcheidende "Stimme. Die GStimmorbs 
ung ift durch das natürliche Alter gegeben. - : -. Zu 
:.$&,14. MBährenb ber Mlinberjößkigkeit: des Könige, unb in ben, im dorherge⸗ 
enden $. 13, befkimmten, Yällen führt bie. Reicheverweſung der nach der Grbfols 
terdnung nädıfte. Agnat, uebfk’einem, aus- bem fännntfichen, im Königreiche ans 
‚cfenden, volljährigen und nicht mehr unter väterliher Gewalt ftchenden Prinzen 
es koͤniglichen Hauſes, und ben mttichen Mitgliedern des koͤniglichen Gehei⸗ 
ienraths, welcher uͤbrigens als oberſte Staatebehoͤrbe feine verfaſſungsmaͤßige 
Birtfamleit unverruͤckt fortzufegen hat, beſtehenden Bormmbichaftsrathe. 
Soute kein, zur Uebernahme ber. Reichsverweſuug tüchtiger,,. Agnat vorhanden: 
iyn; fo wird biefe von der Mutter, ober, wenn biefe wit mehr .Ichen folite, von 
er SroSmutter des Könige von väterlichen Geite, unb ‚wenn auch biefe mit Node 
bgegangen, vom Geheimenrathe geführt. 
Re ſich in ber Folge das Hi ißz fo eritt bie orbentliche agnatifche Bor: 
undſchaft ein. nn ur 
$.. 15. Der. Reidyeverwefer hat eben: fe, wie der Abnig, ben Ständen bie 
zeobachtung der Landesverfaſſung feierlich zugufihern, und auf: birfelbe bicjenigen 
Milglicher bes koͤniglichen Hauſes, wolche duch das Gefes zum Bormundichafts- 
athe berufen find, feierlich zu verpflichtem . ' 
6. 16. Alle, von ber Entichließung bes Staatsoberhaugts abhängende, Staates. 
3erwaltungägegenftänbe und Gnadenſachen werden in dem Bormumbfchafterathe, unr 
re dem Borfige bes Reichtverweſers, welcher nicht nur eine mitzugählenbe, ſondern 
uch, im Balle der Stimmengleichheilt, den Vorzug eiger entſcheidenden Stimme 
at, verhandelt und erledigt. Ze ’ 
$. 17... In Ermangelung einer, vom Könige getroffenen , dem Gcheimenrathe 
ve Kenntnis gebrachten und von biefem ins Hautarchio niebengelegten, Anordnung 
at bie Mutter, ober wenn diefe nicht mehr lebt, bie Großmutter von väterlicher 
Beite, unter Ruückſprache mit dem Weichsverwefer, und bem Vormundſchafts rathe, 
ie Erzieher, Auffcher und Lehrer bis. minderjährigen Königs zu ernennen, unb 
en Erziehungteplan zu beftimmen. Im Walle ein Verſchiebenheit der Anfichten, 
at ber Reichsverweſer und der Vormundſchafterath bie Entſcheidung, auch wenn 
‚ie Mutter und die väterlidde Großmutter wicht mehr Leben, allein die Beflimmung 
u geben. en 
Sollte ber minberjährige Rönig "Bein sGohn des verfiorhenen Königs, fonbers 
jnes Agnatın feyn, und ber Water befjelben eine Anorbnumg wegen ber Erzichung 
vtroffen haben; fo wirb die väterliche Anordnung, nad) bem Cintritte bes Gebe 
ed in die SIhronfolge, der Prüfung und Beſtimmung ber Regentſchaft uns 
r 5. 18. Die Reichsverweſung hört auf, fobalb der minderjährige König, mit 
Ieräctegung des 18ten Jahres feines Alters die Voujaͤhrigkeit erreicht hat. 2 
6. 19. Die Verhältniffe der Mitglieder des königlichen Hauſes zum Könige, 
er ber Samilie, und unter fi, werben in einem eigenen Dausgefege 
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5. 32. Die Gtaatsdiener im. bie Behörden finb fuͤr die, von - ihrem ercheil⸗ 
ten, Befehle verantwortiih, und haben, bei eigener Verantwortlichkeit, nur die 
ihaca von ben gecigneten Stellen in ber. arbnungämäßigen Form zulommenden Ans 
wriſungen zu hrobadıten. ren. BE 

Sind fie in Zweifel, ob die Stelle, welche ihnen einen Auftrag ertheilte, dazu 
competgat ep; ſo haben ſie baräber bei ihger vorgefchten Behoͤrde anzufeagen, To 
wie ihnen auch obliegt, wenn fie, bei bem Inhalt einer hoͤhern Verfügung, erheb⸗ 
lihe Anftände finden, foldhe, unter Brobadytung dee gegiesunden Formen: und 
Vermeidung jeder nachtheiligen Verzögerung, ber verfügenden Gtelle vorzutragen. 


B. Bon bem Gcheimenruthe. 


. Der koͤnigliche Gcheimerath ift die zunaͤchſi unter dem Könige ſtehende 
cberfte Staatsbehoͤrde, welcher alle. übrige Gtuatöverwaltungsftellen untergeorbnct 
find. Gr beftcht wenigftens aus 7 und Höchftene aus 1% Mitgliebern. 

$. 34. Der König ernennt und entläßt bie Mitglieder des Gehrimenrathe, 
nach eigener freier Entfhhliegung. Er "wird bei der Ernennung vorzüglichen Be: 
dacht auf Eingeborne nehmen, und jeden auf bie Geburt oder das chriſtliche Glau⸗ 
bensbekenntniß fich gründenden Unterfchieb ausfchließen. 

Wird cin Mitglied bed Geheimenraths entiaffen, ohne daß Dienftentfegung ge: 
nen daſſelbe anerlannt worben wäre; fo behält cin Minifter 2009 fl. als Penfien, 
und ein anderes Mitglich des Geheimenraths die Hälfte feiner Beſoidung, infofern 
tem einen ober dem andern nicht durch Vertrag eine andere Summe zugefüchert 
werden tik. 

$. 35. Der Geheimerath iſt vorzugsweiſe dazu verpfliätet, für bie Aufrecht⸗ 
baltung der Sandesverfaffung umb für "die Hebung aller, durch die Verletzung der⸗ 
felben entflehenden, Mißverhaͤltniſſe Sorge zu tragen, indem er die beshalb ein: 
kommenden Vorſtellungen mit feinen verfaffungsmäßigen Anträgen unterjtügt, und 
nöthiacnfalld auch von Amtswegen emfthreitet. Gr ift demnach für alle, ven ihm 
ausgehende, Verfügungen allein verantwortlich. 

6. 36. In Hinſicht auf die Verhättniffe zwiſchen dem koͤniglichen Geheimen⸗ 
rathe und ben cinzelnen Departementsminiflern, welche barin Eis und Stimme has 
ken, wirb hiermit feftgefept, bag in dem Geheimenrathe nothwendig vorzutragen und 
zu verhandeln find: 

1) alle allgemeine Staats», Landes: und Kirchemangeligenheiten; dahin iſt na⸗ 
mentlich zu rechnen: 

a) alles, was auf bie Staats⸗ und Landeöverfaffung und bie Organifatien 

der Staatsbihörben und Landesthrile, oder 

b) auf bie Staatsverwaltung im Allgemeinen und bie Normen derſelben ſich 

bezicht,, ferner 

c) alle Gegenſtaͤnde ber Gefehgebung unb allgemeiner Werorbnungen, fo 

FE Anftände über die Auslegung ber Gefege und Werorbnungen ; 
endli 

d) was uͤberhaupt ein allgemeines Staatsintereſſe hats 

2) alles, was auf die Verbältniffe mit ben Lanbfländen Bezug hats 

9) alle Borfchläge zu Beſchung ber hoͤhern Stauts⸗ und Kirdienämter, mit Gin- 
fchluß der Ober: und Aumeralbramtungen und der. Dekanate; 

4) alle Angelegenheiten, welche in die Geſchaͤftskreiſe verſchiedener Minifterisde: 
partements cinfchlagen, inſofern die Departementschefö ſich darüber nicht vers 
einigen können; 

5) Gompetinzfircitigfeiten verfchichener Departements, insbefondere auch zwiſchen 
den Benraltungs: und gerichtlihen Stellen; 

6) Verhaͤltniſſe der Kirche zum Staate, infofera neue Beflimmungen nothwen⸗ 
big find, eder cinzelner Kirchen au cinander, wenn bie Eöniglichen Gentrals 

ſtellen diefer Confeſſionen fig nit vereinigen 5 
T) Recurſe an den Gehtimenrach von Verfuͤgungen einzelner Minifterien ober 
Departementschhif?, durch die in Dritter beſchwert zu fiyn glaubt; 
8) Vorſtellungen, weiche ven Eeatralfieiien bii ten ihnen vorgefegten Miniftern 
jegen einziine Miniſterialverfügungen ingercicht merden, dercn Grörterung 
[“ Minifier, wenn er nicht Tech zu BRerüͤckſichtigung derfeiben ſich bewogen 
findet‘, auf bie Entſcheidung des, Bebeimcuratts ausiufigen har; ” 

9) Anftände, welche ſich bei Vetfziebung der, ven dim Gchriminrathe am cine 
zeine Miuiſte: ialdepartemertse erlaſſcien, Bererdaungen und Verfügung. 
ergeben, ind indlich 
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S 52, Kein’Staatsbürger barf in feiner Blaubensfretheit ber 
Shräntt werben... ' 

$. 53. Durch bie Verſchiedenheit der drei chriſtlichen Glaubensbekenntniſſe Tann 
keine Verfchiebenheit der bürgerlichen Rechte und Pflichten begründet werden. 

S. 54. Die ſtaatsbuͤrgerlichen Verhaͤltniſſe derjenigen, welche einer chriſtlichen 
Secte, oder einem nicht hriftlichen Glaubensbekenntniſſe zugethan find, werden durch 
ein Geſetz beftimmt werben. a 

Hein Staatsbürger kann wegen feinee Bsburt von ir: 

gend cinem Staatsamte ausgefchloffen werden. ":.. . ... 2." 

$. 56. Jeder hat bie Kreiheit, feinen Stand und ſtan Gewerbe 

nad) eigener Neigung zu wählen, und fi däzu im In«ober Aus: 
Lande auszubilben. - - heit n 

$. 57. Insbeſondere hat jeber das Recht, auswärtige Echranftalten zu beſu⸗ 
chen, bei auswärtigen Handwerksmeiſtern, Handelsleuten und Fabrikanten in die 
Lehre zu treten, als Handwerksgeſtlle ins Ausland gu wandern, und ald Dienftbdte 
auswurts zu dienen. " nt e 

$. 58. Wer jeboch auf einen Staatsdienſt, welcher beſondere wiſſenſchaftliche 
Ausbildung vorausſetzt, Anſpruch machen will, bat wenigftens Ein Jahr auf ber 
Landesuniverfität zu ftubiren. " 

.59. Kein Staatsbürger kann in bem Genuffg feiner perföns 
lichen Freiheit, und in der Benusung feines Eigenthbums anders, 
als durch das Geſetz, oder vermöge befonderer gefeglich fanctionir: 
ter Rechtsperhähltniſſe beſchränkt merben. 

$. 60. Ausſchließliche Handels- und Gewerbsprivilegien Zönnen nur zufolge 
eines für gewiffe Faͤlle gegebenen Geſetzes, oder mit beſonderer, fär ben inbividuel- 
len Fall ertlärten, Beiſtimmung der Landftände ertheilt werben. " 

Hingegen wird dem Grmeffen ber Regierung üderlaffen, dem Erfinder cincs 
neuen Kunſtwerks oder Waarenartikels, ober demjenigen, welcher auf dic erfte Ein: 
führung eines neuen Gewerbszweigs bedeutende Koften verwendet, für bie ausfchließ- 
liche Benugung der neuen Erfindung oder bed neu cingeführten Gewerbs bis auf 
die Dauer von 10 Jahren cin Privilegium zu bewilligen. 

8. 61. Die Bellimmungen, unter welchen die auf befonbere Rechtstitel ſich 
gründenden perfönlidien Dienfte und Abgaben, auch andere Reallaften loſsgekauft und 
verwandilt werden Eönnen, beruhen zwar im Allgemeinen auf ciner gütlichen Ueber⸗ 
einkunft, oder auf ciner von dem Grundſatze der Entfhäbigung ausgehenden richters 
tn anmung; wegen der Bauerlehen und Lribeigenfchaft wird jedoch zum vor: 
aus feſtgeſcetzt: 

1) Dem Fallichenvertrage kann unter den jedt beftchenden ftaatsbürgerlichen Vers 
hältniffen die Folge nicht gegeben werben, daß der Lehenherr ‚ben im Beſitze 
diefer Guter beſindlichen Familien ſelche entzichen, oder die Bebingungen und 
Abgaben Läftiger, als die zuletzt beftandenen, machen dürfe; vielmehr wirb zum 
Beten der Landescultur jsdem Falllehenbeſitzer das Recht verlichen, gegen eine 
vellftändige Entfhädigung des Lehenherrn für den aus feinen Rechten flichens 
din Ertrag, das Lehen in Eigenthum zu vermandeln. 

Erblehenguter und andere gefchloffene nicht fallkhenbare Bauernhöfe bürfen 
ſowobl durch Erbſchaft, als auf andere Art, nad) vorheriger Anzeige bei dem 
gutsherelihen Beamten, getrennt werben. 

8) Da mit der Gteichkeit der ſtaatsbuͤrgerlichen Rechte das Leibeigenfchaftsvers 

Nhaͤltniß nicht verträglich ifts fo wird daffelbe, wo feldyes noch beftcht, mit 

feinen Wirkungen in ker Maaße aufgehoben, daß die Berechtigten für bie das 

mit verbunden gernefenen Nusungen eine, von ben bisherigen Leibrigenen zu 
leiſtende, billige GEntfchädigung erhalten. 
Auswandernde bingenen find von Bezahlung des Manumiſſionsgeldes frei, 

8. 62. Das Eigentbum des Einzelnen kann zu ailacmeinen Staatszwecken nur 

grgen vos Entſchädigung nnd mit Einwilligung des Eigenthümers, im Widerſpruchs⸗ 
falle aber nicht anders, als wenn die fur die Regiminziſachen vererdnete Central⸗ 
ſtelle über die Rethwendigkeit entſchieden hat, verwendet werden. " 
, Wenn Über die ZSumme der Entſchaͤdigung Streit entſteht, und ber Eigentboͤ⸗ 
mer but der Entichridung der Mistirungsschörde fi nicht beruhigen will; fo if bie 
Sache im ordentlichen Rech:wege gtrichteh zu erledigen, einſtweilen aber die von 
jenet Skelle fiftgefeate Summe eone Verzug ausdzubezahlen. 

Icder waffenfaähige Staatsburger iſt verpfichter, nad 
den Beſtimmungen dir Berfaſſung uns der Darauf ſich gründen: 


2 


\/ 





Entwurf der Verfoflung vom 3. Mär; 1817. 385 


den Geſetze, zur Vertheibigung bes. Baterianbes bie Waffen gu 
ragen. - I . 

b Ieber das Recht, Waſſen gu tragen, wird ein Geſctz bie nähere Beſtimmung 
cken. 
a 6. 64, Gegen Riemand Tann anders, als in ben durch die Werfaffung vorges 
ſchriebenen Wegen eine Verhaftung oder Strafe erkannt, ober fonft ein Birfahren 
in cinsg bürgsrlicyen oder peinlichen Rechtsſache eingcleiset werden. 

55. Jeder Staatsbürger und jede Bemeinheit hat das Rede, 
ſowohl bei derhöhften Staatäbehdrde, als bei der Etändevcrfamms 
lung, begründete Anträge zu Abfhaffung oder Abänderung beftes 
Dendee 838 und Verorbaragen, fo wie zu Einführung neuer 
einzureichen. WW 
4 . Ferner hat jeder das Recht, das Berfahren einer Staatäbe: 
börde, welches ihm gefeg: und, ordbuungswidrig erfcheint, bei der 
unmittelbar vorgefegten Behbr anzugeige n, und wenn ex felbft dadurch gefährs 
der worden, Beſchwerde dagegen zu erheben, dieſe auch möthigenfalls ftufenweife 
bis zur böchften Gtelle zu v en. Zu ' 

. 67. Findet im lettern Falle die vorgefehte rue bas Verfahren ber An 
geklagten gerechtfertigt; fo hab fie die Pflicht; den Weldnverbeführer über tie Gruͤnde 
ihres Urtheils zu belehren. ' 

3. 68, Giaubt der Beſchwerdefuͤhrer fich auch bei bee Entfcheidung ber obers 
ſten Staatsbehoͤrde nicht beruhigen zu können; fo darf er die Befchwerde der Stäns 
deverſammlung möt der Bitte um Verwendung vortragen. Wenn dicſelbe ſich fodann 
ü uat hat, daß jene Stufenfolge beobachtet worden, und die Beſchwerde cine 

Ischfichhtigung verdient; ſo iſt ihr, dufihre Bitte, von ben koͤniglichen Gcheimen 
rathe Die nöchige Auskunft bir: den Gegenſtand zu ertheilen. 

8. 69. Das naͤmliche gilt‘ von Beſchwerden über Verzögerung ber Entſcheidung. 
$. 70. Die Freiheit ber Preffe und des Verkaufs ausländifcher Buͤcher 
finden nad) dem in der Beilage Ziffer 1. beifolgenden Geſetze allgemein flat. 

—S. 71. Icher Staatsbürger bat base Recht, aus dem Konigreiche 
aus zuwandern, fobalb er dem ihm vorgefegten Beamten vom feinem Vorſatze bie 
Ansclae gemacht,’ feine Echalden und andere Obliegen viten berichtigt, und —* 
chende Verſicherung ausgeſtellt hat, daß er innerhalb Sahresfrift gegen König und 
Baterland nicht dienen, und eben fo-lange in Hinſicht auf bie vor feinem Wegzuge 
errochhfenen Anfpeusge vor den Gerichten des Königreichs Recht geben weile. " 

Mn 72 Det auswandernde Unterthan hat bei feinem Wegiuge keine NRachfleucr 
zu bezablen. " 


8. 78. Durch den Wegzug verliert ber Auswandernde fein Staatsbuͤrgerrecht 
für ſich und feine mit ihm wegziehenden Kinder, welche ohne befondere Wicberauf: 
nahme in das Königreich nicht mehr zurüdtehren Tonnen. 

Daß Vermoͤgen derjenigen Kinder, welche nicht mit den Aeltern ausivandern, 
wird in: jedem Kalle im Lande gurädtehalten. 

$. 74. Wenn jvmand, ohne landeshirrlihe Erlaubniß und obne cinen Ihm zus 
arftandenm Worbrbalt ſeines Staatebürgerrechts, in auswärtige Dienfte tritt; fo 
wird vVorfeibe Hierdurch feines Staate buͤrgerrechts verluftig. 

- 6. 28. : Eben fo kann auch berjenige, ber in einem fremden Staate ſeine bief« 
bende Wohnung nimmt, fin Staatsbärgerrecht nicht anders, als mit Iandesherrlir 
chet Bewilliaung und in der Vorausſebung bribchaften, baß er den ihm obliegenden 
Raatebürgerlichen Pflichten in jeder Hinſicht Genuͤge Teiftet. 

- 6,76. Die befondern Rechtsverhältniſſe des Adels erhalten in dem der 
Beilage Alffer 2. beifolgenden Adelsſtatute ihre Beſtimmung. 


Sünftes Kapitel. 
. Bon den Gemeinden und Amtskoͤrperſchaften. 


A. Bon den Rechten und Pflichten derfelben im Allgemeinen. 


$. 77, Das Gigenrbum der Gemeinden und Amtskoͤrperſchaften iſt eben fo uns 
verlchlich, als jedes andere Privateigenthum. 

$. 78. Die Berwaltung deſſelben ift den Drtämagiftraten und Amtöuerfamm: 
Igngen. unter der Oberaufſicht der koͤniglichen Behoͤrden, neh den Beſtimmungen 
der Gommunerbnung und andirer virfaffungsmäßigen Gefege, anvertraut. Diefe Ber 
börben find auf king Weife befugt, mit Hintanſchung der Gemeinden oder Anits⸗ 
rorſtehet einfeitig darüber zu verfügen, 05 
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$ 79. Inſoweit bie ordentlichen Cinkuͤnfte einer Gemeinde zu Weftreltung bes 
ihr obliegenden Ausgaben nicht zurcihen, find die Gemeindevorſteher befugt, unter 
Beobachtung der gifeglichen Vorfchriften das Erforderliche auf ben Ortöfteterfond 
umzulegen. 

$. 80. Auf gleiche Weiſe werben auch bie WBebürfniffe der Amtskoͤrperſchaft 
durch bie Amtsporftcher auf den Amtöfteuerfondb umgelegt. 

. 81. Weder die Amtskörperichaften, noch eingelne Gemeinden Tollen mit Lei⸗ 
flungen und Ausgaben beſchwert werben, wozu fie nicht, vermöge der allgemeinen 
— oder kraft der Lagerbuͤcher, ober anderer beſonderer Rechtstitel, verbun 

en find. 

6. 82. Mas nicht der Aufwand auf Örtliche Bebärfniffe oder auf Bebirniff 
ber Oberamtskoͤrperſchaft, fondern die allgemeinen Landesanftalten erfordern, Tanı 
nur, wie andere allgemeine Eandesanlagen, auf bad gefammte Land vertheilt werben. 


B. Bon den Gemeinden. 


5.83. Bei der Vilbung ber, zu einem Oberamtöbiftricte gehbrigen, Gemeinde 
Bezirke ift darauf zu fehen, daß, wo es irgend möglid, Fein Grunbftüd in dem 
Oberamte fich befinde, welches nicht einem Gemeindebezirke zugetheitt wäre. 

$. 84. Wo bei einer Gemeinde die Municipalverfaffung noch nicht befteht, iß 
biefelbe einzuführen, und auf ben ganzen Gemeindebezirk auszubehnen. Ginzelne 
Höfe und Weiter ſchließen fi an größere Gemeinden an, oder vereinigen ſich zu 
ciner befonbern. 

$. 85. Die Mitglieder einer Gemeinde find entweder Bürger: oder Beiſiger. 

Die an cinem Orte angefleliten Staatsdiener, Amts: und Gommunofficialen 
ſammt ihren Zamilien, genichen während ihrer Anſtellung bie Rechte ber Drtebürger. 

Eben bicfes findet in Anfehung ber in Ruheſtand verfegten Diener und ihrer 
Samilien ftatt, fo lange fie den, durch bie Anftellung erhaltenen, Wohnort nicht 
verändern. 

Die Rechtsverhältniffe biefer verfchiedenen Arten von Gemeinbemitgliebern, nas 
mentlih ihr Antheil an den bürgerlihen Rugungen und an den Gemeinbelaften, 
werden durch ein Geſetz beſtimmt werben. 

5. 86. Dus Bürgers und Beifigrecht wird entweder burch bie Geburt, ober durqh 
befondere Aufnahme in die Gemeindegenoffenfchaft erworben. 

Die rechtmäßigen Kinder eines Gtaatöbürgers find, ohne befonbers 
Aufnahme, geborene Bürger ober Beifiger, wo der Vater, zur Zeit ihrer Geburt, 
oder wenn dieſe crft nad dem Tode des Waters erfolgt wäre, wo derſtelbe zur Zeit 
frines Todes Bürger oder Beifiser war. 

Sie haben, wenn fie in bie wirkliche Ausübung ber Rechte eines activen Ge 
meindemitglicds eintretin, neben bemjenigen, was bie Gefege jedem Neueintretenden 
allgemein auferlegen, weder an bie Eönigliche Kamerallaffe, noch an die Gemeinde, 
nod an die Grundherrfchaft eine Aufnahmsgebühr zu entrichten. 

$. 83. Uncheliche Kinder treten in bie Rechte ihrer verbürgerten obex ben 
Beiſitz genießenden Mutter cin. . 

$. 89. Die Aufnahme neuer Bürger oder Beifiger geſchieht, wenn vorber, 
nah Vorfchrift des $. 47. des Aten Kapitels, der Aufzunehmende das Gtaa 
gerrecht erlangt hat, durch die Gemeindevorſteher, nach den beftehenden gefeglichen 
Borfchriften, mit Vorbehalt oberamtlicher Genehmigung und höherer Entſcheidung 
ia flreitigen Faͤllen. In vormaligen Patrimonialorten ifk jebesmal auch mit der Gute⸗ 
berrfchaft Ruckſprache zu nehmen. 

$. 90, Wer weber bie Rechte eines Bürgers oder Beifigers bei einer Gemeinde 
hat, noch cine eigne Wohnung innerhalb des Gemeindebezirks befist, noch als hei⸗ 
matblos, vermoͤge ber Geſetze, der (Gemeinde zugetheile ift, kann bei derfelben nur 
mit Berilligung der höheren Regierungsbchörbe feinen Wohnfig nehmen. 

8. 91. Um theils bie Gemeinde in allen ihren Angelegenheiten zu vertreten, 
theils alles, mas in die Municipalvermaltung einfhlägt, au beforgen, ift jcber Ge⸗ 
meinde, neben dem Ortebeamten oder Schultbeißen, cin Magiſtrat vorarfegt, wel⸗ 
chem für einzelne Gefchäftezweige cigene Deputationen unb Communcfficialen beige⸗ 
gıben und untergeordnet find. 

6. 92. Saͤmmtliche Ortsvorſteher und mit ber oͤffentlichen Verwaltung befcyäfs 
tigten Sonmunofficialen find, cben fo wie die Staatediener, auf die Feſthaltung der 
Landesverfaſſung ausdrücklich zu verpflichten, 

6. 98. Bo die Stelle des erften Ortsvorfichers nicht von dem im Orte woh⸗ 
nenden Dberbeamten, oder einem aus der Staatskaſſe beſoldeten Unteramtmanne bee 
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riet wird, iſt derſelbe unter oberamtlicher Leitung durch die Gemeinde zu wählen, 
ıd von dem Oberamte zu beftätigen. 

5. 9%. Der Magiftrat, welcher in Städten wenigflens aus zwei Bürgermeie 
een und a andern Mitgliedern, und auf Dörfern wenigſtens aus acht Mitglive 
ta mit Einſchluß der Bürgermeifter beſteht, zerfällt in zwei Abtheilungen. 

Durch die cine, welche die Hälfte der Magiſtratsglieder, und in Erüdten außer⸗ 
tm noch die zwei Bürgermeifter im ſich begreift, wirb das Gericht, durch dic auhere 
ber, der Kath genannt, in Werbindung mit ber erſten ber Magiſtrat gebüdet. 

6. 95. Sowohl die Mitglieder des Gerichts, als bie des Raths, werden von 
ev Bürgerfhaft gewaͤhlt und oberamtllch beflätigr. ' ü 

Bei Eriebigungsfällen, welche fi im Berichte ergeben, hat zwar ber Magiftrat, 
nn nur cine einzige &telle offen iſt, wenigſtens 4 Ganbidafen, bei mehreren glidj« 
{tig zu erfegenden Stellen aber wenigftens noch ‚fo viel Individuen, als Stellen 
1 befegen find, der Gemeinde vorzuſchlagen; biefe iſt jedoch nicht an bie Boriihläge 
tbunben. i 0 

$. 96. Die Mitgliever des Gerichts werben auf ihre Lebenszeit ernannt. Won 
en Rathsverwandten aber tritt jährlich bie Hälfte nach dem Amtsalter, oder, bri 
ıchreren gleichzeitig gerrählten, nach ber Entſcheidung des‘ kLooſes aus. 1 

Die Austretenden koͤnnen jedoch gleich wieder gewählt werben. 

$. 97. Die Sntlaffung der gewählten Drtövorfteher wegen Amtöverfchlungeg 
ber Untuͤchtigkeit, hängt von dem Grfenntniffe ber Regicrungshchörde ab, Kiren 
flihtmäßiger Beurtheilung auch freigeftellt wird, einem Magiftvassmitglisde,. wii) 
ws burdy einen, witwehl unverfchulbeten, Vermoͤgensverfall das erforderlicht Arie 
hen und Vertrauen verloren hat, das Amt mit Worbehalt fiinee Ehre abzus 
ehmen. Bu 

ö $ 93. Der Magiftrat beforgt ale Angelegenheiten der Gemeinde, namentlich 
le Annahme ber Bürger und Beifiger, bie Verivaltung ber Kommunöfcnumie, Pig 
ccalpolizri. J wo. 

Er ernennt, mit Vorbehalt der oberamtlichen Beſtaͤtigung, die Mitglleder der 
fr beſtimmte Geſchaͤftszweige verordneten Deputationen, fo wie bie cinzeinen Com⸗ 
aunoffictalen und DOfficianten. ’ " ” 

Auch werden Landes: unb Amtelörperfähaftsangelegenpeiten, inſoweit fie ſich 
u einem Gegenſtande magiſtratiſcher Deliberationen eignen, in dem Magiſtratt 
erhandelt. ILL 

” 99, Zu dem Gefchäftstreife des Gerichts gehören alle ben Magiftratcn übers 
affene Handlungen der ftreitigen unb freiwilligen Gerichtsbarkeit, ſammt der Auf⸗ 
icht über das Wormundfchaftsiwefen. zu 

Für den Fall der Verbinderung einzelner Gerichtsverwandten treten Stellvery 
reter ein, welche von dem Magiftrate ein für allemal mit Beftimmung der Dtbnung, 
ach welcher fic eintreten follen, zu wählen find. . 

Fr 100, Weder der Magiftrat, noch das Gericht allein, darf fi) anders, als 
nit Einwilligung und im Beifegn des erſten Ortsvorſtehers oder ſeines Amtverweſers, 
erfammeln. 

6. 101. Diefer kat jedoch bie Verſammlungen nidjt zu erſchweren, und bann, 
ann cin Magiftrat, um Bitten und Beſchwerden vorzubereiten und gu berathen, 
ufammentommen will, fie nie zu verhindern. 

. 102, Die fei den Magiftratsfisungen das Präfidium führenden Bramten 
nd Schultheißen haben ſich auf bie ihnın geſetzlich zuſtehende Leitung der Berhand⸗ 
ungen zu beichränten, und die Stimmfteihrit der Magiſtratsglieder auf keine Weiſe 
u beeinträchtigen, auch außer dem Kalle der Stimmengleichheit, wo ihnen bie Ente 
cheidung zukommt, fi der Ausübung cincd Stimmrechtes zu enthalten. 

$. 108. Die Verſammlung ciner ganzen Gcmeinde kann nur auf befondere 
Iufammenberufung von Seite bed Oberbeamten oder erſten Ortsvorſtehers Statt 
inben. 

Die Fälle, wo die einzelnen Mitglicher ber Gemeinde um Ihre Meimmg zu 
tfragen find, werden durch ein Geſet näher beſtimmt werben. 

6. 10%. Die (Scmeinde hat die Befugniß, einige Stellvertreter zur Wahrneh: 
kung ihres Intercfied, dem Magiftrate gegen über, zu wählen, unb wird über bie 
Virkſamkeit derfelben ein Befeg gegeben werben. 

C. Bon den AmtstörperfKhaften. 

&. 105. G&ämmtliche zu einem Dberamte achdrige Gemeinden bilden eine Amts⸗ 
Örperfchaft, und fichen mit einander in Dinficht auf ihre gemeinfchaftiichen Beduͤrf⸗ 

23°? 
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$ 79. Inſoweit die ordentlichen @inkünfte einer Bemeinbe zu Beſtreltung ber 
ihr obliegenden Ausgaben nicht zurcichen, find die Gemeindevorficher befugt, unter 
Beobachkung der gefeglichen Vorſchriften das Erforderliche auf den DOrtöftenerfonb 
umzulegen. 

$. 80. Auf gleiche Weiſe werben auch bie Beduͤrfniſſe der Amtskorperſchaft 
durch die Amtsvorficher auf den Amtöfteuerfond umgelegt. 

$. 81. Weder die Amtskoͤrperſchaften, noch eingelne Gemeinden follen mit Eel 
ftungen und Ausgaben beſchwert werden, wozu fie nicht, vermöge der allgemeinen 
— oder kraft der Lagerbuͤcher, oder anderer befonderer Rechtstitel, verbum- 
den find. “ J 
$. 82. Mas nicht ber Aufwand auf Örtliche Beduͤrfniſſe oder auf Beblirfniff 
ber Oberamtskoͤrperſchaft, fondern die allgemeinen Landesanftalten erforbern, Tanı 
nur, wie andere allgemeine Eandesanlagen, auf dad gefammte Land vestheilt werben. 

B. Bon ben Gemeinden. 


' $ 83, Bei der Bilbung der, zu einem Oberamtsdi gehdrigen, Gemeinde⸗ 
bezirke iſt darauf zu ſehen, daß, wo es irgend moͤglich, kein Grunbftül in dem 
Oberamte ſich befinde, welches nicht einem Gemeindebezirke zugetheilt wäre. 

. 81. Wo bei einer Gemeinde die Municipalverfaffung noch - nice befteht, 18 
biefelbe einzuführen, und auf den ganzen Gemeindebezirk auszubehnen. Ginzelns 
Höfe und Weiler ſchließen fi an größere Gemeinden an, oder vereinigen zu 
einer befonbern. 

5, 85. Die Mitglieder einer Gemeinde find entweber Bürger: ober Beiſitzer. 

ie an einem Orte angeflellten Staatediener, Amts⸗ und Gommunofficialen 
fammt ihren Familien, genießen während ihrer Anjtellung bie Rechte der Drtebürger. 

Eben dieſes findet in Anfehung der in Kuheſtand verfchten Diener und ihrer 
Samilien ftatt, fo lange fie den, durch bie Anftellung erhaltenen, Wohnort nicht 
verändern. 

Die Rechtsverhaͤltniſſe biefer verfhichenen Arten von Gemeinbemitgliedbern, nas 
mentlih ihr Antheil an ben bürgerlichen Rusungen und an ben Gemeindelaſten, 
werden durch ein Geſetz beſtimmt werben. 

8, Das Bürger s und Beifigrecht wird entweder durch bie Geburt, ober durqh 
befondere Aufnahme in die Gemeindegenoſſenſchaft erworben. 

g. Die rechtmäßigen Kinder eines Staatsbürgers find, ohne beſondbert 
Aufnahme, geborene Bürger oder Beiſiger, wo ber Water, zur Zeit ihrer Geburt, 
eder wenn dieſe erft nad dem Tode bes Waters erfolgt wäre, wo derſelbe zur Zeit 
feines Todes Bürger oder Beiſitzer war. 

Sie haben, wenn fie in bie wirkliche Ausübung ber Rechte eines activen Ge 
meindrmitglicds eintreten, neben demjenigen, was bie Geſete jedem Reueintretenden 
allgemein auferlegen,, weder an bie königliche Kamerallaffe, noch an die Gemeinde, 
noch an die Grundherrfhaft eine Aufnahmsgebühr zu entrichten. 

Unchelihe Kinder treten in bie Rechte ihrer verbürgerten ober ben 
Beifig genießenden Mutter cin. 

8. 89. Die Aufnahme neuer Bürger ober Beifiger gefchieht, wenn vorber, 
nah Vorſchrift des $. 47. des ten Kapitels, ber Aufzunehmende das Gtaatähles 
gerrecht erlangt bat, durch die Gemeindevorſteher, nach den beftehenden gefenlichen 
Vorfchriften, mit Vorbehalt oberamtlicher Genehmigung und höherer Entſcheidung 
ia flreitigen Fällen. In vormaligen Patrimonialorten ift jebesmal auch mit der Butd« 
herrſchaft Ruckſprache zu nehmen. 

d. 90, Wer weder bie Achte eines Buͤrgers oder Beifigers bei einer Semeinde 
bat, noch cine eigne Wohnung innerbalb des Gemeindebezirks befigt, noch als hei⸗ 
mathlos, vermöge der Gefege, der (Gemeinde zugetbeilt ift, kann bei derfelben nur 
mit Berilligung ber hoͤhern Regierungsbehörbe feinen Wohnfig nehmen. 

$. 91. Um theils bie Gemeinde in allen ihren Angelegenheiten zu vertreten, 
theilg alles, was in die Municipalverwaltung einſchlaͤgt, zu beforgen, ift jeder Ge 
meinbe, neben dem DOrtebeamten oder Schultheißen, ein Magiſtrat vorgefegt, wel 
dem für einzelne Gefchäftezweige cigene Deputationen und Communofficialen beige⸗ 
giben und untergeordnet find. 

8. 92. Eämmtlidye Ortsvorftcher und mit ber &ffentlichen Verwaltung befchäfs 
tigten Sommunofficialen find, eben fo wie die Staatsbiener, auf die Feſthaltung ber 
Landesverfaſſung ausdrudlidy zu verpflichten. 

$. 98. Wo die Stelle des erften Ortsvorſtehers nicht von dem im Drte woh: 
nenden Dberbeamten, ober einem aus ber Staatskaſſe befoideten Unteramtmanne ber 





Entwurf der Verfaffung vom 3. März 1817. 387 


ibet wird, iſt derſelbe unter oberamtlicher Leitung durch die Gemeinde zu wählen, 
d von bem Oberamte zu beftätigen. ' 

6. 9. Der Magiftrat, welcher in Städten wenigftend aus zwei Bürgermeis 
rn und zwölf andern Ditglicdern, und auf Dörfern menfgflens aus acht Mitglive 
rn mit Einſchluß ber Bürgermeifter beſteht, zerfäll£ in zwei Abtheilungen. 

Durd die eine, welche die Hälfte der Magiftratöglistir, und in Stoͤdten außer⸗ 
m noch die zwei Bärgermeifter in ſich begreift, wird bas Gericht, durch die andere 
er, der Rau genannt, in Verbindung mit der erften ber Magiſtrat gebüdet. 

4. 95. Sowohl die Mitgiieder des Gerichts, als die bed Raths, werden von 
r Buͤrgerſchaft gemählt und oberamtllch beftätigr. ' . 

Bei Erledigungsfällen, welche fi im Gerichte ergeben, hat zwar ber Magiftrat, 
ma nur cine einzige Etelle offen iſt, wenigſtens * Gandidaten, bei mehreren gleich⸗ 
tig zu erfegenden Stellen aber wenigſtens noch fo viel Individuen, als Stellen 
„gefegen find, der Gemeinde vorzufchlagen ; biefe iſt jedoch nicht an bie Borfihlägs 

unden. . 

$. 96. Die Mitglieder bes Gerichtt werben af ihre Lebenszeit drnannt. Won 
n Rathsverwandten aber tritt jährlich die Hälfte nach dem Amtöalter, cher, bei 
ehreren gleichzeittg gemählten, nad) ber Entſcheidung des Loöfes au. ", 

Die Austretenden können jedoch gleich wicder gewählt werben. u 

$. 97. Die Ontlaffung ber gewählten Drtsporfteher wegen Amtörerfihlungen 
er Untüchtigkeit, Hänge von dem Crfenntniffe ber Regieruhgshehörde ab, Fire 
lichtmaͤßiger Beurtheilung auch freigeftellt wird, einem Magiffratsmitglinde,. boclh 
es durch einen, witwohl unverfchyulbeten, Vermoͤgensverfall dad erforderliche Arie 
en und Vertrauen verloren hat, bad Amt mit Morbehalt feiner Ehre abzu⸗ 

men. m 

3 9%. Der Magiftrat beforgt alle Angelegenheiten der Gemeinde, ugmentiich 
e Annahme der Bürger und Beifiger, bie Verwaltung der Kommunöfinumie, Pie 
calpolizei. Pa ** 

Er ernennt, mit Vorbehalt der oberamtlichen Beſtaͤtigung, die Mitglicder der 
x beſtimmte Geſchaͤftszweige verordneten Deputationen, fo wie bie cinzeinen Com⸗ 
unofflcialen und Officianten. * 

Auch werden Landes- und Amtskdrperſchaftsangelegenheiten, inſoweit fle ſich 
meinem Gegenſtande magiſtratiſcher Deliberationen eignen, In dem Magiſtratt 
rhandelt. 

F 99. Zu dem Geſchaͤftskreiſe des Gerichts gehören alle den Magiſtraten übers 
ſſene Handiungen der ftreitigen unb freiwiligen Gerichtsbarkeit, famnit der Auf⸗ 
ut über das Wormundfchaftsiwefen. nu 

Für den Zall der Verhinderung einzelner Gerichtsverwandten treten GStellders 
eter ein, weldye von dem Magiftrate cin für allemal mit Beftimmung der Debaung, 
ach welcher fic eintreten follen, zu wählen find. . 

‚i Weder ber Magiitrat, noch das Gericht allein, darf fidy anders, ald 
it Eimellfigung und im Beifegn des erften Ortsvorfichers ober feines Amtverweſers, 
zfammeln. 

8. 101. Diefer bat jedoch dic Verſammlungen nidjt zu erſchweren, und bann, 
ann cin Magiftrat, um Pirten und Beſchwerden vorzubereiten und zu berachen, 
ıfammentommen will, fie nie zu verhindern. 

$. 102. Die frei ben Magiftratsfigungen das Präfidium führenden Beamten 
id Schultheißen haben ſich auf bie ihnen geſetzlich zuſtehende Leitung der Verhand⸗ 
ngen zu beſchruͤnken, und die Stimmfreihrit der Magiſtratsglieder auf keine Weife 
ı beeinträchtigen, auch außer dem Falle der Stimmengleichheit, wo ihnen bie Ente 
beidung zufonmt, fid) der Ausübung cines Stimmrechtes zu enthalten. 


$. 104. Die (Scmeinde bat bie Befuaniß, einige Stellvertreter zur Wabrneh⸗ 
ung ihres Interefies, dem Magiſtrate gegen über, zu wählen, und wird über bie 
zirkſamkeit derfelben cin Geſeg grgeben werben. 
C. Von den Amtstdrperfchaften. 
K. 105. Sammtliche zu einem Dberamte achdrige Scmeinden bilden eine Amts⸗⸗ 
wperfchaft, und ſtchen mit cinander in Hinſicht auf ihre gemeinfchafitichen Bidürf: 
253° 
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6 79. Inſoweit bie ordentlichen Ginkünfte einer Gemeinde zu Beſtreltung ber 
ihr obliegenden Ausgaben nicht zureihen, find die Gemeindevorfteher befugt, unter 
Beobachtung ber geſetzlichen Vorfchriften das Erforderliche auf ben Ortsſtenerfond 
umzulegen. *r 

$. 80. Auf gleiche Weiſe werben auch bie Beduͤrfniſſe der Amtskoͤrperſchaft 
dur die Amtevorficher auf den Amtöfteuerfondb umgelegt. 

. 81. Weder die Amtskörperfchaften, noch einzelne Gemeinden follen mit Erb 
ftungen und Ausgaben befdywert werben, wozu: fie nicht, vermöge der allgemeinen 
— ober kraft der Lagerbuͤcher, oder anderer befonderer Hechtstitel; verbun- 
ben in 0) " “ 

$. 82. Mas nicht der Aufwand auf oͤrtliche Bebärfniffe oder auf Beblirfniif 
ber Oberamtskoͤrperſchaft, fondern bie allgemeinen Eandesanftalten erforbern, Tanıt 
nur, wie andere allgemeine Landesanlagen, auf daB gefammte Land betcheilt werben. 


B. Bon ben Gemeinden. 


5.88. Bei der Bilbung ber, zu einem DOberamtebiftricte gehhrigen, Gemeinde 
bezirke iſt darauf zu fehen, daß, wo es irgend möglich, kein Grunbftüd in bew 
Dberamte fich befinde, welches nicht einem Gemeinbebezirke zugetheilt wäre. 

$. 84. Wo bei einer Gemeinde die Municipalverfaſſung noch nicht befteht, iß 
biefelbe einzuführen, und auf ben ganzen Gemeindebezirt auszubehnen. Gin 
Höfe und Weiter [ließen fi an größere Gemeinden an, oder vereinigen ſich zu 
ciner beſondern. 

5 85. Die Mitglicber einer Gemeinde find entweder Bürger ober Beiflger. 

ie an einem Orte angeftellten Staatsdiener, Amts⸗ und Gommunofficialen 
ſammt ihren Zamilien, genießen während ihrer Anflellung bie Rechte der Ortsbürger. 

Eben bicfes findet in Anfehung ber in Rubefland verfegten Diener und ihrer 
Samilien ftatt, fo lange fie den, durch bie Anftellung erhaltenen, Wohnort nicht 
verändern. 

Die Rechtsverhaͤltniſſe biefer verfchiedenen Arten von Gemeinbemitgliebern, nas 
mentlih ihr Anthril an den bürgerlihen Rugungen und an den Gemeinbclaften, 
werben durch ein Geſetz beſtimmt werben. 

86. Das Bürgers und Beifigrecht wirb entweder durch bie Geburt, ober burdh 
befondere Aufnahme in die Gemeindegenoſſenſchaft erworben. 
Die rechtmäßigen Kinder eines Staatsbürgers find, ohne befonbers 
Aufnahme, geborene Bürger oder Beifiger, wo ber Water, zur Zeit ihrer Geburt, 
oder wenn biefe erft nad dem Tode des Waters exfolgt wäre, wo derſelbe zur Zeit 
feines Todes WVürger oder Beifiger war. 

Sie haben, wenn fie in bie wirkliche Ausübung ber Rechte eines activen Ge 
meinbemitglicbs eintreten, neben demjenigen, was bie Gefege jedem Reueintretenden 
allgemein auferlegen, weber an bie töniglidye Kameralkaſſe, noch an bie Gemeinde, 
nod an die Grundherrfhaft eine Aufnahmsgebühr zu entrichten. 

$. 88. Unchelihe Kinder treten in bie Rechte ihrer verbürgerten ober ben 
Biifig genießenden Mutter cin. 

8. 89. Die Aufnahme neuer Bürger ober Beifiger gefchieht, wenn vorber, 
nah Vorſchrift des 9. 47. des ten Kapiteldö, ber Aufzunehmende das Gtaatshkzs 
gerrecht erlangt bat, bucd bie Gemeinbevorfteher, nach ben beftchenden gefeglichen 
Borfchriften, mit Vorbehalt oberamtlicdher Genehmigung und höherer Entſcheidung 
in flreitigen Fällen. In vormaligen Patrimonialosten ift jedesmal auch mit der Butd« 
herrſchaft Ruckſprache zu nehmen. 

J. 90, Wer weder bie Rechte eines Buͤrgers oder Beifigers bei einer Gemeinde 
hat, noch eine eigne Wohnung innerhalb bes Gemeindebtzirks befigt, noch als heie 
mathlos, vermöge der Gefese, der Gemeinde zugetheilt ift, kann bei berfelben nur 
mit Bemilliaung der hoͤhern Regierungsbchörde feinen Wohnſit nehmen, 

6. 91. Um theild die Gemeinde in allen ihren Angelegenheiten zu vertreten, 
theils alles, was in die Municipalverwaltung einfchlägt, zu beforgen, ift jeder Ges 
meinde, neben dem Ortebeamten ober Schultheißen, ein Maglſtrat vorgefegt, wel⸗ 
chem für einzelne Gefchäftezweige cigene Deputationen und Communofficialen beigre 
geben und untergeordnet find. 

8. 92. Eämmtlidye Ortsvorſteher und mit ber Effentlichen Verwaltung beſchaͤf⸗ 
tigten Sommunofficialen find, chen fo wie die Staatsdiener, auf die Feſthaltung ber 
Landesverfaſſung ausdrudlich zu verpflichten. 

6. 95. 280 die Stelle bes erſten Ortsvorſtehers nicht von dem im Drte woh⸗ 
nenden Dberbeamten, oder einem aus der Staatskaſſe befolbeten Unteramtmanne be⸗ 





Entwurf der Berfaffung vom 3. März 1817. 387 


sibet wich, iſt derfelbe unter oberamtlicher Beitung durch die Gemeinde zu wählen, 
ıd ven dem Oberamte zu beftätigen. " 

5. 94. Der Magiftrat, welcher in Stäbten wenigftens aus zmei Bürgermeis 
:en und zwölf andern Mitgliedern, und auf Dörfern mwenfgftens aus acht Mitglive 
rn mit Einſchluß der Bürgermeifter beſteht, aer feine in zwei Abtheilungen. 

Durch die eine, welche die Hälfte der Magiftrategliitir, und in Staͤdten außer⸗ 
m noch die zwei Buͤrgermeiſter in fich begreift, wird dad Gericht, durdy die anbere 
ber, der Rath genannt, in Verbindung mit der erſten der Magiſtrat gebüdet. 

$ 95. Sowohl die Mitglieder des Gerichts, als bie bed Raths, wirden von 
er Buͤrgerſchaft gemählt und oberamtlich beftätigr. 

Bei Erlcbigungsfällen, welche ſich im Berichte ergeben, hat zwar der Magiftrat, 
enn nur cine einzige Etelle offen iſt, wenigftend 4* Gandidaten, bei mehreren gleich⸗ 
itig zu erfegenden Etclien aber wenigſtens noch ‚fo viel Individuen, als Stellen 
ı sefegen find, der Gemeinde vorzuſchlagen; dieſe If jedoch nicht an bie Borfdläge 
bunden. nn 

$. 96. Die Mitglicer des Gerichts werben auf ihre Lebenszeit ernannt. Won 
ın Rathsverwandten aber tritt jährlich bie Hälfte nach dem Amtsalter, oder, bei 
ıchreren gleichzeitig gewählten, nad) ber Entſcheidung des Looſes aus. nl 

Die Austretenden können jedoch gleich wieder gewählt werben. “ 

$. 97. Die Ontlaffung der gewählten Ortsvorſteher wegen Amtsverfehlungen 
ber Untüdhtigkeit, haͤngt von dem Erkenntniſſe ber Regieruhgshchörde ab,' Kiren 
ſlichtmaͤßiger Beurtheilung auch freigeftellt wird, einem Magiffvatsmitgfirbe,. iii 
ſes durch einen, wiewohl unverfchulbeten, Vermoͤgensverfall das .crfordirliche Aris 
ben und Vertrauen verloren bat,’ das Amt mit Borbehalt feiner Ehre abzus 
ehmen. * 

* 9%. Der Magiftrat beſorgt alle Angelegenheiten der Gemeinde, namentlich 
ie Annahme der Bürger und Beifiger, die Verwaltung der Communöfdgomie, Pie 
vcalpolizci. " . 

Er ernennt, mit Vorbehalt der oberamtlichen Peflätigung, die Mitglicder der 
ie beftimmte Geſchaͤftezweige verordneten Deputationen, fo wie bie einzelnen Com⸗ 
unofficialen und Officianten. ’ " ' \ 

Auch werden Landes⸗ und Amtslörperfhaftsangelegenheiten, infoweit fie fi 
w einem Gegenſtande magiſtratiſcher 'Deliberationen eignen, in dem Magiſtratt 
erbanbelt. a ' 

” 99. Zu dem Geſchaͤftskreiſe des Gerichts gehören alle den Magiftraten übers 
ıffene Handlungen der ſtreitigen und freiwitigen Gerichtsbarkeit, fammt der Auf⸗ 
dt über das Wormunbfchaftswefen. u 

Für den Fall der Verhinderung einzelner Serichtsverwandten treten GSteldert 
ceter cin, weldye von dem Mugiftrate cin für allemal mit Beftimmung der Dtbnunp, 
ach welcher fie eintreten follen, za wählen find. 

7 100, Weder ber Maglftrat, noch das Gericht allein, darf ſich anders, ale 
ie Eimellligung und im Beifenn des erſten Ortsvorſtehers oder feines Amtverweſers, 
csfammeln. ' 

6. 101. Dieſer hat jedoch die Verfammlungen nicht zu erſchweren, und bann, 
»ann cin Magiftrat, um Birten und Beſchwerden vorzubereiten und zu berachen, 
ufammentommen veill, fie nie zu verhindern. 

En Die fei den Magiftratsfigungen das Präfidium führenden Beamten 
nd Schultheißen haben jich auf bie ihnen geſetzlich zuftchinde Leitung der Verhand⸗ 
ıngen zu befchränten, und die Stimmfreihcit der Magiſtratsglieder auf keine Weife 
u beeinträchtigen, auch außer dem Falle der Stimmengleichheit, wo ihnen die Ente 
heidung zukommt, fid) dir Ausübung tines Stimmrechtes zu enthalten. 

6. 1038. Die Verfainmlung einer ganzen Gemeinde kann nur auf befonbere 


$. 10%. Die (Scmeinde hat die Befuaniß, einige Stellvertreter zur Wabrneh⸗ 
umg ihres Interefies, dem Magiſtrate gegen über, zu wählen, unb wird über die 
Birffamkeit derfelben ein Befeg gegeben werden. 
C. Bon den Amtskoͤrperſchaften. 
6. 105. &ämmtliche gu einem Dberamte achörige Gemeinden bilden eine Amts⸗ 
drperfchaft, und ftchen mit cinander in Hinficht auf ihre gemeinfchaftiichen Beduͤrf⸗ 
29° 
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5. 118. nebrigens {f die gefanmte Finckhtund dei Säpreiberehwefens Wegen, 
ſtand der Geſetzreviſion. | .5 
Sechſtes Kapitel u 
Bon den rechtlichen Verhältniſſen der Kirchengemeinden, 
A Bon der kirchlichen Einrichtung im Allgemeinen. 
119. Jede chriſtliche Kirche, fie gehöre zu der proteftantifchen ober zu ber 

: eu Gonfeſſion, hat an ben PR des &hoats gleiche Anfprüde. ‚ 

120. Jeder wirb die freie Religiensübung und ber volle Genuß ihrer Kir: 
chen⸗, Schul: und Armenfonde auge " 

5. 121. Kein Religionsthe darf fi in den MWitgebraudy und Mitgenufß ber 
Gater, Ginkänfte und Stiftungen der Küche eines andern Beligienstheils unter 
irgend einem Borwande einbringen. 

Do wird hierdurd in Faͤllen, wo auf ſolchen Bonds befondere Abgaben 
allgemeine Staatszwecke und Gtaatsanftalten, oder für Bemeindebebürfniffe, vermödge 
befonderer Rechtstitel haften, die, den Staats⸗ ober Bemeinbeangebörigen ohne Uns 
terfchied des Religionsbeleuntniffes gebührende, Theilgahme an den hieraus entfichen- 
den Bortheilen nicht ausgefchloffen;s fo wie au efapeinen armen Semeindemitglies 
bern, welche einem von der herrſchenden Gonfeffion des Drts abweichenden Glaubens⸗ 
befenntniffe zugethan find, bie erforberliche nothbärftige Unterflüsung aus ben Ars 
menfonbe ber Ortsgemeinde um ber Beligionsverichiebenheit willen nicht verfagt 
werden Tann. 

6. 122. Wenn in dem Bezirke einer Pfarrei, we bisher nur eine ber verſchie⸗ 
benen chriſtlichen Gonfeffionen einen öffentlichen Gottesdienft gebabt hatte, die Ges 
noffen einer andern hriftlichen Sonfeſſion fich fo fehr vermehren, daß fie eine eigene 
Licchliche Gemeinde b tönnens fo wird ihnen die freie Religionsübung nach ihs 
ren kirchlichen Vorfchriften in dem Innern eines Kirchengebäudes, fammt ben Bor 
rechten einer eigenen Parochie, in ber Maaße geflattet werben, daß fie den dazu 
erforberlihen Aufwand, ohne Koften und Veſchwerde ber zu einer andern Gonfelfion 
gehörigen Gemtindemitglieder und ihrer Bundationen, aufzubringen verpflichtet find. 

5. 123. Die Berhältniffe der zur Ortsreligion ſich nicht bekennenden chrift« 
lichen Cinwohner, welche eine eigene Kirchengemeinde bilden , werden durch ein 
Geſet näher beſtimmt werben. 

$. 124. Die genauere Prüfung bee Beftimmungen in Anfehung ber Ehever⸗ 
bindungen zwifchen zwei Perfonen von verfchiedenen chriftlichen Confeſſionen, und 
der religibfen Erziehung ber in ſolchen Ehen erzeugten Kinder, bleibt der bevorſte⸗ 
henden Geſetzreviſion vorbehalten. 

B. Bon ber evangelifch » Lutherifgen Kirche. 

;: 125. Das Kirchenregiment der evangelifch: Iutherifchen Kirche wird durch 
das Tünigtiche D:berconfiflorium und den Synodus, unter der oberften Leitung der 
köperın Staatebehoͤrden, nah Maaßgabe der großen Kirchenordnung unb anderer 
verfaffungsmäßigen Gefege , verwaltet. 

$. 126. Sollte in künftigen Zeiten ſich der Fall ereignen, daß der König einer 
andern, als ber cvanarlifhen Confeſſton zugetban wäre; fo treten alsdann in Pin: 
Lan auf deffen Episcopalscchte die Beflimmungen ber fräheren Teligionsreverſa⸗ 


n. 
5. 127. Die zu dieſer Kirche gehörigen Pfarrer und Diaconen, mit Ausnahme 
derjenigen, in Anfchung welcher das Ernennungsrecht andern Kirchenpatronen ver: 
möge brfonderer Rechtotitel zuſteht, werden auf Vorfchläge des Dberconfilorums 
von dem Könige ernannt. 
Et Eben dieſes findet im Hinſicht auf die General⸗ und Specialſuperintendenten 
att 


9. 18. Bei ben Patronatspfarreien und Diaconaten haͤngt das Ernennungs⸗ 
recht von der Confirmation des ODberconfiſtoriums ab, welche jedech, wenn der Gr: 
nannte die geſehljchen Erforderniſſe hat, nicht verweigert werden kann. 

$. 129. Wenn Kirchendiener ſich einer amtlichen Verfeblung, ober einer mit 
ihrer Amtswürbe nicht verträntichen Lebensweſſe ſchuldig machen; fo tft das Obır: 
conſiſtorium die kirchtiche Zurisdictionsbehörbe, welche dir gegen fic eintretende eor⸗ 
zecttonelle Strafe zu erkennen hat. 

Made ſich ein Geiſtlicher durch einen aͤrgerlichen Wandel, oder durch groͤdere 
Berletzung feiner Amtepflichten zu fernerer Bekleidung ſtines Kirchenamts unfähig; 
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fo kann derſelbe nad) einem, der allerhoͤchſten Stele zur Genehmigung vorzulegenden, 
Antrage des Oberconſiſtoriums von ſeinem Amte ganz entfernt werden. 

8. Kirchendiener, welche, durch Alterſchwaͤche oder eine ohne Hoffnung 
der Wicdergenefung andauernde Sränktichleit, zur Werfehung ihres Amts unfähig 
werben, haben Anfprudy barauf, mit einem angemeffenen lebenslänglichen Ginaben» 
gehalte zur Ruhe gefegt zu werben. ' 

. 131. Die den Kirdyendicnern und ihren Angehörigen vermöge ber Geſetze, 
namcntli der großen Kirchenordnung und der Gommunorbnung, aufichenben pers 
ſoͤnlichen Vorrechte follen denfelben auch für die Zukunft ungekraͤnkt verbleiben. 

5. 182. In Hinſicht auf die geiftliche Witwenkaſſe wird alle Sorgfalt ange 
wendet werden, um biefes mwohlchätige Inftitut nicht nur zu erhalten, fonbern au 
in größere Aufnahme zu bringen. 

5. 183. In Beziehung auf bie Thellnahme ber Decane und Pfarrer an bes 
Behandlung ber fogenannten gemifchten Sachen, fo wie in Anfchung der zweckmaͤßi⸗ 
gen Einrichtung der Kirchenconvente, bleibt die nähere Beſtimmung auf eine künftige 
Geſitzgebung ausgefent. 

J. 154. Die nähern Bellimmungen in Betreff der Sicherſtellung abgefonders 
ten Verwaltung und fundationsmäßigen Verwendung bes evangelifhen Kirchenguts, 
und des Vermögens der milden Stiftungen, find in einem befonbern organifchen 
Gtatute, unter den Beilagen Ziffer III., zufammen gefaßt, welches tinen integris 
renden Zheil der Verfafiungsurkunde ausmacht, und mit berfelben gleiche verbindenbe 


Kraft hat. 
C. Bon der Fatholifhen Kirche. 


8. 135. Die Grenzen zyoifchen ber geiftliden Gewalt und den Staatshoheits⸗ 
rechten über die katholiſche Kirche, werben durch eine, bie katholiſche Kirchenfreigrie 
mit der Staatswohlfahrt vereinigende, Uebereinkunft näher beftinms werben. 

, Die mit der Etaatögewalt verbundenen Rechte über die Fatholifche 
Kirche werden von bem Könige durdy einen aus Fatholifchen Mitgliedern beſtehen⸗ 
den Kirchenrath ausgeübt, welcher auch bei Belegung geiftlicher Aemter, die von 
dem Könige abhängen, jedesmal um feine Worfchläge vernommen wird, 

$. 187. Die katholifhen Geiſtlichen genießen eben die perfönlidhen Vorrechte, 
welche den Geiſtlichen der proteftantifchen Kirche eingeräumt find. 

$. 138. Zu Unterftügung der Geiſtlichen, welche aus Alterſchwaͤche oder wegen 
andauernder Krönklichkeit cines Amtegchülfen bedürfen, den fie von ihren Amtsein⸗ 
kuͤnften ohne Abbruch ihres eigenen Unterhalts nicht belohnen können, wird eine 
angemeſſene Einrichtung getreffen werden. 

$. 139. Auch wird darauf Rücfiht genommen werben, daß Geiſtliche, welche 
ſich durch irgend cin Verachen die Entfesung vom Amte zugezogen haben, obne 
zugliich ihrer geiftlihen Wurde verluftig geworben zu ſeyn, ihre nothbürftige Uns 
terkunft finden. 

$. 140. Für die Herſtellung und abgefonberte Verwaltung eines katholiſchen 
Kirchenguts, und des Vermögens der mildın Stiftungen biefer Confeſſion, ift durch 
ein eigenes Statut (Beilage Ziffer III.), welches mit dieſer Staatsverfaſſungsurkunde 
gleiche Gültigkeit haben ſoll, Bürforge gefchehen. 

D. Bon ber reformirten Kirde. 

$. 141. In Hinficht auf die in dem Königreiche befindlichen Kirchengemeinden 
der evangilifch:reformirten Eonfeffion verbleibt es bei der durch ihre Synodalartiktl 
beſtimmten Kirchenverfaſſung. 

. 142, Es ſoll aber nicht nur mit Beiziehung ihrer Kirchenvorſteher genauer 
unterſucht werben, wie ſowohl ihre kirchliche Einrichtung, als befonders ihre Schul⸗ 
anitalten verbeffert werden können, fondern ces wird auch das Augenmerk darauf 
gerichtet werden, zum Unterbalte ihrer Geiſtlichen und Schullehrer, und in Beſtrei⸗ 
tung dir übrig.n tirchlichen Bedürfniffe, hinlaͤngliche Fends auszumitteln. 


Siebentes Kapitel. 
Bon der Regierungsgemalt. 
Erfte Abtheilung. 


uUcher die Regierungsgcemwalt in Beziehung auf auswärtige 
Berbältniffe 


$. 148. Dir König vertritt den Staat in allen feinen Bcrhältniffen gegen 
auswärtige Staaten. 
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Angehörigen gegen frembe Staaten bezieht, ſich in Unterhanbiungen einzulaffen und 
— — abzuſchließen, zur Gicherheit bes Königreiches Buͤndniſſe mit ans 


dern 
en Gicerkeit mit ihm vereinigten, Mundesgenoffen Krieg zu 


[| % 

ı Fee Durch WBerträge mit Aus kann nichts von dem Staatsgebiete 
und seigenthume veräußert, Feine neue Laſt auf das Königreich und deffen Ans 
gehörige übernommen, fein Landesgeſet abgeändert ober aufgchoben, kein Staates 
bürger in feinen Rechten beeinträchtigt werben, ohne daß bie, für dergleichen Bälle 
durch die Berfaffung beftimmten, Grforderniffe eingetreten, und bie verfafiungsmäs 
Bigen Bormen beobachtet werben wären. 

Namentlich kann kein Sanbestaufch, kein Hanbelsvertrag, wenn er eine neue 
oefegiiche Sinrichtung gur bat, und fein Gubfibienvertrag zu Verwendung 
der koͤniglichen Zruppen in „Teutſchland nice betreffenden, Kricge, ohne 
Einwilligung der Erle efagegangen werten. 

5. 146. Der König wirb fi in keine Werbinbungen einlaffen, weldhe die Si⸗ 
herheit und Integrität bes Staats gefährken könnten. Gr wirb von den Tracta⸗ 
ten und Buͤndniſſen, die er mit auswärtigen Mächten anknüpfen wird, die Staͤnde 
in Kenntniß fehen, fobalb es die Umflände erlauben. 

6. 147, Gollte bie Bertgeibigung des Vaterlandes, ober bie, in, Gemaͤßheit 
des $. 144., übernommenen, Pflichten einen Krieg unvermeiblich machen; fo wird 
der König in Zeiten bie Lage ber Umſtaͤnde ben Lanbftänden eröffnen, und ſich ge: 
weinfhaftih mit ihnen über bie, zur Fuͤhrung deſſelben erforderlichen, Hälfsmittel 


then. 

$. 148, Diejenigen Berbindlichkeiten, welche dem Königreich Würtemberg, als 
einem Gliede bes teutfchen Bundes, ar Mg Bundeögefcge oder Bundestagäbes 
ſchluͤſſe obliegen, find von ber landftändif Einwilligung unabhängig; dagegen 
tritt, wenn bie Erfüllung diefer Werbindlichleiten die Anwendung von Gtaatsfräf: 
ten erfordert, die verfafiungsmäßige Mitwirkung der Landſtaͤnde, in Hinſicht auf die 
Art der Herbeiſchaffung ber Mittel, ein. 

: 149. Gubfidien, welche der König von einem verbündeten Staate bezicht, 
und Tontributionen ober andere aͤhnliche ſchaͤdigungsgelder, welche ein fremder 
Staat nicht unmittelbar an das Militeir, fondern, zufolge befenderer Vertraͤge, 
an die Regierungsbehörbe entrichtet, werben iebergeit zum Beſten bes Landes, unb 
zwar zunaͤchſt zu Beſtreitung der Kriegskoſten und Unterhaltung des Militairs, vers 


wenbet werben. 
weite Abtheilung. 


Bon der Gefeggebung und ae verbundenen Regierungs: 

rechten. 

8. 150. Dhne die Beiflimmung der Landſtaände kann Fein neucs 
Geſetz, welches die Landesverfaffung ſelbſt betrifft, oder bie Frei— 
beit ber Perfon und des Eigenthums der Staatsangehdrigen zum 
Bcaenkanbde bat, gegeben, nod ein wit landfländifher Mitwir⸗ 
ung gegebenes aufgehoben, abgeändert oder authentiſch eriäus 
tert werben, 

$. 151. Der König bat aber bas Net, die zur Worbereitung und Vollftre⸗ 
dung der Belege nothmendigen Verordnungen zu erlaffen, und bie zu gleicher Abs 
ſicht erforderlichen Anftalten zu treffen. 

Jede Verorbnung, weldge blos zur Worbersitung und zu Handhabung der Ges 
feße dient, oder aus ber Ratur bed Verwaltungs: und Auffichtsredhts fließt, bat 
fogleih nach ihrer Befanutmadhung verbindlihe Kraft. Gine ſolche Berordnung 
fann, wenn durch fie meber ein verfaffungsmäßines Wollsrecht, noch ein befkchens 
des efen gekränlt wird, wohl Gegenſtand ber Witte um Abänderung oder Zurüds 
nahme, nie aber Gegenſtand einer rechtlichen Beſchwerde werben. 

Sehe Berordnung aber, welche ein verfaffungsmäßiges Wollsrecht, ober ein noch 
beftchendes Geſet eröntt, it von ber Regierung, nad einer von ber devers 
fammlung erhobenen Beſchwerde, zuruͤkzunehmen. 

9. 152. Ale Gefege und Verordnungen, welche mit einer ausdrucklichen Be⸗ 
Ammung dieſer Berfaffungsurtunde im Wiberfpruche fichen, find hierdarch auf 
geheben. 





392 Wuͤrtemberg. 


Um jedem Mißbrauche in ber Anwendung vorzubeugen, werben nähere Verorb⸗ 
nungen crlaffın werden. “ 

Es wird auch das Eönigliche Befehgebungscollegtem unverzüglich in Thaͤtigkelt 
gefege werben, um bie übrigen, feit bem Jahre 1806 gegebenen Belege, weiche vor 
der Hand ihre verbindende Kraft behalten, in ſoweit fe nice von ber Btegierung 
felbft aufgehoben werben, einer genaueren Prüfung ge unterwerfen, und die Refals 
tate mic Gutachten vorzulegen; worauf, nachdem bie Landesverſammlung ober eine, 
von ihr zur Revifien der Gefege niedergeſezte, Commiſſion darüber gehört worden 
fenn wird, jcder, auf Wicheraufpebung, Abänderung oder nähere Beflimmung einer 
geketichen Verordnung gerichteter, gegrünbdeter Antrag gehörig beruͤckſichtigt wer 

en wird. ' .. 

$. 153. Lanbeeherrliche Gonceffionen, welche, nach ben Selm, u Auße 
ie eines Rechts Erforderlich find, können ohne Mitwirkung ber anöftände er⸗ 
theilt werden. 

Es darf aber weder den allgemeinen Landesgef und Lanbeöfreibeiten, na 
mentlich der gefeälichen Gewerbefreigeit ber Staatsbürger, noch den wohlerworbe⸗ 
nen Rechten eines Dritten dadurch Gintrag gefchehen. 

$. 15%. Auf gleiche Weife ftcht auch den koͤniglichen das Recht ber 
Diepenfationdertheilung zu, infofern foldye in dem gegebenen Falle weder von bem 
Geſetze ausdruͤcklich ausgefchloffen, noch mit bem Zwecke des Geſetzes unvereinbar 
lich iſt, noch ein erworbenes Recht eines Dritten dadurch verlegt wird. 

$. 155. In Hinfiht auf Kirchengefege tritt bie koͤnigliche Geſetzgebungsge⸗ 
walt fammt bem Iantftändifhen Mitwirkungsrecht nur in foweit cin, als bie 
Verhaͤltniſſe der verſchiedenen Kircdyen gegen den Gtaat baburdh beſtimmt werben. 

Die Anordnungen, in Betreff der innern kirchlichen Angelegenheiten, bleiben 
der verfaffungsmäßigen Autonomie einer jeden Kirche überlaffen. 

$. 156. Bei der evangelifch=Iutherifhen Kirche ift der aus bem koͤniglichen 
Oberconfiftorium unb ben evangeliſchen Seneralfuperintenbenten beſtehende Synodus 
die geſetzliche Stelle, auf deren Antrag ber König, oder wenn biefer einer andern 
Gonfeſſion zugethan wäre, die für folhen Bau geſetllich beauftragten evangelifchs 
lutheriſhen Mitglieder des Geheimenraths, kirchliche Geſeze Im engen inne 
zu ſanctieniren haben; jedoch unter Vorbehalt des juris ciren sacra des Könige. 

&. 157. Wegen der kirchlichen Geſetzgedung der katholiſchen Kirche werden bie 
nähern Veſtimmungen dermalen noch ausgeſett. 

d. 153. Was bie Geſetzgebung bei den reformirten Kirchengemeinden anlangt; 
ſo verbleibt es bei der bisherigen, auf ihre beſondern Privilegien ſich gruͤndenden, 


Einrichtung. 
Dritte Abtheilung. 
Von der buͤrgerlichen Gerechtigkeitspflege. 

6. 159. Die bürgerliche Gerichtsbarkeit wird, im Namen bes Koͤnigs und um 
ter beffen Sherauffüht, durch collegialifch gebilbete Gerichte in dreifa» 
ber Snitanzenordnung verwaltet. 

d. 160, Die Gerichte find Innerhalb der Grängen ihrer amtlis 
den Befugniſſe unabhängig. 

8. 161. Streitigteiten über privatrechtliche Verbältniffe zwiſchen cinzeinen 
Staatsanacherigen oder Körperfchaften, und den koͤniglichen Verwaltungsftellen, fie 
mönen fih auf das Loniglihe Privarcigentbum, oder das Kammergut unb bie dazu 
gehörigen nugbaren Rechte des Fiecus beziehen, find, wenn die Sache nicht guͤtlich 
veralicen wird, durch die verfaffungsnägigen Gerichtöftellen im Rechtswege zu 
entſcheiden. 

$. 162. Wenn Staatsangehörige von untergeordneten Berwaltungsbehörben 
burd) unrichtiae Anwendung ſtaatsrechtlicher Normen in ihren Redjten verlegt zu 
feyn glauben; fo werden bie ſich hierauf bezichenden Beſchwerden, welche nicht, wie 
bie in dem 8.161. bezeichneten Streitigkeiten, zu den eigentlichen bürgerlichen Rectös 
fachen gehoͤren, zunaͤchſt bei der vorgefcsten Gentralftelle angebracht. 

Wird von dieſer die Befchwerde nicht achoben, oder ift ſie von ihr felbft unmittel⸗ 
bar veranlaßts fo wird die Sache der, für Reaiminaljachın verorbneten, Eentralbehörbe 
sur Unterſuchung und Cnefcheidung übergeben, wobei weninftend 6 rechtögeichrte 
Raͤthe zuainen finn müffen. Dieſer Stelle bleibe es überlaffen, die Sache, wenn 
ſie Berzug leidet und befenters verwickelt if, an das Eonigliche Oberjuitiscollegium 
zu verweiſen, an welches auch von dem Ausſpruche der Regiminalbchörde cin Re—⸗ 
curs Statt findet, wenn ber Gegenſiand, nach den für eigentliche bürgerliche Rechtes 
ſachen gegebenen Berfäriiten, appellabel wäre. 
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Pi bas Erkenntuiß biefer Gerichthſteile Wirb aber Fein weiterer Becurs 
geſtattet. 

. 168. In den F. 162. bezeichneten Fallen Hat dad Oberſuſtizcollegtum nicht 
die —*8* nen 5, 1m ein fohdern N Un arhungänerfaßren zu B 
achten, —ã— Erledigung der Beſchwerden durch Einſchreitung von Anıtöe 

er u N 

a dicen Iſt die angebliche Rechtsverlegung von ber BRegierungsbehörbe ſelbſt 
zugefügt; fo wird die Beſchwerde ohne eine anderwärtige Mittelbehörde bei dem 
Gcheimenrathe anhängig gemacht, gegen befien Erkenntniß keine weitere Berufung 


Gtatt findet. 
Bierte Abtheilung. 


Bon der Gtrafrehtsverwaltung. 

6. 165. Die koͤnigliche Strafgewalt wirb theils durch die königlichen Beam⸗ 
ten, Ortsvorftcher und Magiftrate, theils, in höherer Inftanz, durch bie königlichen 
Griminal: Gerichtöftellen, bie für Regiminalfachen verordnete Behörde und andere 
koͤnigliche Eentratftellen, in Gemoͤßheit der Gefege, ausgeübt. 

3. 166. Fälle, welche fi zu Strafverfügungen ber Oberbeamten ober ber 
bödern Stellen eignen, werben in ber Regel durch den Oberbeamten, zu beffen Ge⸗ 
richtszwang der Straffall gehört, unterſucht. 

6. 167. Eine Unterfuhung durch Commiſſarien kann, wenn fie eine, bie 
Etrafzewalt bloßer Verwaltungsbehoͤrden überfteigende, Strafe begründen fol, nur 
durd) eine Sriminals Berichtöftelle oder durch die, für Regiminalfachen verorbnete, 
Behoͤrde erkannt werden. 

168, Die auf das Forſt⸗ und Jagdweſen ſich besichenden Vergehen werben, 
mit Ausnahme der, ben abdeligen Butsbefiger und ben Gemeinden vorbehaltenen, 
Etraffülle, von den Oberforftämtern unterfuht, und, in fomweit bie Strafe ſich 
nicht zur höheren Cognition eignet, von denfelben auch abgerügt. 

$. 169. &o oft ein Straffall von der Beſchaffenheit iſt, daß er eine Verhaf⸗ 
tuna cder cine, der Cognition bes Griminalgerihts vorbehaltene, Strafe nach ſich 
zieht; fo hat das Oberforſtamt weder die Verhaftung, es wäre denn ein Wilderer 
eder cin auslaͤndiſcher Undekannter, oder fonft der Flucht verbächtiger Frevler über 
ter That ergriffen worden, noch die Unterſuchung cinfeitig vorzunchmen, fonbern 
mit dem Oberamte gemeinfchaftlidy zu handeln. 

$. 170. Kür die gerichtliche Strafrchhtsverwaltung werben zwei Criminalge⸗ 
richte, und zwar das cine für die erſte, das andere aber für bie zweite Inflanz, 
angccerdnet. 

Z. 171. Nicmand kann feinem ordentlichen Richter, es ftche ihm folder nach 
den allgımıinen Gefegen des Landes, oder vermöge eines befondern Privilcgiums zu, 
entzogen werben. 

d. 172. Kein Etaatsbürger kann anders, ald nach Vorſchrift ber Gefege, vers 
haftet werten. 

Die Staatsbeamten und andere obrigkeitliche Perfonen find für jcbe, von ih⸗ 
nen veranftaltete, unbefugte oder gefegridrige Verhaftung verantwortlich. 

$. 173. Es tarf Niemand länuer, als dreimal 24 Stunten über die Urſache 
ftines Birbafts in Ungemißbeit bleiben. Das Verhoͤr felbft muß aber, fobald 
bie unumganglich nötyigen Vorbereitungen cs geſtatten, fiinen Anfang nehmen. 

. 17% Z3wangsmittel Tonnen bei Unterſuchung cin Straffalls nicht ans 
ders, ale unter genauere Mechachtung der gefiglichen Borſchriften, angewen⸗ 
Det werden. 

Die Tertur bleibe für immer aufgehoben. 

$. 173. Jedem Beſchuldiaten ſteht der Weg der ſchriftlichen Vertheidigung 
durdy cinen geprüften Rechtsgelehrten offen. Wenn dic Erkennung einer Todes⸗ 
ſtrafe eder einer funſ- oder mehrjährigen Gefaͤngnib⸗, Zuchthaus- cder Feſtungs⸗ 
ſtrafe zu erwarten iſt; fo hat bus Criminalgericht dieſe Vertheidigung, obgleich ber 
Biſchuldigte fie ſelbſt niche verlangt, ven Amtswegen anzuordnen. 

6. 176, Die Wahl des Vertheidigers it dem Angeſchuldigten freigeſtellt. 
Wähle dieſer nicht; fo wird der Vertheidiger duch bad Griminalgericht beſtellt. 

5. 177. Keine Strafverfuͤgung kann ohne ein Erkenntniß der, für dem gege⸗ 
benen Fall geſctzlich verordneten, Strafbehoͤrde Statt finden. 

§. 178. Die Erkenntniſſe der Criminalgerichte find, wie die der Clivilgerichte, 
von jidem aufern Cinfinite unabboaͤngig, und bebürfen, um in Rechtskraft überzu: 
geben, keiner weitern Beſtätigung. 

Auch darf ori ſelchen Straffallen ven kriner Seite eine Einſchreitung geſche⸗ 
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hen, wodurch ber ruhige, geſetliche Gang der Unterſuchung und bie Unbefan 
der Urtheilsſprecher auf — Weile geftört ii mnpel 

$. 179. Dagegen ficht dem Könige zu, bie Griminalurtheile eben fo, wie bie 
Gtraferkenntniffe der Verwaltungsbehörben und Giviigerichts, vermöge feines Be⸗ 
gnabigungsrcchtes, aufzuheben und zu mildern. GE find daher bie Griminalgerichte 
nicht nur verbunden, in ſchweren, durch ein Welch näher zu beſtimmenden, Zällen, 
die Acten fammt ihrem Erkenntniſſe, vor der Publication befiefben,. burch das Eds 
nigliche Juſtizminiſttrium dem Könige zum SBehufe einer etwaigen Begnadigung 
vorzulegen; fonbern es kann au, nad) Gröffnung bes Grkennfniffes, ber Verur⸗ 
theilte fih an dic Gnade des Landesherrn wenden, weldye biefer, auch obne feine 
Bilte, auf erforberten und erflatteten Bericht bes erkennenden Berichte, ihm gewägs 
sın Tann. 

Auf gleiche Weife kann auch, wenn, nach dem Gutachten bes Eöniglichen Ju⸗ 
ftigminifteriums, hinlängliche Gründe bazu vorhanden find, vermöge des, bem Kos 
nige zuftehenden, Abolittonsrehts, noch che das Vergehen ober Werdrecdhen unters 
ſucht, oder über bie Beſtrafung erkannt worden ift, alles Verfahren gegen ben Bes 
ſchuldigten eingeftellt und nicbergefchlagen werben. 

Der König wirb jedoch, bei Ausübung ſowohl bes einen, als des andern Rechts 
darauf Rüdfiht nehmen, daß dem Aufcehen und der Wirkſamkeit der Strafgefehe 
dadurdy nicht zu nahe getreten werde. 

$. 180. Gegen jede Strafverfügung kann der Berurtheilte Beſchwerde führen. 
F die Strafe von dem Criminalgerichte erſter Inſtanz erkannt; fo wird bie Be⸗ 
ſchwerde bei dem Criminalgerichte zweiter Inſtanz angebracht. 

Fuͤr die uͤbrigen Faͤlle wird die Competenz der verſchiedenen Juſtiz⸗ und Re⸗ 
gierungsbehoͤrden, die über dergleichen Beſchwerden ausſchließlich zu erkennen haben, 
durch ein Geſetz beſtimmt werden. 

Auf gleiche Weiſe wird auch bie Form ber verſchiedenen gu ergreifenden 
Rechtsmittel, fo wie Bie Wirkung, mit welcher biefelben verbunden find, feſtge⸗ 
fegt werben. 

$. 181. Bei dem Verbrechen bes Hochverraths findet Tein anderes, als das 
im Allgemeinen geſetzlich vorgefchrichene peinliche Verfahren ver den gewöhnlichen 
Sriminal : Gerichtöftellen Statt. . 

Nur für den Fall, wenn Jemand im offenen Aufruhr durch bie, zu beffen Uns 
terdrürtung im gefeßlichen Wege berbeigerufene, militairifhe Macht bewaffnet ers 
griffen wird, fou ein befonderes Verfahren gefeglich fanctionirt werden. 

$. 182, Die Strafe ber Vermögensconfiscation ift allgemein aufgehoben. 

Künfte Abtheilung. 
Bon der Regierungsgewalt in Polizeiſachen. 

5. 183, Bei den Gefegen, Verordnungen und Anflalten im Landes: Poltgeis 
wefen finden eben die Beftimmungen Gtatt, welche bie Berfaffung für die Wirk: 
famteit der Regierungsgewalt, jn Beziehung auf bie Staatsverwaltung, im Allge⸗ 
meinen feftfegt- . 

$. 184. Die Polizei Tann nur durch Öffentlich angeſtellte Beamte und Diener, 
und nach öffenziich ertheilten Dienftoorfchriften verwaltet werben. . 

$. 185. Die Handhabung der Ortspoligei und bie Anwendung ber allgemei⸗ 
nen Polizeiacfige und Verordnungen auf bie oͤrtlichen Berhältniffe der einzelnen Ges 
meinden, find (Benenftände ber, ben Ortömagiftraten, unter der Aufſicht und Lei⸗ 
tung der königlichen Beamten und höhern Stellen, uͤberlaſſenen, Municipalverwal⸗ 
tung. Die Vollſtreckung im Einzelnen gefdhicht theils durch Hierzu bıfonders vers 
ordnete Deputatienen, theils durch GSommurofficianten, wohin auch die in einzel⸗ 
nen Oberamtsſtaͤdten befindlichen Poligeicommiffarien und Polizetinfpectoren zu rech⸗ 
nen find. li 

In Hinſicht auf die Nefibenzftäbte finden, nach Grforberniß der hier cintre⸗ 
tenden bifondern Verhaͤltniſſe, beſondere Einrichtungen Statt. 

$. 186. Die Ausübung der, über das gefammte Königreich ſich erſtreckenden, 
Borfis und Jagd: Peoltzeigewalt ift den koͤniglichen Oberforftämtern anvertraut, 
weldye ber höbern Aufſicht und Leitung der, für dieſen Abminiftrationnmeig befons 
ders verortneten, Eentral: Zinanzftele, und wenn es auf rechtliche Beurtheilung 
sines Gegenſtandes ankommt, fo wie in Strafſachen, melde fi nit für die Ads 
miniftrationd: oder Eriminalschörde eignen, der Megiminalbehörbe untergcorbs 
nct find, 
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Sechſte Abtheilunsg. 
Bon den Untersridtsenftalten. . 

$. 187. Die Unterrichteanſtalten bes Königreiches und bie Herbelſchaffung der, 
fi: — erforderlichen, Bonds ſollen immer Gegenſtand beſonderer Fur⸗ 
orge ſeyn. 

6. 188. Die Berhaͤltniſſe ber Univerfitäe zu Tübingen ſind in einem beſondern 
Gtatute, Ziffer IV., welches einen ergänzenden Theil ber Berfaffungsurtimde aus⸗ 
macht, näher beſtimmt. 

$. 189. Die Erhaltung und fortfchreitenbe Werbefierung ber, mit der Univer⸗ 
tät Tübingen verbundenen, Anftalten, namentlich bie des Klinicums, der, für bie 
Bitdung evangelifcher Geiſtlichen beſtimmten, Seminarien, der katholiſch⸗theologi⸗ 
{hen Lchranftalt und des Prieſter ſeminariums, fo wie ber, an verfchiedenen Drten 
des Königreiches befindlichen, Gymnaſien, iſt unter ben befondern Schus der Bers 
faffung geftellt. " 

$. 190. Fuͤr bie Bildung täcdhtiger Schullehrer, ſowohl proteſtantiſcher, als 
katholiſcher Confeſſion, wird theils dur) Anlegung der erforberlihen Schullehrer⸗ 
ſeminarien, theils durch Vervollkommnung der bereits vorhandenen, hinrtichend ges 


ſorgt werden. 
Stebente Abtheiltlung. 
Bon der Militairverfaffung. 


5. 191. Die zu Grgänzung ober Vermehrung bes Föniglichen Militairs erfor: 
derliche Wannfchaft wird, in foweit fle nicht durch freiwillig ſich ſtellende inlaͤndi⸗ 
ſche Rebruten entbehrlich gemacht wird, auf bem Wege ber Auswahl ausgehoben, 
welche bis über eine, für den gewöhnlichen Friedenszuſtand berechnete, jährliche Bes 
krutirung, durch gemeinfcgaftliche Uebereinkunft des Könige und der Gtänbe, ein 
nach beflimmten Zcitperioden zu erneuerndes BRegulativ zu Stande kommt, jebes> 
mal eine aemcinfhaftliche Werabfchiebung ſowohl über bie Zahl ber Auszuhebenden, 
als über die Dauer ihrer Dienftzeit vorausfekt. 

$. 192. Die Auswahlorbnung, die nähere Bezeichnung der übrigen Landes⸗ 
Bertheidigungsanftalten und ber Verbindlichkeit der Staatsbuͤrger, ſich, außerhalb 
des regulirten Militairs, zu dem Waffendienſte tüchtig zu machen, bie flaatsbür« 
gerlichen Werhältniffe der, unter dem Militaie befindlichen, Staatsangehoͤrigen, und 
— die militairiſchen Strafgeſetze, find Gegenſtaͤnde der Geſeggebung und ber 

chrcvilton. 

$. 198. Zur Grundlage ber, für das Löniglihe Militaie und andere Landes⸗ 
Vertheibigungebebürfniffe erforderlichen, Gteuerbemwilligungen, wirb jebesmal ein 
vollſtaͤndiger Stat, fammt der ſich darauf beziehenden Aufiwanbsberehnung und ber 
fruͤhern Militairrechnnng, den Landſtaͤnden mitgetbeilt werben, von welchen infons 
berheit aud) die dem Staate obliegende Fürforge für den anftändigen Unterhalt ber 
Dfficiere und militairiſchen Juſtiz⸗ und Abminiftratiensbeamten, fo wie ihrer Wit⸗ 
wen und Waifen, und für die Unterflügung der, im Dienfte des Vaterlandes vers 
ungludten Militairperfonen und ihrer Dinterblicbenen berüdftichtigt werben wird. 

$. 194. In Abſicht auf die Erfüllung der, gegen ben teutſchen Bund übers 
nomninen und zu ubernchmenden, Verdindlichkriten, tritt die Beſtimmung des 
6. 148. Kap. VII. Abth. I. ein. 

$. 195. Das königliche Militaire wird, wo es in Garnifon liege, in bie vor⸗ 
banbdınen , oder auf Koſten der Staatskaſſe zu erbauenden und zu unterhaltenden, 
Gafernen verlegt. 

Die Peftimmung ber Fälle, wo baffelbe ausnahmsweiſe bei ben Bürgern eine 
quartiert wird, ift ein Geſehgebungsgegenſtand. 

Achte Abtheilung. 
Von der Finanzverwaltung. 
Erſter Abſchnitt. 
Von dem Hof: und Domainen⸗Kammergute. 


6. 196. Das Hof⸗ und Domainen-Kammergut verbleibt, nach feinem gegen⸗ 
wärtigen Umfange, vin Privateigentbum des köninlichen Hauſes. 

F. 197. Die Verwaltung und Benusung beffelben gebührt dem Könige, tele 
cher in diefer Hinfiht gegen die übrinen Mitalicder des koͤniglichen Haufes in dem 
Vırbältniffe eins, durch die Dauegeiine beſtimmten, Fideicommiß⸗Beſihers, und 
gegen dei Staat in dem cines der privilenicteften Drivatyuss: Inhaber ſteht. 

d. 198. Gr beſteut ſelhheinnach nicht nuc die zur Werwaltung erforberlicen 
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höheren ımd nicbern Diener und Adminiſtrationsbehoͤrden nach eigenem Gefallen, fon« 
dern es hängt audy die Berwendumg ber Einkünfte, nach Abzug besienigen, was bie 
Verwaltungskoſten, und bie vermöge ber befonderen gutsherrlichen Werhältniffe und 
anderer red barauf baftenden Werbinhlichleiten erforbern , von deſſen allei⸗ 
niger Entſchließung ab. 

. 199. Dee Grundſtock bes Hof: und Domainenkammerguts barf weber durch 
eine nachtheilige Beräußerung noch Berpfänbung, ober fonft auf rgend eine Meife 
vermindert, auch dürfen die auf bemfelben haftenden Schuiden nicht auf das Kam⸗ 
mergut übergetragen werben. 

. 200. Zu den allgemeinen Lanbesfleuern wird von dem Hof⸗ 
und Domainentammergute nah eben bem Berbältniffe beigetras 
gen, welches bei ben Domainen ber mit dem Koͤnigreiche vereinigs 
ten vormaligen Reis und Kreisffände Statt findet. 

$. 201. Eämmtliche, gu Hofs und Domainenlammer gehörigen Orte, Weller 
und Höfe find dem Königreiche volllommen einvertribt, und haben mit ben übrigen 
Beſtandtheilen deffelben gleiche Rechte und Werbindliczkeiten. 

Sie entrihten alle birccte und indirecte Steuern, Acciſe, Zoll unb Umgelb 
an die dazu beftimmten Staatslaffen, von weldyen dagegen die Hof: und Domais 
nentammer für die ihr entgehenden Einkünfte aus jenen Hoheitsrechten, in foweit 
fie ſich im rechtlichen Genuffe derfelben am 1. Januar 1806 Kefunden hat, vollftän: 
dige Gutfehädigung erhält. 

3weiter Abſchnitt. 
Bon dem Kammergute 


5. 202. Eämmtliche, gu dem vormaligen herzoglich wuͤrtembergiſchen Familien⸗ 
Sideicommiffe gehörigen, und von dem Könige neuerworbenen Grundftüde, Gefälle 
und nugbaren Rechte bilden, mit Ausnahme bes fogenannten Hofs und Domainen» 
kammerguts, das koͤnigliche Kammergut. 

$. 209. unter die Beſtandtheile deſſelben gehoͤrt namentlich bad Zollregal, das 
Recht der Umgeldserhebung, das Recht der Zaren, das Salpeter⸗ und Bergwerks⸗ 
regal, das Frohnrecht 2c. 2c. nach den Beſtimmungen ber bei jedem gu Grunde lie- 
genden befonderen Rechtstitel, und anderer verfaffiungsmäßigen Normen. 

Gine Ueberfchreitung dieſer Beflimmungen kann nur auf befondere Berwilligung 
der Landftände Statt finden. 

$. 204. Das Kammergut tft ein Eigenthum des Töniglichen Hauſes, und geht 
nach dem Erftigeburtsrcht auf ben jedesmaligen Kronerben über. Es haftet aber 
auf demſelben die Verbindlichkeit, neben den perſoͤnlichen Beduͤrfniſſen des Könige, 
als Staatsoberhauptes, und der Mitglieder des koͤniglichen Haufes, auch den mit 
der Stantsperwaltung verbundenen Aufwand, fo weit es möglich ift, zu beftreiten; 
und in fofern hat es zugleich bie Gigenfchaft. eines von dem Königreiche unzertrenn⸗ 
lichen Staatsguts. 

205. Kür den Aufwand, welchen bie perfönliche Bebürfniffe des Königs 
und der Mitglieder des königlichen Haufes, und ber Fönigliche Hofflaat mit feinen 
verſchiedenen Zweigen erfordern, wirb eine eigene Sivillifte ausgeſezt unb auf 
das Kammcraut fundirt. 

8. 206. Die Givillifte zerfällt in zwei Abtheilungen: 

die cine für die Bebürfniffe des Könige umb den ganzen Hofaufwand, welche 
theils in Geld, theils in Naturalien beflimmt werben ; 

die zweite für die, an die Mitglicder des Pöniglichen Hauſes abzureichenden Ap⸗ 
panagen und Witthume, Suſtentations⸗ und Nabelgelder, Geirathegüter und Aus⸗ 
fteuer der Prinzeffinnen. 

Dieſe Icpteren verändern fich nach den perſoͤnlichen Verhältniffen bes Regent 
baufes, und werden daher, nadı den jedesmal eintretenden Bebürfniffen auf fe Lange, 
als es ber Zweck erfordert, beftimmt. 

Kür die erſte Klaffe wird eine noch zu regulirende Summe für die Regierungs⸗ 
cit eines jedesmaligen Königs ausgefegt. Sollte aber zu Dedung anßergemöhnlicher 

dürfniffe eine weitere Beihuͤlfe noͤthig werben; fo ift hierzu eine befondere Werabs 
ſchiedung mit den Candftänden erforderlich. 

Der Betrag ber Givillifte für den König und den Hofftaat wird in einvicertels 
jährigen &aten, an die von dem Könige zu beftimmende Werwaltungsftelle abge⸗ 

eben. 
8 Die Zahlungen an bie Mitglieder der koͤniglichcn Zamilie werden ven ber 
Etaaislaffe an bie Sinzelnen unmittelbar entrichtet. 
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6. 207, Das Kammergut iſt in Gemaͤßheit ber Hausgeſetze in feinem weſent⸗ 
Gen Beſtande zu erhalten. Außer ben in bielen Belegen beflimmten Zällın, wenn 
ämlich zu einer vortheilhaften Erwerbung eine Gelbanlehnung, ober zum Vortheile 
es Ganzen cine Veräußerung ober Austauſchung einzelner minber bedeutender er! 
andtheile deſſelben, von ben verfaffungsmäßigen Behörden für zutraͤglich erach 
‚ürde, kann ohne Ginwilligung ber Lanbflände nichts davon rechtsguͤltig veräußert 
ber verpfändet werben. 

Wenn aber Lünftig din beimfallendes Echen vom Könige wieder vergeben wirbs 
9 ſoll dies nicht für eine Veräußerung angeichen werden. u 

6, 208. Die Beftcuerung ber zum Kammergute gehörigen Domalnen, in ſomelt 
e nicht ſchon biöher der Steuer unterworfen waren, hängt von den wegen eines 
Hgemeinen Steuerſyſtems feſtzuſetenden Normen ab. ‚ 

$. 209. Die Verwaltung des Kammerguts ſteht dem Könige zu. Das damit 
tauftragte Finanzminifterium, welchem in diefer Hinſicht ſaͤmmtliche hicher gehdris 
en Vermwaltungsfiellen untergeordnet find, tft für biefen Zweig der Staatsverwal⸗ 
ung befonbere verantwortlich. . ’ 

5. 210. Es wird genau: baräber gehalten werben, daß bie Rechnungen bex. 
senerals und Gpecialfaffen der Ober⸗Finanzkammer zu rechtes Zeit geftellt, probist 
nd angehört werben. Ze 

Drittes Abfhnite 
Bon den Steuern unp ber Gteuerbewilligung. 


$. 211. Die Bewilligung orbeutlicher und auferorbentlicher, directer aber ine 
Irecter Steuem..wird den Ständen weder in Friedens⸗ noch In Kriegszeiten ange» 
Innen werden, wenn nit bie Zweckmäßigkeit ber zu machenden Aus⸗ 
eben, dic Ungulängtiäteie be» Kammerrintänfte unb bie richtige 
zerwendung ber frühern StaatLreinnahmen, wie fie theils aus dem Kam⸗ 
vergute, tbeild aus ben Steuern ſich esgeben haben, nachgewieſen werden 
san. ' 

$. 212 Dem gemaͤß hat der Finangminifter den Hauptausgabectat ber Gtäus 
ewerfammlung zur Prüfung vorzulegen. Merden dagegen Zweifel erhoben s 
N) — bie eingelnen Miniſter die Ausgaben für ihre Miniſterlen zu erläutern und 
x rerhtfertigen. 2 

. 218. Iſt dee Hauptausgabeetat, bei welchem Immer auf einen hinlaͤnglichen 
korfhußfond ( Kaffenvorraty) Bedacht genommen werben muß, ‚von der Staͤndt⸗ 
trfammlung anerkannt; fo hat der Finanzminifter die Unzulänglichleit der Ein⸗ 
infte vom Kammergute durch hinkänglich begrümbete Etats Ber ſaͤmntlichen Gene⸗ 
al: und Specialverwaltungen ber Staatseinkünfte zu beweiſen. 

5. 214. Dir Hauptetat wird durch bie: Etatd der einzelnen Verwaltungen be⸗ 
ründet, welche uͤberall durch Documente und Rechnungsaugzuͤge benlausigt und fo 
agerichtet feyn müffen, daß fic durch Entgegenſedung der Einnahme, und der bar 
ug gemachten Ausgabe, dic reine Einnahme ober Ausgabe, in Hinficht auf die 
djtigeren einzelnen Etatsrubriken, foweit es ausführbar und zweckmaͤßig iſt, an⸗ 
ben. . 

$. 215. Die Etats ſaͤmmtlicher Staatsverwaltungtſtellen werben nach ws 
genden Regeln von ben Eöniglichen Serwaltern jaͤhrli gehrtigt, chörig degrüne 
t, und von ciner gemeinfchaftlih aus königlichen und Ränbifhen Gommiffarien if 
sicher Anzabl zufammengefegten, bleibenden Behörde geprüft und berichtigt,. DIE 
gelmäßige Begruͤndung derfelben aber durch die Unterſchrift von ben Mitgliedern 
T Behörde beglaubigt. ' 

$. 216. An dieſe gemeinfhaftliche Etatscommiffton werden von allen Bcherale 
ıd Epcciulverivaltern pericdifche Berichte cingefendet, welche, nach den Hauptſaͤ 
w Etaté, uber bie wirklichen, rüdftänbigen, laufenden und nicht laufenden 
ıhzen und Ausgaben, und über die Liquibationspoften die gehörige Aufklärung 


n. 
Diefe Berichte müffen das Mehr oder Weniger im ‚Haben und Sollen in Bes 
hung auf bic Zeitabfchnitte, user welche fich die Berichte verbreiten, erläutern. 
$. 217. Dieſc Berichte fellen fo eingerichtet feyn, daß fie von dem Banye ber 
erwaltung immer cine klare Ueberſicht geben, und zugleich auf fihere Weiſe die 
entuellen Kaffenabfhlüffe der Haupt: und Speciallaffen vorbereiten, welche dee 
töndeverfammlung durch die acmeinfchaftliche Etatacommiſſion in jenem Zeitpuntte 
gelegt werden müffen, in welchem an diefelbe ein neues Gteusranfinnen gemacht 
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8. 218. Die eventuellen Kaſſenabſchluͤſſe begreifen bie wirklichen Ausgaben und 

Einnahmen ber erften 8 Monate des Rechnungsjahrs in fich. 

Ihnen wirb ein Verzeichniß derjenigen Einnahmen angehängt, welche im Laufe 

de legten 4 Monate deſſelben Jahres mit —— noch erwartet werden 
nnen. 

9. 219. Dem vorläufigen SKaffenabfchluffe der Sauptflaatsfaffe wirb cin von 
drei Mitgliedern des Gcheimenrathes beglaubigtes Protocol über den zu jener Zeit 
bei ber gebachten Kaffe vorzunehmenden Kaffenfturz beigelegt. 

. 220. Sobald dieſer durch bie Abfchlüffe ber —5 — en controlirte vor⸗ 
laͤufige Rechnungsabſchluß der Hauptſtaatekaſſe von der gemeinſchaftlichen Etatscom- 
miſſion revidirt, ber Staͤndeverſammlung übergeben, und von bern Finanzminiſter 
gereöitfertigt worben ift, kann fi bie Gtänbeverfammlung, mit: Vorbehalt eines 

nftigen genauen Prüfung, ber neuen Gteuerverwilligung nicht entzichen. 

$. 221. Zum Vebürfniffe dicfer genaueren Prüfung wirk die gemeinfchaftliche 
Etarscommiſſion zuerft, und fpäteftens 6 Wochen nach Ablauf des--Rechnungsjahres, 
die wirklichen Rechnungsabſchluͤſſe, dann aber, und zwar fpäteltens im Laufe des 
weiten Jahres nach dem Schluſſe des Rechnungsjahres, die von der Finanzbehoͤrde 

ereits revidirten Rechnungen ſaͤmmtlicher Staatsvermwaltungsfiellen zur Oberreviſion 
erhalten, welche dann jede willkuͤrliche ober unwillkuͤrllche Taͤuſchung in den Berich⸗ 
ten oder Rechnungsabſchluͤſſen aufhebt. 

5. 222. Die Etatscommiſſion geſtattet dem ſtaͤndiſchen Vorſtande ſelbſt oder 
auch denen, welche jener dazu beauftragt, bie Einficht in ihre Acten, fo wie auch 
die ftändifhen Mitalicder derfelben von ber Staͤndeverſammlung, oder bem Borftande 
gu Berichten und fonftigen Aufflärungen aufgefordert werden können, und dieſer 
Aufforderung pflihtmäßig zu folgen haben. 

223. Alles, was bazu beitragen kann, die Etats begrünbeter,: bie perlodi⸗ 
[hen Berichte belehrender, die Kaffenverwaltung ficherer, und bie Bechuungen Has 
rer, einfacher und zugleich überzeugender gu machen, foll ein beſonderer Gegenſtand 
ber Amtsthätigkeit der gemeinſchaftlichen Etatscommiſſion ſeyn. 

5. 224. Die directen und indirecten Steuern werben in ber Re⸗ 
gel alle Jahre neu vermwilligt. 

Gteuern für befondere, erft in einem gewiffen Beitraume erreichbare, Zwecke Töne 
nen jeboch für diefen ganzen Zeitraum verwilligt werden, in welchem Yale die 
Steuerentrichtung ohne neue Berwilligung ſortdauert; es wäre dann, baß biefelbe 
von einer refolutiven Bedingung abhängig gemacht, und biefe wirklich eingetreten 
wäre. 

5. 2235. Die Verwilligung der Steuern barf nit an Bedingungen geknuͤpft 
werden, welche dic Verwendung biefer Steuern nicht unmittelbar betreffen. 

$. 226. Wenn eine Steuer für einen beflimmten Zweck mit venvilligt worden 
iſt; fo ertöfcht die Verbindlichkeit, biefelbe abzulicfern, ſobald Liefer Zweck erreiche 
ober aufgegeben ift. 

ft von der bewilliaten Steuer mehr eingegangen, als au dem verabfchicbeten 
Zwecke verwendet wurde; fo kann ber Betrag dei andern Eteuerentrihtungen in 
Aufrechnung gebracht werben. 

Auf gleiche Weife kann die Verminderung einer bereits permilligten Steuer in 
Antrag gebracht, oder das Abgelicferte anderwaͤrts aufgerechnet werden, wenn nach⸗ 
ber der Fall eintritt, daß der Staatsaufmand, für welchen ſolche Steuer nicht vers 
willige wurde, zum Theil mit andern orbentlihen oder auferorbentlichen Staats⸗ 
einnahmen, z. 3. der Äufwand für ben Kricgeetat durch Subſidien, beftritten were 
den Tann. 

5. 227. Die in einem Jahre verwilligten Abgadın werben, nad bem naͤmli⸗ 
hen Maaßſtabe, auch im erſten Drittel des folgenden Jahres auf Abrechnung ber 
neuen Verwilligungen eingezogen. 

$. 228. So wie auf einer Eeite die Staatsgläubiger volllommen geftdyert, 
und die als nothwendig ancrkannten Staatsausgaben gedeckt werben muffen; fo wird 
auf der andern Seite alles angewendet werben, um die Staatsangchörigen moͤglichſt 
zu erleichtern, und es nad) und nach dahin zu bringen, daß die Abgaben, und zu⸗ 
nächft die indirecten, möglichft gemildert werben. 

$. 229. In Anfchung der Umlage und des Einzugs der, nach erfolgter land⸗ 
ſtaͤndiſcher Verwilligung dürch den koͤniglichen Geheimenrath auszuſchreibenden direc⸗ 
ten Steuern, ſo wie der Beitreibung der Steuerausſtaͤnde, verbleibt es dei den Vor⸗ 
ſchriften der Communordnung. 

$. 230. Insbeſondere follen dieſe Steuern weder in den Steuerzettein, noch 
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in ben Xbredimungsbädern, noch fonft' duf Urgenb vine Wäle mit den Amtes ober 
Sommunanlagen vermengt, unb bie — Steuergelder ſchlechthin zu keinem 
andern Zie als wozu ſie kraft bir befktinmt find, Verwendet werben. 

$. 231. Die auf das Eanh u Gtenern werden in jedem Ober 
amte ſowohl auf die einzelnen —— eis auf bie in Teinem GBemeindeverbanbe 
ſtehenden Süterbefiger vertheilt. 

4. 232. Der Ginzug der 3 jeher Gemeine abzntrogenben Gtruerfummen 
bleibt ausſchließlich den BE ern, oder andern von ben Ortemagiſtraten vews 
ordntten Steuereinbringern, 5 Dieſe haben die eingehenden Gelber an ben 
— — er abzugeben, ver da ſobann, formt ben an fie unmittelbar gu 
— —SeS u. bie allgemeine Steuerkaſſe einzi⸗ 

lieſern hat 

j 288. Bam u af ———— zſchledimg ausgefchricheng 
Otrtuerfumme an 'die allgemeine Steuerkaſſe eingrticfert ; fo kann —** ar bie 
etwa bei einzelnen Bärgermeifteräutern — ——— — haftenden A 

en. 


Rönne Dir a en n Orteſtenerelinbrin i6 ben Dbitamfapfl 
ya egern 
—*8 gar — bei eigenre Merantwortliäjteit vom den Dee Bm Ben 
waltung anvertrauten Gteuergelbern unter keinem Vorwande am jemand anders, als 
an bie verfaffungsmäßig: deſtimmte Gteuerkaffe, ober auf eine von berfelben im ges 
feglien an 5 Anweifung, irgend eine Behlung zu leiſten. 
ung ber- gan (im direeten Steuer zu beftelleuben 
Star = uni * er 5* eben —— —— wos in — auf ik 
sun 4 n Gteuern durch die 9 feſtgeſet 
2.3 ae 8 der direeten ger — en 
if einer —— — Pr bat bie bon ben Amtiverfammlungen 
getroffenen Wahlen ber Gtewereinbriäger, fo welt fie einer Betätigung bebürfen, 
su beftätigen, Accorbe zu fchließen, die Stepartition ber birecten Steuern zu ent⸗ 
werfen, für deren Beſtreibung zu forgen, über Steuernachlaͤſſe nad) verabfi 
Ormbfägen Anträge zu machen, und dieſe, fo wie bie Gteuerrepartition, Ya E 
minifterium vorzulegen, das biefelbe dem Rändifchen Vorſtande mıltzuthellen ver 


ift. 
$. 237. Die ‚allgemeine Steuerkaſſe ſteht unter der Aufſicht und edtung ber 
Eentraifteuerbehbrb 
Dahin hat fie ie monatlichen Kaffenrapporte, fo wie bie Ausftand 
ausgefertigt zu Übergeben, movon das eine ne Tr für die 
Ar ‚, das andere für ben Vorſtand der Standeverſammlung beſtunmt Hd 
Biexter Kölhnitt . 








Bon der. Schulbentilg ung slaffe. 

2388. Die Schuldentilgungs wird unter Aufſicht und Bei Aner 
meinſchaftlichen, ——— —— —— — —* Brite, 
und durch Beamte verwaltet, weldye diefe Behoͤrde ges je 
doch wird ber erfte Raffenbeamte ausfchtießlidh von bem Könige, det gweite Ka 
beamte aber ausichlieflih von der Stänbeverfammlung ernannt. 

. 239. Die ber gemeinfchaftlidhen Edulbenzahtumgslaffe in dem Statue vom 
6. Zum —* npemiefenen Bonb bleiben berfeiben, und werben auf bie allgemeine 

uerlaffe verficher 

0. Wenn für werben bie Sufläffe 
auf —— Abgaben — er —— —— aa * uk 
sen; fo haben die Ginnchmer bdicfe Abgaben unmittelbar au bie — fe 

6. 341. Diefelben werden in ſ Balle darauf beeidigt, an Niemand, als 

au die Schuldentilgungskafſe, oder auf deren Anweiſung, ihre Gelder zu Uefern, 
mit ber allgemeinen S affe aber auf bie von ber Schuldenzgahlungslaffe erhal 
tunen Quittungen abzurechnen. 

$. 242. Die Vorfteher und Beamten ber Schuldentilgungskafſe werden bei Ihrer 
—** ausdrucklich dazu verpflichtet, das Beſte der Staateglaͤnbiger zu wah⸗ 
ren, unb beſonders von dem Zins⸗ und Schuldentilgungeplane, fo lange er us ®s 
ſeg befcht, im keinem Stuͤcke abzuweichen. 


Achtes Kapitel 
Bon den Landfländen; | 
$ 98, Nntheli an der Eandftandfchaft des Konigreicht Haben: 
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beiten ihre Anfihten ben Ständen vorlegen, unb mit ihren Beſchwerden in ben 
dazu geeigneten Faͤllen (viertes Kapitel, $. 65. 69.) unmittelbar an biefelben 
wınden. 

$. 251. Gine Berfommlung ber Stände kann nur Gtatt finden, wenn ber 
König fie biergu einberuft. 

Ordentlicher Weiſe gefchicht dieß einmal in jedem Jahre, 

. 852, Die Erände des Königreichs thellen fi in zwei Kammern 

$. 253. Die eriie Kammer beſteht aus gewählten Bollövertretern, von wel⸗ 
Den Benigfteng die Hälfte ein ſchuldenfreies Ve en von BOOD fl. oder darüber 

efiden mu 

—* Bir Amelie Kammer Da v Ani 

$) die Hänpter der vormals reichsfänbifchen, fürfttichen und gräflichen Familien, 
auf deren Befigungen im Königreiche Reiches oder Kreistags ſtimmen ruhten; 

2) 13 Mitglieder aus der immatrisulirten Ritterſchaft; 

8) aus beiden Klaffen des Adels alle jene, weiche, ob fie gleich nicht Häupter 
einer fürftlichen, gräflichen ober ritterfähaftlichen Familie find, dennoch eine 
zeine Landrente von 5000 fl. jährlid aus Guͤtern in Würtemberg beziehen; 

4) 6 proteftantifche Praͤlaten; 

6) der Bifchoff und 2 Lacholifche Geifliches 

6) 4 Gelehrte aus der Mitte der gelehrtin Anftalten des Reiche, 

Diejenigen fürftlichen,, gräflihen und sitterfhaftlichen Gutsbeſiher, welche in 
ber zweiten Kammer nit Gig und Stimme haben, behalten für die erſte Kam⸗ 
aner active und paffive Wahlfaͤhigkeit, die Faͤhigkeit mitzumäplen, und gewoͤhlt zu 
werden. 

$. 254. Um die Stelle eines Mitgliedes ber Staͤndeverſammlung belleiven zu 
koͤnnen, wird im Augemeinen erfordert, daß Icmanb 

1) cin im Königreih wohnhafter Etaatsbürger ift, und 

2) fih zur chriſtlichen Religion befennt, 

31 dab er weder unter perſoͤnlicher Vormundſchaft flieht, noch in cine Griminals 
unterfuhung verflodhten, noch ihm wegen eines Verbrechens ober Vergebene 
durch den Ausſpruch einer competenten Gtelle eine Zuchthaus⸗ oder Feftungs« 
ftrafe, oder Dienftentlaffung zuerkannt worden if. 

8. 255. Würtemberger, weiche mit Vorbehalt ihres Staatsbuͤrgerrechts außer 
ben Köniareiche gewohnt haben, und wicber zurüdfchren, können nur nad 
Berfluß Cines Jahres von ihrer Rüdkkhr an, Mitglieder der Grändeverfammiung 
iverden. 

Shen fo müffen auch adelige Gutsbeſiter, welche im Königreiche begütert find, 
bas volle Etaatsbürgerrccht aber in einem andern Gtaate hatten, ıvenn fie in das 
Wiürtembergifche aufgenommen werden, Ein Jahr im Koͤnigreiche gewohnt haben, 
ehe fie Mitglieder ber Ständeverfammlung werben können. 

. 256, Was bie Mitglicher der zweiten Kammer aus bem vormals reichte 
ſtaͤndiſchen und dem ritterfdhaftlichen Adel anlangt; fo fann 

1) nur ein männlidyer Vefiger eines in die landfländifhe Matrikel aufgenommes 
nen fürftlichen, gräftihen ober adeligen Gute, inſofern cr ale Etautgbürger 
ben Huldigungseid abyelegt, und die Volljährigkeit errcicht hat, das barauf 
haftende Recht der Randftandfchaft ausüben. 

2) Bei denjenigen abeligen @ütern, welche an Ridgtabelige veräußert werben, 
ruht die Stimme, bis ein Adeliger das Gut an ſich bringt. 

8) Durch die Erkennung einer Debitcommiffion wird der Inhaber einer zur Lands 
ſtandſchaft berechtigenden Befinung von der Stimmführung nicht ausgefchloffen, 
wenn ihm cine Gompetenz von wenigſtens 2000 Gulden ausgeleht werden 


fann. 
4) Sollte der Beſitzer wegen perfönlicher Mängel zur Etimmführung unfAhlg 
fegn; fo ruht das Stimmrecht. 

8. 257. Die aus der immatriculirten Hitterfchaft zu wählenten 13 Mitglie 
ber ber zweiten Kammer werden sum erftenmal von der gefammten immatriculics 
ten Bitterfchaft , durch abfolute Stimmenmehrheit, auf Lebensztit gemählt, in ber 
Zukunft aber von der Kammer feleft, aus ber Mitte der immatriculirten Ritter⸗ 
Schaft, ebenfalls durd) abfolute Stimmenmehrkiit ergänzt. 

5. 258. Bon der proteſtantiſchen Geiftlichkiic find 6 Generalſuperintendenten, 
von ber katholiſchen aber der Biſchoff, und cin von dem Domkapitel aus feiner 
Mitte, und ein von dimfelben aus der Mitte der ——— auf Lebenszeit 
zu vunde Mitglied, zu Sit und Gtinnme in der Si iſan uns berechtigt. 

® — 2 
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$. 259. As Gelehrte, von ben gelehrten Auftalten des Waigreiche, erfcheb 


nen in ber zweiten Kammers 

von der Univerficät zu Tübingen, ber jeweilige Kanzler berfelben s 
Sodann werden zur erften Gtänbeverfommlung von ber Univerfität Zübingen ge 
wählt und abgrorbnet: 

Ein Staatsre Gtögelchrter, 

Gin Arzt, welcher entweber Weifiger bes Collegiß medici, ober Boch malt 

Medicinalvifttationen beauftragt ift, und 

Gin Gelchrter vom Fache der Staatswirthſchaft 

Für die Zukunft wählt bie zweite Kammer felbft, unter Berüdfihtigung jener 
Eigenfhaften, durch abfolute Stimmenmehrheit, die 3 Mitglieder aus ber 
Witte der gelchrten Anftalten des Königreichs. 

$. 260. In den Fällen, wo bie zweite Kammer fih durch Wahl ſelbſt en 
gänzt, (ſ. $. 257 u. 259.) hat biefelbe dem Könige drei Perfonen vorzufdjlagen, nes 
welchen biefer Eine auf Lebenszeit ernennt. 

$. 261. Jede Stadt, welche ein befonderes Landſtanderecht bat, umb ſeder 
Oberamtsbezirk des Königreichs, hat für die erfte Kammer der Landesverfammlung 
einen Abgeordneten und einen weitern Stellvertreter zu wählen. 

$. 262. Um bie Wahl eines Abgeorbneten zu ber erften Kammer in ben dazu 
berechtigten Etäbten und in den Oberamtsbezirken vorzunchmen, werben befonbers 
Waplcollegien gebildet. Bon den Oberamtsbezirken vereinigen ſich je zwei mitcin 
ander, um 

a) zwei Abgeordnete, wovon ber ine nothwendig ein Vermögen von BOOO .fi. 
oder darııber haben muß, und 
b) zwei Stelivertreter, weiche gleiche Eigenfhaften mit ben durch fe vertreten 
den Abgcorbneten haben müffen, 
gemeinſchaftlich zu wählen. 

Iſt die Zahl der Wahlcollegien ungleich; fo hat das einzeln wählende Golls 
gium fowohl den Abgeordneten, als en Vertreter, aus ber Klaffe derjenigen, 
welche wenigftens 8000 fl. Vermögen befigen, zu nehmen. ' 

$. 263. In jeder zur Aborbnung eines Mitglieds in die erfte Kammer be 
rechtigten Stadt wird je auf 200 Einwohner ein Wahlmann ernannt. 

An den Oberamtsbezirken wird das Wahlcollegtum von Abgeorbneten bes ein 
zelnen Gcmeinden sufammengefent, wozu bie Oberamtöftabt 6, jeder Amtsort vos 
mehr als 600 Einwohnern 3, jeder von 400 bis 600 Ginwohnern 2, und jebe für 
ſich beftchende Gemeinde mit einer geringeren Bevölferung, 1 Wahlmann abozbnek, 

Städte, welche cigene Wahlcollegien bilden, können nicht, wie andere Ober 
amtöftädte, an der Beftellung des Wahlcollegiums für ben Oberamtsbezirk, zu Dez 
fie gehören, Antheil nehmen. 

. 26%. Das Recht, bei ber Mahl eines Mitglieds des Mahlcollegiums eine 
Stimme zu geben, haben alle, an einem Drt ald Bürger angefeffene, ober ein 
öffentliches Amt beteidende männliche Ortseinwohner, welche das Sſte Jahr zw 
ruͤckgelegt haben, und unter feiner Bevormundung ſtehen, fie mögen dem Adel, 
Bürger: oder Bauernftande gehören. 

Kur diejenigen, welche in der zweiten Kammer als abelige Gutsbefiger Ca 
und Stimme haben, find davon ausgefdhloffen. 

8. 265. Um zu der Stelle eines Wahlmanns wählbar zu feyn, wirb amfer 
den, im naͤchſtrorhergehenden Artikel begeichneten, Eigenfchaften, noch erfordert, daB 
der zu Wählende ſich zu einer der drei chriſtlichen Gonfiffionen befenne, an ber 
Etaatöfteuer wenigftens 15 fl. jährlich beitrage, und eben das Praͤdicat ber Yankee 
fcholtenheit habe, welches bei einem Magiftratsglicde vorausgefegt wird. 

6. 266. Die zu Belegung der MWablcollegien vorzunchmenden Wahlen 
ſchehen in jedem Orte unter der Leitung des erſten Ortsvorſtehers, und mit Pi 
zichung desjenigen Actuars, der bei den Mugiftratefisungen biefe Stelle verficht. 

Die Wablcollegien werden für jede zu einer neuen Landesverfammlung vors% 
nebmende Wahl erneuert. 

5. 267. Innerhalb 8 Tagen, nachdem die Wahlcollegicn der zu einer gemeinfchaft 
lihen Volfevertreterwahl vereinten Oberamtäbezirke beftellt find, hat der cine der denfel⸗ 
ben vorgeſetzten Oberbeamten, welche hierin mit einander abzumechfeln haben, die Wii 
glieder beider Wablcellegien zufammen zu berufen. Unter deſſen Borfige und in Ges 

enwart zweier als Urkundeperſonen beizuzichenden Magiſtratsperſonen aus be 
ste, wo die Zuſammenkunft Statt finder, iſt ſodann die Wahl der beſtimmeca 
2 Abgeordneten und ihrer Stellvertreter, nad) einander, durch Einſammlung der, 
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n jcbem Wahlmanne nerfchloffen zu übergebenben, Wahlzettel bergeftalt zu vers 
ftalten, daß erft nad) ber Sröffnung der Wahlzettel für den erften Abgeordneten, 
ıd nach Bekanntmachung der gewählten Perfon, zur Wahl ber zweiten, und fo 
rt zu ber ber &tellvertreter, nach einander gefähritten wird. 

Das Protocoll ift durch den im Orte ber Zuſammenkunft angeftsilten Stadt⸗ 
er Gentralamtöfchreiber zu führen. 

’ 260. Von der Stelle cines Mitgliebs ber erſten Kammer find ausge⸗ 

hloſſen: 

1) alle diejenigen, denen die allgemeinen Erforderniſſe cines Mitgliedes der Staͤnde⸗ 
verfammlung abgehen; 

2) die in der zweiten Kammer Gig und Stimme babenben abeligen Gutsbeſiter; 

S) die Eöniglihen Dbers und Kameralbeamtenz 

4) bie im activen Dienft angeflellten Militairperfonen; 

5) die übrigen Staats⸗ und chendiener, infofern fie nicht einen tüchtigen 
Amtsverwefer auf ihre Koften aufſtellen; . 

6) diejenigen, denen eine verfchuldete Zahlungsunvermoͤgenheit zur Laft fällt, 
oder gegen weldye ein Sant anhängig iſt, oder denen fonft ein Vorwurf ents 
gegen fcht, der zur Bekleidung einer Magiftratsftelle unfähig macht. 

Außerdem wird zu Bekleidung einer ſolchen Stelle erforbert, daß der Abgeorbs 
ste das dreißigste Jahr feines Alters zurüdgelegt bat, und feit 10 Jahren Würs 
mbergifcher Staatsbürger ift. 

. 269. Wird einem Bollsabgeorbneten, nachdem er als unbebienftet gewaͤhlt 
orden ift, eine der im vorhergehenden Artikel genannten Stellen übertragen; fo 
ınn berfelbe neben legterer die Ahgeorbnetenftelle in ber erflen Kammer nicht beis 
halten. Bei einer neuen Wahl iſt er jcdoch in den dazu geeigneten Fällen wählbar, 

$. 270. Werden Vater und Sohn zugleich gewählt; fo wird, wenn der Was 
on aus eigener Entfchließung zurüdtritt, der Sohn durch denfelben ausges 

lofien- . 
$. 271. Die dem Wahlgefchäfte, gu deffen Beurkundung und zu Führung bes 

rotocolls, anwohnenden Perfonen können zwar nit für die Erädte oder Ober⸗ 

mtöbezirke, auf weiche fich dieſes Geſchaͤft bezieht, gewählt werden; fie find aber, 
enn fie font die nöthigen Gigenfihaften haben, für jede andere, zu Abordnung eis 
es Bolksvertreters berechtigte Stadt ober Obtramtsbezirk wählbar 

— 272. Ob die Wahlmaͤnner ihre Stimme cinem für die Stelle ſich eignen⸗ 
n Einwohner der Staͤdte oder Oberamtsbezirke, für welche ein Abgrordneter ges 
aͤhlt wird, ober cinem anderswo im Königreiche wohnenden Staatsbürger mit den 
forderlichen Eigenſchaften, geben wollen, hängt gänzlich ven ihrem Vertrauen ab. 

6. 273, 3 Jemand von mehreren Etädten oder Oberamtsbezirken gewählt 
orden; fo kann er nur für einc einzige Stelle die auf ihn gefallene Wahl annchmen. 

5. 27%. Bei der Wahl eines Abgeorbneten oder feines Stellvertreters entfcheis 
€ die relative Stimmenmehrheit, und unter mehreren, welche gleihe Etimmen ha⸗ 
n, das Loos, wenn anders nicht im letztern Balle die Stelle Cinem von benfelben, 
irch ben freiwilligen Zuruͤcktritt ber übrigen, verbleibt. 

Iſt die Wahl auf einen Untuͤchtigen gefallen: ober nimmt ber Gewählte bie 
teile nicht an; oder kommt dieſe in der Bolge in Erledigung; fo tritt zunächft 
r erwaͤhite Stellvertreter ein. Bei bem Abgange bes letzteren aber iſt cine neue 
Zahl vorzunchmen, chnc baf eine Erneuerung des Wahlcollegiums noͤtbig waͤre. 

8. 275. Kein Mitglied ber Gtändeverfammlung kann feine Stimme eincm 
ıdern aus der Vcrfammlung übertragen, oder ſonſt Jemand zur Ausübung feines 
timmrechts bevollmädhtinen. 

$. 276. Die Witglivder des Etänbeverfammlung Iigitimiren fih vor Gröffs 

berfelben bei einer hierzu befonders nicdergefigten koͤniglichen Commiſſion, 

2. jedesmal auch ben Staͤndevorſtand beizuzieben hat. Die zu eigner Stimm⸗ 

Ihrung Berechtigten haben hierbei die an fie erlaſſenen Einberufungsſchreiben, die 

ew Stimmberechtigten aber die ihre Wabl erweiſenden Urkunden vorzulegen. 

e Legitimation ber etwa fpäter cintretenden Mitalicder geſchieht dei der Ver⸗ 
mamlung ſelbſt. In beiden Faͤllen iſt das Reſultat dem koniglichen Geheimenrathe 
orzulegen. Ergiebt ſich bri cinem cin Anſtand; fo ruht die Stimme deſſelben, bis 
ie Entſcheidung erfolgt iſt. 

$. 277. Saͤmmtliche, zu Folge ber Einbernfung erſchienene, Mitglieder der 
Stänbeverfammiung haben Lad Recht und die Werpflichtung, jider Sihung anıur 
rohnen; in Verbinderungsfällen haben fie ſich bei dam Worftande der Kammer zu 
atſchuldigen. 


26? 
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Findet cin Mitglied ſich veranlaßt, den Ort ber Verſammlung auf einige : 
gu verlaffen; fo liegt ihm ob, bie Bewilligung des Worftandes der Kammer 1 
uber einzuhohlen, welcher bei einer länger ald 8 Tage dauernden Urlaubäzeit 
Sade bei der Verſammlung In Vortrag zu bringen bat. Dauert die Abwefen 
über vierschn Zage; fo ift au dem @eheimenrathe davon die Anzeige gu mad 

$. 278. In din Gigungen der beiden Kammern beobachten die einzelnen & 
glicder die Ordnung bes natürlichen Alters. 

. 279. Der BVorftand der Stänbiverfammlung befteht aus dem Landmarſche 
dem Landmarfhal-Amtöverwefer, dem Landfchaftsbirector und deſſen Amtsverwe 

Die beiden cerftern bilden zugleid) den befondern Vorftand der Abelstfamm 
und bie zwei lentern den ber Kammer bee Volksabgeordneten, und nchi 
die erſten Piäge in den Sitzungen ein. 

Jede Kammer wählt für jede der beiben Stellen bes Vorſtands, mitteift 
beimen Stimmgebens, drei Mitglieder, aus denen ber König Gines, und zwar 
eandmarfcalt auf Ecbenszeit, die andern aber auf bie Dauer einer Landeöverfan 
ung ernennt. 

Bei diefen Wahlen der beiden Kammern entfcheibet nur bie abfelute Stimm 
meärbrit, und wenn beider erften Abftimmung keine ſolche Mehrheit ſich ergiebt; fon 
die Stimmenfammlung erneuert werden. 

. 2850, Der Landmarfchall und des Lanbfchaftsdirector haben bie Zeit 
Eigungen, jeder in fiiner Kammer, zu beftimmen, ſolche zu eröffnen und zu fch 
Ben, den Gang der Verhandlungen zu leiten, und bafür zu forgen, daß imı 
die drinacndften und wichtigften Gegenftände zuerft zum Vortrag und zur Abſti 
mung achradyt werten. 

Shnen liegt überdies ob, bie Orbnung im Innern ihrer Kammern zu haı 
haben, und jede Verletzung berfelben zur Rüge zu bringen, 

Sie haben in den Sigungen auf den Gang ber Verhandlungen ihre Aufme 
famkeit zu richten, durch Beflimm «:3 und Zefthaltung des Punctes, worauf 
bei jeder Verhandlung vorzüglid ankommt, den Gang berfelben zu leiten, und c 
Abſchweifungen zu verhüten, bie Fragen, über welche abzuftimmen ift, in umf 
finde, judody möglichft einfache und beftimmte, Säge zu bringen, und bie Sti 
men zu ſammeln. 

In Verhinderungsfällen werben fie durch bie Amtsverweſer vertreten; unb w 
In jene biefen einzelne Thrile ihrer Amtsverrichtung übertragen; fo haben Iegt 
ſolche unmweigeriich zu übernehmen. 

$& 231. Die den Etändevorftand in den beiden Kammern bildenden &tän 
mitglicder haben der Ständeverfammlung mittelft eines, bei den Acten zu ver 
renden, Reverſes, nach cinem noch feftzufegenden Kormulare, einen befondern Am 
cid abzulcacn. 

& 282. Wenn eine neue allgemeine Stänbeverfammlung einberufen wirds 
bat, wenn der auf Lebenszeit ernannte Landmarſchall, ober ber Landfchafts 
rector inzwiſchen abaegangen ſeyn folte, der in der nächft vorbergegangenen 8 
fummlung ernannte Amtsverweſer des Landmarſchalls oder des Landfchaftbirecte 
oder wenn derfjilbe nicht Mitglicdb der neuen Verſammlung ſcyn follte, dee dem ı 
türlihen Alter nach Aclteſte in jeder Kammer, dieſt Stelle einfhveilen bis zur net 
Beſtellung der Vorſteher, welche, glei) nach Eröffnung der neuen Werfammim 
eingeleitet und vorgenommen werden fol, zu verfchen. 

. . Die Mirglisder der Ständeverfammlung find für die, innerhalb 1 
Gränzen der landſtaͤndiſchen Befugniſſe gehaltenen, Vorträge und gegebenen Abfli 
anungen nicht verantwertiih. Aud kann für die gewählten Abgcorbneten keine 3 
firuction Statt finden. " 

$. 284. Werden in einer Kammer bie Geſihe des Anſtands ober ber inm 
Polisci, oder die für bie Geſchaͤftsfuͤhrung ertheilten Vorſchriften verlegtz fo iſt! 
darin Litende Vorftcher nicht nur berechtigt, ſondern auch bei eigener Werantıyaı 
lichkeit dazu verpflichtet, auf die Ordnung zu verweifen, und in bedeutendern F 
Ion die Meinung der Kammer darüber einzubohlen. 

Jedes Mitglied kann, wenn ibm eine ſolche Verletzung als rügbar auffäl 
nicht nur den Verftand dir Kammer barauf aufmerkſam machen, fondern auch ei 
beſondere Abſtimmung daruber verlangen. 

8. 255. Div Kammer kann in ſolchen Faͤllen ihre Mißbilligung ausbräde 
Verweiſe geben, oder auch Widerruf verlangen. 

Würde cine ſolche Rüge, nach dem Grade der Uchertretung, nicht für Kies 
hend zu erachten ſeyn; oder würde das Mitglied in den Schluß ber Kammer fi 
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su erbcben. 

Letzteres kann auch von Scite ber Regierungsbehörbe gefchehen, wenn fie, durch 
eine Anzeige ber Stände, ober auf andern Wegen, von einem ſolchen Vorgange 
glaubwurbige Nachricht erhält. 

$. 236. Jeder der bilden Kammern ficht frei, zu Vorbereitung der Berath⸗ 
fhlagungen befondere Sommiffionen aus ihrer Mitte zu ernennen, und die von bies 
fen zu beobachtende Befchäftsbehandlung zu beftimmen. 

. 887. Die Sipungen der beiden Kammern finb dffentiiä, und 
ber Zutritt it Jedem geftattetz die Zuhörer aber, bie ein Zeichen bes Bel 
falls oder des Mißfallens geben, werden unverzüglich entfernt. 

5. 288. Icdes Mitglied iſt berechtigt, auf Entfernung ber Zuhörer anzutra⸗ 
gen, wenn es cinen Vortrag in geheimer Gigung machen wil. Es muß jebod 
nicht nur ein ſolcher Antrag von einem anbern Mitgliebe, werden der Bortragenbe 
bie Urfache entdeckt hat, unterſtuͤgt werden, fonbern es ift auch, fobald bie Zuhoͤ⸗ 
zer fich entfernt haben, nach Gröffnung bes Inhalts, in der Verſammlung baräber 
abzuſtimmen, eb fi) ber Gegenſtand fur eine geheime Gigung cigne. 

$. 289. Zu Faſſung eines Schluſſes ift die Anmwefenheit von wenigftens zwei 
Drittheilen der einberufenen Mitglicder erforderlich. 

8. 290. Wer einen Gegenſtand zum Vortrage bringen will, wozu jedes Mits 
glied berechtigt ift, dat denſelben in einer &igung anzuzeigen, worauf das Rs 
thige in das Tagebuch eingetragen, und ein Zag zum Bortrage beflimmt wird. 

Die oniglichen Anträge werben in ber erſten Sitzung nach ihrem Ginlans 
gen vertagt. 

6. 291. Wenn GSefegesentwürfe, ober landſtaͤndiſche Beſchwerden ober Verwil⸗ 
Ugungen in Vortrag kommen; fo muß der Gegenftand in der Rıgıl in 3 oder 4* 
verfchiebenen, durch Zwiſchenraͤume von menigftens 4 Tagen getrennten, Gigungen 
verhandelt werben. 

In der erften Sitzung Icgt der, welcher den Antrag macht, feine Anſicht vor, 
und es wird, nach vorheriger Berathung, darüber cin Schluß gefaßt, ob die Sache 
on En Sommiffion verwiefen, oder ohne ſolche in der vollen Eigung erledigt were 

en 

In der zweiten Sisung wird im erften Falle der Bericht ber Commiſſion vors 
getragen, im zweiten Kalle aber, wenn naͤmlich die Sache nicht an cine Commiſ— 
fon verwiefen worden, eröffnet ſich die eigentliche Verhandlung, nach weldyer über 
die Annahme oder Nichtannatme des Antrags abacftimmt wird; Letteres geſchieht 
bei Beganfiänden der erften Art in ciner dritten Sitzung. In ber vierten, ober bes 
zichungeweiſe der dritten aber wird die, nach bem Schluſſe der dritten ober zweiten 
entworfene, Ausfertiaung vorgelegt und barüber abgeftimmt. 

Nur der, welcher den Antrag macht, und die WBerichterftatter find zu Verle⸗ 
fung ſchriftlicher Berträge beredhtigt. Den übrigen Mitgliedern ift zwar freigeftellt, 
iere Meinung darüber ausführlih zu dußern, fie haben ſich aber auf münblicdhe 
Worträge zu beſchraͤnken. 

6. 292. Nur wenn drei Viertheile der Anmwefenden bafür flimmen, Tann ein 
Begenftand für fo drinaend oder fo bedeutend erklärt werben, daß von ber vor⸗ 
geſchriebenen Beratkfälagung in drei oder vier verfchiebenen Eigungen abgegans 

a wirb. 
ge 5. 298. Wei ber Abſtimmung iſt der Antrag ſammt den, bei ber Berath⸗ 
ſchlagung in Vorwurf gefommenen, Zufägen in einzelne einfahe Bragen aufzuld: 
fen, fo da; jeder Abſtimmende ſich auf Bejahung oder Verneinung der feftgefräten 
Kragen zu befchiänken hat. Jedes Mitglich kann verlangen, daß eine zufammen: 
gefegte Frage in einfache zertheilt werbe. 

4.294. Bern die Stimmen cingefammelt werben, wobei bie Zuhörer abzus 
treten haben; fo erheben fich zuerſt die Bijabınden, und, wenn biefe abgrzoaͤhlt find, 
bie werneinenden Votanten, welche letztere gleichfalls abgesäbtt werden. 

Im Protecolle wird nur bie Zahl, nicht ber Name ber für Bejabung ober 
Rerneinung abftimmenten, Mieglieder bemerkt. Jeder Einzelne aber bat das Recht, 
time fhriftliche Verwahrung gegen ben Beſchluß zu den Acten zu geben. Im Zau 
zur Stimmengleichheit, hat der Vorſteher in jeder Kammer eine entfujeidende 

timme. 
. 295. Wo das Atflimmen durch einfache Bejahung ober Verneinung der 
'eftgefegten Frage nit Statt findet, was namentlich bei Wahlen durch gcheimes 
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Stimmgeben der Fall iſt, wird die Ordnung Im Abſtimmen durch bie Orbnung Im 
©igen beftimmt. 

Wenn gu irgend einer Beſtimmung mehrere Individuen gewählt werden fellenz 
fo ift die Wahl nicht auf einmal, fonbern nach einander vorzunehmen, fo daß erfl, 
wenn die Wahl der erften vollendet, unb bie gewählte Perfon befannt gemacht 
worden ift, zur Wahl der zweiten und fofort der britten und weitern Perſonen ge 
ſchritten werden darf. 

$. 296. Ordentlicher Weife ift zu einem Schluffe in einer ber beiden Kam 
mern ceiative Stimmenmehrheit hinreichend, wenn anders nicht bie Art der Abe 
ſtimmung ſchon an ſich eine abfolute Stimmenmehrheit bewirkt, ober für einzelne 
Gegenſtaͤnde cin beſonderes Verhaͤltniß beſtimmt iſt. Letzteres iſt namentlidy ber 
Full, wenn von Abänderung irgend eines Puncts der Verfaſſung die Frage end 
ficht, wozu nothiwendig nit nur das Ginverftändniß beider Kammern, fonder 
auch in jeber Kammer bie Beiſtimmung von wenigftens brei Viertheilen ſaͤmmth 
her dazu gehörigen Mitglieder erforderlich if. 

$. 297. Bon ber Stänbeverfammlung kann nichts an ben König gebradit, 
noch von dieſem fanctionirt werden, worüber nit beibe Kammern mit cinander 
einverflanden find. Insbeſondere kann weder ein neues Geſetz gegeben, noch ein 
Tune ig beftchendes aufgehoben werben, ohne baß beide Kammern dazu ein 
gewilligt haben. 

$. 298. In Beziehung auf Steuerveriilligungen kann von ber zweiten Kam⸗ 
mer nicht cher ein Schluß gefaßt werben, als bis deshalb von ber erfien Kammer 
cin Antrag an fie gelangt iſt. Können fi) beide Kammern, nachdem bie zu ver 
willigende GSteuerfumme mit beiderfeitigem Cinverftändniffe feftgefegt worden ift, 
über die Art, wie dieſe aufzubringen fey, nicht vereinigen, und follten diefelben in 
foihem Falle nicht vorzichen, hierin auf den ganz unparteiifchen Ausfpruch ber Res 
gierunasbihörde zu compromittiren; fo verbleibt es, bis eine Uebercinkunft auf ans 
dere Weiſe ausgemittelt wird, bei dem, im legten Etatsjahre beflandenen, Verhaͤltb 
niſſe zwiſchen den verfchiedenen Befteuerungsarten. 

. 299. Die weitern Beftimmungen,, in Betreff der Geſchaͤftsbehandlung und 
Collegialeiarichtung, der Innern Polizei, und ber Werrichtungen und Geſchaͤftsver⸗ 
haͤltniſſe des Staͤndevorſtands, der einzelnen ftändifhen Mitglicder und der Brams 
ten, biciben den Lanvftänden, unter Rüdfichtnefmung auf die, in der Verfaflung 
aufgeſtellten, Grundſaͤtze, überlaffen. 

8. 8 Die Miniſter find berechtigt, allen Verhandlungen ber beiden Kam⸗ 
mern, fie mögen äffentlih oder geheim feyn, anzumwohnen, und an ben Berath⸗ 
ſchlagungen Antheil zu nehmen. Sie innen aud, nad Erforderniß, cinen oder 
mehrere Vorſtaͤnde oder Raͤthe mic fih bringen, ober in ihrem Namen abordnen. 
Yur ven den Sirungen ber ftändifchen Commiſſionen find fie ausgeſchloſſen. 

8. 801. Altes, was, in Bezichung auf wechſelſeitige Verbandiungen zwiſchen 
der Rrgierung und den Ständen, theild von Seite der Icgtern an ben König, theils 
von dieſem an die Stände gelangt, iſt ſchriftlich abzufaſſen. 

&. 302 Perfontidye Abordnungen Eönnen von Seite ber Etände weder ange 
nemm:n, noch verfügt werden, als von bem Könige, und an ben König, oder an 
den Kronpringen, an beide aber nu» auf vorher erhaltene befontere Erlaubnij 
des Königs. 

6. 303. Wenn ber König bie Etändeverfammlung vertagt ober entläßtz fo hat 
eine weitere Sipung oder gemeinfhaftlihe Berathung Statt. . 

ft mit der GEntlaffung zugleich cine außerorbentlihe Auflöfung ber erſten 
Kammer verbunden; fo wird cine neue Deputirtenwahl bergeftalt angeordnet, daj 
der Beſtimmung des $. 251. dieſes Capitels, wonach erdentliher Weife einmal in 
einem Sabre der Landtag zulammenberufen wird, Genuͤge gefchehe. 

8. 304. Die erſte Kammer der Ständeverfammlung muß nad ſechs Jahren 
ihrer Dauer, wenn fie nicht vom Könige früher aufgilöfet wird, ganz erneuert ıcen 
den. Die Austretenden können jedech, ſowohl in tiefem Balc, als auch wenn bi 
erfte Kammer auperordentliher Weife durch den Koͤnig aufgelöfee wird, gleichbal 
wieder gewählt werben, wenn fie nicht der hierzu erforderlichen Fähigkeiten auf iv 
gend cine Weiſe verluftig geworden find. 

6. 805. Wird mit aemeinfchaftlichem Cinverftäntnife des Könige und bi 
Stände für zweckdienlich erachtet, die Vorbereitung oder Erledigung einzelner Ge 
genfände ırährend ber Vertagung, ober nad Entlaſſung einer allgemeinen Eanbeis 
verfammlung , einem außerordintlichen Ausſchuſſe zu übertragen; fo beruht bie Dee 
ganiſation deſſelben auf befonderer Verabſchicdung. 
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5. 806. Der kandmarſchall und deſfen Amtsverwefer, der Lanbfchaſtederector 
und der Wicebirector find als ein für fich beftehendes Gollegium auch außer ber Beit 
der allgemeinen Berfammlungen, felbft im Falle einer orbentlicdhen ober auferors 
dentlichen Auflöfing der erften Kammer der Staͤndeverſammlung, bis zur Gröf . 
nung ber neucn, in wnunterbrochener Thaͤtigkeit. Allen ihren Siaungen außer ber 
Zeit der Verſammlung wohnen bie Gonfulenten bei, und haben barin eine bera⸗ 
thende Stimme. Auch iſt dieſer Vorſtand berechtigt, andere ſtaͤndiſche Beamte 


iehen. 

6 bie Verfaſſung, in Beziehung auf bie Verhaͤltniſſe der Stände gegen den 

König und die königlichen Behoͤrben, gegen bie Gemeinden und Amtskoͤrperſchaften, 

—XR einzelne Staatsangehörige feftieht, findet insbefondere auch bei diefem 
ollegium . \ 

$. 307. Der Stänbevorftanb, tnfofern ex die abweienden Stände vertritt, iſt 
berechtigt und verpflichtet, 

1) den Gang ber Gtaatsverwaltung zu beobachten, und von allem, was für 
Ne made von befanberem Intereffe ift, die Abweſenden in Kenntniß 
zu feßen; 

3) minder wichtige, theils bie tanere landſtaͤndiſche Polizei und Delonmie bes 
treffende, theild blos verbereitende, oder bie Wollziehung landſtaͤndiſcher Be⸗ 
ſchluͤſſe bezweckende Geſchaͤfte zu beforgens 

8) in Beziehung auf die Verwaltung ber Staatskaſſen, bie den Staͤnden durch 
die Verfaffung eingeräumten te auszuüben; 

4) in dringenden Fällen Borftellungen und Berwahrungen bei ber hoͤchſten Staates 
behoͤrde einzureichen 

5) fo oft die Umftände et erfordern, den König um Ginberufung einer aufßeror: 
dentlihen Staͤndeverſammlung zu bitten; 

6) die für die Etändeverfanunlungen fi eignenden Gefchäftsgegenftände, nas 
mensch F Eroͤrterungen von Geſetzesentwuͤrfen, für die künftige Berathung 
vorzubereiten ; 

T) Über das nefammte Perſonale der Ianbftändifchen Beamten und niederen Dies 
ner, fo wie über die denſelben anvertrauten Amtsverrichtungen die Aufficht 
u tragen, für die Geſchaͤfte der, m der Zwiſchenzeit abgehenden, Diener 

mtsverweſer zu beftcllen, auch ungetreue ober fonft fich vergchende Diener 
in den fich hierzu eignenden Faͤllen den Gerichten zu übergeben, unb ihnen 
einftmcilen, jedoch obne Gedaltsverfuft, die Gefchäfte abzunehmen. 

. 308. Dagegen darf derfelbe fich weder auf Gefeggebungsanträge, noch auf 
©teuerverwilligungen, noch auf Schulbenuͤbernahmen, nody auf Militairaus hebun⸗ 
gen, noch font auf irgend einen Gegenſtand, welcher eine Verabſchiedung mit ben 
Ständen erfordert, auf eine verbindliche Weife einlaffen. 

‚5. 309. Bei jeder Werfammlung ber Stände hat der Vorſtand über basjes 
nige, was er in der Zwiſchenzeit verhandelt hat, jeder in feiner Kammer, Rechen: 
ſchaft abzulegen. 

$. 310. So Tange ein Staͤndemitglied einer allgemeinen Stänbeverfammlung 
anwohnt, Bann daſſelbe nicht wegen dulden, wegen eines gemeinen Verbrechens 
aber, wenn es nicht Über der That betreten wirb, nur, nachbem bie verfammelten 
Gtönde durch die Bchörde davon in Kenntniß gefept worden find, verhaftet wers 
den. Außer der Zeit diefer Anwohnung find bie Mitglieder der ftändifihen Wolle: 
vertretuna, wie jeder andere, den allgemeinen Gefegen unterworfen. 

$. 3811. Die Ständeverfammlung erhält einen gemeinſchaftlichen Archivar, und 
ein nemeinfchaftliches Rechnungsperfonal, unb jebe der beiden Kammern 2 be 
fländige Gonfutenten, und 1 Secretair, welche mit einander die Werpflihtung zur 
Protocollführung haben, fammt 1 WRegiftrator, der zualeich zu den Grpebitionen 
beigegogen werben kann, und bie erforderlichen Kanzelliften. 

. 312, Die Gonfulenten, R atoren und Kanzelliften werben von ben zur 
Zelt Beftellung verfammelten : tie n berienigen Kammer, bei welcher fie 


Dienfte zu Leiften haben, durch ab| yrbeit angenommen. Die Wahl 
bes Archivars und des Bechnungsg nunue u u erften Kammer ffen. 
Wird zu einer Beamtenfiele © MM su ber ni ılung gewählt; fo 
muß dieſes, wenn es bie 2 eines Bolkeſtell⸗ 
au J 
$. 313. Di⸗ 
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mörn und ftändifhen Commiſſionen, ober auch außerhald ber Etändeverfammlung 
aus Auftrag bes Staͤndevorſtands, Gutachten gu erflatten, ober fonft fchriftliche 
Ausführungen und Ausfertigungen zu entwerfen. 

$. 815. Die Entlaffung eines ftändifchen Beamten wegen Untädtigkeit ober 
eines den Dienftverluft begründenden Vergehens, kann nur alsbann Statt finden, 
wenn bei gemeinfchaftlichen Beamten der beiden Kammern die allgemeine Staͤndever⸗ 
fammlung in beiden Kammern, bei Beamten ber einen und ber andern Kammer 
dieſe durch abfolute Etimmenmehrheit darüber erkannt hat. 

Ausnahmeweife koͤnnen zwar bie Gonfulenten auch ohne Anführung eines befom 
bern Grundes entlaffen werden. Es ift aber in einem folchen Kalle nicht nur die 
Beiftimmung von drei Biertheilen der anweſenden Mitglieber in jeber Kammer em 
forderlich, fondern es müffen audy dem Entlaffenen zwei Drittheile feines Gehalte bit 
zu anberwärtiger Anftellung als Penflon abgereicht werben. 

6. 316. Die Annahme und Gntlaffung ber ſtaͤndiſchen SKanzleibienen hängt 
ganzlich von dem Gtändevorftande ab. 

$. 817. Gine eigene ftändifche Kaffe beftreitet den Aufwand der GStänbeve® 
fammlung unb der damit zunaͤchſt verbundenen Snftitute. 

Hierher gehören insbefondere bie Heife » und Taggelber ſaͤmmtlicher Mitglieder 
der Ständeverfammlung, bie Befoldungen der Ianbftändifchen Diener, die Belohnuw 
gen derjenigen, welche durch befondere Aufträge ber Landftände bemüht worden find, 
fo wie bie etwa aufzumendenden Proceßkoſten, fammt allem, was das Local ber 
Gtänbenerfammlung mit Einfluß der für bie Iandftänbifchen Offizialen nöthigen 
Arbeitszimmer, die Deizung berfelben, bie Beifhaffung und Unterhaltung der dazu 
gehörigen Gcräthfchaften, cin hinlaͤnglicher literarifcher Apparat, und andere mit ci» 
ner Geſchaͤftsfuͤhrung verbundene Koften erforbern. 

$. 818. Die ftändifche Kaffe ift auf bie allgemeine Gteuerkaffe funbirt, und 
bezicht von ihr bie für fie derabſchiedete Summe in beftimmten Raten. 

6. 319. Es ftcht diefe Kaffe unter der Aufſicht und Leitung des Landftändifchen 
Vorftands, welcher auch, vermöge Auftrags ber Gtändeverfammlung, den Kaffen: 
verwalter ernennt. 

$. 820. Die unter namentliher Anführung aller Cinnahms s und Ausgabe: 
poften betaillirt zu führende Rechnung ber ftändifchen Kaffe wird von einer ſtaͤndiſchen 
Somnijfion probirt und rach gefhehenem Vortrage in ber Etändeverfammi' ng jur 
— die juſtiſicirte Rechnung aber vollſtaͤndig durch den Druck oͤffentlich bekannt 
gemacht. 

$. 821. An Diäten erhält jedes Mitglied der Staͤndeverſammlung ohne Kuͤck 
fit auf Stand und Rang taͤglich — 

Für Reifckoften kann jedes, fo lange bie Pofltare auf — beftimmt if, — auf 
die Veile anrechnen. 

Als Beſoldung wird ausgeſetzt: 
dem Landmarſchalle jaͤhrlich — 
dem Landmarſchallamtsverweſer — 
den Landſchaftsdirector — 
dem Vicedirector — 
einem Sonfulcnten — 
einem Secretair — 
dem Archivar — 
dem Btegiftrator — 
einem Kanzrlliften — 
einem Mitgliede der Ctatscommiſſlon — 
der Staatsihuldenzahlungsbiherde — 
einem Kaflirer — 

$. 822. Der. Betrag fämmtliher Diäten und Reiſekoſten ber ©tänbemitglicher 
wird alljährlidy auf die Amtspfligen des Koͤnigreichs nad) dem Gteuerfuße befonders 
umgelegt. 


Neuntes Kapitel 


Von Mitteln, die Verfaſſung zu erhalten. 


& 8238. um bie Erbeltung ber Verfaſſung noch mehr zu fihern, wird eine 
aemeinfchaftliche Behörde niedergeſeßt, vor welcher biejenigen Staatebicner und 
Etändemitglicder, die der Ber falfung zumider handeln, zur Werantwortung gesogen 
werben können, und deren belehrendes Gutachten eingehohlt werden kann, fo oft 
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—* en Gerichte geſtellt, und von dieſen beſtraft oder freigeſprochen iſt. 
Auch Tann kein dem Geheimenrathe untergeordneter Staatediener 
Berichte wegen einer Handlung zur Werantwortung gezogen werden, bie er auf 
Befehl feiner vorgelegten Behörde vorgenommen hat. 
b) Ucher Anlagen ber GStändeverfamminng gegen einzelne heer Gtitgfieber 
5.526 1) Bon Dam Kusfsencge Liane Gerichtobofen aber Teine Berufung 
. 826. on dem Ausfpruche biefes ) 
Ratt, fondern nur folgende —28 find zulaͤſſig: 
2) Revifion mit Beränderung der Pen 
b) Hülsdereinfegung in ben vorigen wegen nen aufgefunbener Derchei· 
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Gr Der Praſtent Het weder eine mitzählenbe, aoch eine entfäjelbente 


e. 

In Anflagefachen entſcheldet, dei Stimmengltichhelt, die für ben Beklagten 

fligere Meinung. 

$. 329. Bei jedem Beſchluſſe muß eine gleiche Anzahl von Einigliden NRäthen 
und ftänbifchen Richtern anweſend ſeyn. Entſteht durch Zufall eine Luͤcke, weiche 
nicht ſogleich durch anderweitige Ernennung oder Eintritt des Stellvertreters 
ausgefüllt werben kann; fo tritt der juͤngſte im Dienſte von ber übergählenden Seite 
aus. Doc darf die Zahl der Richter nie unter zwölf feyn. 

. 330. Es werden jedesmal zivei Referenten beftelt. Iſt ber erſte Referent 
ein Bniglicher Rath; fo muß bes Gorreferent ein fländifcher Richter feyn, unb 
umgekehrt. 
$. 331. Die Gtrafbefugnif biefes Gerichtshofs befchräntt ſich auf Verweiſe, 
Geldftrafen, Suspenfion, Eatfernung vom Amte, temporäre oben bleibende Aue 
ſchließung von der Landſtandſchaft. " 

Den ordentlichen Griminalgerichten bleibt es überbies unbenonmmen, gegen bies 
jenigen, weldyer biefer Gerichtshof verurtheilt hat, von Amtöwegen zu verfahren, 
wenn dad Vergehen fich zu einer höheren, die Gompetenz bes Gerichtshofes über» 
feige F ae Ka follte. Beuntfägen ein 

u fo fern nach allgemeinen Brundfägen eine Arreflverhängung begrünbet 
Tann fie auch von dieſem Gerichtshofe erfannt werben. ® 

$. 3382. Wenn e3 erforberlidh ift, Inquirenten zu beftellen; fo wählt ber Ge⸗ 
sichtshef diefelden aus ben Räthen der Griminalgerichte. Der Inquifition bat jedes⸗ 
mal ein königliches und ein ſtaͤndiſches Mitglich bes Gerichtshofes anzuwohnen. 

6. 333. Das dem Könige zuftehende Abolitionsreche? kann in folden Fällen 
nicmals, das Beonadigungsredt aber darf bei den Straferlenntnifien diefes Gerichts > 
bofes nie fo weit ausgedehnt werben, daß, wenn der Ausſpruch des Gerichtshofes auf 

ntfernung von dem Amte gegangen ift, ber Werurthellte in ber von ihm bekleide⸗ 
ten Stelle bleiben bürfte. 

4. 354. Endlich iſt dieſe Behörde als eine Berfammlung von Maͤnnern, bie in 
Bezichung auf Sinfiht und Rechtlichkeit das —— Vertrauen der Regie⸗ 
rung und der Staͤnde befigen, die gefeglihe Stelle, deren pflichtmäßiges Gutachten 
gefordert wird, fo oft zwilchen der Regierung und ber Stänbeverfammlung darüber 
eine Verſchiedenheit der Meinungen obwaltet: 

a) ob etwas durch bie Verfaſſung beſtimmt fey, oder nicht, 

b) wie eine Peftimmung ber Verfaſſung zu erklären fey. 

Der Gerichtshof darf jedoch das Gutachten nicht unaufgefordert erftatten , ſein 
Ausſpruch hat nie die Wirkung eines richterlihen Erkenntniſſes, und feine Erklaͤ⸗ 
zung nie bie einer authentifchen 3 der Ausfprudy kann nur dazu bienen, eine Webers 
geuguug herbeizuführen, und dadurch eine freiwillige Uebereinkunft im GSege der 
Berabſchiedung vorzubereiten, 

Das Verfahren in einem ſolchen Balle ift übrigens wie das in ben 55.327 bis 
830. vorgefchricbene. _ 

$. 335. Der Gerichtshof verfammelt ſich auf die Einberufung durch ben Praͤ⸗ 
fibenten, welche dieſer ſogleich zu bewerkſtelligen bat, fo oft er hierzu einen koͤnig⸗ 
lichen Befehl durch den Geheimenrath, ober eine Aufforberung im Ramen der Ständer 
verfammlung durch den Landmarſchall, mit Angabe bes Gegenſtandes, ber vor das 
Gericht gebracht werben foll, erhält. Von lesterer bat ber Präfibent dem Gehei⸗ 
menrathe eine Anzeige zu madhen. 

Eben fo wird cr den Landmarſchall, wenn die Regierung einen Gegenſtand an 
das Bericht bringt, davon benadhridhtigen. 

Das Gericht loͤſet ſich auf, fobald die Beſchluͤſſe Uber die Gegenſtaͤnde, wegen 
beren es verfammelt worden, gefaßt, und bie Entwürfe ber Srpebitionen genchs 
migt find. 

s Der Präfident bat für die Vollziehung ber Beſchlüſſe zu ſorgen, und in Ans 
flandefällen bas Gericht wicder zufammen zu berufen. 
SS dh I uf. 

8. 336. So wie biefer Berfaffung bes Königreichs Wuͤrtemberg bie des ehemas 
ligen Herzogthums zu Grund gelcat worden tft; fo wird, wenn künftig in jenen 
früheren Grundgefegen bes Herzogthumse Burtemberg no Beflimmungın aufacfuns 
ben werben, beren Aufnahme, ohnerachtet ihrer fortdauernden Anwendbarkeit und 

sreinftimmung mit bem Geiſte der gegenwärtigen Verfaſſung, nicht zur Sprache 
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Bar gleich dieſe Werfoffng für ein Grundgeſetz zu ausfuhrlich, 
befonber8 weil man in Anfehting der Organiſation der Behoͤrben, ber 
Gemeinden u. f. w. eine Menge von Belinnuungen aufgenommen hatte, 
welche mohl in befondere Drganifationäberrete, wicht aber in das Grund⸗ 


geſet des Staats gehören; umb fehlte gleich in dem Ganzen die freng 


logiſche Ordnung, innere Verbindung der Theile und die Gleihmäfigkeit 
bed Styls (weil wahrfcheinlich einzelne Männer bie einzelnen Abfchnitte 
bearbeitet, ober doch liberarbeitet hatten); fo kann doch diefer Verfaſſung 
fm Ganzen en Demenz und feefünmiger Bih, fo wie De ET auf 
bie Zortſcheitte des Zeitalters nad) der Begrinung und Gicherfellung 
ber bürgerlichen Freibeit, nicht abgeſprochen werben. 

Die Stände Wimrtembergs feibft waren über bie Annahme def, 
von dem Könige vorgelegten, Verfaſſung in zwei Theile getheilt.” Die 
Minderzahl derfelben beabfichtigte die Annahme derſelben, und naͤherte ſich 
tem Könige und deffen Miniftern. Allein die Mehrzahl berfelben wer 
gegen bie neue Verfaffung, und unter berfelben befanden fich theils bie 
ſtrengen Anhänger der alten Verfaſſung aus dem fechözehnten Jahr⸗ 
hamnderte, theild bie Mediatifirten, welche in ber neuen Verfaſſung zu wis 
sige Begünftigung erhalten zu haben vermeintn. Es erfolgten fogar 
(21. Apr.) tumultuarifche Auftritte vor dem Stänbehaufe, verbunden wit 
Senftereinwerfen. Ä 

Die Feſtigkeit des Koͤnigs aber verlangte von ben Ständen his 
zum 4. Juni eine beflimmte Erklaͤrung für ober wider ben Verfaſ⸗ 
fungsentwurf, wobei er erklärte, „daß, wenn berfelbe nicht von der Mehr⸗ 
heit der Verfammlung angenommen werben follte, er, wiewohl hoͤchſt ums 
gern, die Hoffnung aufgeben muͤſſe, die Verfaſſung auf Dem Wiege 
bed Bertrages zu Stande zu bringen; und, daß er alsdann zwar 
abwarten werde, welche Grumbfäge von den zum teutfchen Bunde geh⸗ 
senden Staaten in Beziehung auf Verfaffungen würden angenonnuen 
werben, inzwifchen aber fein treues Volk in den vollen Genuß derjenigen 
Bechte ſetzen wolle, die ihm der Verfaffungsentwurf zufichere, inſofern fie 
Fch nicht auf Repräfentation bezoͤgen. 

Allein auch diefe Erklärung war vergebend. Am 2. Juni erklaͤcten 
ih 67 Stimmen gegen, und 42 für den Verfaſſungsentwurf, wor⸗ 
auf der König die Verfammlung auseinander gehen ließ, unb das Big 
nach feiner gethanen Erklärung regierte. — 

Da bereits das Geſetz über bie Preßfreipeit, "wei ed, der 
Beit nad, ber Verfaſſung vorausging, mitgetheilt worben if, ‚ed cs 
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gleich auch auch als erfie Beilage zum Verfaſſungsentwurfe wieber 
erſchien; fo folgen noch bie drei andern Statute, welche zugleich am 
3, März 1817 mit dem Verfaſſungsentwurfe erfchienen. 


h) Adelsftatut, ald Beilage des Verfaſſungsentwurfes 
vom 3. Mär; 1817. 


1 Bon vormals reihsftändifhen Zürften und Grafen. 


8. 1. Zu den vormals reichsſtaͤndiſchen, fuͤrſtlichen und gräflichen Fa⸗ 
milien werden diejenigen gezählt, deren Haupt auf Reichs⸗ oder Kreistagen 
Viril⸗ oder Curiarftimme hatte, wenn die Befigungen, auf denen die Stim⸗ 
— ruhten, nun ganz oder zum Theil der Krone Wuͤrtemberg unterwor⸗ 

ſind 

F. 2. Im Allgemeinen werden Ihnen alle diejenigen Rechte und Vor⸗ 
zuͤge zugeſichert, welche der ritterſchaftliche Adel des Koͤnigreichs durch die ge⸗ 
genwaͤrtige Verfaſſung erhaͤlt; in Folge der teutſchen Bundesacte werden 
aber die beſonderen Rechte derfelden auf folgende Art feſtgeſetzt: 

$. 3. Ihe Antheit an der Landflandfhaft wirb in ber Verfaſſungs⸗ 
urkunde beftimmt. 

$. 4. Sie haben in bürgerlichen ſowohl, ats in peinlichen Sachen 
einen privifegirten Gerichtsftand vor den noch zu beſtimmenden Gerichtshoͤfen 
bes Königreichs. 

F. 5. Eie find für ſich und ihre Familien von bee Militairpflichtigkeit 
in ber Maaße befreit, daß fis den gewoͤhnlichen Recrutirungsgeſetzen nicht 
unterworfen find, 

$. 6. Sie haben zwar die unbefchränkte Freiheit, ihren Aufenthalt in 
jedem zu bem Bunde gehörenden oder mit demfelben in Frieden lebenden 
Etante zu nehmen; doch koͤnnen fie, ald Staatsbürger, nur Einem Staate 
angehören, und es finden daher die beim ritterfchaftlichen Adel $. 32 — 40. 
feftgefegten Normen auch auf die vormals reichsſtaͤndiſchen Zürften und Gras 
fen ihre Anwendung. 

$. 7. In Hinfiht auf Beſteuerung werden fie bieienigen Befreiungen 
genießen, welche der privilegirteſten Klaffe im Staate verfaffungsmäßig zus 
tommen. 

Wo aber kein Privilegium irgend eines Klaffe vorliegt, werden fie dem 
übrigen Adel gleichgehalten. 

8.85. Es kommt ihnen bie bürgerliche Geredhtigkeitspflege in erſter, 
und wo die Beſitzung groß genug iſt, auch in zweiter Inſtanz, ſo wie die 
peinliche Gerichtsbarkeit zu. Sie haben dieſelbe jedoch nach Vorſchrift der 
Landesgeſetze auszuuben, und find hierbei der Oberaufſicht der koͤniglichen 
Behoͤrden unterworfen. 

$. 9. Um die Civilgerichtsbarkeit in erſter Inſtanz nach ben Geſetzen 
des Königreichs auszuüben, find nicht nur, nad) der gegenwärtig in bemfelben 
beftehenden Gerichtsverfaſſung, bie inftruirenden Gerichte gehörig zu befegen, 
fondern aud) decernirende anzuordnen und zu befolden. 

Die zur Verwaltung der Gerechtigkeitspflege beftimmten Beamten müfs 
fen von dee betrsffenden königlichen Behörde geprüft, und dazu tüchtig erklärt 
worden fern. 

Die Oberaufſicht Hat das Eönigliche Oberjuſtizcolleglum, wohin auch ber 
Appellationszug geht. 

6. 10. Wo die Beſitzung groß genug iſt, um zu einer zweiten ns 
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ſtanz bevechtigt zu ſeyn, wich bie Eintigerichtebarkeit biefer Inſtanz buch ein 
förmlich conftituirtes Collegium, unter dem Namen: 

Königlih Wuͤrtembergiſche, Fürftide@räflihe N. N Ruftiz Kanziet 
vom geſetzmaͤßig qualificten Perſonen verwaltet werden. Dieſes Collegium 
iſt mit einem Director und wenigſtens 6 Raͤtben zu beſetzen, welche, is er 
jiebung auf ihre Dienſtverhaͤltniſſe, dem ein höheres Juſtizamt bekleidenden 

iglichen Dienern gang gleichzuftellen finh oo. 

$. 11. Bei dieſen Collegien müffen 

9) bie fire die Juſtizverwaltung angeftellten Individuen, nad) Berichtigung 

bes Qualificationspumcts bei dem königlichen Dberapzellationstribuungke, 
duch den Weg des Juſtizminiſterlums die Genehmigung erhalten. 

2) Die Subalternen in den Kanzleien ımd die Juſtizbeamten werden vom 
dem Patrimonialgerichtsherrn ohne befondere Beftätiyung ernannt; 
doch hat Die Mediatjuſtizkanzlei, bei Verpflichtung und Einweiſung 
cher Subjecte, die Beweiſe Uber die zu Ihren Stellen erforderliche Quas 
lification ad acta zu bringen, und Jährlich dem koͤniglichen Oberappel⸗ 
lationstribunagle eine Lifte darüber vorzulegen, 

Diefem königlichen Colleglo koͤmmt e6 überhaupt zu, von bes. Achen 
ber Mediatjuſtizkanzleien Kenntniß zu nehmen, MWifitationen amznexrbe 
nen, und indgemein alles dasjenige zu ae wos dem Begriffe . 
einer Oberaufficht über die Juſtizpflege entfpei 
$. 12. Den für die zweite Inſtanz in 37 medergeſetzten fuͤrſſ⸗ 
lichen und graͤflichen Juſtizkanzleien kann, In ſofern die dabei angeſtellten 
Raͤthe für das Criminalfach die gehörige Tücrtigkeit haben, aud die Aus 
&bung der peinlihen Gerichtsbarkeit uͤbertragen werben. Sie haben aber bs 
edem Griminalfalle, die bis zum Schluſſe verhandelten Acten ſammt heus 
trafertenntniffe, vor bee Publication des letztern, an das königliche Gri⸗ 
minaltribunal zur Beſtaͤtigung einzufenden; fo tie fie überhaupt unter bee 
Oberaufſicht dieſes Tribunals in allen die Criminalgerichtsbarkeit betreffenden 
Angelegenheiten ſtehen. 

Das Begnadigungsrecht kommt dem Koͤnlge allein zu 

$. 13. Wo für die Ausübung der Criminalgerichtsbarkeit in den Funfle 
lichen und gräflichen Befigungen kein nach den vorftehenden Beſtimmungen 
beſetztes Collegium beftebt, haben ſich die aufgeflelten fürfllihen und graffie 
hen Juſtizbeamten auf bie Unterfuchung der zur höheren Cognition ſich eig⸗ 
nenden Straffäle und auf die Ausübung ber niedem Strafgewalt innechach 
derjenigen Grenzen, welche ben königlichen Beamten worgefchrichen find, zu 
befchränten. 

In jedem Kalle biefben Strafverfuͤgungen wegen Verlegung ber Stausſ⸗ 
hoheitsrechte und megen Uebertretung der ſich darauf beziehenden Vez valguugüs 
verordnungen den königlichen Behoͤrden ausſchließlich vorbehalten, 

$. 14. Das den Fürften und Grafen zuftehende Recht ber 
ſammt der Aufficyt Über die Gemeindeverwaltung, über das B 
und Guratelwelen und über die Verwaltung der milden Gtiftungen, wird 
durch die von bemfelben vorfchriftemäßig zu beftellenden umb zu beſoldenden 
Beamten nad) den königlichen Gefegen und Verordnungen, für deren Belle 
ziehung ae verantwortlich find, unter ber Oberaufſicht dee betreffenden fie 
nigtichen Behörde und innerhalb der den Localobrigkeiten vorgezeichnten (lese 
gen ausgeübt, 

Wird In einem fuͤrſtlichen ober gräflichen Patrimenialocte bie tele bes 
erften Drtövorftchers nicht von einem im Dxte wohnenden greundbhersfichen Be⸗ 
amten beBleidet, weicher von ber Grundherrſchaft beſoldet wird; To vechleibt 
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es bei der verfaſſungsmaͤßigen Beſtimmung, daß ein ſolcher Vorſteher von 
der Gemeinde unter Leitung des koͤniglichen Oberamts zu waͤhlen, und von 
demſelben unter Ruͤckſprache mit ber Grundherrſchaft zu beſtaͤtigen iſt. 

6. 15. Saͤmmtliche in den vorſtehenden Artikeln bezeichnete patrimo⸗ 
nial⸗hertſchaftliche Rechte beziehen ſich nur auf den Fall, wenn die fuͤrſtli⸗ 
hen ober gräflichen Befigungen einen gefchloffenen Jurisdictionsbezirk bilden, 
Sind hingegen gutsherrliche Hinterfaffen mit koͤniglichen unmittelbaren Unten 
thanen in einem und demfelben Orte vermiſcht; fo kann die Ausuͤbung einer 
Patrimonialgerichtsbarkeit neben der koͤniglichen Jurisdictions⸗ und Polizelges 
malt nicht Statt finden. Wird an einem Drte die Patrimonlalgerichtsbarkeit 
von mehreren Patrimonialherren gemeinfchaftlich befeflenz fo haben diefe ſich 
wegen Aufftellung eine gemeinfchaftlihen Beamten zu vereinigen. Bleibt 
bie Stelle wegen Mangels einer folchen Bereinigung zwei Monate lang uns 
befegt; fo fat die Emennung bes Beamten für biefen Kal dem Könige 
anheim. 

F. 16. Die Forſtgerichtsbarkeit wird ben Fuͤrſten und Grafen, in ſo⸗ 
weit fie folche zur Brit ihrer Unterwerfung unter die Eöniglihe Staatshoheit 
rechtmäßig hergebradht Haben, in ihren eigenen gefchloffenen Jagdbezirken, und 
Über ihre eigenen fowohl, als die zu ihren Beſitzungen gehörigen Gemeinde⸗, 
Stiftungs⸗ und Privatwaldungen mit der Verbindlichkeit, fie nach Vorſchrift 
ber Eöniglichen Gefege und Verordnungen auszuüben, und unter der Ober⸗ 
qufſicht der Eöniglichen Behörden, auch für die Zukunft zugeftanden. 

Sie haben übrigens alles dasjenige, was bie Verfaffung gegen die wills 
kuͤhrliche Ausdehnung ber ben koͤniglichen Forſtbeamten anvertrauten Forſt⸗ 
und Sagbdpolizeigewalt beſtimmt, auch in Hinſicht auf ihre hieher einfchlagens 
bey patrimonials herrfchaftlihen Mechte zur Richtſchnur zu nehmen. 

6. 17. In Hinſicht auf die Verhättniffe der fürfttichen und gräflichen 
Befigungen zur gefammten Staatsverwaltung, verbleibt es bei der gegenmwärs 
tigen Einrichtung, vermöge welcher bie einem Oberamte zugetheilten Pas. 
timonialorte in allen Regiminal⸗, Militairs, Polizei: und Commun⸗Oekono⸗ 
miefachen, fo mie in Iandfländifhen Angelegenheiten als integrivende heile 
er Oberamts-Koͤrperſchaft anzufehen und zu behandeln find. 

Der koͤnigliche Dberbeamte ift in allen, feinem Oberamtsbezirke einver⸗ 
Leibten, Patrimonialorten die bemfelben zunaͤchſt vorgefegte Stelle, welcher 
die Ausuͤbung und Wahrung der Iandesherrlichen Hoheitsrechte in diefen Bes 
figungen, und die Oberauffiht Über die untergeordneten Verwaltungsbehörden 
onvertraut ift, an welche die grundhertlihen Beamten alle zur höheren Cogni⸗ 
tion fi) eignende Gegenjtände zu bringen haben, und durch welche die Lan⸗ 
besgefege und andere landesherrliche Befehle und Werordnungen bekannt zu 
machen urd zu vollzichen find, 

Es kann daher auch kein grundherrlicher Beamter, ohne befonbere Diss 
penfation, außerhalb bes Oberamtsbezirks feinen Wohnfig haben. 

6. 18. Eolite ein fürftlicher oder gräflicher Gutsbefiger durch bie ges 
genmwärtig beftehende Obeämtereintheilung in Ausübung feiner gutsherrlidyen 
Mechte zu fehr gehindert oder belaftiget zu fern glauben; fo bleibt demfelben 
unbenommen, feine Beſchwerde hierüber bei der Behörde anzubringen. 

$. 19. Ucbrigens wird den Fürften und Grafen freigeftellt, duch Ve 
zihtung auf die, nad) ben vorfichenden Beftimmungen auszuüubende, Patrimos 
nialherrlichkeit fich derjenigen Rechte theilhaftig zu machen, melde den übris 
gen ritterfchaftlichen Gutsbefigern in dem zweiten Abfchnitte des Statuts 
6. 57. bis $. 63. als Surrogat der Patrimonialgerichsbarkeit zugefichert wor⸗ 


ſind. 
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IL Bon ber Ritterſchaft 

6. 20. Die Vorrechte eines Mitgliede der Ritterſchaft des * 
gründen ſich auf ben Befig eines adeligen Ritterguts und den erblichen Abels⸗ 
land des Beſitzers. Weide Erforderniſſe find smgertrenmbar. 

Weber fämmtlidhe adelige Ritterguͤter foll eine Matrikel errichtet werden. 

6. 21. In diefe Matrikel find diejenigen Güter aufzunehmen, weiche 
entweber als der vormaligen unmittelbaren Reichsritterſchaft einverleibte Mitten 
süter anerkannt, ober, wenn fie landſaͤßig waren, als privllegicte abelige Frei⸗ 
güter behandelt worden find. 

6. 22. Andere Güter, bie bermalen nicht in bie vitterfchaftlichen Ma⸗ 
tritel aufgenommen find, können zu jeder Beit vom Könige zu adeligen Che 
tem mit den, nad der Verfaſſung damit verbundenen, —2 in Hinſicht 
auf die Landſchaft erhoben werden. Aber nur ein Geſetz kann ihren bie 
börigen Rechte und reiheiten ritterſchaftlicher Güter verleihen. 

$. 23, Des Beſtand der immatriculisten Güter ſoll nicht vernundert 
werden. 

§. 24. Dit dern Inſtitute ber ritterfchaftlicyen Matrikel if} auch sine 
citterfchaftliche Hypothekenanſtalt In Verbindung zu fegen. 

6. 25. Perfonen vom Bürgerflande find zwar von Erwerbung sine 
Ritterguts mit den bamit verbundenen Realrechten und Reallaften nice aus⸗ 
geſchloſſen; fie werden aber der Vorzuͤge eines Mitglieds der Ritterſchaft 
nicht theilhaftig, ehe fie in den erblihen Abdelftand aufgenommen find. 

$. 26, Alte Familieninſtitute ber Ritterfchaft, ale Primogenitur, Ma⸗ 
jorate, Seniorate, Kidelcommiffez Vererbungen in Stammgutsweife, merken 
eshalten, SSedoch bleiben 

8) diejenigen Veränderungen, welche nad dem 22. April 1808 durd) güt 
liche Erbtheilung, Uebergabe, Vergleich oder techtskzäftige Erkenntniſſe 
vorgegangen find, und 

b) Veraͤußerungen jeder Art, namentlich auch Verpfänbungen, welche waͤh⸗ 
rend diefer Zeit von dern Beſitzer des Fideicommiſſes auf eine durch 
die Verordnung vom 22, April 1808 und deren Nachtraͤge gebilligte 
Meife vorgenommen worden find, in ihrem Rechtsbeſtande. 

In fofern es fich aber mit den Rechten ber Pfandgläubiger verein⸗ 
gen läßt, behalten die inzwoifchen verpfändeten Stammguͤter ihre fiäele 
commifjarifche Eigenfchaft bei. 

6. 27. Sm Anfehung derjenigen Bälle, wo felt dem 22, April 4808 
ber Bine eines Fideicommißgutes durch Todesfall eröffnet werden if, ohn⸗ 
daß bis jetzt durch gütliche Erbtheilung, Uebergabe, Vergleich ober durch vi 
dechtskraͤftiges Erkenntniß über die Erbfolge etwas beftimmt worden waͤrc 
bleibt es bei den vor dem 22. Aptil 1808 tanormen. 

6. 28. Macht ein Mitglied ber Ritterſchaft in Zukunft von dem Bechte 
bee Autonomie Gebrauch; fo wird zur Gültigkeit folcher neuen Familiengefehe 
und Stiftungen erfordert, daß fie der zuſtaͤndigen richterlichen Stelle, weiche 
mit der betreffenden Regiminalftelle Rüdipracpe zu nehmen bat, zur Cogni⸗ 
tion vorgelegt werden. 

Uebrigens bleibt der Ritterſchaft unbenommen, eben fo wie andere Staats⸗ 
bürger, in den bierzu ſich eignenden Fällen, in —e ber wuͤrtembergi⸗ 
ſchen Geſetze, von Todeswegen Verordnungen zu machen. 

F. 29. Den Antheil der Ritterſchaft an dee Landſtandſchaft beſtinumt 
die ar er 

6. 30, Saͤmmtliche Mitglieder der Ritterfshaft fix ſich und 
ihre Famillen des Vorrechts eines privilegictes 





416 | Wuͤrtemberg. 


$. 91, Den Rittergutsbeſitzern ſteht frei, im jedem zum teutſchen Bunde 
gehörigen, ober mit demfelben im Frieden lebenden Staate ihren temporaͤten 
Aufenthalt zu nehmen. Nur haben fie hiervom jebesmal die Anzeige zu ma⸗ 
chen, und von biefem echte keinen andern, als mit ber Verfaffung vercin⸗ 
bartichen Gebrauch zu machen. 

$. 32. Sie können hingegen fo wenig, als andere Stuatsangehörigs, 
ahne befondere Eöniglihe Edaubniß, neben dem würtembergiihen Staa 
gerechte auch noch das Staatsbuͤrgerreche eines fremden Staates erwecken 
oder beibehalten. 

$. 33. Wenn rin Mittergutsbefigee in verfchledenen Staaten begüter 
iſt; fo bat berfelbe fi, für den einen, oder ben andern Staat beitinumt ze 
ertläcen, um biefem als Staatsbürger in vollem Sinne anzugehören. 

$. 34. Wählt er den biefleitigen Staat; fo hat er alle Pflihten eins 
wöärtembergifhen Staatsbürgers zu übernehmen, welchen in Colltfionsfälles 
jede fremde Pflicht nachſtehen muß. 

Es bleibt ihm jedoch) unbenommen, auf feinem auswärtigen Mitterfige 
nicht nur den temporären Aufenthalt zu nehmen, fondern auch allen nılt dem 
Beſitze des auswärtigen Guts verbundenen Obliegenheiten, in ſoweit fie nicht 
feinen dieſſeitigen Staatsbürgerpflihten entgegen laufen, Genüge zu leiſten. 

$. 35. Erklärt er fich hingegen zu der Annahme eines fremden Staus 
blirgerrechts; fo ift er als ein im Staate begüterter Ausländer zu behandeln. 
Er kann in ſolchem Salle weder auf die Vorzüge des Indigenate, noch au 
ben Genuß der Rechte der Landftandfchaft Anſpruch machen. 

In Hinfidyt auf feinen Geburtsfig aber, hat derfelbe nicht nur alle bay 
auf haftenden Reallaften zu tragen, fondern er ift auch wegen aller perfönßs 
hen VBerbindlichkeiten, bie theild in Beziehung auf biefes Gut und beffen 
Verwaltung, theild, waͤhrend feines temporären Aufenthalts im Königreiche, 
gegen den Staat oder Unterthanen entjtanden find, den koͤniglich wuͤrtember⸗ 
gifchen gerichtlidyen und Verwaltungsbehoͤrden unterworfen; weswegen er, [p 
lange er nicht ſelbſt gegenmärtig ift, einen Stellvertreter für fich zu beftellen 
bat, welhem man alle den Gutsbeſitzer angehende gerichtliche und auferge 
tichtliche Verfügungen mit rechtlicher Wirkung einhändigen kann. 

$. 36. Ein folcher im Konigreiche beguͤterter ausländifher Ritterguts⸗ 
beflger if übrigens fowohl in Anfehung der liegenden Gründe, als auch in 

infiht auf die zum Gute gehörigen Fahrnißſtucke und Activcapitalien, den 
würtembergiichen Gefegen und Behörden unterworfen. Namentlid kann das 
Gut und deffen Zugehörde weder bei Erbtheilungen, noch bei Beſtellung bes 
vormundſchaftlichen Adminiftration, unter einen fremden Gerichtszwang gezo⸗ 
gen werden; es wäre benn, daß befondere Verträge mit dem Stuute, welchen 
ber Gutsbefiger als Staatsbürger zugehört, eine andere Beſtimmung hierthes 
enthielten. 

} 37. Geht das Mitteryut nach dem Tode des Beſitzers auf einen 
auswaͤrts angefeffenen geſetzlichen Erben über; fo tritt dieſer in die naͤmlichen 
Dechtsverhältniffe ein, ohne daß wegen biefes Ritterguts ein Erbfchaftsabzug 
von ihm gefordert werden Eönnte. 

Er kann jedoch, nach Auftündigung feines auswärtigen Staatsblirgen 
rechts, die Aufnahme in das wuͤrtembergiſche volle Bürgerrecht nachſuchen 
roelche ihm nicht erfchwert werden kann. 

6. 38. Eben diefes ift der Fall, wenn bee auswaͤrts angeſeſſene Gutde 
befiger feinem gefeglihen Erben fein im Koͤnigreiche liegendes Gut während 
feiner Lebenszeit abtritt. 

$. 39. So wie die in ben Verhaͤltniſſen eines fremden Staatöblrgen 
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:ccht® jichenden Rittergutsbefiger alle auf dem Gute haftende Verbindlichkei⸗ 
ton in dem Lande zu erfüllen haben; fo Eönnen durch ihre Rentbeamte aud) 
alle hiernach bemerkte Rechte ausgeübt werben. 

8. 40. Der ritterfchaftliche Adel ift, wenn er auf feinen immatriculir⸗ 
ten Rüttergütern wohnt, von der Wohnſteuer frei. 

$. 41. Die den abeligen Gutsbejigem, fo wie den Gemeinden und 
Privasen aufgelegte Gefüllfteuer, wird vom naͤchſten Etatsjahe 1515 an ſus⸗ 
penbirt, bis die Grundfüge der Beſteurung überhaupt feftgefegt feyn werden, 
während jetzt fchen ihre rechtliche Zutäffigkeit verfaſſungsmaßig anerkannt wird. 

$. 32. Die Mitglieder der Ritterſchaft find allen Gefegen in Betreff 
ber Inbdirecten Abgaben unterworfen. Doc wird mit den im Königreiche 
wohnenden adeligen Gutsbefigern, deren Befitungen im Königreiche mit ihren 
Befigungen in einem angrenzenden Staate aneinander ftoßen, wegen ciner 
jaͤhrlich zu entrichtenden Averfalfumme für bie freie Einfuhr der, zu ihren 
Dekonomichedürfniffen beftimmten, auswärtigen Gutserzeugniffe cine billige 
Uebersinkunft getroffen werben. 

8§. 43. In Anfehung der vor dem Jahre 1806, gleidy andern buͤrger⸗ 
lichen Gütern, der gemöhnlihen Beſteuerung unterworfen geweſenen Grund⸗ 
ſtucke, hat der Adel in feiner Beziehung, namentlich aud) nicht in Abſicht 
auf Amts: und Communſchaͤden, Quartiersverbindlichkeit und andere ühnlidye 
Reallaſten, irgend ein Vorrecht anzufpredyen. 

F. M. Die zu den immatriculirten Ritterquͤtern gehörigen, vormals 
ſteuerfreien Guͤter und Gebaude werden, bis zur Rectification dis Steuerſy⸗ 
ſtems, nach den bisherigen Normen kataſtrirt. Jedoch ſind 

1) die Beſchwerden derjenigen, welche durch die Art, wie ihre Güter ka⸗ 
taftrirt worden, verlegt zu fern glauben, auf Reclamation, unverzüglich 
der genausften Prüfung zu unterwerfen, wornach das erfundene Un: 
recht abgeſtellt, und der nachgewieſene Schaden von sit dir geſchehe⸗ 
nın Reclamation an, erfegt werden foll; 

2) die vorhin feuerfrei geweienen ritterſchaftlichen Schloͤſſer und die daru 
geherigen Gebäude, mit Ausfhluß dir Meiereigebäude, find von der 
ordentlihen Beſteuerung ganz frei zu laffın; 

3) in Anfehung dir übrigen hat es dabei fein Bewenden, daß von dem 
Kataſter der ritterſchaftlichen Lehenguͤter ein Drietheil, und von dem 
der Allodialgüter ein Achttheil abgezogen wird. 
$. 45. Mit dem auf folhe Art gebildeten Steuerkataſter der adeligen 

Mittergüter haben die Beſitzer an allen allgemeinen Landesanlagen, es may 
ber Betrag in eine Centralkaſſe fliehen, oder der Aufiwand fur eine ailgemeine 
Landesanftult, oder fonft eine andere allgemeine Etantsiaft auf die einzelnen 
Amtslörperfchaften gelegt werden, verhaͤltnißmaͤßig beizutragen. 

8. 46. Insbeſondere haben dieſelben an allem Militairaufwande, na⸗ 
mentlich an den, mit Geld auszugleichenden, Quartiers⸗ und Militairvor⸗ 
ſpannskoſten, chne Ruͤckſicht, ob dicfe ein Gegenſtand einer allgemeinen Lan⸗ 
des= oder nur einer Ibrramtsvergleihung find, ihren Antheil zu übers 
nehmen. 

$. 47. Bon ber Naturalleiftung, in Hinfiht der Quartiers⸗ und 
Vorſpannslaſt, ijt zwar der adelige Rittergutsbeſiber befreit; doch kann er 
ſich nicht entziehen, in außerotdentlichen Faͤllen an der Naturalquartiers⸗ 
laſt hell zu nehmen, und auch fonft, wenn er auf feinem Ritterfige sine 
eigene Haushaltung bat, den commandirenden Lfficieren gegen Vergütung 
Quartiss zu geben. 

— §. 48. Bei Naturalienrequiſitionen bleibt es deſſen Willkuͤr uͤberlaſſen, 

27 
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Stimmgeben der Fall iſt, wird die Ordnung Im Abſtimmen durch bie Ordnung In 
©izen beftimmt. 

Wenn gu irgend einer Beſtimmung mehrere Individuen gewählt werden fellenz 
fo ift die Wahl nicht auf einmal, ſondern nad) einander vorzunehmen, fo daß erſt, 
wenn die Wahl der crften vollendet, und die gewählte Perfon bekannt gemacht 
worben iſt, zur Wahl der zweiten und fofort ber dritten und weitern Perfonen ge 
fhricten werden darf. 

$. 296. Ordentlicher Weife ift zu einem Schluſſe in einer ber beiden Kam 
mern reiative Stimmenmehrheit hinreichend, wenn anders nicht die Art der Abs 
flimmung ſchon an ſich cine abfolute Stimmenmehrheit bewirkt, oder für einzelne 
Graenftände cin befonderes Verhaͤltniß beftimmt iſt. Lettteres iſt namentlidy ber 
Bull, wenn von Abänderung irgend eines Puncts ber Verfaffung die Frage end 
ficht, wozu nothwendig nicht nur das Ginverftänbniß beider Kammern, fondern 
aud in jeder Kammer die Beiflimmung von wenigftens drei Biertheilen fämmtl 
cher dazu gchörigen Mitglieder erforderlich if. 

$. 297. Bon ber GStändeverfammlung kann nihts an ben König gebradt, 
noch von diefem fanctionirt werden, worüber nicht beide Kammern mit einander 
einverftanden find. Insbeſondere Tann weder ein neues Beleg gegeben, noch ein 
een Hi beftchendes aufgehoben werben, ohne daß beide Kammern dazu ein⸗ 
gewilligt haben. 

$. 298. In Beziehung auf Steuerverwilligungen Tann von ber zweiten Kam 
mer nicht cher ein Schluß gefaßt werben, als bis deshalb von ber erften Kammer 
cin Antrag an fie gelangt fit. Können fi) beide Kammern, nahbem bie zu ven 
willigende Eteuerfumme mit beiberfeitigem Einverftänbniffe feftgefegt worden ift, 
user die Art, wie bicfe aufzubringen fey, nicht vereinigen, und follten biefelben in 
ſolchem Falle nidyt vorzichen, hierin auf den ganz unparteiifchen Ausſpruch der Re⸗ 
gierungsbihörde zu compromittiren; fo verbleibt es, bis cine Uebercinkunft auf ans 
dere Weife ausgemittelt wird, bei dem, im legten Etatsjahre beflandenen, Verhaͤlb 
aıffe zwifchen den verfchiedenen Befteucrungsarten. 

„2 Die weitern Beftimmungen, in Betreff ber Gefhäftsbehandlung und 
Gollegialeinrihtung, der innern Polizei, und der Verrichtungen und Geſchaͤftsver⸗ 
hältnijfe des Staͤndevorſtands, der einzelnen fländifchen Mitglicder und ber Beam⸗ 
ten, biciben ben Lanvftänden, unter Ruͤckſichtnehmung auf die, in ber Verfaſſung 
aufgeſtellten, Srundfäge, überlaffen. 

$. 300. Die Minifter find berechtigt, allen Verhandlungen ber beiden Kams 
mern. fie mögen dffentlid) oder geheim feyn, anzumohnen, und an ben Berath⸗ 
ſchlagungen Antheil zu nehmen. Sie können auch, nad Grforberniß, cinen ober 
mehrere Vorftände oder Raͤthe mit fi bringen, oser in ihrem Namen aborbnen, 
Mur ven den Sigungen der ftändifchen Commiſſionen find fie ausgefchloffen. 

$. 801. Altes, was, in Beziehung auf wechſelſeitige Verhandlungen zwiſchen 
ber Regierung und den Ständen, theils von Geite der Irgtern an ben König, theils 
von dieſem an die Etände gelangt, tft ſchriftlich abzufaſſen. 

$. 302 Perſoͤnliche Atordnungen können von Scite der Etänbe weber ange 
nomm:n, noch verfügt werden, als von dem Könige, und an den König, ober an 
den S sonpringen, an beide aber nu» auf vorher erhaltene befontere Erlaubniß 
des Königs, 

$. 503, Wenn ber König die Etänbeverfammlung vertagt ober entläßt; fo hat 
feine weitere Sitzung oder gemeinfhhaftliche Berathung Etatt. 

ft mit der Entlaſſung zugleich cine außerordentliche Auflöfung ber exften 
Kammer verbunden; fo wird cine neue Deputirtenwahl bergeftalt angeordnet, daß 
ber Beſtimmung bes $. 251. diefes Capitels, wonach erbentliger Weife cinmal in 
einem Sabre der Randtay zujammenberufen wird, Benüge geſchehe. 

8. 3804. Die erfie Kammer der Stänbeverfammlung muß nad ſechs Jahren 
ihrer Dauer, wenn fie nit vom Könige früher aufgilöfet wird, ganz erncucrt wer: 
ben. Die Augtretenden Eönnen jidech, ſowohl in diefem Kalle, als auch wenn bie 
erfte Kammer auferorbentliher Weife durch den König aufgclöfet wird, gleichbald 
wieder gewählt werben, wenn fie nicht der hierzu erforderlichen Faͤhigkeiten auf ir 
gend cine Weiſe verluſtig geworden find. 

6. 805. Wird mit gemeinfhafttihem Einverſtaͤndniſſe des Königs und ber 
Stände für zweckdienlich erachtet, die Vorbereitung oder Erledigung cinzelner Ges 
genftände während ber Vertagung, oder nad Entlaſſung einer allgemeinen Landes⸗ 
verfammiun, , einem außerordentlichen Ausſchuſſe zu übertragen; fo beruht bie Dr: 
ganifution defjelben auf bifonderer Verabſchiedung. 
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mern und ſtandiſchen Conmmiſſionen, oder auch außerhald ber Staͤndeverſammlung 
aus Auftrag des Staͤndevorſtands, Gutachten gu erſtatten, ober ſonſt ſchriftliche 
Ausführungen und Ausfertigungen zu entwerfen. 

$. 315. Die Entlaffung eines ftändifchen Beamten wegen Untüdtigleit oder 
eines den Dienftverluft begründenben Vergebene, kann nur alsdann Gtatt finden, 
wenn bei gemeinfchaftlidhen Beamten ber beiben Kammern dic allgemeine Staͤndever⸗ 
fammlung in beiden Kammern, bei Beamten ber einen und ber andern Kammer 
diefe durch abfolute Stimmenmehrheit darüber erkannt hat. 

Ausnahmeweife können zwar die Sonfulenten auch ohne Anführung eines beſon⸗ 
bern Grundes entlaffen werbrn. Es ift aber in einem ſolchen Falle nicht nur bie 
Beiftimmung von drei Wiertheilen der anmwefenden Mitglieder in jeber Kammer em 
forderlidh, fondern es müffen audy dem Entlaffenen zwei Drittheile feines Gehalte bib 
zu anberwärtiger Anftellung als Penflon abgereicht werben. 

. 8316. Die Annahme und Gntlaffung ber ftändifhen Kanzleibienen Hänge 
gänzlich von dem Staͤndevorſtande ab. 

$. 317. Gine eigene ftändifche Kaffe beftreitet den Aufwand ber Gtänbever® 
ſammlung unb ber damit zunaͤchſt verbundenen Juſtitute. 

Hierher gehoͤren insbefondere bie Reiſe⸗ und Taggelber ſaͤmmtlicher Mitgliebet 
der Staͤndeverſammlung, die Beſoldungen der landſtaͤndiſchen Diener, die Belohnuns 
gen berjenigen, welche durch befondere Aufträge ber Landſtaͤnde bemüht worden find, 
fo wie bie etwa aufzuwendenden Proceßkoſten, fammt allem, was bas Local ber 
Gtändererfammlung mit Einfluß ber für bie Ianditändifhen DOffizialen nöthigen 
Arbeitszimmer, die Deizung berfelben, die Beifhaffung und Unterhaltung ber dazu 
schörigen Geraͤthſchaften, cin hinlänglicher litcrarifcher Apparat, und andere mit ei» 
ner Geſchaͤftsfuͤhrung verbundene Koften erfordern. 

6. 318. Die ftändifche Kaffe ift auf bie allgemeine Steuerkaffe fundirt, und 
bezicht von ihr die für fic verabfchiebete Summe in beftimmten Raten. 

6. 319. Es ſteht diefe Kaffe unter der Auffiht und Leitung des Landftändifchen 
Vorftands, welcher au, vermöge Auftrags der Staͤndeverſammlung, den Kaſſen⸗ 
verwalter ernennt. 

&. 820. Die unter namentlider Anführung aller Einnahme » und Außgaber 
poften betaillirt zu führende Rechnung ber ftändifhen Kaffe wird von einer ftändiichen 
Commiſſion probirt und zach gefhehenem Vortrage in der Etänbeverfammi' ng ju⸗ 
Pa ‚ bie juftificirte Rechnung aber vollftändig durch den Drud öffentlich bekannt 
gemacht. 

$. 821. An Diäten erhält jedes Mitglied der Staͤndeverſammlung ohne Kuͤck 
fiht auf Etand und Rang taͤglich — 

Für Reifikoften kann jedes, fo lange bie Poſttaxe auf — beftimmt if, — auf 
die Meile anrechnen. 

As Beſoldung wird ausgeſetzt: 
dem Landmarſchalle jährlid — 
dem Landmarſchallamtsverweſer — 
dem Landſchaftsdirector — 
dem Vicedirector — 
einem Gonfulenten — 
einem Secretair — 
dem Archivar — 
dem Regiſtrator — 
einem Kanzelliſten — 
einem Mitgliede der Ctatscommiſſlon — 
der Staatsfhuldenzahlungsbihörde — 
einem Kafjirer — 

5. 822. Der Betrag fümmtlicher Diäten und Reffeloften ber Staͤndemitglieder 
wird alljährlich auf dic Amtspfligen bes Königriiche nach dem Steuerfuße befonders 
umgelegt. 


Neuntes Kapitel, 


Bon Mitteln, die Verfaſſung zu erhalten. 


$ 98233. Um bie Erbeltung der Verfaſſung noch mebr zu fihern, wird cine 
aemeinfchaftliche Behörde niedergeſezt, vor welcher diejenigen Staatsdiener und 
Erändemitglicder, die ber Ver faſſung zumiber handeln, zur Verantwortung gerogen 
werden können, und deren belehrendes Gutachten eingehohlt werden Tann, fo oft 
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"one. \) emeinſchaftliche Gerichtshof erkennt 
— ae ei Regierung gegen einzelne Mitglieder der Gtänbenees 
fammlung 
nerkannt (fi ten ss.) 
une Saunen 
Anbere Uebertretungen beftchenber Gtrafgefege bleiben den ordentlichen Berichten 


B) ueber Anlagen ber Staͤndeverſammlung 
a) gegen Minifter, wegen Handlungen, welche den Umſturz ber Lanbesvers 
h g, oder die Vernichtung ober Beſchraͤnkung einzeiner verfaffungem 
—*F —8 durch unerlaubte Mittel bezwecken, fo wie wegen jeber an⸗ 
annt (fiehe $. 334.) verfaffungswidrigen Handlung. 
Bubt ein ee diefer Art auf einem Miniſter; fo bat Vie Etänbeverfamms 
— —— durch den Landmarſchall davon in Kenntwiß zu fegen, um ihn Ges 
u geben, ben Verdacht won ſich gu entfernen, oder bie Richtbeoba 
ve ae ungsmaͤßigen Vorſchriften in einem befonderen Jalle durch die Um 
u rechtfertigen. Erſt wenn bie hierzu beftimmte Zeit nicht von bem Wkinifter gu 
—* iner Rechtfertigung benutzt worden iſt, oder die Staͤndeverſammlung dieſelbe u 
genügend findet, hat die Anklage vor dem Gerichtshofe ſtatt. 
Gegen andere Etaatsdiener findet wegen Verlegung der Berfaffung eine Ans 
vor biefem Gerichtähofe nur dann hart, wenn bie Gtändeverfammiung ih 
bei den, von den vorgefesten Behörden verfügten, Anordnungen nicht beruhigen 
können * oder der Angeſchuldigte wegen dieſer Handlung nicht ſchon vor 
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ordentlichen Gerichte geſtellt, und von dieſen beſtraft oder feeigefpr ochen * 
Auch kann kein dem Geheimenrathe untergeordneter S 
Gerichte wegen einer Handlung zur Verantwortung eigen werden, va ee uf 
Beh! feiner vorgefegten Behbrbe  poegenommen bat. 
) Ueber Anktagen ber Gtändeverfamminng gegen einzelne heer Mlitglicher 
) höhere Officlalen wegen verfaflungswibrige 
8. 826. b) Bon dem Ausfpruche dieſes Berichtäbofee findet eine Berufung 
Rait, fondern mus folgende Rechtemittel find zulaͤſſig: 
38 fion mit Beränberung ber Referenten, 
Bakbereinfehung in den vorigen Stand, wegen neu aufgefunbener Derchel 
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me. 
In Anklagefachen entſcheidet, bei Gtimmengieichheit, die für ben Beklagten 
gänftigere Weinung. 

$. 329. Bei jedem Beſchlufſe muß eine gleiche Anzahl von koͤniglichen Kaͤthen 
und fländifchen Richtern anweſend feyn. Entſteht durch Zufall eine Lüde, weiche 
nicht ſogleich durch anderweitige Ernennung oder Eintritt des Stellvertreters 
ausgefüllt werben kann; fo tritt der juͤngſte im Dienſte von ber üͤberzaͤhlenden Seite 
aus. Doch darf die Zahl der Richter nie unter zwölf feyn. 

& 3350. Es werben jedesmal zwei Referenten beftellt. Iſt der erſte Referent 
ein Onigliher Kath; fo muß bes Gorreferent ein fländifcher Kichter ſeyn, unb 
umgelchrt. 

$. 331. Die Gtrafbefugniß biefes Gerichtshofs befchräntt ſich auf Verweiſe, 
Geldftrafen, Suspenfion, Gntfernung vom Amte, temporäre oben bleibende Aus⸗ 
fihließung von der Landftandfchaft. 

Den orbdentlihen Griminalgerichten bleibt es überdies unbenommen, gegen bies 
jenigen, weldyer dieſer Gerichtshof verurtheilt hat, von Amtöwegen zu verfahren, 
wenn dad Vergehen ſich zu einer höheren, bie Gompetenz bes Gerichtshofes über> 
feige aa ale follte. — ſeten eine I 

n fo fern nach allgemeinen Grundſaͤten eine Arreſtverhaͤngung begruͤndet iſt, 
kann ſie auch von dieſem Gerichtshofe erkannt werden. 8 

. 832. Wenn es erforderlich ift, Inquirenten zu beftellenz fo wählt der Ge⸗ 
richtshof diefelden aus den Raͤthen der Griminalgerichte. Der Inquiſition bat jedes⸗ 
mal ein königliches und ein ſtaͤndiſches Mitglied des Gerichtshofes anzuwohnen. 

6. 3335. Das dem ahnide zuftehende Abelitionsredht kann in folden Faͤllen 
nicmals, das Begnadigungsrecht aber darf bei ben Straferlenntniffen dieſes Gerichts⸗ 
bofes nie fo weit ausgedehnt werben, daß, wenn der Ausſpruch bes Gerichtshofes auf 

ntfernung von dem Amte gegangen ift, ber Verurtheilte in ber von ihm bekleide⸗ 
ten Stelle bleiben dürfte. 

$. 354. Endlich iſt biefe Behoͤrbe als eine Berfammlung von Männern, bie in 
Bezichung auf Ginfiht und Rechtlichkeit das gemeinfchaftliche Wertrauen der Regie⸗ 
zung und der Stände befisen, bie geſetzliche Etelle, deren pflichtmäßiges Gutachten 
gefordert wird, fo oft zwifchen der Regierung und ber Stänbeverfammlung barüber 
eine Verſchiedenheit der Meinungen obwaltet: 

a) ob etwas durch die Berfaffung beftimme fey, oder nicht, 
b) wie eine Veftimmung ber Verfaffung zu erklären fey. 

Der Gerichtshof darf jedody das Gutachten nit unaufgeforbert erftatten,, ſein 
Ausſpruch hat nie die Wirkung eines richterlichen Erkenntniſſes, und feine Erfiä- 
zung nie bie einer authentifchen ; der Ausſpruch kann nur bazu bienen, eine Ueber: 
zeuquug herbeizuführen, und dadurch eine freiwillige Uebereinkunft im Wege der 
Berabſchiedung vorzubereiten, 

Das Verfahren in cinem folchen Falle ift übrigens wie das in den 55.327 bis 
830. vorgeſchriebene. 

6. 335. Der Gerichtshof verfammelt ſich auf die Ginherufung durch den Praͤ⸗ 
fidenten, welche diefer ſogleich zu bewerkſtelligen hat, fo oft er bierau einen koͤnig⸗ 
lichen Befehl durch den Gcheimenrath, oder eine Aufforderung im Namen ber Ständes 
verfammlung durch den Landmarſchall, mit Angabe des Gegenſtandes, der vor das 
Gericht gebracht werden fell, erhält. Bon lesterer hat der Präfident dem Gehei⸗ 
menrathe eine Anzeige zu maden. 

Eben fo wird er den Landmarſchall, wenn bie Regierung einen Gegenſtand an 
das Gericht bringt, davon benachrichtigen. 

Das Gericht loͤſet ſich auf, ſobald die Weichlüffe über die Begenftände, wegen 
deren es verfammelt worden, gefaßt, und bie Entwürfe der GSrpebitionen gench 
migt find. 

s Der Praͤſident bat fire bie Vollziehung der Beſchluͤſſe zu ſorgen, und in An» 
flandefällen das Gericht wicder zufammen zu berufen. 
SH IL uf. 

8. 336. &o wie bicfee Verfaffung des Königreichs Wuͤrtemberg bie bes ehema⸗ 
ligen Herzogthums zu Grund gelegt worden iſtz fo wird, wenn künftig in jenen 
früheren Grundgrfegen des Herzegthums Wurtemberg noch Beſtimmungen aufacfuns 
den werden, deren Aufnahme, ohnerachtet ihrer fortdauernden Anwendbarkeit und 
Uebcreinſtimmung mit dem Geiſte dee gegenwärtigen Verfaſſung, nicht zur Sprache 
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re einzelne Männer die —— — 
ober doch überarbeitet hatten); fo kann doch dieſer Werfaffung 
fm Ganzen ein humaner ımb freifinniger Geiſt, fo wie die Rüdfict auf 
bie Bortfchritte de Zeitalters nach der Begrimdung und Siherfellung 
ber ——— üben Breibeit nicht abgefprochen werben. 

Stände Wirtembergs felbft waren über bie Annahme biefer, 
von den Könige vorgelegten, Berfaflung in zwei Theile getheilt. Dis 
Minderzahl derfelben beabfichtigte die Annahme derfelben, und näherte fich 
bem Könige und deffen Miniſtern. Allein die Mehrzahl derfelben war 
gegen bie neue Verfaffung, und unter berfelben befanden fich theils bie 
ffrengen Anhänger ber alten Werfaffung aus dem fechzehnten Jahe⸗ 
bemderte, theild die Mediatifirten, welche in ber neuen Verfaflung zu we⸗ 





Die Feſtigkeit bed Koͤnigs aber verlangte von den Ständen his 
gun 4. Suni eine beſtimmte Erklaͤrung für ober wider ben Berfaß 
fungsentwurf, wobei er erklärte, „baß, wenn berfelbe nicht von ber Mehr 
heit der Verfammlung angenommen werben follte, ex, wiewohl hoͤchſt ums 
gem, die Hoffnung aufgeben müfle, die Verfaſſung auf dem Wege 
bed Bertrages zu Stanbe zu bringenz und, daß er alsdann zwar 
abwarten werde, welche Srundfäge von ben zum teutfchen Bunde geh⸗ 
senden Staaten in Beziehung auf Verfaſſungen würben angenommen 
werben, inzwifchen aber fein treued Volk in ben vollen Genuß 
Blechte ſetzen wolle, die ibm der Verfaflungsentwurf zufichere, inſofern fie 
Sch nicht auf Repräfentation bezoͤgen. 

Allein auch dieſe Erklaͤrug war vergebens. Am 2. Sun erfiärten 
ih 67 Stimmen gegen, und 42 für den Verfaffimgsentwenf, wors 
anf der König die Verfammlung auseinander gehen ließ, und das ug 
ac). feiner getbanen Erklärung regierte. — 

Da bereits daß Geſetz über die Preßfreiheit, "wei es, der 
Beit nach, der Verfaſſung vorausging, milgetheilt worben iß, od cd 
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gleich auch auch als erfie Beilage zum BVBerfaffungsentwurfe wieder 
erfchien; fo folgen noch bie brei andern Statute, welche zugleich am 
3, März 1817 mit dem Verfaſſungsendwurfe erichienen. 


h) Adelsflatut, ald Beilage des Verfaſſungsentwurfes 
vom 3. März 1817. 


L Bon vormals reihsftändifhen Sürften und Grafen. 


8. 1. Zu ben vormals reichsſtaͤndiſchen, fürftlihen und gräflihen Fa⸗ 
milien werden diejenigen gezählt, deren Haupt auf Reichs⸗ oder Kreistagen 
Viril⸗ oder Curiatftimme hatte, wenn die Beſitzungen, auf denen die Stim⸗ 
—— nun ganz oder zum Theil der Krone Wuͤrtemberg unterwor⸗ 
F. 2. Im Allgemeinen werden Ihmen alle diejenigen Rechte und Vor⸗ 
züge zugefichert, welche der ritterfchaftliche Adel des Königreiche durch die ges 
genmärtige Verfaſſung erhältz in Folge der teutfchen Bundesacte werden 
aber die befonderen Rechte derfelben auf folgende Art feftgefegt: 

$. 3. Ihe Antheit an dee Landflandfchaft wird in der Verfaſſungs⸗ 
urkunde beflimmt. 

$. 4. Sie haben in hürgerlichen ſowohl, als in peinlichen Sachen 
einen privilegirten Gerichtsſtand vor den noch zu beſtimmenden Gerichtshoͤfen 
des Koͤnigreichs. 

$. 5. Sie find für ſich und ihre Familien von der Militairpflichtigkeit 
in der Maaße befreit, daß fie den gewöhnlichen Mecruticungsgefegen nicht 
unterworfen find. 

$. 6. Sie haben zwar die unbeſchraͤnkte Freiheit, ihren Aufenthalt in 
jedem zu dem Bunde gehörenden ober mit demfelben in Frieden lebenden 
Staate zu nehmen; body können fie, ald Staatsbürger, nur Einem Staate 
angehören, und es finden daher die beim ritterfchaftlichen Adel $. 32 — 40, 
feftgefegten Normen aud auf die vormals xeiheftändifhen Zürften und Gra⸗ 
fen ihre Anmendung. 

$. 7. In Hinfiht auf Beſteuerung werden fie diejenigen Beftelungen 
genießen, welche der privllegirtejten Klaffe im Staate verfaffungsmäßig zus 
kommen. 

Wo aber kein Privilegium irgend einer Klaſſe vorliegt, werden ſie dem 
uͤbrigen Adel gleichgehalten. 

$. 8. Es kommt ihnen die bürgerliche Gerechtigkeitspflege in erſter, 
und wo die Beſitzung groß genug iſt, auch in zweiter Inſtanz, ſo wie die 
peinliche Gerichtsbarkeit zu. Sie haben dieſelbe jedoch nach Vorſchrift der 
Landesgeſetze auszuuben, und jind hierbei der Oberaufſicht dee koͤniglichen 
Behoͤrden unterworfen. 

F. 9. Um die Civilgerichtsbarkeit in erſter Inſtanz nach den Geſetzen 
des Koͤnigreichs auszuüben, find nicht nur, nach der gegenwaͤrtig in demſelben 
beſtehenden Geridytsverfaffung, die inſtruirenden Gerichte gehörig zu beſetzen, 
fondern auch decernirende anzuordnen und zu befolden. 

Die zur Verwaltung ber Gerechtigkeitspflege beftimmten Beamten müf 
fen von der betriffenden königlichen Behörde geprüft, und dazu tüchtig erklärt 
worden fern. 

Die Oberaufſicht Hat das Eönigliche Oberjuftiscolegfum, wohin auch ber 
Appellationgzisz geht. 

6. 10. Wo bie Beſitzung groß genug iſt, um zu einer zweiten Sins 


Koelöflatut note: Mir IBIT. 1 


ſtan berechtigt zu ſeyn, wich bie Eivifgerichtsbarkrit bleſer Iuſtanz duch 
o conſtituirtes Colleglum, unter dem Namen⸗ 


Königlich Würtembergifhe, Fürftid-Grifiche N DL. Buftktungf, 
i verwaltet werden. ¶Dileſes 


— auf Ihre Dienſtverhaltniffe, den ein hoͤhered Zuſttzamt re 
zuchen Dienern gang gleichzuftellen find, ve 7 
841 en diefem Tollegien mil * 
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es bei der verfaſſungsmaͤßigen Beſtimmung, daß ein ſolcher Vorſteher von 
der Gemeinde unter Leitung des koͤniglichen Oberamts zu wählen, und non 
demielben unter Ruͤckſprache mit ber Grundherrſchaft zu beftätigen iſt. 

6. 15. Saͤmmtliche in ben vorftehenden Artikeln bezeichnete patrimo⸗ 
nial⸗herrſchaftliche echte beziehen ſich nur auf den Ball, wenn die fürftlis 
chen oder geäflihen Befigungen einen gefchloffenen Jurisdictionsbezirk bilden, 
Sind hingegen gutsherrlihe Hinterfaffen mit koͤniglichen unmittelbaren Untere 
thanen in einem und demfelben Orte vermiſcht; fo kann die Ausübung einer 
Patrimonialgerichtsbarkeit neben der Eöniglihen Jurisdictions⸗ und Polizelges 
walt nicht Statt finden. Wird an einem Orte die Patrimonialgerichtsbarkeit 
yon mehreren Patrimonialherren gemeinfchaftlich befefienz fo Haben dieſe ſich 
wegen XAufftellung eines gemeinfhaftlihen Beamten zu vereinigen. Bleibt 
bie Stelle wegen Mangels einer ſolchen Vereinigung zwei Monate lang uns 
—* ſo faͤllt die Ernennung des Beamten fuͤr dieſen Fall dem Koͤnige 
anheim. 

F. 16. Die Forſtgerichtsbarkeit wird ben Fürften und Grafen, in ſo⸗ 
welt fie folhe zur Zeit ihrer Unterwerfung unter die koͤnigliche Staatöhoheit 
rechtmäßig hergebradht haben, in ihren eigenen gefchloffenen Jagdbezirken, und 
über ihre eigenen ſowohl, als die zu ihren Beſitzungen gehörigen Gemeindes, 
Stiftunge: und Privatwaldungen mit der Verbindlichkeit, fie nad Vorſchrift 
der koͤniglichen Gefege und Verordnungen auszuüben, unb unter ber Ober⸗ 
aufſicht der Löniglichen Behörden, auch für die Zukunft zugeftanden. 

Sie haben übrigens alles dasjenige, was bie Verfafjung gegen bie will⸗ 
kuͤhrliche Ausdehnung ber den königlichen Korftbeamten anvertrauten Forſt⸗ 
und Sjagdpolizeigewalt beſtimmt, auch in Hinſicht auf ihre hieher einfchlagens 
ben patrimonial: herrfhaftlichen Rechte zur Richtfchnur zu nehmen. 

6. 17. In Hinſicht auf die Verhältniffe der fürftlichen und greäflichen 
Befigungen zur gefammten Staatsverwaltung, verbleibt es bei der gegenmärs 
tgen Einrichtung, vermöge welcher die einem Oberamte zugetheilten Pas. 
tsimoninlorte in allen Regiminal⸗, Militair⸗, Polizei: und Commun⸗Oekono⸗ 
miefachen, fo wie in landftändifhen Angelegenheiten als integrivende heile 
ber Dberamts= Körperfchaft anzufehen und zu behandeln find, 

Der königliche Oberbeamte ift in allen, feinem Oberamtsbezirke einven 
Leiten, Patrimoninlorten die demſelben zunaͤchſt vorgefegte Stelle, welcher 
die Ausuͤbung und Wahrung der landesherrlichen Hoheitsrechte in biefen Bes 
figungen, und bie Oberaufficht über die untergeordneten Verwaltungsbehörden 
onvertraut ift, an welche die grundherrlichen Beamten alle zur höheren Cogni⸗ 
tion ſich eignende Gegenjtände zu bringen haben, und durch welche bie Lans 
hesgefege und anbere landesherrliche Befehle und Werordnungen bekannt zu 
machen urd zu vollzichen find. 

Es kann daher auch Fein grundherrlicher Beamter, ohne befondere Dis⸗ 
penfation, außerhalb des Oberamtsbezirks feinen Wohnftg haben. 

6. 18, Sollte ein fuͤrſtlicher oder graͤflicher Gutsbefiger durch bie ger 
genwärtig beftehende Obeämtereintheilung in Ausübung feiner gutsherrlichen 
Mechte zu fehr gehindert oder beläftiget zu fern glauben; fo bleibt demſelben 
unbenommen, feine Beſchwerde hierüber bei der Behoͤrde anzubringen. 

8. 19. Uebrigens wird den Fürften und Grafen freigeitellt, duch Wem 
sichtung auf die, nach den vorfichenden Beftimmungen auszuübende, Patrimos 
nialherrlichkeit fich derjenigen Rechte theilhaftig zu machen, welche den übris 
gen ritterfchaftlichen Gutsbefigern in dem zweiten Abfchnitte des Statuts 
6. 57. bis $. 63. als Surogat ber Patrimonialgerichsbarkeit zugeſichert wor⸗ 


ſind. 
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IL Bon der Ritterfhafe. 


5. 20. Die Vorrechte eines Mitglieds der Ritterſchaft des Koͤnigreichs 
gehnden fi) auf den Befig eines adeligen Ritterguts und den erblichen Abels⸗ 
ſtand des 25 Beide Erforderniſſe find ungertrenmbar. 

Weber ſaͤmmtliche adelige Rittergüter foll eine Matrikel errichtet werden. 

4. 28. In diefe Matrikel find diejenigen Büter aufzunehmen, welche 
entweber als der vormallgen unmittelbaren Reichsritterſchaft einverleibte Ritters 
süter anerfannt, ober, wenn fie landſaͤßig waren, als privllegicte adelige Frel⸗ 
güter behandelt worden find. 

6. 22. Andere Güter, bie dermalen nicht in bie ritterſchaftlichen Ma⸗ 
trikel aufgenommen find, koͤnnen zu jeber Beit vom Könige zu adeligen Che 
tern mit ben, mach der Verfaffung damit verbundenen, Rechten in Hinſicht 
auf die Landſchaft erhoben werden. Aber nur ein Geſetz kann ihnen bie 

Rechte unb Freiheiten ritterfchaftlicher Güter verleihen, 
$. 23, Der Befland ber immatriculirten Güter ſoll nicht vernundert 


8. 24. Mit dem Snftitute ber ritterfhaftlihen Matrikel iſt auch sine 
ritterſchaftliche Hypothekenanſtalt In Verbindung zu fegen. 

6. 25. Perfonen vom Bürgerftande find zwar von Erwerbung sine 
FRitterguts mit den damit verbundenen Realrechten und Reallaften nicht außs 
geſchloſſen; fie werden aber der Vorzüge eines Mitglieds der Ritterſchaft 
nicht theilhaftig, ehe fie in den erblihen Adelftand aufgenonmen find. 

6. 26. Alte Kamilieninftitute der Ritterihaft, ald Primogenitur, Mas 
jorate, Seniorate, Sideicommiffe; Vererbungen in Stammgutsweife, swerhen 
eshalten, Sedo, bleiben 

8) diejenigen Veränderungen, weldye nach dem 22. April 1808 durch gite 
liche Erbtheilung, Vebergabe, Vergleich oder rechtskraͤftige Erkenntniſſe 
vorgegangen find, und 

b) Veraͤußerungen jeder Art, namentlich auch Verpfändungen, welche waͤh⸗ 
rend dieſer Zeit von dem Befiger des Fideicommiſſes auf eine durch 
die Verordnung vom 22, April 1808 und beren Nachtraͤge gebilligte 

Weile vorgenommen worden find, in ihrem Rechtsbeſtande. 

Sn fofern es ſich aber mit den Rechten der Pfandgläubiger vereint 
gen läßt, behalten die inzwiſchen verpfändeten Stammguͤter ihre fibele 
commiffarifche Eigenſchaft bei. 

6. 77. Im Anfehung derjenigen Bälle, wo felt bem 22. April 4808 
ber Befitz eines Fideicommißgutes durch Todesfall eröffnet worden iſt, ohn⸗ 
daß bis jetzt durch guͤtliche Erbtheilung, Uebergabe, Vergleich ober durch ein 
rechtskraͤftiges Erkenntniß über bie Erbfolge etwas beſtimmt worden waͤrc, 
Ueibt es a ben vor dem 22. April 1808 beftandenen Rechtsnormen. 

. 233. Macht ein Mitglied der Ritterſchaft in Zukunft von dem Rechte 
bee Autonomie Gebrauch; fo wird zur Gültigkeit ſolcher neuen Samiliengefehe 
und Stiftungen erfordert, daß fie der zuftändigen tichterlichen Stelle, weiche 
wit der betreffenden Regiminatftelle Ruͤckſprache zu nehmen hat, zur Cogni⸗ 
tom vorgelegt werben, 

Webrigens bleibt der Ritterfchaft unbenommen, eben fo wie andere Staats⸗ 
bürger; in den hierzu ſich eignenden Källen, in Gemihhee ber wuͤrtembergl⸗ 
[chen Befege, von Todeswegen Verordnungen zu made 

. 29. Den Antheil der Ritterfchaft an der Eandflandfihaft beſtimmt 
bie ſſungsurkunde. 

59. MO, Saͤmmiliche Mitglieder ber Ritterſchaft genießen füs fih und 
Ihre Famillen des Vorrechts eines privilegirten Gerichtöftenbt, 
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$. 31. Den Rittergutsbeſitzern ſteht frei, in jedem zum teutſchen Bunde⸗ 
gehörigen, oder mit demifelben im Frieden lebenden Stante ihten temporären 
Aufenthalt zu nehmen. Nur haben fie hiervon jedesmal die Anzeige zu ma⸗ 
chen, und von dieſem Rechte Beinen andern, als mit der Verfaffung vercin⸗ 
barlichen Gebrauch zu machen. 

$. 32 Gie können hingegen fo wenig, als andere Staatsangehörige, 
chne befondere koͤnigliche Erlaubniß, neben dem würtembergifchen Staxtsbup 
gerrechte auch noch das Staatsbürgerreche eines fremden Staates erivechgs 
oder beibehalten. 

$. 33. Wenn rin Mittergutsbefigee in verfchiedenen Staaten begüͤter 
iſt; fo bat berfelbe fi für den einen, oder den andern Staat beftinumt zu 
erklaͤren, um diefem als Staatsbürger in vollem Sinne anzugehören. 

$. 34. Waͤhit er den bieffeitigen Staat; fo bat er alle Pflichten rings 
wuͤrtembergiſchen Staatsbürgers zu übernehmen, welden in Collifionsfällss 
jede fremde Pflicht nachſtehen muß. 

Es bleibt ihm jedoch unbenommen, auf feinem auswärtigen Mitterfigs 
nicht nur den temporären Aufenthalt zu nehmen, fondern auch allem mit dem 
Beſitze des auswärtigen Guts verbundenen Obliegenheiten, in foweit fie nicht 
feinen bieffeitigen &Staatebürgerpflicyten entgegen laufen, Genüge zu leiſten. 
9. 35. Erklaͤrt er fich hingegen zu der Annahme eines fremden Staats⸗ 
buͤrgerrechts; fo ift er al® ein im Staate begüterter Ausländer zu behandeln. 
Er kann in folhem Falle weder auf die Vorzüge des Indigenatẽ, noch au 
den Genuß der Rechte der Landſtandſchaft Anſpruch madıen. 

In Hinſicht auf frinen Geburtsfig aber, hat bderfelbe nicht nur alle Days 
auf haftenden Realtaften zu tragen, fondern er ift auch wegen aller perfönfis 
hen Berbindlichkeiten, die theild in Beziehung auf diefes Gut und deſſen 
Verwaltung, theils, waͤhrend feines temporären Aufenthalts im Königreiche, 
gegen den Staat oder Unterrhanen entjtanden find, ben koͤniglich wuͤrtember⸗ 
gifchen gerichtlidyen und Verwaltungsbehoͤrden unterworfen; weswegen er, [p 
lange er nicht felbft gegenwärtig ijt, einen Stellvertreter für ſich zu beftellen 
bat, welhem man alie den Gutsbeſitzer angehende gerichtliche und auferge 
richtliche Verfügungen mit rechtlicher Wirkung einhändigen kann. 

$. 36. Ein folcher im Konigreiche begüterter auslaͤndiſcher Ritterguta⸗ 
befiger ift übrigens fowohl in Anfehung ber liegenden Grunde, als auch in 
Hinfiht auf die zum Gute gehörigen Fahrnißſtuͤcke und Activcapitalien, den 
würtembergiichen Gefegen und Behörden unterworfen. Namentlih ann das 
Gut und deſſen Zugehörde weder bei Erbtheilungen, nod) bei Beſtellung bes 
vormundſchaftlichen Adminiftration, unter einen fremden Gerichtszwang gezo⸗ 
gen werden; es wäre benn, daß befondere Verträge mit dem Staate, weldyeg 
ber Gutsbeſitzer als Staatsbürger zugehört, eine andere Beilimmung hiexibes 
enthielten. 

. 37. Geht das Mitteryut nad dem Tode bed Beſitzers auf eines 
auswärts angeſeſſenen gefeglichen Erben über; fo tritt diefer in die naͤmlichen 
Rechtöverhättniffe ein, ohne baß wegen dieſes Ritterguts ein Erbfchaftsabzug 
von ihm gefordert werden könnte. 

Er kann jedoch, nach Aufkuͤndigung feines auswaͤrtigen Staatsbürger 
rechts, die Aufnahme in das würtembergifche volle Bürgerrecht nachſuchen, 
welche ihm nicht erichwert werden Eann. 

$. 38. Eben diefes ift der Hau, wenn ber ausmwärtd angefeffene Guts⸗ 
befiger feinem gefeglihen Erben fein im Koͤnigreiche liegendes But während 
feiner Lebenszeit abtritt. 

$. 39. Eo wie die in ben Verhaͤltniſſen eines fremden Staatöbhrgen 
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„6 jichenden Rittergutsbefiger alle auf bem Gute haftende Verbindlichkei⸗ 
in dem Lande zu erfüllen haben; fo Eönnen durch ihre Rentbeamte aud) 
hiernach bemerkte Rechte ausgeübt werben, 

$. 40. Der ritterfchaftlihe Adel ift, wenn er auf feinen immatriculir⸗ 

Rüttergütern wohnt, von der Wohnſteuer frei. 

$. 41. Die din adeligen Gutsbejigern, fo tie den Gemeinden und 
ivaren aufgelegte Gefüllfteuer, wird vom naͤchſten Etatsjahe 1515 an fu: 
adirt, bis die Grundſaͤtze der Beſteurung überhaupt fefigefegt feyn werden, 
ihrend jest ſchon ihre rechtliche Zuläffigkeit verfaſſungsmaͤßig anerkannt wird. 

„42. Die Mitglieder der Ritterſchaft find allen Gefegen in Betreff 
: indirecten Abgaben unterworfen. Doch wird mit den im Koͤnigreiche 
hnenden abeligen Gutsbefigern, deren Beſitzungen im Königreiche mit ihren 
figungen in einem angrenzenden Staate aneinander ftoßen, wegen einer 
li zu entrichtenden Averfalfumme für bie freie Einfuhr der, zu ihren 
Eonomicbedürfniffen beflimmten, auswärtigen Gutserzeugniſſe eine billige 
bereinkunft getroffen merben. 

$. 43. In Anfchung der vor dem Jahre 1806, gleidy andern buͤrger⸗ 
en Gütern, der gemöhnlichen Beſteuerung unterworfen geweſenen Grund: 
de, bat der Adel in keiner Beziehung, namentlih aud nicht in Abſicht 
f Amts: und Communſchaͤden, Qunrtiersverbindlichleit und andere aͤhnliche 
allajten, irgend cin Vorrecht anzuſprechen. 

6.4. Die zu den immiatriculirten Ritterquͤtern geherigen, vormals 
usrfreien Güter und Gebaͤude werden, bis zur Rectification dis Zteuerite 
ms, nach den bisherigen Normen Eatafteirt. Jedoch find 
1) die Befchwerden derjenigen, welche duch die Urt, wie ihre Güter ka⸗ 

taftrirt worden, verlegt zu ſeyn glauben, auf Reclamation, underrüglich 

der genausften Prüfung zu unterwerfen, wornad) das erfundene lin: 
recht abgeſtellt, und der nachgewieſene Schaden von Zeit dir geſchebe⸗— 
nen Reclamation an, erjegt werden foll; 

2) bie vorhin fleuerfrei geweſenen titterichaftlichen Schloͤſſer und die dazu 
gehörigen Gebäude, mit Ausfhlug der Meiereigsbiude, find von der 
ordentlichen Beſteuerung ganz frei zu laffın; 

3) in Anfehung der übrigen hat es dabei fein Bewenden, daß von dem 
Katafter der ritterfchaftlichen Lebengürer ein Drictheil, und ven dem 
der Allodialguͤter ein Adyieheil abgezogen wird. 

8. 45. Mit dem auf ſolche Art gebildeten Stcuerkataſter der adelinen 
ittergüter haben die Beſitzer an allen allgemeinen Landesanlagen, 68 mag 
e Betrag in eine Gentraltaffe fließen, oder der Aufwand fur sine ailgemeine 
indesanftalt, oder fonjt eine andere allgemeine Staatslaſt auf die einzeinen 
mtsförperfchaften gelegt werden, verhältnißmaͤßig beizutragen. 

8. 46. Insbeſondere haben diefelben an allem Militairaufwande, na⸗ 
entlih an den, mit Geld auszugleidhenden, Quartiers⸗ und Militairvor⸗ 
annskoften, ohne Ruͤckſicht, ob dicfe ein Gegenſtand einer allgemeinen Lan: 
6: oder nur einer Oberamtsvergleichung find, ihren Antheil zu übers 
ben. 
$. 47. Bon der Naturalleiftung, in Hinſicht der Quartiere: und 
zorſpannslaſt, iſt zwar der adelige Mittergutabefigee befreit; doch kann er 
ch wicht entziehen, in außcrordentlihen Fallen an der Naturalquartiers⸗ 
ſt it zu nehmen, und auch ſonſt, wenn er auf feinem Ritterſite cine 
gene Haushaltung hat, den commandirenden Officieren gegen Vergütung 
Luartieg zu geben. 

1 $. 48. Bei Naturalicnrequijitionen bleibt es deſſen Willkuͤt überinjfen, 
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rten in ber Waldhuth concurriren, angetroffen; fo wird zwar bie Strafe 
ı dem Oberforflamte angefegt, der Betrag aber iſt dem Waldeigenthuͤmer, 
foiset er es vorher hergebracht bat, nach Abzug der Anbringegebihr hin⸗ 
zugeben. ' 

F. 55. Zür die oberforftamtliche Aufſicht baden die Eigenthümer der 
erfhaftlihen Waldungen unter keinem Titel etwas zu entrichten. 

Ueber die Stammmiethe, als Abgabe, und deren gänzliche oder theil- 
fe Aufhebung wird bei verfaffungsmäßiger Regulirung der Abgaben ent: 
eden werden, 


6. 56. Den Bittergutöbefigerm wird bie Patrimonialgerichtsbarkeit in 
er Inſtanz, und die Ortspolizei in ſoweit überlaflen, als die gleichen 
wihtungen, wie fie bei dem vormals reicheftändiichen Adel vorgefchrieben 
), bei ihnen fi) ausführen laffen, und fie zu Erfüllung derfelben Bedin⸗ 
ıgen ſich verbindlid machen. 

Unter bdiefer Vorausſetzung wird ihnen auch die Ausuͤbung ber Forſtge⸗ 
tsbarkeit mit bem Recht, Yagdfeevel bis auf eine Geldftrafe von 10 Sulz 

abzuruͤgen, foweit fie folche hergebracht haben, zugeſtanden. Koͤnnen fie 

e jene Bedingungen nicht erfüllen, ober wollen fie auf die Patrimo⸗ 

gerichtsbantet Verzicht leiſten; fo werden ihnen folgende Rechte eins 

umt: 

$. 57. Es hat naͤmlich 
I) jeder Beſitzer eines immatriculirten Ritterguts das Recht, eben fo, 

wie es dermalen von den koͤniglichen Cameralbeamten geſchieht, die 

mit dem Gute verbundenen liquiden Gefälle in geſetzlicher Ordnung 
erecutorifch beizutreiben. 

6. 58. 

) Die Rittergutsbefiger genießen, in Hinſicht diefer Gefälle, die naͤmli⸗ 
chen Vorzugstechte, wie bie koͤniglichen Cameralämter, 

§. 59. 

)) Auch wird ihnen auf dem Vermoͤgen ihrer Beamten und Bermalter, 
wegen aller, aus ber Gutsverwaltung entfpringenden Werbindlichkeis 
ten, eben das gefeglihe Pfundrecht, welches den Gemeinden zuftcht, 
eingeräumt, 

6. 60. 

H Inmerbalb des Umkreiſes ihrer Schloͤſſer haben fie das Recht der nie: 
bern Polizei mit der Befugniß, Strafen bis auf einen kleinen Frevel 
anzufesen, und den Betrag für fi) einzuziehen. Sie find jedoch, in 
Hinſicht auf jene, der oberamtlichen Diſtrictspolizei untergeordnet, und 
gegen ihre Strafanſaͤtze ſteht dem Geſtraften der Recurs an die hoͤ⸗ 
here Stelle offen. In Beziehung auf die Feuerpolizei, find ihre Woh⸗ 
nungen der Viſitation der Oberfeuerſchau unterworfen, welche ihnen 
über die erfundenen Mängel einen Auszug aus dem Wifitationsproto> 
colfe mitzutheilen, und, wenn denfelben nicht in gehoͤriger Zeit abge⸗ 
bolfen wird, dem Oderamte davon die Anzeige zu machen bat 

661. 

3) In Hinſicht auf bie Ortspolizei und die Semeindeöfonomie, das Kir: 
hen: und Schulweſen, und die Verwaltung der milden Stiftungen 
in den vormaligen Patrimoniaforten, wird den Mitgliedern der Rit⸗ 
terſchaft zugeſtanden, daB fie 

») bie Befugniß haben, den Vogtruͤggerichten, den Kirden:, Schub 

und Medicinalvijitationen, fo wie dem Abhoͤren ber Gemeinde: und 
27° 
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5. 825 Der Präfbent dat weder eine mitzählende, noch eine entfdfelbente 


me. 

In Anklageſachen entſcheidet, Bei Gtimmengleiähelt, bie für ben Beklagten 
er Beſchluſſe muß eine gleiche Anzah Bulg Stäthen 

. . ie efhluffe m ne gleiche Anzahl von li 
und ſtaͤndiſchen Richtern anweſend ſeyn. Entſteht durch Zufall eine —5 — weiche 
nicht ſogleich durch anderweitige Ernennung ober Eintritt des Stellvertreters 
ausgefüllt werben kann; fo tritt der juͤngſte im Dienſte von ber äberzählenden Seite 
aus. Doc darf die Zahl der Richter nie unter zwölf ſeyn. 

& 330. Es werden jebesmat zwei Referenten beftellt. Iſt der erſte Referent 
ein acer Kath; fo muß des Gorreferent ein fländifcher Kichter ſeyn, und 
umgekehrt. 

$. 331. Die Strafbefugniß dieſes Gerichtshofs beſchraͤnkt Verweiſe, 
Geldſtrafen, Suspenſion, Entfernung vom Amts, temporäre 4* Aue 
ſchließung von der Landſtandſchaft. 

Den ordentlichen Griminalgerichten bleibt es überbies umbenommen, gegem bie: 
jenigen, welcher diefer Gerichtshof verurtheilt Hat, von Amtöwegen zu verfahren, 
wenn das Vergehen ſich zu einer höheren, die Competenz beö Gerichtshofes über 
feige For Strafe a follte. Geundſa ae X 

n fo fern nad) allgemeinen ndfügen eine Arreflverhängung begrünbet 
Tann fie auch von dieſem Gerichtshofe erfannt werben. * 

$. 832. Wenn es erforderlich iſt, Inquirenten zu beſtellen; fo wählt ber Ge⸗ 
richtöhef diefelben aus den Räthen der Eriminalgerichte. Der Inquifition hat jebes« 
mal ein koͤnigliches und ein fländifhes Mitglich des Gerichtähofes anzumwohnen. 

. 833. Das dem Könige zuftehende Abelitionsredh: Tann in folden Fällen 
nicmals, das Begnabigungsredit aber darf bei den Straferlenntnifien dieſes Gerichts» 
pofxs nie fo weit ausgedehnt werben, daß, wenn ber Ausſpruch des Berichtähofes auf 

ntfernung von dem Amte gegangen iſt, ber Werusthellte in ber von ihm bekleibes 
ten Stelle bleiben dürfte. 

$. 354. Endlich ift dieſe Behörbe als eine Verſammlung von Männern, bie in 
Beziehung auf Einſicht und Rechtlichkeit bas gemeinfhafktige Bertrauen ber Regie⸗ 
zung und ber Stände befigen, bie gefeglihe Etelle, deren pflichtmaͤßiges Gutachten 
gefordert wird, fo oft zwifchen der Regierung und ber Stänbeverfammlung darüber 
eine Verfchiedenheit der Meinungen obwaltet: 

a) ob etwas durch die Verfaſſung beftimmt fey, ober nicht, 

b) wie eine Beitimmung ber Verfaffung zu erklären fey. 

Der Gerichtshof darf jedoch das Gutachten nicht unaufgefordert erftatten , feiz 
Ausſpruch hat nie die Wirkung eines richterlichen Gröenntniffes, und feine Erklaͤ⸗ 
zung nie bie einer authentifhen ; der Ausſpruch kann nur bazu bienen, eine Ueber⸗ 
geuguug herbeizuführen, und dadurch eine freiwillige Uebereinktunft im Wege ber 
WBcrabfhiebung vorzubereiten. 

Das Verfahren in cinem ſolchen alle ift übrigens wie das in den 55.527 bis 
830. vorgefchriebene. j 

$. 335. Der Gerichtshof verfammelt fi) auf die Einberufung durch ben Praͤ⸗ 
fidenten, welche dieſer ſogleich zu bewerkſtelligen hat, fo oft er hierzu einen koͤnig⸗ 
lichen Befch! durch den Geheimenrath, oder eine Aufforderung im Namen ber Stände 
verfammlung durch den Landmarſchall, mit Angabe des Gegenſtandes, ber vor das 
Gericht gebracht werben fol, erhält. Ron legterer hat ber Präfident dem Gehei⸗ 
menrathe eine Anzeige zu machen. 

Eben fo wird er den Landmarfchall, wenn bie Regierung einen Gegenſtand aa 
das Gericht bringt, davon benachrichtigen. 

Das Gericht loͤſet ſich auf, fobald die Beſchluͤſſe über die Gegenſtaͤnde, wegen 
deren Fir verfammelt worden, gefaßt, und bie Entwürfe der Grpebitionen genche 
migt find. 

v Der Präfidene bat für die Vollziehung ber Befchläffe zu forgen, und in Ans 
ftandefällen das Gericht wicder zufammen zu berufen. 
SS I uf. 

8. 336. &o wie biefer Verfaſſung des Königreichs Wuͤrtemberg bie des ehema⸗ 
ligen Herzogthums zu Grund gelcat worden iſt; fo wird, wenn kuͤnftig in jenem 
früheren Grundgefegen des Herzogthums Würtemberg noch Beflimmungen aufacfuns 
den werden, deren Aufnahme, chneradtet ihrer fortbauernden Anwendbarkcit unk 
Ucscreinftimmung mit dem (Seife ber gegenwärtigen Verfaſſung, nicht zur Spracht 
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geſetz des Staats gehören; Sb fette gl in Dem Cara ie fung | 
logiſche Ordnung, innere Verbindung der Theile und die Bleichmäfigkeit 

bes Styls (weil wahrfcheinlich einzelne Männer bie einzelnen Abfchnitte 
bearbeitet, oder doch überarbeitet hatten); fo kann doch dieſer Verfaſſung 


Die Stände Wintembergs ſelbſt waren über bie Annahme Diefer, 
von dem Könige vorgelegten, Verfaſſung in zwei heile getheilt. Dis 
Minderzahl derfelben beabfichtigte die Annahme berfelben, und naͤherte fich 
bem Könige und deſſen Miniften. Allein die Mehrzahl berfelben war 
gegen die neue Verfaffung, und unter besfelben befanden fich theils bie 
Krengen Anhänger der alten Verfaſſung aus bem fechezehnten Jahr⸗ 
bumderte, theild die Mebiatifirten, welche in ber neuen Verfaflung zu wes 
nige Begimfligung erhalten zu haben vermeinten. Es erfolgten foger 
(21. Apr.) tumultuarifche Auftritte vor dem Ständehaufe, verbunden welt 
Benftereinwerfen. 

Dice Sefligkeit des Koͤnigs aber verlangte von ben Ständen is 
zun 4. Juni eine beflimmte Erklärung für ober wider ben Werfaß 
ſungsentwurf, wobei er erflärte, „daß, wenn berfelbe nicht von der Mehr⸗ 
heit der Verfammlung angenommen werben follte, er, wiewohl hoͤchſt ums 
gern, die Hoffnung aufgeben müffe, bie Verfaſſung auf dem Wege 
bed Bertrages zu Stande zu bringenz und, baß er alsdann zwar 
abwarten werbe, welche Grundfäge von den zum teutichen Bunde gabs 
senden Staaten in Beziehung auf Verfaſſungen würden angenommen 
werben, inzwifchen aber fein treues Volk in ben vollen Genuß 

Bechte ſetzen wolle, die ihm der Verfaffungsentwurf zufichere, Infofern fie 
ſich nicht auf Repräfentation bezoͤgen.“ 

Allein auch diefe Erklärung war vergebend. Am 2. Zunl erfiärten 
fi 67 Stimmen gegen, und 42 flr ben Verfaffungsentwurf, wor⸗ 
auf der König die Verfammlung außeinanber gehen ließ, und bad Teich 
mac, feiner gethanen Erklärung regierte. — 

Da bereits das Geſetz über die Preßfreiheit, "weit ed, der 
Zeit nach, ber Verfaſſung vorausging, mitgetheilt worden iß, od es 


> 
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gleich auch auch als erfie Beilage zum Verfaffimgsentwurfe wieber 
erſchien; fo folgen noch bie brei andern Statute, welche zugleich am 
3, März 1317 mit dem BVerfaffungsentvunfe erichienen. 


h) Adelsflatut, ald Beilage des PVerfaffungsentwurfes' 
vom 3. Mär; 1817. Ä 


L Bon vormals reihsftändifhen Fürften und Grafen. 


8. 1. Zu den vormals reichöftändifchen, fürftlichen und gräflichen Gas 
milien werden diejenigen gezählt, deren Haupt auf Reiches oder Kreistagen 
Viril⸗ oder Curiatſtimme hatte, wenn bie Beſitzungen, auf denen die Stim⸗ 
am ruhten, nun ganz oder zum Theil der Krone Würtemberg unterwor⸗ 

find. 
8. 2. Im Allgemeinen werben Ihnen alle biejmigen echte und Vor: 
züge zugefichert, welche ber vitterfchaftliche Adel des Königreichs durch bie ges 
genmärtige Verfaſſung erhält; in Kolge der teutfchen Bundesacte werden 
aber die befonderen Mechte derfelben auf folgende Art feftgefege: 

$. 3. Ihe Antheit an dee Landflandfchaft wirb in ber Verfaſſungs⸗ 
urkunde beftimmt. 

$. 4. Site haben in bürgerlichen fowohl, als in peinlichen Sachen 
einen privilegirten Gerichtsftand vor den noch zu beftimmenden Berihtshöfen 
bes Königreichs. 

$. 5. Eie find für ſich und ihre Familien von ber Militairpflichtigkeit 
in ber Maaße befreit, daß fie ben gewoͤhnlichen Mecruticungsgefeben nicht 
unterworfen find. 

$. 6. Sie haben zwar die unbefchränkte Freiheit, ihren Aufenthalt in 
jedem zu dem Bunde gehörenden oder mit demfelben in Frieden lebenden 
Staate zu nehmen; doch Eönnen fie, als Staatsbürger, nur Einem Ötaste 
angehören, und es finden daher die beim ritterfhaftlihen Adel $. 32 — 40. 
feftgefegten Normen audy auf die vormals reiheftändifchen Zürften und Gra⸗ 
fen ihre Anmendung. 

$. 7. In Hinfiht auf Beſteuerung werden fie diejenigen Beftelungen 
genießen, welche der privlegirteften Klaffe im Staate verfaffungsmäßig zus 
tommen. 

Wo aber kein Privilegium irgend eines Klaffe vorliegt, werben fie dem 
übrigen Adel gleichgehalten. 

$. 85. Es kommt ihnen bie bürgerliche Gerechtigkeitspflege in erfter, 
und wo die Befigung groß genug ift, auch in zweiter Inſtanz, fo wie die 
peinliche Gerichtsbarkeit zu. Sie haben diefelbe jedoch nad) Vorſchrift des 
Kandesgefege auszuuben, und find hierbei ber Oberaufſicht der Königlichen 
Behörden unterworfen. 

$. 9. Um die Givilgerichtsbarkeit in erfter Inſtanz nad) ben Grfegen 
bes Koͤnigreichs auszuüben, find nicht nur, nad) der gegenwärtig in demfelben 
beftehenden Gerichtsverfaſſung, die injtruirenden Gerichte gehörig zu befegen, 
fondern auch decernirende anzuordnen und zu befolden. 

Die zur Verwaltung ber Gerechtigkeitspflege beftimmten Beamten mifs 
fen von bee betreffenden Eöniglichen Behörde geprüft, und dazu tüchtig erklaͤrt 
worden fenn. 

Die Oberaufſicht hat das Eönigliche Oberjuſtizcolleglum, wohin auch der 
Appellationgzug geht. 


6. 10. Wo die Beſitzung groß genug iſt, um zu einer zweiten In⸗ 





Adelsſtatut meta: a:uaãtʒ IS17 





; 
che 






SErle 





übmag der peinlichen Gerichtebar 
dem Criminalfalle, bie. bis. gun Schluſſe vechandelten Acten famsmma 
iſſe, vor bee : Publicatian des letztera, am das koͤm 
minaitribunal zur Beſtaͤtigung einzuſenden; ſo wie fie Überhaupt men: 
in allen bie Criminglgerichtsbarkeit 


ten ſtehen. n 
Das Begnadigungereche konmt dem Koͤnlge allein. su. 
Criminalgeri 








414 Wuͤrtemberg. 


es bei der verfaſſungsmaͤßigen Beſtimmung, daß ein ſolcher Vorſteher van 
der Gemeinde unter Leitung des koͤniglichen Oberamts zu waͤhlen, und von 
demſelben unter Ruͤckſprache mit bee Grundherrſchaft zu beſtaͤtigen iſt. 

6. 15. Saͤmmtliche in den vorſtehenden Artikeln bezeichnete patrimo⸗ 
nial⸗herrſchaftliche Rechte beziehen ſich nur auf den Fall, wenn die fürfilie 
hen ober gräflichen Befigungen einen gefchloffenen Jurisdictionsbezirk bilden, 
Sind hingegen gutsherrliche Hinterfaffen mit königlichen unmittelbaren Untere 
thanen in einem und demfelben Orte vermifdht; fo kann die Ausübung einer 
Patrimonialgerichtsbarkeit neben der Böniglichen Jurisdictions⸗ und Polizelges 
wait nicht Statt finden. Wird an einem Orte die Patrimonialgerichtsbarkeit 
von mehreren Patrimonialherren gemeinfchaftlich befeffenz fo Haben dieſe fich 
wegen Aufftellung eines gemeinfchaftlihen Beamten zu vereinigen. Bleibt 
die Stelle wegen Mangels einer folchen Vereinigung zwei Monate lang uns 
befegt; fo fäut die Emennung des Beamten für biefen Sal dem Könige 
anheim. 

F. 16. Die Forſtgerichtsbarkeit wird den Fuͤrſten und Grafen, in ſo⸗ 
weit ſie ſolche zur Zeit ihrer Unterwerfung unter die koͤnigliche Staatshoheit 
rechtmaͤßig hergebracht haben, in ihren eigenen geſchloſſenen Jagdbezirken, und 
über ihre eigenen fowohl, als die zu ihren Befisungen gehörigen Gemeindes, 
Stiftungs: und Privatwaldungen mit der Verbindlichkeit, fie nach Vorſchrift 
der Eöniglichen Gefege und Verordnungen auszuüben, und unter ber Ober⸗ 
aufſicht der koͤniglichen Behoͤrden, auch für die Zukunft zugeftanden. 

Sie haben übrigens alled dasjenige, was die Verfafjung gegen bie will⸗ 
Lührliche Ausdehnung ber den Biniglichen Forſtbeamten anvertrauten Forſt⸗ 
und SSagbpolizeigewalt beflimmt, auch in Hinſicht auf ihre hieher einfchlagens 
ben patrimonial⸗-herrſchaftlichen Mechte zur Richtſchnur zu nehmen. 

6. 17. Sn Hinjiht auf die Verhaͤltniſſe dee fürfttichen und gräflichen 
Vefigungen zur gefammten Stnatsverwaltung, verbleibt es bei ber gegenmwärs 
tigen Einrichtung, vermöge welcher bie einem Oberamte zugetheilten Pas. 
tsimoninlorte in allen Regiminal⸗, Militair⸗, Polizei: und Commun-Delonos 
miefachen, fo wie in landftändifhen Angelegenheiten als integrivende Theile 
ber Oberamts-Koͤrperſchaft anzufehen und zu behandeln find, 

Der Eöniglihe Dberbeamte ift in allen, feinem Oberamtsbezirke einven 
Leibten, Patrimonialorten die bemfelben zunaͤchſt vorgefegte Stelle, welcher 
bie Ausübung und Wahrung der Iandesherslichen Hoheitsrechte in bdiefen Bes 
figungen, und bie Oberaufficht über die untergeordneten Verwaltungsbehoͤrden 
onvertraut ift, an welche die grundherrlichen Beamten alle zur höheren Cogni⸗ 
tion ſich eignende Gegenjtände zu bringen haben, und durch welche bie fans 
heögefege und andere Iandesherrliche Befehle und Werordnungen bekannt zu 
machen urd zu vollziehen find. 

Es kann daher auch kein geundherrlicher Beamter, ohne befonbere Dis⸗ 
penfation, außerhalb des Oberamtsbezirks feinen Wohnfig haben. 

6. 18. Sollte ein fuͤrſtlicher oder geäfliher Gutsbefiger duch Die ges 
genwaͤrtig beftehende Obeämtereintheilung in Ausübung feiner gutsherrlichen 
Mechte zu fehr gehindert oder belaſtiget zu fern glauben; fo bleibt demfelben 
unbenommen, feine Befchmwerde hierüber bei der Behörde anzubringen. 

F. 19. Uebrigensd wird den Fürften und Grafen freigeftellt, durch Bew 
sichtung auf die, nach den vorftchenden Beftimmungen auszuübende, Patrimos 
nialherrlichkeit fich derjenigen Rechte theilhaftig zu machen, welche den uͤbri⸗ 
gen ritterfchaftlichen Gutsbefigern in dem zweiten Abfchnitte des Statuts 
$. 57. bis $. 63. als Sumogat ber Patrimonialgerichsbarkeit zugefichert wor⸗ 

. find, 
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IL Bon der Ritterfhafe. 

5. 20. Die Vorrechte eines Mitglieds der Ritterſchaft des Königreichs 
gründen fi) auf den Beſitz eines adeligen Ritterguts und den erblichen Abels⸗ 
ſtand des Beſitzers. Beide Erforderniſſe find unzertrennbar. 

Ueber ſaͤmmtliche adelige Ritterguͤter ſoll eine Matrikel errichtet werden. 

F. 21. In dieſe Matrikel ſind diejenigen Guͤter aufzunehmen, welche 
entweder als der vormallgen unmittelbaren Reichsritterſchaft einverleibte Ritter⸗ 
güter anerkannt, ober, wenn fie landſaͤßig waren, als privllegicte adelige Frei⸗ 
güter behandelt worden find, 

6. 22. Andere Güter, bie dermalen nicht in bie ritterſchaftlichen Das 
trikel aufgenommen find, koͤmen zu jeder Beit vom Könige zu adeligen Che 
tern mit ben, nad der Verfaſſung damit verbundenen, Rechten in Hinſicht 
auf die Landfchaft erhoben werden. Aber nur ein Gefek kann ihnen bie 
börigen Rechte und Freiheiten ritterfchaftlicher Güter verleihen. 

$. 23, Der Beftand ber immatriculirten Güter ſoll nicht vermindert 


en. 
$. 24. Mit dem Inſtitute der ritterſchaftlichen Matrikel tft auch sine 
ritterſchaftliche Hypothekenanſtalt In Verbindung zu ſetzen. 

$. 25. Perfonen vom Buͤrgerſtande find zwar von Ermwerbung eines 
Mitterguts mit den damit verbundenen Realsechten und Reallaften nicht aus⸗ 
geſchloſſen; fie werden aber der WBorzüge eines Mitglieds der Mitterfchaft 
nicht theilhaftig, ehe fie in ben erblichen Adelftand aufgenommen find. 

$. 26. Alte Kamilieninftitute dee Ritterfhaft, ale Primogenitur, Mas 
jorate, Seniorate, Zideicommiffez Vererbungen in Stammgutsweiſe, wecken 
exhalten. Jedoch bleiben 

a) diejenigen Veraͤnderungen, welche nach dem 22. April 1808 durch gie 
liche Erbtheilung, Uebergabe, Vergleich oder rechtskraͤftige Erkenntniſſe 
vorgegangen find, und 

b) Veräußerungen jeder Art, namentlich auch Verpfändungen, welche waͤh⸗ 
rend dieſer Zeit von dem Beſitzer des Fideicommiſſes auf eine durch 
die Verordnung vom 22. April 1808 und deren Nachtraͤge gebilligte 
Weiſe vorgenommen worden find, In ihrem Rechtsbeſtande. 

Sn fofern es ſich aber mit den Rechten der Pfandgläubiger vereint 
gen läßt, behalten die inzwifchen verpfändeten Stammguͤter ihre Hdei⸗ 
commiffarifhe Eigenſchaft bei. 

6. 277. Im Anfehung derjenigen Bälle, wo felt dem 22, April 4808 
ber Befitz eines Kideicommißgutes durch Todesfall eröffnet worden ift, ohn⸗ 
daß bis jest durch gütliche Erbtheilung, Uebergabe, Wergleich oder durch ein 
dechtakraͤftiges Erkenntniß über die Erbfolge etwas beſtimmt worden waͤrc, 
bleibt es bei den vor dem 22. April 1808 beſtandenen Rechtsnormen. 

6. 28. Macht ein Mitglied der Rirterfhaft in Zukunft von dem BRechte 
dee Autonomie Gebrauch; fo wird zur Gültigkeit ſolcher neuen Familiengefehe 
und Stiftungen erfordert, daß fie der zuftändigen tichterlidhen Stelle, weiche 
mit der betreffenden Regiminaljtelle Rüdfprache zu nehmen bat, zur Cogni⸗ 
tion vorgelegt werben. 

Uebrigens bleibt der Ritterfchaft unbenommen, eben fo wie onbere Staats⸗ 
bürger, in den hierzu ſich eignenden Fällen, in Gemaͤßheit der wyürtembergie 
ſchen Geſeze, von Todeswegen Verordnungen zu machen, Ä 

. 29. Den Antheil der Ritterfchaft an der Landſtandſchaft heftipsmt 
bie ſſungsurkunde. 

5. 30. Saͤmmtliche Mitglieder der Ritterſchaft genleßen füs ſich umb 
ihre Familien des Vorrechts eines privilsgisteg Serichtöftenbe, 


werd 
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$. 31. Den Rittergutsbeſitzern ſteht frei, in jedem zum teutſchen Bunde 
gehörigen, ober mit demſelben im Frieden lebenden Staate ihren temporären 
Aufenthalt zu nehmen. Nur haben fie hiervon jedesmal bie Anzeige zu ma⸗ 
chen, und von diefem Rechte keinen andern, als mit ber Verfafjung nezeins 
barlichen Gebrauch zu machen. 

6. 32 Gie können hingegen fo wenig, als andere Staatsangehörige, 
ghne befondere koͤnigliche Erlaubniß, neben dem würtembergifchen —8 
gerrechte auch noch das Staatsbuͤrgerrecht eines fremden Staates eriveckgg 
oder beibehalten. 

$. 33. Wenn rin Rittergutsbeſitzer tn verſchiedenen Staaten beguüͤter 
iſt; fo bat derſelbe fich für den einen, ober den andern Staat beftinunzt za 
ertlären, um biefem al6 Staatsbürger in vollem Sinne anzugehoͤren. 

$. 3A. Wählt er den biefleitigen Staatz fo bat er alle Pflichten rings 
wörtembergifchen Staatsbürgere zu übernehmen, welchen in Gollifionsfälles 
jede fremde Pfliht nachſtehen muß. 

Es bleibt ihm jedoch unbenommen, auf feinem auswärtigen Mitterfige 
nicht nur den temporären Aufenthalt zu nehmen, fondern auch allen mit dem 
Beſitze des auswärtigen Guts verbundenen Obliegenheiten, in foweit fie nicht 
feinen dieſſeitigen Staatsbürgerpflicyten entgegen laufen, Genüge zu leiſten. 

9. 35. Erklaͤrt er fi) hingegen zu der Annahme eines fremden Staats 

Bürgerrechte; fo ift er als ein im Staate begüterter Ausländer zu behandeln. 
Er kann in folhem alle weder auf die Vorzüge des Indigenate, noch au 
den Genuß der Rechte der Landſtandſchaft Anfprucy machen. 
. IIn Hinſicht auf feinen Geburtefig aber, bat derfelbe nicht nur alle Day 
auf haftenden Reallaſten zu tragen, fondern er ift auch wegen aller prrföngs 
hen Verbindlicykeiten, die theild in Beziehung auf biefes Gut und deſſen 
Verwaltung, theils, mährend feines temporären Aufenthalts im Königreichs, 
gegen den Staat oder Unterthanen entftanden find, den koͤniglich würtemben 
gifchen gerichtlichen und Verwaltungsbehoͤrden unterworfen; weswegen er, [p 
lange er nicht felbft gegenwärtig ift, einen Stellvertreter für ſich zu beftellen 
bat, welchem man alle den Gutsbeſitzer angehende gerichtlihe und auferge 
richtliche Verfügungen mit rechtlicher Wirkung einhändigen Bann. 

$. 36. Ein ſolcher im Koͤnigreiche begüterter auslindifcher Rittergute⸗ 
befiger ift übrigens fowohl in Anfehung ber liegenden Gründe, als audy in 
Hinfiht auf die zum Gute gehörigen Fahrnißſtuͤcke und Activcapitalien, ben 
würtembergijchen Gefegen und Behörden unterworfen. Namentlich) kan das 
Gut und: deffen Zugehörde weder bei Exrbtheilungen, nod bei Beitelung bes 
Rormundfhaftlichen Adminifiration, unter einen fremden Gerichtszwang gep⸗ 
gen werben; e3 wäre benn, baß befondere Verträge mit dem Staate, weile 
ber Gutsbefiger als Staatsbürger zugehört, eine andere Beftimmung hieckkes 
enthielten. 
. 37. Geht das Rittergut nad dem Tode des Beſitzers auf eins 
auswärts angefeffenen geſetzlichen Erben überz fo tritt diefer in die nämlicg 
Rechtsverhaͤltniſſe ein, ohne daß wegen dieſes Ritterguts ein Erbſchaftsabzug 
von ihm gefordert werden koͤnnte. 

Er kann jedoch, nach Aufkuͤndigung feines auswaͤrtigen Staatsblrgen 
rechts, die Aufnahme in das wuͤrtembergiſche volle Buͤrgerrecht nachſuchen 
welche ihm nicht erſchwert werden kann. 

F. 38. Eben dieſes iſt der Kal, wenn ber auswaͤrts angeſeſſene Guts⸗ 
befiger feinem geſetzlichen Erben fein im Koͤnigreiche liegendes Gut während 
feiner Lebenszeit abtritt. 

$. 394. So wie bie in den Verhaͤltniſſen eines fremden Staatöblrgee 
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rechts ſtehenden Rittergutsbefiger alle auf dem Gute haftende Verbindlichkei⸗ 
ten in dem Lande zu erfüllen haben; fo Binnen durch ihre Rentbeamte aud) 
alte hiernach bemerkte Rechte ausgeübt werden. 

F. 40. Der ritterſchaftliche Adel ift, wenn er auf feinen immatriculir: 
ten Rüttergütern wohnt, von der Wohnfteuer frei. 

$. 41. Die den abdeligen Gutsbejigern, fo wie den Gemeinden und 
Privaten aufgelegte Gefüllfteuer, wird vom naͤchſten Etatsjahr 1815 an fus: 
pendirt, bis die Grundfüge der Beſteurung überhaupt feflgefegt ſeyn werden, 
während jest ſchon ihre rechtliche Zuläffigkeit verfaffungsmagig anerkannt wird. 

$. 42. Die Mitglieder der Ritterſchaft find allen Gefegen in Betreff 
dee indirecten Abgaben unterworfen. Doch wird mit den im Königreiche 
wohnenden adeligen Gutsbefigern, deren Befitungen im Königreiche mit ihren 
Befigungen in einem angrenzenden Staate aneinander ſtoßen, wegen einer 
jährlich zu entrichtenden Averfalfumme für die freie Einfuhr der, zu ihren 
Dekonomicbedürfniffen beftimmten, auswärtigen Gutserzeugniffe cine billige 
Uebersintunft getroffen merden. 

&. 43. In Anfehung der vor dem Sahre 1806, gleich andern buͤrger⸗ 
lichen Gütern, der gewöhnlichen Befteuerung unterworfen geweſenen Grund: 
ſtuͤcke, hat der Adel in keiner Beziehung, namentlidd audy nicht in Abſicht 
auf Amis: und Communſchaͤden, Quartiersverbindlichkeit und andere ähnliche 
Reallaſten, irgend ein Vorrecht anzufpredyen. 

$. 44. Die zu den immatriculirten Rittergütern gehörigen, vormals 
fleusrfreien Güter und Gebäude werden, bis zur Rectification dis Steuerſp⸗ 
ſtems, nach den bisherigen Normen Eatafteirt. Jedoch find 

4) die Beſchwerden derjenigen, welche durch die Art, wie ihre Güter ka⸗ 
taftrirt worden, verlegt zu finn glauben, auf Reclamation, unverzuͤglich 
der genausften Prüfung zu unterwerfin, wornach das erfunden? Un: 
echt abgeftellt, und der nachgewieſene Schaden von Zeit Dir gefchihe: 
nen Reclamation an, erfegt werden fol; 

2) die vorhin fleuerfrei geweſenen ritterihaftlihen Schloͤſſer und die dazu 
gehörigen Gebäude, mit Ausflug der Meiereigebaͤude, find von der 
ordentlichen Beſteuerung ganz frei zu laffın; 

3) in Anfehung der übrigen hat es dabei fein Bewenden, daß von dem 
Katafter der rittirfchaftlihen Lehengüter ein Drittheil, und von dem 
der Allodialguͤter ein Achttheil abgezogen wird, 
$. 45. Mit dem auf ſolche Art gebildeten Steuerkataſter der adeligen 

Mittergüter haben die Befiger an allen allgemeinen Landesanlagen, «8 mag 
der Betrag in eine Gentraffaffe fliehen, oder der Aufwand für sine allgemeine 
Landesanftalt, oder fonjt eine andere allgemeine Staatslaſt auf die einzelnen 
Amtskörperfchaften gelegt werden, verhälmigmäfig beizutragen. 

8. 46. Insbefondere haben dieſelben an allem Militairaufwande, nas 
mentlih an den, mit Geld auszugleihenden, Quartiets⸗ und Militnirvor: 
ſpannskoſten, ohne Rüdficht, ob dieſe ein Gegenſtand einer allgemeinen Lanz 
des⸗ oder nur einer Oberamtsvergleichung find, ihren Antheil zu übers 
nehmen. 
$. 47. Bon der Naturalleiftung, in Hinfiht der Quartiers⸗ und 
Vorſpannslaſt, ift zwar Der adelige Rittergutsbeſiher befreitz doch Tann er 
ſich nice entziehen, in außerordentlichen Fällen an der Naturalquartiers⸗ 
laſt Theil zu nchmen, und auch fonft, wenn er auf feinem Ritterfige cine 
eigene Haushaltung hat, den commandirenden Officieren gegen Vergütung 
Quartier zu geben. 

8. 48. Bei Naturalientequiſitionen hleibt es deſſen Willkuͤr uͤberlaſſen, 

27 
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wien In dee Waldhuth concurriren, angetroffen; fo wird zwar bie Strafe 
n dem Oberforftamte angefegt, der Betrag aber iſt dem Waldeigenthuͤmer, 
foweit er es vorher hergebracht bat, nach Abzug der Anbringegebihr hin⸗ 
zugeben. 

$. 55. Für die oberforſtamtliche Auffidye baden die Eigenthuͤmer der 
terfhaftlihen Waldungen unter feinem Zitel etwas zu entrichten. 

Ueber die Stanmmiethe, als Abgabe, und deren gänzliche oder theil- 
fe Aufhebung wird bei verfaffungsmäßiger Regulirung der Abgaben ent: 
ieden werden. 

$. 56. Den Rittergutöbefigern wird die Patrimonialgerichtsbarkeit in 
ter Inſtanz, und die Ortspolizei in ſoweit überlaffen, als die gleichen 
neichtungen, wie fie bei dem vormals reicheftändifchen Adel vorgefchrieben 
d, bei ihnen fi) ausführen laſſen, und fie zu Erfüllung derfeiben Bedin⸗ 
ngen ſich verbindlid machen. 

Unter diefer Vorausfegung wird ihnen auch bie Ausübung ber Korfige: 
Itsbarkeit mit dem Recht, Jagdfrevel bis auf eine Geldftrafs von 10 Gul⸗ 
ı abzurügen, foweit fie folche hergebradyt haben, zugeitanden. Konnen fie 
ze jene Bedingungen nicht erfüllen, ober wollen fie auf die Patrimo⸗ 
ilgerichtsbarkeit Verzicht leiſten; fo werden ihnen folgende Rechte ein: 
dumt: 

$. 57. Es hut nämlid 
4) jeder Beſitzer eines immatriculirten Nitterguts das Recht, eben fo, 

wie e8 dermalen von den koͤniglichen Gameralbeamten yefchicht, die 

mit dem Gute verbundenen liquiden Gefälle in geſetzlicher Drbnung 
erecutorifch beizutreiben. 


§. 58. 

2) Die Rittergutsbefiger genießen, in Hinſicht dieſer Gefälle, die naͤmli⸗ 

hen Vorzugsrechte, wie die koͤniglichen Cameralaͤmter. 
8. 59. 

3) Aud wird ihnen auf dem Vermögen ihrer Beamten und Vermalter, 
wegen aller, aus der Gutsverwaltung entipringenden Verbindlichkei⸗ 
ten, eben das gefeglihe Pfundrecht, welches ben Gemeinden zuftcht, 
eingeräumt, 


5. 60. 

4) Innerhalb des Umkreiſes ihrer Schtöffer haben fie das Mecht der nie⸗ 
dern Polizei mit der Befugniß, Ektrafen bis auf einen ileinen Frevel 
anzufegen, und den Betrag für ſich einzuziehen. Sie find jedoch, in 
Hinſicht auf jene, der oberamtlihen Difteictspolizel untergeordnet, und 
gegen ihre Ereafanfüge fteht dem Geitraften der Recurs an die hoͤ⸗ 
here Stelle offen. In Beziehung auf die Zeuerpolizei, find ihre Woh⸗ 
nungen der Viſitation der Oberfeuerſchau unterworfen, welde ihnen 
über die erfundenen Mängel einen Auszug aus dem Viſitationsproto⸗ 
eolfe mitzutheilen, und, wenn denfelben nicht in gehoͤriger Zeit abge⸗ 
bolfen wird, dem Oberamte davon die Anzeige zu machen hat 


6. 61. 

5) In Hinfiht auf die Ortspolizei und die Gemeindedfonomie, das Kir: 
hen: und Schulweſen, und die Verwaltung dir milden Stiftungen 
in den vormaligen Patrimoniatorten, wird den Mitgliedern der Mite 
terſchaft zugeilanden, daB jie 

8) Die Befuaniß haben, den Vogtruͤggerichten, den Kirchen⸗-, Schul⸗ 
und Medicinalvifitationen, fo wie dem Abhoͤren der Gemeinde⸗ und 
27* 
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Stiftungsrechnungen, ſelbſt ober burdy ihre Beamte, jebody ohne «eis 
nige Koftenaufrchnung, anzumohnen ; 

b) daß ihnen, wenn fie im Drte gegenwärtig find, oder Ihre im Orte 
anwefenden Beamten, von allen, auf gedachte Gegenftände fich bes 
ziehenden, Verfügungen zu rechter Zeit Nachricht ertheilt werben 
fol, und 

c) daß ihnen frei fleht, in Beziehung auf ermeldete Gegenftande, mt 
weder felbjt, oder durch ihre deshalb beauftragten Begmten, Erinne 
rungen und Wünfche den Eöniglichen Beamten und Vorfteherg mit 
zutheilen, und wenn fie nicht behörig berudfichtigt würden, den Ro 
curs an die höhere Behörde zu nehmen, 

. 62. 


6) Bei Schultheißwahlen haben die Mitglieber der Ritterfhaft in ale, 
zu ihrer Gutsherrfchaft gehörigen, Orten das Recht, gegen die Perfen 
bes Gewaͤhlten motivirte Einwendungen zu machen, über weldye, wenn 
die Gemeinde auf ihrer Wahl beharrt, die koͤnigliche —— 
zu entſcheiden hat. 

Der Rittergutsbeſitzer wird die Erklaͤrung über ſolche Wahlen für 
fpäteftens innerhalb 11 Tagen von dem Termin ber Belanutmachung 
an certheilen. 

$. 63. 

7) Bei jeder Annahme eines neuen Bürgers ober Belfigers iſt mit dem 
Gutsheren oder deffen Beamten Ruͤckſprache zu nehmen. Auch fm) 

. die Erinnerungen deſſelben gehörig zu berüdfichtigen, ober im Ans 
ftandsfalle der höheren Behörde zur Entfcyeidung vorzulegen. Auf 
gleihe Weile ift Niemand in den Schug aufsunehmen, ohne af 
vorher der Gutsherr oder deffen Beamter um feine Erklärung vernens 
men wäre, 

8. 64. Das Patronatreht üben bie Nittergutsbefiger noch ferner auf, 
wo und wie fie ſolches hergebracht haben. 

8. 65. Wenn Nittergutsbefiger für verlorene, auf eine rechtsbeſtaͤnbige 
Weiſe zuvor befeffene, nugbare Regalien, welche nicht nach den Organſſa⸗ 
tionsbeftimmungen von den Jahren 1806 und 1807 dem Souveraiti geb 
ren, Die zugeficherte billige Entfhädigung noch nicht erhalten haben follten; 
fo fol ihnen foldye geleiftet werden. Auch wird denjenigen, welche bei be, 
ihnen für den Verluſt des Umgelds ausgefesten, Vergltung verkürzt zu feyn 
glauben, die gebührende Abhülfe nach vorheriger Revifion des Anſchlags zw 
geſichert. 

$. 66. Im Abſicht auf die lehens⸗ und gutsherlihen Verhaͤltniſt 
der Rittergutsbeſitzer, werden die Lehenbriefe und Lagerbücher, fo wie bui 
unbeftrittene, einen Rechtstitel begründende Herkommen, infofern bie gegen 
wärtigen grundgefeglichen Beſtimmungen nicht damit im Widerfpruche ftchen, 
bei Kräften erhalten. 


———— — 


i) Bon den Kirhengütern und Stiftungen, als Ri 
lage des Verfaffungsentwurfs vom 3. März 1817. 


Ä Vom evangelifhen Kirhengute. 

$. 1. Das evangeliiche Kichengut des ehemaligen Herzogthums Wür 
temberg wird in dem Umfange, wie es am 30. December 1805 beſtan 
und in der Maaße Hergeftelle, daß für daſſelbe fichere Sonde von gleichen 
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etrage an liegenden Gruͤnden oder Realgefaͤllen, umter Beobachtung der 
oͤglichſten Gleichfoͤrmigkeit, angeriefen werden. 

Es erhält dafjelbe feine eigenen Verwaltungebdiſtricte, welche in dem 
Snigreiche fo zu vertheilen find, daß eines Theils Die Verwaltung möglichft 
reinfacht werde, andern Theil aber der Sig der Beamtungen von den 
aftalten und Gemeinden, deren Beduͤrfniſſe fie zu befriebigen haben, nicht 
. weit entfernt fey. 

6. 2. Was die kirchlichen Fonds in ben neu erworbenen Lanbesthei: 
ı anbelangt; fo wird, wenn bei näherer Unterfuchung ſich ergeben wird, 
B fie gegen ihre Beſtimmung, auf eine, nad der befondern Verfaſſung 
fer Landestheile, unzuläffige Welfe, mit fremdartigen Ausgaben beladen, 
ee fonft vermindert worden find, zu Ihrer Wiederherftellung, in ſoweit biefe 
ne eine, mit größeren Nachtheilen verbundene, Veränderung gefchehen Eann, 
ch Maaßgabe des Reichsdeputationsabfchiede vom Jahre 1803, die erfor: 
liche Einleitung getroffen werden, 

Die Vereinigung diefer Fonds mit bem Kirchengute ber alten Stamm: 
ıde beruht auf einer befondern Unterhandlung, wobel darauf Rüdficht zu 
hmen iſt, daß, wo die drtlichen Verhaͤltniſſe es zulaffen, auf gleiche Meife, 
e es bei dem alten Kirchengute gefchieht, aus den, für kirchliche Zwecke 
fimmten, Realitäten und Einkünften gewiſſe Particularfonds gebildet, und 
t dem gefammten evangeliſch lutheriſchen Kirchenfond zu einem Ganzen, 
lches nach gleihen Grundfägen verwaltet und verwendet wird, verei⸗ 
te werden. 

Bei diefer Unterhandfung wird auch näher beftimmt werben, inwiefern 

in den Mitgenuß der allgemeinen kirchlichen Erziehungsanftalten aufge: 
mmenen Gemeinden der neuen Lanbestheile auch an ben Unterhaltungs: 
ten berfelben Theil zu nehmen haben. 

$. 3. Das auf vorftchende Art als ein Eigenthum ber evangeliſch⸗lu⸗ 
rifchen Kirche fundirte Kirchengut ift für alle künftige Zeiten unabaͤnder⸗ 
y in diefem Zuftande zu erhalten, und es kann nichts davon veräußert 
rden, ohne daß bie Adminijtrationsbehörde, im Cinverfländniffe mit dem 
heimencathe, die Veriußerung für nothmendig oder nuͤtzlich anficht, in 
(dem Falle der Erlös jedesmal wieder zu Capital anzulegen, oder zu einem 
glichen Kaufe zu verwenden, oder der Fond auf andere Weiſe volljtändig 

ergänzen ift. 

5.4. Das Kirchengut hat die unabänderlihe Beſtimmung, daß alles 
sienige, was ſowohl die gegenwärtigen, als die etwa noch in der Folgezeit 
ı eintretenden Bedurfniſſe der evangelifch =lutherifhyen Kirche, und der, da⸗ 
t in Verbindung ftehenden, böhern und niedem Schul: und Armenan: 
ten, nah Maaßgabe der großen Kirdyenordnung und der fpätern, verfafs 
gsmaßigen Sundationen, erfordern, davon beftritten wird. 

6. 5. In Hinficht auf die Kirhen: und Schulgebäude, hat das Kir: 
ngut, wenn ihm nicht ausnahmsweiſe ſpecielle Rechtetitel die Baulaſt auf: 
m, zunaͤchſt nur die MWerbindlichkeit, die einzelnen Nirchengemeinden, im 
He der Unzulaͤnglichkeit ihres Kicchenfubriffonde und underer gefeglicher 
ilfsquellen, durch verhaltnißmaͤßige Briträge zu unterftugen. 

6. 6. Mas die öffentlihen Unterrihtsanftalten betrifft; fo hat das 
hengut aud bei denjenigen, welche nicht urfprünglidy auf daſſelbe fun: 
° find, inſoweit ins Mittel zu treten, als die bisherigen yefeglichen 
nd3 nicht zurichen. Namentlich bat daffelbe, zu Verbeſſerung des Ele⸗ 
ntarunterrichts, diejenigen Gemeinden, welche zu angemeſſener Befoldung 
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einer hinlänglihen Anzahl von Schullehrern die Kräfte nicht haben, Hinreis 
hend zu unterftügen. 

Mürde der Fall eintreten, daß, bei allgemein burchgreifenden Anftalten 
zu Verbeſſerung des Schulweſens, fo beträchtliche Unterftügungsbeiträge noͤ⸗ 
thig würden, weldye ben Kräften bed Kirchenguts nicht angemeffen waͤren; 
fo werden andere Hütfequellen durch gemeinſchaftliche Werabfchiedung ausge⸗ 
mittelt werden. 

$. 7. Da für die Bebürfniffe der Armen befondere örtlihe Fonds nes 
ben den Beiträgen der Ortseinwohner ausgeſetzt find; fo ift die Werbindliche 
keit des Kirchenguts zu Unterftügung der Armen, infofern nicht befondere 
Rechtstitel, in Hinſicht auf einzelne Armenanftalten oder einzelne Orte, ein 
anderes mit ſich bringen, nur fubfidiarifh, und befchränft ſich in der Regel 
auf Gratialien, befonderd für bedürftige Witwen und Waifen verftorbent 
Kirhen: und Echuldiener, auf außerordentliche Curkoſten und andere, durch 
befondere Unglüdsfälle begründete, Unterftügungsbelträge, und auf Fälle, 
welche ſich nicht fowohl für einzelne Localarmenfonde, als vielmehr für einen 
allgemeinen Armenunterftügungsfond eignen. 

$. 8. Die ber eigentlichen, obbemeldten Beflimmung bed Kirchenguts 
fremdartigen, Leiftungen und Ausgaben, welche dem geiftlichen Gute des 
Herzogthums MWürtemberg für die Finanzkammer oder für andere Verwal⸗ 
tungszweige obg.legen, find ein Gegenftand mechfelfeitiger Ausgleichung. 

8. 9. Die Beſtimmungen der frühern Randesvertrige, in Betreff des 
brittheillgen Beitrags des Kirchenguts zu den allgemeinen Landesanlagen, 
und dir, der Steuerkaffe auf das fogenannte Kirchengutsremanet vorbehaltes 
nen, Rechte find als nicht mehr anwendbar aufgehoben. Dagegen wird die 
Frage: 0b und nach welchem Verhaͤltniſſe das Kirchengut zu den alten Lan⸗ 
desſteuern beizutragen habe, auf künftige Verabſchiedung ausgeſetzt. 

Daffelbe tann jedoch in keinem Falle fo angelegt werden, daß es da⸗ 
durch in irgend einer Hinfiht zu Erfüllung feiner fundationsmaͤßigen Oblie⸗ 
genheiten, welche allem anderen vorangeben, unfähig würde. 

$. 10. Das Kirchengut erhält eine, von den Finanzkammergefaͤllen 
ganz abgefonderte, Verwaltung, unter ber coberften Leitung des Könige, wels 
dem, als Mitgliede der evangelifch=lutherifchen Kirche, die verfaffungsmäßige 
Episkopalgemalt zuftcht. 

$. 11. Die kirchliche Verwaltungsbehoͤrde ift dem koͤniglichen Minifte 
rium des Kirchen: und Schulweſens untergeordnet. 

$. 12. Saͤmmtliche, mit der Nermaltun, 3 des Kirchenguts beauftrag⸗ 
te, Beamten und niedere Diener ſtehen unter jener Centralſtelle. 

$. 13. Dieſelbe iſt für gewiſſenhafte Verwaltung und die fundations⸗ 
und verfaffungemäfige Verwendung des Kirchenguts, fo wie für bie forgs 
faͤltiaſte Entfernung alles beffen, mas, ber verfaffungsmäßigen Beftimmung 
deſſelden zuwider, von irgend einer Seite unternommen werden koͤnnte, in vors 
zuͤglichem Grabe verantwortlich. 

K. 14. Bei der Abboͤr und Richtigſtellung der jaͤhrlichen Rechnung 
über die Verwaltung der Centralkaſſe des Kirchenguts, wird von dem Re: 
fultate derieiben jedesmal din Landſtaͤnden Nachricht ertheilt werden; fo wie 
diefen überhaupt, auf ihr Anfuchen, eine befriedigende Auskunft uber den 
Zuſtand des Kirchenguts, oder über einzelne, in deſſen Verwaltung einſchla⸗ 
gende, Gegenſtaͤnde nicht verweigert werden wird, 

Vom Bathelifhen Kirchengute. 

F. 15. Die kathoeliſche Kirche erhaͤlt, neben der Dotation des noch 

zu cruchtenden Bisthums und dir dazu gehörigen Inſtitute, einen eigens 
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thümligen, von ber Verwaltung des Staateguts abgefonderten, ‚allgemeinen 

Kirchenfond an liegenden Gruͤnden und Realgefäen, aus welchem die kirch⸗ 

Ka Vedürfniffe, wozu feine örtlichen Fonds vorhanden find, oder diefe 
nicht hinrelchen/ Fang befonderd bie Koſten der geiſtlichen höhe Lchranftals 

ten a befkseiten fin! 

$. 16. Te befonbee wird, die Einleltung getroffen werden, daß, wad 

zen den, für die meu ermorbenen vormals oͤſteichlſchen Landestheile Fe 

‚fe Religlons« und Gtudienfonds bisher noch von Seite des 
Pa Se Hofs zurlstgehalten rn MR; — ur 
zung ber, fon Vertrage vom Jahre gefäpehenen, 

der ——— und’ Verwendung dieſer Konds, 
Dieöfeltigen Verwalt choͤrden herausgegeben werde. 

S. 47.. Die nähern fmmungen, in Hinſiche auf die Verwaltüng 
der, in vorflehenden, Artikeln Krjtiäineten, Wonds, mb auf bie Hierbei eins 
tretende Mittoirüng ‚der Krchlichen” N Staatsbehdtten, bleiben bis auf die 

— derſelben aus sgefeht, 
. 18. Die — ber Batholifchen Urchllchen Fonds, zu den 
elgemeinen Lamdsgftsusrn, SHE, wird nach eben den Grundfägen bes 
werben, welche fi die Velteuerung des yangellſchen Kirchenguts als 
ſchnut werden —D ey toszben, 

$. 19. . Auf die eh der, „tarhatifchen Kirchenpfelinden, wenn fie etwa 
elaen Abgang. erlitten habe fettin in, ‚finden ‚die in $. 2; vom evangelifden 
Kir jute feftgefegten Ra n, ebenfalls Anwendung. 

fe verbieiben in bet eigenen Wettbaltung der —E unter der Auf⸗ 
ſicht des Eatholifchen Kirhenrathe find des Bifdhofs, 

$. 20. Zür diejenigen Pfarreien, welche den nunmehr fecularifirten 
Stiftern und Kloſtern einverleiht waren, und daher feine abgefonderten Fonds 
hatten, find, mo es noch nicht ‚geliehen iſt emweder eigene Dotationen 
auszufegen, von welchen nicht nie bie Pfarrgeiftticen ihren angemeffenen 
Unterhalt beziehen, fonderg auch die Koften der Kirchen⸗ und Pfarrgebäude 
und des Gottesdienſtes beſtritten werden; ober es iſt ber Betrag ihrer Un 
techaltungstoften auf dns Geſammteigenthum ber betreffenden Stifter und 
Kloͤſter, als eine Reallaſt, zu übernehnien, oder auch, bei Zundirung des 
algemeinen katholiſchen Kirchenguts, in Berechnung zu nehmen, 

$ 34. Solte ſich ergeben, daß Pfarrgehalte und andere Bedürfniffe 
von Pfarreien, welche den nunmehr fecularifirten Stiftungen und Kloͤſtern 
einverfeibt waren, feit der Seculariſation auf geiſtliche Fonda und milde 
Stiftungen uͤberwieſen worden wären, die, als zu andern Zwecken beſtimmt, 
hierdurch fundationswidrig beſchwert ſeyn würden; fo werden fie denſelben 
wieder abgenommen, und anderwaͤrts gehörig fundirt werden. 

$. 22. Das auf ſolche Art zu bildende, ſowohl allgemeine als befons 
dere, katholiſche Kichengut ift auf immer in feinee Integrität zu erhalten, 
und auf keine Weife zu fremdartigen Imeden zu verwenden. 

Veraͤußerungen einzelner Eichlicher Vermögenstheile können nur in dem 
alle, wenn die Nothivendigkeit es erfordert, oder cin unvertennburer Vor⸗ 
heil für die Kirche badurd) erzielt wird, und nicht anders, als mit Einwils 
Ugung des Biſchofs und Genehmigung der landeshertlichen oberaufſehenden 
Behörde, Statt finden. 


Bon den drtlihen Kirchen», Schul: und Armenftiftungen. 
$. 23. Ueber die Verwaltung der, in den einzelnen Gemeinden für 
ihre Kirhens, Schul: und Armenverforgungsbedürfniffe vorhaudenen,- tif: 
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tungen, wird von einer, bem koͤniglichen Minifterium des Kirchen⸗ und 
Schulweſens untergeordneten, aus Mitgliedern beider Confiffionen zuſammen⸗ 
gefegten, Etelle die Auffiht geführt. 

Sn Anfehung dieſer örtlichen Konds, wohin bie Kirchen⸗, Kapellen: 
und Heiligenpflegen, Armentaften, geiftliche und weltliche Spitäler, Kranken 
und Armenhiufer, und ähnliche Anftalten gehören, findet eben basjenige 
Statt, was oben $. 2. vom evangelifchen Kichengute, in Dinfiht auf bie 
Kirchenfonds, bejtimmt fit. 

$. 24. Die Verwaltungsbehoͤrde iſt dafuͤr verantwortlih, daß, bei als 
len jegt vorhandenen und künftigen Stiftungen, die Abſicht dee Stifter auf 
das gewiffenhaftefte erfüllt, und überhaupt das Stiftungsvermögen zu Teinm 
andern, ald fundationsmäßigen Ausgaben verwendet werde. 

$. 25. Wegen der Gteichheit ber Zwecke und der nahen Verbindung 
bes Öffentlihen und SPrivatftiftungen, werden auch die Samitienftipendien, 
und andere, für Gottesdienft, Unterricht oder Wohlthaͤtigkeit errichtete, Pri⸗ 
vatſtiftungen, unter die Oberaufſicht dieſer Behoͤrde geſtellt, inwiefern nicht 
die Stifter eine andere oberaufſehende Behoͤrde beſtimmt haben. 

$. 26. Die nähere Einrichtung ber untergeordneten Verwaltung bee 
piorum Corporum, namentlid die Bellimmung ber Verhaͤltniſſe zwiſchen 
den geiſtlichen und weltlichen Ortsvorſtehern, und „den, fir die einzelnen 
Stiftungen aufgefteliten, Rechnern, bleibt der Gefegrevifion vorbehalten, wo⸗ 
bei befonders auch darauf Bedacht zu nehmen iſt, daß den Ortsvorfichern die 
nöthige Einſicht, und eine mwohlthätige Einwirkung bei der Verwendung bes 
Ertrags der milden Stiftungen geffchert werde. 





k) Bon der Univerfität zu Tübingen, als Beilage d. 
Verfaſſungsentwurfes vom 3. Maͤrz 1817. 


$ 1. Die Univerſitaͤt zu Tübingen ſteht unmittelbar unter dem Mir 
niſterium des Kirchen- und Schulweſens, welches bei den, biefe Anftalt an 
chenden, Verfügungen die fir das Studienwefen verordnete Centralſtelle vers 
nimmt, und wichtigere Falle in dem Grheimenrathe vorzutragen hat. 

8.2. Dir akademiſche Eenat, welcher aus dem Kanzler der Univer⸗ 
ſitaͤt und der Geſammtheit der ordentlihen Profeiforen befleht, vertrict die 
Uniserfität in allen ihren Beziehungen, führt die Aufliht uber alle dazu ges 
börige Perſenen und Anftalten, und ift zu dieſem Behufe berechtigt, fid, 
nach feinem Ermeſſen, zu verfammeln, und feine Berathungen über alle, 
die Uniorrſitat betreffende Gegenſtaͤnde, unter dem Vorſitze des Rectors, 
veszummmen. 

6.3. Bei Beſetzungq der ordentlihen Lehrſtellen wird ber akademiſche 
Senat jedesmal um fein Gutachten vernommen, und Niemand, den ber Ses 
nat nicht entweder ſelbſt vergeichlagen, oder gegen den er erhebliche Grunde 
anfuͤhren kann, als ordentlicdyer Lehrer angejtellt werden. 

$. 4. Der Rector der Univerfität wird alte halbe Jahre von dem alas 
demiſden Senate auf die Dauer der naͤchſten ſechs Monate gewaͤhlt, bie 
Mahl aber dem Miniſter des Kirchen» und Schulweſens zur Beſtatigung 
jedesmal vorgelegt. 

$. 5. Die Ernennung des Uni: verſitatesſecretaits, ſo wie die Boſtellung 
der, zur Univerſitaͤt und ihren Inſtituten geherigen, untergeordneten Offizialen 
und niedern Diener, wird gleichfalls dem Senate uͤberlaſſen. 

Z. 6. Die Beeidigung der Prefeſſeren und anderer, bei der Univer: 
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fe haette; pefonm gefähhe id; da Meer, Haider Bea. MR 
Emmen deauſtragt iſt. 

5. 7. Ueber alle, die — und das clabentthe Ctobleurefen 

ende, allgemeine Änoehmingin' und ins Ganze eingreifende Einzihtuns 
gen wird: der akademiſche Senat um fein Guta qchten vernonimen werden ;'.f6 
wie derfelbe auch berechtigt und verpflichtet iſt, in allen wichtigen unwer⸗ 
flätsangetegenheiten feirre Autraͤge vochuiegen. 
“6.8. Die Auffict Aber die: Godirenden ie Diecplinae und Arte 
Berfadhen wird theils borch den Wector;;.theils ducch bie, auf Worfchläge-teh 
akademiſchen Senats zu ernennende, Diedptinarconmitffion,. deren biöfeeige 
Berhätmiffe hiermit Beftätige: werden); ausgeübt, Erſterem, deſſen Serafrecht 
ſich auf eine -achttägige- Intabtetation, und‘ bie auf Geldfkrafen von 10 Tha⸗ 
lern erſtreckt ift ein Suffielar uttenpedmet, ehe, anf Vecſchag bes. Cs 
Mtatb, vom Könige ernannt wird. .': ©" 
"6.9. Wei Bergehungen der Studteenten, weiche eine Höhen, [7 auf 
20 Thaler an GM obet dierwoͤchige Jacarteration gehende Strafe, ober a) 
Unteefeyrift des Cotisilii absundi,. odir das Consiltum .abeundi feibfl,i oder 
die Relegation nach - ſich · — pre die Straſe, nach vorheriger Uctenfirn 
Fang rg ee come 

n in fon erkannt. 
$. 10. Dan eben Biefer Gemntflin umd. enter giiden Befchekntuns 
gen, werden auch alle -Gträffälhen-'der. übrigen Univerfkätsverwandten, fie 

— volizelliche ober ammiche Verfehlungen detreffen; eutſchleden. 

F. 11. Bel Vergehungen, welche zu einer noch ſchwereren Strafe fi 
eignen, find die Acten, nad) : sen@neffenee nmefinhumg, an das Criminal: 
tribunal einzufenden. 

6.12. Handlungen ber ineurichen Serlhtsboeit, namentlich ie 
venturs, Thellumgs⸗ und Pupliienfacyen, und andere außergerichtliche, recht ⸗ 
liche Angefegenheiten werden, unter der Leitung einer, aus dem Rectot, bem 
Kanzler und dem Decane der Juriftenfacultät beftchenden, Deputation, welche 
erforderllchenfalls aus dem atademiſchen Senate derſtaͤrtt werden kaun, duch 
den Juſtitiat beforgt. . 

$. 13. Wenn Civilklagen gegen Profeffoten, in Esnangelung einer 
guͤtlichen Ausgleihung, zum Proceß erwachſen; fü genießen diefe einem Fels 
dilegltten Gerichtsſtand. Ringen gegen andere Univerfitätsverwanbte werben 
am Die ordentlichen Gerichtöftellen des Beklagten vertiefen. 

$. 14. Was die, theil6 der Univerfitit als Gefammtheit, theils ihm 
einzelnen Inftituten und Angehörigen, in früßen Zeiten zugeftandenen Bor 
techte und Immunitaͤten betrifft; fo wird zuvoͤrderſt naͤher unterſucht wers 
den, was davon auf die gegenwaͤrtigen Verh altnifſe anwendbar, und mit 
ben allgemeinen Geſetzen veteinbarlich ſeyn moͤchte. 

$. 15. In Anſechung des atademiſchen Buͤrgertehts, verbleibt es bei 
der Verordnung, daß, aufer den Profefforen und Studirenden, nur biejenis 
gen, welche bei der Univerfität und ihren Jaftituten irgend ein Amt beklel⸗ 
den, ober zur niedern Dienerfchaft der Univerfitat gehören, oder als Buch⸗ 
bruder und Buchhändler mit derſelben in Verbindung ſtehen, zu akademie 
Then Blrgern aufgenommen werden Binnen. Doc wird dem afabemifdyen 
Senate ausdrüdlidy vorbehalten, auch einzeinen Gelehrten, welche fih ale 
Privatdocenten mit dem Unterrichte der, die Univerfität befucenden, Studie 
renden wirklich beſchaͤftigen, das akademiſche Buͤrgerrecht zu beroiligen, 

$. 16. Der Etiftungsfond der Univerfität wird durch einen eigenen 
Beamten, welcher, fo wie die demſelben untergeordneten Pfleger und miedern 
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Wilhelm, von Gottes Gnaben König von Würtemberg. . Schon 
vor mehren Jahren find in der unten Staatsverwaltung Unſers Königs 
reiches weſentliche Mängel fühlbar geworden, und insbefondere hat man alle 
gemein anertannt, daß bie Oberamtöverwaltung ben gerechteſten und brins 
gendſten Forderungen großentheils nicht entſpreche. Die Abſicht, fie zu ven 
beffeen, hat nach und nach auf verfchiedene Mittel gefühet; man hat Kreise 
Amter (nachher Landvogteien) als Mittelſtellen zwiſchen der Regierung und 
den Sberämtern angeordnet, die vormaligen wenigen Unteramteien bis auf 
eine bedeutende Zahl vermehrt, zur Revifion der Bemeindes und Stiftsrech⸗ 
nungen eigene unmittelbare Beamte aufgeftellt, für die Abminifitatign ber 
Stiftungen befondere Bezirktaͤmter eingeführt, decernirende —— 
collegien für die erſte Civilinſtanz, und für jede Landvogtei eine Criminal⸗ 
beamtung erriptet. Diefe Anftalten fetbft aber find, mancher legislativen 
Gorrectionen ungeachtet, auf dem Landtage von 1815 Gegenſtaͤnde von Bes 
ſchwerden geworden, weichen in mehren Puncten die Regierung ihre Aners 
kennung nicht verfagen konnte. Es liegt am Tage, daß feit Einführung 
dieſer Anſtalten die frühern Uebel nicht vermindert worden find; und was 
auch in diefer Hinſicht auf Rechnung zufälliger Einflüffe kommen möchtez 
fo haben doch die dabei gemachten Erfahrungen zu ber Uebergeugung beiges 
tragen, daß nicht bloß eine Modification, fondern eine weſentliche Aenderung 
der alten Bezirksverfaſſung nothiwendig fer. Noch immer find die Regimi⸗ 
nalverwaltung und Aufficht in allen Beziehungen, die Polizei in allen ihren 
Zweigen, das Criminalwefen und die Leitung ſowohl als die unmittelbare 
Ausübung der ſtreitigen und der willtürlihen Gerichtsbarkeit in dem Ges 
ſchaftskreiſe des Oberamtmanns vereinigt, — ungeachtet dem Umfang und 
der Vielartigkeit diefer Gefchäfte, zumal kei einem Diſtricte von zwanzige 
taufend Menfhen, die Zalente, Kenntniffe, practifge Ausbildung und Thaͤ⸗ 
tigkelt eines einzigen Mannes, nach den Sorderungen der jebigen Zeit, nicht 
genügen koͤnnen. Diefe Ueberzeugung mußte auf der einen Seite eine ſchaͤd⸗ 
liche Nachſicht, in Anſehung der oberamtlihen Thaͤtigkeit, um fo natürßs 
er herbeiführen, als diefe, nach Verſchiedenheit der Zunctionen, faft vom 
alten Landesitellen in Anfprucdh genommen wird, unb deswegen von keinet 
berfelben mit gerechter Strenge beauffichtet werben kann. Auf ber andern 
Seite ftand dem Oberamtmann fchon feit ben Alteflen Zeiten in ber Stadt⸗ 
fhreibeni ein Weg offen, auf Koften der Intereſſenten oder der Öffentliches 
Kaſſen jih die Amtsgeſchaͤfte zu erleichtern; wobei denn beide Stellen, in 
einer dem Gemeinwohl nicht durchaus zutraͤglichen Richtung, von ihreni 
eigenthumlichen geſetzlichen Charakter ſich nach und nach entfernten. Ueber 
haupt iſt nicht zu verkennen, daß manche Altere Gejepe und Inſtitute durch 
altmählige Ummandlung der Verhaͤltniſſe, für Die fie gegeben maren, ihre 
wohlthaͤtige Wirtſamkeit verloren haben, waͤhrend mitunter durch fie die, in 
dem größten Theile Unſrer Staaten ſchon feit Jahrhunderten beftehende, Ges 
meindvvsrfajjung in ihrer Entwidelung gebemmt worden iſt. Die Folgen 
biefer organischen Mängel außen ſich fortwährend auf mancherlei Weiſe vers 
berblih. Die nicht überall binlanglich gerschtfertigte Vefchräntung der Mas 
sifirate in Gemeindeſachen hat Einrichtungen herbeigeführt, deren Koften und 
andere Nachtheile nicht durch ein höhere Maaß cffentlihen Vertrauens auf 
bie Verwaltung vergütet werden. Den Einzelnen ift der Betrieb ihrer meis 
fin Privatangelsgenbsiten, vorzüglid die Rechtshuͤlfe, fo fehr erſchwert und 
vertheuert, daß der Zweck nicht felten durch das Mittel aufgewogen wird, 
Aud im Griminaheefen ift der langfame Gang der Juſtiz, bei unverhaͤlt⸗ 
nißmaͤßig großem Aufwand der Staatskaſſe, fo befchwerend für die Indivi⸗ 
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duen, ala nachtheillg für die Moralität und öffentliche Sicherheit. Je ent: 
ſchiedener die Vorzuͤge find, durdy welche die von der Vorfehung Uns anver: 
trauten Lande in manchen Theilen ihrer geſellſchaftlichen Einrichtung ſich aus⸗ 
zeichnen; defto weniger koͤnnen Wir geftatten, daß den zahlreichen untern 
Ktaffen des Volkes bedeutende Vortheile der Staatsverbindung, auf bie fie 
gerechte Anfprüche haben, nur unvolllommen zu Theil werden. In biefer 
Gefinnung, zuyleid) aber auch in Erwägung, daß die Gefeßgebung der Cul⸗ 
tur eben fo wenig voraneilen, als hinter ihr zuruͤckbleiben darf, haben 
Wir die untere bürgerliche Verwaltung nad) folgenden Grundfägen geordnet: 

Der Gemeindeverband, ald die natürliche Grundlage des Staates 
verbandes, ift, mit Rüdfiht auf Gemeinſchaft des Mohnfiges, auf eine, 
für den Betrieb bürgerlicher Zwecke hinreichende, Menſchenzahl, auf Zufam: 
menhang und Gefchloffenheit des Bodens, Überall zu erhalten und zu vers 
volllommnen. Er erſtreckt fih auf alles, mas die Gemeindemarkung um: 
ſchließt, und Außert feine Wirkung auf alle buͤrgerliche Verhätmiffe, fo weit 
ihm nicht in beiden Beziehungen allgemeine Staatögefege oder unftreitige be: 
fondere Rechte derogiren, Die Gemrinde ift das Beſte ihrer Genoffen, und 
eben fo auch das Beſte des Staats zw befördern ſchuldig; beides nad den 
rechtlichen Beſtimmungen einer, auf mwechjelfeitigen Vortheil gegründeten, Les 
bereintunft. 

Zu dieſen Zwecken verfügt fie Über ihe gemeines Vermoͤgen, das ihrer 
Verwaltung nicht entzogen werden kam, und nimmt das in Verband ſte⸗ 
hende Privatvermoͤgen, das ſie in der Entrichtung der Staatsſteuer vertritt, 
ſubſidiariſch in Anſpruch. Die Ausübung ihrer Rechte und Pflichten über 
trägt fie einem, durch Stimmenmehrheit aller Gemeindebürger aus ihre 
Mitte gewählten, bleibenden Gemeinderathe. Diefer hat die ganze Gemein: 
deverwaltung, in Beziehung auf Delonomie, Polizei, Rechtspflege und du: 
fere Verhältniffe, theils felbit zu beforgen, theild unter feiner Verantwortlich⸗ 
keit durdy andere, von ihm beftellte, Perfonen beforgen zu lafien. In jeder 
Stadt- oder Dorfaemeinde ftcht ein Mitglied des Rathes als MWorfiger deſ⸗ 
ſelben, und als erſter Vorjicher an ber Spige der Verwaltung; er bat zu: 
oleih die Stantsangelegenheiten, fo weit fie bie Gemeinde insbeſondere be: 
rühren, zu beforgen, und ift in diefee Hinfiht Negierungsbeamter. Diefer, 
wie der Gemeinderach, hat eine feinem Berufe angemeffene Strafgewalt. 
Dem Bortheil dir Gemeinde iſt gemäß, daß die obrigkeitlihen und verwal: 
tenden Perfonen ihre Gefchäfte ohne fremden Beiltand verfehen; dies erfor: 
dert auf der einen Seite Vereinfahung der Geſchaͤfte, auf der andern ange: 
meffene Belohnung der Angeftellten, und in der Regel Ichendlängliche Bel: 
behaltung der Stellen. Ein Ausfhuß ber Buͤrgerſchaft, deſſen Mitglieder 
nach periodifchen Wahlen nothwendig wechſeln, iſt zu erhaltender Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf das gemeine Beſte verpflichtet. In wichtigern Faͤllen wird durch 
feinen Widerſpruch sin Beſchluß des Gemeinderaths in feiner Wirkung ge⸗ 
hemmt, dur feine Zuſtimmung aber theils deſſen Amtsgewalt ergaͤnzt, 
theils auch eine Cognition höherer Stellen entbehtrlich gemacht. Die eigen 
thuͤmliche MWirkfamkeit des Ausfhuffes wird dadurch gefichert, daß er von 
der ordentlihen Verwaltung entfernt bleitt. Das Auffichts: und Leitungs⸗ 
recht der Regierung aͤußert ſich darin, daß fie den erſten VBorftsher auf einen 
Wadhblvorſchlag der Gemeinde ernennt, der legalen Beſetzung der übrigen Wer: 
waltungsſtellen ſich verſichert, und fie durch Betätigung beglaubigte, die De: 
konomieverwaltung durch ihre Wrüfung in geſeßlicher Ordnung erhalt, und 
über Beſchwerden, befonders über Streitigkeiten zwiſchen die Verwaltung 
und dem Ausihuffe, entſcheidet. Der Staatsorganismus erfordert eine 
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gleiche Grundverfaſſung aller Gemeinden. - Aber bei ihrer großen Verſchie⸗ 
denheit an Umfang und Beſtandtheilen, iſt eine große Verſchiedenheit in der 
befondern Eintihtung ſowohl, als in dem Verhaͤltniſſe zu den Stantöbes 
hoͤrden, ihrem Intereſſe eben fo, wie dem des Staates gemaͤß. Sie werben, 
mit vorzüglicher Rüdficht auf Bevölkerung, in vier Klaffen abgetheilt, nach 
deren Stufenfolge der Grad ber Unabhängigkeit beflimmt wird, der ihnen 
jet oder künftig einzuräumen if, Die fpeciele Ausführung biefer Grunds 
füge enthält das Edict über die Gemeindeverfaffung sub Nro. L 


1. Die ftnatsbürgeriihen Angelegenheiten, welchen der Gemeindevers 
band nicht genügt, werden durch ben Bezirksverband befördert. Indem Wir 
eine den natürlichen Verhaͤltniſſen moͤglichſt anpafjende, uniireitig wuͤnſchen⸗ 
werthbe, Ein: und Zuthellung aller Gemeinden, der künftigen Geſetzgebuag 
beimzuftellen, Uns durch höhere Ruͤckſichten bewogen finden, laſſen Wir, mit 
Ausnahme der wenigen Acnderungen, bie durch ganz beſonders dringende ‚Ims 
fände motivirt ſeyn möchten, den Beftand der gegenwärtigen Oberamtsbgirke 
und die Anordnung der Oberamtsſitze derzeit unverändert. Dir Oberamtiruun 
iſt nicht mehr Richter, auch nicht mehr unmittelbarer Vorſteher der Übers 
amteftadt, hat hingegen als Regierungsbeamter des Diftricts in allen Bes 
siehungen, in melden die ausſchließliche Competenz einer andern Etelle zicht 
unzweifelhaft begründet iſt, das Öffentlihe und Privatwohl zu beförtern, 
Hauptgegenftände feines Berufes find die eigentlichen Regierungsſachen, bie 
gefammte Polizei, und bie Aufficht über das Dekonomie: und Rechnungs⸗ 
wefen der öffentlichen Koͤrperſchaften. Diefe Geyenflände hat er nad) ihrem 
ganzen Umfang, unter ſteter unmittelbarer Verantwortlicykeit, zu behuntelm, 
ohne durch die damit verbundenen Geſchaͤfte irgend eine Corporationskaſſe aus 
eigner Macht, und nad eignem Ermeſſen zu belaͤſtigen. Geringere Gfepe 
übertretungen, mit Einfluß der fonft auch unter dein Namen von Polzeis 
faͤllen begriffenen gemeinen Vergehen, fobann Verlegungen des Finanzintecfle 
erledigt er theils durch eigene Straferkenntniſſe, theils dutch Entfcheidung über 
die von Straferkenntniſſen der Gemeindevorjtände ergrifjienen Recurſe. Wchz 
tigere Faͤlle legt et, nach gepflogener Unterfuchung, der hoͤhern Adminiſtraticis⸗ 
behoͤrde, ſofern fie für dieſe geeignet find, zur Entſcheidung vor; wirkiche 
Verbrechen uͤberlaͤßt oder Übergicht er dem Richteramt. Ein bijtändiger Ants⸗ 
gehülfe und eventueller Stellvertceter bes Dberamtmanns wir von Stases 
wegen aufgeftellt. Fur die Gefundheitspolizei wird ein — oder werden nd) 
Erforderniß mehrere Öffentliche Aerzte, auf Vorſchlaͤge der Oberamtscorporalo⸗ 
nen, von der Regierung ernannt. Der Amtöpfleger, als Tetonomierechnurges 
und Kaſſenbeamter der Corporation, wird von Ddiefer emannt, und von dee 
Regierung beflätigt. Diefer, wie jene, werden vorzüglid aus der Amtspjegs 
kaſſe befoldet. Die Oberamtecorporation wird vertreten durch die Amtwer⸗ 
fammlung, bie, unter dem Vorfige des Oberamtmanns, aus den eriten Lrtes 
vorfiehern und andern Deputisten ber Gcmeinderarhe, nach dem Verhaälmiſſe 
des Steuercataſters, in einer Geſammtzahl beficht, die für bie WBeratyung 
des Bezirkes nicht zu Mein, noch für collegialiſche Gefchäftebehandfurg zu 
groß iſt. Auf den Beſchluſſen ihrer Mehrheit beruht die Verwaltung aller 
eigentlichen Gorporationsangelsgenbeiten, befondere der Drkonomie, Der Dber⸗ 
anıtmann iſt zu einer einfeitigen Verfügung über die Kaffe nicht ermähtigt, 
er bat aber die Vorbereitung und Vollziehung ber Beſchluſſe, auch die Me⸗ 
viſien der Rechnungen, und iſt zur Wachſamkeit über alle Theile ber Ver⸗ 
waltung vorzugsweiſe verpflichtet. Sofern feine Thrinahme an der Item 
unvereinbar ijt mit der Pflicht der Staatsaufficht, wird dieſe vom der Kreis⸗ 
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VI. Da die Zwecumaͤßigkeit jeber Dermaltung von bem intellectuellen 
und moraliſchen Vermoͤgen der Angeſtellten abhaͤngt, und da der geſetzmaͤßige 
Wille durch hoͤhere Aufſicht allein nicht erſetzt, hingegen zum Theile durch 
aͤußere Verhaͤltniſſe beftimmt wird; fo fordert das gemeine Beſte eben, fo ſehr, 
als die Gerechtigkeit, daß, bei Anſielun und Beſoͤrderung oͤffentlicher Beam⸗ 
ten jeder Art, nur Talente, Kenntniſſe, Redlichkeit und Thaͤtigkeit mit Ent⸗ 
fernung aller ungeſetzlichen Einfluͤſſe beruͤckſichtigt, die Beamten mit geeigne⸗ 
ter Achtung behandelt, und durch hinreichende Belohnung gegen ſtoͤrende Sor⸗ 
gen geſchuͤtzt werden. Zu dieſem Ende, und in Erwägung, daß die Abhaͤn⸗ 
gigkeit von zufülligem Einkommen und -befonderen Verdienſtberechnungen, 
eines Theils dem amtlichen Chagakter einer obrigkeitlihen Perſon nicht ents 
fpriiht, andern Theild zu Mißbraͤuchen Anlaß giebt, haben Wir bie Ver⸗ 
wandlung aecidentellee Dienftbelohnungen in feite Jahrgehalte verordnet, und 
erwarten, daß die Gemeinden, bei den von ihrer Wahl und Belohnung abs 
hangigen Dienſten, die obigen Grundfäge gern zur Richtſchnur nehmen wer 
den. Wir haben aber aud nun hauptſaͤchlich die Dienftgehalte der bei den 
Dberamtsgerichten und Oberämtern anzuftellenden Beamten in Unferem Edic 
sub Nro. V. auf eine ihren Dienfls und Rangverhättniffen angemeffene Art 
beftimmt, wobei Wir zugleich Jedem verdiente Beförderung auf feiner Lauf: 
bahn zufichern. Dagegen verfehen Wir Uns zu ihnen, daß fie, wozu fie 
nöthigen Falls ohne Nachſicht anzuhalten wären, nicht nur ihren Amtsoblies 
genheiten, im Verhaͤltniß gegen Untergebene ſowohl als gegen die Regierung, 
mit Thätigkeit und Zreue ſich widmen, fondern auch aller unb jedes unges 
fegtichen Bermehrung ihres Dienjteintommensd ſich enthalten werden. Ines 
befondere erklaͤren Wir, abyefehen von dem Verbrechen der Beſtechung, die 
bioße Geſchenkannahme Unferer Staatöbeamten, von Perfonen, mit welchen 
fie in amtlichen Verhältniffen fichen, unter den im Edicte gegebenem näheren 
Beftimmungen, für ein Dienjivergehen, welches mit Entlaffung, oder, mins 
deſtens mit Zuruͤckſetzung im Dienfie zu beftrafen ift. Und da auch der nahe 
Verdacht einer Zuganglichkeit für Geſchenke dem öffentlichen Vertrauen und 
fomit dem Dienfte nadıtheilig ift; fo hat der Beamte, der im eintretenben 
Salle ſich davon nicht genügend zu reinigen weiß, eine oͤrtliche Werfegung zu 
erwarten. 

v1. Da, bei der gegenwärtigen Abänderung der untern Verwaltung, 
an den Koften derfelben die Amtspfleg und Gemeindekaſſe künftig weniger, 
als bisher zu tragen haben; fo ift einige Erhöhung des Aufwandes der Staats: 
kaſſe, auch bei aller angemeffenen Ruͤckſicht auf Koftenerfparniß, derzeit uns 
vermeidlidy, wenn nidht Die höhern Zwecke gefährdet werden follen. Es kommt 
jedoch dabei in Betrachtung, daß viele der bisherigen Beſoldungen mit den 
gemeinften Bedürfniffen in einem fo offenbaren Mißverhättniffe ftanden, daß 
eine Erhöhung berfelben ſchon laͤngſt als rechtlich und politifch nothwendig 
erkannt worden ift, andere aber in Zuflüffen aus dem Vermögen der Ges 
meinden und ber Privaten beitanden, deren Ungemeffenheit, — ihrer fonftigen 
nachtheiligen Folgen nicht zu gedenken, — einem großen Theile des Volkes 
fetoft auch ökonomifch weit Läjtiger war, als ihm bie gegenwärtige Erhöhung 
der Staatsausgaben werden kann. Wie demnach dieſe cheild zu Tilgung 
einer Altern Staatsverbindlichkeit, theils zu unmittelbarer anderweitiger Er⸗ 
leichterung gereicht; fo wird fie einſt auch ganz aufhören, und eine wirkliche 
Verminderung der Staatsverwaltungskoſten dann eintretzn koͤnnen, wenn 
die nunmehr begruͤndete Einfachheit der Vermaltung fefien Boden gemonnen 
haben wird... 

vi. Nachdem bereite im Jahre 1817 die Mitteifellen zwiſchen Re 
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ung und Oberämtern aufgehört haben; fo trete nun, im Folge der ges 
mwodetigen Anordnungen, die Oberanitsrichter in die Stelle der Provinzial: 
ſtizcollegien und ber Criminalräthe. Da die Nevifion der Gemeinde: und 
tiftungsrechnungen als eigentliche® oberamtliches Geſchaͤft wieder ben Ober: 
ntern, fo wie bie Stiftungsabminiftration den Gemeinden zugetheilt voicd ; 
kann weder ein Rechnungsreviſorat, noch eine Stiftungsverwaltung, als 
zene Diſtrictsbeamtung ferner beftchen. Die Unteramtelen und Oberfchults 
ꝛißereien werden jest, da bie Dberämter fo bebeutend erleichtert find, um 
mehr aufgelöfet, als eine Mittelftelle zwiſchen den Gemeinden und bem 
beramte weder dem Organismus angemefien, noch dem Geſchaͤftsgange zus 
iglich if. Die in den Stadt: und Amtsfchreibereien bisher versinigten 
unctionen fallen, je nach ihren verfchiebenen Eigenſchaften, tem Oberamts⸗ 
hier, dem Gerichtsnotar, dem Dberamte, ber Amtsverſammlung, den Ge: 
einderäthen und Gemeindeofficianten, unb beziehungsmeife den verfchiedenen 
etwariaten theilmeife zu. Die Perfonen, welche buch Aufhebung der von 
nen bekleideten Aemter außer Dienftactivität kommen, find ihren Verdien⸗ 
a gemäß anderwärtd anzuftellen, und fofern fie an ihrem bieherigen recht⸗ 
aßigen Dienfteintommen verkürzt würden, billig zu entfhädigen. 

IX. Den in Unjerem Königreiche begäterten Standesherren, fo wie 
m ritterfchaftlichen Adel, bleiben die ihnen zugeficherten Juriodictions⸗, Po: 
eis und Auffichtsrechte unbedenklich vorbehalten, infofem die Ausübung der: 
ben zwar einige Mobdification der gegenwärtigen Anordnungen veranlaffen, 
er den wahren Erforderniffen bes untern Staatsverwaltung nicht nachtheilig 
eben kann. Endlich 

X. behalten alle Geſetze, fo weit fie mit ben gegenwärtigen Anordnungen 
He im Miderfpruche ftehen, auch noch ferner ihre Anwendung, bie Wir 
ı Stande fenn werden, eine höhere Vervolllommnung der Geſetzgebung mit 
ser Ständeverfammlung zu berathen, deren Herſtellung Uns fortwährend ans 
gt, und die Wir nun ungefäumt in nähere Berathung ziehen werden. Zur 
ollziehung der gegenwärtigen Anordnungen find von einer Commiljion, die 
ie zu diefem Ende niederfegen werden, denmaͤchſt beſtimmte nähere Einlei⸗ 
ngen zu treffen. 

Gegeben Stuttgart, ben 31. December 1818. 

(Un) Wilhelw. 
Auf Befehl des Könige: 
Der Staatséſecretair Vellnagel. 


Am 10. Juni 1819 berief darauf der König von neuem bie Staͤnde 
m 13. Juli nach Ludwigsburg, in beren Mitte fich jetzt ein beſſerer Geiſt 
gte, auf welchen bie veränderten äußern politiſchen Verhaͤltniſſe im teutſchen 
taatenbunde nicht ohne Einfluß blieben. Diefe conftituirende Ver: 
umlung ernannte 7 Deputirte (unter ihnen Weishaar und v. Barnbu: 
r) aus ihrer Mitte, weiche, gemeinfchaftlih mit 4 Pöniglichen Commij: 
ten (v. Maucler, v. Groos, v. Fifher und v. Schmibdlin) 
en andern vom Könige vorgelegten Berfaflungsentwurf beratheten, und 
chber an die Verſainmlung berichteten. Am 23. Sept. trat die Ber: 
amlung den Beſchlüͤſſen der Commiſſion bei, und fo wurd ber neue 
Mourf mit wenigen nicht weſentlichen Veranderungen ange nom⸗ 
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men, und am 25. September 1819 als das, auf dem Wege des Ber: 
trages zu Stande gekommene, Grundgefeg des Königreiches bekannt 
gemadit. 


m) Verfaffungsurfunde vom 25. Sept. 1819. 


Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Würtemberg. Thun 
fund und zu wiſſen für Uns und Unfere Nachfolger in ber Regierung: 

Unferes in Gott ruhenden Herrn Vaters Majeſtaͤt und Gnaden Haben 
fhon im Jahre 1815 auf die Errichtung einer Staats⸗ Grundverfaffung für 
das geſammte Königreih Wuͤrtemberg ernftlihen WBebacht genommen, und 
zu diefem Ende mit den zu einer Ständeverfammlung einberufenen Fuͤrſten, 
Grafen, Edelleuten, Seiftlihen beider Hauptconfeffionen und den von einigen 
Städten, auch fämmtlichen Oberamtsbezirken gewählten Abgeordneten Unter: 
handlungen eröffnen laſſen, welche unter Unferer Regierung bis in das Jahr 
1817 fortgefegt wurden. 

Wiewohl damals der gewuͤnſchte Zweck nicht zu erreichen geweſen; fo 
haben Wir denfelben dennoch unverruͤckt im Auge behalten, und um cines 
Theils der Uns, als einem Glide des teutſchen Bundes, obliegenden ers 
bindlichkeit zur Erfüllung des XII. Artikels der Bundesacte, andern Theils 
den Wuͤnſchen und Bitten Unferer getreuen Unterthanen um enblihe Begruͤn⸗ 
dung des oͤffentlichen Rechtszuſtandes, uͤbereinſtimmend mit Unferer eigenen 
Ucberzeugung, zu entſprechen, eine neue Ständeverfammlung auf den 13. Juli 
gegenwärtigen Jahres in Unfere Reſidenz Ludwigsburg berufen. 

Nachdem nun Über den Entwurf einer den früheren vertrag: und 
geſetzmaͤßigen Rechten und Freiheiten Unferes alten Stammlandes, fo wie 
der Damit vereinigten neuen Landestheile, zugleich aber auch den gegenwärtis 
gen Verhältniffen möglichft angemeffenen, Grundverfaffung die von der Staͤn⸗ 
Deverfammlung hiezu beſonders gewählten Mitglieder fi) mit den von Uns 
ernannten Commiffarien vorläufig beredet haben, und die hierüber erjlatteten 
Berichte einerfeitd von Uns in Unferem Geheimenrathe, anbererfeitd von ber 
vollen Staͤndeverſammlung vollftändig und forgfültig geprüft und erwogen, 
fodann die gefanımten Wünfche Unferer getreuen Stände Uns vorgelegt wors 
den find; fo iſt endlich durch höchfte Entſchließung und allerunterthänigfte 
Gegenerklaͤrung eine vollkommene beiderfeitige Vereinigung über folgende Puncte 
zu Stande gefommen: 

Erftes Kapitel. 
Von dem Königreide. 


$. 1. Eimmtlihe Beſtandtheile des Königreichs find und bleiben zu 
einem unzertrennlichen Ganzen und zur Theilnahme an Einer und derſelben 
Verfaſſung vereinigt, 

$. 2. Würde in der Folgezeit das Königreich einen neuen Landeszu⸗ 
wachs durch Kauf, Tauſch, oder auf andere Weife erhalten; fo wird Der 
fetbe in die Gemeinfchaft der Verfafjung des Staates aufgenommen. 

As Landeszuwachs ift Alles anzuſehen, was der König nicht blos für 
Seine Perfon, fondern durch Anwendung der Staatskrafte, oder mit ber 
ausdrüdlihen Beſtimmung, daß es eimen Beſtandtheil des Koͤnigreichs aus 
machen foll, erwirbt. 

Eollte ein unabiwendbarer Nothfall die Abtretung eines Lunbestheffes 
unvermeidlich muchen; fo iſt wenigitens daflır zu forgen, daB ben Eingeſeſſe⸗ 
nen des getrennten Landestheiles eine hinlaͤngliche Zeitfriſt geflattet wirb, zum 
ſich anderwärts im Königreiche mit ihrem Eigenthume niederlaflen »n--Ad, 
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un, ohne in Veräußermg ihrer Llegenſchaſten uͤbereilt, ober durch eine auf 
as mitzunehmende Vermögen. gelegte. Abgabe, ober fonft auf andere Weiſe 
elaͤſtigt zu werden. 

F. 3. Das Roͤnigreich Wuͤrtemberg iſt ein Theil des teutſchen Bun 
es; daher haben alle organiſche Befhläffe ber Bundesver⸗ 
ammlung, weiche bie verfaffungamäßigen Verhaͤltniſſe Teutſchlands, oder 
ie allgemeinen Verhaͤltniſſe teutſcher Staatsbuͤrger betreffen, nachdem fie 
on dem Könige verkündet find, auch für Würtemberg ver: 
indende Kraft. Jedoch tritt in Anfehung der Mittel zur Erfüllung 
ee hierdurch begrndeten Verbindiichkeiten die verfaſſungsmaͤßige Wit» 
irkung ber Stände ein. 


' Zmeites Kapitel. 
zon dem Könige, der Thronfolge und ber Reichsverweſung. 

F. 4. Der Koͤnig iſt das Haupt des Staates, vereinigt in ſich alle 
dechte ber Staatsgewalt, und übt fie unter den durch die Verfaſ⸗ 
ang feſtgeſetzten Beſtimmungen aus. 

Seine Perſon iſt heilig und unverletzlich. 

6. 5. Der König bekennt ſich zu einer der chriſtlichen Kirchen. 

8. 6. Der Sig der Regierung kann in keinem Kalle außerhalb bes 
‚Önigreich® verlegt werden. 

6. 7. Das Recht der Thronfolge gebührt dem Mannsſtamme des 
Iniglichen Haufes; die Ordnung berfelben wird duch die Linealerbfolge nad) 
em Gejtgeburtsrechte beftiimmt, Erliſcht der Mannsftamm; fo geht die 
‚beonfolge auf die weibliche Linie, ohne Unterfchied des Gefchlechtes, über, 
nd zwar fo, daß die Nähe der Verwandtſchaft mit dem zulegt regicrenden 
tönige, und, bei gleihem DVerwandtfhaftsgrabe, das natürliche Alter ben 
zorzug giebt. Jedoch tritt bei der Defcendenz des fodann regierenden koͤnig⸗ 
hen Haufes das Vorrecht ded Mannsſtammes wieder ein. 

8. 8. Die Fähigkeit zur Thronfolge fegt rechtmäßige Geburt aus einer 
yenbürtigen, mit Bewilligung des Koͤniges geſchloſſenen, Ehe voraus. 

$. 9. Die Volljährigkeit des Königs tritt mit zuruͤckgelegtem achtzehn: 
n Jahre ein, 

%. 10. Der Yuldigungseib wird dem Xhronfolger erfi dann abgelegt, 
nm Er in einer din Stunden des Königreichs ausyuitellenden feierlichen 
rtunde die underbruͤchliche Feſthaltung der Landesverfaffung bei feinem konig⸗ 
hen Worte zugeſichert hat. 

9. 11. Iſt der Koͤnig minderjaͤhrig, oder aus einer andern Urſache 
3 der eigenen Ausuͤbung der Regierung verhindert; fo tritt eine Reichsver⸗ 
fung ein. 

6. 12. In beiden Faͤllen wird bie Reichsverweſung von dem, der Erb» 
ige nach, naͤchſten Agnaten geführte. Sollte kein dazu fühiger Agnat vor: 
inden fenn; fo füllt die Kegentfchaft an die Mutter, und nad) diefer an 
e Großmutter des Koͤnigs von vaͤterlicher Seite. 

6. 13. Sollte ſich bei einem zunaͤchſt nach dem regierenden Koͤnige 
re Exchfolge beftimmten Famillengliede eine ſolche Geiſtes- oder koͤrperliche 
zeſchaffenheit zeigen, welche demſelben die eigene Werwaltung des KReichs 
smöglidy machen wuͤtde; fo. iſt noch unter der Regierung des Königs durch 
n förmliches Staategefeh über den kunftigen Eintritt der geſetzmaͤßigen Reichs⸗ 
oxeſung zu entfchelben. - 

Würde der König während feiner Regierung, oder bei dem Anfalle der 
Frofeigiv. vun An ſolches Hinderniß von der eigenen Bermoktung des Rei⸗ 
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ches abgehalten ſeyn, ohne daß ſchon früher die oben beſtimmte Vorſehung 
getroffen wäre; fo ſoll laͤngſtens binnen Jahresfriſt, in einer von dem Ge 
heimenrathe zu veranlaſſenden Verſammlung ſaͤmmtlichere im Koͤnigreiche an⸗ 
weſenden volljaͤhrigen, nicht mehr unter vaͤterlicher Gewalt ſtehenden Prinzen 
des koͤniglichen Hauſes, mit Ausſchluß des zunaͤchſt zur Regentſchaft berufe⸗ 
nen Agnaten, auf vorgaͤngiges Gutachten bes Geheimenrathes, durch einen 
nad) abſoluter Stimmenmehrheit zu faſſenden Beſchluß, mit Zuſtimmung 
der Stände über den Eintritt ber gefegmaßigen Regentſchaft entſchieden 
werden. 

$. 14. Der Reichsverweſer hat eben fo, wie ber König, ben Ständen 
die Beobachtung der Landesverfaffung feierlich zuzuſichern. 

$. 15. Der Reichsverweſer übt die Staatsgewalt in dem Umfang, 
wie fie dem Könige zufteht, im Namen des Königes verfaffungsmäßig aus; 
daher ſteht auch der Geheimerath zum Reichsverweſer in demſelben Verhaͤlt⸗ 
niſſe, wie zu dem regierenden Koͤnige. 

Es kann aber der Reichsverweſer keine Standederhoͤhungen vornehmen, 
feine neuen Ritterorden und Hofaͤmter errichten, und kein Mitglied des Ge- 
heimenraths anders, als in Folge eines gerichtlichen Erkenntnifjes, entlaffen. 

Jede während einer Reichſsverweſung verabfchiedete Abänderung eines Verfaſ⸗ 
Fungepunctes gilt nur auf die Dauer der Megentfchafl. Auch können Die 
dem Reiche heimgefallenen Lehen während der Regentſchaft nicht wieder ver⸗ 
lichen werben. 

6. 16. In Ermangelung einer von bem Könige getroffenen, und bem 
Geheimenrathe bekannt gemachten Anordnung, gebührt die Erziehung des 
minderjährigen Königes der Mutter, und, wenn biefe nicht mehr lebt, der 
Sroßmutter von väterliher Seite; jedoch kann die Ernennung der Erzicher 
und Lehrer, und die Feftiesung des Erziehungsplanes nur unter Ruͤckſprache 
mit dem Bormundfchaftsrathe gefchehen, weicher ſich aus den Mitgliedern 
des Geheimenrathes unter dem Vorfige des Reichsverweſers bildet, fo, daj 
Letzterer bei den deshalb zu faſſenden Befchlüffen eine mitzuzaͤhlende, und, im 
Falle einer Stimmengleichheit, eine entfcheidende Stimme hut. Bei einer 
Verfchiedenheit der Anfichten hat der Vormundfchaftsrath die Entfcheibung ; 
auch liegt dieſem nach dem Ableben der Mutter und der Großmutter bie 
Sorge für die Erziehung des minderjährigen Königs allein ob. 

8. 17. Die Reichsverwefung hoͤrt auf, ſobald der König das Alter 
der Volljaͤhrigkeit erreicht hat, oder fonft das bisherige Hinderniß feiner Selbſt⸗ 
regisrung gehoben ift. 

18. Die Verhältniffe der Mitglieder des Ecniglichen Haufes zum 
Könige, als Oberhaupt der Familie, und unter fi, werden in einem eige⸗ 
nen Hausgeſetze beſtimmt. 


Drittes Kapitel. 
Bon den allgemeinen Rechtsverhaͤltniſſen der 
Staatsbürger. 

$. 19. Das Stantöbergerrecht wird theils durch Geburt, wenn ei 
ehelid, Gebornen der Vater, oder bei Unehelihen die Mutter das Staatsbur⸗ 
gerrecht bat, theils durdy Aufnahme erworben. Leptere fegt voraus, daß der 
Aufzunchmende von einer ‚beftimmten Gemeinde die vorkiufige Zuficherung 
des Buͤrger⸗ oder Beiſitzrechtes erhalten habe. Außerdem erfolgt durch die 
Anſtellung in dem Staatsdienſte die Aufnahme in das Staatsbuͤrgerrecht, 
jedoch) nur auf die Dauer der Dienſtzeit. 


$. 20. Der Hußigungseid ift vom jedem gebornen Würtemberger nach 
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üdgslegtemm 16ten Inhte, und von jedem neu Aufgenommenen bei dee 
fnahme abzulegen. . 

» 9 21. . Alle Würtemberger Habengleihe flaatsbürgerliche 
te, .und sben fo find fie zu gleichen flaatsbürgerlihen Pflich— 
ı amd gleicher Zheilnahme an den Staatslaften verbunden, 
weit nicht die Verfaſſung eine ausdruͤckliche Ausnahme enthält; auch ha⸗ 
fie ‚gleichen. verfaſſungsmaͤßigen Gehorfam zu leiſten. 

6. 22, Kein Staatsbürger kann wegen feiner Beburt von 
end einem Stantsamte ausgefchloffen werden, 

$. 23. Die Verpflichtung zur Vertheidigung des Vaterlandes und bie 
Hindlichkeit zum Waffendienſte iſt allgemein; es finden in legterer 
ſſicht Leine. andern, als die, durch bie Bundesacte und bie beftehenden 
ege begründeten, Ausnahmen Statt. 

Ueber daB Recht, Waffen zu tragen, wird ein Geſetz die nähere Be⸗ 
mung geben. 

$ 2%. Der Stant ſichert jedem Bürger Kreiheit der Perfon, 
wiffenss und Denkfreiheit, Freiheit bes Eigenthums und 
Swanhberungsfreibeit. J | 

6. 25. Die Leibeigenfhaft bleibe für immer aufgehoben. 

638. Niemand darf feinem ordentlichen Richter entzo⸗ 
ı, und anders, als In den buch bau Geſetz beſtimmten Fäl 
‚ und-iw den gefeslihen Formen verhaftet und beftraft, 
h länger als Einmal 24 Stunden über die Urſache feiner 
ebaftung in Ungewißheit gelaffen werden. 

6. 27. Jeder, ohne Unterſchled der Religion, genießt im Königreiche 

eftörte Gewiſſensfreiheit. 
Den vollen Genuß der floatöbhrgerlichen echte gewaͤhren die drei chriſt⸗ 
n Staubensbelenntniffe. Andere cheiftliche und nicht chriftliche Glaubens⸗ 
Wien können zur Theilnahme an den bürgerlihen Rechten nur in dem 
haͤltniſſe zugelafien werden, als fie durch die Grundgeſetze ihrer Religion 
bee Erfüllung ihrer buͤrgerlichen Pflichten nicht gehindert werben. 

6.28. Die Freiheit der Preffe und des Buchhandels fin: 

in ihrem vollen Umfange Statt, jedodh unter Beobad: 
ig der gegen den Mißbrauch beftehenden oder künftig zu 
affenden Geſetze. 

$. 29. Jeder hat das Recht, feinen Stand und fein Gewerke nach 
er Neigung zu wählen, und ſich bazu Im In- und Auslande auszubil- 
‚ mithin auch auswärtige Bilbungsanflalten in Gemaͤßheit der gefeglichen 
ſchriften zu befuchen. 

F. 30. Niemand kann gezwungen werben, fein Eigenthum und andere 
jte für allgemeine Staats- oder Corporationszwecke abzutreten, als nad: 

ber Geheimerath über die Mothwendigkeit entichieden hut, und gegen 
jängige volle Entſchaͤdigung. Entſteht aber ein Streit über die Summe 
Entfhädigung, und der Eigenthuͤmer will fidy bei der Entſcheidung der 
waltungsbehörde nicht beeuhigen; fo ift die Sache im ordentlichen Rechte: 
e zu erledigen, einftweilen aber die von jener Stelle feflgefiute Summe 
e Verzug auszubezahlen, 

6. 31. Ausſchließliche Handels s und Gewerbsprivilegien koͤnnen nur zu 
ge eines Geſetzes, ober mit befonderer, für den einzelnen Fall gültiger, 
ſtimmung der Stände ertheilt werben. 

Dem. Ermeilen der Regierung bleibt uͤberlaſſen, nuͤtliche Erfindungen 
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durch Patente zu deren ausſchließlichen Benutzung -&is ‚auf‘ bie Deuer ven 
zehn Jahren, zu belohnen. 

F. 32. Jedem Staatsbuͤrger ſteht es frei, aus dem Koͤnigteiche, vhn⸗ 
Bezahlung einer Nachſteuer, auszuwandern, ſobald er dem ihm vorge 
ſetzten Beamten von feinem Vorſatze die Anzeige gemacht; ſeine Schulden 
und andere Obliegenheiten berichtigt, und hinreichende Verſichetung ausgeſtellt 
hat, daß er innerhalb Jahresfriſt gegen König und Vaterland nicht Diemen, 
und eben fo lange in Hinfiht auf die vor feinem Wegzuge erwathſenen An 
fprüche vor den Gerichten des Königreichs Mecht geben wolle, :": 

$. 33. Durch ben Wegzug verliert der Auswandernde ſein Siaatsbis⸗ 
gerrecht fuͤr ſich und feine mit ihm wegziehenden Kinder. 

Das Vermögen derjenigen Kinder, welche nicht mit den Aeltern au 
wandern, wird im Lande zuruͤckbehalten. 

F. 34. Wer ohne einen ihm zugeſtandenen Vorbehalt des Staatsbuͤr⸗ 
gerrechtes in auswaͤrtige Staatsdienſte tritt, wird deſſelben vetluſtig. 

$. 85. Wer in einem fremden Stante feine bleibende Wohnung nimmt, 
Bann fein wuͤrtembergiſches Staatsbürgerrecht nur mit Eöniglicher Bewilligung 
und unter der Bedingung beibehalten, daß er ‚ben !hm obliegenben. ſtaatebin⸗ 
gerlichen Pflichten In jeder Hinſicht Genüge leiſte 

6. 36. Jeder hat das Recht, Über geſetz⸗ und orbnungeriduiges Wer: 
fahren einer Staatsbehörbe, oder Verzögerung der. Entfcheidung, ‚bei der. unit: 
telbar vorgefegten Stelle [hriftlihe Befhmerde zu erden, und noͤthi⸗ 
gen Falls ſtufenweiſe bis zur hoͤchſten Behörde zu verfolgen,. 

$. 37. Wird die angebrachte Befchmerde von ber vegefehten Sehaͤn⸗ 
ungegruͤndet gefunden; fo iſt letztere verpflichtet, den Beſchwerdefuͤhrer uͤber 
die Gruͤnde ihres Urtheils zu belehren. 

F. 38. Glaubt der Beſchwerdefuͤhrer ſich auch, bei: der Gnifcheidung der 
oberſten Etaatsbehörde nicht beruhigen zu Einnen; fo darf er die Beſchwerde 
den Ständen mit der [chriftlihen Bitte um Verwendung vortragen. Haben 
fid) dieſe überzeugt, daß jene Stufenfolge. beobachtet worden, und bie Be: 
fchwerde eine Beruͤckſichtigung verdiene 5 fa eft ihnen auf ihre Verlangen. von 
dem Eöniglihen Geheimentathe bie nöthige Auskunft über den Gegenftand zu 
ertheilen. 

$. 39. Der ritterſchaftliche Adel bes Königreichs bilder zum 
Behuf der Wahl feiner Abgeordneten in bie Standeverſammlung und ber. Er: 
haltung feiner Familie in jedem ber vier Kreiſe eine Koͤrperſchaft. 

$. 40. Die Aufnahme in eine diefer Koͤrperſchaften haͤngt von ihrer 
Zuſtimmung und der Genehmigung des Königes db. In Balchung aüf die 
Aufnahme adeliger Beſitzer immatriculirier Rittetguͤter ſoll jeboch dutch die 
Statute dieſer Koͤrperſchaften das Naͤhere feſtgeſetzt werden. 

$. 41. Gedachte Statute erhalten Auf eben die Art, wie andere gun: 
desgefege, verbindliche Kraft. 

$. 42. Den Mitgliedern der Ritterſchaft ſtehen alle allgemeinen ſtaats⸗ 
buͤrgerlichen Rechte zu. 

Die naͤheren Beſtimmungen über die Ausübung der im 14ten Artikel 
dee Bundasacte der Ritterſchaft zugeſicherten Rechte werden den Staͤnden 
mitgetheilt. 

Viertes Kapitel. 
Bon den Staatshchörden.. 
A) Allacmeine Beſtimmungen. 

$. 433. Die Stagaisdiener werden, fo ferne nicht Verfaſſung oder be— 

fondere Rechte eine Ausnahme bygrunden, durch Den König ernannt, un! 
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zwar — die Golleglalvorflände ausgmommum. — auf Morſchlaͤg⸗ der vorge⸗ 
ſetdten Gollegien, wobei jedesmal alle Bewerber aufsusählen find, 

: 5.44. Nlemand kann eig Staatsamt erhalten, ohne zuvor geſetzmaͤßig 
geprüft und für. tüchtig erfannt gu fepn. ... Landeseingebome find bei gleicher 
Tüchtigkeit vorzugsweife vor Fremden zu berüdfichtigen. 

. $. 45. In den Dienſteid, walkben.. ſaͤmmtliche Staatsdiener dem Kö: 
nige abzulegen haben, iſt bie Verpflichtung aulnnehmen, die Verfaſſung .ge: 
wiſſenhaft zu wahren. 

6. 46. Kein Stentsbieger, her ein. Richierzmt bekleidet, kann aus ir⸗ 
gend einer. Urſache ohne richterliches — feiner Stee entfegt, entlaf: 
fen, ober auf eine geringere verfagt werben. .- 

6. 47. Ein Steiches hat bei ben übcigem: Staateblenern Statt, wenn 
die Entfernung ans der bisherigen. Sthile wegen Verbrechen oder gemeiner 
Vergehen geſchehen ſoll. Es kann aber gegen dieſelben wegen Unbrauchbat⸗ 
keit und Dienſtverfehlungen, auch quf Kollegialangtzage der ihnen vorgeſetzten 
Behoͤrden und des Geheimenraths, bie Entlaſſung oder Verſebung auf ein 
geringeres Amt durch den König verfügt werden; jedoch hut in einem ſolchen 
Halle der Geheimerath zuyor bie pbegfte Zuftisftelle gutachtlich zw vernehmen, 
ob In mic Dinfihe bei⸗ dem Antrage der Collegialftelle nichts zu erins 
nern fen 

Mach, dieſem Grundſatze ſind auch die Vorſteher und uͤbrigen Beamten 
dee Gemeinden und anderer Koͤrperſchaften zu behandeln. 

F§F. 48. Die, naͤmlichen Bellimmungen,. wie bei Entlaſſungen oder Ver⸗ 
ſetzungen auf eine geringere Steuün, — pei Gyspenfionen ein, welche mit 
Vetrluſt des Amtsgehalts verbunden ‚find, - 

$. 49. Verſehungen der Staatsbjener ohne Verluſt an Gehalt und 
Rang, können nur aus erhebliden Gründen und nach Yorgängigem Gutach⸗ 
ten des Departementschefs verfügt. werden. 

Steatähieneg, welche obnariht:. Aufuchen verfegt werden, erhalten für 
die Umpigskoſten big gefegliche Fntſchaͤdigung. 

$. 50. Zür bie Staatsdiener, welche buch Krankheit oder Alter zu 
Führung ihres Amtes unfähig’ gewocden find, fü wie für, die Dinterbliebenen 
der Staatsdiener, ift durch cin Geſetz geſorgt. ar, 

8. 51. Alle von dem Könige ausgehende Verfügungen, weiche. die 
Staats verwaltung betreffen, müſſen von dem Departementsminifter oder Chef 
contraſignirt ſeyn, welcher dadurch für ihren Inhalt verantworthbich wird. 

$. 52. Außerdem iſt jeber Departementsminifter oder Chef für dasie: 
nige verantwortlich, was er für ſich verfügt, oder was ihm, vermoͤge des 
ihm zugewieſenen Geſchaͤftskeeſer; zu thun ober su verfügen obliegt. 

$. 53. Auf gleiche Weiſe ($, 52.) find‘ ‘ach die uͤbrigen Staatsdiener 
md Behoͤrden in ihrem Geſchaͤftskreiſe verantwortlich; fie haben bei elge: 
ner Verantwortlichkeit nur die ihnen von den geelgneten Stellt in der ord⸗ 
nungsmißigen Fotm zukommenden Anweiſungen zu beobachten. 

Sind fie im Zweifel, ob die Stelle, welche ihnen einen Auftiaf! aithelitt 
dazu competent ſey; ſo Haken fie darlibet dei Ihrer vorgeſetzten Brtyörbei hın: 
zufragen, fo wie ihnen au öbliege, wenn fie bel. dem Inhalt einer‘ hoͤhern 
Verfuͤgung An ande ſnben, „pie 1 geziemende Welſe, und unter Vermei⸗ 
dung jeder nachthelligen Vetzoͤgerung, der verfuͤgenden Stelle vorzutragen, im 
Fair eines behürrenden Befcheldes aber die Berflgung zu befolgen. 


B) Bon dem Gedbeimenrath inöbefondere. 
. 44. Der Geheimeralh bildet die, oberinimnnulttelbar unter dem 
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Koͤnige ſtehende, und ſeiner Hauptbeſtimmung nach blos berathende 
Staatsbehoͤrde. 

F. 55. Mitglieder des Geheimenraths find die Miniſter oder bie 
Chefs der verfchiedenen Departements und biejenigen Räthe, welche der König 
dazu ernennen wird. 

6. 56. Die Verwaltungsbepartements, am beren Spige bie verfchiebe- 
nen Minijter ſtehen, find folgende: 

das Minifterium der Juſtiz; 

das Minifteriun der auswärtigen Angelegenheiten ; 

das Minifterium des Innern; bas bes eb Riohen: und Schulweſens; 
dus Miniſterium bes Friegsweſens, umb 

das Minifterium der Finanzen. 

6. 57. Der König ernennt und entlaͤßt bie Mitglieder des Geheimen 
raths nach eigener freier Entfchliefung. 

Wird ein Mitglied bes Geheimenraths entlaffen, ohne daß ‚Dienftent 
fernung gegen daſſelbe gerichtlich erkannt wäre; fo behält ein Miniſter wier 
taufend Gulden ald Penfion, und ein anderes Mitglied bes Geheimenraths 
die Hilfte feinee Befoldung, Tofeme dem Einen oder dem: Andern nicht 
durch Vertrag eine andere Eumme, welche jedoch zwei Drittel des Gehalts 
nicht überjleigen wird, zugefichert worden ift. 

6. 58. Ale dem Könige vorzulegende Vorfchläge der Dinifter In wich⸗ 
tigen Angelegenheiten, namentlidy in folchen, vwoelche auf bie Staatsverfaſſung, 
die Organifation der Behörden, und die Abaͤnderung der Tereitorialeintheilung, 
oder auf die Staatsverwaltung im Allgemeinen und die Mormen derſelben 
fih) bezichen, wie auch in Gegenftänden bet Geſetzgebung und allgemein 
Verorbnungen, fo weit es fi) von deren Erlaſſung, Abänderung, Aufhebung 
oder authentiſchen Erklaͤrung handelt,  müffen, ſoferne nicht bei Gegen: 
jtanden des Departements der auswärtigen Angelegenheiten ober des Kriege: 
wefend die Natur der Sache eine Ausnahme begründet, in dem Geheimen: 
rathe zur Berathung vorgetragen, und mit beffen Gutachten begleitet, an 
den König gebracht merben. 

$. 59. Uebrigens gehören zu dem Geſchaͤftskreiſe des Geheimenraths 
als berathbender Behörde: 

1) alte ftündifche Angelegenheiten; 

2) Anträge auf Entlaffung ober Zurüdfegung eines Staatsdieners nad 
§. 47; 

3) Gompstensftreitigkeiten zwifhen den Juſtiz⸗- und Verwaltungsbehoͤrden; 

4) die Verhaltniſſe der Kirche zum Staa, oder auch Streitigkeiten ein⸗ 
jener Kirchen unter einander, wenn Die.ßentralftellen biefer Kirchen ſich 
nicht versinigen können ; 

5) Alles, was dem Geheimenrathe von bem Könige zus Berathung bes 
fonders aufgetragen wird, 

$. 60. Als entfheibende und verfügende Behörde wirkt ber 
Geheimerath 

1) bei Recurſen von Verfuͤgungen der Departementsminiſter; wobei jedes⸗ 

mal die Vorſtaͤnde des Obertribunals zuzuziehen ſind; 

2) bei Recurſen von Straferkenntniſſen der Adminiſtrativſtellen, wobei 6 
Rechtsgelehrte zugegen ſeyn müflen, deren Zahl erforderlichen Falls 
durch Ntrgüeder des Obertribunals vom Praͤſidenten abwaͤrts zu er: 
gaͤnzen ij 

3) im Falle des 6. 30. 

$. 61. Kein Mitglied des Scheimenrathe kann außer bem alle, wenn 
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der Segenſtand baffelbe peut unge uon br Zielnepnn an da alle 
gialiſchen Bexathſchiagungen ausgefchloffen werben. : :. 
Fünfte Repktidl. te 
Bon den Gemeinden und Amietörferflaften. 
5. 62. Die Semeinden find die Brunbfäge "bes Staats betelns 
Jede Srantginge muß baher, ſoferne nicht ‚geiegl sahne bes 
fieht, einer Gemeinde als Bürger oder Belfiger ai J 
&63.,; Die Aufnahne der" Bemeinbeblrger und Beige hängt, von 
dee Gemeinde ab,- unter, Vorbehalt, Beh A igen Entfejeitung der Sta 
behörben in freitigen Falten: ale feet A ale 9 des Buͤtger⸗ 
amd Beiſthrechts ‚die vorgängige —* des —S—— 16 veraus. 
4 62,64, Sämmtliche, zu. ,eiqem Hberamte gehörige Gemeinden biden 
die Amistigefhaf Be inbesung dee Sberamtäbezlike. iſt Gegenftand be 


Die Rechte der Gemeinden werben durch die Gemeinderaͤthe 
unter — Ditwirtung der Buirgerausſchuſſe, die Rechte der Auch; 
Lrperkhaften, ducch bie Amtöuerfarnmlungen ‚weriwaltet, nad Vorſcheift ber 
Gefete u — ber uf fit der — Dur Ei . 

ine, atshehoͤcde jefugt, über bar 
cat und —— wlt Umgehung über E ee 


ſteher F & ul yo 

bie Anustörperfaften, noch einzelne Gemeinden, ſollen 
it Ta und Ausgaben beſchwert werben, wozu fie nicht yermöge der 
allgemeinen — oder funk der Lagerbuͤcher oder anderer befondern Recte · 
titel Ar find. 

68. Wos nit ai if oͤrtiche Vedfrfaiffe der Gemeinden oder Amts · 
—E ſondern zu us © allgemeiner Landedverhindlicheiten Li 
verwenden ift, kann nur auf das gefammte Land vettheilt werden. 

.$. 69. Sammtlice Vorſteher der Gemeinden und Amtstoͤcperſchaften 
find ‘chen fo, wie bie Staatsdiner, auf Feſthaltung ber Werfaffur 
insbefondere auch auf Wahrung bee dadurch begründeten echte — 
den und Körperfchaften zu derpllichten vr 

Gehbten Kopliten. un. 
Bon bem Verhaͤltniſſa der Kirchen zum Staate :- 

8.70... Zeder der drei im Königwicye beftchenden hrifttihen Goufeſſio⸗ 
nen wich freie öffentliche Religionsübung und der Bole Graf ihrer irchen⸗ 
Schul⸗ und Armenfonds zugefichert 

6. 71. Die Anordnungen ini. Meter ber. inmern Bicchlichen Ange: 
bare bleiben. ber. verfaffungsmdßigen Autonemie eier jeden Kirde Alben 
laſſen. 

$. 72. Dem Könige gebuͤhet das derthet nuic⸗ Sqhut⸗ A 
ſichtorecht · über die Kirchen. Wermaöge deſſelben können die Nererbmungen 
der Kirchengewalt ohne vorgängige Einfiht und Genehmigung des Eiaatte 
oberhauptes weder verkündet, noch vollzogen werben, 

8.73. Die Kichendiener find in Anfehung ih ter burger⸗ 
lichen Handlungen und Verhäͤltniſſe der weltlichen Obrig⸗ 
keit unterworfen. 

8. 24. Kuchen⸗ und Schuldiener, welche derch Alters ſchwäche ober 
eine ohne Hoffnung der Wiedergeneſung andauernde Koankllchkeit zur Meufes 
* ihers Amtes unfähig werben, haben Auſpruch auf einem -unganeifrum 

benstänglichen Buhegepait, 


PER EEE Ber er 
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8. 75. Das Kicchenregiment ber evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche wird 
durch das koͤnigliche Conſiſtorium und. ben Synodus nach den beſtehenden, 
oder künftig zu erlaffenden verfaffungsmäßigen Geſetzen verwaltet. 

$. 76. Sole in. künftigen Zeiten fid ber Fall. ereignen, daß dee Koͤ— 
nig, ‚einer andern, als der evangelifchen Confeffion, zugethan wäte; fo treten 
alsdann in Hinficht auf deſſen Episcopalrechte bie dahin gehörigen Beſtim⸗ 
mungen ber frühern Religionsreverfalien‘ ein. 

8. 77. Die ‚abgeforlderte Verwaltung des evangelifchen Kirchenguts bes 
bormaligen Herzogthums Wuͤrtemberg wird wicder hergeftellt.- Zu dem Ende 
wird ungefiumt cine gemeinfchaftlihe Commiſſion niedergefegt, welche zuför- 
derft mit der Ausfcheidung des Eigenthums- diefer Kicche in dem alten Lande, 
und mit Beftimmung ber Theilnahme ber Kirche‘ gleicher Confeffion in den 
neuen Landestheilen ſich zu befchäftigen, und ſodann über bie kuͤnſtige De 
waltungsart deſſelben Vorfchlaͤge zu machen hat: 

$. 78. Die Leitung der innern Angelegenheiten der „gerbokiien Atkeche 
ſteht dem Landesbiſchoff nebſt dem Domcapitel zu. Derſelbe wird im” dieſer 
Hinfiht mit dem Capitel alle diejenigen Rechte ausuͤben, welche nach den 
Srundſaͤtzen des katholiſchen Kirchenrechts mit jener Wirche weſentlich ver 
bunden ſind. KL 

6.79. Die in der Staatsgewalt begriffenen Rede Aber: bie katholi⸗ 
ſche Kirche werden von bem Könige durch eine aus katholifchen Mitgliedern 
beftchende Behörde ausgeübt, melde aud bei Befegung geiſtlicher Aemter, 
die vom Könige abhängen, jedesmal um ihre Vorfchläge vernommen wird. 

6. 80. Die Batholifchen Kirchendiener genießen eben diefelben perföntichen 
Vorrechte, welche den Dienern der proteftantifchen Kirchen eingeraͤumt find. 

$. 851. Auch wird darauf Rudjiht genommen werden, daß katholiſche 
Beifttiche, welche ſich durch irgend ein Vergehen die Entfekung vom Amte 
zugezogen haben, ohme zugleich ihrer geiſtlichen Wuͤrde verfuflig geworden zu 
ſeyn, ihren hinreichenden Unterhalt finden. 

$. 82. Die Eatholifhe Kirche erhält zur Beſtreitung derjenigen: kirch⸗ 
lichen Beduͤrfniſſe, wozu keine oͤrtlichen Fonds vorhanden ſind, oder die vor⸗ 
handenen nicht zureichen, und beſonders fuͤr die Koſten der höhern Lehran⸗ 
ſtalten, einen eigenen, dieſen Zwecken ausſchließlich gewidmeten, Kirchenfond. 
Zum Behufe der Ausſcheidung beſſelben vom Staatsgut, und der naͤhern 
Beſtimmung der kuͤnftigen Venvaltungsweife, wird auf gleiche Art, foie oben 
($. 77:) bei dem altwürtembergifchee: Kichengute feitgefegt iſt, eine Com⸗ 
miſſion niedergeſetzt werden. 

J. 83. Was die in dem Königreiche befindlichen reformirten Kirchen⸗ 
gemeinden betrifft; fo :wird. ſowohl Auf: Verbeſſerung ihrer kirchlichen Ein⸗ 
richtung, und beſonders ihrer Unterrichtdanſtalten, als auch auf Ausmittelung 
hinreichender Cinkünfte zum Unterhalt ihrer Kirchen- und Schuldiener, und 
aue Beſtreitung der ubrigen kirchlichen Beduͤrfniſſe geſorgt werden: 
884 Für Erhaltung und Vervollkommnung ber höheren und niede⸗ 
ron Unterrichtsanſtalten jeder Art, und namentlich der Sandeduniverficit, wird 
auch Eunftig auf das zmedmäßigfte geforgt. 

Siebentes Kapitel. 
Bon Ausübung der Staͤatsgewalt. 

6. 85. Dei Konig vertritt den Staat in allen feinen Berhättniffen 
gegen auswärtige Staaten. Es Erun jedoch ohne Einwilligung Der 
ı tände durch WBertraͤge mit Iyswartigen kein Theil des 

taatsgebiets und Staatseigenthums veräußert, keine neue 
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af auf be n g ve ich Hab Be em Angesirigeikbernemmen, 
20: Oein Lawbesgefey :chgtändent: ober ;Kufgekoben, Beixe 
Serpflicytung,: melde deu: Muglei.ıber Staatebürger Ein: 
sag ern Bebejueingegamngemyt: anmsätlid "auch kein Han⸗ 
elövertrag,' -welnher .eidan neudigefeglihe Lintichtung..gut 
olge Harte, wadifein SupTidirkkosreraig gar Belweudnung ber 
öuiglicen Zruppen in einem, Teutſqlan du mi cht. Setze ffen 

Artege seen: ET DA TE 
1 80. Det RXdnig wiid von dere Arquaten und Binbuiffen reiche 
on ihm mit auswärtigen Maͤchten augetaigft. wen, De Stande in Katatı 
ij fegen, ſobald es die Umſtaͤnde exlauben. 

$. 87. Alle Subſidien⸗ und Krizgscontributionen, fo wie andem. aͤhm 
her Entſchaigungsgelder. und ſorſtige Erwerbuugen, welche dem Koͤnige, 
ı Zolge eines Graatsvertungs Bimdniſſes oder Mieges, zu het we⸗ 
a, find. Staatseigenthum. 

.8. 88. Dhne. Beiftiimmung ber Stände, tann kein Sefeh 
egeben,. aufgehaßien;:.sahbgeämbert oder authentifch erlaͤucert 
erden. 

6. 89. Der Der. Woͤnig uf W "jap 97% MNecht, vohne die -Miteitkung ber 
inde. bie 50. Bolſtreckung und; Yanbhabuig der Gaſetze erfoxberlichert: Ver⸗ 
dungen und Anftalten zu treffen, und in bringenben Foͤllen: zur Sicheri 
it des Staats dus Noͤthige porzufchsen... . 

$. 90. Eben ‚diefe Beſtimmungen j( —X 89.) finden auch 
i ben Geſctzen, Verörbnungen dl Anſtalten im Ranbespolzeimefen Statt. 

$. 91. Ale Geſetze und Verordnun ai, welche mit "einer dusbruͤckli⸗ 
en Beſtimmung ber gegenwärtigen —2— im Widerfpruch "Mes 
n, fiib hierdurch” aufpehoben, ‚Die 66 Ben find ber „verfaffungemößigen 
evifion unterroorfen, 

$. 92.: Die Berichtöbarkelt wicd, im Namen’ — ‚Könige und unter 
ſſen Obernufficht, duch collegialtſch gebildete Gerichte in ‚gefebticher — 
nordnung verwaltet· 12 

8.93. Die? Gerichte, fJowohl bie Hülngertkhen ‚als die —** 
nd Kae der Graͤnzen ihrts Berufs unathängtg..: 


* Der koͤnigliche Ficrits wird Retter” —B— 
4 * 


fltchen Gerichten Rahr geben ünd te Hr 

"Keinem. Buͤrger ber. fi Et vun er Bun 
Fr auf einem ‚befonden Titel beruhrnösn, die 
an — * zum Richter En eher Fa 

6. 96... Die Erfenntnifk der: — köln um: in gi 
aft übergugeben , keiner Beſtaͤtigung des Regentin. 

5. 97.. Dagegen ſteht dem Roͤnige zw, :; Steafeekumtniife, veandge. Fr 
jegnadigungsredt3, auf erforderten und erjiatteten Bericht des rrlme 
nden Gerichts, aufzuheben oder zu milden. Es ſind biäher bie Criminal: 
richte nicht nur verbunden, in ſchweren Faͤllen die Acten ſammt ihrem Mr⸗ 
nntniffe, vor ber Eröffnung defieiben, durch das königliche. Zußisninifterstn 
ra. Könige zum Behuf einer etwaigen Wegnadigung vorzulegen, fondern es 
nu auch, nach Eröffnung bes Ertenntaiffed, der Peuttheia fh an die 
made des Königs wenden. a dan Pi FREE T Per 

Auf gleidye Meife kann auch, wenn, nad) den Gutactm des Beiyi- 
ar Fuſtizminiſteriums, hintingliche Gründe .dbazu vorhanden ‚find; Bermöge 
6, dem Könige zuſtehenden, Abolitionstechts, und ehe das Verbrecher; oder 
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8. 75. Das Kirchenregiment der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche wird 
durch das koͤnigliche Conſiſtorium und. ben Synodus nach den beſtehenden, 
oder kuͤnftig zu erlaſſenden verfaſſungsmaͤßigen Geſetzen verwaltet. 

$. 76. Sollte in. tünftigen Zeiten ſich ber Fall. exeignen. baß ber Koͤ⸗ 
nig einer andern, als der evangelifchen Gonfeffion, zugethan waͤreʒ ſo treten 
alsdann in Hinſicht auf befien Episcopaltechte die dahin gehörigen Beſtim⸗ 
mungen ber frühern Religionsreverfalien ein. 

. 77. Die ‚abgeforiderte Verwaltung bed evangelifchen Kirchenguts bes 
bormaligen Herzogtums Würternberg wird wieder hergeftellt.- Zu dem Ende 
wird ungefäumt eine gemeinfhaftlihe Commiſſion niedergefegt, welche zufoͤr 
derft mit der Ausfheidung des Eigenthums- diefer Kirche in dem alten Lande, 
und mit Beſtimmung der Theilnahme der Kirche gleicher Gonfeffion in des 
neuen Sandestheilen fi zu befchäftigen, und ſodann über bie eünftige‘ ge 
waltungsart deſſelben Borfchläge zu machen hat: 

$. 78. Die Leitung der innern Angelegenheiten der katholiſchhen ‚Kiche 
ſteht dem Landesbiſchoff nebſt dem Domcapitel zu. Derſelbe wich‘ in” diefer 
Hinfiht mit dem Gapitel alle diejenigen Rechte ausuͤben, welche nach den 
Grundſaͤtzen bes katholiſchen Kinhenrechts mit jener Würde weſentlich ver⸗ 
bunden ſind. 

$.:79. Die in der Staatsgewalt begriffenen Rede: Aber die Eatholi: 
ſche Kirche werden von dem Könige’ durch eine aus Tatholifchen Mitgliedern 
beftchende Behörde ausgeübt, welche aud bei Befegung geiſtlicher Aemter, 
die vom Könige abhängen, jedesmal um ihre Vorſchlaͤge vernommen wird. 

6. 80. Die katholiſchen Kirchendiener genleßen eben dieſelben yerföntichen 
Vorrechte, welche den Dienern der proteſtantiſchen Kichen eingeräumt find. 

$. 51. Auch wird darauf Rudjidht genommen werden, daß katholiſche 
Geifttiche, welche fi) durch irgend ein ergehen die Entfehung ‘vom Amte 
zugezogen haben, ohne zugleich ihrer geiftlichen Würde verluſtig geworden zu 
ſeyn, ihren hinreichenden Unterhalt finden. 

$. 82. Die katholiſche Kirche erhält zur Beſtreitung derjenigen kirch⸗ 
lichen Beduͤrfniſſe, wozu keine oͤrtlichen Fonds vorhanden ſind, oder die vor⸗ 
handenen nicht zureichen, und beſonders fuͤr die Koſten der höhe Lehran⸗ 
ſtalten, einen eigenen, dieſen Zwecken ausſchließlich gewidmeten, Kirchenfond. 
Zum Behufe der Ausſcheidung deſſelben vom Staatsgut, und der naͤhern 
Beſtimmung der kuͤnftigen Venvaltungsweife, wird auf gleiche Art, wie oben 
($. 77:) bei dem. altwürtembergilchen: Kicchengute feſtgeſetzt iſt, eine Com⸗ 
miſſion niedergeſetzt werden. 

9. 83. Was die in dem Koͤnigreiche befindlichen reformirten Kirchen⸗ 
gemeinden betrifft; ſo :wird.. ſowohl Kuft. Verbeſſerung ihrer‘; kirchlichen Ein: 
richtung, und beſonders ihrer Unterrichtkanſtalten, als auch auf Ausmittelung 
hinreichender Einkuͤnfte zum Unterhalt ihrer Kirchen- und Schuldiener, und 
aue Beſireitung ‚der ubrigen kirchlichen Beduͤrfniſſe geſorgt werden. 

. 84. Für Erhaltung und Vervellkommnung der höheren und niede⸗ 
ren Unterrichtsanſtalten jeder Art, und namentlich der Sandesuniverfität, wird 
auch Eunftig auf dus zwecmaͤßigſte geforgt. 

Siebentes Kapitel, 
Bon Ausübung ber Staͤatsgewalt. 


G. 85. Dei Konig vertritt den Staat in allen feinen Verhaͤltniſſen 
gegen auswaͤrtige Staaten. Es kann jedoch ohne Einwilligung der 
‚Stände durch Bertraͤge mit: Auswärtigen kein Theil dee 
Staatsgebiets und Staatseigenthums verändert, Beine neue 
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daſt auf ds inigneih hab BeffemAngeShrigeiäbernesumen, 
unt.:OeinLawbesgefeg;chgtändestı ober. .Kufgehoben, teia⸗ 
Berpflichtung;: melde den: unglen ee Staatsbürger. Eins 
trag WHuurwüchtjutingegamgemyunumentiih auch kein Hans 
beisvertrag,' -welsher ‚ebdar neweigefeglihe. Eincihtung..gur 
Folge harte, undifein Gupfitizisuereraig gar Belwendnug ber 
tönigligen Truppen in einem, Zeutfhlanbı wios Setzchfem 
Arie ge orfihteffenberbemniniii? si 8 
rl5& 86. Wet Rönig wii on: Bere Kcopaten.: Geb Binbaiffen tweiche 
von: ihımi wit ausındetiges Mächten, —— — ae, * Seinde in: San 
wen, | — % die Umfänberelauben. 

$. 87.. Ale Gubfivin» und. Krirgscontritntienen, je wie anden., Sb 
Untee „Entfcnibigungsgeiber. und: fonftlge Cxmerbusigem, „suche dem Make, 
8 Folge eins Gtuatsvrrtunge ;: Birbaifiee Oder Kulget, u Bl ws 

den, find. Staatselgenthum. 

: —8 88.: Ohne. Beifiimmung ber Staͤnde kann fein Selen 
gegeben,. aufgehäßen;.sahgedmbert ober aucthentiſch erlaä 
werden. 
“5.89: Dee ıRkülg puinleebas: Richt... uhne bie Mifeltkung ber 
Sehnde. bie 49. Bogftretang, ya: Gpanbhabueig::ber Seſete erforterlichert: Dies 
ordnungen und Anftalten zu eh und in bringenden Fällen qur Sicher 
heit des Staats das Nöthige yı 

$. 90. Eben diefe ma ce &B,, 89.) finden auch 
bei den Geſeben „Berdchnustgeh did) 'Anparten im Lamdespolieinefen Statt. 

$. 94. He Gefege imd''Weroidmardgen, welche inte “einer d 

Sen Pefimmang der degenwaͤrtigen Werfdiföngeurkimde im Widerfprud) "MMiz 

bem, Mir Hierburch‘ aufgehoben: Die "Übrige find di „erfofjungemäfigef 
Revift ion unterroorfen, 

8. 92. Die Berkptöhardet ud; Im Ramen : dei :König6 "und. unter 
deffen Oberaufficht, durch cole giatnn ‚gene Serigne in: ‚seither Ihm 
Jenordmumg venoakel: © sr. 

8. v3. Die REN bie vingeuihen ‚als die yeintiggen, 
find er der Grängen ihres Berufs unabhängig.-: 18 
Dei „Eönköttche Finrdie inte m en Bess kelteũ 

bel & chen —— heben “üb Er Pr 
m. 4 bs." nem Io J J 0: „bin, A 
feinem, anf einem ‚beion itel u! 
Yann ver A zum — Seren joe 
za 5 98, Die Sihsnntnife dar Seimimilgerihte;Apünfen, uam Fech 

kraft Äbergugehen , keiner Beſtatigung des Bigenten. - . - 

— 5. V7. Dagegen ficht dem Röaiye.zm,; Sieafichmminiffe, vermoͤge des 
Begnadigungsrechts, auf erforderten und erſtatteten Bericht des srl 
nenden Gerichte aufzuheben oder ga mildern. Es find dher Me Etiminal⸗ 
gerichte nicht .nuc verbunden, in ſchweren Fällen die Acten ſaumt ihrem Ko 
kenntniſſe, vor der Eröffnung deſſelben, durch das königliche: Juſtiznuniſterium 
bera.: Könige zum Behuf einer etwaigen Vegnadigung vorzulegen, fondern es 
auch, nach Eröffnung des Srtenntnäe, . ‚bee Beructheile RB. dk 
jabe bed Koͤnigs wenden. . ERBE ITT IE. SE BER TREE 

Auf gleiche Meife kann auch, wenn, nach dew Gutachten ds Dadzu· 
en · Zuſtizminiſteriums, hinlangliche Gründe dazu voehandin find / dermoͤge 
ded, dem Könige zuſtehenden, Abolitionstechts, und ehe das Verdrechen oder 
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Vergehen unterſucht, ober über: die Beſtrafung erkannt worden iſt, Alles 
Verfahren gegen den Beſchuldigten eingeſtellt und niedergeſchlagen werden; 

Der König wird jedoch bei Ausuͤbung fomohl des einen,. als des an- 
dern Rechtes darauf Nüudficht nehme, daß dem Anfehen und: ber Birk 
ſamkeit der Strafgefege dadurch nicht zu nahe getreten werde. 

8. 98. Die Strafe der ‚Bermögensconfiecation iſt ailge⸗ 
mein aufgehoben. 

$. 99. Was die Militairxvecfafſung betrifft; ſo wird bie 
Zahl der, zu Ergänzung bes. königlichen Rilitairs jährlich 
erforderlihen, Mannfhaft mit ben Ständen verabfdhiedet: 

$. 100. Die Auswahlorduung, die nähere Bezeichnung der übrigen 
Landesvertheidigungsanftalten und der Verbindlichkeit der Staatäbürger, fich 
außschalb des regulairen Militairs zu dem Waffendienſte tuͤchtig su machen, 
die bürgerlichen Verhältmijfe der, unter dem Militair befindlichen, Staats⸗ 
angehörigen, die militatrifhen Etrafgefege, wie aud bie Bellimmung, der 
Säle, in melchen das Eöniglihe Militair ausnahmsweiſe bei den Bürgern 
einquartiert werden ann, find Gegenſtaͤnde der Gefeggebung und Geſetz⸗ 
tevijion. . 

$. 104. Für die Unterflügung ber Milttalrperfonen, welche im Dienfte 
bes Vaterlandes ihre Kräfte aufgeopfert haben, fo. wie ihrer interbliebenen, 
iſt durch ein Geſetz geforgt. 

Achtes Kapttel. 
Von dem Finanzweſen. 


F. 102. Saͤmmtliche, zu dem vormaligen herzoglichen Samilienfibei: 
commiſſe gehoͤrige, ſo wie die von dem Koͤnige neu erworbenen Grundſtuͤcke, 
Gefälle und nugbaren Rechte, bilden, mit Ausſchuß des ſogenannten Hof⸗ 
dbomninenfammerguts, das königliche Kammergut. 

8. 103. Auf demfelben haftet die Verbindlichkeit, neben 
den perſoͤnlichen Bedürfniffen des Königs, als Staatsober— 
haupts, und der Mitglieder des töniglihen Hauſes, aud den 
mit der Staatsverwaltung verbundenen Aufmand, fo weit 
ed möglich ift, zu beftteiten; es kommt ihm daher die Eigenſchaft eis 
ned, von dem Koͤnigreiche unzertrennlihen, Staatsgutes zu. 

$. 104. Für den Aufwand, welchen bie Beduͤrfniſſe bes Königs und 
der Hofitaat erfordern, wird, auf die Regierungszeit eines jeben Königs, eine 
theils in Geld, theils in Naturalien beftehende Civilliſte verabfchieder, de: 
ten Betrag in beffimmten Raten an bie, von dem Könige zu benennenbe, 
Derwaltunggitelle abgegeben wird. 

F. 105. Die Apanagen, Witthume, Heirathsguͤter und andere ber: 
gleihen Leiltungen, welche die Mitglieder des koͤniglichen Hauſes in An 
fprudy zu nehmen haben, werden an biefe von der Staatskaſſe unmittelbar 
entrichtet. 

F. 106. Die Koften der Dofhaltung des Reichsverweſers werden aus 
den Mitteln der Civilliſte befttitten; Die Apanage beifelben wird bis zum 
Betrag ber einem Kronprinzen gebuͤhrenden erhoͤht. 

$. 107. Das Kammergut iſt in feinem weſentlichen Beſtande zu er⸗ 
halten, und kann daher ohne Einwilligung der Staͤnde weder durch Veraͤu⸗ 
ßerung vermindert, noch mit Schulden oder ſonſt mit einer bleibenden Laſt 
beſchwert werden. 

Als eine Verminderung des Kammerguts iſt es jedoch nicht anzuſehen, 
wenn zu einer entſchieden vortheilhaften Erwerbung ein Geldanlehen aufge: 
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nommen, ober pn Vortheil bes Gauzen eine Veraͤußerung oder Andtau⸗ 
ſchung einzeiner minder bedeuterder Veſtandcheile defſelben vorgenommen wi. 
Es muß aber den Ständen in jedem Jahre eine genaue Berechnung 

den Erloͤs aus ſolchen Veraͤugerungen and -über Ben —e— 
zum Grundſtock vorgelegt werden. 

And) iſt unter Veraͤußerung ber Fall nicht beguſten wenn vom Könige 
ein ea An Lehen zus Belohnung nsrsgegeichneter Werdienfie um ben 
Staat wieder verliehen wird. 

$..108. Das oben (6. 402.) erwähnte Hoſdomainenkammergut iſt 
en Privateigenthum der koͤniglichen Familie, defim Verwaltung und 
Benutzung dem Könige zuftcht. Der Grumbftod darf nicht vermindert wer⸗ 
den; es gelten. jedoch, was Ye Aufnahme von Geldanichen zu einer vors 
theilhaften Grwerbung, und bie Veräußerung oder Austauſchung einzelner 
minder bedeutenden Beſtandtheile zum Vortheile des Ganzen betrifft, die in 
dem vorigen 8. bei dem Kammergut angegebenen Verwaltungegrumdfäge. 
Zu den Allgemeinen Landeslaften liefert das Hofdomainen⸗ 
tammergut feinen Beitrag, und zwar, [fo weit es bisher 
flenerfrei war, gleich andern früher fleuerfreien Gütern. 

09: So weit ber Ertrag bed Kammerguts nicht zureicht, 
wird der Staatsbedarf duch Stenern beitritten. Ohne Verwpiltli— 
gung der Stände kann weder In Krieges, noch In Friedens⸗ 
zeiten eine birecte oder Indirecte Steuer ausgefhrieben oder 
erhoben werden. 

$. 110. Dem Unfinnen einer Steuerderwilligung muß jebesmal eine 
genaue Nahmeifung Über bie Nothwendigkeit oder Nuͤtzlichkeit der zu 
madyenden Ausgaben, über die Verwendung ber frühem Staatseinnahmen 
umd über die Unzulaͤnglichkelt der Kammereinkuͤnfte vorangehen. 

F. 112. Zu dem Ende hat der Finanzminiſter den Hauptetat den 
Staͤnden zur Prüfung vorzulegen. Die einzelnen Miniſter haben die Auge 
gaben für ihre Minifterien zu erläutern, 

112. Der von den Ständen anerkannte und angenommene Haupt: 
etat iſt in der Regel auf drei Jahre gültig. 

6. 113. Die Verwilligung am Steuern darf nicht an Bedingungen 
getndipft werden, welche die Verwendung dieſer Steuern nicht ummittelbae 


6. 114. Die auf einen gewiſſen Zeitraum verwilligten Jahresſteuern 
werben, nach Ablauf dieſes Zeitraums, in gleichem Maaße, auch im ers 
ſten Drittel bes folgenden Jahres, auf Rechnung der neuen Verwilligung, 


ezogen. 

6. 115. Die verwilligten Steuern werben auf bie Amtskoͤrperſchaſten 
amsgefchrieben, und von dieſen foroohl auf die einzeinet Gemeinden, als auch 
auf die, in keinem Gemeindeverbande ftehenden, Güterbefiger vertheilt. Lay ' 

tere liefern ihre Steuerantheile unmittelbar an bie Amtspflegen. 

. $. 116. Bon ben Amtspflegeen, fo wie von den Obereinbtingern der 
Iublrecten Steuern, werben bie Steuergelder theils an die Gtaatökafie, thelts 
an bie Schuldenzahlungskaffe, nad) der deshalb bei der Verwilllgung 'ya 
seuffenden Verabſchiedung, eingellefert. Die erwähnten Gtewssehrtichmer find . 
Iuflır ‚verantwortiich, daß fie die eingehenden Steuergelder unter Irtnern Mor 
wand an eine andere, als an bie, durch bie Verebſchiedung beftisunnee, Kaffe, 
— Aue, von berfelben Im geſeruichen We⸗ aucteſteute "Aeofung 
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Steuern iſt einer Centralbehoͤrde übertragen... Diefe Hat die Accorde Abe in⸗ 
directe Steuern zu ſchließen, die Nepattition ber directen zu entwerfen, ' für 
deren Beitreibung zu forgen, Über Steucmachläffe, nach verubfchicdeten Grund: 
fügen, Anträge. zu machen, und diefe, fo ‚mie die Steuerrepattition, dem 
Finanzminiſterium vorzulegen. 

$. 118. Das RNnanzminiſterlum hat ben Ständen die ihm vorgelegte 
Steuerrepartition, fo wie monatlich den Kaffenbericht über die eingegan= 
genen Steuern und etwaigen Ausflinde, mitzutheilen. " 

$. 119. Die Staatsfhuld, wotimter auch diejenige begriffen iſt, 
welche derzeit noch auf den neuen Landestheilen haftet, if unten die Se: 
währleiftung dee Stände geftellt. - 

$. 120. Die Schuldenzahlungskaffe wich, nach ben- Normen eines zu 
verahfchiedenden Statuts von ſtaͤndiſchen, duch die Regierung beftätigten 
Beamten, unter Leitung und Verantwortlichkeit dev Stände, verwaltet, 

$. 121. Es werden dem ftändifhen Ausſchuſſe monatliche Kaſſenbe⸗ 
richte geboppelt ausgefertigt übergeben, und jener- hat ledesmal Ein Erem⸗ 
plar dem Finanzminiſterium mitzutheilen. 

$. 122. Dir Regierung ſteht, vermoͤge des Obetauffichisrechts, frei, 
von dem Zuflande dieſer Kaffe zu jeder Zeit Einſicht nehmen zu laffen. 

$. 123. Die Jahresrechnung uͤber diefelbe wird von einer- tiniglichen 
und ſtaͤndiſchen Commiſſion abgehört, das Reſultat aber ‚Öffentlich buch den 
Druck bekannt gemacht. 


Neuntes Bapitet, 
Bon den Landftänden. 


8. 124. Die Stände find berufen, die Rechte des Landes 
in dem, durch die Verfaſſung beſtimmten, Verhaͤltniſſe zum 
Regenten geltend zu machen. Vermoͤge dieſes Berufes, haben ſie 
bei Ausübung der Geſeßgebungsgewalt duch ihre Einwilligung 
mitzumwirden, in Beziehung auf Mängel oder Mißbraͤuche, die ſich 
bei der Staatsverwaltung ergeben, ihre Wünfhe, Borftellungen und Be: 
ſchwerden dem Könige vorzutragen, auch wegen verfaſſungswidriger Hunde 
lungen Klaye an zuſtellen, die, nach gewiſſenhafter Pruͤfung, fuͤr noth⸗ 
wendig erkannten, Steuern zu verwilligen, und überhaupt das unzer⸗ 
trennlihe Wohl des Königs und des Vaterlandes mit treuer Anhänglichkeit 
an bie Grundfäge der Verfuffung zu befördern. 

6. 125. Angelegenheiten, welche, ber (8. 124.) angegebenen Beſtim⸗ 
nung zu Folge, vor die gefammtın Etände gehören, werden in feinem 
Falle, rceder von dem Könige und der Regierung, noch ven den Landſtaͤn⸗ 
den und dem ftundifhen Ausſchuſſe, an einzelne Stände gebracht, oder Die 
Erklärungen einzelner ſtaͤndiſcher Mitglieder, Etüdte oder Oberamtebezirke dar: 
über eingeforbert werden. 

$. 126. Der Geheimerath iſt bie Behörde, durch welche ſowohl ber 
König feine Eröffnunzen an die Staͤnde erinffen wird, als auch Ich: 
tere ihre Erklärungen, Bitten. und Wuͤnſche an den König zu bein: 
gen haben, 

Der Gcheimerath hat dieſelben jedesmal dem Koͤnige vorzulegen, wenn 
er nicht Anſtaͤnde dabei findet, welche ihn veranlaſſen, vor der Vorlegung an 
den. Koͤnig mit den Landſtaͤnden Ruͤckſprache zu nehmen, 

Die Antraͤge der Stande find von ihm mit feinen auf die Verfaſſung. 
gegruͤndeten Berichten und Gutachten zu begleiten. 

.$. 127. Der Koͤnig wird aller drei Jahre bie Verfammlung 
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zus Kedigung wichtige. ober am Kandesangelegenheiten erforderlich 
8 Pd jeben.. Ä g die Stande innerhalb ber 
ochen verfammelk .werhen..: | 
er Fr Die Gtände thalen füh.in wei, ‚Ka yımara, | 
29. Die erite Kammer: (Kammer der Stanbesherren) brot 

4) us den: Prinzen, de6; Königlichen Daußs; - 

2) sh. beg. DAuptemı der; fürfsichen. und —*X gFawien, and den 
Beriteteen der ſtandesherrlichen Srmeinfdaften ‚ auf deren Beſitzungen 
„vormals eine Reiches oder Kusistageflimme gerubt bat; 

0) aus. den von dem Könige ewlich ober anf Eebemtjeit traanaten Mit⸗ 


gliedern. 

430. Bu erblichen Michuiccern oh. ber Rönig nur ſoiche Grund · 
beſier aus dem ſtandesherrlichen oder ritterſchaftlichen Adel ernennen, welche 
von einem mit Fideicommiß belegten, nach dem Rechte der Erſtgeburt ſich 
vererbenden. Grundyermoͤgen ing -Königreiche, nach Abzug ber Zinſen aus den 
barauf haftenden Schulen, ein⸗ jährliche Rente von ſechstauſend 
Gulden Kir 

6. ‚Die Iebenstängligen Mitglieder werden vom Könige, 
ohne udn 1: auf Gebuct und, Peewoͤgen, aus den wuͤrdigſten Staatqbuͤr⸗ 

ernannt, 

8. 132. Die Zahl faͤmmtlicher, von dem Könige erblich oder auf..les 
benslang ernannten, Mitgliedes kann den brittem Theil Der Kbrigen Mitglieder 
ber erften Kammer: nicht überfteigen,. 

F. 133. Die zweite Kammer (Kammer bee Abgeordneten) ijt zu⸗ 
ſammengeſetzt: 

1) aus 13 Mitgliedern des ritterſchaftlichen Adels, welche von dieſem aus 
ſeiner Mitte gewaͤhlt werden; 

2) aus ben 6 proteſtantiſchen Generalſuperintendenten; 

3) aus dem Landesbifhoff, einem von dem Domkapitel aus deffen Mitte 
‚gewählten Mitgliede, und dem ber Amtszeit nach ältefien Decan ka⸗ 
tbolifher Gonfeffion ; 

4) aus bem Kanzler der Eandesuniverfitätz 

5) aus einem gemählten Abgeordneten von jeder ber Städte Stuttgart, 
Tübingen, Ludwigsburg, Ellwangen, Ulm, Heilbronn und Reutlingen; 

6) aus einem gewählten Abgeordneten von jedem Oberamtsbezirke. 

6. 134. Der Eintritt in bie erſte Kammer gefchieht bei den Prinzen 
des koͤniglichen Haufes und den Übrigen erblichen Mitgliedern nad) zurürfges 
legtem Alter dev Minderjährigkeit, deren Dauer bei den eriteren von ber haub⸗ 

gefeblichen, bei den legteren von bes gemeintechtlichen Beſtimmung abhängt. 

Sn die zweite Kammer kann keiner gewählt werden, weldyer noch nicht 
das dreißigfte Lebensjahr zurüdgelegt hat. 

6. 135. Die allgemeinen Erforderniſſe eines Mitglleb6 ber Staͤndever⸗ 
fammiung find folgende: 

1) daſſelbe muß einem bee drei chriftlichen Glaubensbekenntniſſe angehören, 
und das wuͤrtembergiſche Staatsbuͤrgerrecht haben; 

2). baſſelbe darf weder in eine Criminalunterſuchung yerflochten, naoch ws 

| gerichtliche Erkenntniß zur Dienftentfegung, zur Seftungpfiafe uk 
‚ Bweng ‚zu öffentlichen Arbeiten. oder angemeſſener 
zum Buchthaus verurtheilt werben, oder wegen int ef 
Verbrechens blos von. der Zuflang: entbunden ſeyn 
3) 6 darf Erin. Concurs gegen duflelbe gerichtlich. — fon; 8* fer 
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nach gembigtens Concursverfahten dauert feine Unfaͤhlgkeit fort, 
es wegen VBermögendzerrhttung- geftsaft. werden iſt. Jedoch werben Die Die 

erblichen Mitglieder der erften Kammer durch bie Ernennung einer Der 
bitcommifft ion von der Stimmfühtung nicht ausgeſchloſſen, voenm üben 
eine Gonspetenz von wenigftene zweitauſend Gulden ausgeſetzt iſt. 
Endlich 

4) darf ein Mitglied der Staͤndeverſammling weder unter vaäterli⸗ 
her Gewalt, noch unter Bormundfhaft, noch under Pri⸗ 
vatdienſtherrſchaft ſtehen. 

6. 136. Die 13 ritterſchaftlichen Mitglieder ber zweiten Kannner werden 
von den immatriculirten Beſitzern oder. Theilhabern der Mitterähter wach bes 
vier Kreifen des Königreichs, in ben Kreisftädten, unter der Leitung des be 
treffenden Regterungspräfidenten, mit Zuziehung zweler Mitzlieder ber Rittes 
fhaft, aus ſammtlichen Mitgliebern ritterſchaftlicher Familien gewaͤhlt 

$. 137. Die Abgeordneten von den Städten, die eigenes Landſtand⸗ 
ſchaftsrecht haben, und von den Oberamtsbezirken werben durch die beftener⸗ 
ten Bürger jeder einzelnen Gemeinde gewaͤhlt. 

$. 138. Die Zahl der Wählenden verhaͤlt ſich ar Baht bee ſarmnmn⸗ 
lichen Buͤrger einer Gemeinde wie 1 zu 7, fo daß 3. B. auf 140 Bürger 
(ungefähr 700 Einwohner) 20 Wahlmamner kommen. 

$. 139. Zwei Drittheile der Wahlmaͤnner beſtehen aus Benjenigen 
Bürgern, wilde im naͤchſtvorhergegangenen Finanzjahre die hoͤchſte oedent: 
liche directe Eteuer, fey ed aus eigenem oder aus nugieflihen Ver⸗ 
mögen, an den Etaat zu errichten hatten. Diefe werben jebeömal vor Au 
ftelung einer Wahl von dem Ortsvorfleher, nebft den Stewereinbringer, dem 
Obmann des Bürgerausfhuffes und dem Rathefchreiber, ober wenn deſſen 
Amt mit der Stelle eines Ortsvorſtehers vereinigt ift, dem erften Gemeinde: 
rath, aus dem Steuerregifter, als Wahlmaͤnner ausgezeichnet. 

$. 140. Das legte Drittheil ber Wahlmänner wird von ben Abrl: 
gen Steuercontribuenten, unter der Leitung des Ortsvorſtehers, mit Zuziehung 
der ($. 139.) erwähnten Perfonen, gewählte. Die Stimmen müffen einzeln 
(im Durchgang) abgegeben werden. | 

$. 141. Die Lifte der Wahlmänner, ſowohl derjenigen, weiche wegen 
ber Größe ihres Steuerantheils von felbft zur Wahl berechtigt find, als der 
gewaͤhlten, wird der Gemeinde bekannt gemacht. 

$. 142. Zur Ausübung des Wahlrechts jeber Art werben eben bie 
perfönlihen Eigenſchaften erfordert, weiche nah $. 135. der Abzuorbnende 
fefoft haben muß, nur mit dee Ausnahme, daß das Alter der Volljaͤhrigkeit 
hinteicht. 

8. 143. Eine gültige Wahl kommt nur durch bie Abſtimmung von 
wenigſtens zwei Drittheilen der Wahlberechtigten zu Stande. 

Die Ausübung des Wahlrechts kann nicht durd) einen Bedollmaͤchtigten 
gefhehen, den Fall ausgenommen, wenn ber Wahlberechtigte durch Dienſt⸗ 
verhältniffe verhindert ift, fih am Wahlorte einzufinden. 

$. 144. Die Wahlen gefchehen nach relativer Stimmenmehrheit; jedoch 
darf diefe niemals neeniger als den dritten Theil der abgegebenen Stinmm 
betragen. Nur in dem Kalle des $. 140. findet bie letztere Beſchraͤnkung 
nicht Statt, 

Sm Falle der Stimmengleihheit zwiſchen zwei Gewaͤhlten geht der Ael⸗ 
tere dem SJüngem vor. 

Niemand kann fich felbft die Stimme geben. 

6, 145. Wer in mehreren Kreiſen als Rittergutöbefigee ober in meh 
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mer Orten als: Bemtinbebhtger dert Wird; kann im mehuͤten Kreiſen 
der Gemeinden das Wahlrecht ausuͤben. e 

$. 146. Waͤhlbar iſt jeber, welchem die oden ($. 134."und 135.) 
orgefchriebenen Elgenſchaften nicht fehlen. Irboch komen Staatsdiener 
icht innerhalb des Bezirks ihrer Amtsverwaltung, und Kirchendlener 
icht innerhalb des Oberamtsbezirkes, in weichem fie wohnen, geivahlt wer⸗ 
en, und eine anberwaͤrts auf fie gefalene Wahl nur mit Benehmigung der 
hnen vorgefegten hoͤchften Behoͤrde annehmen: 

Auch koͤnnen wedet die Haͤupter ber fandesherrtihen Familien, noch 
ne Rittergutsbefiger geroahlt werben. 

6. 147. Die Wahlmänmer eines Kreifes, eines Oberamts oder einer 
Stadt find tm Anfehung der Perfon des Abgeordrteten nicht auf ihren 
Vahlbezirk beſchraͤnkt; fie koͤnmen anch einem anderswo im Hönigreiche 
vohnenden Staatöblirger ihre Stimme geben. Wer aber an mehreren Orten 
ewählt worden iſt, kann nur Eine ber auf ihn gefallenen Wahlen annchmen. 

. 148. Tritt der Fall ein, daß Vater und Sohn zugleih Mitglieder 
er Ständeverfammlung werden; fo wird, warn der Vater nicht aus eigener 
kntſchließung zurüdtrict, dee Sohm durch denfelben ausgeſchloſſen. 

$. 149. Was das Mahloerfahren betrifft; fo muͤſſen von den Staͤd⸗ 
em und Oberamtsbezirten längftens binnen acht Tagen, von der Zelt an, da 
a8 Einberufungstefeript zu Ihrer amtlichen Kenntniß gekommen ift, die Yiften 
Ammtlicher Wahlmaͤnner an das Oberamt eingefchiddt werden; worauf fodann 
von letzterer Behörde Lüngitens binnen zehn Tagen, von dem Empfange jenes 
Referipts an gerechnet, ein Wahltermin zu beſtimmen it, diffen Bekannt: 
machung acht Zage vor dem Eintritte geſchehen muß. 

6. 150. Die Wahl geſchieht In der Amtsſtadt durch die perſoͤnlich ans 
wefenden Wuhlmänner vermitteljt der Uebergab? eines von ihren geſchriebenen 
oder wenigſtens unterſchriebenen, oder, wenn dee Wahlmann nicht fchreis 
ben kann, mit deffen beglaublgtem Handzeichen, flatt der Unterfchrife, ver 
[ebenen Stimmzettels. 

6. 151. Die Leitung ber Wahl fteht dem Oberamtmann zu, bei den 
zu eigener Landſtandſchaft berechtigten Städten, unter Zuziehung eines aus 
wenigftens vier Perfonen beftehenden Ausfchuffes von dem Stadttathe und 
dem Bürgerausihuffe; bei den Oberamtsbezirken beftcht diefer Ausſchuß aus 
vier Mitgliedern dee Amtsverſammlung, nebft einem Mitgliede des Bürger: 
ausfayuffes von der Stadt und einem von dem Lande; das Protocoll hat 
der betreffende Actuar zu führen, 

Die Mitglieder dieſes Ausſchuſſes find nicht waͤhlbar In Ihrem Bezirke, 
und eben fo wenig bei den Wahlen der Ritterfhaft die zur Keitung der Wahl⸗ 
handlung zuzuziehenden ritterfhaftlichen Mitglieder ($. 136.). 

6. 152. Die Wahlhandlung darf nicht Über drei Tage dauern, weldye 
fih In ununterbrochenen Reiben folgen müffen. " 

6. 153. Kann oder will der Gewahlte die Wahl nicht annehmen; fo 
kann der nächte in der Stimmenzahl für ihn eintreten, vorausgefegt, baß 
diefer nicht weniger als den drittem Theil der abgelegten Stimmen erhalten 
bat; außerdem muß eine neue Wahl vorgenommen werden. 

Das Letztere mus dann auch gefchehen, wenn nach bereits angenomme: 
ner Wahl die Stelle des Abgeordneten wieder erledigt wird. 

8. 154. Nach dem Schluſſe der Wahlhandlung muß für den Gemähl- 
tem zu deſſen Legitimation cine Wahlurkunde mit der Unterfchrift fünmmtlicher 
zur Leitung umd Beurkundung der Wahl zugegen geweſenen Perfonen aus: 
seien ge werden. 09 
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$. 155. Der Gewaͤhlte iſt als Abgeordneter, nicht des einzelnen 
Wahlbezirks, fondern des ganzen Landes anzuſehen. 

Cs kann ihm daher aud Beine Inſtruction, an welche er bei feinen 
fünftigen Abjlinnmungen in ber Ständeverfammlung gebunden wäre, ertbeilt 
werden. 

$. 156. Die Mitglieder beider Kammern haben ihr Stimmrecht in 
Perſon auszuüben ; nur den erblidhen Mitgliedern der erſten Kammer iſt ge 
ftattet, ihre Stimme einem andern in der Berfammlung anweienden Mit 
gliede dieſer Kammer, oder einem Sohne, oder dem fonftigen präfumtiven 
Nachfolger in der Standesherrſchaft zu Übertragen. 

Diefes befondere Recht der Stimmenübertragung kann auf gleiche Welfe 
auf) für einen wegen Dinderjührigkeit oder anderer perfönlihen Unfähigkeit 
unter Vormundſchaft flehenden Standesherrn von beffen Vormund ausgeht 
werden. 

In jedem Full aber Bann ein Mitglieb der erflen Kammer ober ein 
Stellverteter deffelden niemals mehr als Eine übertragene Stimme führen. 

$. 157. Alle ſechs Jahre mup eine neue Wahl der Abge⸗ 
ordneten, welche nicht Amtshalber Cig und Stimme in der zweiten Kam⸗ 
mer haben, vorgenommen werden; die bisherigen find wieder 
wählbar. 

$. 158. Waͤhrend dieſes fehsjährigen Zeitraums erfolgt der Austritt 
eines Mitgliedes der Kammer, außer dem Falle des freiwilligen Entſchluſſes 
oder der gerichtlich erkannten Ausſchließung ($. 199.), nur dann, wenn 

1) ein Mitglied das Grundvermegen, den Stand oder da6 Amt, worauf 
deſſen Befahigung beruht, zu befigen aufhört; 

2) wenn dag Mitglied in der Zwiſchenzeit eine der oben ($. 135.) fe 
gefegten Eigenſchaften verliert, 

Sn folhen Faͤllen wird, wenn das austretende Mitglied ein gewähltes 
Abysordneter war, eine neue Wahl von einem neuen Wuhlcollegium vorges 
nommen. 
$. 159. Die Mitglieder beider Kammern haben fi vor Eröffnung 
des Landtags zu legitimiren, und zu dem Ende einige Zage vor dem in bem 
Einberuſungsreſcripte vorgefchriebenen Zermin an dem beftimmten Orte ber 
Berfammlung ſich einzufinden. Die Legitimation gefchicht, für ben erften 
Eunftigen Landtag, auf die bisher üblihe Weir, in der Kolge aber bei dem 
ſtaͤndiſchen Ausfhuffe ($. 187.) durch Vorlegung des Einberufungsjchreibens, 
welches in dem ($. 156.) erwähnten Falle der Stimmübertragung mit der 
hierauf gerichteten Vollmacht begleitet feyn muß, und vermittelt der Wahl 
urfunde. 

Die zur Verſammlung aufs neue gewählten Mitglieder bes Ausſchuſſes 
felbft werden zur Prüfung ihrer eigenen Legitimation durch die zuerft legiti⸗ 
mirten Abgeordneten erſetzt. 

Es haͤngt von dem Koͤnige ab, zu dem Legitimationsgeſchaͤfte Commiſ⸗ 
ſarien abzuordnen. 

$. 160. Die erſte Kammer wird duch die Anweſenheit der Hälfte, 
die zmeite Kammer durch das Erſcheinen von zwei Deittheilen ihrer Glieder 
als vollſtaͤndig befept angefehen. 

Der ſtandiſche Ausſchuß bat am Zuge vor dem, in bem Einberufungs 
fchreiben beitimmten, Termin dem Geheimenrathe von dem Erfolge des Legis 
timationsgeſchafts Anzeige au machen. 

Der König wird hierauf, wenn jene Zahl durch ſolche Abgeordnete ers 
fülte ift, bei deren Legitimation fid) Erin Anftand gefunden bat, den Land 


Fu 
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tag In ben für biefen Fall vereinigten Kammern eröffnen; wobei ber vom 
König ernannte Präfldent der erflen Kammer, oder, wenn noch keiner ernannt 
iſt, derjenige, welcher es bei ber vorigen Verſammlung war, die Stelle des 
Vorftandes vertritt. 

Die Legitimation ber etwa fpäter eintreffenden Mitglieder, fo wie die 
Erledigung der noch übrigen 2egitimationsanftände, geſchieht bei der betzeffens 
den Kammer. Das Refultat muß dem Geheimenrathe vorgelegt werden, 
und #fi der andern Kammer bavon Nachricht zu ertheilen. 

$. 161. Sollte bei Einberufung eines Landtags eine der beiden Kam⸗ 
mern nicht in ber nach $. 160. erforderlichen Anzahl zufamımentommen; fo 
wird fie als einmilligend in bie Befchlüffe der andern angefehen. Jedoch 
fteht in diefem alle den erfchienenen Mitgliedern ber unvolisähligen Kam: 
me frei, den Bigungen ber andern mit Stimmrecht beizu: 
wohnen. 

$. 162, Im der erfien Kammer nehmen bie Prinzen des königlichen 
Hauſes den erften Play einz auf fie folgen die Standesherren, beide unter 
ſich nach ihrem fonft beftehenden Range; fodann bie Übrigen erblichen und 
die auf Lebenszeit vom König ernannten Mitglieder, nach der Zeit ihrer Er: 
nennung. 

Sin der zweiten Kammer figen bie verfchiebenen Klaſſen, woraus fie zus 
fammengefegt ift, in der 6. 187. angegebenen Ordnung; unter den Gliedern 
jeder einzelnen Klaffe entfcheidet, je nach Beichaffenheit derfelben, das Amtes 
oder das Lebensalter, und unter den Geiftlichen katholiſcher Confeſſion dee 
Vorzug ber Amtswuͤrde. 

Die Abftimmungen gefhehen nad) ber Sigorbnung, jedoch fo, daß in 
der zweiten Kammer bei dem Etimmenaufrufe immer zwiſchen den vier erften 
und den zwei übrigen Klaffen gewechfelt wird, bie jene erſchoͤpft find. 

8. 163. Jedes Mitglied der erften und der zweiten Kammer hat bei 
feinem erftmaligen Cintritte in biefelbe den Ständeeid abzulegeu. Diefer 
lautet fo: 

„3b ſchwoͤre, bie Verfaffung heilig zu halten, und In ber Staͤndever⸗ 
fammiung das unzertrennlihe Wohl des Königs und des Vaterlandes, 
ohne alle Nebenrüdfiht, nach meiner eigenen Ueberzeugung, treu und 
geroiffenhaft zu berathen. So wahr mir Gott helfe!“ 

Der Ständeeid wird von einem bei Eröffnung eines Landtags neu eins 
tretenden Mitgliede in die Hände des Könige felbft, oder des zur Eröffnung 
bevollmaͤchtigten Minifters, außerdem in die Hände des Präfidenten einer 
jeden Kammer abyelest. 

6. 164. Der Vorſtand bee Gtändeverfammiung beitcht aus einem 
Praͤſidenten und einem Bicepräfidenten in jeder der beiden Kammern. Das 
Amt deffelben dauert bis zum Ablaufe des fechsiährigen Zeitraums. ($. 157.) 

Den Prifidenten der erfien Kammer ermennt der König ohne Vorſchlag; 
für die Stelle des Vicepräfidenten werden von der erften Kammer drei ſtan⸗ 
be&herrliche Mitglieder durch abfolute Stimmenmehrheit gewählt, aus welchen 
der König eines ernennt. 

Eben fo wählt die zweite Kammer aus ihrer Mitte, ohne Unterfchleb 
ber Klaſſen, drei Mitglieder zur Stelle ihres Präfidenten, und wenn bierauf 
die Bönigliche Ernennung erfolgt iſt, auf gleiche Art zu dem Amte des Vice⸗ 
präfidenten, welchen der König ebenfalld aus ben hierzu vorgefchlagenen drei 
Mitgliedern ernennt. 

Kommt nad) Ablauf des fechsjährigen Zeitraums bie zweite Kammer 
zum erfien Dal zufammen; ober follte fonft ber Fall eintreten, daß bei der⸗ 
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ſelben beide Praͤſidialſtellen zugleich erledigt waͤren; fo vertritt bis zur Er⸗ 
nennung des Praͤſidenten das aͤlteſte rechtsgelehrte Mitglied die Stelle des 
Vorſtandes. 

Jede dir Kammern waͤhlt auf die Dauer eines Landtags einen oder 
mehrere Secretaite aus ihrer Mitte. 

8. 165. Der Prüfident einer jeden Kammer forgt für die A 
tung der Ordnung, beftimmt die Sigungstage, eröffnet und ſchließt die Gipen 
gen, ordnet den Gang der Verhandlungen, und leitet bie Berathungen mb 
Abflimmungen. 

$. 166. Die Mitglieder der Kammern find verbunden, jeber Siem 
anzuwohnen; im Fall eines gegründeten Hinderniſſes haben fir folches Das 
Praͤſidenten anzuzeigen. 

Während der Dauer der Vetfammlung bürfen fie ſich nicht ohne & 
laubniß des SPrüfidenten entfernen, und bei einer über acht Zuge dauernden 
Armefenheit nicht ohne Bewilligung der Kammer; jedody kann der Präfident 
in befonders dringenden Fällen, aud einen folhen laͤngern Urlaub ertheilen, 
bat aber davon der Kammer in der folgenden Sigung Kenntniß zu geben. 

$. 167. Die Sibungen ber zweiten Kammer find öffent: 
ih; auch hat fie ihre Verhandlungen durh den Drud ber 
kannt zu machen. Bon der erften Kammer muß wenigfiens das Ieks 
tere geſchehen. 

Die Zuhörer, die ein Zeichen bes Beifalls oder ber Mißbiligung geben, 
werden unverzüglich entfernt, 

$. 165. Die Sigungen werden geheim, theild auf bas Begehren ber 
Minijter und koͤniglichen Commiffarien bei Vorträgen, die fie, ihrer Erik 
rung nah, im Namen des Königs zu machen haben, umd welche nur im 
Falle einer folhen Erklärung für amtliche Aeußerungen zu halten find; theils 
auf den Antrag von wenigftend drei Mitgliedern, wenn biefen, nad vorlaͤu⸗ 
figem Abtritt der Zuhörer, die Mehrheit der Kammer beiftimmt. 

$. 109. Die Minifter find befugt, den Verhandlungen der beiden 
Kammern anzuwohnen, und an den Berathſchlagungen Theil zu nehmen. 
Sie können fi) auch von anderen Staatsdienern begleiten laffen, welche etwa 
den vorliegenden Gegenſtand befonderd bearbeitet haben, oder ſonſt vorzuͤg⸗ 
lidhye Kenntniß davon befigen. An den Sipungen der ſtaͤndiſchen Commiß 
fienen jteht ihnen im Fall einer ausdrüdlihen Einladung gleichfalis Theil 
nahme zu. 

$. "170. Deputstionen kann bie Stänbeverfammlung weder annehmen, 
noch ohne Erlaubniß des Königs abordnen. 

$. 171. Nur den Minijtern oder Eöniglihen Commiffarien, den Be 
richterſtattern ber ftändifchen Commiſſionen und den Mitgliedern, welche einen 
Gegenſtand zur Berathung in Antrag zu bringen (eine Motion zu machen) 
haben, fteht die Befugniß zu, ſchriftliche Meden in der Verſammlung 
abzulsfen. Außerdem finden bloß müundlihe Vorträge Statt. 

$. 172. Gefepesentwürfe Eönnen nur von dem Könige 
ın die Stände, nit von den Ständen an den König gebracht 
werden. Den Ständen iſt aber unbenommen, im Wege der 
Petition auf neue Geſetze fowohl, als auf Abänderung oder 
Aufbebung der befichenden, anzutragen. 

Dir König allein fanctionirt und verkündet die Gefege, unter Anführung 
der Vernehmung des Geheimenrathe und dir erfolgten Zuflunmung ber 
Stände. 

6. 173. In ber Regel fol kein Gegenſtand ber Beratkum: 'm 
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n Sigung, worfn ber Antıng dazn gemacht wird, zur Verhandlung und 

Mimmung gebracht werden. Wenn jedoch drei Wiestheile der Mitglieder. 

iſtimmen, kann ein Gegenftand fir fo dringend oder fo unwichtig erklaͤrt 

den, daß von jener Megel abgegangen werben darf. 

Köntgliche Anträge find, che fie zur Berathung in ber Werfammiung 
mmen können, an Sommiffionen zu verweifen, welche über deren 
galt Vortrag zu erftatten haben. 

6. 174. Bei der Abſtimmung iſt der Antrag, mit den waͤhrend der 
erathichlagung In Vorwurf gelommenen Modificationn, in einzelne, einfache 
agen fo aufzulöfen, daß jedes Mitglied durch bloße Weiahung oder Wers 
mung feine Stimme abgeben kann. 

$. 175. Zu Faffung eines gültigen Beſchluſſes wird in jeder Kammer 
: zur voltftändigen Beſetzung derſelben ($. 160.) nothwendige Anzahl von 
itgliedeen erfordert. " 

$. 176. Die Beichtäffe werden nad der Stimmenmehrheit, welche 
ch Belchaffenheit des Gegenſtandes eine abfelute oder relative feyn kann, 
zefaßt, fo dag im Fall der Stimmengleichbeit der Präfident den Ausfchlag 
6. Wenn jedoch von Abänderung irgend eines Punctes der Verfaſſung 

Rede iſt; fo iſt die Beiſtimmung von zei Drittheilen der anmefenden 
itglieder in beiden Kammern nothwendig. 

8. 177. Die zum Wirkungstreife dee Stände gehörigen Angelegenhei: 
ı werden In jeder Kammer befonders behandelt. Doc koͤnnen, um 
ne Ausgleihung verfhiedener Anfichten zu verfuhen, beide 
ımmern fich mit einander zu vertraulihen Befprehungen, 
ne Protolollführungen, und Belhlußnahme, vereinigen, 

.$. 178. Es hängt von dem Könige ab, die Geſetzesentwuͤrfe oder ans 

e Vorſchlaͤge an die erfte oder an die zweite Kammer zu bringen, ausge: 

mmen, wenn fie Verwilligung von Abgaben betreffen; in welchem Falle 

Ihe immer zuerfi an die zweite Kammer gelangen. 

6. 179. Die von der einen Kammer gefaßten Belchlüffe werden ber 
yern zu gleichmäßiger Berathung mitgetheit. Nur zu Ausübung bes 
chts der Petitionen und Beſchwerden, fo wie zu einer Anklage wegen ver: 
tee Berfafjung ($. 199.), iſt jede Kammer auch einzeln berechtigt. 

6. 180. Die Kammer, an welche die Mitcheitung gefchieht, kann ben 
trag ber mittheilenden vermerfen oder annehmen, und zwar entweder uns 
ingt, oder mit heigefügten Mobdificationen. Die Verwerfung muß aber 
mzeit mit Anführung der Gründe gefchehen. 

6. 181. Won der vorftehenden Regel (6. 180.) macht die Abgabenver: 
ligung eine Ausnahme in folgenden Puncten: 

1) Cine Abgabenverwilligung wird in ber zweiten Kammer, nach der von 
ihr in Gemaͤßheit des 6. 110. vorgenommenen Unterfuchung, in Bera⸗ 
thuny gezogen, und nad) vorgängiger vertraulicher Beſprechung mit ber 
erften Kammer ($. 177.) Beſchluß darüber in der zroeiten gefaßt. 

2) Diefer Belchluß wird fobann der erflen Kammer mitgetheilt, welche 
benfelben nur im Ganzen, ohne Anderung, annehmen ober verwer⸗ 
fen kann. 

3) Erfolgt das Letztere; fo werden die bejahenden und bie verneinenben 
Stimmen beider Kammern zufammengezählt, und nad) dee 

Mehrheit fdı mtlicher Stimmen wird alsdann der ˖Standebeſchluß abs 
t. Wi in dieſem Kalle Stimmengleichheit eintreten?) fo bat 

ten Kammer die Entſcheidung. 
Ser gilt der Grucdſatz, daß ur ſolche 
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Beſchluͤſſe, woruͤber beide Kammern, nad) gegenfeltiger Mittheilung, einver⸗ 
ftanden find , an den König gebracht, und von bem Könige beftätigt werden 
Tonnen. 

$. 183. Der von der einen Kammer verworfene Antrag ber anbern 
kann auf bemfelben Landtage nicht wiederhohlt werden. Wirb aber ein ſolcher 
Antrag bei der naͤchſten Ständeverfammlung erneuert und abermals verwor⸗ 
fen; ſo treten die zwei Kammern zu einer vertraulichen Belprechung über den 
Gegenftand zufammen. Sollte aud hierdurch die Verfchiedenheit der Anſich⸗ 
ten nicht ausgeglichen werden; fo haben die Kammern, wenn die Frage einen 
ihnen von dem Könige zugelommenen Gegenftand betrifft, ihre Nichtuͤberein 
flimmung dem Könige blos anzuzeigen, woferne ſie nicht mit einander uͤbe⸗ 
einkommen, die Entfcheidung dem Könige zu überlaffen. 

$. 184. Kein Mitglied der beiden Kammern kann, während ber Daum 
der Ständeverfammlung, ohne Cinmwilligung ber betreffenden Kammer zu 
Verhaft gebracht werden, den Fall der Ergreifung auf frifcher That wegen 
eines Verbrechens ausgenommen. Sin legterem Fall ift aber die Kammer 
von der gefchchenen Verhaftung, mit Angabe des Grundes, unverzüglich im 
Kenntniß zu feßen- 

$. 185. Niemand kann wegen feiner in ber Ständeverfammlung ge 
haltenen Vorträge und gegebenen Abftimmungen zur Verantwortung gezogen 
werden. Jedoch find Beleidigungen oder Verlaͤumdungen ber Regierung, der 
Staͤndeverſammlung oder einzelner Perfonen, der Beſtrafung nad ben beſte⸗ 
henden Gefegen, in dem ordentlihen Wege bes Rechts unterworfen. 

Verfehlungen gegen die Gefege des Anſtandes oder der Innern Polizei, 
oder gegen die Gefhäftsvorfchriften, hat ber Prafident zu bemerken, und wem 
fie bedeutend find, foldhe zur Kenntniß der Kammer zu bringen, welche nad 
Beſchaffenheit des Umſtaͤnde ihre Mißbilligung ausdruden, Verweis ertheilen, 
oder auch Widerruf verlangen Tann. 

$. 136. Der Konig eröffnet und entlaͤßt die Ständeverfammlung ent 
weder in eigener Perfon, oder duch einen dazu bevollmädhtigten Miniſter. 

Dem König fieht auch das Recht zu, die Verfammlung zu vertagen 
oder ganz aufzuldien. 

Sm Falle der Auflöfung wird fpäteftens binnen 6 Monaten eine neue 
Verſammlung einberufen werben; es ift hierzu eine neue Wahl der Abgeord⸗ 
neten nöthig, bei welcher jedoch die vorigen Mitglieder wieder gewaͤhlt wers 
ben können. 

F. 157. So Lange die Stände nicht verfammelt find, beſteht, als 
Stellvertreter derfelden, ein Ausfhup für diejenigen Gefchäfte, deren Beſor⸗ 
gung von einem Landtage zum andern zur ununterbrochenen Wirkſamkeit der 
Meprüfentanten des Landes nothwendig iſt. 

$. 185. In dieſer Hinſicht liegt dem Ausſchuß ob, die ihm, nach ber 
Verfaffung zu Erhaltung derfelben, zuftchenden Mittel in Anwendung zu brins 
gen, und hiervon bei wichtigen Angelegenheiten die in dem Königreidy woh⸗ 
nenden Stindemitglieder in Kenntniß zu ſetzen, in den geeigneten Faͤllen bei 
der hoͤchſten Stantsbehörde Voritellungen, Verwahrungen und Beſchwerden 
einzureicyen, und nad) Erforderniß der Umftände, befonders wenn es fih von 
der Anklage ber Miniiter handelt, um Kinberufung einer außerordents 
lihen Ständeverfammlung zu bitten, welche im legten Falle nie verweigert 
werdın wird, wenn dir Grund ber Anklage und bie Dringlichkeit derſelben 
gehoͤrig nachgewieſen iſt. 

Außerdem hat der Ausſchuß am Ende der in die Zwiſchenzeit fallenden 
Flnanziahre nach Maaßgabe deſſen, was $. 410. feſtgeſetzt iſt, bie a 
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r Verabſchiedung angemeffene, Verwen der verwilllgten Steuern in 
m verfloſſenen Jahre zu prüfen, und den Etat bes kuͤnftigen Jahres mit 
m Sinanzminifterium zu berathen. Auch fleht dem Ausſchuſſe die Aufficht 
er die Verwaltung der Gtaatsfchulbenzahfungskaffe zu. | 

Insbeſondere gehört es zu feinem Wirkungstrelfe, die für eine Staͤnde⸗ 
rſammlung ſich eignenden Geſchaͤftsgegenſtaͤnde, namentlich die Erörterungen 
wgelegter Geſetzesentwuͤrfe, zur Bünftigen Berathung vorzubereiten, und für 
e Bollziehung der landſtaͤndiſchen Beſchluͤſſe Sorge zu tragen. 

6. 189. Dagegen’ tan ſich der Ausſchuß auf ſolche Begenftände, wel⸗ 
e verfaffungsmäßig eine Verabſchiedung mit ben Ständen erfordern, nas 
mtlid auf Gefeggebumgsanträge, Steuernerwilligungen, Schuldenübernahs 
m und Militaitaushebungen, nicht anders, als auf eine vorbereitende 
Jeife einlaffen. 

6. 190. Der fändifhe Ausfhuf beſteht aus zwoͤlf Pers 
nen, nämlih den Präfidenten der beiden Kammern, zwei 
titgliedern ber erflen und acht aus der zweiten Kammer. 
ie Wahl berfelben gefchieht von den zu diefem Zwecke vereinigten Kam⸗ 
rm nach relativer Stimmenmehrheit auf die Zeit von einem ordentlichen 
ndtage zum andern (auf 3 Zahre), und ift jedesmal dem Könige anzu⸗ 

n 


gen. 

Ein in der Imifchenzelt abgehendes Ausſchußmitglled wird von ber naͤch⸗ 
n Verſammlung der Stände wieder definitiv erfegtz bie dahin rüdt an 
Ten Stelle dasjenige Ständemitglieb ein, welches bei ber legten Ausſchuß⸗ 
ihl die meiften Stimmen nach dem Gewählten erhalten hatte. 

In Verhinderung der Präfidenten treten die Wicepräfldenten für fle einz 
d Tegtere ſchon Mitglieder des Ausfchuffes, fo werden deren Stellen auf 
: fo eben feftgefegte Weiſe erfegt. 

Sechs Mitglieder des Ausfchuffes, bie Präfidenten ber beiden Kam: 
m mit eingefchloffen, muͤſſen in Stuttgart anmefend ſeyn. Die übrigen 
h8 Mitglieder koͤnnen außerhalb Stuttgart ihre Wohnungen haben, und 
tden, fo oft es bie Umftände erfordern, von den Anmefenden einberufen. 

8. 191. Bet jeder Ständeverfammlung hat ber Ausſchuß 
ver dasjenige, was von ihm in der Zwifchenzeit verhandelt 
orden iſt, in einem Bufammentritte beiber Kammern Res 
enfchaft abzulegen. 

$. 192. Die Verrichtungen des Ausfchuffes hoͤren mit der Eröffnung 
es neuen Landtages auf, und werden nad, einer bloßen Vertagung deſſel⸗ 
t, oder nach Beendigung einer außerordentlichen Ständeverfammlung, wies 

fortgefegt. 

Bei der Auflöfung eines jeden Landtags und bei ber Entlaſſung eines 
entlihen, muß ein neuer Ausfhuß gewählt werben, wobei bie vorigen 
itglieder wieder wählbar find. Zu dieſer Wahl wird ben Ständen jedess 
l, auch bei der Auflöfung ber Verſammlung, die erforderliche Sitzung 
h geitattet. 

Sollten außerordentliche Umftände es ihnen unmöglih machen, dieſe 
sung noch zu halten; fo haben die bisherigen Mitglieder ober deren Stell⸗ 
treter (6. 190.), infofern fie zugleich Staͤndemltglieder fand, die Verrich⸗ 
igen des Ausfchußcollegiums wieder zu übernehmen. 

6. 193. Das ftändifhe Amteperfonat befteht, außer ben Beamten ber 
hufdenzahlungstafte. für beide Kammem aus einem Archivar, für jede 
Ener ( alftertor und dem erforderfidyen Kanzelliften; bie Bes 

dem Ausſchuß das Secretariat zu verfehen. 
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Sede Kammer wählt ihren Regiſtrator und Kanzelliſten; die Beamten 
dir Schuldenzahlungskaſſe, fo wie ber Archivar, werden von den hiezu vers 
einigten Kammen gewählt. 

Dem König ift die Beftelung ber Kaffenbeamten, bes Archivars unb 
der Regiſttatoren zur Betätigung vorzulegen, unb von ber Wahl der Kan 
zelliften Anzeige zu machen. 

Die Dienftentlaffung dieſer Beamten gefchieht auf gleiche Art, wie be: 
ven Anſtellung, durch Die einzelnen oder durch die vereinigten Kammern, unb 
richtet fih im Uebrigen nach den deshalb bei den Löniglihen Beamten gel 
tenden Geſetzen. | 

Die Annahme und Entlaſſung der fländifhen Kanzleidiener Hänge von 
den Prüfidenten ab. 

Das gefammte Amts: und Dienftperfonat fteht bei nicht verfammeltem 
Landtag unter der Aufficht und den Befehlen des Ausfhuffes, welcher aud 
in der Zwifchenzeit die erforderlichen Amtsverweſer zu beftellen, und ungetrene 
oder fonjt ſich vergehende Diener in ben geieglihen Faͤllen den Gerichten zu 
übergeben bat. 

$. 194. Eine eigene fländifhe Kaffe, welche bie für fie jedesmal zus 
glich mit dem Finanzetat zu verabfchiedende Summe aus ber Staatstaſſe 
in beſtimmten Raten erhalt, beftreitet den fländifcyen Aufwand. 

Hicher gehören die Taggelder und Meifskoften der Mitglieder der Staͤn⸗ 
deverfannmlung, die Befoldungen ber ftändifhen Ausfhußmitglieder,. Beamten 
und Divner, die Belohnungen derjenigen, welche durch befondere Aufträge 
der Etinde oder des ſtaͤndiſchen Ausfchuffes bemüht gewefen find, die Uns 
tschaltung einer angemeffenen Büdherfammlung, die Kanzkis 
koften überhaupt, und andere mit der Gelhäftsführung verbundene Ausgaben, 

Die jührfihe Kaſſenrechnung, meldye mit Angabe aller einzelnen Ein: 
nıhnı.n und Ausgaben zu führen ift, wird von einer befondern ſtaͤndiſchen 
Commniſſion probirt, in der Ständeverfammlung zum Vortrag gebracht, und 
von dieſer juſtificirt. Jedes Mitglied der Verſammlung kann bie eigene Eins 
ſicht dieſer Rechnung verlangen. 

Die Beſoldungen der Mitglieder und der Beamten des Ausſchuſſes, ſo 
wie die Taggelder und Reiſckoſten der Staͤndemitglieder, werden durch Ver⸗ 
abſchiedung beſtimmt werden. 

Die in Stuttgart anweſenden Mitglieder des Ausſchuſſes erhalten, wenn 
fie einberufen werden, gleiche Diaten und Reiſegelder, wie die Ständemit: 
glieder, und beziehen ſolche aus der ſtaͤndiſchen Kaſſe. 

3chntes Kapitel. 
Bon den Staatsgerihtshofe. 

8. 195. Zum gerichtlichen Schutze der Verfaffung wird ein Staats⸗ 
gerihtshof errichtet. Diefe Behoͤrde erkennt über Unternehmungen, welche 
auf den Umſturz der Verfaffung gerichtet find, und über Verlegung einzelner 
Puncte der Verfaſſung. 

8. 196. Der Staatsgerichtshof beftcht aus einem Prafidenten, weldyer 
von dem Könige aus den erſten Vorfländen der höhern Gerichte ernannt wicd, 
und aus zwoͤlf Ridytern, wovon der König die Hälfte aus den Mitgliedern 
jene Gerichte ernennt, die Staͤndeverſammlung aber die andere Hälfte nebft 
drei Stellvertretern im Zufammentritte beider Kammern außschalb ihrer Mitte 
wählt. 

Unter den ſtaͤndiſchen Mitgliedern muͤſſen wenigſtens zwei Rechtsgelehrte 
feyn, welche auch, mit Vordchalt der Einwilligung des Königs, aus Einige 
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gen — reg} der Stände und des Ausfäuffen, sub 
von den Ständen fowohl gegen Minifter und Departements: 
Enefs, ala gegen einzelne Mitglieder und höhere Beamten 
der Ständeverfammlung. Andere Stgatediener, als Minifter und Des 
Pirfermentschefs, können vor Vier Gerichte nicht angeklagt werden, außer 
wegen Urbertretung der 6. 93. emchaftenen Borſchriſt. 

Anklage und Vertheldlgung gefhteht Öffentlich, Die Prordeolte wers 
den mit, den Abftimmungen und Befhläffen durch dern Druck Befatint gemacht, 

5.200. Wenn 08" erforderlich IE, Iuqufenten zu beftelten; "fo_mähle 
der Greichtshof dieſelden ans den Mäthen der Grimimalgerichte, Der Untere 
ſuchung hat jebesmat Fin Mirigliches und tin indie Mitglich, des Ges 
ig * * * an 3% a 

1 voerden jedesmal. wel renten. bei 

Ara, ein tönlgticpek Ltichtey. ſo sap der Fortefesene et fändifiher 


202. Bel jedem Befhtuffe maß eine Ph Anzahı yon Linigft 
und nbifihen Michterm "ammvefend fepm, Sollte durch Zufall eine Ungleich: 
helt dee Zahl eintreten, welche nicht Togleich. durch anderweitige Ernennung 
oder Eintritt eines Ctellvertreter® aan werden Fünnte; fo tritt der Züngfte 
im Dienfte von der Übersählenden Seite aus; doc) darf bie Zahl der Michter 
ale unter Zehn ſeyn. 


Ba vertehtt‘ die bes 
and. einbremgefal Gehe des Yeifdenten * —— 
Weine Stinme ya; im galle der 


m SPräfdenten, ſteht 
beit mi die nu den —— A ee RZ, 
5 ——— 8 Fun; iger 
weltliche vn 
Denn Dies Gericht die Ya ” feiner Competeng — [2 
erkannt hat, ohne eine weitere‘ Ausbrhctik auczuſchließen ; a — 
bentlichen Gerichten Verbehalen, gegen den Berusthellten ein tee Ben 
(oben von Autewegen eintzsten zu laffen. 
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Vergehen unterſucht, ober über.. die Beſtrafung erkannt werben :ift, alles 
Verfahren ‘gegen den Beſchuldigten eingeteilt und niedergeſchlagen werden; - 

Der König wird jeboch bei. Ausübung ſowohl des einen. als ded am: 
dern Rechtes darauf Ruͤckſicht nehmen, daß dem. Anfehen unb: ‚der Mit 
ſamkeit der Strafgefege dadurch wicht. gu nahe getreten: werde. . 

6. 98. Die Strafe der Bermögendconfiecation iſt alige⸗ 
mein aufgehoben. 

$. 99. Was bie Militairwerfaffung betrifft; ſo wich, «bis 
Zahl der, zu Ergänzung des königlichen Militairs jährlich 
erforderlihen, Mannſchaft mit ben Ständen verabfdhiadet; 

$. 100. Die Auswahlordnung, bie nähere Bezeichnung der uͤhrigen 
Landesvertheidigungsanftalten und ber Verbindlichkeit der Staatsbuͤrger, ſich 
außschalb des regulairen Militaire zu dem Waffendienfte tudjtig: zu machen, 
die bürgerlichen Verhälmijfe ber, unter dem Militaie befindlichen, Staates 
angehörigen, die militairifhen Strafgefege, wie aud die Beſtimmung der 
Säle, in welchen das koͤnigliche Militair ausnahmsweise bei dm Bürgern 
einquartiert werden kann, find Gegenflände der Gefetzgebung und Geſetz⸗ 
reviſion. . 
8. 101. Für die Unterſtuͤtzung der Milktairperſonen, welche im Dienſte 
des Vaterlandes ihre Kräfte aufgeopfert haben, fo .wie Don Yinterhlicheinen, 
ift durch ein Geſetz geforgt. 7 


Achtes Kaptten 
Bon dem Hinanzwefen. 


$. 102. Saͤmmtliche, zu dem vormaligen herzoglichen Famillenfidei⸗ 
commiſſe gehoͤrige, ſo wie die von dem Koͤnige neu erworbenen Grundſtuͤcke, 
Gefälle und nutzbaren Rechte, bilden, mit Ausſchuß des ſogenannten Hof 
domainenfammerguts, das Eöniglihe Kammergut. 

8. 103. Auf bemfelben haftgt die Verbindlichkeit, neben 
den perſoͤnlichen Beburfniffen des Königs, ale Staatsober⸗ 
haupts, und der Mitglieder des Eöniglihen Haufes, aud den 
mit der Stantsvermaltung verbundenen Aufwand, fo weit 
es möglich ift, zu beftreiten; es kommt ihm baber die Eigenfchaft eb 
ned, von dem Königzeiche unzertrennlihen, Staatsgutes zu. 

$. 104. Für den Aufwand, welchen bie Bebürfniffe des Königs und 
dee Hofſtaat erfordern, wird, auf die Regierungszeit eines jeben Königs, eine 
theils in Geld, theils in Naturalien beſtehende Civilliſte veradſchiedet, be: 
ven Betrag in beſtimmten Raten an bie, von dem Koͤnige zu henennende, 
Verwaltungsſtelle abgegeben wird. 

F. 105. Die Apanagen, Witthume, Heitathsguͤter und andere ber: 
gleichen Leijtungen, welche die Mitglieder des koͤniglichen Hauſes in Am 
fpruch zu nehmen haben, werden an biefe von ber Staatskaſſe unmittelbar 
entrichtet, 

6. 106. Die Koften ber Hofhaltung des Reichsverweſers werben aus 
den Mitteln ber Civilliſte beftrittenz die Apanage beffeiben wird bis zum 
Betrag der einem Kronprinzen gebührenden erhöht. 

$. 107. Das Kammergut ift in feinem vwefentlihen Beftanbe zu er⸗ 
halten, unb kann daher ohne Einwilligung der Stände weder durch Veraͤu⸗ 
Berung vermindert, noch mit Schulden oder fonft mit ciner bfeibenden. Laſt 
beſchwert werden. 

Als eine Verminderung des Kammerguts iſt es jeboch nicht anzuſehen, 
wenn zu einer entſchleden vortheilhafton Erwerbung ein. Geldanlchen aufze⸗ 
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nommen, ober zum Vortheil bes Ganzen chre Veräußerung ober Austaue 
fung einzeiner minder bedeutender Veſtandtheile deſſelben vorgenommen wird. 
Es muß aber ben Ständen in jedem Jahre eine genaue Berechnung über 
den Erloͤs aus folden DVerdußerungen amd uͤber deſſen Wiederverwendung 
zum Grundftod vorgelegt werden. Ä 8 

Auch iſt unter Veraͤußerung der Fall nicht begriffen, wenn vom Koͤnige 
ein heimfallendes Lehen zur Belohnung ausgezeichneter Verdienſte um den 
Staat wieder verliehen wird. | 

$..108. Das oben ($. 102.) erwähnte Hofpomainenfammergut iſt 
ein Privateigenthum der koͤniglichen Familie, defim Verwaltung und 
Benugung dem Könige zuſteht. Der Grundſtock darf nicht vermindert wer⸗ 
den; es gelten jedoch, was die Aufnahme von Geldanlehen zu einer vor: 
theilhaften Erwerbung, und bie Veräußerung oder Austauſchung einzelner 
minder bedeutenden Beſtandtheile zum Vortheile bes Ganzen betrifft, die In 
dem vorigen $. bei dem Kammergut angegebenen Verwaltungsgrumdfäge. 
Zu den allgemeinen Lanbestiaften liefert das Dofdomainen: 
tammergut feinen Beitrag, und zwar, fo weit es bisher 
fleuerfrei war, gleich andern früher fleuerfreien Gütern, 

09. So meit ber Ertrag des Kammerguts nicht zureicht, 
wird ber Staatsbedarf durch Steuern beftiitten. Ohne Verwilli— 
gung der Stände kann weder in Krieges, noch in Friedens: 
zeiten eine birecte oder indirecte Steuer ausgefchrieben oder 
erhoben werben. 

$. 110. Dem Anfinnen einer Steuerderwilligung muß jedesmal eine 
genaue Nahmeifung Über die Nothwendigkeit oder Nuͤtzlichkeit der zu 
madyenden Ausgaben, über die Verwendung der frühen Staatseinnahmen 
und über die Unzulänglichkeit dee Kammereinkuͤnfte vorangehen. 

8. 112. Bu dem Ende bat der Kinanzminifter den Hauptetat ben 
Ständen zur Prüfung vorzulegen. Die einzelnen Miniſter haben die Auge 
gaben für ihre Minifterien zu erläutern. 

$. 112. Der von den Ständen anerfannte und angenommene Haupts 
etat tft in der Megel auf drei Jahre gültig. 

$. 113. Die Verwilligung an Steuern darf nicht an Bebingungen 
geknuͤpft werden, telche die Verwendung dieſer Steuern nicht unmittelbar 
be 


$. 114. Die auf einen gewiſſen Zeitraum verrilligten Jahresſteuern 
werden, nad) Ablauf diefes Zeitraums, in gleichem Maaße, auch im ers 
ften Drittel des folgenden Jahres, auf Rechnung der neuen Bewilligung, 

ezogen. 

eins 6115. Die verwilligten Steuern werden auf bie Amtskoͤrperſchaften 
ausgeſchrieben, und von diefen ſowohl auf bie einzelne Gemeinden, als auch 
auf die, in Eeinem Gemeindeverbande ftehenden, Güterbefiger vertheilt, Lege’ 
tere liefern ihre Öteuerantheile unmittelbar an bie Amtspflegen. 

$. 116. Don den Amtspflegern, fo wie von den Obereinbringern der 
inbirecten Steuern, werben bie Steuergelder theils an die Staatdkaſſe, theils 
an bie Schuldenzahlungskaſſe, nach der deshalb bei ber Verwilllgung zu 
treffenden Verabſchiedung, ringeliefert. Die erwähnten Gteweseinnichmer find 
baafür ‚verantwortiich, daß fie die eingehenden Steuergelder unter keinen Mor: 
wand an eine andere, als an bie, durch bie Verabſchiedung beſtimmte, Kaffe, 
oben. auf eine, vom berfelben im gefeglichen Wetge ausgefleiite, Anwälfung 


olgen, 
6. 117. Die Höhere Leitung des Einzuge ber directen und indirecten 
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Steuern iſt einer Centralbehoͤrde uͤ en.“ Dleſe haͤt die Accotbe Hbedin⸗ 
directe Steuern zu ſchließen, bie Repattition der directen zu enttnerfen, "für 
deren Beitreibung zu ſorgen, uͤber Steuernachlaͤſſe, Nach: verabſchiedeten Grund⸗ 
ſaͤhen, Antraͤge zu machen, und dieſe, ſo wie die Grrzierrepanticion, bet 
Sinanzininijterium vorzulegen. 

"8.118. Das: Pinanzminkfterium hat ben Ständen die: ihm Vongelgre 
Steuerrepartition, fo wie monasrlic den-Kaffemberkht uͤber die ‚eingegom 
genen Steuern und etwaigen Ausſtaͤnde, mitzutheilen. 

$. 119. Die Staatsſchuld, mwotiitter auch dicenige Sf 
welche derzeit noch auf den neuen Landesthellen Daft, iſt unter db e Be 
währleiftung der: Stände geftellt. - re? 

$. 120. Die Schuldenzahlungskaſſe wird, fan bei: Normen ſeines y 
verabfcyiedenden Statuts om fländifchen, durch. die Riglerung beſtaͤtigten 
Beamten, unter Leitung und Verantwortlichkeit der Stände, verwaltet, 

$. 121. Es werden dem fländifhen Ausfchuffe monatliche Kaffenbe: 
richte gedoppelt auegefertigt Übergeben, und jener. hat ſſedesma En Erem⸗ 
plar dem Finanzminiſterium mitzutheilen. ae ET 

- 8. 122. Der Regierung ftcht, vermoͤge des Dienuuffichtsieche, feel, 
von dem Zuftande diefer Kaffe zu jeder Zeit Einfiht nehmen zu laſſen. 

$. 123. Die Jahresrechnung uͤber diefelbe wird von einer⸗ koͤnigllichen 
und ſtaͤndiſchen Commiſſion abgehört, das Refultat aber oͤffeatuich var ben 
Drud bekannt gemacht. 


Neuntes Basiteh Es 
Bon den Lanbftänben. BE 


. 8124. Die Stände find berufen, bie Rechte des Landes 
in dem, durch die Verfaffung beflimmten, Verhaltniſſe zum 
Regenten geltend zu machen. Bermöge dieſes Berufes, haben fie 
bei Ausübung der Gefengebungsgemalt buch ihre Einwilligung 
mitzumwircen, in Beziehung auf Mängel oder Mißbraͤuche, bie ſich 
bei dee Staatsverwaltung ergeben, ihre Wuͤnſche, Borftellungen und Be: 
ſchwerden dem Konige vorzutragen, auch wegen verfaffungstidriger Hands 
lungen Klage anzuflellen, die, nach gewiſſenhafter Prüfung, für noth⸗ 
mendig erkannten, Steuern zu verwilligen, und überhaupt das unzer⸗ 
trennlihe Wohl des Königs und des Vaterlandes mit treuer Anhaͤnglichkeit 
an die Grundfäge ber Verfaffung zu befördern. 

$. 125. Angelegenheiten, welche, bee ($. 124.) angegebenen Beſtim⸗ 
mung zu Selge, vor die geſammten Etände gebören, werden in. feinem 
Falle, weder von dem Könige und der Regierung, nod von den Landſtaͤn-, 
den und dem ftändifhen Ausichuffe, an einzelne Stände gebracht, oder bie 
Erklärungen einzelner fändifcher Mitglieder, Staͤdte oder Oberamtsbezirke dar⸗ 
uͤber eingefordert werden. 

$. 126. Dee Geheimerath iſt die Behoͤrde, durch welche ſowohl der 
ang feine Eröffnungen an bie Stände erlaffen wird, als auch letz⸗ 

tere ihre Erklärungen, Bitten und Wunfhe an den König zu beine. 
gen haben. 

Der Gcheimerath bat biefelten ichesmal dem Könige vorzulegen, ‘wenn 
er aicht Anſtaͤnde dabei findet, weiche ihn veranlaffen, vor der Vorlegung am: 
den. König mit den Landſtaͤnden Rüdfprache zu nehmen, 

: Die Anträge der Stande [ind von ihm. mit feinem auf bie Verfaſſimng 
segehnbeten Berichten und Gutachten zu begleiten. 

.$. 427. . Der König wird aller drei Jahre bie Verſammlung 
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e.&tanbe. Ba... 0) eL....... : ‚ fo.:oft es 
— wichtiger oder ding m a ch iſt. 
Ad) werden bei jeder Regieru u ü eh alb ber 


un wir: Wochen verfammeik werl 
8 Die Stände chain 100. in jmel.Kammara. 

29. Die erite Kammer: (Kammer der Standesherren) beſteht 
1):08 den: Prinzen, deb; Möniglichen Hauſes; FARB: 
2) ah. den Haͤuptern der. fürftjichen . und gohflicpen Famillen, and ben 

Vertretern der flandesherrlihen Gemeinſchaften, auf deren Beſitzungen 
‚vormals eine Reichs⸗ oder Krelstageſtimme geruht bat; 
3). aus, den von dem Könige erduich ober anf Kebentjeit emanaten Dies 


Bu erblichen Michlicheru wih ber Koͤnig nur ſoiche Grund⸗ 
iger. "aus dem. ſtandesherrlichen oder ritterſchaftlichen Adel ernennen, melde 
2 einem. nit 5 elcommiß belegten, nach bem Rechte der Erfigeburt ſich 
erbenden. G ey im Koͤnigreiche, nach Abzug der Zinſen aus den 
auf haftenden hen eim jährliche Rente von ſechstauſend 
widen beziehen. 

6. Die Iebenstänglihen Mitglieder werdeu vom Könige, 
ae Rich gt auf Seht. und, Vemoͤgen, aus den wuͤrdigſten Staatabur⸗ 


1 132. Die Zahl fämmtlicher, von dem Könige erblich oder auf..ies 
ıelang ernannten, Mitglieder kann den dritten Theil Der uͤbrigen Mitglieder 
: erften Kammer. nicht überfteigen, 
6, 133. Die zweite Kammer (Kammer ber Abgeorbneten) iſt zu⸗ 
amengeſetzt: 

4) aus 13 Mitgliedern bes citterfchaftlihen Adels, welche von diefem aus 
feiner Mitte gewaͤhlt werden; 

2) aus den 6 proteftantifchen Generalfuperintendenten ; 

3) aus dem Landesbiſchoff, einem von dem Domlapitel aus deſſen Mitte 
‚gewählten Mitgliede, und dem der Amtszeit nach aͤlteſten Decan ka⸗ 
tholifher Confeſſion; 

4) aus dem Kanzler ber Landesuniverfitätz 

5) aus einem gewählten Abgeordneten von jeder der Städte Stuttgart, 
Tubingen, Ludwigsburg, Ellwangen, Ulm, Heilbronn und Reutlingen; 

9 a8 einem gewählten Abgeordneten von jedem Oberamtsbezirke. 

134. Der Eintritt in die erfte Kammer gefchieht bei den Prinzen 

—2 hen Hauſes und den übrigen erblichen Mitgliedern nach zurückge⸗ 

r der Minderjährigkeit, beren Dauer bei den eriteren von der baute 
eblichen, bei den legteren von der gemeinvechtlichen Beftimmung abhängt. 
In die zweite Kammer Eann keiner gewählt werden, welcher noch nicht 

6 dreißigſte Lebensjahr zurüdgelegt hat. 

. 135. Die allgemeinen Erforderniſſe eines Mitglieds ber Staͤndever⸗ 
amlung fi find folgende: 

1) daſſelbe muß einem bes drei chriſtlichen Glaubensbekenntniſſe angehören, 
und das wuͤrtembergiſche Staatsbuͤrgerrecht haben; 

2) baſſelbe darf weder in eine Criminalunterſuchung yerflochten, noch u 

chtliches Erkenntniß zur Dienftentfegung, zur Seftungpfizafe uk 
wang zu öffentlichen Arbeiten. oder angemeſſener 
"um Zuchthaus verurtheilt werden, oder wegen 
Verbrechens blos von. der Zuflany: entbunden ſeyn 


3) es darf Erin. Goncurs gegen diffelbe gerichtlich —E Ben * fer 
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nach geenbigtem Goncursverfahten dauert ke Unfählgtee fort ‚:- wenn 
6 wegen Vermögendzerrüttung: geſteaft wurden iſt. Jedoch werden die 
erblichen Mitglieder ber erften Kammer durch die Erremmung einer Der 
bitcommiffi ion von der Stimmfühtung nicht ausgeſchloſſen, wenn pam 
eine Gonipetenz von wenigſtens zweltauſend Sum außgefsgt iR. 
adlich 

4) darf ein Mitglied der Staͤndeverſammluag weder unter vaterli⸗ 
cher Gewalt, noch unter Vormundſchafe, noch Anser Pri⸗ 

vatdienfiherrfhaft fteben. 

6. 136. Die 13 ritterfchaftlichen Mitglieder ber zweiten Kammer’ werben 
von den immatriculirten Beſitzern ober Theilhabern der Mittersiter wach ben 
vier Kreifen des Königreichs, in den Kreisftädten, unter der Leitung des ie 
treffenden Regterungspräfidenten, mit Zuzlehung zweler DRitälieder ber Bitte 
fhaft, aus ſammtlichen Mitgliedern ritterfchaftlicher Famillien getodhte. 

6. 137. Die Abgeosdneten von den Städten, bie eigenes Landſtanb⸗ 
fhaftsrecyt haben, und von den Oberamtöbezirken werden due bie: beſtener 
ten Buͤrger jeder einzelnen Gemeinde gewaͤhlt. 

$. 138. Die Zahl der Waͤhlenden verhält fi yo Babe Gin 
lichen Bürger einer Gemelnde wie 1 zu 7, fo daß z. B. auf 140 Bürger 
(ungefihr 700 Einwohner) 20 Wahlmdnner kommen. 

$. 139. Zwei Drittheile der Wahlmänner beftehen aus 
Bürgern, welche im naͤchſtvorhergegangenen Finanziahre bie hoͤchſte ordent: 
liche directe Steuer, fen ed aus eigenem oder aus nusileflihenm Wer 
mögen, an den Staat zu errichten hatten. Diefe werden jebeömal vor A 
ftellung einer Wahl von dem Ortsvorſteher, nebft dem Stewerefnbringer, ben 
Dbmann des Bürgerausfhuffes und dem Rathefchreiber, oder wenn beffen 
Amt mit der Stelle eines Ortsvorſtehers vereinigt ift, dem erflen Gemeinde 
tath, aus dem Steuerregifter, als Wahlmänner ausgezeichnet. 

$. 140. Das legte Drittheit ber Wahlmänner wird von ben Abrk 
gen Steuercontribuenten, unter der Leitung des Ortsvorſtehers, mit Zuzichung 
dee ($. 139.) erwähnten Perfonen, gewählt. Die Stimmen möüffen einzeln 
(im Durchgang) abgegeben werden. 

$. 141. Die Lifte der MWahlmänner, ſowohl derjenigen, welche wegen 
bee Größe ihres Steuerantheild von felbft zur Wahl berechtigt find, als der 
gewählten, wird der Gemeinde bekannt gemacht. 

$. 142. Zur Ausübung des Wahlrechts jeder Art werben -dber bie 
perfönlichen igenfchaften erfordert, welche nad) $. 135. ber Abzuordnende 
eo haben muf, nur mit der Ausnahme, daß das Alter der Volljährigkeit 
hinteicht. 

$. 143. Eine gültige Wahl kommt mm durch die Abſtimmung von 
wenigſtens zwei Drittheilen der Wahlberechtigten zu Stande. 

Die Ausübung des Wahlrechts kann nicht durch einen Bedolinrächtigten 
gefehehen, den Fall ausgenommen, wenn ber Wahlberechtigte durch Dienſt⸗ 
verhältniffe verhindert ift, fih am Wahlorte einzufinden. 

8. 14. Die Wahlen gefchehen nad) relativer Stimmenmehrheit; jrdoch 
darf diefe niemals weniger als den dritten Theil der abgegebenen Stimmen 
betragen. Nur in dem Falle des $. 140. findet bie letztere Beſchraͤnkung 
nicht Statt. 

Im Falle der Stimmengleichheit zwiſchen zwei Gewaͤhlten geht der Ael⸗ 
tere dem Juͤngeen vor. 

Niemand kann fich felbft die Stimme geben. 

F. 145. Wer in: mehreren Kreifen nis Rittergutöbefigee ober In meh 
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men Orten als Gemeindebuͤtget Beftetiert Wied; kann im mehlkten Kreiſen 
der Gemeinden das Wahirecht ausuͤben. e 

$. 148. Waͤhlbar iſt jeder, welchem bie oden ($. 134. und 135.) 
orgeſchriebenen Eigenſchaften nicht fehlen. Jeboch können Staatsdiener 
icht innerhalb des Bezirks ihrer Amtsverwaltung, und Kirchendlener 
cht · uenethalb des Oberamtsbezirkes, im welchem fie wohnen, gewahlt wer⸗ 
en, und eine anderwaͤrts auf fie gefaleene Wahl nur mic Genehmigung der 
hnen dorgeſetzten höchflen Behoͤrde annehmen: 

Un können weder die Haͤupter ber ftandesherrtihen Familien, noch 
ne Rittergutsbeſitzer gewaͤhlt werben. ' | 

6. 147. Die Wahlmänmer eines Kreiſes, eines Oberamts oder einer 
Sende find In Anfehung ber Perfon des Abgeordneten nicht auf ihren 
VBahlbezirk beſchraͤnkt; fie koͤnnen andy einem anderswo im Roͤnigreiche 
vohnenden Staatsbürger ihre Stimme geben. Wer aber an mehreren Orten 
eroähle worben tft, kann nur Eine ber auf ihn gefallenen Wahlen annehmen. 

. 148. Tritt der Zall ein, daß Vater und Sohn zugleih Mitglieder 
er Staͤndeverſammlung werben; fo wid, wenn der Vater nicht aus eigener 
kntſchließung zuruͤcktritt, der Sohn durch benfelden ausgeſchloſſen. 

F. 149. Was das Wahlverfahren betrifft; ſo muͤſſen von den Staͤo⸗ 
en und Oberamtsbezirken laͤngſtens binnen acht Tagen, von der Zelt an, da 
as Einberufungstefeript zu ihrer amtlichen Kenntniß gekommen ift, die Liſten 
imsmtlicher Wahlmaͤnner an das Dberamt eingeſchickt werden; worauf ſodann 
von letzterer Behörde Längitens binnen zehn Zugen, von dem Empfange jenes 
Referiptd an gerechnet, ein Wahltermin zu beftimmen iſt, diffen Bekannt: 
machung acht Tage vor dem Eintritte geſchehen muß. 

$. 150. Die Wahl gefhieht In der Amtsſtadt durch die perſoͤnlich ans 
wefenden Wuhlmänner vermittelt der Uebergab? eines von ihren geſchriebenen 
oder wenigſtens unterſchriebenen, oder, wenn der Wahlmann nicht ſchrer⸗ 
ben kann, mit deſſen beglaubigtem Handzeichen, ſtatt der Unterſchrift, ver⸗ 
ſehenen Stimmzettels. 

F. 151. Die Leitung der Wahl ſteht dem Oberamtmann zu, bei den 
zu eigener Landſtandſchaft berechtigten Etädten, unter Zuziehung eines aus 
wenigſtens vier Perfonen beftehenden Ausſchuſſes von dem Stadteathe und 
dem Bürgerausihuffe; bei den Oberamtsbezirken beftcht diefer Ausfchuß aus 
vier Mitgliedern der Amtsverfanmiung, nebft einem Mitgliede des Bürger: 
ausfauffes von der Stadt und cinem von dem Lande; das Protocol hat 
der betreffende Actuar zu führen. 

Die Mitglieder dieſes Ausfchuffes find nicht waͤhlbar in Ihrem Bezirke, 
und eben fo wenig bei den Wahlen der Ritterihaft die zur Leitung der Wahls 
handlung zuzuziehenden ritterfchaftlichen Mitglieder (F. 136.). 

6. 152. Die Wahlhandlung darf nicht Über drei Tage dauern, weldye 
fih in ununterbrochenen Reiben folgen müffen. “ 

8. 153. Kann oder will der Gemnhlte die Wahl nicht annehmen; fo 
kann der nädhite in der Stimmenzahl für ihn eintreten, vorausgefegt, daß 
diefer nicht rweniger als den dritten Theil der abgelegten Stimmen erhalten 
hat; außerdem muß eine neue Mahl vorgenommen werden. 

Das Ligtere muß dann auch gefchehen, wenn nad bereits angenomme⸗ 
ner Wahl die Stelle des Abgeordneten wieder erledigt wird. 

8. 154. Nach dem Schluſſe der Wahlhandlung muß für ben Gemähls 
ten zu deſſen Legitimation cine Wahlurfunde mit dir Unterfhrift fümmtlichee 
zur Leitung und Beurkundung der Wahl zugegen gewefenen Perfonen aus: 
geieeeigt werden. 
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$. 155. Der Gewählte ib ale Abgeorbneter, nicht des einzelnen 
Wahlbezirks, fondern des ganzen Landes anzufehen. 

Es kann ihm daher aud Leine Inſtruction, an welche er bei feinen 
fünftigen Abjtimmungen in ber Ständeverfommlung gebunden wäre, ertheilt 
werden. 
$. 156. Die Mitglieder beider Kammern haben ihre Stimmrecht im 
Perfon auszuüben ; nur den erblichen Mitgliebern der erften Kammer iſt ges 
fiattet, ihre Stimme einem andern In der Verſammlung anmwelenden Mit 
liede dieſer Kammer, oder einen Sohne, ober dem fonftigen präfumtiven 

achfolger in der Standesherrfhaft zu Übertragen. 

Dieſes befondere Recht der Stimmenübertragung kann auf gleiche. Melfe 
auch für einen wegen Minderjährigkeit oder anderer perfönlichen Unfähigkeit 
unter Vormundſchaft ftchenden Standeöheren von beffen Vormund ausgebkt 
werden. 

In jedem Fall aber Tann ein Mitglieh der erften Kammer ober ein 
Stellvertreter deffelben niemals mehr ald Eine übertragene Stimme führen. 

$. 157. Alte ſechs Jahre muß eine neue Wahl der Abges 
ordneten, welche nit Amtshalber Sig und Stimme in der zeiten Ram 
mer haben, vorgenommen werben; die bisherigen find wieder 
wählbar. 

$. 158. Während dieſes fehsjährigen Zeitraums erfolgt ber Austritt 
eines Mitgliedis der Kammer, außer bem Kalle des freiwilligen Entſchluſſes 
oder der gerichtlich erkannten Ausfchließung ($. 199.), nur dann, wenn 

1) ein Mitglied das Grundvermögen, den Stand oder das Amt, worauf 
deffen Befähigung beruht, zu befigen aufhört; 

2) wenn dag Mitglied in der Zwifchenzeit eine der oben (6. 435.) fe 
gefegten Eigenſchaften verliert, 

Sn folhen Fällen wird, wenn das austretende Ditglieb ein gemähltes 
Abgeordneter war, eine neue Wahl von einem neuen Wahlcollegium vorge 
nommen. 
$. 159. Die Mitglieder beider Kammern haben fid) vor Eröffnung 
des Landtags zu legitimiren, und zu dem Ende einige Tage vor dem in bem 
Einberufungsreferipte vorgefchriebenen Zermin an dem beftlimmten Drte bes 
Berfammlung ſich einzufinden. Die Legitimation gefhieht, für den erſten 
Eünftigen Landtag, auf die bisher übliche Weiſe, in der Folge aber bei dem 
ſtaͤndiſchen Ausfhuffe ($. 187.) duch Vorlegung des Einderufungsfchreibene, 
welches in dem ($. 156.) erwähnten Falle der Stimmübertragung mit ber 
hierauf gerichteten Vollmacht begleitet feyn muß, und vermittelft der Wahl 
urkunde. 

Die zur Verſammlung aufs neue gewählten Mitglieber des Ausſchuſſes 
felbft werden zur Prüfung ihrer eigenen Legitimation durch die zuerſt legiti⸗ 
mirten Abgeordneten erjet. 

Es hängt von dem Koͤnige ab, zu dem Legitimationsgefhäfte Gommif 
farien abzuordnen. 

$. 160. Die erfle Kammer wird durch die Anmwefenheit ber Häifte, 
die zweite Kammer durch das Erfcheinen von zwei Deittheilen ihrer Glieder 
ale vollſtaͤndig beſetzt angeſehen. 

Der ſtaͤndiſche Ausſchuß hat am Tage vor dem, in dem Einberufungs⸗ 
ſchreiben beſtimmten, Termin dem Geheimenrathe von dem Erfolge des Legi⸗ 
timationsgeſchaͤfts Anzeige zu machen. 

Der König wird hierauf, wenn jene Zahl durch ſolche Abgeordnete ers 
fuͤllt ift, bei deren Legitimation ſich Fein Anſtand gefunden hat, den Land 





Verfaffungsurfunde vom 25. Sept. 1819. 451 


in ben für biefen Fall vereinigten Kammern eröffnen; wobei ber vom 
tig ernannte Präfldent der erſten Kammer, oder, wenn noch Feiner ernannt 
derjenige, welcher es bei der vorigen Verſammlung war, die Stelle des 
ftanbes vertritt. 

Die Legitimation ber etwa fpäter eintreffenden Mitglieder, fo wie die 
digung bee noch Übrigen Legitimationsanftände, gefchieht bei der betreffen⸗ 

Kammer. Das Refultat muß dem Geheimentathe vorgelegt werden, 
iſt der andern Kammer davon Nachricht zu erteilen. 

6. 161. Solite bei Einberufung eines Landtags eine der beiden Kams 
w nicht in der nach $. 160, erforderlichen Anzahl zufammentommen; fo 
» fie als einwilligend in bie Beſchlüſſe der anderm angefehen. Jedoch 
: in diefem Falle den erfchienenen Mitgliedern dee unvollzähligen Kam: 

feet, den Sigungen der andern mit Stimmrecht beizus 
hnen. 

F. 162. In der erſten Kammer nehmen die Prinzen des koͤniglichen 
ıfes den erſten Platz ein; auf fie folgen die Standesherren, beide unter 

nad) ihrem fonft beftehenden Range; fodann die übrigen erälichen und 
auf Lebenszeit vom König ernannten Mitglieder, nach der Zeit ihrer Er: 
nung. 

In ber zweiten Kammer figen die verfchiebenen Klafien, woraus fie zus 

mengeſetzt ift, in der F. 187. angegebenen Ordnung; unter den Gliedern 

e einzelnen Kaffe entfcheidet, je nad) Befchaffenheit derfelben, das Amts: 

: das Lebensalter, und unter den Geiftlichen Latholifcher Confefjion dee 

rzug ber Amtswuͤrde. 

Die Abftimmungen gefchehen nad) der Sitzordnung, jedoch fo, daß in 
zweiten Kammer bei dem Etimmenaufeufe immer zwiſchen den vier erften 
‚ den zwei übrigen Klaſſen gewechfelt wird, bis jene erſchoͤpft find. 

8. 163. Jedes Mitglied der erften und der zweiten Kammer hat bei 
em erftmaligen Cintritte in biefelbe den Ständeeid abzulegen. Diefer 
tet fo: 

‚3 ſchwoͤre, bie Verfaffung heilig zu halten, und In ber Staͤndever⸗ 
ſammlung das unzertrennlihe Wohl des Königs und des Vaterlandes, 
ohne alle Nebenrüdfiht, nad, meiner eigenen Ueberzeugung, treu und 
geroiffenhaft zu berathen. So wahr mir Gore helfe!“ 

Der Ständeeid wird von einem bei Eröffnung eines Landtags neu eins 
enden Mitgliede in die Hände des Königs felbft, oder des zur Eröffnung 
olimächtigten Minifterd, außerdem in die Dände des Prajidenten einer 
m Kammer abgelegt. 

6. 164. Der Borftand der Staͤndeverſammlung beftcht aus einem 
äfidenten und einem Bicepräfidenten in jeder ber beiden Kammern. Das 
se bdeffelben dauert bis zum Ablaufe des fechsjährigen Zeitraums. ($. 157.) 

Den Prifidenten der erften Kammer ernennt der König ohne Vorſchlag; 
die Stelle des PVicepräfidenten merden von der erften Kammer drei ftans 
herrliche Mitglieder durch abfolute Stimmenmehrheit gewählt, aus welchen 
König eines ernennt. 

Eben fo wählt die zweite Kammer aus ihrer Mitte, ohne Unterfchled 
Klaffen , drei Mitglieder zur Stelle ihres Präfidenten, und wenn hierauf 
koͤnigliche Ernennung erfolgt iſt, auf gleiche Art zu dem Amte des Vices 
fidenten, welchen der König ebenfalls aus den hierzu vorgefchlagenen drei 
itgliebern ernennt. 

Kommt nad) Ablauf des fechsjährigen Zeitraums bie zweite Kammer 
a erſten Mal zufammen; ober follte fonft der Ball eintreten, daß bei der⸗ 
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felden beide Praͤſidialſtellen zugleich erledigt wären; fo verteitt bis zur Er⸗ 
nennung des Präfidenten das ältefle rechtögelehrte Mitglied hie Stelle des 
Vorſtandes. | 

Jede dir Kımmern waͤhlt auf die Dauer eines Landtags einen oder 
mehrere Sccrstnire aus ihrer Mitte. 

$. 165. Der Präfident einer jeden Kammer forgt für die Aufrechthal⸗ 
tung der Ordnung, beftimmt die Sigungdtage, eröffnet und ſchließt die Gipam 
gen, ordnet den Gang der Verhandlungen, und leitet bie Berathungen um) 
Abftimmungen. 

$. 166. Die Mitglieder der Kammern find verbunden, jeder Sigung 
anzumohnen; im Fall eines gegründeten Hinderniſſes haben fie folches Das 
Praͤſidenten anzuzeigen, 

Während der Dauer der Vetfammlung bücfen fie ſich micht ohne Go 
laubniß des Prüfidenten entfernen, und bei einer über acht Tage Iuuernden 
Abweſenheit nicht ohne Bewilligung der Kammer; jedody kann der Praͤſident 
in befonders dringenden Fällen, auch einen ſolchen kingern Urlaub ertheilen, 
bat aber davon der Kammer in der folgenden Sigung Kenntniß zu geben. 

$. 167. Die Sigungen der zweiten Kammer ſind öffenss 
ih; auch hat fie ihre Verhandlungen durh den Drud bes 
kannt zu machen. Bon ber erften Kammer muß wenigfiens bas letz⸗ 
tere geſchehen. 

Die Zuhörer, die ein Beichen des Beifalls oder ber Mißbiligung geben, 
werden unverzuͤglich entfernt. 

$. 168. Die Sigungen werden geheim, theild auf das Begehren be 
Minifter und koͤniglichen Commiffarien bei Vorträgen, die fie, ihrer Erklaͤ⸗ 
rung nah, im Namen des Könige zu machen haben, und weiche nur im 
Falle einer ſolchen Erklärung für amtliche Aeußerungen zu halten find; theils 
auf den Antrag von wenigſtens drei Mitgliedern, wenn biefen, nach vorlaͤu⸗ 
figem Abtritt der Zuhörer, die Mehrheit der Kammer beiftimmt. 

F. 109. Die Minifter find befugt, den Verhandlungen der beiben 
Kammern anzumohnen, und an den Beratbihligungen Theil zu wehnmm. 
Sie können fid) auch von anderen Staatsdienern begleiten laffen, welche etwa 
den vorlisgenden Gegenſtand beſonders bearbeitet haben, oder ſonſt Yorzligs 
liche Kenntniß davon befigen. An den Sigungen der ſtaͤndiſchen Commiſ⸗ 
fionen ſteht ihnen im Fall einer ausdruͤcküchen Einladung gleichfals Theü⸗ 
nahme zu. 

$. 170. Deputationen kann die Staͤndeverſammlung weder annehmen, 
noch ohne Erlaubniß des Könige abordnen. 

$. 171. Nur den Minijtern oder Eöniglihen Commiſſatien, den Bes 
richterſtattern ber ftändifhen Commiſſionen und den Mitgliedern, weiche einen 
Beyenftand zur Berathung in Antrag zu bringen (eine Motion zu machen) 
haben, ſteht die Befugnig zu, ſchriftliche Reden in der Verſammlung 
abzulsfen. Außerdem finden bloß mündlihe Vorteäge Statt. 

$. 172. Gefepesentwürfe können nur von dem Könige 
ın die Stände, niht von den Ständen an den König gebredt 
werden. Den Ständen ift aber unbenommen, im Wege der 
Petition auf neue Geſetze fowohl, als auf Abänderung oder 
Aufbebung der befichenden, anzutragen. 

Der König allein fanctionirt und verkündet die Gefege, unter Anführung 
der Vernehmung des Geheimenraths und dir erfolgten Zuſtimmung ber 
Stände. 

6. 173. In der Regel fol kein Gegenfland der Berathung in derſe⸗ 
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ı Sigung, worin ber Antıng dazu gemacht wid, zur Verhandlung und 

flimmung gebradyt werden. Wenn jedoch drei Wiertheile der Mitglieder. 

ſtimmen, kann ein Gegenſtand für fo dringend oder fo unwichtig erklaͤrt 
reden, daß von jener Regel abgegangen werden barf. 

Königliche Anträge find, che fie zur Berathung in der Verſammlung 
nme koͤmen, an Commiffionen zu verweifen, welche über deren 
Halt Wortrag zu erftatten haben. 

6 174. Bei der Abſtimmung iſt ber Antrag, mit den waͤhrend der 
chlagung In Vorwurf gekommenen Mobdificationen, in einzelne, einfache 
fo aufzulöfen, daß jedes Mitglied durch bloße Bejahung oder Ver⸗ 

nung feine Stimme abgeben kann. 

6. 175. Zu Faſſung eines gültigen Beſchluſſes wird in jeder Kammer 

zur vollftändigen Beſetzung derfeiden (5. 160.) nothwendige Anzahl von 
itgliedern erfordert. 

6. 176. Die Belchtüffe werden nad der Stimmenmehrheit, welche 
9 Beſchaffenheit des Gegenftandes eine abfelute oder relative feyn kann, 
zefaßt, fo dag im Kall der Stimmengleichheit der Präfident den Ausſchlag 
t. Wenn jedod von Abänderung irgend eines Punctes der Verfaffung 
Rede iſt; fo iſt bie Beiſtimmung von zivei Drittheilen der antoefenden 
itglieder in beiden Kammern nothmendig. 

6. 177. Die zum Wirkungstreife der Stände gehörigen Angelegenhei: 
- werden In jeder Kammer befonders behandelt. Doc fönnen, um 
ze Ausgleihung verfhiedener Anfihten zu verfuhen, beide 
ımmeen fih mit einander zu vertraulihen Befprehunyen, 
ne Protofollführungen, und Beſchlußnahme, vereinigen. 
.6. 178. Es hängt von dem Könige ab, die Gefepesentwürfe oder ans 
e Norfchläge an die erfte oder an bie zweite Kammer zu bringen, ausge⸗ 
nmen, wenn fie Verwilligung von Abgaben betreffen; in welchem Falle 
Ihe immer zuerfl an die zweite Kammer gelangen. 

8. 179. Die von der einen Kammer gefaßten Belchlüffe werden ber 
ven zu gleichmäßiger Berathung mitgetheit. Nur zu Ausübung bes 
chts der Petitionen und Beſchwerden, fo wie zu einer Anklage wegen vers 
ter Berfaffung ($. 199.), ift jede Kammer auch einzeln berechtigt. 

$. 180. Die Kammer, an welche die Mittheitung gefchieht, kann ben 
trag ber mittheilenden verwerfen oder annehmen, und zwar entweder uns 
ingt, oder mit beigefügten Mobdificationen. Die Verwerfung muß aber 
mzeit mit Anführung der Gründe gefchehen. 

6. 181. Von der vorftehenden Regel (6. 180.) macht die Abgabenver: 
ligung eine Ausnahme in folgenden Puncten: 

1) Eine Abyabenverwilligung wird in der zweiten Kammer, nach ber von 
ihr in Gemäßheit des F. 110. vorgenommenen Unterfuhung, In Bera⸗ 
thung gezogen, und nach vorgängiger vertraulicher Beſprechung mit ber 
erften Kammer (6. 177.) Beſchluß darüber in der zweiten gefaßt. 

2) Diefer Beſchluß wird fobann der erften Kammer mitgetheitt, welche 
denſelben nur im Ganzen, ohne Aenderung, annehmen ober veriers 
fen kann. 

3) Erfolgt dad Letzterez fo werden die bejabenden und bie verneinenben 
Stimmen beider Kammern zufammengezäblt, und nad) ber 

- Mehrheit fämmtlichee Stimmen wird alsdann der Gtämdebefchluß abs 

gefaßt. Würde in dieſem alle Stimmengleichheit eintreten; fo hat 
der Dräftdent der zweiten Kammer die Entfeitun. 

6.182, In oflen-anderh Füllen gilt der Brunbfap, daß mer ſolche 
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Beſchluͤſſe, woruͤber beide Kammern, nach gegenſeitiger Mittheilung, einver⸗ 
ſtanden ſind, an den Koͤnig gebracht, und von dem Koͤnige beſtaͤtigt werden 
koͤnnen. 

$. 183. Der von der einen Kammer verworfene Antrag ber andern 
kann auf demfelben Landtage nicht wiederhohlt werden. Wird aber ein ſolcher 
Anteng bei der naͤchſten Ständeverfammlung erneuert und abermals verwer⸗ 
fen; jo treten die zwei Kammern zu einer vertraulichen Befprechung über ben 
Gegenftand zufammen. Sollte auch hierdurch die Werfchiedenheit der Anſich⸗ 
ten nicht audgeglihen werden; fo haben die Kammern, wenn die. Frage einen 
ihnen von dem Könige zugelommenen Gegenftand betrifft, ihre Nichtuͤberein 
flimmung dem Könige blos anzuzeigen, woferne fie nicht mit einander üben 
einkommen, die Entfcheidung dem Könige zu Überlaffen. 

$. 184. Kein Mitglied der beiden Kammern kann, während ber Daun 
der Ständeverfammlung, ohne Einwilligung ber betreffenden Kammer ze 
Verhaft gebracht werden, den Fall der Ergreifung auf frifcher That wegen 
eines Verbrechens ausgenommen. In letzterem Zall iſt aber die Kammer 
von der gefchchenen Verhaftung, mit Angabe de6 Grundes, unverzüglich im 
Kenntniß zu fegen. 

$. 185. Niemand kann wegen feiner in bee Ständeverfammlung ge 
haltenen Vorträge und gegebenen Abflimmungen zur Verantwortung gezogen 
werden. Jedoch find Beleidigungen oder Verlaͤumdungen der Regierung, der 
Staͤndeverſammlung oder einzelner Perfonen, der Beſtrafung nad ben beftes 
henden Geſetzen, in dem ordentlihen Wege des Rechts unterworfen. 

Verfehlungen gegen die Gefege des Anflandes oder der Innern Polizei, 
oder gegen die Gefhäftsvorfchriften, hat ber Prafident zu bemerken, und wenn 
fie bedeutend find, foldhe zur Kenntniß der Kammer zu bringen, welche nad 
Beſchaffenheit der Umſtaͤnde ihre Mißbilligung ausdrüuden, Verweis ertheilen, 
oder auch Widerruf verlangen kann. 

$. 1386. Der König eröffnet und entläßt die Staͤndeverſammlung ent⸗ 
weder in eigener Perfon, oder duch einen dazu bevollmädhtigten Minifter. 

Den König ſteht aud das Recht zu, die Verfammlung zu vertagen 
oder ganz aufzuldien. 

Im Falle der Auflöfung wird fpäteftens binnen 6 Monaten eine neue 
Berfammlung einberufen werden; es ift hierzu eine neue Wahl der Abgeorbs 
neten nöthig, bei welcher jedoch die vorigen Mitglieder wieder gewaͤhlt wer 
den Tonnen. 

$. 157. So lange die Stände nicht verfammelt find, beſteht, als 
Stellvertreter derfelben, ein Ausfhuß für diejenigen Gefchäfte, deren Beſor⸗ 
gung von einem Lundtage zum andern zur ununterbrohenen Wirkfamkeit ber 
Meprüfentanten des Landes nothwendig ift. 

$. 188. In diefer Hinfiht liege dem Ausfhuß ob, die ihm, nach ber 
Verfoffung zu Erhaltung derfelben, zuftchenden Mittel in Anwendung zu brins 
gen, und hiervon bei wichtigen Angelegenheiten bie in dem Königreich woh⸗ 
nenden Ständemitglieder in Kenntniß zu fegen, in ben geeigneten fällen bel 
der hoͤchſten Staatsbehoͤrde Vorftellungen, Verwahrungen und Beſchwerden 
einzureichen, und nach Erforderniß der Umſtaͤnde, beſonders wenn es ſich von 
der Anklage der Miniſter handelt, um Einberufung einer außerordent⸗ 
lichen Ständeverfammlung zu bitten, welche im lestern Falle nie verweigert 
werden wird, wenn der Grund der Anklage und die Dringlichkeit derſclben 
sehörig nachgewieſen iſt. on 

Außerdem hut der Ausfhuß am Ende der in die Zwiſchenzeit fallenden 
Finanzjahre nach Maaßgabe beffen, was $. A410, feſtgeſetzt ift, bie richtige, 
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e DVerabfchlebung angemeſſene, Verwendung ber verwilligten Steuem in 
m verfloffenen Fahre zu prüfen, und ben Etat des künftigen Jahres mit 
m Sinanzminifterium zu berathen. Auch fleht dem Ausfchuffe die Auffiche 
er die Verwaltung bee Staatsſchuldenzahlungskaſſe zu. 

Insbefondere gehört es zu feinem Wirkungskreiſe, die für eine Stände 
efammlung fich eignenden Geſchaͤftsgegenſtaͤnde, namentlich die Erörterungen 
wgelegter Gefegesentwürfe, zur künftigen Berathung vorzubereiten, und für 
e Vollziehung der Landftändifchen Beſchluͤſſe Sorge zu tragen. 

$. 189. Dagegen kamn fi) der Ausfchuß auf ſolche Gegenſtaͤnde, wel⸗ 
e verfaſſungsmaͤßig eine Verabſchiedung mit ben Ständen erfordern, na⸗ 
entlich auf Gefepgebungsanträge, Steuerverwilligungen, Schuldenuͤbernah⸗ 
m und Militairaushebungen, nicht anders, als auf eine vorbereitende 
ze iſe einlaffen. | 

6. 10. Der ftändifhe Ausfhuß beftcht aus zwoͤlf Per: 
nen, nämlih ben Präfidenten der beiden Kammern, zwei 
‚itgllebern der erften und acht aus der zweiten Kammer. 
ie Wahl berfelben gefchieht von den zu diefem Zwecke vereinigten Ram: 
rm nach relativer Stimmenmehrheit auf die Zeit von einem ordentlichen 
ndtage zum andern (auf 3 Jahre), und ift jedesmal dem Könige anzus 


gen. 

Ein in bee Zroifchenzele abgehendes Ausfhußmitglied wird von ber nad) 
n Verſammlung der Stände mieber definitiv erſetzt; bis dahin rüdt an 
fen Stelle basjenige Ständemitglieb ein, welches bei der legten Ausfchuß: 
ihl die meiften Stimmen nad) dem Gewaͤhlten erhalten hatte. 

An Verhinderung der Präfidenten treten die Vicepräfidenten für fle ein; 
d legtere ſchon Mitglieder des Ausfchuffes, fo werden deren Stellen auf 
: fo eben feftgefegte Weiſe erſetzt. 

Sechs Mitglieder des Ausſchuſſes, die SPräfidenten der beiden Kam: 
m mit eingefchloffen, miüffen in Stuttgart anmwefend ſeyn. Die übrigen 
hs Mitglieder koͤnnen außerhalb Stuttgart ihre Wohnungen haben, und 
den, fo oft es die Umftände erfordern, von den Anwefenden einberufen. 

8. 191. Bei jeder Ständbeverfammlung hat der Ausfhug 
ver basjenige, was von ihm in der Zwifchenzeit verhandelt 
orden ift, in einem Zufammentritte beider Kammern Re: 
enfhaft abzulegen. 

$. 192. Die Verrichtungen bes Ausfhuffes hoͤren mit der Eröffnung 
es neuen Landtages auf, und werben nad) einer bloßen Vertagung beffel: 
t, oder nach Beendigung einer außerordentlichen Ständeverfammlung, wie: 
fortgeſetzt. 

Bei der Aufloͤſung eines jeden Landtags und bei der Entlaſſung eines 
entlichen, muß ein neuer Ausſchuß gewählt werben, wobei die vorigen 
itglieder wieder wihlbar find. Zu dieſer Wahl wird den Ständen jedess 
l, auch bei der Auftlöfung der Verſammlung, die erforderliche Sitzung 
h geftattet. 

Sollten außerordentliche Umftände es ihnen unmoͤglich machen, diefe 
gung noch zu halten; fo haben die bisherigen Mitglieder oder deren Stells 
treter (8. 190.), infofern fie zugleih Staͤndemltglieder find, die Verrich⸗ 
igen des Ausfchußcollegtums wieder zu Übernehmen. 

8. 193. Dos ftändifhe Amtsperfonat befteht, außer den Beamten ber 
huldenzahlungskafle, für beide Kammern aus einem Archivar, für jede 
mmee aus einem Regifttator und den erforderlichen Kanzelliften; bie Re⸗ 
ratoren haben zugleich bei dem Ausſchuß das Gecretariat zu verfehen. 
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Jede Kammer waͤhlt ihren Regiſtrator und Kanzelliſten; die Beamten 
dir Schuldenzahlungskaſſe, fo wie ber Archivar, werden von ben hiezu ver 
einigten Kammern gewählt. 

Den König iſt die Beftelung bee Kaflenbeamten, des Archivars und 
der Regiſtratoren zur Beſtaͤtigung vorzulegen, und von der Wahl der Kan 
zelliflen Anzeige zu machen. 

Die Dienftentlaffung diefer Beamten gefchieht auf gleihe Art, wie bes 
ren Anitellung, durch die einzelnen oder durch die vereinigten Kammern, umb 
richtet ſich im Uebrigen nach ben deshalb bei ben Löniglihen Beamten geb 
tenden Geſetzen. 

Die Annahme und Entlaſſung der ſtaͤndiſchen Kanzleidiener haͤngt von 
den Praͤſidenten ab. 

Das gefammte Amts: und Dienftperfonat ſteht bei nicht verſammelten 
Landtag unter der Aufficht und den Befehlen des Ausſchuſſes, weicher auch 
in der Zwiſchenzeit die erforderlichen Amtsverweſer zu beftellen, und ungetzene 
oder font ſich vergehende Diener in den gefeglihen Faͤllen den Gerichten zu 
übergeben bat. 

$. 194. Eine eigene fländifche Kaffe, welche bie fuͤr fie jedesmal zus 
gleich mit dem Finanzetat zu verabfchiedende Summe aus ber Staatskaſſe 
in beftimmten Raten erhält, beftreitet den fländifhen Aufwand, 

Hicher gehören die Taggelder und Meifekoften der Mitglieder der Staͤn⸗ 
deverfammlung, die Befoldungen ber ftändifchen Ausfhußmitglieder,. Beamten 
und Divner, die Belohnungen derjenigen, welche burd) befondere Aufträge 
der Stunde oder des ftändifhen Ausfchuffes bemüht geweſen find, die Uns 
techaltung einer angemelfenen Büherfammlung, die Kanzfeis 
koſten uͤberhaupt, und andere mit der Gefhäftsführung verbundene Ausgaben. 

Die jährlihe Kaffenrchnung, welche mit Angabe aller einzelnen Ein⸗ 
nihmen und Ausgaben zu führen ift, wird von einer befondern ſtaͤndiſchen 
Conmilfion probirt, in der Ständeverfammlung zum Vortrag gebracht, und 
von dirfer juftificiet, Jedes Mitglied der Verfammlung kann die eigene Ein: 
ſicht dieſer Rechnung verlangen. 

Die Beſoldungen der Mitglieder und der Beamten des Ausſchuſſes, ſo 
wie tie Taggelder und Reiſckoſten der Staͤndemitglieder, werden durch Ver⸗ 
abſchiedung beſtimmt werden. 

Die in Stuttgart anweſenden Mitglieder des Ausſchuſſes erhalten, wenn 
fie einberufen werden, gleiche Diäten und Reiſegelder, wie die Stänbemit: 
glieder, und beziehen ſolche aus der ſtaͤndiſchen Kaffe. 

Zehntes Kapitei,. 
Bon dem Staatsgerichtshofe. 

8. 195. Zum gerichtlichen Schutze der Verfaffung wird ein Staats: 
gericht shof errichtet. Diefe Behörde erkennt über Unternehmungen, welche 
auf den Umſturz der Verfaffung gerichtet find, und über Verlegung einzelner 
Puncte der Verfaffung. 

$. 196. Der Staatsgerichtshof befteht aus einem Praͤſidenten, weldyer 
von bem Könige aus den erjien Vorfländen der höhern Gerichte ernannt wich, 
und aus zwölf Riten, wovon der König die Hälfte aus ben Mitgliedern 
jene Gerichte ernennt, die Staͤndeverſammlung aber die andere Haͤlfte nebſt 
drei Stellvertreterin im Zufammienteitte beider Kammern außschalb ihrer Mitte 
wählt. 

Unter den ftändifchen Mitgliedern muͤſſen wenigftens zwei Rechtsgelehcte 
ſeyn, welche auch, mit Vorbehalt der Einwilligung des Königs, aus könige, 
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hen Staatsdienern gewählt werben können, Außerdem nıkffen bie Mitglie⸗ 
r alle zue Stelle eines Staͤndemitglieds erforderliche Eigenſchaften haben. 

Das Kanzleiperfonal wirb aus dem Obertribunal genommen. 

$. 197. Sämmtliche Richter werden für diefen ihren Beruf befonbers 
epflichtet, und koͤnnen, gleich den übrigen Juſtizbeamten, nur durch Urtheilss 
uch ihrer Stelle als Mitglieder diefes Gerichtshofs entfeht werden. Nimmt 
doch ein fländifcher Richter em Staatsamt. an; fo hört er dadurch auf, 
Bitglied dieſer Stelle zu feyn, kann aber von der Ständeverfammlung wie 
x gewählt werden, Eben fo tritt ein vom Könige ernanntes Mitglied aus 
m Gerichte, wenn es aufhört, fein richterliches Hauptamt zu befleiden. 

6. 198. Das Gericht verfammelt fi auf Einberufung durch den Präs 
enten, welche von dieſem fogleich gefchehen muß, wenn er dazu einen von 
m Juſtizminiſter eontenfignirten Befehl des Könige oder eine Aufforderung 
it Angabe des Gegenitandes von einer den beiden Kammern durch beten 
raͤſidenten erhält. 

Das Gericht Löfet fi auf, wenn ber Prozeß geendigt if. Der Präs 
ent hat für die Vollziehung bee Beſchlüſſe zu forgen, und in Anflandes 
len dad Gericht wieder zu verſammeln. 

8. 199. Eine Ankinge vor dem Staatsgerichtshofe wegen der oben 
J. 195.) erwähnten Handlung kann gefchehen von der Regierung ges 
en einzelne Mitglieder der Stände und des Ausfhuffes, und 
in den Ständen ſowohl gegen Minifter und Departements: 
hefs, als gegen einzelne Mitglieder und höhere Beamten 
r Ständeverfammlung. Andere Staatsblener, ald Minifter und Des 
stementschefs, können vor diefem Gerichte nicht angeflagt werden, außer 
egen Uebertretung der $. 53. enthaltenen Vorſchrift. 

Anklage und Bertheidigung gefchieht Öffentlich. Die Protocolle wer: 
n mit den Abftimmungen und Belhläffen durch den Drud bekannt gemacht. 

$. 200. Wenn es” erforberlidy iſt, Inquirenten zu beftelln; fo wählt 
e Gerichtshof biefelden aus den Näthen der Griminalgerihte. Der Unter 
hung hat jedesmal ein Mhnigfihes und ein ſtaͤndiſches Mitglied des Ges 
htohofs beizuwohnen. 

F. 201. Es werben ſedesmal zwei Reſerenten beſtellt. Iſt der erſte 
eferent ein koͤniglicher Richter; fo muß der Correferent ein ſtaͤndiſcher ſeyn, 
ıd umgekehrt. 

F. 202. Bei jedem Beſchluſſe muß eine gleiche Anzahl von koͤniglichen 
ıd fländifchen Michtern anweſend ſeyn. Sollte durch Zufall eine Ungleich: 
ft der Zahl eintreten, welche nicht ſogleich durch anderweitige Ernennung 
er Eintritt eines Stellvertreters gehoben werden koͤnnte; fo tritt der Juͤngſte 
ı Dienfte von der Überzählenden Seite aus; doch darf die Zahl der Richter 
e unter Zehn fern. 

Im Verhinderungsfalle verteitt die Stelle des Präfidenten der erfte koͤ⸗ 
gliche Richter. 

Dem Prüfidenten ſteht Leine Stimme zu; Im Kalle der Stimmengleich⸗ 
it entfcheidet Die für den Angeklagten günftigere Meinung. 

6. 203. Die Strafbefugniß des Gerichtshofes erſtreckt fih nur auf 
erweife und Geldftrafen, auf Suspenfion und Entfemung vom Amte, auf 
itliche oder immerwährende Ausſchließung von der Landitandfhaft. 

Wenn dieſes Gericht die hoͤchſte in feiner Competenz liegende Gtrafe 
kannt bat, ohne eine weitere ausdrücklich auszuſchließen; fo bleibt den or⸗ 
ntlihen Gerichten vorbehalten, gegen ben MWerurtheilten ein weiteres ers 
hren von Amtswegen eintreten zu laſſen. 
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$. 204. Gegen ben Ausfpruch des Staatsgerichtshofes findet keine 
Appellation Statt, fondern nur das Mechtsmittel ber Reviſion und ber Wie 
beteinfegung in den vorigen Stand. 

$. 205. Der König wird nie nur bie Unterfuchung niemals hem⸗ 
me, fondern auch das ihm zuftehende Beynabigungsrecht nie dahin ausdeh⸗ 
nen, daß ein von diefem Gerichte in die Entfernung vom Amte verurtheilter 
Stantsdiener in feiner bisherigen Stelle gelaffen, oder daß berfelbe in einem 
andern Juſtiz⸗ oder Stantsverwaltungsamte angeflellt würde, es wäre denn, 
dag in Ruͤckſicht auf MWiederanftellung das gerichtliche Exrkenmtnig einen auss 
druͤcklichen Vorbehalt zu Gunſten des Verurtheilten enthielte, 


Diefe neue Verfaffung, auf dem Wege des Vertrages zwi: 
fhen König und Volk begründet, warb im ganzen Königreiche 
mit hohem Intereffe und reiner Freude aufgenommen. Allein auch ber 
König freute ſich feines Werkes, und deshalb folgt hier 


n) das Manifeſt des Königs vom 26. Sept. 1819, 


durch welches er die Vollendung und Annahme ber neuen Verfaſſung 
befannt machte. 


Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Wuͤrtemberg. Durch 
Unfer Manifeft vom 10. Juni 1819 haben Wir Unfere Abſicht ausgefpro: 
hen, durch die Stände Unfers Königreichs volftändig die Wünfche zu, ver 
nehmen, welche’ dem Lande in Beziehung auf die ihm von Uns zugedachte 
Verfaſſung noch übrig bleiben möchten, um hiemädhft das ganze Werk mit 
gemeinfchaftlihem Einverftändniffe zu vollenden. Wenn Wir, nach den mans 
nigfaltigen Erfahrungen ber legten Jahre, Unferm Volke nochmals bie Hand 
zum Vertrage boten; fo gefhah dies im Vertrauen auf diejenigen Gefinnuns 
gen treuer Anhänglichkeit an feinen Megenten, durch welche fid) das würtems 
bergifche Volk von jeher ausgezeichnet hat. Diefes Vertrauen hat Uns nicht 
getäufcht. Durch freie Uebereinkunft mit ben Ständen des Landes iſt das 
Grundgefeg des Staats zu Stande gekommen; das ſchoͤnſte Denkmal der 
Eintracht zroifchen dem Könige und feinem Volle. Die Verfaffungsurkunde 
des Königreichs ift von Une und ben fümmtlihen Mitgliedern der Stände: 
verfammlung, welche zu dieſem wichtigen Werke berufen waren, unterzeichnet; 
und aus Unferm Munde haben bie verfammelten Stände die feierliche Ver⸗ 
fiherung der unverbruͤchlichen Zefthaltung bes Verfaſſungsvertrags vernom⸗ 
men. Mit freudiger Empfindung verlünden Wir Unſerm getreuen Volle bies 
fe8 Ereigniß, welches der Regierung ihre wohlthaͤtige Wirkfamteit, dem Wolke 
feine gefegmäßige zSreiheit, und dem gefammten DVaterlande eine glüdkiche 
Zukunft fihert. Möge die Vorfehung Unfere Bemühungen für das Gluͤck 
Unfere Volks fegnen; mögen alle Keime ded Guten, welche in die Verfaſ⸗ 
fung gelegt find, unter der forgfamen Pflege treuer Diener des Staats und 
würdiger Stände des Königreiche gedeihen; mögen kuͤnftige Gefchlechter bie 
Fruͤchte dee Anftrengungen genießen, welche die gegenwärtige Zeit gebietet. 
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Großherzogthum Baden. 


Unter ber Regierung des Großherzogs (erſt Markgrafen, dann Chur⸗ 
fürften) Karl Friedrich von Baden, ward biefer Staat binnen einem 
SIchrzehent von nicht ganz 300,000 Menſchen, bis über eine Million 
Einwohner vermehrt unb vergrößert. Wei ber Einverleibung einer gro⸗ 
Sen Zahl vormaliger geiftliher Befigungen und Reichsſtaͤdte in das Erb⸗ 
land der Dynaftie Zähringen, und bei ber Unterorbnung mehrerer vor⸗ 
mals reichsunmittelbarer Fürften, Grafen und Ritter unter die Souves 
rainetaͤt des Großherzogs, entſchloß ſich Karl Friedrich, die bis dahin bes 
ftebende landſtaͤndiſche Verfaſſung in ben alten und neuen Laͤnderbeſtand⸗ 
theilen aufzuheben, um dem ganzen Staate eine neue und zeitge⸗ 
maͤße Verfaſſung zu geben. 

Diefe neue Verfaffung warb dem au, durch Edict vom 
5. Juli 1808 (f. Winkopps vhein. Bund, Heft 20, S. 312 ff.) dem 
ganzen Staate von dem verewigten Großberzoge feierlich zugeſichert, 
nachdem ſchon mehrere organifche Edicte von bemfelben in Hinſicht der 
Vorrechte des Adels, der Stanbeöherren, bed Verhältniffes der kirchlichen 
Eonfeffionen gegen einander u. f. w. erlaflen worden waren. Der Großs 
herzog fagte ausdrüdlic in jenem Edicte: 

nDie Reihefolge der wichtigen Veraͤnderungen, welche die Auflöfung 

der Verfaffung des teutfchen Reiches und die Bildung des theinifchen 

Bundes herbeigeführt haben; die Einverleibung fo verfdiedenartiger 

2änder in Unfern Staat; die Wahrnehmung, daß, ungeachtet ber vom 

Uns erlaffenen Gonftitutionsverordnungen, neue Verfügungen nothwendig 

find; die vielfältigen Erfahrungen über die, den Zeitforderungen mehr ents 

ſprechenden, Verwaltungsformen; die jüngften Vorgänge endlich im 

ben beiden größern Bundesflaaten Bayern und Weftphar 

len, ſprechen das Beduͤrfniß flärker als je aus, Unferm Großherzog⸗ 
thume eine Brundverfaffung und zwedmäßigere Verwaltungsords 
nung zu geben. — Wir find daher entſchloſſen, die Staatsverwaltung 
auf einfadye und pragmatifche Grundfäge, welche dem Geifte ber Zeit 
entfprechen, zurüczuführen; Wie wollen, daß die verſchiedenen Provins 
zialgeſetzgebungen aufgehoben und der Code Napoleon, als das vor 
züglichfte Refultat gefeggebender Weisheit, mit einiger Ruͤckſicht auf 
die, wegen der Randeseigenheiten nothwendigen, Modificatlonen und der 
in Frankteich wieder neuerdings eingeführten fidelcommiſſariſchen Eigen⸗ 
thumsverhältniffe eingeführt werde. Wir wollen ferner ein gleiche 
förmiges Abgabeſoſtem, durd Tilgung der durch die Kriegever⸗ 
bältniffe angewachſenen Schuldenmaſſe des Staatscrediis erhoben, und 
mittelft einer Randesrepräfentation, wie fie in Weſtphalen 
und Bayern eingeführt worden, das Band zwiſchen Uns und 
den Staatsbürgern noch tiefer, wie bisher, geknüpft wiffen.” ıc. 
Zunaͤchſt ward | cd bie ist das bis bahin beflandene geheime 
Bäthöchtieghi zatöbehörbe, völlig aufgehoben, und bie 
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Gentralverwaltung des Staats iu fünf Minliterlalbepartements (der Ju: 
ftiz, der auswärtigen Berhältniffe, des Innern, der Finanzen, ded Kriegs: 
miefend) eingetheilt. — Doch diefe Einrichtung erhielt Durch das Edict 
rom 26. Nov. 1809, mit welchem mehrere Beilagen verbunden waren, 
ine völlige Veränderung, und der Staat eine neue Drganifation, ſowohl 
m Hinficht der geographifchen Eintheilung, ald auch in Hinficht aller 
einzelnen Zweige ber Staatövermaltung. (Vergl. Winkopps rhein. 
Bund, Heft 40, ©. 27 ff. und Heft 44, S. 239 ff.) Bemerkenswerth 
ift e8, daß bei diefer neuen Organifation des Staates das frühere Ver 
forechen einer fländifhen Repräfentation nit wiederhohlt 
ward. — 

So blieb es, ſelbſt nach dem Regierungsantritte bed neuen Großher: 
3098 Karl, der feinem Großvater (1811) auf dem Throne folgte, bis end» 
lich die teutfche Bundesacte für die Einrichtung ſtaͤndiſcher Verfaflungen 
in allen teutfchen Bundesftaaten entfchied, und auch in Baden mehrere 
Öffentliche Stimmen für das Beduͤrfniß diefer Errichtung ſich erklärten. 
So weit diefe Angelegenheit damals zur Öffentlihen Kunde kam, ward 
fie behandelt in dem allgemeinen Staatöverfaffungsardive 
(Weimar 1816), 1. Band, 3. Heft, ©. 391 ff) Es erfchten auch in 
ber That am 16. März 1816 folgendes großherzogliches Reſcript, wel⸗ 
ches das Zufammentreten der Landſtaͤnde auf den 1. Auguft 1816 
anfündigte, die aber nicht erfolgte: 

Mir Karl, von Gottes Gnaden Großherzog von Baden x. 
„Mit der wieberhergeftellten Ruhe und Ordnung in Europa iſt aud 
der Zeitpunct erfchienen, der Uns erlaubt, die fimftigen verfaf: 
fungsmäßigen Rechte Unferer Unterthbanen*) näher feftzufegen, und 
ihnen eine höchite Grundlage und Garantie zu geben. Wir find über 
zeugt, daß Mir diefe echte nicht dauerhafter begründen, und zugleich 
Unfern Untertbanen aller Klaffen über ihr Verhaͤltniß gegen Une 
und Unfere Behörden und Über Unfere Reyierungsgrundfäge mit berus 
higenderm Zutrauen erfüllen tönnen, als durch die Einführung einer 
landftändiihen Verfaffung in Unferm Großherzogthume. Wir 
haben bereits hierzu bie nöthigen Vorarbeiten angeordnet, und dieſe 
find fo weit gedichen, daß Wir, nady angehörtem Staatsrathe, befchlofs 
fen haben, daß auf den 1. Auguft d. 3. die erfte ftandifhe Ber 

-fammlung Unferes Großherzogthums eröffnet werden fol.” 
Statt diefer Eröffnung erfhien in dem badenſchen Regierunsblatte eine 
großherzoglihe Erklärung vom 29. Juli 1816 (vgl. Aug. Zeitung, Nro. 
219, ©. 374) folgenden Inhalts: 

„Bei der auf den Anfang Augufts feftgefegten erften fländifhen Ber 

fammlung hätte der Großherzog gehofft, daß in der Zwiſchenzeit Dieje: 

nigen Gegenſtaͤnde der teutſchen Bundesverfaffung, mit welchen er bie 
befondere Verfaſſung des Großherzogtuums in Einklang zu fegen 
gedächte, durch nähere Uebereinkunft mit den fämmtlihen Bundesglie⸗ 


“ *) Der vorige Großherzog bediente fih in feinen Edicten dee Ausdrude, 
Gtaatsb ürger. ' R 
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dern tischen verabredet und beſtimmt werben; biefe Hoffnung aber nn 
. Zeit noch nicht in Erfuͤllung gegangen, und er ſehe fich daher veranlaft, 

die dem Lande zu gebende fländifhe Gonflitution, welche 

bereits vollendet zu feiner hoͤchſten Sanction vorliege, 

für jegt noch nicht zu 

‚Sein, in der legten Hinfi icht hegebenes , fuͤrſtliches Wort loͤſete der 
Gtößperzog Karl, als er, wenige Monate nach dem Erſcheinen ber 

neuen bayrifchen Gonftitution, am 22, Aug. 1818 bie neue Verfaſ⸗ 
fung des Großherzogthums als Grundgefeg bekannt machte. Zwar 
erfchien bdiefelbe nicht auf des Wege bed Vertrages mit den Ständen; 
fie war vielmehr eine octroirte, die als Act der Souverainetaͤt ins 
Leben trat; allein fie zeichnete fich durch ihren einfachen Charakter, nad) 
welchem fie nicht mehr enthielt, als in ein Grundgeſetz gehört, und bie 
Einzelheiten ber Verwaltungsgegenflände von fich ausſchloß, — und durch 
die ausgefprochenen zeits und volfögemäßen Grundſaͤtze vor vielen an⸗ 
dern neuen Berfaffungen aus. 

Bald nach der Bekanntmachung dieſer Verfaffnng flarb der Groß 
berzog Karl (8. Der. 1818.) Sein Oheim und Nachfolger, der Groß: 
berzog Ludwig, beftätigte diefelde in den feierlichiten Ausdrüden, und 
berief, in Angemeffenheit zu derfelben, die Stände des Staats zufams 
men, deren Verfammlung am 22. April 1819 eröffnet ward, Doch bald 
truͤbte fich der politifhe Horizont, als über manche Landeögebrechen, Uber 
das entbedte Deficit in dem Fünftlic geftelten und ‚den Ständen vorges 
legten Bubget, befonderd aber tiber die großen, den Standeöherren vers 
liehenen, Vorrechte ſtarke Stimmen in der zweiten Kammer fidy erhoben. 
Denn mit der, noch vom Großherzoge Karl am 23. Apr. 1818 untere 
zeichneten, Verordnung, bie Redhtsverhältniffe ber vormas 
ligen Reihöftänbe und Reihsangehörigen betreffend (fie 
fteht in der Schrift: die landſtaͤndiſche Verfaſſungsurkunde für das Groß⸗ 
herzogthum Baden, nebft ben» bazu gehörigen Actenſtuͤcken, Karlörube, 
1819, 8. ©. 71 ff.), waren biefe nicht zufrieden gewefen, unb hatten 
fi) dagegen an die Bundesverſammlung gewendet. Diefen Forderun⸗ 
gen der vormaligen Reichsſtaͤnde abzuhelfen, machte baher ber Großher⸗ 
zog Ludwig am 16. Apr. 1819 ein Edict, die Standes⸗ und 
grundherrliden Rechte betreffend (daB weiter hinten folgt), 
gleichzeitig mit der Eröffnung der Ständeverfammlung, befannt, works 
die Vorrechte jener fehr erweitert waren. Diefes Edict warb nun-von 
den verfammelten Ständen hart angegriffen, und bies, fo wie die uͤbrigen 
eingetretenen Mißverftändnifje zwifchen ber Regierung und den Ständen, 
bewirkte die plöglihe Bertagung ber Ständeverfammiung am 28. Juli 
1819. 

a) Verfaffungdurfunde vom 22. Auguft 1818. 

Kari, von Gottes Gnaden ꝛc. Als Wir bereits im Jahre 1816 Uns 
fern Unterthanen wiederhohlt befannt machten, bem Großherzagthume eine land: 
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ſtaͤndiſche Verfaſſung geben zu wollen; fo hegten Wir ben Wunſch und die 
Hoffnung, daß ſaͤmmtliche Bundesglieder über eine unabänberliche weſentlich⸗ 
Grundlage biefer, allen teutfchen Völkern zugeficherten Einrichtung übereinfoms 
men und nur in Entwidelung, der aufgeftellten Grundfäge ein jeder einzelner 
Staat feinen befondern Bedürfniffen, mit Rüdficht auf beftehende Verhaͤltniſſe, 
folgen möchte. 

Da ſich jedoch, nach ben legten, über biefen Begenftand bei dem Bun⸗ 
destage abgelegten, Abftimmungen der Beitpunct nody nicht beftimmt voraus 
fehen täßt, in welchem die Geſtaltung ber ſtaͤndiſchen Verfaſſung einen Ges 
genftand gemeinfchaftlicyer Berathungen bilden dürfte; fo fehen Wir Uns num 
mehr veranlaßt, die Unfern Unterthanen gegebene Zuftcherung auf bie Art und 
Meife in Erfüllung zu fegen, wie fie Unſrer innern freien und feflen Ueb⸗ 
jeugung entſpricht. 

Don dem aufrichtigften Wunſche durchdrungen, bie Bande des Wen 
trauens zwifchen Uns und Unferm Volle immer fefter Inüpfen, und auf dem 
Wege, den Wir hierdurch bahnen, alle Unſte Staatseinridytungen zu eines 
höhern Vollkommenheit zu bringen, haben Wir nachſtehende Verfaſſungsurkunde 
gegeben, und verfprechen feierlich fir Uns und Unfre Nachfolger, fie treulich 
und gewifjenhaft zu halten und halten zu laſſen: 

1. Bon dem Großherzogthume unb ber Regierung Im 
Allgemeinen. 

$. 1. Das Großherzogthum bildet einen Beſtandtheil des teut⸗ 
fhen Bundes. 

8. 2. Alte organifhen Befchläffe der Bundesverfamm: 
lung, welche die verfaffungsmäßigen Verhättniffe Teuſchlands 
oder die Verbältniffe teutfher Staatsbürger im Allgemeis 
nen betreffen, machen einen Theil des badifhen Staatsredhts 
aus, und merden für alle Klajfen von Landesangehörigen verbindlich, nach⸗ 
dem fie von dem Etantsoberhaupte verkündet worden find. 

6. 3. Das Großherzogtum ift untheilbar und unveräußerlih In 
allen feinen Xheilen. 

$. 4. Die Regierung des Landes iſt erblih in ber großherzoglichen 
Samilie nad) den Beſtimmungen der Declaration vom 4. October 1817, die 
als Grundlage des Hausgefeges einen weientlihen Beſtandtheil ber 
Verfaffung bilden und als wörtlid im gegenmwärtiger Urkunde aufgenommen 
betrachtet werden foll. 

. 5. Dee Großherzog vereinigt In Sich alle Rechte der Staatsgewalt, 
und übt fie unter den in dieſer Verfaſſungsurkunde feflgefegten Beflimmuns 
gen aus. 

Seine Perfon iſt heilig und unverletzlich. 

8. 6. Das Großherzogthum hat eine ftändifhe Verfaſſung. 

IL Staatsbürgerlihe und politifhe Rechte der Babener, 
und befondere Zufiherungen. 

8.7. Die flaatsbürgerlihen Rehte der Badener find 
gleich in jeder Hinficht, wo die Verfaffung nicht namentlid) und aus⸗ 
drüdlidy eine Ausnahme begründet, 

Die großherzoglihen Staatsminiſter und fämmtlihe Staatebiener find 
für die genaue Befolyung der Verfaffung verantwortlich, 

$. 8. Alle Badener tragen ohne Unterfhieb zu allen 
Iffentiihen Laften bei. Alle Befreiungen von directen ober 

irecten Abgaben bleiben aufgehoben. 


F 
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16 Kirchengut und die elgenthuͤmllchen Güter und Cinkiufte 
ber Gtiftungen, unterrichte und Wehichätigkeitsanftaisen dürfen ihrem Sunedie 
nicht entzogen werden. Ps B 


$. 21. Die Dotationen der beiden Landesuniverfickten unb 
höherer Lehranftalten, fie mögen in eigenthuͤmlichen Ghtern und * 
oder in Bufadfien aus der aligemeinen Staatskaſſe beftchen, feed mungee- 


$. 22, Jede, von Seite des Staats gegen ſeine Glänkigee Rbemaeun, 
mu, De Verbindlichkeit iſt unverleptii 
Das Inſtitut der Amortifationstaffe wird in feiner Werfaffung aufcht 


ealın, 
a Die bush Das Abit mom 28. A1BIB - 





464 Baben. 


ben ber vormaligen unmittelbaren Keichsritterſchaft - verfichen werben ſind, 
bilden einen Beſtandtheil der Staatsverfaſſung. 

$. 24. Die Rechtsverhaͤltniſſe der Staatsdiener find In Ber Art, wie 
fie das Gefeg vom heutigen feitgeftellt bat, buch dice Werfaſſung ˖ garantict. 

- 8. 25. Die Inititute der weltlichen und geiflfiäken Wittwenkaſſe und 
dee Brandverſicherung ſollen in ihrer bieherigen Verfafſung fortöeflehen, und 
unter den Schug der Verfaffung geflellt Teyn. 

UL Ständeverfammlung Rechte und prigeen: der 

Ständeglieber. . 

F. 26. Die Landftände find in zwei Kam mern atgecheut 

F. 27. Die erſte Kammer beſteht: 

1) aus den Prinzen des großherzoglichen Hauſes 

2) aus ben Haͤuptern der ſtandesherrlichen Famillen, 

3) aus dem Landesbifhoff und Einem vom Großherzog: Iebenölänglid 

ernannten proteftantifchen Geiftfichen mit dem Range eines Pralaten 

4) aus acht Abgeordneten des grundhertlichen Adels, 

5) aus zwei Abgeordneten der Landesuniverſitaͤten, 

6) aus den vom Großherzog, ohne Ruͤckſicht auf Stand und Geburt, zu 

Mitgliedern diefer Kammer ernannten Perfonekt. 

6. 28. Die Prinzen bes Haufes und bie Standesherren treten, nad 
erlangter Volljährigkeit, in die Ständeverfammlung ein. Won denjenigen 
ftandeshertlihen Familien, die in mehrere Zweige ſich theilen, ift das Haupt 
eines jeden Samilienzweigs, der im Beſitz einer Standesherrfchaft fidy befin 
det, Mitglied der Erxiten Kammer. 

Während der Minderjährigkeit des Beſitzers einer Standesherrfchaft ruhet 
befien Stimme. 

Die Häupter ber adeligen Familien, welchen der Großherzog eine Würde 
des hohen Adels verleihet, treten, gleich den Stanbesherren, als erbliche 
Landftände in die Erſte Kummer. Sie müffen aber ein, nad) dem Reche⸗ 
der Erjigeburt und der Linenlerbfolge, erbliches Stamms und Lehngut befigen, 
das in der Grund« und Gefällfteuer, nach Abzug des Laftencapitals, wenige 
ſtens zu 300,000 Gulden angefchlagen ft. 

$. 29. Bei der Wahl der grundherrlichen Abgeordneten find ſaͤmmtlich⸗ 
adelige Beſitzer von Grundherrſchaften, die das Z1fte Lebensjahr zuruͤckgelegt 
und im Lande ihren Wohnſitz haben, ſtimmfaͤhig. Waͤhlbar find alle ſtimm⸗ 
fähige Grundherren, die das 25ſte Lebensjahr zurückgelegt haben. Jede Wahl 
gilt für Acht Jahre. Alte vier Jahre tritt die Hälfte der grundherrlichen 
Deputirten aus. 

Abeligen Güterbefigern kann der Großherzog die Stimmfaͤhigkeit umb 
Waͤhlbarkeit bei der Grundherrenwahl beilegen, wenn fie ein Stamm s oder 
Lehngut befigen, das in der Grund⸗ und Gefälifteuer, nach Abzug bed La⸗ 
ftencapitals, wenigſtens auf 60,000 Gulden angefchlagen ift, und nad) bem 
Mechte der Erftgeburt nach der Linealerbfolge vererbt wird. 

6. 30. In Ermangelung des Landesbiſchoffs tritt ber Bisthumsver⸗ 
wefer in die Staͤndeverſammlung. 

6. 31. Sede der beiden Lundesuniverfitäten wählt ihren Abgeordneten 
auf vier Fahre aus ber Mitte der Profefforen, oder aus der Zahl der Ges 
lehrten oder Staatsdiener des Landes nah Willlühr. Mur die ordentlichen 
Perlen, find ſtimmfaͤhig. 

. 32. Die Zahl der vom Großherzog ernannten Mitglieder ber erften 
nr darf niemals acht Perfonen überfteigen. 

$. 33. Die zweite Kammer beftehbt aus 63 Abgeordneten der 
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36. er Kammer oder bei ber 
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dem Grund⸗, Häufers und Gewerbſteuerkataſter 
einem Capital von 10,000. Sulden ein iſt, oder eine jährliche 
——“ Rente von wenigſtens 1500 von einem Stamm⸗ 
. ober Rehngutsbefipe, ober eine fire ſtaͤndige Beſoldung oder 
Kirhenpfrände von gleichen Betrag als Staats⸗ ober Kirchendie⸗ 
mer bezieht, auch in dieſen beiden letztern Faͤllen wenigſtens irgend 
eine eine diece Steuer ans Eigenthum 
‚ Standess und grundherrliche Berieköbenste, Pfarrer, Phyſici 
und ander geifice ober weltliche Localdiener können als Abgeordnete nicht 
von ben Zehugeten gewählt werben, wozu ihr Amtsbezirk gehört. 
6. 38. Die Abgeorbusten des Seaͤdte und Aemter werben auf acht 
Jahre ernannt und fo, daß die Kammer ale Moe aber an ehem Bien 


ernenert wird. 
—— —— — fo Tai dam Bgm wa 


wird, ar neue ** der Wahlmaͤnner na 


wegen Biete 
—* Der Großherzog ruft bie Stände zuſammen, vertagt fie und 


fiöfen. 
6. 43. Die Auflöfung ber Stände bewirkt, baf alle buch Wahl 
ernannte Mitglieder der erflen und zweiten Kammer, bie Abgeorbneten ber 
, der Univerfitäten sub ber Slaͤbee umb Aemter ihre Eigenfchaft 


6. 44. bie Auflöfung, enſtand ber Deratjeng 
* iſt; ſo —— — Gen u einer neuen ab 
chritten werben. 


ww Der Großherzog ernennt für jeden Landtag ben Präfibenten 

MS 45, Die Gnfteup wem fe Jam Snap In Bel 

Genbidaten, wovon ber Großherzog für bie Dauer ber Verſammlung Einen 

46. Alle zwei Jahre muß -eine Staͤnbeverſanmalung Statt 
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8.48. Die Ständeglieber find berufen, über bie Gegenſtaͤnde ihrer 
Verathungen nad) eigener Ueberzeugung abzuftimmen. Sie bürfen von ihren 
GCommittenten Beine Snftructionen annehmen. 

$. 49. Kein Ständeglied kann während bee Dauer ber Verfammalung, 
ohne ausbrüdliche Erlaubnig der Kammer, wozu e6 gehört, verhaftet werden; 
den Full der Ergreifung auf frifcher That bei begangenen peinlichen Verbe⸗ 
chen ausgenommen. 

$. 50. Die Stände Binnen ſich nur mit den nach gegenwaͤrtigem Brunbs: 
geſetz zu ihrer Berathung geeigneten, oder vom Großherzog beſonders an fe 
gebrachten Gegenftänden befchäftig en. 

$. 51. Es beſteht ein ſtaͤndiſcher Aueſchuß aus dem Pröfidenten ie 
letzten Eigung und drei anden Mitgliedern der erften und ſechss Dilsglickem 
der zweiten Kammer, befien Witkſamkeit auf ben namentlich in biefer Lyfunke 
ausgedrüdten Fall, oder auf die von dem legten. Landtage mit. Genchueigung 
des Großherzogs an ihn gewielenen Gegenſtaͤnde, beſchraͤnkt iſt. 

Diefer Ausſchuß wird vor dem Schluffe des Landtags, auch bei jeder 
Vertagung deſſelben, in beiden Kammern durch relative Stimmenmeheheit 
gewählt. Jede Auflöfung des Landtags zieht auch bie Auflöfung des, wenn 
gleich ſchon gewaͤhlten, Ausſchuſſes nach ſich. 

$. 52. Die Kammern koͤnnen ſich weder eigenmaͤchtig verfammeln, 
noch nad) erfolgter Auflöfung oder Vertagung beilammen bleiben und berath⸗ 


ſchlagen. 
IV. Wirkſamkeit der Staͤnde. 

$. 53. Ohne Zuſtimmung ber Stände kann keine Auf: 
lage ausgefchrieben und erhoben werben. 

$. 54. Das Auflagengefeg wird in der Megel für zwei Jahre. ge 
geben. Solche Auflagen jedoch, mit denen auf längere Zeit abgefchloffene 
Vertraͤge in unmittelbarer Verbindung ftehen, können vor Ablauf des bettef⸗ 
finden Contractes nicht abgeandert werden. 

$. 55. Mit dem Entwurfe des Auflagengeſetzes wird das Staatsbudget 
und eine detaillirte Ueberſicht uͤber die Verwendung der verwilligten Gelon 
von den fruͤhern Etatsjahren uͤbergeben. 

Es darf darin kein Poſten fuͤr geheime Ausgaben vorkommen , wofür 
nicht eine Ichriftliche, von einem Mitgliede des Staatsminiſteriums contras 
fignirte, Verſicerung des Großherzogs beigebracht wird, baf die Summe 
zum wahren Bellen des Landes verwendet worden ſey, ober verwendet wer 
den folle. 

6.56. Die Stände Einnen bie Bewilligung der Eteuern nicht an 
Bedingun gen knupfen. 

J. 57. Oyhne Zuſtimmung der Stände kann kein Anlehen gültig ges 
macht werden. Ausgenommen find die Anlehen, wodurch etatsmäßige im 
nabmen zu etatsmaͤßigen Ausgaben nur anticipirt werden, fo wie die Geld⸗ 
aufnahmen der Amortifationskaffe, zu denen fie vermöge ihres Fundationd⸗ 
sefe bes ermaͤchtigt iſt. 

Fuͤr Falle eines außerordentlichen unvorhergeſehenen dringenden Staates 
beduͤrfniſſes, deſſen Betrag mit den Koſten einer außerordentlichen Verſamm⸗ 
lung der Staͤnde nicht im Verhaltniß ſteht, und wozu das Creditvotum ber 
Stande nicht reicht, iſt die Zuſtimmung der Mehrheit des Ausſchuſſes Hin 
teichend, eine Geldaufnahme gültig zu machen. Dem naͤchſten Landtag wer: 
den die gepflogenen Verhandlungen vorgelegt. 

$. 58. Es darf Beine Domaine ohne Buflimmung der 

tände veraußert werben. Ausgenommen find die zu Schuldentil⸗ 
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20 Ght., Deitt die Mehrheit her. erfirn; Ramamec-bem. Beicluß dee zwei⸗ 
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Stimmen beider Kammern.zufammen :gesählt and nach der ab» 
foluten. Mehrheit ſaͤmmilicher Stimmen der. Stämbebefchluß gezogen. 

$. 62. Die alten auch nicht Rindigen Angaben ‚dürfen nach Ablauf 
ber Verwilligungszeit noch ſechs Monate fort erheben werden, wenn die Stäns 
deyerſammlung aufgtloͤſfet. soled, ehe: aim neues Bubget, zu Stande kommt, 
oder wenn ſich die ſtaͤndiſchen Berathungen verzögern. 

& 63. Bei Rüftungen;.zm eiddem Kriege ph wÄhrmb dee Dauer eiaes 
Kriegs kann ber Großherzog, zur fehleunigen und wirffamen Erfülung feiner 
Bundespflichten, auch vorreingehohlter Zuſtimmung der Staͤnde, Sültige & Staates 
anlehen machen ader Kriegsſteuern ausfchreiben. ... Fuͤr dieſen Fall wi den 
Seanden eine nähere Einfict und Mitwichung: in der Bermalcung: in ber 
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2) zu der jeweils, wegen Kriegspraͤſtationen aller Art auſzuſtelenden Kriege: 

commiffion eben fo viele Mitglieder abzugeben bat, als der Grohes 

309, ohne ben Vorſtand zu rechnen, zur Leitung bes Marſch⸗, en 

pflegurgs: uad Lieferungsweſens emennt. Auch foll der Ausichuß Bas 

echt haben, zu gleichem Zweck ciner jeden Provinzialbehoͤrde aus der 

Zahl der in dem Provinziafbezirt wohnenden Gtänbegiicder, zwei Abs 
georbnete beizugeben. 

$. 64. Kein Geſetz, das die Verfaſſungsurkunde ergänzt, erläutert die 
abänbert, darf ohne Zuſtimmung einer Mehrheit von zwei Drittel ber — 
ſenden Staͤndeglieder einer jeden ber beiden Kammern gegeben werben. 

8. 65. Zu allen andern bie Freiheit der Perfonen ober das ** 
der Staatsangehoͤrigen betreffenden allgemeinen neuen Landetgeſeten, ober 
Abänderung ber authentifchen Erklaͤrung ber beftehenben, iſt bie 8 
der abſoluten Mehrheit einer jeden ber beiden Kammern erforderlich. 

8. 66. Der Großherzog beftätige und promulgirt bie Geſetze, 
zu deren Vollzug und Handhabung erforberlihen — bie aus dem 
und Verwaltungsrecht abfließenden — umb alle für bie Sicherheit bes taats 
nöthigen Verfügungen, Reglements und allgemeinen Verordnungen. Er em 
laͤßt auch folche, ihrer Natur nach zwar zur fländifchen *** geeignet, 
aber durch das Staatswohl dringend gebotene Verordumgen, derm 
gehender Zweck durch jede Verzoͤgerung vereitelt wire. 

F. 67. Die Kammern haben das Recht ber Vorſtellung unb 
Beſchwerde; Verordnungen, worinmen Bellimmungen eingefleflen, weburd 
fie ihe Zuſtimmungsrecht für gekraͤnkt erachten, follen auf, 1 ihre erhobene ge 
gründete Beſchwerde fogleih außer Wirkſamkeit gefest werben. Sie Eiumen 
den Großherzog unter Angabe ber Grimde um ben Vorſchlag eines Ge 
ſetzes bitten. Sie haben das Recht, Mißbraͤuche in der Werwals 
tung, bie zu ihrer Kenntniß gelangen, der Regierung angn 
zeigen. Sie haben das Recht, Minifter und die Mitglieder der 
oberften Staatsbehörden wegen Verlegung der Verfalfung 
oder anerfannt verfaffungsmäßiger Rechte förmlich anzukla⸗ 
gen. Ein befonderes Gefeg foll die Faͤlle der Anklage, die Grade der Ah 
dung, die urtheilende Behörde und bie Procedur beftimmen. 

Beſchwerden einzelner Staatsbürger über Kraͤnkung in Ihren verfaflunge 
mäßigen Gerechtſamen Eönnen von ben Kammern nicht anders als ſchriftiih 
und nur dann angenommen werden, wenn ber WBefchwerbeflhrer nachweiſeh 
daß er fi) vergebens an die geeigneten Lanbesftellen und zulegt an das Otaate 
miniflerium um Abhülfe gewendet hat. 

Keine Vorftellung, Beſchwerde oder Anklage kann an ben Großheres 
gebracht werden, ohne Zuſtimmung der Mehrheit einer jeden ber beiden Ram: 
mern. 

V. Eröffnung der fändifhen Stgungen, Formen der Bes 
rathungen. 

8. 68. Jeder Landtag wird in den für biefen Fall vereinigten Kam 
mern, vom Großherzog in Perfon, ober von einem von Ihm ernannina 
Commiſſair eröffnet und gefchloffen. 

$. 69. Saͤmmtliche neu eintretende Mitglieder ſchwoͤren bei Eröffnung 
des Landtags folgenden Eid: 

„Ich ſchwoͤre Treue dem Großherzog, Gehorfam dem Geſeke, Beobachtung 
und Aufcechthaltung ber Staatsverfaffung, und in der Ständeverfamme 
lung nur des ganzen Landes allg ned Wohl u fled ohne Rh 
fiht auf befondere Stände ober 3 mern Webergie 
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s — erenge 12 Sc" Ynten Gnunifnr * 











gleicher 
Wreäfidenten bie Entfheibung. Tritt ber Fall ein, in bie 
Stimmen beiber Kammern — Di Einanfen De 
kel Gitimmengleihheit. bie Gtimume de6 Pröfldenten der jweiten Kammer. 
Man flimmt ab mit lauter Stimme und den Worten: 


Einverftanden ober: Nichtelnwerflanden ! 
didaten für die Präfidentenflelle ber zweiten Kammer, — ber Ausſchußglieder 
ie entfyeibet relative Stimmenmehrheit bei 

ie erfle Sammer wich ed ee nd 
Vie —* — von 35 chlleßlich der Präfidenten, 

Zue gültigen Berathſchlagung uͤber die —— bee Verfaffung wird in 

veiden Kammern bie Ie Anmefenbeit von Are Mierel bes glieder erfordert 

En Die beiden Kammern innen weder im Ganzen noch durch 
Sommaiffionen zufammentreten; fle befchränken fich in Ihrem Verhaͤltniß zu 
tinander auf bie gegenfeitige Mitthellung ihrer Beſchluͤſſe. 

She ſtehen nur mit bem gro Staateminifterium in unnit 
telbarer Befchäftsberihrung ; En keine Verfügungen treffen oder Be⸗ 
Ianntmachungen irgend einer erlaſſen. 

Deputationen dürfen fie nun, jede beſondert, nach eingehohlter Extaubaiß, 

m den Großherzog abordnen. 

$. 76. Die Minifter und Mitgäedre des Gtontäminifteriums unb 
großhergogliche Commiffenn baden jederzeit bei öffentlicher und geheimer 
a riet in Aber Kammer, ab mähflen bei allen Discuffionen gehört 
werben, wenn fie es verlangen. Nur bei der Abflinmung treten fe ab, 
won fe micht Mitz iiber ber Kammer find. Nach ihrem Abtritte daͤrfen Die 
Disarffionen nicht wieder aufgenommen werben. 

Nur ben landegherrlichen 
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drei Mitgliedern, denen nad) dem Abtritt ber Zuhoͤrer aber wenigſtens ein 
Viertel der Mitglieder über die Nothwendigkeit der gegeimen Vrsathung bei: 
treten muß. 

6. 79. Die Reihenfolge, wornach bie Abgeordaeten ber Geunbhena 
und der Städte und Aemter aus der Verſammlung austreten, wird auf Sem 
erften Landtage für die einzelnen Wahlbezirke ein für allemal durcch das Loos 
beftimmt. Die Hälfte der grundherrlichen Abgeordneten tritt im Jahre 182 
aus, und dann alle vier Jahre wieder die Hälfte. - Im Jahre 1521 wie 
ein Viertel der Abgeordneten der Städte und Aemter und dann - alle ui 
Jahre wieder ein Viertel aus. 

$. 80. Bei ber erften Wahlhandlung erkennt über alle, wegen : “% 
tigkeit der Wahlen entflehenden, Streitigkeiten bie landesherrliche Centralce 
mifjton, die mit der erſten Vollziehung bes Conſtitutionsgeſetzes benufmng 
werden wird, 

$. 81. Die Zeit der Eröffnung des erften Landtags wird auf den ceſten 
Februar 1819 feftgefegt, 

. 82. Der zur Zeit der Eroͤffnung des erſten Landtage, wo die Con⸗ 
ſtitution in Wirkſamkeit tritt, beſtehende Zuſtand in allen Zweigen dee Ver 
waltung und Geſetzgebung darert fort, bis die erſte Verabſchiedung mit dem 
Landtage in den Gegenſtaͤnden, die ſich dazu eignen, getroffen ſeyn wird 

Insbeſondere wird das erſte Budget bis zur Vereinbarung mit den Scin: 
den proviſoriſch in Vollzug geſetzt. 

8 $. 83. Gegenwaͤrtige Verfaſſung wird unter die Garantie des teutſchen 
undes geſtellt. 
Gegeben unter Unſerer eigenhaͤndigen Unterſchrift und dem beigedruckten 
groͤßern Staatsſiegel. 
Griesbach, den 22. Auguſt 1818. 
Karl. 
(L. S.) 
vdt. 5. A. Wielandt. 


Auf Befehl Seiner koͤniglichen Hoheit. 
Weiß, 









b) Bahlordnung vom 23. Dec. 1818. Zur Verfaffungs- 
arkunde des Großherzogthums. 


Zum Vollzug ber, über die Wahl der Abgeordneten für die erfte und 
zweite Kammer in der Verfaffungsurkunde gegebenen, allgemeinen grumdge 
feslihen Beltimmungen werden folgende nahere Vorfcheiften ertheilt. 

J. Wahl der grundherrlihen Abgeordneten in die erfte 
Kammer. 

$. 1. Das Großherzogthum iſt in zwei grundhemliche Wahlbezirke eier 
getheilt, toelche die Murg fcheidet. in jeder der beiden Bezirke waͤhlt vie 
Abgeordnete. nk 

$. 2. Stimmfihtg find alle adelige Beſitzer von j 
bie im Lande wohnen, und das 2ſie Lebensiahr zurde > 

Waͤhlbar iſt jeder im Lande wohnende 
kensjahr juruͤckgelegt hat. ur 

Der Befis mehrerer Grundherrfcha 
Stimmen. 









# ; ; Wablochnung vom. 23. Dec 1. | 47, 
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Frans. snemmt uud ber Baht ber hähem Stanislene 
des Beurks einen Commiſſait zur Leitung ber Wahl 


Grundherren, die, aus weld immer 
jen verhindert find, koͤnnen einen ans . 
FE a an, 
d N + 
mit flen Familienſiegel ML ven ſeyn. 


Wer weder perfänlicy erfäyeins, nod) einem andern fimmfähigen Grund: 
bern feine Stimme überträgt, wird dafür angefehen, daß er für diefen Fall 










dellten, a m 

$. 9. Bei der Abftimmung muß jeder Stimmende eben fo viele Abs 
zeordnete in Vorſchlag bringen, als der Bezirk zu wählen hat. B 
. 10. Die Abftimmung geſchieht durch Uebergabe eines Wahlzetteis. 
Wahlzettel muß auf ber Innern Seite, welche den Vorſchlag ent: 
hätt, mit einem beliebigen Wahlſpruch, oder einer andern ſchicklichen Bezeich⸗ 
zung Fr fen. 

11. Wer zur Aushbung des Stimmmechts für einen Abtwefenden 

—E iſt, uͤbergiebt für die übertragene Stimme einen befondern 
Bahlzettel, deſſen Bezeichnung vom derjenigen verſchleden ſeyn muß, die er 
einem eigenen Wahlzettel gegeben hat. 

& 12. Die Wahtzettel find in Briefform fo zufammenzulegen, daß 
ver Vorſchlag die innere Seite bildet. Jeder Wahlzettel ifE mit einem Um⸗ 
Kläg zu verfehen, dem ber Stimmende bie Auffchrift feines Namens eigens 
hindig beizufegen hat. Die Wahlzettel der Abıyefenden, fo wie die Aufs 
rien der umnfchläge, Awortn Ahre Abftiummung enthalten if, können fos 

den Volimachtgebem, als dem Bevollmächtigten gefdrieben ſeyn 
Emis diefen Auffcheiften verſchenen und gefammelten Abs 
amit.bee Lifte der Aaweſenden uab der, buch Vollmachten 


chen, 
Anftandz- fü d ſammiliche Wahlyet: 
an Gear, su6 den Unfäkigen We 
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auszunehmen. Che dies mit jeber einzelnen Abftimmung 3 hat je⸗ 
desmal derjenige Grundherr, ber dieſelbe übergeben hat, bie Namensauf 
ſchrift zu recognofeiren. 

Sämmtlihe Wahlzettel werben in einer Urne gefammelt und gewlfckt. 

$. 15. Ohne Unterbredhung des Acts werben bie 
von dem Ianbesherrlichen Commiſſair eröffnet, und bie Vorſchlaͤge mit ber 
Bezeichnung der Zettel von dem Secretair in eine Lifte getragen. Eine 
he, dem landesherrlichen Conmiſſair beigegebenen, Granbierren fühet dk 

genliſte. 

$. 16. Diejenigen vier Grundherren, welche unter allen vorgefchlage 
nen die meiften Stimmen erhalten haben, werben ald ernannte Abgeoelue 
in das Protocoll eingetragen. 

$. 17. Bei Stimmengleichhelt entſcheidet das Loos, zu beffen M 
bung zwifchen den Betheiligten ſogleich gefchritten wird. fe Abweſende, 
die betheiligt find, zieht ihr Bevollmaͤchtigter, und wenn fie keine Boltmadt 
gegeben haben, oder ihr WBevollmächtigter ſelbſt betheiligt ft, ernennt bee lan: 
deöherrliche Commiſſair zur Ziehung des Looſes einen Stellvertreter 

$. 18. Wahlzettel, bie unteferlich gefchrieben find, oder bie Perſen 
be Borgefchlagenen nicht binlänglich bezeichnen, werben ben auwefſenden 
Stiramgebern vorgelegt. Wenn fi) ber Auöfteller zu dem zweifelhaften, 
oder unleferlihen Vorſchlag befennt; fo kann die Berichtigung ech gältig 
nachgetragen werden. Gefchieht diefes nicht; fo wird hierauf, bei Erhebung 
der Stimmenmehrheit, keine Rüdfiht genommen. 

$. 19. Beim Schiuffe der Wahlhandlung werden alle Wahlzettel ver 
nichtet, mit Ausnahme der beanftändigten, bie dem Protocoll beipie⸗ 
gen find, 

8.20. Der Iandeshertiche Commiſſair und ſaͤmmtliche anmwefende Grund⸗ 
herren unterzeichnen das abgehaltene Protocol, das, unter Anfchluß der Aber 
gebenen Vollmachten und übrigen Beilngen, an bie Inndesherrliche Gentral: 
nel on einzufenden iſt. 

Eo iſt jedem, der in Perſon, oder durch einen Bevollmaͤchtigten abge 
fiimmt bat, geftattet, eine Abfchrift vom Protocol zu nehmen, ober meb- 
men zu laffen. 

1. Wahl der Abgeordneten der Landesuniverfititen im bie 
erfte Kammer. 

$. 1. Die Wahl der Abgeordneten der Lanbesuniverfitäten wirb von 
einer jeden der beiden Univerfitäten in einer vollfländigen Werfammlung ber 
ordentlichen Profefforen vorgenommen. 

6. 22. Sie kann nicht gültig vor ficy gehen, wenn nicht wenigſten⸗ 
+ bee activen ordentlichen Profeſſoren erfcheinen, oder durch Bevollmaͤchtigte 
vertreten find. 

Kein Stimmberechtigter kann fein Stimmrecht anders, als in Perfon 
aan, men er nicht erweislich, zu erfcheinen, ohne eigene Schul, ver 
bindert i 

In diefem Falle vertritt, bei allen vorfommenden Handlungen, ber Bes 
vollmächtigte die Perfon des Vollmachtgebere. 

8. 23. Der jeweilige Prorector iſt Iandesherrlicher Commiſſait bei der 
Wahlverfammlung, unbefchabet felned Stimmrechte. 


$d. 24. Der Abgeordnete wird nad Wilke aus ber titte der 
en oder aus der Zahl ber Gelehrten oder“ r a 
lt. 


— 
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F. 35, Die Wahl geſchleht durch abfolute 

6. W. Die Abſtimmung erfolgt durch Uebergabe von Wahlsekteie, 
weiche den Vorſchlag bes Botanten Es gelten hierüber die Wor⸗ 
ſchriften, welche in den 66. 10. bie 15. für bie Abftimmung der Grund⸗ 
herren bei ber Wahl ber Deputicten gegeben find. 

6. 27. Wenn bei der erſten Abſtimmung für de Stelle des Abgeorb⸗ 
weten auf eine Perſon eine Stimme weiter, als die Hälfte 
ber. Stimmen aller Anweienden und Vollmachtgeber gefallen iſt; fo wird zu 
einer zweiten Abftimmung gef 


chritten. 
6. 28. Nur in dem Fall, daß nur zwei Perſonen vorgeſchlagen wur⸗ 


den, deren jede eine gleiche Stimmenzahl, alſo eine jede die Haͤlfte ſaͤmmt⸗ 
8 Stimmen chi echlel, teitt zwiſchen dieſen beiden ſogleich die Entſcheidung 
oos 


$. 29. ‚Dei ner hweiten ofnung bar nur —— 

Vorgeſchlagenen, welche bei ber erſten Abſtimmung bie meiſten Stimmen ers 
halten haben, gewaͤhlt werden. Wenn außer einem oder ten. weiche bie 
meiften Stimmen zählen, noch mehrere gleih viele Stimmen erhalten 
haben; fo findet die Wahl unter allen Statt, welche nad) dem erſten, oder 
— zwei erſten, zunaͤchſt die meiſten und gleich viel Stimmen erhal⸗ 
ten haben. 
6. 30. Wenn bei dieſer zweiten Abſtimmung wiederum keine abſolute 
Mehrheit vorhanden iſt, und auch der im $. 28. vorhergeſehene Fall nicht 
eintritt; fo wird zur dritten Abftimmung gefchritten, wobei nur zwifchen ben» 
jenigen zroei Vorgefchlagenen gewählt wird, die bei diefer zweiten Wahl bie 
meiften Stimmen erhalten haben; infofern nicht wiederum eine Stimmen 
gleichheit ſich auf mehrere erſtreckt, in welchem Fall die Wahl unter alles 
Statt findet, die nad) dem einen, ber etwa bie hoͤchſte Stimmenzahl erhal 
ten bat, zunaͤchſt die meiften und gleich viele Stimmen zählen. 

6. 31. Wenn fi in biefem legtern Kalle, bei der dritten Abftimmung, 
£eine abfolute Stimmenmehrheit ergiebt; fo entfcheidet relative Stimmen 
mebrheit, und bei Gteihheit der Stimmen das Loos, wobei nah $. 17. 
verfahren wird. 

6. 32. Bei unleferlichen Abftimmungen oder unvollfländiger oder uns 
richtiger Bezeichnung des Vorgefchlagenen wird nach 6.18. verfahren. Wenn 
der Anftand nicht gehoben wird; fo ift zwar der Vorſchlag nicht zu beach 
ten, die Stimme aber, bei Berechnung der Gtimmenzahl, bie zur abfoluten 
Mehrheit erforderlich iſt, mitzuzaͤhlen. 

6. 33. Die Beftimmungen, welche in ben 88. 19. und 20. über bie 
Mahl ber grundherrlichen Abgeordneten enthalten find, gelten aud) für die 
Wahlen der Landesuniverfitäten. 

II. Wahl der Abgeort ten der Städte und Xemter. 

6. 34. Das Großherzogthi fl, unter Ausſchluß nachbenannter Eräbte, 
in 41, mit Rüdfidht auf die DI teerlaft der verfchiebenen Aemter zus 
fammengefegte, Wahlbezirke ein cut, : em jeder einen Deputisten ernennt. 

5. 35. In VBerbdfihtigu 1 ihrer commerziellen Bedeutenheit, 
theils ihrer frühen Verhaͤltniſſe, vorzüglich aber im — 
ihres ſtaͤrkern Beitrags zu den in cten angaben, haben die Staͤdte Karite 
3, Mar eb “sn a gabe, ide 
‚ Roftebt, Baden, Du⸗ 

we 
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$. 36. Die Abgeordneten ber Staͤdte und Aemter werden von gewaͤhl⸗ 

ten Wahlmaͤnnern ernannt. 
A) Wahl der Wahlmänner. 
1) Eintheilung der Wahlbezirke in Wahlbdiſtriete. 

F. 37. Die Wahlbezirke ber Aemter werden, zum Vollzug ber Mahl 
bee Wahlmaͤnner, in Wahldiſtricte eingetheilt. 

F. 38. Jeder Ort mit eigenem Bericht, der wenigftene 250 Einwehs 
ner und darüber zählt, bildet einen eigenm Wahldiftriet, und emennt wenig: 
ftens einen Wahlmann. 

$. 39. Größere Drte, bie wenigſtens 750 Ginmwohner oder baräßer 
zählen, wählen je auf 500 einen, und auf den Meft ber Beuölterung, is 
ſofern ee 250 erreicht, einen weiten Wahlmann. 

Es ſollen aber in keinem Aemterwahlbezirk weniger, als 2 Wahlman 
ner ernannt werden. In Wahlbezirken von geringerer Bevoͤlkerung iſt dar⸗ 
nach die Vertheilung der zu ſtellenden Wahlmaͤnner, nach Verhaͤltniß ber 
Einwohnerzahl der einzelnen Orte, zu treffen. 

$. 40. Kleinere Orte, die nicht 200 Einwohner haben, werben mit 
dem zunächit gelegenen Drt in einen Wahldiſtrict vereinigt. Die Zahl ber 
Mahlmänner wird in dieſem Fall nad) der vereinigten Einwohnerzahl ‚beider 
Orte beſtimmt. 

$. 41. In ben Staͤdten, welche eigene Abgeorbnete zu emennen ha⸗ 
ben, wird je auf 300 Einwohner ein Wahlmann, und wenn der Ueber: 
ſchuß 150 erreicht, ein weiterer ernannt. Jedoch follen ebenfalls nie weni: 
ger ale 32 Wahlmänner erwählt, und darnach für die einem Städte, die 
eigene Abgeordnete zu ernennen berufen find, bie Zahl ber zu wählenben 
Wahlmaͤnner erhöht werden. 

Zur Erleichterung diefer Wahlen find alle folhe Städte nach Quar: 
tieren, mindeftens in fo viele Wahldiſtricte einzutheilen, daß kein einzelner 
Diftrict über 8 Wahlmaͤnner zu ernennen bat. Die Vertheilung richtet ſich 
nach der Einwohnerzahl dir Quartiere. 

6. +2. Die mit der Leitung der Wuhlen der Abgeordneten beauftrag: 
ten landesherrlichen Commiſſarien haben gemeinfhaftli mit den Aemtern 
die Einthitlung der Aemterwahlbezirke in Wahldiſtricte zu entwerfen, und die 
von den Stadtmagiſtraten entworfenen Abtheilungen der Städte zu prüfen 
und zu genehmigen. 

Die erſtmals getroffene Eintheilung gilt bis zur gefeglichen Anordnung 
einer allgemeinen Reviſion. 

2) Stimmredt und wäplbarteit bei Ernennung ber Wahl— 
munnecr.. 


$. 43. Bei Emennung bee Wahlmänner find ohne Unterfchied ber 
Religion ftimmfahiz und waͤhlbar alle Staatsbürger, die 
1) das ?äfte Lebdnsjahe zuruͤckgelegt babe, 
2) nicht Mitglieder der erfien Kummer und bei ber Mahl der grund: 
herrlichen Abgeordneten nicht flimmfähig und nicht wählbur, und 
3) im Wahlorte ald Bürger angefeflen find, oder dafeibjt cin öffent: 
liches Amt bekleiden. 
Ausgefihloffen find alfo blos Hinterfaffen, Gewerbsgehüffen, Geſinde, 
Bediente u. f. w. 
$. 44. In Wahldiſtricten, die aus zwei Orten beſtrhen, kann jeder, 
in einem der beiden Orte wohnende, wahlbare Staatsburger von allen 
Stimmberechtigten des. Diſtricts, ohne Ruͤckficht des Wohnoris, gewaͤhlt 
N, 
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—IXCCEIE „Be 
[1 — one Are tere Kr 
nennen haben, jeden Gtabteinwohner wählen, —* 
auf das Quartier/ naoc nd Aa la an, ar a [74 
0 —— wherein nänner.d 
46. "Das Beittgamt hat auſ die von * 
— ehem Welu die Wahl der W —— 
PN, 27, Be Bifo — Wahigefhäfte wird “ Jeder Wapioiffehtt 
I Wahleommiſſion u“ deren Mitglieder) te Scimihreigt we 
"Function nicht, verlieren, Bu 
Diefe Wihteommiffion 22 a. 
2 aus dem erjten Detdvory, Nr als Votſtand; . 
) aus det Afteften —— oder Matsäprefon, unb bei Im Beten 
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4 Berfohren bei Ernennung.ber eatminner. 
548 Die Wahkommillfiön eines jeden Diſtricts hat, wenn wegen 
Anzahl det Stimmberechtigten die Abftimmung nicht in einem halden Tat⸗ 
t wggden fann, auf jede halbe Ta; — dam 2 viele durch ſpe⸗ 
clelle Umfagen zir hinaung —X einer Sitzung ihre 
Stimme abgeben fönnen. ' 
"Diefe Einfadung moß jedesmal ‚dem eluinnngeurmin wmigten⸗ 
zwei Tage vorausgehen. 
g Die Abſtimmung geſchleht vor vollſtaͤndig verſammelter Waht 
commiſſion in dem Verfaitimiluigesimmer der Gemeinde. 
13 50. Die Mesifter diber ——5 en Ortseinwohner nit 
fen jür beliebigen Einficht dre Stimimenden ‚aufgelegt ſeyn. 
- 8. 51. Jeder ‚Stimmfähige, dep: fein &immucs ausüben will 
peefönlich erfipeinen. Ubwefende ober. auf. andere Weife Werhinterte int 
ae Abſticnning dutch Bevollmächtigte nicht zugelaſſen. 
$. 62. Jeder Stimmende. bat fo viele Wahlwaͤnner in BVerſchlag zu 
bringen, als der Diſtrict, wozu er gehört, zu emennen bat. - Wenn aber 
einer oder des andere ber Gtimmbresihtigten. auch nicht fo..winle Perfonen 
vorfäplägt, ais ber Difkrict man; * ſa dis dr Süighit: vn: mr BBaht 
Handlung nicht. [Pe 2 “ 
"+2 G1:83...- Die Aoftimmung „uebznaegen, Ändeu der Grtinghe m 
das zu eröffnende Regiſtet die Namen der, in Vorfchlag.rgebuachteg, 
a; mit der —— *252 De 
13)/9 


und "feinen. "Rt täpeite!. Emile, 
— Vorſchlag müpdiih ab. De [preiber beforge in dicken 
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Fall, in Gegenwart des Stimmenden, den Eintrag in das Megifter, und 
der Vorſtand und eine der Urkundsperſonen unterzeichnen ſtatt des Ve⸗ 
tanten. 
In dem Protocol wird hieruͤbet das Nöthige bemerkt. . 

6. 54. In MWahldifteicten, bie mehrere Wahlmänner zu ernennen 
haben, kann die Einrichtung getroffen werden, 
Vorſchlag auf befondere Wahlzettel zu Haufe oder im Wahlzimmer aufzeich 
nen, denfelben unterfchreiben, und der Wahlcommiffion perſoͤnlich lberge 
ben. Wo dies gefchieht, haben die Stimmgeber nur ihren eigenen Namen 
in das zu eröffnende NRegifter einzutragen. Jeder Namenseintrag erhäß 
im Regifter die Ordnungszahl, und jeben übergebenen Wahlzettel bezeichnet 
dee Commiffionsvorftand mit der nämlihen Nummer, welche der Ram 
des Votanten in diefem Megifter erhalten hat, und mit feinem Vidit. die 
weiteres Vidit fest eine der Urkundsperfonen bei, 

Für Perfonen, die des Schreibens unerfahren find, beforgt ber Bes 
richtöfchreiber den Namenseintrag in das Regifter, und, nad) der münkil 
chen Abftimmung der Votanten, die Ausfertigung bes Wahlzetteld, der eben 
fo das Vidit des Vorftandes und einer Urkundsperſon erhält. 

Nach jeder Sigung werden die während berfelben überreichten Wahl⸗ 
zettel zufammengeheftet, und an die beiden Ende des Bandes das Krtsfie 
gel und das Privatfiegel einer Urkundsperſon angelegt. — 

$. 55. Streitigkeiten über die Stimmfähigkeit der, zum Abſtimmen 
erfcheinenden,, Perſonen entfcheidet die Wahlcommiffion duch Stimmenmehr⸗ 
heit. Die Entſcheidung fit nur für den einzelnen Sal gültig, unb es ſteht 
dem Berheiligten frei, über die, in Zweifel gezogenen, ſtaatsbuͤrgerlichen Rechte 
den Ausſpruch ber ordentlihen Staatsbehoͤrden zu veranlaffen, ber jedoch 
nit ruͤckwirken fann. 

$. 56. Die Wahlcommiffion darf weder durch Empfehlung ober Vor: 
fchläge, noch auf fonft irgend eine Weiſe ſich erlauben, die Wahlfreihelt ber 
Abftimmenden zu befchränfen. 

Sie hat die gefeglihen Eigenfchaften eines Wahlmannes nur im AU: 
gemeinen anzugeben, die Abftimmenden, die da, wo mehrere Wahlmänner 
ernannt werden, weniger Perfonen vorfchlagen, als ernannt werben follen, 
zu erinnern, ihren Vorfchlag zu ergänzen; diejenigen aber, die etwa aus 
Berfehen mehr vorfchlagen, als der Diftrict zu wählen berechtigt iſt, anzu: 
weifen, ihren Vorſchlag auf die feftgefeste Zahl zu befchtänten. 

Eie hat bei unvollftändigen oder unrichtigen Bezeichnungen, welche über 
bie Perfon des Vorgeſchlagenen einen Zweifel laſſen, den Stimmgeber fo: 
gleich zur Vervollſtaͤndigung oder Berichtigung zu veranlaffen. 

$. 57. Wer, nad) Ablauf des Abftimmungstermins, die relative Stim⸗ 
menmehrheit erhalten bat, iſt Wahlmann. 

Wo mehrere Wahlmänner ernannt werden, find es biejenigen, bie ums 
ter allen übrigen die meiften Stimmen zählen, und zwar eben fo viele, als 
der Diftrict zu wählen bat. 

Bei eintretender Stimmengleichheit entfcheidet das Loos, deſſen Zie⸗ 
bung die Wahlcommiffion anorbnet, indem fie die Betheiligten dazu einla⸗ 
det, und für die etiwa Abweſenden, oder nicht Erfcheinenden Bevollmächtigte 
aufftellt. Kine freirillige Abtretung eines oder des andern Betheillgten wird 
sicht angenommen. 

.$. 58. Die Annahme des Wahlamts kann von keinem Staatsblrger, 
| Pintänglice Urſache, ale: Krankheit, nothwendige Abweſenheit, verweis 

t n. 
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$. 9. Wenn in bee Beoifcengelt DIE gur Abgeorduetenwahl da m 
mannsee ABaßtmann mit Habe abgehts fo Rebe «6 dem Difret feet, ch 
neue Wahl vorzunehmen, infofera es bi6 zur Vornahme der Abgeorbnetens 
„wahl mac) gefhehen dann. Diefe Iegtere barf aber dadurch nicht aufachals 


Ageordnetenwahl wegen Abgang des Bewählten uochwendig wird, unb bie 
Anzahi der noch Iedenden, und im Wahlbezirk noch wohnenden, Wahlmaͤn⸗ 
u A A 


augefteilt, 
$. 61. In Städten, weiche in mehrere Wahldiſtricte abgetheilt find, 
müffen die in einem Diſtricte gewählten Wahlmänner ſogleich, und ehe ww 
Wahl in einem andern Quartier geſchritten wird, bekannt gemadıt, amd 
ihre Namen in dem Gigungszimmer der Conmiſſion angefchlagen werden, 
damit die von einem Diſtrict Ernannten nicht noch einmal von einem der 
fpäter abftimmenden Diſtricte gewählt werden. 
$. 62. Die Wahlprotocolie find von ſaͤmmtlichen Mitgliedern ber Com⸗ 
miffion zu unterfchreiben, eben fo die Regifter und die Bufammenftelungen 
der Wahlftimmen. Die Protocole werben in ber Gemeinderegifkatue aufs 
bewahrt, die Abftimmungszettel aber von ber Wahlcommiſſion vertilgt. 
B. Wahl der Abgeordneten in ben Städten und Aemtern, 
$. 63. Der Großherzog ernennt Commiſſarien zur Beitung der Wahl 
dee Abgeordneten in ben Städten und Aemtein. — Armter uͤberſenden 
denſelben, ſogleich nach vollzogener Ernennung der MWahlmänner in allen 
zum Amtsbezirk gehörigen Diſtricten, ein Verzeichniß der Ernannten. 
5. 64. Gimme Wablmdamer eines den Zestemmahlbiete wie 
Im einen Abgeordneten; färnmtlihe Wahlmänner einer jeden derjenigen 
Städte, die befondere Wahlen halten, wählen die im 6. 35. feftgefehte Ans 
zahl von Abgeordneten, — aus ber Zahl ber wählbaren Staatsbürger, mit⸗ 
Kat abfoluter ? Stimmenmehrheit 
$. 65. Nach Art, 37. de Derfoffungsurtunde iſt wählbar, ohne Büds 
ſicht auf Wohnort, jeder Staatsbürger, ber 
4) weder wirkliches Mitglied der erften Kammer, moch bei bee Wcht der 
grundherrlichen Abgeordneten wählbar ober Rinmmefähig iſt; 
einer der drei chriſtiichen Confeſſionen angehört; 
das Zoſte Lebensjahr zurlukzelegt hat, und 
wenigſtens mit einem — von 10,000 fl. in dem Grunde, Hd 
ſer⸗ und Gewerbſteuerkataſter zuſammengenommen eingetragen 
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Fall, in Gegenwart des Stimmenden, ben. Eintrag in bad Regiſter, und 
der Vorſtand und eine ber Urkundsperſonen unterzeichnen flntt bei Be⸗ 
tanten. 

In dem Protocol wird hieruͤbet das Nöthige bemerkt. 

6. 54. In Wahldiſtricten, die mehrere Wahlmäunen zu ermennen 
haben, kann bie Einrichtung getroffen werden, baß bie Stimmenben {been 
Vorſchlag auf befondere Wahlzettel zu Haufe ober im Wahlzimmer aufzeide 
nen, bdenfelben unterfchreiben, und ber Wahlcommiffion perf ——— —— 
ben. Wo dies geſchieht, haben bie Stimmgeber nur ihren eigenen Namen 
in das zu eröffnende Regifter einzutragen. Jeder Namenseinttag erhäß 
im Regifter die Ordnungszahl, und jeden übergebenen Wahlzettel 
der Gommiffionsvorftand mit der ndmlihen Nummer, welche bee Pam 
des Votanten in biefem Regiſter erhalten hat, und mit feinem Vidt. ie 
weiteres Vidit fegt eine der Urkundsperſonen be 

Für Perfonen, die des Schreibens unerfahren find, befongt ber Ge 
richtsfchreiber den Namenseintrag in das Wegifter, und, nach der midi 
chen Abftimmung der Votanten, die Ausfertigung bes Wahlzettels, ber eben 
fo das Vidit des Vorftandes und einer Urkundsperfon erhält. 

Nach jeder Sigung werden bie während berfelben Überreichten Wahl⸗ 
zettel zufammengeheftet, und an bie beiben Ende bed Bandes das Dectsſie⸗ 
gel und das Privatfiegel einer Urkundsperfon angelegt. — 

$. 55. Streitigkeiten über die Stimmfähigkeit der, zum Abfltumen 
erfcheinenden,, Perfonen entfcheidet die Wahlcommiffion durch Stimmenmehrs 
heit. Die Entfcheidung ift nur für ben einzelnen Kal gültig, und «6 ſteht 
dem Betheiligten frei, über bie, in Zweifel gezogenen, ſtaatsbuͤrgerlichen Recht 
den Ausſpruch der ordentlichen Stantsbehörden zu veranlaffen, bee jeded 
nit ruͤckwirken kann. 

$. 56. Die MWahlcommiffton darf weber durch Empfehlung ober Ber 
ſchlaͤge, noch auf fonft irgend eine Weife fi erlauben, die Wahlfreiheit ber 
Abftimmenden zu befchränten. 

Sie hat die gefeglichen Eigenfhaften eines Wahlmannes nur im AR: 
gemeinen anzugeben, die Abftimmenden, die da, wo mehrere Wahlmänner 
ernannt werden, weniger Perfonen vorfchlagen, als emannt werben follen, 
zu erinnern, ihren Vorſchlag zu ergänzen; diejenigen aber, bie etwa aus 
Verſehen mehr vorfchlagen, als der Diftrict zu wählen berechtigt iſt, anzu 
weifen, ihren Vorſchlag auf bie feftgefegte Zahl zu befchtänten. 

Sie hat bei unvollfländigen oder unrichtigen Bezeichnungen, welche über 
die Perfon des Vorgeſchlagenen einen Zmeifel laffen, den Stimmgeber fo: 
gleich zur Vervolftändigung oder Berihtigung zu veranlaffen. 

$. 57. Wer, nad) Ablauf des Abſtimmungstermins die relative Stims 
menmehrheit erhalten hat, ift Wahlmann. 

Mo mehrere Wahlmänner ernannt werben, find es diejenigen, bie ums 
ter allen Übrigen die meiften Stimmen zählen, und zwar eben fo viele, als 
der Diftrict zu wählen bat. 

Bei eintretender Stimmengleichheit entfcheidet das Loos, deſſen Zie⸗ 
bung die Wahlcommiffion anorbnet, indem fie bie Betheiligten dazu einlas 
det, und für die etwa Abweſenden, ober nicht Erfcheinenden Bevollmaͤchtigte 
auffleilt. Eine freiwillige Abtretung eine® oder des andern Betheiligten wird 
sicht angenommen. 

.$. 58. Die Annahme des Wahlamts kann von keinem ——— 
ohne bintängliche Urſache, als: Krankheit, nothwendige Abweſenheit, 
gert werden. 
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Kirchendiener bezieht, auch in dieſen beiden letztern Faͤllen, wenigſtens 
irgend eine directe Steuer aus Eigenthum, d. i. von. Grundſtuͤcken, 
ſteuerbaren Gefaͤllen oder Gebaͤulichkeiten zahlt. 

Landes-, Standes: und grundherrliche Bezirksbeamte, Pfarrer, Phyfici 
und andere geiftliche oder weltliche Localdiener koͤnnen ale Abgeordnete nicht 
von den Wahlbezirken gewählt werden, wozu Ihe Amtsbezirk gehört: 

Mer an mehreren Orten in die Güter>; Haͤuſer⸗ mb: Wewrrbſteuerka⸗ 
tafter eingetragen ift, darf die Capitalien, . bie er an biefen verſchiedenen Or⸗ 

ten verſteuert, zufammentcdhnen. ' 

. Dem Gatten werden die Capitalien, bie feine Frau zu. verſteuern bat, 
eingerechnet, aber nicht: bie Steuercapitalien der beigebtachten Kinder fein 
Sum, die Wittwe war. 

Dim Vater werden. die Gapitatien. feiner minderjaͤhrigen Kinder, oh 

Ruͤckſicht, wie lange, von der Zeit der Wahl an, die Mirderzahcigkeit noch 
dauert, eingerechnet. 
u Mer ‚die‘ Nusnickung eines SBermägens, kraft ehrlichen Res oder 
kraft Teſtaments, befigt, rechnet die Stenercapitalien diefed Vermögens ein. 
Eingerechnet darf dem Eigenthuͤmer ſonſt nicht werden das Capital des 
Vermögens, defien. Bejig und Nuznießung, kraft chelichen: Rechts oder kraft 
Teſtaments, feinen Water oder Mutter, oder refp. irgend einem Drits 
ten zuſteht. ıW 

As Gehalt werden die fi gnaturmäjligen fi iren, ſtaͤndigen Bezüge, und 
zwar die Naturalien, nach der herefchaftlichen Aufrchnungstare, und bie 
Wohnungen und VBeinuyungsgäter nad) dem herkömmlichen Anſchlag be 
rechnet. 

Sufätige Emolumente, Tantiemen ic. werben nicht beruͤckſichtigt. 

Fuͤr die Kirchenpfruͤnden werden die Anſchlaͤge angenommen, welche zum 
Zweck der Beſteuerung dee Pfarrguter gemacht worden find. Die Kirchen: 
diener find auch, ohne Ruͤckſicht auf die Größe ihrer Pfruͤnde, wählber, 
wenn fie von den, ihnen zur Nutzung überlajjenen, Pfarrguͤtern, Gefül: 
len und Zehenten ein Capital von wenigfiins 10,000 fl. wirklich ver: 
ſteuern 

$. 66. Der zur Peitung bes Wahlgeſchaͤfts ernannte landesherrliche 
Commiſſair Bat ſaͤmmtliche Wahlmaͤnner des Bezirks oder der wählenden 
Stadt Mittelſi Requiſition der Aemter, durch die Ortsvorgeſetzten aut Ab: 
geordnetenmahl auf einen beſtimmten Tag, und zwar wentgſtens 6 Tage 
fruͤher, als fie vor ſich geben ſoll, ſchriftlich einzuladen.“ 

In dem Einladungsſchreiben ſind die geſetzlichen Eigenſchaften eines Ab⸗ 
geordneten Eur, auf. inanderzufegen. 

Jeder Vorgeladene bat einen Inſinuationsſchein über die an ihn ergans 
gene Einladung ſogleich bei Empfang derſelben auszuftellen. 

Vornahme ber Abgesrhnetenwahl, 

8.67. Es Eann nur dann zur Wahl der Abgsordneten gefchritten 
werden, wenn wenigſtens 4 der Wahlmaͤnner, bie der Bezirk, nach den Be: 
Kinmunzen der 88. 38. big 41. zu ftellen bat, gegenwärtig find. 

8. 68. Kein Wahlmann kann feine Stimme einem andern übertragen. 

$. 69. Wenn auf den feſtgeſetzten Wahltag mehr als + ſaͤmmtlicher 
Wahlmaͤnner des Bezirks ausbleiben; fo haben die Ausbfeibenden, die nicht 
durch legale Hinderniſſe zu erſcheinen abgehalten waren, Die Koften ber Gin: 
berufung und Verſammlung zu tragen, und es wird alsdann von dem lan⸗ 
desherrlichen Commiſſair ein zweiter Wahltag angeordnet. 

F. 70. Zur Vornaͤhme der Wadhl. bildet fich die Wahlcommiſſion, 
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? ans dem lanbetherrlichen Gemmeiffälr,. aus: ben Brei dätehen Wahlmaͤn⸗ 
m, und wenn diefe aus Gründen diefe Zunctiowrauffchlagen, aus ben 
ı Alter zumaͤchſtfolgenden, imd aus visem Amtöreniler bed Wahlorts ober 
5 Wahlbezicks beficht. Mer Amtereviſer fühet daB Procccoil. 

6. 74. Der Sandesbertliche, Commiſſaiti hat im Allgemeinen bie Eigen: 
iften eines würdigen Abgeorbneten nochmals auseinanbersufegen, daifl ſich 
er eben fo wenig, wie drgemd. dnrambered' WMitdiied ;bei, Mehlommilli ion 
Iauben, durch Empfehlung. ober Vorſchlag, ‚ofıft eafıfon irgend eine Weiſe 
f das Reſultat der Wahl einwiren zu wollen Br 

$. 72. Saͤmmtliche Wahlmanner betheuem dach Were). Hattbgellibde: ‚ref 

; wach ihrer eigenen -Urberzeugumg, ihre —— wollen, wie fie 
für da6 Beſte des Landes am dientichſtin⸗ trade, baiß‘ fie, — Biyas 
f ihre Abkimmung;, ebenen’ Wen jemand ehe Gabe. ober irgend eis 
n Vortheil ethalten: haben ‚je annchmen werden, noch auch, um 
bſt gemäßlt: u werben, "ana Audern ecwae abe, odet verfors⸗ 
m haben.” . 

8. 73, es ik den Wileen gene im Sam: ober chellweſſ md 

m: abputreom, um: ſich vor der ——— under. einander u be 

ul 

er "74, Die Wahlmaͤnner der! ei, de mehrere —* me en 
anen haben, wählen einen jeden durch beſondere Wahl. 

6 75: Die Wahl geſchleht durch abſolute Stinmenmehrhen und mit⸗ 
ft geheimer Stinmgebung. 

es 76. Jeder Wahlmann echt "hierzu einen Wahl,ettel mit einem 
aſchlag. 

Die Wahlzettel werden yom landeßherclichen Commiſſait, nach der Zahl 
Stimmgeher, mit einer foörtläufenden Reihe von Nummern verfehen. 
der Wahtzettel erhaͤlt feine Nummier auf der Innern Seite, worauf bie 
ſtimmung geſchrieben wird. 

Der Umſchlag des. Wahlzettels erhaͤlt die eigenhaͤndige Namensaufſchrift 
> abftimmenden Wahlmanns. 

$. 72. Nachdem ——— Wahlmaͤnner ihren Vorſchlag niederze⸗ 
ziehen haben, werden bie, in Briefſorm jufammengckgyn, und im, Unz 
lag befindlichen, , Wohlzettel geſammeit, und die dußern. uff criften ir 
r Lille. der Stinmgeber verglichen, 

n Gegenwart der Wähler werden die Zettel aus den Umifäpigen her 
Sgemommen, in einer Ume gemiſcht und fodann eröffnet, . 

Jeder Wabhlmann hat unmittelbar vor Hinwegnahme bes Umſchlag⸗ 
nes Wahlzettels die auf erſterm befindliche Aufſchrift, feines Namens zu 
ognoſciren. 

Der landeshecrliche Commiſſair Left: bie Vorſchlaͤge mit ben Gin abe 

: Wahettel ab; der Secretair trägt fie in das Protpcoſl. 
itglied der Eemmiſſion, das die abgeleſenen Zettel ‚erapfängt, —e ‚bie 


? 
ur $. 78. Wahlzettel, bie unleferlidy geſchrieben find, ober weiche die 
fon der Vongei igenen nicht binlangli bezeichnen, und zu benen fid) 
"Yuofeler‘ zur Berichtigüng nicht befennt, werden ‚zwar als Vocſchiag 
he beachtet, die Nummer des Ausſiellers, bei Sen, bez ‚ gbfoluten 
tiumenmebsbejs, aber mitgezaͤhlt. 

6. 79. Wenn, bei der erſtin Abſtimmung für bie Stelle des —— 
eu, auf einen d Dorgefchlagenen nicht wenigſtens eine Stimmt weiter, 


has 


Bl. 
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a8 die Hälfte der Ctimmen alle Anmeenben gefallen tz ſo sh 
zweite Wahl vorgenommen. 

$. 80. Nur in dem Falle, daß nur ztwel Perfonen vorgefchlagen wur⸗ 
den, deren jebe die Hälfte der Stimmen aller. anwefenden Wahlmänner en 
bieft, wird fogleich zur Entfcheidbumg durch das Loos gefchritten; wobei nad 
$. 17. verfahren wird. 

$. 81. Bei einer zweiten Abftimmung darf nur zwiſchen ben drei Vorgefchlas 
genen, welche bei ber erften Abſtimmung bie meiſten Stimmen erhalten 
be, gewählt werden. Wenn außer einem ober zweien, welche gen 
Stimmen zählen, mehrere gleichviel Stimmen erhielten; fo findet bie er 
unter Allen Statt, welche, nach dem erften oder zweiten, zumächfi bie meifiee 
und resp, gleichviel Stimmen erhalten haben. 

$. 82. Wenn nach der zweiten Abftinnmung wiederum keine abſein 
Mehrheit der Stimmen vorhanden iſt, ober der im F. 80. vorbergefchm 
Hall nicht eintrite, in welchem auch bier das Loos entfcheidet; fo wird zur 
dritten Abftimmung gefchritten. Bei biefer dritten Abſtimmung wird: 
zwifchen den zwei VBorgefchlagenen gewählt, bie bei ber zweiten Wahl die 
meilten Stimmen erhalten haben; infofern nicht reiederum eine Stimme 
gleichheit fih auf mehrere ausdehnt, in welchem Fall fih auch bie Wahl 
auf alle diejenigen erſtreckt, die nach dem erften, der etwa bie relativ 
Stimmenzahl erhielt, zunächft die meiften, und gleich viel Stimmen zäblen. 

Bei diefer dritten Wahl emtfcheidet relative Stimmenmehrheit, unb bei 
Stimmengleichheit das Loos, wobei nad der im $. 17. über die Grund 
bertenwahl gegebenen Beftimmung verfahren wird. 

8. 83. Nach gezogener Stimmenmehrheit ift noch, in Antwefmkelt 
der Wahlmänner, das Protocol zu fchließen, und von fämmtlichen Em 
miffionsmitgliebern und wenigſtens 10 andern Wahlmännern eben fo, wie 
die Zufammenftellung ber Abftimmungen zu unterfchreiben, die Wahlzettel aber 
zu vernichten, mit Ausnahme der etwa beanftändigten, bie bem Protocoll ans 
gefchloffen werden. 

$. 84. Der Iandesherrlihe Commiſſair hat die erforderliche WBelheints 
gung über die gefeglichen Eigenfhaften des ernannten Abgeordneten zu erhe 
ben. Beſitzt der Gewählte die gefeglihen Eigenfchaften nicht; fo bat ihm 
der Commiffair dies zu eröffnen, und feine Erklärung darüber zu vernebe 
men. Wenn der ernannte Abgeordnete den Mangel der Mähfberkeit page 
fteht, fo wie in dem Falle, daß dies zwar nicht gefchieht, ber Sommirfak 
aber die Erklärung des Betheiligten, nad den Haren Worten der Werfal: 
fungsurtunde, ungenügend und die Sache durchaus nicht zweifelhaft findet; 
fo hat derſelbe ohne weiteres eine zweite Wahl anzuordnen, und beide Wahl 
bandlungen der Landesherrfihen Gentralcommiffion zur Entſcheidung veo 
zulegen. 

Wenn bie erhobenen Beſcheinigungen über bie Wähfbarkeit bes ermoihe 
ten Abgeordneten genügend find; fo wird das MWahlprotocoll ſogleich mi 
fämmtlihen Bellagen an die landesherrliche Gentralcommiffion —ã 

8. 85. Jede Verſammlung von Stimmberechtigten oder Wahlmaͤn 



















nern, welche zur Wahl eines Abgeordneten für bie erſte ober zweite Kam 
mer zufammentreten, darf ſich mit keinem andern Gegenftande, als mit bie 
fer Wahı befchäftigen. 
Karlsruhe, den 23. December 1818, 
Großherzogliche geheime Kabinetstanziel, 


vdt, Weiß. 
oe * 
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) Edict vom 16. April 3819, die Standes- und grundherr- 
lichen Kechtöverhältniffe betreffend. 


Ludwig von Gottes Gnaden, Großherzog zu Baden, Herzog zu 
aͤhringen, Landgraf zu Nellenburg, Graf zu Salem, Deterähaufen und 
danau xc. 

Unfer num in Gott ruhender Regierungtvorfahrer und Neffe, des Groß: 
erzogs Kurt Liebden, hat In einer, unterm 23. April 1818 erlaffenen, Ber: 
rdaung Die Recptsvechältniffe der vormaligen Meicheflände und Reichsange⸗ 
ocigen zu beftimmen gefucht, und fie ſodann felbft bei dem Bundestag zu 
bee Beitritt oder zu Beibringung ihrer allenfalifigen Einwendungen aufs 
efordert. Diefe haben hierauf auch In verfchiedenen fchriftlidhen und gedruck⸗ 
m Eingaben Ihre Beſchwerden und Wimſche bei dem Bundestag mit der 
Bitte angebrachte, daß‘ daſelbſt darüber emtichiedben werden moͤchte. Da 
Bir es für eine Unferer erſten Regentenpflichten halten, jedem fein ihm ges 
ührendes Recht ohne Abbruch wiederfahren zu laffen und jeder gegründeten 
Befchwerde von felbft absuhelfen, ohne daß es der Einmiſchung dritter 
Herzu bedürfe; fo haben Wir fogleich nach Unferm egierungsantritt Unfere 
Kufmertfamleit auf bdiefen Gegenſtand gerichtet, und ſaͤmmtliche, nunmehr 
Inferm Großherzogthum angehörige, ehemalige Reichsſtaͤnde, fo wie den che: 
naligen unmittelbaren Reichsabel aufgefordert, ihre Beſchwerden Uns ſelbſt 
yorzutragen, um foldye alsdann von einer, von Uns niedergefeuten, Com⸗ 
niffion prüfen zu laſſen. Diefes iſt nun gefchehen. Saͤmmtliche ehemalige 
Reichsſtaͤnde ſowohl, als bei weitem der größte Theil bes Reichsadels, mit 
weniger Ausnahme, find durch bevollmaͤchtigte Abgeordnete dahier erſchienen, 
umd es iſt Uns von Unferer niedergefehten Commiſſion, nach gefchehener Bes 
prechung mit ihnen, Vortrag barüber erflattet worden. Geleitet auf ber 
nen Seite duch jene Unfere erſte Pfliht der Handhabung einer unpars 
eiiſch und gleichdurchgehenden Gerechtigkeit, und auf der andern Eeite durch 
He Uns eben fo fehr obliegende Sorge für bie Wohlfahrt des Landes, womit 
Wir Unfere ſaͤmmtliche Unterthänen mit gleicher Liebe umfaflen, haben Wir 
efchloffen, Folgendes zu verordnen, womit Wir zugleih das Edict vom 
23. April 1815. unbeſchadet jener Berechtigungen, weiche nady dem 6. 23. 
er Verfaffungsurtumde den Beſtandtheil derfeiben bilden, zum Theil beftätis 
zen, zum Theil erläutern und zum Theil näher beftinmen. 


A. Rechtsverhältniſſe der ehemaligen Reichsſtaͤnde, nun⸗ 
mehrigen Stanbesherren. 
I. Altgemeine perfönlihe Vorzüge. 

6. 1. Jene ehemals reichsſtaͤndiſchen, fuͤrſtlichen und graͤflichen Haͤuſer 
werden fortan zu dem hohen Adel in Teutſchland gerechnet. Ihnen verbleibt 
das Recht der Edenbuürtigkeit in dem naͤmlichen Begriffe, der vor ihrer Me⸗ 
Diatifirung damit verbunden war. 

6. 2. Die Häupter berfelben gehören zu den erſten S ; fie 
und ihre Familien bilden die privilegirteftle Kaffe in Unſerm Soft 
thum. ie leiften Uns ale ihrem Souverain die Yuldigung auf die, im 
dem Standesherrlichkeittedict 8. 1. befchriebene, Weile. 

6. 3. Sie und ihre Familien haben die unbeſchraͤnkte Freiheit, ihren 
Aufenthalt in jedem, zu dem teutfhen Bunde gehötenden, oder mit demfels 
ben in Freundſchaft lebenden, Staate zu nehmen. Die nämlidye Frelheit 
Fommt ihnen au Anfehung des Eintriste in fremde Kriegsdienfte zu, 

ıs* pe: chenden Familienvertraͤge werden, nach ben Gtund⸗ 
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fügen der frühern teutfhen Verfaſſung, aufrecht erhalten, und ihnen bie Br 
fugniß zugefichert, über ihre Güter und Familienverhältniffe verbindliche Ver 
fügungen zu treffen; diefe müffen Uns jedoch, fo weit es noch nicht gefce 
ben ijt, zur Betätigung vorgelegt werden, welche ihnen niemals obm 
erhebliche Urfachen erſchwert, oder verweigert werden fol. Diefe Verfügm 
gen werden fodann bei Unfern hochſten Landesftellen zur allgemeinen Kennt 
niß und Nachachtung gebracht. Alle bisher etwa dagegen erlaffene Veroch 
nungen ſollen für Eünftige Fälle nicht weiter anwendbar fepn. 

$. 5. Lie haben in allen, fie betreffenden, Real: und SPerfonaie 
hen einen befteiten Gerichtsſtand in erfter Inſtanz bei Unferem Hofgericht 
von wo an ſich der weitere Rechtszug nach Unferer oberen Gerichtäede 
nung richtet. 

$. 6. Verlaffenfchaftsverhandlungen, welche Mitglieder der Familie es 
treffen, werden durch die Häupter der Familie erledigt. Wenn aber Meditk 
fteeitigkeiten dabei entfichen; fo muͤſſen ſolche zum rechtlichen Verfahren az 
das compitente Hofgericht verwiefen werden. 

$. 7. In peinlichen Faͤllen fegen Wir für die flandesherrlichen Häups 
ter der Samilie und ihre Gemahlinnen, fo lange ihre Gatten am Leben 
bleiben, folgende Aufträgalinftanz. 

Der Beſchuldigte benennt drei Standesherren Unfere® Landes, jeder der 
felben ernennt zwei fubdelegirte Rathe aus Unfern Unterthanen, Wie ernennen 
den Präfidenten, welcher jedesmalen aus Unferm jeweiligen Juſtizminiſter oder 
Oberhofrichter beftcht. Das Gericht ernennt zwei Unterſuchungscom⸗ 
miffarien, die aber nicht zugleich Mitglieder des Gerichts feyn koͤnnen, und 
einen Uctuar. Die Unterfuhungscommiffarien inftruiren den ganzen Pre⸗ 
ceß, unter Leitung des Gerichts. Der Präjident ernennt den Mes unb Com 
veferenten unter ben Rüthen; das Urtheil wird an Unfere oberfte Staateflelle 
zur Beftätigung eingefendet. In den Faͤllen, wo, nad Unfern Landesgefes 
gen, die Berufung von Urtheilen dee Dofgerichte an das Öberhofgericht ges 
ben kann, ſteht diefe dem Verurtheilten ebenfalls frei. Die gegen den Stan⸗ 
desherren etwa nöthigen poliscilihen Maaßregeln werdın In gemöhnlichen, je 
doc) ihrem Stand und Anichen angemeffenen Wegen, auf Anordnung Unfes 
ver oberften Stautsbehörde, oder wenn eilige Falle vorkommen follten, ber 
mittlern Landesſtellen, ergriffen. Die Güter des Verurtheilten bürfen in 
feinem Halle confiscirt, wohl aber während feiner Lebenszeit fequeftzirt 
werden. 
8. 8. Die Standesherren und ihre Familien find von der Militaie 
pflicht befreit. . 

$. 9. Die Standesherren führen ihre gegenwaͤrtigen Titel und Waps 
pen fort, fie benennen fih ven ihren Herrſchaften, jedoeh mit Weglaſſung 
aller jener Würden und Beiſatze, welche ein vormuliges Reichsverhaͤitniß 
bezeichnen; fie haben das Recht, auf ihre Koften ſich von ihren Mediatums 
terthanen huldigen zu laſſen, und fid) dabei der, in dem Standesherrlich⸗ 
Beitsedict in 6. 18. Beilage B. enthaltenen, Sormel zu bedienen. 

$. 10. Wir geftateen ihnen auferdem noch folgende perfönliche Nor 
zuͤge. Die Kamilienbiiupter dürfen ſich in allen Fertigungen und Schriften, 
die nicht an Uns oder an Unſere Behörden gehen, des Prüdicate, regierender 
Flͤrſt und Standesherr, ſammt ber erften Perfon in vielfacher Zahl, Wir, 
Unfer, Uns, bedienen; Wir ſelbſt in Unfern Kabinetsſchreiden an Sie, 
wollen Uns der Anrede: Durchlauchtig, Hohgeborner Fürft, und 


an die Grafen: Hochgeborner Graf, und in der Gourtoifie des | 
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eben fo anreden und Ihnen im Gontert ben Titel: Durdlaucht, geben, 
Hingegen in den Schreiben an Uns oder Unfere obern Staatsbehörden es 
dem bisher angeführten Kanzleiceremoniel fein Beenden behält. Die 
tchengebete in den fandeöherrlichen Gebieten und allen dazu gehörigen Kir⸗ 
m müffen in der Bürbitte nach Uns und Unſerer Familie auch das Haupt 
& ftandesherrlihen Haufes umd deffen Familie erwähnen, die Zrauergeliute 
em fo wie die Einftellung de Saitenſplels müffen halb fo lange, als in 
rien Faͤllen bei Uns und Unferer Familie geſchieht, angeordnet und ihs 
n geflattet werden, eine Trauer unter ihren Hofleuten und Dienem anzus 
yen. Ihnen ſteht frei, eine Ehrenwache von Unferm Militait auf ihre 
oſten an allen Drten ihres Standesgebiets, wo ſolches in Gacniſon liegt, 
verlangen, oder auch flatt deffen ein eigenes Trabantencorps von 25 bie 
» Mann in ihrem Wohnort aufzuftellen, auch ſich der, bei ihnen üblichen, 
ofimter zu bedienen, und demfelben Hofuniformen, die jedody son ber Uns 
igen verfchieden ſeyn müffen, gu erthellen. ben fo ſollen dieſelben bes 
Hrigt fepn, bei ihren Beamten umd Civildienern Dienfluniformen ein 


führen. 

$. 11. Den Standesherren ſteht das Recht ber Landſtandſchaft zu, 
wie es In ber DVerfaffungsurkunde des Großherzogthums bereits ausge⸗ 
üde iſt. Wir werden aber audy wegen ber gebetenen Beizichung eines 
emblırtigen Vormunds während der Minderjährigkeit eines Standesherrn 
id wegen Subflitulrung eines bevollmädhtigten Ebenbürtigen bei geſetzlicher 
erhinderung de6 Stamdesherm das Erforderlihe an Unfere Landflände ges 
ngen laffen. 5 

$. 12. Was Übrigens die Vormundſchaften und Curatelen über bie 
Inderjährigen Kinder eines verftorbenen Standesherrn betrifft; fo ficht, nach 
nferm Landreht, den Aeltern das Recht zu, ihren Kindern Wormünder zu 
ben; auch gebührt dem überfebenden Aelterntheile hierzu das Recht ſchon 
ich dem Geſet. Im allen Fällen, wo weder das Landrecht, noch bie vaͤ⸗ 
cliche Dispofition eintritt, bebalten Wir Uns vor, das Medhtliche, fo weit 
ne Einfcreitung der Staatsgewalt erforderlich if, durch Unfere obırfle 
taatsbehoͤrde fuͤrzukehren. 

6. 13. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß da, wo ſich durch vorſtehende 
jerfuͤgung die bemerkten Vorzüge nicht auf die ganze Familie erſtrecken, ſon⸗ 
‚em auf die Haͤupter oder ihre Gemahlinnen eingeſchtänkt haben, es, in 
nfehung des übrigen, dabel fein Bewenden behält, was die Kandesgefepe 
nd Verordnungen mit fi bringen, wie auch, daß diejenigen Standesher: 
n, welche fih in Unfere Civil: und Militairdienſte begeben, fid), in Ans 
bung des ibnen gebühtenden Range, blos nach den Dienjkeglements und 
brigen Verordnungen zu richten haben, 

WM. Gerehtigkeitspflege 

8. 14. Den Standesherren ficht die Ausübung der bürgerlichen und 
Hinfihyen Gerichtsbarkeit In erſter Inſtanz zu, eben fo in zweiter Inftany, 
enn fie im Beſid derfelben vor 1513 gemwefen find, und ihr Gebiet 20,000 
Seeten in ſich fat. 

15. In erfter Inſtanz wird fie durch Aemter verwaltet, die in als 

r Hinfidyt wie die landesherrlichen Aemter formiet feon müffen, und alds 

zum den nämlihen und ganz glei n maltsumfang, im Anfehung bee 
lege. haben, wie dieſeid 
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$. 17. Die Juſtizkanzleien muͤſſen aus einem Praͤſidenten ober Di 
rector und drei Rüthen beftehen, welche ſaͤmmtlich die Beſtaͤtigung ven 
Uns durch Unfere oberite Stantsbehörbe erhalten müſſen. 

$. 18. Die Subulternen in den Kanzleien werden von den Standen 
herren ohne Beſtaͤtigung emannt; fie müffen aber von biefen Anftellunge 
die Anzeige an bie oberſte Staatsbehoͤrde machen. 

$. 19. In Anfehung der peinlihen Unterfuchung wird ben flanbei& 
herrlichen Juſtizkanzleien, hinſichtlich dee bürgerlihen und peinlichen Gtzef 
gerechtigkeitspflege, gerade der nämlihe Gewaltumfang zugefchleden, wie Bes 
feren Hofgerichten, und den ftandesherrlihen Aemtern ein. gleicher wie im 
landesherrlichen Aemtern. 

$. 20. Die ftanbesherrlihen Aemter und Juſtizkanzleien koͤnnen ie 
peinlihen Zällen keine höhern Geldſtrafen anfegen, als das Gefeg eriaukt, 
und eben jo wenig andere Strafen in Geldftrafen verwandeln, ald da mb 
infofern das Gefes hierzu die Erlaubniß ertheift. 

$. 21. Die Untesthanen, die fid) eines Vergehens gegen ben Landes 
herrn fchuldig machen, Eonnen nicht von den flandesherrlihen, ſondern nz 
von den landeshertlichen Gerichten belangt erden. 

$. 22. Eben fo die fandesherrlihen Diener, jeboch wenn fie außer 
rem Dienft noch ein anderes bürgerliches Gewerbe treiben, nur in 
die ihren Dienſt betreffen, und ftehen im übrigen unter ihren erbentlicyen 
Gerichten. 

F. 23. Die ſtandesherrlichen Juſtizkanzleien und Aemter werben von 
Unſern obern Staatsſtellen in allen Stuͤcken in dem Geſchaͤftsgang eben fa bes 
handelt, wie Unſere eigne Juſtizſtellen. 

$. 24. Die in dem Edict vom 23. April 1818. 6. 15. sub. ht. m. 
ß. angeordnete Reviſion füllt hinweg, und haben die Stanbesherren das 
Recht, ihre liquiden Gefälle felbiten, nöthigenfalls mittelft der Execution, je 
doc unter genauer Beobachtung der Erecutionsordnung, beitreiben zu Laffen, 
illiquide und flrittige Gefälle werden an den competicenden Richter ver 
wiefen. 
$. 25. Der vor ber im Jahre 1813 gefchehenen Aufhebung ber Ge 
richtsbarkeit Statt gehabte Zuftand der flandesherrlihen Aemter wirb jedoch 
alfo wieder hergeftellt, daß auf die oben ſchon unter $. 15. bemerkte gleiche 
Formirung mit den landeshertlihen Aemtern und deren geſetzliche Zahl Ri 
fiht genommen wird. 














I. Polizeigewalt. 

$. 24. Den Standesherren fteht die Ortspolizei zu. 

Sie üben ſolche durd ihre Juſtizbeamte in dem ganzen Umfang, fs 
welchem ſolche den unmittelbaren landeshertlichen Zuftizs und Polizeibeamten 
übertragen iſt, aus. 

Sie emennen bie Sunitätsbeamten in dem Umfang ihres Gebiett 
biefe müffen aber vor der Einweiſung Unfere Iandesherrlihe Beftätigung 
erhalten. 

$. 25. Ueber alle diefe Gegenftände koͤnnen jedoch die Stanbesheren 
ihre Beamte entweder felbft, oder durch ihre Zuftizkanzleien mit Bericht ver 
nehmn, und ihnen hierüber nad) dem Sinne Unferer Laı Sgefeße 
tionen ertheilen, auch fie zur fleißigen und guten Geſchaͤftt 
jedoch aljo, daß fie, wie auch meiter unten g bi wich, " 
ſollen, ſolches auf eine Dienftfuspenfion, D 
feguna auszudehnen. Nirgends darf auch biefe, 
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ıhrende, Aufſicht In eine zweite Inſtanz ausarten, ſondern fie müffen ihre 
inrihtungen mit ihren Beamten in der Art treffen, daB zum Voraus fchon 
ſtimmt iſt, welche Gefchäfte ihre Beamte für ſich und ohne vorherige Res 
utionseinhohlung definitiv erledigen koͤnnen, und bei melden fie an die legs 
n gebunden find. SA einmas in einem Geſchaͤft der Endbeſchluß gefaßt; 
findet kein weiterer Recurs an fie, die Standesherren, fondern lediglich an 
6 oder Unfere Kreisdirectseien Statt. 


$. 26. Die Standesherren und ihre Beamte haben überhaupt dafuͤr 
wachen, daß überall die Gefete und gute Ordnung gehörig beobachtet, 
id deren Verletzungen und Uebertretungen, fo weit es den ihnen angewieſe⸗ 
n Geſchaͤſtskreis betrifft, gehörig geahndet, andernfalls aber Unſern betref: 
iden Kreisdicectorien angezeigt werden; insbefondere übertragen Wir ihnen 
ch bie Vollziehung desjenigen, was von Uns und Unfern Landesbehörden, 
möge Unferer Oberaufficht über Heerftraßen und Fluͤſſe, fo wie über die 
ordnung und Leitung des Straßen⸗ und Wafferbaucs, zur Beförderung 
3 Dandeld, der Mauth und Zollgefepgebung, der obern Leitung des Zunft: 
ſens, ber Beftätigung neuer Zunft: und Handwerksordnungen, ber Ber: 
hung neuer Gewerbsconceſſionen, als Theile der oben Polizei, ferner me: 
ı der allgemeinen Landescultur befchloffen wird, und find nicht weniger 
zeigt, ihnen den Vollzug aller übrigen, vermöge der Uns als Couverain 
d Landesherrn zuftehenden oberften Staatsgewalt umd Geſetzgebungsrecht 
Allgemeinen, und fo welt e6 einen Bezug auf das Gebiet der Standes: 
ren hat, ergebenden DBerfügungen zum Vollzug zu überlafl:n, erwarten 
er auch dagegen deſſen prompte Beforgung, und behalten Uns bierinnen 
tfindende Abänderung, befonders aber audy das bevor, daß da, wo eine 
iſtiſche Kenntnis beim Vollzug erfordert wird, Wir ſolche durch Unfere 
iu beflellten Diener verrichten laflen. Insbeſondere verfehen Wir Uns, daß 
‚ wo zu Führung Unferer obem Aufſicht Berichtserforderungen in tabella: 
her Korm oder fonften bereits angeordnet find, ſolcher gebsrige Folge ge: 
et werde. 
$. 27. Wenn, vermöge der Uns zuftehenden Oberaufſicht über die, den 
andesherren zuftehende untere Polizei, als weswegen Wir Uns Berichte: 
forderungen oder auch anzuordnende Viſitationen jebergeit vorbehalten, oder 
nn Refolutionen auf die, an Unfere Kreisdirectorien ergriffene, Recurfe er: 
üt werden, odsr uͤberhaupt Communicationen, Verfügungen und Befehle 
thwendig find; fo fellen folhe in der Regel an die flandeshertlichen Kunz 
3 gerichtet werden, welche aber gehalten find, fie fogleih und wenigſtens 
terhatb zwei Tagen ohne allen Aufenthalt oder Abänderung in reiner Ab: 
ift an die Beamten abgehen zu laffen; auch dürfen deswegen den Unter: 
nen keine weiten Koften verurfacht werden. In deingenden und eilenden 
Ion, und aus fonft erheblichen Urfachen können jedoch Wir und Unfere 
antsbehörden auch unmittelbar Verfügungen an die ftandeeherrlichen Beam: 
ergehen Laffen, werden aber den Bedacht nehmen, daß die Standetherren 
re ihre Kanzleien in ſolchen Källen jedesmal von dem Inhalt der Verfü: 
19 benachrichtigt werden. 
IV. Kehl : Auffide. 
3. Das Teecht der Sta ccheng t und befonders auch das 
ibens oſſen au errichten, ſteht 
3 8 dl ragen Wir den Standes⸗ 
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fehrift Unferer Landesgefege, zu führen; auch fleht ihnen nad, bemenfelben 
das Patronatreht, nah Maaßgabe der hierüber beſonders crlaffenen Mersch 
nung, zu. ie haben daher das Recht, Pfarrer zu präfentiren, die Schu⸗ 
meijter zu beſtellen und beide in ihr Amt einzumweifen, benfelben über ihm 
Amtsführung mündliche oder fchriftliche Admonitionen zu machen, wenn abe 
ſcharfe Einſchreitung nöthig werden follte, hierüber an Unfere Oberfiaatsfie 
chenbehörde zu berichten, und Eönnen fie diefe ihre Aufficht nie auf eine Eus 
fernung oder Zufpenfion vom Amte, oder auf eine andere wirkliche Steak 
ausdehnen. Cie haben ferner das Recht der Aufficht Über bie Almoſen un 
milden Stiftungen, die gewählten Verrechner berfelden zu beftätigen, The 
Rechnungen zu durchgehen und abzuhören, auch die Unfern Beamten Puch 
Unfere Eandesgefege und Ordnungen diesfalls eingeräumten Rechte burch be 
Ihrigen beforgen zu Iaffen. Es ſteht ihnen frei, biefe ihre Aufſicht buch 
ihre Juftizkanzleien zu beforgen, und hierbei einen ober mehrere Geiſtliche 
zuzuziehen. u 
Forſtgerichtsbarkeit und Forſtpolizei. 

$. 29. Den Standesherren ſteht die Forſtgerichtsbarkeit unb bie Ferſt⸗ 
polizei in ihren eigenthümlihen und denen Gemeindes, Klrchen⸗, Gtfs 
tungs= und Privatwaldungen, Uns aber die Oberforft: und Jagdpolizei zu, 
nämlid die Oberaufſicht über die Waldeultur, die Anordnung von Waldvi⸗ 
fitationen, die Verbote des Holzverkaufs außer Landes, wo es nöthig erach⸗ 
tet wird, die Anjtalten gegen Wildſchaden, die gefegliche Beſtimmung der 
Forſttaxen und Strafen, und ihre Ermäßigung in Recursfaͤllen. Es if 
bierdei Unfer ernftliher Wille, daß die Standesherren, im Genuß ihres Ei: 
genthums, fo wenig ald möglich und nur in foweit befchränkt werden, alö 
nöthig iſt, einm unerfeglihen Schaden vorzubeugen. Gefege, bie dieſer Uns 
ſerer hechſten Abſicht entgegen find, follen abgeändert werden. Hingegen 
muͤſſen fih aber aud) die Standesherren und Ihre angeftellten Forſtbediente, 
in Anfehung des Forit: und Jagdweſens, genau nad Unfern Geſetzen, 
Forſt- und Jagdordnungen richten, und Insbefondere darauf fehen, daß übers 
all nur duch Unfere Stantsbehörden examinirte und qualificirte Forſtpracti⸗ 
canten hierbei angejtellt werden, und die Untertanen duch allzu vieles Wild⸗ 
halten Eeine gerechten Beſchwerden erlciden, ald worauf Wir durch Unfere 
Inndesherrlihe Behörden genaue Auffiht tragen zu laffen, nicht ermans 
gen werden. 

Da üdrigens die Forftfachen meiftentheils forſtwiſſenſchaftliche Gegen 
fände umfaffen; fo koͤnnen Recurfe in folhen nur an Unfere oberſte Forſt⸗ 
behörde Statt finden. 

Berg: und Salinenrecht. 

$. 30. Das Sulinenecht in den ftandesherrlichen Gebieten fteht Uns 
nah den ſchon laͤngſt emanirten Landesgefegen und Edicten allein zu, und 
hierbei muß c8 um fo mehr fein Bewenden behalten, als aud) höhere Staat 
rucfihten Uns gebieten, darauf unabweichlich zu beharren. Jedoch bleibt 
den Standesherren das Eigenthum der Salinen, die fie ſchon vor ihrer Mes 
diatifirung befeffen haben, ungefchmälert, und auch bei denen etwa künftig 
errichtet werdenden, dürfen durchaus keine Eigenthumsrechte gekraͤnkt werden. 
In Anfehung der Bergwerke, behält es bei dem Inhalt des Standesherrlich⸗ 
teitscdicts vom 22. Jul. 1807 fein Bewenden, womad die Oberpolizei in 
Bergwerksſachen, die gefeggebende und richterliche Gewalt rüdfichtlicy derſel⸗ 
ven die Ertheilung der Bergbauconcefjionen, wenn ein Standesherr im Stans 
desgebiet außerhalb feines Eigenthum einen neun Bergb- „ragen win, H 

> das Verkaufsrecht des Bergwerkausbeute Uns - i 
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iergwerfe ſelbſt aber den Standesherren zugehoͤren, mit bem Anfügen fein 
ewenden, daß folche innerhalb ihrer Gitandesgebiete nur alsdann von ans 
m neu angelegt und bebaut werden Binnen, wenn bie Standesherren ſich 
cht in beſtimmter Zeit erklaͤren, fie felbft bauen zu wollen, wobei es jedoch 
16, dem Landesherm, unbenemmen bleiben muß, ſich dieſes Vorzugs, vers 
Öge des Uns zuftehenden Goncellionsredhts, wenn Wir es für das Wohl 
& Landes für dienlich erachten, vor allen andern felbft zu bedienen. Das 
echt, auf Gyps und Bohnerze zu graben, verbleibt, in Gemaßten Unſeres 
benten Organiſationsedicts, den Standesherren. 

Beſtenerung. 

.$. 31. In Anfehung der Beſteuerung, behält es bei dem, in ber 
erfaffungsurfunde ausgefprochenen, Grundfag einer gleichen Befteuerung 
a unabänderlihies Beenden, und find daher die Standesherren zu allen 
nftitutionemäßig ausgefchriebenen ordentlichen und aufßerordentlichen Staats: 
uern, von allen ihren, in &olge der beftehenden Steuerordnung, einge 
aͤtzten Häufen, Gütern, Gewerben und Grundgefällen beizutragen ſchul⸗ 
z. Dingegen dürfen fie eben fo wenig durch die Einfhäsung über den 
ıhren Werth prägravirt werden. Es ſteht ihnen daher frei, wenn fie fol 
6 glauben, bei Unferer betreffenden Staatsſtelle um eine neue Schakung 
zukommen, der Wir jederzeit zu entſprechen geneigt find, und zwar durch 
we unparteliſche Commiſſion mit Zuzug der Intereſſenten, um die fleuers 
ven Gefälle und Güter der Etandesherren in ein gerechted und billige Eben⸗ 
205 mit andern fleuerbaren Gütern, unter Berudfichtigung der fibeicom: 
ffarifhen und Lebensqualität derfeiben, in ſoweit diefe auf die Abfhägung 
: Güter und deren Wertb Einfluß bat, und der auf ihnen ruhenden Laiten 
fegen. 

$. 32. Die Standesherren find nicht fhuldig, am ben eigentlichen 
emeindeſchulden und ſolchen Landſchaftsſchulden, die durch einen Social⸗ 
band mehrerer Gemeinden zu einem gewiſſen Endzweck gemacht wurden, 
d nad dem Edict vom 6. April 1815 $. 4. fi auf die Gemeindekaffen 
nen, beizutragen; fie bleiben biernach davon für die Wergangenheit und 
Zukunft befreit, 

8. 33. Hingegen find fie fchuldig, zu allen, auf dem verfaffungsmäs 
en Wege ausyefchriebenen, Kriegsfteuen, Kriegsiaften, Lieferungen und 
nquartierungen eben fo wie zu allen andern gemeinen Landesungelegenbeis 
t, und wozu fie fonft, nad Unfern Gefegen, ausſchließlich der einer Abs 
derung unterworfenen Werorbnung vom 5. Auguft 1816, verbunden 
d, beizutragen. Diefe Beitragspflicht füngt von der Zeit ihrer Mediatis 
any an. 

$. 34. Krieges und Landesfeohnden, befonders der Vorſpann, können 
der für die Zukunft, noch für das Vergangene auf den Steuerfuß ausgetheilt 
den, indem fie auf dem Viehſtand deruben, und alfo diefer bei der Bes 
mung als Manfftab zum Grunde gelegt werden muß. ine aͤhnliche 
fhaffenbeit bat es mit der Einquartierung , die fi nach dem Local in 

Standesherrliche Schlöffee werden wie Unfere eigenem Schloͤſſer be⸗ 
abelt. 

Gefälle. 

6. 35. In Anſchung der Gefälle, bteibt es bei berienigen Abtheilung, 
? fie in dem Standesherrlichleitsedict vom 22. Juli 1807 geſchehen if. 
) verbleiben fomit den Standesherren alle Einkünfte von ihren Domanial⸗ 
m, eigritkämis Gütern, Schäferelen und Exbiehen, alle bisher bezo⸗ 
dem Reubrudygehenden, wo berfeibe ald Zugchoͤr des 
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Zehenden hergebracht IE, Bodenzins von Guͤtern, Handlohn won Gärten, 
eigenthuͤmliche Brauereien, Bier⸗ und Branntweinverlage, alle aus bee Eh 
pflichtigkeit. heefllchende Abgaben, is Peibichliing, Bauchhähner, Webfel 
Manumiffionsgebühren, die feither üblich gemwelene Bannnugzungen, nammb 
lich Bannteltern, Bannbackoͤſen, Bannmühlen, Bannweine und Banubrew 
rechte, die Korftgefälle und Waldrugſtrafen, bie Jagd⸗ und SFifchereinugun 
gen, die Herefchaftsfeohnden und Frohndreluitionsgelder, bie Nachſtener 
Abzugsgebühren bei Auswanberungen in Staaten außer dem — 1 
in ſolche, mit denen nicht allgemeine Freizuͤgigkeitsvertraͤge ſchen jetzo 
ben, ober noch fünftig von Uns werden abgefchlofien werden. 

$. 36. Für diejenigen Säle, welche, Eeaft der erlaſſenen Gtewer 
Accisordnung, für aufgehoben zu achten find, wohin namentlich: das 
geld und bie Gewerbörecognitionen gehören, wird ben Gtanbeöherrens 
billige Entihädigung, wo es noch nicht geſchehen iſt, geleiſtet werden 
bald fie das Erforderliche, nach den beftehenden Vorſchriften, beobachtet 
ben werden. Sollten den Stanbesherren aud) außer den genannten 
Gefälle entzogen worden feyn; fo fteht ihnen frei, folche bei ber, 
nniedergefegten, Commiſſion, unter bee Benennung und Anfübeung 
fallſigen Rechtsgruͤnde, zu reclamiren, worauf Wir Uns das Weitere 
vorläufigen Zuficherung vorbehalten, ng fih bie Standesherren ber 
bererftattung alles ihnen etwa unrechtmaͤßig Entzogenen verſichert 
duͤrfen. 

F. 37. Auch die geſetzllch erlaubten Taxen, Sporteln rteln umb 
verbleiben zwar den Standesherren, jedoch wollen Wir auch in 
ten die Amtskaſſen beſtehen laſſen, wohin alsdann alle Taxen, 
ſonſtige Gefaͤlle, ſo wie ſie in Unſern unmittelbaren Landen in die 
kaſſen fließen, eingeworfen, dagegen aber eben fo alle erforberfiche 
daraus beftritten, der etwaige jährliche Abmangel aus der Gteuerfafle zuge 
(hoffen, der fid) davon ergebende Ueberfhuß aber derfelben zugefchieden wer 
den muß. Es verfteht fi von ſelbſt, daß es biefemmad bei ber Abſchaf⸗ 
fung der Bentlaffen und allen andern, auf bie oben erwähnten Gegen: 
— Bezug habenden, Abgaben und Gemelndsbeitragen ſein Bewenden 
ehalte. 

6. 38. In einer beſondern Verordnung werden Wir demnaͤchſt * 
nige beſtimmen, was wegen Reluition und Ausloͤſung der Gefaͤlle zu 
foͤrderung der allgemeinen Landescultur zu beobachten iſt, und 2 vn 


Bedacht darauf nehmen, baß hierbei eine angemeflene Eutſchaͤdigung feflgei 
fegt werde. 
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Dienerverhdältniß. 

8. 39. Die feit der Entzichung der Gerichtsbarkeit in den . flandeis 
herrlichen Gebieten angeftellten Beamten werben Wir, mit Wieberabnehmung 
der Gerichtsbarkeit, zuricdinehmen, wogegen aber auch die bamalen uͤbernem⸗ 
menen ftandesherrlihen Diener von ihnen zurüud mit ber Beſoldung genom⸗ 
men werben müffen, die fie zur Zeit der Abnahme gehabt haben. Die uns 
terdeffen erhaltenen Befoldungszulagen werden bei den Beamten und Polijei⸗ 
bedienfteten auf die Amtskaſſen, bei den übrigen auf den Penfionsfend 
übernommen. 

8. 40. Alle ftandesherrliche Diener, ohne Unterfchied des Standes und 
ber Art ihrer Anftelung, müflen innerhalb des Großherzogthums geborm, 
oder naturalifirte Auslander und nad Erſtehung ber, nad den Geſetzen, rs 
forderlidyen Prüfung ihrer Kenntniffe gehörig von Uns in die Meceptiond 
iiften aufgenommen worden ſeyn. Hiervon findet auch, in Anſehung bei 
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Kameraldiener, Eeine Ausnahme Statt; nur werden Wie denjenigen Stan⸗ 
desherren, die auch in auswärtigen Staaten Befigungen haben, nicht ers 
ſchweren, wenn fie es für gut finden, ihre auswärts angeftellten Kameraldie⸗ 
wer herein und die inlaͤndiſchen hinaus zu verſezen. Jedoch find fie gebals 
ten, Unfere Genehmigung hierüber einzuhohlen. 

6. 41. Die bei der Juſtizkanzlei angeftellten und beftätigten Raͤthe und 
Beifiger müffen, fo wie die Beamten, von den Standesherren und ihren Be⸗ 
börden, auch für Uns verpflichtet werden, worüber jedesmalen die Anzeige au 
Unfere betreffende Gtaatsbehörde gemacht werden muß. 

6. 42. Ein Juſtiz⸗ und Polizelbeamter, der einem Amt allein, ober 
ale erfter Beamter vorfteht, muß wenigſtens 1000 fl. nebſt freier Woh⸗ 
nung, ein zweiter wenigftens 800 fl., ein Aflefioe 600 fl. und ein Amtes 
zeoifor, oder der an feine Stelle tretende Staatsdiener, 700 fl. olbung 
haben; es können aber in Fällen, voo es bie geographifche Lage nicht geftats 
tet, die Aemter auf die gefehliche Größe zu bringen, bie Geſchaͤfte der Amts 
leute mit denen ber Amtsceviforen vereinigt werden, unb in einem ſolchen 
Gall werden auch die Amtskaffenbefoldungen hiernach ermeffen. 

6. 43. Beamter irgend einer Art darf auf Sporteln gefegt 


werben. 

6. 44. Die ſtandetherrllchen Juſtizbeamten, fo wie die Mitglieder ber 
Juſlizkanzleien koͤnnen nur, nad vorangegangener Unterfuchung und Eut⸗ 
ſcheidung, von ihrem Dienft entlaffen oder deſſelben entfegt werden, 

6. 45. Die Standesherren können ben, zu ihrer Sufliss und‘ Domal 
nenkanzlei verordneten, Präfidenten, Directoren, Räthen, Amticuten, Revi⸗ 
foren, Sectetairen, Regiftratoren und Kanzliften, die ihrem Dienft angemefs 
fene Zitel ertheilen, und eine paffende Uniform für fie einführen. Bloße 
Titel ohne Amt zu ertheilen, ift ihnen nicht erlaubt, 

Juſtiz⸗ und Rentimter zu vereinigen, iſt in der Regel nicht 
erlaubt, boch werden Wir in dringenden Fällen Ausnahmen bispenfationss 
weife geftarten, in welchen der Beitrag der Amtskaſſen verhältnigmäßig nad 
der Seelenzahl beftimmt werden muß. 

6. 47. Die Formen des Geſchaͤftsgangs find, wo ein anderes nicht 
beſonders verordnet ift, die nämlidyen, wie bei den Staatsſtellen. 

Activlcehen. 

6. 48. Den Standesherren bleiben Ihre Activieben, nach Maaßgabe 
ber bereits hierüber in dem Lehens⸗ und in dem Standesherrlichkeitsedict 
gegebenen Vorſchrift. 

B. Rechtsverbältniffe der Grundherren. 

8. 49. Dem ehemaligen Reichſsadel kommen die ihm in der Bundes⸗ 
acte Art. 13. zugeficherte Rechte der unbeſchraͤnkten Freiheit, feinen Aufenthalt 
in jedem, zum Bund gehörenden, ober mit demſelden In Frieden lebenden, 
Staat zu nehmen, der Familienverträge unter Bezug auf 8. 3. und 4. ges 
genwaͤrtigen Edicts, der Antheile ber WBegüterten an der Laudſtandſchaft 
unter Bezug auf die Verfaſſungsurkunde, die Patrimonlals und Ferſtge⸗ 
ichtöbarkeit, fo wie der Ortspolizei, mit bee Verſicherung zu, daß ihre 
Beamte hierinnen mit den landesherrlihen Beamten gleiche Gewalt in ber 
Amtsführung erhalten follen. 

$. 50. Die Beamtenftelle darf nicht durch Advocaten, ſondern muß 
durdy eigene Beamte, die kein anderes Geſchaͤft daneben treiben, 
werden. Die Beamten müſſen eraminirte und recipirte Inlaͤnder ober Mas 
euralifirte Ausländer und gehoͤrig qualificirt ſeyn, und wenn Bir nicht in ie 
zelnen Fällen beſonders dispenſiren, wenigſtens 1000 fl. Beſoldung üchſt 
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freier Wohnung erhalten; jedoch wollen Wir ihnen geflatten, bie Amtorevi⸗ 
ſorsſtelle damit zu vereinigen, vorausgeſetzt, daß dem Beamten ein eigener 
Actuar zur Beihuͤlfe gegeben werde. 

F. 51. Die Beamten und Amtsreviſoren müffen in einem, zum Be 
richts⸗ oder Amtefprengel gehörigen, Ort wohnen; Wir wollen jebody geſtat⸗ 
ten, daß der Amtefig in eine nah gelegene inlänbifdge Stabt, die abe 
nit 4 Stunden von dem weiteſten Amtsort entfernt ſeyn darf, ven 
legt werde. 

6. 52. Die Rentetabminiftration darf nicht mit bem Amte vereinigt 
werben; jeboch behalten Wir Uns bevor, in befonders dringenden Faͤllen Die: 
penfationen zu ertheilen. 

$. 53. Diejenigen Orte, welche früher zwiſchen Unfern Vorfahren und 
bem Reichsadel gemeinſchaftlich waren, fallen, in Anfehung bee polizeilichen 
Segenftände, lediglich unter die Gerichtsbarkeit Unferer Beamten, in Anfes 
bung der gerichtlichen nur alsdann, wenn die Einwohner im Orte nicht haͤn⸗ 
fees oder familienweife getheilt find. 

8. 54. In Anfehung der Horftgerichtsbarkeit und Korftpolizei, behält 
es bei den ſchon beftehenden Lundesgefegen und Drbnungen, und .insbefons 
dere bei dem diesfallfigen Inhalt des GrundherrlichkeitsedictE mit dem Ans 
bang fein Bewenden, daß, da die Forftftevelthädigungen, nach biefen Geſe⸗ 
gen, nur gemeinſchaftlich mit den Forſtbehoͤrden geſchehen koͤnnen, der Zuzug 
der letztern aber in manchen Fällen wegen ihrer Entfernung nicht wohl 
Statt finden kann, die Korftfrevelprotocolle zur Einfiht und Beftätigung an 
die obere Landesbehörde eingefhidt werden müflen. Die Forſtſtrafen blei⸗ 
ben denen Oemeinden, wo fie ihnen, nach Gefes und Derlommen, se 
buͤhren. 

§. 55. Das Kirchenpatronatrecht ſteht Ihnen, unter Bezug auf das 
Grundherrlichkeitsedict, zu, nebſt dem Recht, den Präfentirten und landes⸗ 
herrlich Beſtaͤtigten, auch in landesherrlichem Namen zu inſtalliren. 

F. 56. Eben fo gebührt ihnen die Aufſicht über das Kirchens, Schub 
und Stiftungsvermögen, unter Leitung der obern Behoͤtden. 

$. 57. Es verbleiben ihnen die hergebrachten Chrenrechte de Trauerge⸗ 
läuts und bes Kirchengebets. 

5. 58. In Anfehung der Beſteuerung, werden fie eben fo gehalten, 
wie oben unter Ziffer 31. geordnet if. Das nämtliche findet bei den Se 
fällen Ziff. 35., nur mit dem Unterfchied, Statt, daß fich bei ihnen auf 
das Grundherrlichkeitsedict bezogen wird, und ihr Antheil auf das Juden⸗ 
ſchutz⸗ und Hinterſaſſengeld auf die Hälfte beftimmt wird. 

59. Auch foll bei den Grundhereen die Einrichtung bee Amtskaſ⸗ 
fen und, was diesfalls unter Ziffer 36. angeordnet ift, Statt finden. 

§. 60. Was oben Ziff. 32., 33. und 34. wegen Beitrag zu den 
Gemeindefhulden, Kriegstaften und allgemeinen Landesfrohnden angeorbnet 
ift, findet auf die Grundherren durchgehende feine Anmendung. 

$. 61. Von dem Mitizzug find die Söhne der Grundherren zwar 
nicht frei, diefelben follen aber zu Gabdetten gezogen, und ihnen das Recht 
eingeräumt werden, Rekruten zu flellen, wie andere Unterthanen auch. Alle 
unanftändige Aufteitte follen bei der Meſſung ihree Söhne hinwegfallen, und 
diefelben daher fo viel moͤglich befonderd vorgenommen werben. 

$. 62. Den Grundherren wird eine allen ihren Gliedern eigene Unis 
“em, und ben Familienhäuptern, welche ſich nach den zu ertheilenden Stas 

hierzu vereigenfchaften, der ihnen in dem Grundherrlichkeitsedict bereit! 

ste Orden ertheilt werden, we 
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$. 63. Aufden Fall, daß die Grumdherren auf bie bürgerliche Gesechtigs 
teitspflege und Drtspolizei verzichten wollten, find Wir geneigt, denſelben fols 
gende gufinige Vorzüge und Vergünftigungen zu ertheilen. 
Das Recht, ihre ilqulden Gefälle durch ihre Mentbeamten executiviſch 
beizutreiben, unter Zuſicherung fdneller und kräftiger Hülfe, im 
Fall der Widerfeglichkeit, und unter befonderer Verantwortlichkeit der 
Beamten. 


b. Das Recht, bie niedere Polizei im Umfange ihrer Schloͤſſer, Wohs 
nungen und Zugehörden felbft auszuüben, Beine Exceſſe mit Geld zu 
beftrafen, vorbehaltlich des, am die obere Gtaatsöbehörde zu nehmenden, 
Recurfes und mit Worbehalt der Übrigen Unterordnung unter bie amt⸗ 
liche Pollzel, 

©. Perfönlige Befrelung ber Grundherren von ber amtlichen Pollgeiges 
malt, fo weit es naͤmlich Ihre individuelle Perſoͤnlichkeit betrifft, 

d. Völlige Befreiung von aller Untergebenheit unter die Dttövorgefegten unb 
Gerichte in Perfonals und Realfachen 

©. Das Recht, zu verlangen, daß ihre Rentbeamten als Xhellungscoms 
miffaire von den Amtsreviforen benugt werden Dürfen, vorausgefeht, 
daß fie die erforderlichen Eigenſchaften hierzu befigen. 

1. Das Recht, den Vorgefegtenwahlen entweder felbft, ober durch Ihre 
Rentbeamten beizumohnen, und unter ben drei erſtern, welche die meis 

en Stimmen haben, den Gutfindenden auszumählen, oder fo ihnen 
lciner von den Gewaͤhlten anftändig ſeyn follte, da6 Recht, eine noch⸗ 
malige Wahl zu verlangen. 

B- Das Recht, felbit, oder durdy ihre Rentbeamten, ben Vogt⸗ und Rüges 
gerichten, den Kirchen und Schulviſitationen, den Abhören der Ges 
meinde⸗, Kichen:, aud Schulſtiftungs⸗ und Almoſenrechnung beis 
zuwohnen, die Befugniß, Über alle diefe Gegenftände Erinnerungen zu 
madyen, mit der Dbllegenbeit der Beamten, ihnen von allem hierher 
Gehoͤrigen Nachricht zu geben. 

k Das Rede, perfönlice Beleidigungen, ihnen durch die grundherrlichen 
Drtseinmohner zugefügt, zu rägen, wovon fie jedod den Drtsvorges 
fegten Nachricht geben müffen; alles, wie fid von felbft verſteht, uns 
ter Beobachtung der gefeplichen Dednung und mit Worbehalt des Res 
eurfes an Unfere Etaatsbehörden. 
$. 64. Unfern übrigen begüterten Landadel wollen Wir anburd mie 

dem ehemaligen KReichsadel wieder In ein gleiches Rechtsverhaͤltniß fegen, wie 
es duch das Grundhirrlichkeitsebict von 1807 geſchehen und Unferer gegen» 
wärtigen Verordnung angerneffen iſt. 
$. 65. In allem übrigen hier nicht Werührten bebält es bei den bes 
flehenden Gefegen und Verordnungen fein Bewenden, und fol biefe Unfere 
gegenwartige Verordnung, unter Bezug auf ben $. 23. der Verfaflungsurs 
®unde, einen Beſtandtheil der Staatsverfaſfung bilden. Cobald die Stans 
des⸗ und Grundherren ihre völlige Zufriedenheit und Annahme derſelben ers 
Märt haben werden, und auch das nody zu Eroͤrternde gehörig in Richtigkeit 
gebracht werden wir, fol dieſelbe in der kurzmoͤglichſten Zeit zum Vollzug 
gebracht und zur Ausführung gefchrittem werden, 
Gegeben Karlsruhe, den 10. April 1819, 
eudwig. 
rd. F. A. Wielandt. 

un Auf Befehl Gr. koͤniglichen Hoheit. 

we Weiß. 
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Kurz vor dem Schluſſe des Landtages im Jahre 1825, erließ ber 
Großherzog Ludwig ein Geſetz, durch welches bie beiben wichtigen 
68. 38 und 46: | 

38: „die Abgeordneten der Städte und Aemter werden auf acht Jahre 

ernannt, und fo, daß die Kammer alle zwei Jahre zu einem Viertheile 

erneuert wird.” 46: „Alle zwei Sahre muß eine Staͤndeverſamm⸗ 
lung Statt finden.“ 


weſentlich verändert wurden. 
d) Gefeg vom 14. April 1825. 

Ludwig ꝛc. Wir haben, unter Zuſtimmung Unferer getreuen Gtäsk, 
befchloffen, nnd verkünden hiermit, wie folgt: 

1. Die Abgeordneten der Grundherren, der Untverfitäten, ber Städte unb 
Aemter zur Ständeverfammlung werden auf ſechs Jahre gewählt. Nach 
Ablauf diefer Zeit, und fo immer von ſechs zu ſechs Jahren, treten bie ge 
waͤhlten Mitglieder ſaͤmmtlich wieder aus, wenn nicht die Kammern frühe 
anfgelöfet worden find. Diele gefeglihe Beſtimmungen behnen ſich auch 
auf die gewählten Mitglieder der gegenwärtigen Ständeverfammliung aus, 

2. Ale drei Jahre muß eine Ständeverfammlung Statt finden. 

3. Das Auflagegefeg wird in ber Regel auf brei Jahre gegeben. 

Befchloffen zu Karlsruhe in Unferm großherzoglichen Staatsminiſterium, 
den 14. Aprit 1825. \ 

Ludwig. 
Vdt. Freiherr von Berſtett. 
Auf Befehl Seiner koͤniglichen Hoheit. 
Eichrodt. 


Allein, nachdem der Großherzog Leopold (1830) feinem Stief⸗ 
bruder Ludwig in der Regierung gefolgt war, und bie Kammern im 
Marz 1831 zum erſten Landtage unter der neuen Regierung fich ver 
fammelten, wurden, auf den Antrag und Beſchluß der Mehrheit in beis 
ben Kammern (Mai 1831), von dem Großherzoge die Beflimmungen 
bes Geſetzes vom 14. Apr. 1825 aufgehoben, und bie 68. 38 und 46 
der Verfaſſungsurkunde wieder hergeftellt. — 

Auf den wiederhohlten Antrag der Stände, und nach der Begutach⸗ 
tung von benfelben, traten nicht nur überhaupt mehrere wichtige Ges 
fee ins Staatsleben ein; es erfchien au) am 28. Dec. 1831 das Ges 
feß über die Polizei der Preffe, mit welchem einige andere Geſetze 
un genaueften Zufammenbange flanden. 


o) Gefeß über die Polizei der Preffe vom 28 Der 
8 | 


Leopold, von Gottes Gnaben, Großherzog von Baden, Herzog ven 
Zaͤhringen. 


Mit Zuſtimmung Unſerer getreuen GStaͤndo hahen Wir 
und verorbnen, wie folgt: ; 
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I. Zitel. 
Von ber Polizei der Preſſe. 

F. 4. Alte Genfur der Druckſchriften, weiche ins Großherzogthum her⸗ 
ausfemmen, ober verbreitet werden, iſt aufgchoben. 

6. 2. Was in diefem Geſetz von Drudfchriften verordnet iſt, gilt vom 
allen mittelſt mechanifcher Mittel, wie namentlich duch Steindrud, Kupfer 
ſtich oder Holsfchnitt, vervielfältigten Echriften dder Bildwerken. 

$. 3. Keine Drudichrift darf im Großherzogthum herausgegeben oder 
gewerbsmaͤßig verbreitet werden, welcher nicht, mit oder chne Nennung bes 
Verfaſſers, der Name des Verlegers oder des Druders, ferner die Angabe 
des Drts, und die übliche Bezeichnung der Zeit des Drucks beigefege iſt. 

$. 4. Die Verlegung der Vorſchrift des 6. 3. hat für den MWerleger, 
Druder oder gewerbsmaͤßigen Verbreiter, ohne Rüdfiht auf den Inhalt ber 
Schrift, eine Strafe von fünf bis hundert Gulden zur Folge. 

Der Verbreiter wird von der Werantwortlichkeit frei durch bie Darſtel⸗ 
lung des intändifhen Verlegers ober Druckers, und der Druder durch bie 
Dorftellung des inländifchen Verlegers. . 

$. 5. Sind die durch 6. 3. geforderten, ber Drudichrift beigeſetzten 
Angaben falſch; fo wird neben dee Geldſtrafe von fünf bie hundert (Bulden, 
auf Gefaͤngniß von drei bis zu vierzehn Tagen erkannt, vorausgefegt bins 
ſichtlich des Verbreiters, daß er von der Falſchheit Kenntniß gehabt habe. 

8. 6. Fuͤr jede im Großherzogthum erſcheinende Zeitſchrift oder Zel⸗ 
tung iſt ein badiſcher Staatsbürger, der das dreißigſte Lebensjahr zurüͤckge⸗ 
Legt bat, der Polizeibehoͤrde als verantwortlicher Redacteur zu benennen, 

Unter bdiefer Vorausſezung {ft die Grimdung oder Herausgabe folcher 
Schriften nidyt abhängig von irgend einer obrigkeitlichen Erlaubniß. 

Jedem Hefte einer Zeitfchrift und jedem Blatte einer Zeitung foll ber 
Name des verantwortlihen Redacteurs beigeſetzt ſeyn. 

F. 7. Der verantwortliche Redacteur hat vor der Herausgabe der Zelt⸗ 
ſchrift oder Zeitung, wenn fie nicht mehr als dreimal in der Woche erſcheint, 
für Koften, Entſchaͤdigungen und Geldſtrafen eine Sicherheit im Betrag von 
eintaufend Gulden, — wenn fie öfter erfcheint, im Betrag von zweitaufend 
Gulden in Kiegenfhaften, Geld, intändifhen Staatspapieren, oder durch 
Bürgen zu fielen. In jedem Falle eintretender Minderung ift biefelbe ins 
nechald kurzer, gerichtlich zu beftimmender, Frift wieder zu ergänzen, 

Sm Falle der Unzulänglichkeit der Sicherheit und beim Abyange andern 
Vermögens des Schulbigen, gehen die Koften den Entſchaͤdigungsanfpruͤchen 
vor, und diefe den Geldſtrafen. 

$. 8. Von jedem einzelnen Blatt einer Zeitung, eben fo von jebens 
einzelnen Hefte einer Zeitfchrift, und von jeder Echrift, die nicht ber fünf 
Bogen im Drude beträgt, ül, fo wie die Austheilung oder Verfendung bes 
ginnt, durch den Verleger ein, bei Zeitungen und Zeitfchriften, mit ber eis 
genhaͤndigen Unterfhrift des verantroortlihen Redacteurs oder feines Bevoll⸗ 
mächtigen verfebenes, Exemplar bei der Polizeibehörde zu hinterlegen, mit 
beigefügter Bemerkung des Tages und der Stunde der Hinterlegung. 

Durch bie Hinterlegung fol die Austheilung und Verſendung nicht aufs 
gehalten fepn. 

6.9. A n nmen von ben Beſtimmungen ber 65. 6, 7 und 8, 

| ten Blätter oder Echeiften vein wiſſenſchafttichen, 
Inhalts und amtlich herausgegebene Wiätter. 

. sein wiſſenſchaftlichen, actiſtiſchen aber 
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Kurz vor dem Schiuffe des Landtages im Jahre 1825, erließ ber 
Großherzog Ludwig ein Geſetz, durch welches bie beiden wichtigen 
§§. 38 und 46: 

38: „bie Abgeordneten ber Städte und Aemter werben auf acht Jahre 

ernannt, und fo, daß die Kammer alle zwei Jahre zu einem Viertheile 

erneuert wird.” 46: „Alle zwei Sahre muß eine Staͤndeverſamm⸗ 
lung Statt finden.‘ 


weſentlich verändert wurden. 
d) Geſetz vom 14. April 1825. 

Ludwig ꝛc. Wir haben, unter Zuftimmung Unferer getrenen Staͤnde 
beſchloſſen, nnd verkünden hiermit, wie folgt: 

1. Die Abgeordneten der Örundherren, ber Untverfitäten, ber Städte und 
Aemter zur Ständeverfammlung werden auf ſechs Jahre gewählt. Nach 
Ablauf diefer Zeit, und fo immer von ſechs zu ſechs Jahren, treten bie ge: 
wählten Mitglieder ſaͤmmtlich wieder aus, wenn nicht die Kammern früher 
anfgelöfet worden find. Diefe gefeglihe Beſtimmungen dehnen fi aud 
auf die gewählten Mitglieder der gegenrodrtigen Ständeverfammiung aus, 

2. Alle drei Jahre muß eine Ständeverfammiung Statt finden. 

3. Das Auflagegefeg wird in der Megel auf brei Jahre gegeben. 

Beſchloſſen zu Karlsruhe in Unferm großherzoglichen Staatsminiſterium 
den 14. April 1825. 

Zubmwiog. 
Vit. Freiherr von Berftete. 
Auf Befehl Seiner Eöniglichen Hoheit. 
Eidhrobt. 


Alein, nachdem der Großherzog Leopold (1830) feinem Stief⸗ 
bruder Ludwig in der Regierung gefolgt war, und die Kammern im 
März 1831 zum erften Landtage unter der neuen Regierung ſich ver 
fammelten, wurden, aufden Antrag und Befchluß der Mehrheit im bei: 
den Kammern (Mai 1831), von dem Großherzoge die Beflimmungen 
bed Gefeted vom 14. Apr. 1825 aufgehoben, und die 65. 38 unb 46 
der Berfaffungsurtunde wieder hergeftellt. — 

Auf den wiederhohlten Antrag der Stände, und nach ber Begutach⸗ 
tung von bdenfelben, traten nicht nur überhaupt mehrere wichtige Ges 
fege ins Staatsleben ein; ed erfchien auch) am 28. Dec. 1831 das Ges 
feß über die Polizei der Preffe, mit welchem einige andere Geſetze 
im genaueften Zufammenbange fanden. 


o) Gefeß über die Polizei der Preffe vom 25 Den 
183 


Leopold, von Gottes Gnaben, Großherzog von Baden, Herzog von 
Zähringen. 


Mit Zuftimmung Unferer getreuen Stände haben Wir befchloffen 
und verordnen, wie folgt: 
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I. Zitel. 


Bon ber Polizei der Preffe. 

F. 4. Ale Genfur bee Drudfcheiften, welche im Großherzogehum her⸗ 
auskommen, ober verbreitet werden, iſt aufgchoben. 

6. 2. Was in diefem Geſetz von Drudfchriften verordnet iſt, gilt vom 
allen mittelſt mechaniſcher Mittel, wie namentlich duch Steindrud, Kupfer 
ſtich oder Holzſchnitt, vervielfältigten Echriften oder Bildwerken. 

F. 3. Keine Druckſchrift darf im Großherzogthum herausgegeben oder 
gerverbemäßig verbreitet werden, welcher nicht, mit oder ohne Nennung des 
Berfaffere, der Name des Verlegers oder des Druders, ferner die Angabe 
Des Dres, und die übliche Bezeichnung der Zelt des Druds beigefept iſt. 

$. 4. Die Verlegung der Vorſchrift des $. 3. hat für den Verleger, 
Druder oder gewerbemäßigen Verbreiter, ohne Ruͤckſicht auf den Inhalt ber 
Schrift, eine Strafe von fünf bis hundert Gulden zur Folge. 

Der Verbreiter wird von der Werantwortlichkeit frei dur) die Darſtel⸗ 
lung bes inländifhen Verlegers oder Druder6, und der Druder durch bie 
Darftelung des inländifchen Verlegers. - 

$. 5. Sind die durch 6. 3. geforderten, der Drudicrift beigeſetzten 
Angaben falſch; fo wird neben der Geldſtrafe von fünf bis hundert Gulden, 
auf Gefaͤngniß vom drei bis zu viersehn Tagen erkannt, vorausgefegt hins 
ſichtlich des Verbreiters, daß er von der Falſchheit Kenntniß gehabt habe. 

$. 6. Für jede Im Großherzogthum erfhheinende Zeitfchrift oder Zels 
tung {ft ein badiſcher Staatsbuͤrger, ber das breißigfte Lebensjahr zurückge⸗ 
Legt hat, der Polizeibehoͤrde als verantwortlicher Redacteur zu benennen. 

Unter dieſer Vorausfegung iſt die Grimdung oder Derausgabe folcher 
Schriften nidyt abhängig von irgend einer obrigkeitlidhen Erlaubniß. 

Jedem Hefte einer Zeitfhrift und jedem Blatte einer Zeitung foll ber 
Mame des verantwortlihen Redacteurs beigeſetzt ſeyn. 

8. 7. Der verantwortliche Redacteur hat vor ber Herausgabe ber Zelt⸗ 
ſchrift oder Zeitung, wenn fie nicht mehr als dreimal in der Woche erfcheint, 
für Koften, Entſchaͤdigungen und Geldſtrafen eine Sicherheit im Betrag von 
eintaufend Gulden, — wenn fie öfter erfheint, im Betrag von zweitauſend 
Gulden In Liegenihaftn, Geld, intindifhen Staatspapieren, oder durch 
Bürgen zu fielen. In jedem Falle eintretender Minderung it biefelbe ins 
nerhalb kurzer, gerichtlich) zu beftimmender, Friſt wieder zu ergaͤnzen. 

Sm Falle der Unzulänglichleit der Sicherheit und beim Abgange ander 
Wermögens des Schuldigen, gehen die Koften den Entfhädigungsanfpräden 
vor, und diefe ben Geldſtrafen. 

F. 8. Von jedem einzelnen Blatt einer Zeitung, eben fo vom jbem 
einzelnen Hefte einer Zeitfehrift, und von jeder Schrift, die nicht Mer fünf 
Bogen im Drude beträgt, ift, fo wie die Austheilung oder bes 
ginnt, durch den Verleger ein, bei Zeitungen und Zeitſchriften, mit Igg eis 
genhindigen Unterfchrift des verantwortlichen Redacteurs oder ſcines Benelli: 
maͤchtigten verſehenes, Exemplar bei der Polizeidehoͤrde zu bintedegen. mit 
beigefügter Bemerkung des Zuges und der Stunde ber Hin 

Durch die Hinterlegung fol bie Austheilung und Berfendung nicht auf 

lten ſeyn. 
ar 6. 9. Ausgenommen von den Bellimmun | I67 
find die im $. 8, bezeichneten Blätter oder € ff 
artiſtiſchen oder techniſchen Inhalte und ı mi 

Fuͤr Zeitfhriften und Zeitı t 
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techniſchen Inhalts gilt jedoch ebenfalls die Torfrif, baß ber Pollzelbehörde 
ein verantwortlicher Medacteur zu benennen, und fein Name jedem erſchel⸗ 
nenden Hefte oder Blatte beizuſetzen iſt. 

5. 10. Der Herausgeber einer Zeitung ober Zeitfchrife iſt ſchubdig 
jede amtliche oder amtlich beglaubigte Berichtigung der darin mitgetheilten 
Thatſachen unentgeldlich, und jede andere Berichtigung von Seiten des Ans 
gegriffenen gegen bie gewöhnlichen Einruͤckungsgebuͤhren ſogleich nach deren 
Empfang in das nädhjftfolgende Blatt oder Heft aufzunehmen 

. 11. Die Uebertretung der VBorfcheiften der 65. 6, 7, 89 und 10. 
iſt mit einer Strafe von fünf bis hundert Gulden zu belegen, 

6. 12. Zeitungen und Zeitſchriften, infoweit fie die Werfaffung ober 
Verwaltung des teutfchen Bundes, oder einzelner teutfcher Bundesſtaaten aus 
fer Baden, zum Gegenftande haben, und andere Schriften dieſes Inhalte, 
die nicht über zwanzig Bogen im Druck ſtark find, ſollen nur mit Vor 
wiſſen und auf vorgaͤngige Genehmhaltung ber Staatsbehoͤrde, welche ſolche 
nur den nad) den Beſtimmungen der 98. 18 bis 28. für ſtrafbar zu ach⸗ 
tenden Schriften oder Schriftſtellen zu verfagen bat, sum Drude befoͤrdert 
werden, 
$. 13. Durch die erhaltene Druckerlaubniß werden Verfaſſer, Redan 
teur, Verleger und Druder hinfihtlid des Inhalts der Schrift, auf dem fich 
die Erlaubniß bezieht, von der Verantwortlichkeit „frei. 

$. 14. Wird die Vorſchrift des $. 12. umgangen, unb darauf, in 
Folge einer von dem Bunde oder einem Bundesſtaate erhobenen Beſchwerde, 
der Inhalt der Schrift von den Gerichten ſtrafbar gefunden; fo verfaͤllt ber 
Schuldige, neben der duch den Anhalt der Druckſchrift verwickten Strafe, 
nod) wegen des Umgehens der Vorſchrift des $. 12, in eine Strafe von 
fünf bis funfzig Gulden. 

‚15. Die im vorhergehenden Paragraphen gedrohte Geldſtrafe kann 
bis zum Doppelten erhöht werden, wenn die nachgeſuchte Druderlaubnig auss 
drüdlic verfügt, und darauf der Drud dennoch vorgenommen worden iſt. 

6. 16. Die 66. 12 bis 15 werden beim naͤchſten Landtage einer Res 
vifion unterworfen. 

Die Regierung iſt ermächtigt, diefelben auch vorher außer Wirkſamkelt 
zu ſetzen. 

F. 17. Die Erkennung der in dieſem Titel angedrohten Strafen ſteht 
ausſchließlich den Gerichten zu, und zwar: 
1) wenn der Staatsanwalt auf eine Freiheitsſtrafe antraͤgt, den Hofge⸗ 
richten, vorbehaltlich der Appellation an das Oberhofgericht; 
2) wenn die vom Staatsanwalt angetragene Strafe eine Geldftrafe iſt, 
den Gerichten erſter Inſtanz, vorbehaltlich der Appellation an die Hof: 
erichte. 

Die Appellation ift binnen einer Nothfrift von acht Tagen bei dem 
Gerichte, weldyes erkannt hat, anzuzeigen und zu rechtfertigen. 

Die Beftrafung des Umgehens der Vorſchrift des 6. 12. und eben fo 
die Beftrafuug der Uebertretung des Drudverbots (8. 15.) gehört ausſchließ⸗ 
li) vor das naͤmliche Gericht, weldyes für die Beſtrafung des Inhalte der 
Schrift felbjt zuftändig if. 

HI. Titel. 
Bon den Strafen der durch die Preſſe begangenen Verbrechen und 
Vergehen. 


$. 18. Mer durch ben Inhalt oder die Darftellumg einer Druckſchrift, 
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oder eines den Drudichriften gleichgeſtellten Bildwerks (6. 2), fid) eines Ver» 
brechens oder Vergehens ſchuldig macht, verfällt zunächft in diejenige Strafe, 
womit die beflehende Gefeggebung daſſelbe Verbrechen oder Vergehen übers 
Haupt bedroht. 

$. 19. Die Verlibung durch den Druck, oder eine andere, dem Druck 
gleichgeſtellte Vervielfaͤltigungsart ($. 2.) iſt jedoch in der Regel ein Er⸗ 
fchwerungsgrund, welcher eine Stra echöhung zur Folge bat. 

$. 20. Im Falle der Verleumdung, verübt durch die Preffe, gegen 
ben Großherzog, kann die im $. 1. des Geſetzes vom 28. December 1831 
über die Beſtrafung ber Ehrenkraͤnkungen gedrohte Strafe bis af drei Jahre 

meines Gefaͤngniß, und im Falle anderer Ehrenkraͤnkungen bi6 zu einem 
ahre Gefängnig erhöhet werden. 

5. 21. Wer eine Im: Großherzogthume anerkannte Religlonsgeſellſchaft 
in Deudfärften oder Bildwerken ($. 2.) duch Ausdruͤcke der Verachtung 
oder verächtfiche Darftellungen angreift, oder der Verachtung Preis zu geben 
fucht, verfällt in eine Geldſtrafe von fünf bie hundert Bußen, oder in eine 
Gefingnißftrafe bis zu drei Monaten. 

$. 22. Sin die nämlidhe Strafe ($. 21.) verfällt, wer duch Darftels 
lung unzüchtiger Gegenſtaͤnde in Drudfchriften oder Bildwerten (6. 2.) öfe 
fentliches Aergemiß giebt. 

$. 23. Getdftrafen, die nicht erlegt werden koͤnnen, werden in Gefängs 
nißſtrafen, von einem Tage für je drei Gulden, verwandelt. 

F. 24. Jedes veruetheilende Erkenntniß kann zugleich die Unterdruͤckung 
oder Vernichtung der für ſtrafbar erklaͤrren Schrift, oder des fir ſtrafbar er⸗ 
Härten Theils derfelben ausfprechen, in Bezug auf die mit Beſchlag beleg⸗ 
ten, und alle noch im Beſitze des Verfaſſers, Herausgebers, Verlegers, Buchs 
haͤndlers oder Druders vorfindiihen, oder font hinterlegten und noch nicht 
verfauften Exemplare. 

8. 25. Die Perfonen, welde zum Erſcheinen einer ſtraͤflichen Druds 
ſchrift mitgewirkt haben, find In folgender Ordnung verantwortlidy: 

4) zuföcderft der Verfaffer, infofen Drud und Herausgabe mit fels 
nem Wiffen und Willen erfolgt find; 

2) ber Herausgeber, infofen ex nie ben Verfaſſer darſtellt, und nach⸗ 
weiſet, daß derſelbe die Verantwortlichkeit auf ſich genommen habe; 

3) der Berleger; ſofern auch dieſer nicht bekannt iſt, 

4) der Drucker, und 

5) zuletzt der Verbreiter. 

8. 26. Als Verbreiter im Sinne bes vorhergehenden Paragraphen iſt 
auch der Buchhändler verantwortlih, wenn er eine firäflihe Schrift vers 
breitet: 

1) welche ihm außer dem Wege des ordentlichen Buchhandels zugeloms 
men, oder 

2) auf welcher nicht der Name, entweder des Verfaſſers oder des Heraus⸗ 
gebere, Verlegers oder Druckers, nebft der Bezeichnung des Orts und 
der üblichen Bezeihnung der Zeit des Druds angegeben, oder 

3) wegen welcher eine Beſchlagnahme verfüge und ihm amtlidy bekannt 
gemacht worden ift. 

6. 27. Zür den Inhalt der Zeitungen und Zeitſchriften haftet jeden⸗ 
—— der verantwortliche Redacteur, inſofern er ſeine Schuldlofigkeit nicht 

ut, 

6. 28. Wenn ſich ergiebt, daß von dem Herausgeber, Verleger oder 
Druder der Verfaſſer falſch angegeben iſt; fo fällt die Verantwortlichkeit auf 
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ben, ber bie falſche Angabe gemacht hat, inſofern er nicht den wahren Den 
faſſer darſtellt. 

$. 29. Die Uebertretungen bee Strafgeſetze durch die Preſſe koͤnnen 
nur dann gerichtlich verfolgt und zur Strafe gezogen werden, wenn ſie voll⸗ 
endet ſind. 

Sie gelten fuͤr vollendet: N 

4) wenn die fträflihe Schrift in Verkehr gefegt, ober auf anderem Wege 
in Umlauf gebracht worden ift; ober 

2) wenn der Drud vollendet und die Verbreitung nur durch Umſtaͤnde, 
die nicht von dem Willen des Angefchuldigten herruͤhren, verhindert 
worden ift. 

Im legten Kalle kann jeboch Feine andere Strafe verhängt werden, als 
bie Unterdrüdung oder Vernichtung der ſtraͤflichen Schrift, oder des ſttraͤfll⸗ 
hen Theiles derfelben. 

$. 30. Auch der auswärtige Verfaſſer, Rebacteur, Verleger und Drudles 
kann vor die inländifchen Gerichte gezogen werben, wenn eine Schrift gegen 
das Inland oder gegen einen Inlaͤnder einen ftrafliden Angriff enthält, 

$. 31. Wenn ber auständifhe Herausgeber einer Zeitung ober Zeit: 
fhrift dem wider ihm ergangenen Urtheile nicht genügt hat, und in einem 
MWiederhohlungsfalle nicht genügt; fo kann die Zeitung oder Zeitfchrift auf 
bie Zeit bis zu drei Monaten gerichtlich verboten werden. 

$. 32. Das Recht auf Beftrafung iſt durch Verjährung erlofchen, wenn 
ſechs Monate von dem Zeitpuncte an abgelaufen find, wo das Vergehen oder 
Verbrechen vollendet, oder feitbem das eingeleitete firafrechtliche Verfahren 
nicht weiter fortgefegt worden: ift. 

II. Zitel. 

Dom Proceßverfahren bei Proceßverbrechen und Proceßvergehen. 

6. 33. Die ftrafrechtliche Verfolgung der durch die Preffe oder andere 
ihr gleichgeftellte DVervielfältigungsmittel (F. 2.) veruͤbten Vergehen oder 
Verbrechen gefchieht im Wege des Anklageprocefjes. 

Das Verfahren ift Öffentlih und muͤndlich. 

Der Titel 3. fol jedenfalls beim naͤchſten Landtage, mit Ruͤckſicht auf 
das Inſtitut der Geſchwornengerichte, einer Revifion unterworfen werden. 

Erfies Kapitel, 


Bon der Belhlagnahme von Drudfgriften. 
$. 34. Die Polizeibehörde ift ermächtigt, jede Druckſchrift 
1) vor, oder nad) ihrem Ausgeben mit Beſchlag zu belegen. 

a) wenn ed der Schrift an der im 8. 3. geforderten Benennung ober 
Bezeihnung fehlt, oder wenn biefe Benennung ober Bezeichnung 
fatfh ift; fo wie wenn 

b) die erforderliche Caution noch nicht geftellt, oder, im Falle einer eins 
getretenen Verminderung innerhalb der vom Gericht dazu anberaums 
ten Stift, nicht wieber ergänzt worden iſt. Eben fo kann von ber 
Polizeibehoͤrde 

2) auf eine Druckſchrift, mit deren Ausgeben bereits begonnen worden 
iſt, Beſchlag gelegt werden, wenn der Inhalt derſelben ein ſolches Ver⸗ 
brechen oder Vergehen begruͤndet, welches im oͤffentlichen Intereſſe von 

Amtswegen verfolgt werden kann. 

F. 35. In allen andern Faͤllen kann der Beſchlag nur vom Gerichte 

(Bezirksamte) erkannt werden, und zwar nur auf Antrag des Staatsanwaltes 
oder eines Privatklaͤgers. 
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6. 36. Der Staatsanwalt kann auf bie Dechlagnahıne antragen im 
en Faͤllen bes 6. 34. und zwar im Kalle bes 6. 34. Neo. 2. ſelbſt als⸗ 
ana, wenn die Drudickeift noch nicht ausgegeben, oder wenn die Hands 
heife zum Drucke erſt abgegeben iſt, vorausgefegt, daß deingenbe Verdachts⸗ 
runde nachgeiwiefen feyen, daß der Inhalt der Schrift «in von Amiswegen 
w verfolgendes Verbrechen ober Vergehen begründen werde. 

6. 37. :Der Antrag eines Privatklaͤgers auf Wefchlag einer Drudfägife 
oe oder nad Ihrem Ausgeben, oder ‚einer zum Drucke abgegebenen Hand: 
chrift iſt ſtatthaft, wenn er: genügend beſcheinigt, daß ihm durch Verbreitung 
ver Schrift eine —— sugebe, unb. wenn er zugleich, wo ſolches 
tforderlich erfcheint, für etwaige Gchaben und Koften Sicherheit leiſtet 

6.38. DPos:.Gerkpe mefüge über bob Mefihlägtgefuh foglig nach 
eſſen Empfang, 

6. 39. Die MPolizeibehoͤrde bat jede von‘ 7 ausgegangene Beſchlag⸗ 
ahme ($. 34.) innerhalb der naͤchſten vier und zwanzig Stunden dem Staates 
mwalt und bem Gerichte anzuzeigen, und dem letztern bie. Actenſtuͤcke über 
ie Begrumdung und den. Vollzug bet Beſchlags zu übergeben. 

Sogleich nach erhaltener Anzeige erkennt das Gericht, ob ber Beſchlag 
vieder aufzuheben e, oder fortzubeiteben babe. 

Im Icptern Falle, fo wie, dg, wo das Gericht Telbft. den Beſchlag ers 
annt hat, nimmt daſſelbe die Unterfuhung des Verbrechens oder Vergebens, 
vegen. welches ber Beſchlag erkannt wurbe, ‚fogleich vor. 

6..30. Ale SGerichröbefchläffe werden ben Parteicn und bem Staates 
mwalte bekannt gemacht, audsarommien, 0 biefe Bekanumachung für bie 
Sübrung ber Unterſuchung felbft einen unwiederbringlichen Nachtheil hervor 
taͤchte. 

6. 41. Wird in ben Ellen, :wo bie Polizeibehoͤrbe den Beſchlag ver: 
uge bat, demjenigen, gegen welchen berfelbe verfügt wurde, die richterlice 
Befiatigung oder Aufhebung des Beſchlags (9. 38.) nicht innerhalb drei Ta⸗ 
in, von der polizeilichen Beſchlagnahme am gerechnet, eröffnet; fo verliert 
er Beſchlag ohne weitere Berfügung‘ vom Rechtowegen fine kechtliche Wirk: 
imfeit, umd dem durch den. Beſchlag Brfipidigten gebihib. ber Erſatz des 
Schadens und der Kojten aus ter Staatstaffe:. - 

8. 42. In din Fällen, wb das: Gericht, ohne ſchon ein Eremplar ber 
it Beſchlag zu delegenden Schrift ver fih zu haben, Die Reſchlagnahme 
uf md Beigeinigung hin erkutmt (5. 355).vbet beſtatigt (8. 38.) bat, 
inn daſſelbe fpiter, wenn es ſich im Laufe der Umterfuchung bei der Ein: 
Hr der Schrift von dem Nichtdaſeyn des angegebenen Inhalts ober dei an⸗ 
rgebenen Form derfelben uͤberzougt, ben Beſchlag gieichrtis mit db: Ilm: 
hung ſeldſt wieder aufbeben. en 

Zweites Kapitel. 
Bon dem Strafverfahren. , 
8. 43. Die Staatsanwälte und. ihre Subſtituten verfolgen bie Preße 
brechen und Preßvergehen von Amtswegen, ausgenonumen in den Hallen, 

o mach dem Geſetze uͤber Ehzenkeunkungen und Werlaͤumdungen nur auf 
Klage des Belcidigten eingeſchritten herden darf. Bei Beleidigungen ge⸗ 
m ‚auswärtige. Megenten und Renlerungen erbebt der Staatsanwalt die Klage 
uf eine duch das grofheriuulihe Jaſtizminiſterium ibm zugekommene Be⸗ 
hwerde ‚ber. betreffenden austeattigen Megzierung. Desgleichen kann er bei 
gegen cine inlaudiſche SinatsſteUch. oder wenn ein oͤffentlicher 
me in Bezug auf ſein Amt velsitigt wurde, auf Anttag der belcidigten 
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Stelle oder des beleidigten Dienerd, oder der dieſem vorgefetsten Behoͤrde, bie 
Klage erheben. Nur auf einen gleichen Antrag kann ber Staatsanwalt in 
jenen Fällen Elagen, m welchen nad) dem Ehrenkraͤnbungsgeſetze die SBeleidi 
gungen gegen öffentliche Diener außerhalb ihres Dienftes von Amts wegen 
verfolgt. werben bürfen. 

$. 44. Die Klage, ob fie vom Staatsamwalte ober von .einem Pris 
vatfläger angebracht wurde, muß bie. genaue Anzeige ber Schrift und be 
Stellen, worin dus Verbrechen oder Vergehen. liegen foll, enthalten, mb bem 
zuffandigen Unterfuhungsgerichte übergeben werden. 

. 45. Das Gericht erkennt laͤngſtens in ben naͤchſten drei Koga, 
nachdem die Klage überreicht. ift, ob Grund zur gerichtlichen Werfolgung dei 
angezeigten Verbrechens vorhanden fep, und nimmt ſogleich⸗ wem ſolcher 
Grund vorhanden iſt, die Unterſuchung vor. 

F. 46. Die urtheilenden Gerichte über Preßverbrechen u Prefoegehen 
find die .Hofperichte in voller Verſammlung 

$. 47. Der unterfuchenbe Richter ſowohl, als bie‘ uetheitenden Gaicht⸗ 
perfonen, koͤrnen abgelehnt werden wegen Unfüßigkeit umb: wege. beforgter 
Befangenheit. 

$. 48. Die Unfähigkeit unb Befangenhelt der Richter und Gerichts 
perfonen tft nacy den in der Proceforbnung für bürgerliche Rechtsſtreitigkeiten 
gegebenen Beſtimmungen zu. beurtheilen. 

$. 49. Die Vorunterfuchung ift nad) ben Regeln des beſtehenden Un⸗ 
terſuchungsverfahrens vorzunehmen, jedoch faͤllt das Schlußverhoͤr hinweg. 
Vom Staatsanwalte oder vom Privatklaͤger koͤnnen bei dem damgs« 
richter während ber. Vorunterſuchung allartige auf ſolche brzuͤgliche Anträge 
gejtellt werden. 

$. 50. Die Unterfuchengsacten find, .werin‘ ber Staatsanwalt Hagt:, 
an ihn einzufenden: -Derfelbe kann, wermr er: bie Vorunterſuchung noch un: 
vollftändig findet, auch jest noch unmittelbar bei bem Unterfachumgsrichter 
die Anträge auf Bervollftändigung ftelen; 

$. 51. Iſt die Vorunterfuchung vollſtaͤndig; fo Ubergiebt der Staate: 
anwalt binnen ade: Tagen die Acten mit ber Anklageſchrift dem Hofgerichtr. 

Die Anklageſchrift enthaͤlt: 

1) die genaue Bezelchnung ber Druckſchrift und ber Stellen, auf welche 
die Anklage gegruͤndet wird, 
2) die Benennung des Verbrechens oder Vergehens, wegen beffen bie Am 

Enge erhoben wird, 

3) die Benennung der angefchuldigten Perſonen, 

Ay. die, Benennung berienigen Zeugen und Sachverftändigen, deren Erſcher 
nen in der Gerichtsfigung der Staatsanwalt für nothwendig Hält, 

5) den Antrag auf Schuldigerflärung und auf das Maaß der Strafe. 

6. 52. Ebenfo ijt, wenn die Klage nicht vom Staatsanwalte erhoben 
wurde, dem Privatkläger am Schluſſe dee Vorunterfuchung vom Unterfuchungt: 
richter die Acteneinſicht zu geſtatten, und er hat, ſofern nicht auf ſeine An 
trige vorerft noch eine Vervollſtaͤndigung ber Unterfuchung nöthig wird, ein 
Antlage nach den Greforderniffen des $. 51. bei Verluſt derſelben ‚innechab 
einer ihm anzuberaumenden Fcift von acht Tagen entweder zu Protocol au 
geben, oder fchriftlich einzureichen, worauf die Acten an daB Hofgericht eine 
gefender werden. 

$. 53. Das Hofgericht fegt, ſobald die Anklage übergeben iſt, oder 
im Fall des $. 52. die Acten eintommen, einen Gerichtstag zur oͤffentlichen 
Verhandlung an. 
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Zugleich theilt es das Duplicat der Schriſt dem Angeklagten mit, und 
fiehlt ihm, an dem angeſe ten Gerichtstage ſelbſt und, wenn er will, mit 
em Vercheldiger "zu erſ auch wenigſtens acht Tage vor der anges 
sten Zagfahrt diefenigen Zeugen und Sachverſtaͤndtgen, die ee dazu vorge: 
ven haben: All, und ben 'gewählten Vertheidiger zu benermen. 

'$. 58. Die im vorigen - Paragraphen 5 Borladung ft dem Ans 
Hagten- wenigſtens vierzehn Tage vor dem Gerichtötage zuzuſtellen. 

Zu dieſen vlerzehn Tagen wird -ein weitere Tag fl je ſechs Stunden 
stfeenang des Wohnſihes des Angeklagten vom Sitze bes Berichte ‚gerechnet. 

Per, Zuſatztage gelten · ba Werschmumg: ber fa den 99. 75. 78. u. 88. 
5. 56 Da, wo der: Stactsanwait auf peictiche Strafe amträgt, weich 

v: Brethjeidiger von Amtswegen · angeorduet, wer ber Ungeklagie einen ‚for 
m zu wählen unterläßt. 

gi 86. Dem Angeflagten mb ſeinem — ſteht bie Einſicht 

Stehen in der Gerich offen. 

. 37. Bu der Gerichtofitzung werden ferner bie klagende Partei, ber 
nt und diejenigen Zeugen und Sachverſtaͤndigen vorgeladen, deren 
orladung ˖ von den Parteſen ber dem Staatanwalte venangt, oder von 
n Gerichte für nothwendigerachtet ivird. *. 

F. 38. Die Geeichteſthung iſt 6 Dad — kamn eine ie 
Mir kung anordnin, Se In Tr a. daß dus der Deffenitichkeie 
Vedandtung Veriebung der ge € Atihedt entſtehen wuͤrde. Dies 

dol nie_ zutäffig, wenn es ſich um ein — gegen den Staat oder 

—8 rden handeit. 

TE In gihelfäsr Eiyung hat jedoch jede‘ Partel das Recht, pen 

e, oder Verwandte zur Seite, zu haben. 
Keinem Salfe erſreckt fi dh bie Ausfhlefung auf die bei dem Ge⸗ 
u angeſtellten Redptsanwälte, 

28. ©. In der Grrichtäfigung ‚wird zuerſt die Anklageſchrift, ſodann 

„ wenn nicht der Angetlagte ſchon vorher etwas vorzutragen verlangt, 

usdihigen Urkunden verlelin, Beugen und Sachverſtaͤndige v: :mommen, 
welseintsden erörtert, und die Partelen und’ der Wertheidiger mit ihren 
führungen und Geluchen gehört, wobei dem Angeflagten und feinem Der: 
Pdiger immer da3 leiste Wort zu geftatten if. 

Selbſt wo bie Klage niht vom Staatsanwalt erhoben wurde, iſt der⸗ 
je gleichwohl im Intereſſe des Geſetzes zu hoͤten. 

Der Praſident, die Richter und ber Staatsanwalt find befugt, an die 
rielen, Zeugen und Sachverſtaͤndigen Fragen zu flellen, die Parteien ſeldſt 
e, Indem fie fi deshalb an den Präfidenten wenden. 

$. 61. Die Zeugen werden in der Berichtsfigung vor ihrer Einver: 
yme beeidigt, im Falle bloßer Privatliage jedoch nur, wenn cine Partei 
verlangt. Die frühere Beeidigung eines Zeugen ducd ben Unterfudhungs: 
‚ter, ober durch ein anderes requirirtes Gericht, iſt ausnahmsweiſe alsdann 
äfig, wenn die Vorladung des Zeugen In die Gerihesfigung, wegen zu 
Itee Entfemung oder wegen Krankheit, nicht angemeffen oder nicht moͤhlich 
In folchen allen wird bie Ausſage der Zeugen, wenn es von cinır 
wtei begehrt, oder vom Gerichte für noͤthig erachtet wird, in dee Berichtes 
ung verlefen. 

6. 62. Die auf geboͤrige Berlatung und ohne hinreichende Entſchul⸗ 
mg ausbteibenden Zeugen und Sachverſtändigen werden im die Koften der 
gſahet verfällt, und aledann, un’ce Androbima eine en, von fünf bis 
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swanzig Gulden und einee neuerlichen Verurtheilung in bie Koſten, zu einct 
weiten Tagfahrt nochmals vorgeladen. 

$. 63. Sind die Verhandlungen vom Bericht als geſchloſſen erklaͤrt; 
fo folgt fofort nad) geheimer Berathung die Urtheilsfaffung. _ 

Das als Refpicient aufgeftelite Gerichtsmitglied, dem wenigfien® drei 
Tage vor der Sigung die Acten zugeftellt werden, macht hiezu ben Antrag. 

$. 64. Das Geriht kann auf keine höhere Strafe erfennen, als auf 
diejenige, twelche vom Staatsanwalt oder vom Privatlläger in Antrag ge 
bracht wurde. So lange das Urtheil nicht perkündet iſt, kann der Kläger: is 
jeder Lage des Verfahrens, gegen Vergütung aller. Koften und Schaden, bie 
Klage wieder zuruͤcknehmen, und eben fo kann ber Staatsantwalt mit. rechtil: 
cher Gültigkeit gegen den Angeklagten die gerichtliche Verfolgung wieder auf: 
geben, in welchem Falle die Staatskaffe die Koften trägt. | 

$. 65. Das Urtheil wird durch die Mehrheit ber Abftinnmenben, ben 
Präfidenten mit eingefchloffen, gefaßt. Bei gleicher Stimmenzahl wird Der 
Angeklagte freigefprohen. Sogleid) in der ndmlichen Gerihtäfigung wird bad 
Urtheit, nachdem vorerft (im Falle der Verurtheilung) die Geſetzesſtelle, in 
deren Anwendung die Strafe ausgefprochen wird, woͤrtlich verlefen worden 
ift, mit den Entfcheidungsgründen bekannt gemacht. Den Parteien, welche 
nicht erfchienen find, wird dafjelbe in gefeglicher Weiſe eingehändigt. 

$. 66. Das Gericht kann zur Verkündung bed Urtheild eine andere 
Eigung beſtimmen, oder die Sache zu weiterer Berathung ausfegen, und 
zugleich anordnen, daß zu dem Ende ein fchriftlicher Vortrag In öffentlicher 
Sigung erfiattet werde. Auch in dem letztgedachten Falle iſt ſogleich im ber 
Gerichtsfigung bee weitere Tag der Vertragserſtattung und ber Urtheildvertin: 
dung feftzufegen, und den Parteien befurint zu machen. 

8. 67. Der fchriftlihe Vertrag enthält das Thatfächliche des Rechts⸗ 
ffreites, die Antraͤge der Parteien, bie Ergebniffe der Beweisfuͤhrung, bie 
Aufitellung ber die Entfheidung der Eadye umfafjenden Rechts⸗ und That 
fragen, nebft der Erliuterung derfelben ohne allen Antrag des Meferenten. 

$. 68. Die Parteien Eonnen unmittelbar nach erflattetem Wortrage 
dem Gerichte ſchriftliche Bemerkungen überreichen, um im Vortrage wahrger 
nommene Unvoliftändigkeiten oder Irrthuͤmer hinſichtlich der Thatſachen oder 
der Frageftellung bemerktih zu machen. Mündliche Bemerkungen der Par: 
teien über den Vortrag finden nicht Statt. 

$. 69. Das Eipungsprotocoll enthält die Benennung ber anweſenden 
Gerichtsmiitglieder und des Staatsanwaltes, der erfchienenen Parteien und 
des DVertheidigers, die Bemerkung der gehaltenen Vorträge, die Aufzeichnung 
derjenigen Puncte, deren Protocollirung das Gericht auf Antrag einer Partel, 
des Staatsanwaltes, oder von Amtswegen verordnet, insbefondere das für bie 
Entfheidung der Sache Mefentlihe von den Beugenausfagen und Geftänd 
niffen, — fo wie alle Beſchluͤſſe des Gerichts. 

$. 70. Ein in der Vorunterſuchung abgelegtes Geſtaͤndniß, welches In 
der Gerihtsfigung widerrufen wird, hat nur die Kraft eines außergerichtli- 
hen Geftindniffes. 

$. 71. Erfcheint der Angeklagte auf die Vorladung zur Gerichtefigung 
nicht; fo iſt er 

1) wenn er aud in der Vorunterfuhung nicht erſchienen war, der ange 
ſchuldigten Zhatfache, deren Gegentheil nicht hergeſtellt tft, als geftin: 

Dig zu betrachten, — oder 

2) wenn er in ber Vorunterfuhung bereits vemommen war, nad ber 
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dort abgegebenen Erklärung zu beurtheilen, und ber Einwendungen 
gegen bie in bee Gerichtefigung vorgebrachten Beweiſe verluitig. 

Die Rechtsnachtheile Nro. 1. und 2. find bei der Vorladung ausdrüd: 
h anzudrohen. 

8. 72. Iſt dee Angeklagte in der Vorunterſuchung ausgeblieben; fo 
nn er in der Gerichtsſitzung noch das frühere Verſaͤumte nachhohlen. 

6 73. Sf der Angeklagte abweiend, und fein Aufenthalt unbelannt; 
es kann die Einhaͤndigung der Vorladung nicht an feinem Aufenthaltsort, 
oe endlich bei einem angellagten Fremden überhaupt nicht gefchehen; fo ift 
Vorladung unter Androhung der im 6. 71. genannten Bechtsnachtheile 
Imtfich zu erlaſſen. 

Diefe Vorladung ift an dem Sitzuggsorte bes urtheilenden Gerichts oͤf⸗ 
ıttich anzuſchlagen, und in ber von der Regierung hiefuͤr allgemein zu be: 
chnenden Zeitung der Mefidenzftabt befaunt zu machen. In gleicher Art 
das ergangene Urtheil bekannt p 

8. 7%. Iſt der Angeklagte im Auslande, und kann die Behaͤndigung 
e Vorlabung an ihn gefchehenz fa wird ihm damit zugleich die Benennung 
ws inlaͤndiſchen, im Ürte des Berichts wohnenden, Gewalthabers fur Em: 
ingnahme ber richterlichen WBefchlüffe aufgegeben, umten dem Androhen, daß 
iſt auf feine Koften ein ſolcher vom Gericht geftellt wide. 

6. 75. Der Angeklagte, gegen ben ein Verfäumungsurtheil ergangen 
‚kann innerhalb vierzehn Tagen, vom Tage ber Bekanntmachung des Ur: 
ils an, bei dem Gerichte, weiches das‘ Urtheil erlaffen hat, Wiederherſtel⸗ 
ig nachſuchen, und, ohne Begründung der Wiederherſtellung, um Beſtim⸗ 
ing einer weitern Gerichtsſitzung bitten. 

6. 76. Das Gericht fegt hierauf eine weitere Sitzung an. 

Erſcheint der Angeklagte hierbei nicht; fo wicd das ergangene Verſaͤu⸗ 
mgsurtheil ald ein endgültiges erklaͤrt. 

Jedenfalls, auch wenn er gegen das Urtheif wieder hergeftellt wird, bei: 
? ihm die Koften zur Laſt, weiche durch bie Berfäumung veranlaßt wor: 
ı find, 

6. 77. Begen jedes hofgerichtfiche Urtheil ſteht ſowohl dem Angeklagten, 
dem Kläger, die Appellation bei dem Oberhofgerichte zu, und eben fo dem 
aatsanwalte, wenn er bie Klage erhob. 

$ 78. Die Appellation iſt innerhalb einer Nothfriſt von drei Tagen 
ch eröffnetem Urtheite bei dem Hofgerichte ſchriftlich amzuzeinen, und laͤng⸗ 
18 innerhalb weiterer acht Tage zu rechtfertigen. 

8. 79. Bis zum Ablaufe der Nothfriſt iſt mit dem Urtheilsvollzuge 
zubalten. Durch die innerhalb ber Mothfrift gefchehene Appellationsanzeige 
:d der Vollzug aufgehalten. 

Unterbleibt die Anzeige in der Nothfriſt; fo iſt gleichwohl innerhalb der 
t Tage (9. 78.) die Rechtfertigung noch zuläffig mit der Wirkung, daß 
nn Augenblid diefer Nechtfertigung an der fernere Vollzug wieder aufge: 
ten wird. 

$. 80. Bei Eröffnung des Urtheils ift die Belehrung über die Foͤrm⸗ 
Weiten der Appellation zu ertheilen. 

6. 81. Die Rechtfertigung enthält die Angaben ber Beſchwerden gegen 
B Urtheil oder Verfahren, mit oder ohne Ausführung derfriben, und ben 
itrag auf Abänderung oder Aufhebung des angefechtenen Urtheile. 

Die Anführung neuer Thatſachen und Antretung neuer Beweiſe wird 


ht zugelaffen. 
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$. 82. Auf die Rechtfertigung hat bie Gegenpartei binnen acht Tagen 
ihre Gegenerflärung abzugeben. 

$. 83. Nach Ablauf der zur Gegenerklärung gegebenen . Friſt werben, 
dieſelbe mag eingekommen ſeyn, ober nicht, ſaͤmmtliche Acten dem Oberhof⸗ 
gerichte vorgelegt, wo in oͤffentlicher Sitzung ein ſchriftlicher Vortrag des in 
§. 67. angegebenen Inhalts erſtattet wird. 

Iſt dieſer Vortrag erſtattet; ſo werden der Stantsanwalt und .bie Dar: 
teien, welche in Perfon oder durch Bevollmädhtigte dazu vorzuladen find, mit 
ihren Ausfuͤhrungen gehört, auf ihre Verlangen auch die beim Dofgerichte. ver 
(efenen Urkunden und das hofgerichtliche Sitzungsprotocoll woͤrtlich verliefen, 
und darauf, nach ben bei den Hofgerichten gegebenen Vorſchriften ($. 63.68. 
und 66.), ſogleich das Urtheil verkuͤndet. 

Wenn eine Partei oder ihr Bevollmaͤchtigter nicht erſcheint; ſo wird 
ihre Appellationsrechtfertigung, beziehungsweiſe Gegenerklaͤrung, flatt des, muͤnd⸗ 
lichen Vortrags in der Gerichtsſitzung vorgeleſen, was den Parteien bei der 
Vorladung zu eroͤffnen iſt. 

F. 84. Das Urtheil bes Hofgerichts kam, wenn nicht der Staattar⸗ 
walt oder der Privatklaͤger die Appellation ergriffen hat, nie zum Nachtheil 
des Angeklagten abgeaͤndert werden. 

$. 85. Die Wiederherſtellung auf den Grund neu aufgefundener That⸗ 
ſachen und Beweiſe findet von Seiten des Angeklagten jederzeit Statt, der 
Vollzug des Urtheils aber wird nicht aufgeſchoben, wenn die Wiederherfeilung 
nicht innerkalb der Appellationsnothfeift nachgefudyt wird. 

Die Wiederherſtellungsklage wird bei bemjenigen Gerichte angebracht, 
von welchen urſpruͤnglich das Urtheil, gegen das die Wiederherfielung geſucht 
wird, ausgegangen ift, und fie wird dort in der gleihen Welfe, wie bei dem 
erjtmaligen Hauptverfahren, verhandelt und abgeurtheilt. Gegen ein vom Hof: 
gerichte uber die Wiederherſtellungsklage gefalltes Erkenntniß findet wieder bie 
Appellation an das Oberhofgeriht Statt. 

$. 86. Gegen bas Erkenntniß des Unterfuchungsrichters, womit er Be: 
ſchlagnahme verfügt oder aufbebt, oder womit er erkennt, daß kin Grund 
zur gerichtlichen Verfolgung vorhanden ſey, oder womit perſonlicher Verhaft 
erkannt wird, findet die Appellation bei em Hofgerichte Statt. 

Die Appellation gegen Erkenntniſſe des Erſtinſtanzgerichtes an das Hof: 
gericht werden im Augemeinen in gleicher Weiſe gerechtfertigt, verhandelt und 
abgeurtheilt, wie jene von den Urtheilin des Hofgerichts an das Oberhof— 
gericht. 

Der Vollzug eines unterrichterlichen Erkenntniſſes wird durch die dage⸗ 
gen ergriffene Appellation nicht aufgehalten wenn Gefahr auf dem Verzug: 

huftet, 

$. 57. Der Recurs zur Gnade finder nur Etatt, wenn der Etaate- 
anwalt die Klage von Amtswegen erheben bat. 

Die Recursfchrift wird bei dem Hofgerichte übergeben, welches dieſelbe 
ſammt Acten an das Juſtizminiſterium einfendet. 

$. 85. Mit dem Strafvollzug wird in dieſem Kalle nur alsdann ein: 
gehalten, 

1) wenn die Recursſchrift innerhalb drei Tagen, von Verkuͤndigung des 


verurtheilenden Erkenntniſſes an, uͤbergeben — oder 
2) wenn mit der Appellation eventuell dir Recurs zur Gnade verbunden, 
— oder “ 


3) wenn ven dem Juſtizminiſterium, oder von der hoͤchſten Stiattschöc 
Einhalt geboten wird. 
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6. 80. Die Beſtimmung der Vollzugtvorſchriften fir bas bier im Als 
meinen bezeichnete Verfahren bleibt befonderen Verordnungen vorbehalten. 

Borfichendes Geſetz tritt mit dem 1. Maͤrz 1832 in Wirkfamteit. 

„argehen zu Korlerube in Unferem großherzoglichen Staatsminiſterium, 
n December 1 


Leopold. 
: Binter. 
Auf hoͤchſten Beſehl Ex. Könige Hohelt des Gtoßherzogs 
Eichrodt. 





) Geiles über die Ehrenkrankungen vom 28. Dechr. 
183}. 


ie Leopold von Gottes Gnaden, Geoßherzog von Baden, Herzog von 
ngen. 

Wir haben, unter Zuſtiumung Unferer getmenen Gtäube, befchloffen 
sd vwerorbnnen, wie folgt: 

6. 1. Wer von einem Anderen eine beftimmte Thatſache, weiche ein 
m den Gefegen mit Strafe bedrohtes Verbrechen begründen, oder ben Ans 
ren ber Öffentlichen Werachtung preisgeben würbe, öffentlich oder vor der 
beigfeit, oder vor Perſonen, die auf das Wohl des Anderen Einwirkung 
ıben, oder endlich unter Umfländen, aus welchen die Abficht, den Anderen 
’ der Ehre zu kränten, hervorgeht, wiſſentlich falſch ausfagt, it der Ver⸗ 
umbung fduldig, und mit bürgerlichen Gefaͤngniß, weiches die Dauer von 
yei Fahren nicht überfleigen barf, zu beftrafen. 

$. 2. Iſt die ausgefagte harfache nicht von ber Art, daß fie, wenn 

: wabr wäre, im Allgemeinen eine Zucht⸗ ober Gormectionshausftrafe zur 
sige haben müßte; fo kann bie Gefängnifftrafe bie Dauer von drei Dos 
wen nicht überfteigen. 

6. 3. Alte andere Aeuferungen und Handlungen, durch welche Jemand 
6 echt eines Anderen auf Ehre abſichtlich verlegt, werben mit Werweis 
we mit Gefangniß, das jedoch nie vier Monate überſteigen dasf, deſtraft. 

6.4. Das Man der in ben vorhergehenden Artikeln auf die Ver⸗ 
umdung und auf die Ehrenkraͤnkung gefegten Strafe richtet ih, außer ber 
ückſicht auf die Übrigen allgemeinen Grunde ber Strafburkeit, namentlich 
sh nach dem Grade der Deffentlichleit der zugefügten Beleidigung, und 
wnadh, ob die Beleidigung mit koͤrperlicher Mißhandlung oder anderen, kein 
fondered Verbrechen oder ergehen begruͤndenden, echeöverlekungen verbun: 
a mat. 

6. 5. Geſchah die Verleumdung oder eine mit koͤrperlicher Mißhandlung 
zbımdene Ehcenträntung an Staatsbeamten, Dffidieren, Getſtüchen ober 
ttsvorgefegten kei einer Amtsverrichtung ; fo ann die Strafe das in dem 
j. 1, 2 und 3. feitgefegte Maaß bie um die Hälfte deſſelben uͤberſteigen. 

Eine gleiche Erhöhung des Strafmaaßes kann Statt finden, wenn bie 
zerleumdung, oder eine mit Eorperlicher Mißhandlung verbundene Ehrenkraͤn⸗ 
mg, von Staatsbeamten, Officieren, Geiſtlichen oder Ortsvorgeſetzten bei 
ner Amtöverrict verübt wurde. 

6. 6. Eine Erhoͤhung des in den $6. 1, 2 und 3. feſtgeſetzten Straf⸗ 
raßes bis um ein Viertheil deffelben kann eintreten bei Berleumbungen und 
iheenkränkungen, weldye in Drudchriften oder durch Bildwerke, oder auch 
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in Schriften, in welchen bee Verfaſſer gar nicht ober falfch genannt iſt, ver⸗ 
breitet wurden. 

$. 7. Der Beweis ber Wahrheit einer ausgefagten Thatſache hebt das 
Dofeyn einer DVerleumdung auf, das Daſeyn einer Ehrenkraͤnkung aber nur 
infofern, als die Beleidigung im Snhalt der Ausfage, und nicht in der Form 
derfelben Liegt. 

$. 8. Wird eine Thatfache der im $. 7. bezeichneten Art in Drudicrif: 
ten oder durch Bildwerke verbreitet; fo wird dee Beweis bee Wahrheit nicı 
zugefaffen, und die Verbreitung ber Thatſache in diefem Falle als ein Pe 
vergehen mit der Etrafe der Ehrenkraͤnkung ($. 3. und 4.) belegt. 

Ausnahmsweife wird der Verweis der Wahrheit zugelaffen, und hebt, 
fo weit nicht in ber Form der Ausfage oder ihrer Verbreitung eine Ehren⸗ 
Eränkung liegt, die Strafe auf, wenn bie verbreitete Thatſache im Allgemei⸗ 
nen eine Zucht oder Gorrectionshausftrafe zur Folge haben müßte, oder wenn 
andernfalls der Beſchuldiger zur öffentlichen Bekanntmachung der Beſchuldi⸗ 
digung ein beftimmtes privatrechtliches ober ein ſtaatsbuͤrgerliches Intereſſe 
hatte. 

F. 9. Fuͤr eine nicht mit koͤrperlicher Mißhandlung verbundene Ehren⸗ 
kraͤnkung, die als Erwiederung auf eine vorausgegangene auf dee Stelle und 
in nicht höherem Maaße, ale die vorausgegangene, erfolgte, finbet keine 
Strafe Statt. | 

Mer eine ohne Eörperlihe Mißhandlung gegen ihn verlbte Ehrenkrän: 
fung in nicht geringerem Maaße erwiedert, verliert damit feine Klage auf 
Senugthuung. 

$. 10. Bei Ehrenkraͤnkungen ($. 3.) und bei den im $. 2. ermähntn 
Verleumdungen von geringerer Strafbarkeit kann auch, ſtatt des Gefaͤngniſſes, 
eine dem belsidigten Kläger zufallende Geldſtrafe erkannt werden, bie jedoch 
(mit Vorbehalt der in den $8. 5 und 6. vorgefehenen Erhöhungen) im Falle 
des $. 2. nicht einhundert funfzig Gulden, und im Falle des $. 3. nicht 
zweihundert Gulden überfleigen durf. 

Die Geldſtrafe füllt dem Beleidigten nicht zu, wenn er durch eigenes 
Verſchulden Anlaß zu der Beleidigung gegeben hat. 

$. 11. Sn alten Faͤllen kann der Beleidigte die Verkündung des Ur: 
theil® vor drei Zeugen, oder fofern die Beleidigung öffentlich geſchah, den 
öffentlichen Anſchlag dejjelben verlangen, aud wenn die Ehrenkraͤnkung ode 
Verleumdung in offentlihien Blättern verübt wurde, ſich ebinderfelden Blit: 
ter zur öffentlichen Verkündung des Urtheild auf Kojten des Beleidigers be 
dienen. Ueberdieß bleibt dem Beleidigten die Klage auf Erſatz dis ihm duch 
die Ehrenkraͤnkung oder Verleumdung zugefügten Schadens. 

$. 12. Ehrenkraͤnkungen und Werleumdungen werden nur auf be 
Klage des Beleidigten, oder derjenigen, Die ſtatt feiner zu Elagen berechtigt 
find, beſtraft. 

Sn dem Bulle des $. 5. kann auch der Staatsanwalt die Klage er 
heden. 

Eben fo Eann die Klage vom Staatsanwalt erhoben werden, wenn die 
Beleidigung an den nicht unter die eigentlichen Staatsbeamten geberigen un: 
tergeordneten Öffentlichen Dienern bei Ausuͤbung ihres Amtes geſchah, fo mie 
wenn duch) Ehrenkrankungen und Verleumdungen gegen Staatsdiener, Offr 
ciere, Geifllihe und Ortsvorgeſetzte außerhalb ihres Dienjtes Verhaltniſſe zu: 
Sprache gebracht find, welche, wenn fie wahre wären, nad) den Geſetzen oder 
Verordnungen die vorgejchriebenen Beſſerungsverſuche oder die Dienjientlaffung 
zur Folge haben könnten. 
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6. 13. GSeſchah eine Ehrenkraͤnkung ober Werleumbung an oͤffentlichen 
Orten ober bei offentliihen ‚Bufammenkünften, oder in Schriften, welche, 
gedruckt oder ungedrudt, angefchlagen oder verbreitet wurden; fo findet eine 
Klage nicht mehr Statt, wenn felt der Veruͤbung der Beleidigung ſechs Mo: 
nate verfloſſen find. 

Bel Ehrenkraͤnkungen und Verleumbungen, welche nicht in der hier 
bezeichneten Art oͤffentlich veruͤbt wurden, beginnt dieſe Verjaͤhrungszeit erſt 
mit dem Tage, da der Beleidigte von ber Ehrenkraͤnkung oder Verleumdung, 
fo wie von dem Urheber berfelben, Kenntniß erhielt. 

Nah Umfluß eines Jahres von der Veruͤbung des Vergehens an, findet 
bie Klage in keinem Falle mehr State, felbft wenn der Beleidigte davon gar 
feine Kenntniß erhielt, vorbehaltlich der im 5. 11. erwähnten Klage auf 
Schadenerſatz. 

F. 14. Ueber Ehrenkraͤnkungen und Verlaͤumdungen findet nur gericht⸗ 
liches Verfahren Statt. Gegen das Erkenntniß des ordentlichen Richters’ des 
Beleidigers fteht jedem des beiden Theile die Berufung an das Obergericht zu. 

Wird der Kiäger bei dem Vorfalle, durch ben er ſich beleidigt hält, ebens 
falls eine Ehrenkraͤnkung verübt zu haben, befhulbige; fo iſt er hierin dem 
nämlichen Richter, ben er felbft zuerſt angegangen hat, unterteorfen, wenn 
bee Beklagte noch vor Verkündigung des Endurtheils deshalb Genugthuung 
fordert, 
Ausgenommen biervon find die Faͤlle, wo ber eine Theil einem befteiten 
Gerichtsſtand hat, ohne daß ein folder von gleicher Art zugleich aud dem 
Gegentheile zufteht. In folhen Füllen kann die Unterfuchung gemeinfchaft: 
lich geführt werden, das Urtheil ift aber gegen den einen und den andern 
Betheiligten immer von feinem zuſtaͤndigen Richter zu füllen. 

Diefe Ausnahme von der Statthaftigkeit eines Gerichtsitindes der Wie⸗ 
derklage fällt weg, wenn der befreite Gerichtsftand des Beklagten zugleich das 
Obergericht des Klägers ill. 

Auslinder, melde im Inlande eine Ehrenkraͤnkung oder Verleumdung 
veräbten, koͤnnen vor das zuſtandige inländifche Gericht gezogen merden. 

$. 15. Wurde wegen einer einem Officer, Etaatsbeamten oder Geiſt⸗ 
lichen zugefügten Beleidigung die Klage von dem Staatsanwalt erheben; ſo 
bat diefer die einfchlägige Dienftbehörde durch Mittheilung einer Abfchrift des 
ergangenen Urtheils vom Erfolge in Kenntniß gu ſetzen. 

6. 16. Die Gefege vom 13. und 24. Auguſt 1805 uber bie Be: 
firafung der zwiſchen Civil: und Militairperfonn vorfallenden Streitigkeiten 
und Beleidigungen, bie $$. 45 und 46. des Strafedicts, die Verordnung 
vom 28. Februar 1817, Regierungsblatt Nro. Al., fo wie alle undere, 
dem gegenwästigen wwiderfprechende, Geſetze und Verordnungen find hiermit 
aufgehoben. 

$. 17. Gegenwaͤrtiges Gefeg tritt mit dem 1. Februar 1832 in 
Mirkfamtelt. 

Auf frühere Fälle findet e8 nur dann Anwendung, wenn die darin ent: 
haltenen Beftimmungen milder find, als die früheren. 

Gegeben zur Rarleruhe in Unferem Großherzoglichen Staatẽminiſterium 
den 28. December 1831. 

— Leopold. 

von Gulat. 

| Auf hoͤchſten Beſehl Cr. Koͤnigl. Hoheit des Großherzogs: 
Cichrodt. 


—— —— Gene He EEE 
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g) VBollzugsverordnung zum Gefeg über die Preffe, 
- vom 13. Febr. 1832. 


Leopold von Gottes Gnaden, Großherzog von Baden, Herzog von 
Zaͤhringen. 

Nach Anſicht des 8§. 89. des Geſetzes über die Preſſe, haben Wir 
verordnet und verordnen, wie folgt: 

Urt. 1. Die Bejirkspolizeiſtelle des Ortes, im dem eine Zeitung ober 
Zeitfchrift erfcheint, ift diejenige Behörde, bei welcher der Redacteur die durch 
$. 6. des Geſetzes vorgefchriebenen Eigenfchaften nacyzuweifen hat. 

Art. 2. In der Cautionsurkunde, die dem Staate ausgeftellt wich, 
find, mit Bezug auf 8. 7. des Geſetzes, bie Koſten, Entſchaͤdigungen und 
Geldſtrafen, in welche der verantwortliche Redacteur, wegen Verbrechen oder 
Vergehen durch die Preffe, und wegen Vergehen gegen bie Preßpolizei vers 
urtheilt werden kann, ald die zu fidyernden Zutereſſen ausdruͤcklich zu be⸗ 
zeichnen. 

Art. 3. Die Sicherheit 

a) in Liegenſchaft wird wie ein anderes bedungenes Unterpfand, 

b) die in Geld durch Darlegung der Summe als unverzinsliches Dar⸗ 
lehen, und 

c) jene in Staatspapieren, nach den Formen eines Fauſtpfandvertragt, 

d) die Sicherheit durch Buͤrgen aber nach Maaßgabe der Säge 2018 bis 

2020 des Landrechts beftellt. 

Art. 4. Das Unterpfand gilt für hinreihend, wenn ber pfandgerichte 
lich abgeſchaͤtzte Werth der Liegenfhaft den vorgefchriebenen Betrag ber Cau⸗ 
tion um cin Drittel überjleigt. 

Art. 5. Das Stasteintereffe, in Bezug auf Stellung und Ergänzung 
dee Eicherheit, wird von dem Amtskaſſirer des Bezirks vertreten, in welchem 
der Herausgeber der Schrift feinen Wohnfig hat. 

Art. 6. Binnen adht Tagen, vom Zeitpunct der angebotenen Caution, 
muß ber fiscaliſche Dertreter feine Erklärung über deren Annahme geben. 
Nach Ablauf diefer Friſt kann auf Annahme geklagt werden. 

In Streitfallen über die Zulänglidykeit der Caution entfcheiden bie Ge: 
richte. Diefe find befugt, nach Umftänden, das Exrfcheinen des Blattes wäh: 
rend der Mechtshangigksit der Stage, zu erlauben. 

Art. 7. Sowohl der Pfandbrief, ald die Bürgfchaftsurfunde, werben 
der einfchlagigen Amtskaſſe in Verwahrung gegeben; aud die Effecten in 
(Held oder Staatspapieren werden derfelben behändigt, von ihr aber demmaͤchſt 
an die Amortiſationskaſſe abgelicfert. 

Dir Eicherheitstellee trägt die Koften des Cautionsverfahrens bis zur 
Behaͤndigeng der Urkunden und Effecten an die Ameskaſſe. 

Urt. Ss. Den Herausgebern der im Großherzogthum gegenwärtig ſchon 
beſtehenden Zeitungen und Zeitſchriften, iſt zu der durch die 99. 6. und 7. 

gefordetten Nachweiſung und Sicherheitsleiſtung, eine Friſt bie 1. Maid. J. 
bein! uigt. 

Art. 9. Die im Art. 1. bezeichnete Polizeiſtelle iſt zugleich die Staats⸗ 
behoͤrde, bei welcher die nach $. 8. des Geſebes noͤthige Hinterlegung geſchieht, 
und weiche die im $. 12. erwahnte vorgangige Genehmhaltung zu eitheilen, 
oder zu verſagen hat. 

Art. 10. In Betreff der Zeitſchriften ſoll die Polizeibehoͤrde des Br 
zirks, nad) Veinehmung der betheiligten Redactoren, mit Ruͤckſicht auf die 
Anktunft und den Abgang der Poſten, auf ſtaͤndige Weiſe cine Stunde feſt⸗ 
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iegen, in welcher ſowohl bie Hinterlegung nach 5. 8, als die Nachſuchung 
der Dracerlaubniß nach -6..12. des Gefetes jeden Tag gefchehen kann. 
Findet darliber zwiſchen ber Polizel und den Redoctoren eine Vereinbarung 
nidyt' Statty. fo erfolgt die Feſtſetzung durch das Kreisdirectoriam. 

Die Austellung des Scheines üͤber die Hinterlegung und der Urkunde 
über die Geftaktung ner Werfegung des Druckts darf nicht verzögert werden. 

Art. 11. Bei der Hinterlegung des $. 8. verfieht der Polizeibeamte 
das Epemplar mit. Hawdyng,; und cetheit den Schein umer genauer Bezeich⸗ 
nung des Zeitungsblattes, des Heftes oder ber Schrift; wersuf.die Bemerkung 
des Ortes und der Zeit, fo wie Die Unterſchrift des Beamten folzen. 

et. 12° In den Fällen bes 5. 12. des Gefeges, muß der Verleger, 
welcher bie Genchmäakeng nacfuht, won jedem einjeinen Blatt einer Zei⸗ 
tung, von jedem einzeingu Hefte eprer Beitfchrift, und von jeder Schrift, die 
nice über 20 Bogen im Drude beträgt, ein mit Seitenzahlen verfehenes 
Manuſcript oder den erſten Abbru am die Polizelbehoͤrde ubergeben. 

Die lehters iſt wicht verantwortlich für Randzufäge, Einfdiebungen oder 
Ausftcidhe, welche von ihr nicht durch Handzug befonders beurkundet wurden. 

Der Verleger kann dieſe Bemtimdung verlangen, wenn gegen den Ins 
yalt geestich nichts zu erinnern: Hk. 

Leere Zwiſchentaͤume ‚darf die Polgeiepice ſalbſt mit cinem Strich 


Art. 13. Das Manufeript oder ber Abbruc witd von dem Polizei: 
heamten auf jeder Blattjcite durch rothen Aufdrud eines Stempels bezeichnet; 
am Schluffe aber, unter Angabe des Drtes, bed Tages und der Etunde dies 
16 Actes mit der Beurkundung verfchen, daß die Genchmhaltung sum Drud, 
aber in Betreff weicher Theile fie gegeben, oder daß fie verſagt ſey. 

Der Stempel trägt das Großhergoglihe Wappen und die Umfcprift: 
„Bezirksamt oder Poliziamt N. N.” 

Art. 14. Auf feihe Weife beurkundet, wird das Manufeript ober ber 
Abdruck dem Verleger zuruͤckgeſtelt, und foll in den Fällen ber yanz oder 
heilweiſe erhaltenen Druderlaubniß dem WVerfajjer, Redacteur, Verleger oder 
Druder als Beleg dienen. 

Art. 15. Der im falle des 8.15. des Gries nöthige Veweis über 
die Verfagung der nachgeſuchten Druckerlaudniß im Ganzen oder fuc beitimmte 
Theile, wird durch die Infinunticnebefheinigung geführt, welche unter bie 
Urſchrift des betteffenden Decrets zu fegen ift, 

Art. 16. Die Beſchwerde gegen eine Verſagung der Drudiraubniz 
geht am die mittlere Verwaltungsſtelle, welche in legten Jnſtanz en 

Art. 17. Zur Aufnahme der Öffentlichen Borladuna abwei⸗ 
ftemder Angeklagter, mern dem Anſchlas aa dem Zi 

















ues bi 
Vergehen mitt: ach dem ð. 43. dis Geſebes. 
Uebertretung der: Berfdjiften über die Polizei der Prifie in den Fauen der 
595. 3 bis 10. verfolgt er kraſt Amtspflicht. 

” Art) 19. Der Staatsanwalt fendet ven jedem in Sachen 
ergangen’ Wethell ohne Ver:ug eine Abſarift an das Juſtizminiſteciran. 
* ner dieſer Stele am Anfang jeden Monats A Ueverficht ‚der 
ien gangenen Monate ven m 2— S ee 
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Art. 2. Die Bezirkspolizeiſtelle hat jede ihr zukommendbe Nachricht 
über gefegtwidrige Handlungen, bie nach dem 6. 43, des Geſetzes uud nad) 
dem Art. 18. biefer WVollzugsverorbnung von dem Staatsanwalte 
werden follen, diefem ohne Verzug mitzutheilenz In den Zälen des 6. 34. iR 
fie ermächtigt, eine fürforglihe Maaßregel ſelbſt zu treffen. 

Das Minifterium der Juſtiz, des Immern und ber Finanzen ſind mit 
dem Vollzug beauftragt. 

Gegeben zu Karlsruhe in Unferem Großhergoglichen eataniatſteium 
den 13. Februar 1832. 

eeopoud. 
Winter. 


Auf hoͤchſten Befeht — Aa? gen bed Großheriegt: 


h) Inftructivverorbnung, den Vollzug bes weſebes uͤber 
die Ehrenkraͤnkungen und Verleumdungen betreffend, vom 
17. $ebr. 1832. 


Zum Vollzug bed Gefege® Über die Beſtrafung ber Ehrentränten 
gen und Verleumdungen, vom 28. December 1831, wird hinfichtlich 
dis dabei Etatt findenden gerihtlihen Verfahrens mit hoͤchſter Er- 
maͤchtigung aus Großherzoglihem Staatemininifterium vom 9. dieſes Mo: 
nats Nro. 671. verordnet: 

5.1. Die in ben 88. 43. 44. 45. 47. 48. 49 und 50 de 
Gefeges über die Polizei der Preffe enthaltenen Beftimmungen, fo meit folhe 
ſich auf das gerichtliche Verfahren und die Befugniſſe des Staatsamwalts 
bezichen, kommen auch bei Klagen wegen Ehrentrinkungen und Verkeum⸗ 
dungen zur Anwendung. 

$. 2. Die Bezirksaͤmter (Untergerichte) find, wie bisher, auch die ur: 
theilenden Gerichte über Ehrenkraͤnkungen und Berleumdungen in allen Fällen, 
wo nicht auf eine höhere Etrafe als vierwoͤchentliches Gefaͤngniß zu erkennen 
iſt, oder nach dem $. 10. des Geſetzes nur eine dem beleidigten Kläger zu: 
fallende Geldſtrafe erkannt wird. 

8. 3. Die im $. 14. des Gefeged erwähnte Berufung an das Ober: 
gericht unterlivgt denfelben Foͤrmlichkeiten, welche die 65. 78 — 80. des Pref: 
geſetzes vorfchreiben. 

Karlsruhe den 17. Februar 1832. 

Suftizmintfterium. 
von Gulat. 
vdt. Baurittel 


i) Minifterialerlaß vom 29. Febr. 1832. 


Da bei dem Vollzuge des Prefgefeges vom 28. December 1831 aus 
den 68. 14. und 43. Zweifel entftshen Eönnte, ob der Belchlagnahme der 
geyen den teutfhen Bund oder gegen teutfche Bundesfanaten 
gerichteten ſtraͤflichen Schriften jedesmal eine von dem Bunde, oder einem. Bun⸗ 
desſtaate erhobene Beſchwerde vorausgehen müfle; fo wird darüber ‚folgende 
Erläuterung gegeben: „Das proviforifhe Bundesgefetz über die Hreſſe 
vom U. September 1819 bleibrt, als befonderes Geſetz, neben dein Tab 
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en Preigefege, noch in, velter —e&ca— Da un in $.4. jenes 
umbdesgefeges bie großherzogliche Regierung für ſaͤmmtliche Druckſchriften, 
'ofern dadurch die Würde ober Prem] anderer Bundesſtaaten verieht, 
* Verfaffung oder Verwaltung berfelben angegriffen wird, nicht mur den 
mirtelbasen Beleidigten, fondern: auch. der Geſammchelt verantwortlich erklärt 
rdz fo feat —* ed m Regierung ee In⸗ 
eſſe des Großherzogthums lugriffen vorbeugen: in ſolchen 
iilen kann die. Befchwerdefüprung auswaͤrtiget Bundeöflanten, aber 
3 Bundes, dis Beranlaffung zur MWerfolgung. ber. them Angriffe fans 
if aber nicht die quafchheßlice Weringung. Es IfE bemnadz der 6. .3#. 
c. 2. des Prepgefeged in der Art zu volljiehen,. daß Die Pollgeifteile, bei 
lcher nach 1. 4 ‚bee Mora De Beabbalung Bat 
interlegung geſchehen ſafmerkſamkeit dacaı 
a habe, 2 diefe "Schriften Meinl“ Angriffe gegen dem teutſchen 
und ober Bundesſtaaten enthalten; in weichem Galle bie Schrift, im oͤf⸗ 
lichen Sateeffe, und von mtswwegen mis Beſchlas zu belegen iſt.“ 


" 


| Großhergogtige Verotdnung v. 28. Juli 1832, 
woburd das Preßgefeg für unwirkfam erflärt wird. 


I. Leopold von Gottes Gnaden, Großherzog von Baden, Herzog 
n Bähringen. 

Nachdem mittelſt eines vom der Wendebverfanunlung mM. ge 
iten Beſchiuſſes Unfere ſaͤmmtlichen Brudesgenoſſen einmiuhig ertlaͤrt haben, 
5 das von Uns unter dem 28. Dec. v. J. ctiaſſene Preßgeſed mit der ders 
ıligen Bundeßgefepgebung über die Hreſſe unvereinbar fep, und daher mid 
leben bürfe; nachdem auch die. einzelnen Beſtimmungen des Preßgefegeh, 
Ihe als Anlaß zu, „biefer Erklärumg ‚beizadytet werden, müßfen, in einem 
ıheren — —— iuet find , deffen —* ſich die 
unbesverfammlung durch ihren Befhluß zu eigen gemacht, in 
B bie Bundesverfammlun; “a it, ‚den Sinn der Bundesgefege, wenn 
rlber Zweifel erhoben w hufs, ihrer gleichförmigen Anwendung za 
timmen; aud) daß, vermöge 5 17. der Berfafjungsurtunde, die Preffreipeit 
4 den Beftimmungen der Yundesverfammlung. gehandhabt werden fell; 
‚an Wir Uns veranlaßt, das Prefgefeg vom 28. Dec. v. J., infoweit der 
rgedachte Commiffionsbiricht foldyes ald der Preßgefeggebung bes Bundes 
derfprechend bezeichnet, für unmirkfam zu erklären und hiernach welter zu 
ordnen, wie folgt: 

Ur. 1. Schriften, die in ber Form täglicher Blätter oder heftweiſe 
cheinen, desgleichen ſolche, die nicht über zwanzig Bogen im Drud ſtark 
d, dürfen nur mit Vorwiſſen und vorgängiger Genchmhaltung der betref⸗ 
den Poligeibehörde zum Drud befördert werden. 

Art, 2. Wird diefe Vorfchrift umgangen; fo verfäßt der Schuldige in 
e Gteafe von fünf bis funfsig Gulden, vorbehaltlich derjenigen Eixafe, 

wegen bed Inhalts der Drudfchrift einteeten kann. 

Art. 3. Die im vorhergehenden Artikel gedrohte Geldſtrafe kann fie 
m Doppelten erhöht werden, wenn die nachgeſuchte Deucerlaubniß aus 
je verfägt und hi uf ber Drud dennody vorgenommen worden if, 

ZU: das nhohlen der Drudilaubuig umgangen, oder das 
irde alien, bie Drudfchrift 
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At, 5. Bei Ertheilung oder Verſagung der Druckerlaubniß hat bie 
Molizeibehörde das Wundesprefgefeg vom 20, September 1819, fodann die 
§6. 20. und 22. des Preßgeſehes vom 28. Dee. v. J. zur Richtfchmut 
zu nehmen. 

Art. 6. Die ODeffentlichkeit des gerichtlichen erfahren toegen Ders: 
versrechen oder Preßvergehen ift aufgehoben. | 

Urt. 7. Alte Vorfchriften des Preßgeſetzes vom 28. Dec. v. J., welche 
mit vorıtehenden Beſtimmungen unvereinbar find, wohin namentlich die in 
ben $$. 1. 8. 12. 14. 15. 16. und 17. enthaltenen Par dann die 
Vorſchrift wegen Deffentlihkeit des Verfahtens m den 6. 3 53. 58. 50. 
66. und 83. gehoͤren, treten außer Wirkſamkeit. 

Diefe Verordnung iſt ſogleich zu vollziehen. - 

. + Gegeben zu Karlsruhe m Unferm sroßherzoglichen Sntantlim 
den 28. Juli 1532. 
Ä Leopold, ZELLE EZ 
Sehr. v. Reizenſtein. Frhr. v. Saifa' v. Bir; "She b. 
Tuͤrkheim. v. Gulat. - Winter. Jolly. Frhr. v. Weiler. 
» Auf Befehl. Cr. Koͤnigl. Hoheit des Großhewogs: 
Eichrodt.“ 





„.4" a 


I. Leopold von Gottes Gnaden u. ſ. w. Ze 


Zum Vouzug Unſerer Verordnang vom Heutigen, daB Poefgefet vor 
L8. Dec. v. 3. betreffend, fesen Wir hiermit Nachſtehendes feft:' 


Art. 1. "Die im tt. 1. Unferet Verordnung erivähnte Pofizeibihirt 
iſt die Besirkspolizei de8 Orts, wo eine Druchkſchrift erſcheinen ſoll. 

Art. 2. Der Berfaffer oder Verleger," welcher bie nach demſelben Art. 
erferbertiche Genehmhaltung nachaeſucht, muß von jedem einzefiten Blatt ein 

Zeitung, von jedem einzelnen Heft einer Beltfchrift, ‘md? von jeder Schrift, 
die nicht über zwanzig Bogen tm Drude beträgt, cin mit Stſienzahlen “er: 
ſehenes Manufeript, ober bei Zeitungen den zur eriten‘ Borrörtur bejiimmten 
Probebogen an bie Polizeibehoͤrde uͤbergeben. Die letztere {ft nicht verant. 
wortlih fir die Nantzufige, Einſchiebunzen oder Ausſtriche, welche von ihr 
riht durch Handzug befonders beurkundet wurden. Der Verleger kann dieſe 
Beurkundung verlangen, wenn gegen den Inhalt gefegfih nichts zu erinnern 
iſt. Leere Zwiſchentaͤume darf bie Pollzeibehoͤrde ſelbſt mit einem Stricht 
ausfuͤllen. 

Art. 3. Ir Betreff der Zeitſchriften ſoll die Polizeibehoͤrde des Bezirks, 
nah Vernehriung Der vetheiligten Redattoren, mit Ruͤckſicht auf bie Ankunf: 
und den Adzang der Poſten, auf ftandige Weiſe eine Stunde feſtſetzen, in 
welcher die Nachſuchung der Druckerlaubniß jeden Tag gefchehen Tann. ‚in: 
det darüber zwiſchen der Polizeikehärde und den Redactoren cine Vereinbaren: 
nidye Statt; fo erfolgt die Feſtietzung duch die Kreisregierung. Die Aus: 
ſtellung dir Urtunde über Geſtattung oder Verſagung des Dreuds darf nicht 
verzögert worden. 

Ar. 4. Die im Fall bes Art. 3. Unferer Eingangs gedachten Bar: 
ordnung nothige Beweis uͤber die Verfagung der nadıgefuchten Druderlaumis 
im Ganzen oder für beſtinmte Theile, wird durch die Sf inuationsbeſcheini⸗ 
gung geführt, welche unter die üUrſchrift des betreffenden D ecrets zu fegen iß. 

Urt. 5. Die in den Artikeln 2. und 3. der Verordnung bezeichneten 
Uebertretungen verfslge der Staatsanwalt kraft feiner Amtspflicht. 
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Art. 6. Die Bezirkspolizeiſtelle hat jede Ihr zukommende Nachricht von 
den in den Artikeln 2. und 3. der Werorbnung bemerkten Faͤllen dem Staats⸗ 
ammalt ohne Verzug miitzutheilen; in dem Kalte Des Artikels 4. iſt fie vers 
pfuicht eine fuͤrſorgliche Maaßregel ſelbſt zu treffen. 

Art: 7. Die Artikel 9. 0.14. 12. und 15. Unſerer Bollzugsuerords 
vom 13. Gebr. L I. (Begierungsblatt Pro. IX.) ſind. aufgehoben 

Gegeben zu Sulsrube in Unferm Großherzoglichen Elacteminiſterium 
den 28. Juli 1832 


: Re ° zold. 
u Winter, 
Auf höcflen. BA Gi. Königs. Debeit bes Vreshene⸗ 
oo. SiQron ' 


Daun on m‘. _ 
) Geſetz über bie Berfaffung and. Verwaltung ber 
Gemeinden vom 31.:De. 1831. 


Leopold von Gottes Gnaden, Sroßherzog ven Baben, Herzeg non 
Zaͤhringen. Mid Zuſtimmung Unferer geftenent ptände baden le beſchloſ⸗ 
ſen und verordnen, wie folgt: 

Titel.L 
Allgememe Beftinmungen. 

6. 1. Die. Gemelnden theilen fich in Stadt» umb Landgemeinden. 

Wo dieſes Geſet keinen Umtiefchteb rmmdht, gelten deſſin Meflimmmiiigen 
für beide Arten von Gemeinden. 

$. 2. Die Bewohner einer: Stadt u ober: older Yanbgemeinde find ent: 
weber Gemeindebürger, oder ſtaatsbuͤrgercliche Siawohun. mit dem Recht des 
ſtaͤndigen Wohnſitzes, ober Jaſaffen. 

Die bisherige Einchellung- in Dets⸗ und Sqchubbuꝛeger iſt aufgehoben; 
die dermaligen Orts⸗ und Schusbuͤrger büden bie Kinffe der (Bemeindebärger. 

6. 3. Waldangen/ einzelne Höfe amd andere Guͤter, die feither keinen 
Drtögemarkungen zugehört haben, bleiben als deſender⸗ Gemathengen auch 
ferner davon getrennt. 

Sie Binnen aber, ımter Einwilligung: dee ‚Wetheillgten, mie anſteßenden 
Ortsgemarkungen unter Staatsgenehmigung verbimden werden 

Die Verhälmiffe dieſer abgeſonderten —æã—e— md eher Einwohner 
werden unter 6. 153. bis 156. näher beſtimmt ebewden. 

6. 4. Keine beflchende Gemeinde kann aufgeloͤſet und keine neue gebik: 
det werben, aufer im Wege der Gefepgebung. - 

8.5. Die neu zu bliſdende Gemeinde rau den Beſitz einer abgefon: 
berten Gemarkung nachweiſen. 

Einzeine Weller und Hofgkter, Die ſeicher mit einer Gemeinde vereinigt 
waren, tünnen, wenn fie cine eigene Gemarkung haben, ſich mit einer: an: 
dern Gemeinde, mit Einwilligung der betheiligten Gemeinden und unter Staats⸗ 
genehmigung, vertiinden. | 

6. 6. Jede Gemeinde hat das Medht, die auf den Gemeindeverband 
fi) bezichenden Angelegenheiten zu beforgen, und ihr Vermögen ſelbſtſtaͤndig 

verwalten 

Es wird ihe ferner die Drtspollzei im Umfang des Orts ımb ber Ge: 
marfung übertragen; foweit nicht ausnahmsweiſe einzelne Zweige derſelben 
einer beſonderen vom Staat aufgeftellten ‚Pottzeiftehte zugewleſen worden. 
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Die niebere Polizei, im Umfange ber in Ihren ſtandes⸗ umb grundhert⸗ 
lihen Bezirken gelegenen Sclöffer, Wohnungen fammt Zubehörde der Stan: 
des= und Grundherren, wird von diefen, untergeorbnet unter bie amtliche 
Diſtrictspolizei, ausgeübt, 

8. 7. Die Berwultung ber Gemeinden unterliegt bei Kuff chtstechte 
des Staats, nach Maaßgabe der Vorſchriften d des gegenwaͤrtigen oder kuͤnfti⸗ 


gen Geſebes. 
Titel IL 


Bon den Verwaltungsſtellen und deren Bildung. 


F. 8. Die Verwaltung in jeder Gemeinde iſt dem Gemeinderath an: 
vertraut. Er befteht aus dem Bürgermeifter und'-den: Gemielnderäthen. Jeder 
Gemeinderxth fol einen Rathsſchreiber haben. 

$. 9. Neben dem Gemeinderath beficht in jeder Gemeinde en Bür: 
gerausfhuß und die Gemeindeverfammlung,. 


Erftes Kapitel, 
Bon dem.Gemeinderatg. .' 


$. 10. Die Zahl der Mitglieder des Gemeinderath6 fol außer dem 
Bürgermeifter nicht unter drei und nicht Über funfzehn ſeyn, 

Die Beftimmungen, bie in der Mitte liegen, richten ſich nach der Zahl 
der Einwohner und nach dem Verhältniffe der Oertlichkeit. Durch Gemein: 
deſchluß wird die Zahl der Gemeinderäche feftgefegt und von der Staatsbe⸗ 
hoͤrde beſtaͤtigt. 

F. 11. Der Buͤrgermeiſter und bie Gemeinderaͤthe werden von der Ge⸗ 
meindeverfammlung gewählt, und ber erfiere wird von ber Staatsbehoͤrde 
beſtaͤtigt. 

Die Verſagung der Beſtaͤtigung kann mir von ber Mittelbehoͤrde nach 
collegialiſcher Berathung beſchloſſen werden. 

Zur Guͤltigkeit der Wahl wird erfordert, daß ſaͤmmtliche Wahlberechtigte 
dazu eingeladen, und daß wenigſtens zwei Drittel derſelben erſchienen ſind. 
Sn dem Einladungsausſchreiben muß die Zeit beſtimmt werden, innerhalb 
weldyer die Abjtimmung zu geſchehen hat. Nach Ablauf der beſtimmten Friſt 
wird die Wahlhandlung geichloffen. 

Bei der Wahl des Bürgermeifters gift derjenige für erwaͤhlt, auf wel⸗ 
chen die meiſten Stimmen gefallen ſind, vorausgeſetzt, daß er wenigſtens ein 
Drittel der Stimmen aller Wahlberechtigten erhalten hat. 

Kann dieſes Reſultat durch die erſte Abſtimmung nicht erreicht werden, 
oder wird der Gewahlte von der Regierung nicht beſtaͤtigt; fo muß zu einer 
weiten Wahl gefchritten werben, zu welcher die Einladung auf die vorge⸗ 
ſchriebene Weiſe zu geſchehen bat. 

Wird auch der bei der zweiten Wahl Gewaͤhlte von der Regierung nicht 
beſtaͤtigt; ſo wird zur dritten Wahl geſchritten, und dem bei dieſer Wahl 
Gewaͤhlten kann unter der Vorausſetzung, daß er die geſetzlichen Eigenfchaf: 
ten hat, die Beſtaͤtigung nicht verſagt werden. 

Kann bie Zahl der Buͤrger durch drei nicht getheilt werden; ſo werden 
eine, oder nach Umſtaͤnden zwei Stimmen von der Sefammtzaht- abgezogen. 

Erhalten mehrere gleihe Etimmenzahl; fo entfcheidet das Loos. 

Die Wahl des Bürgermeiſters geſchieht mittsljt geheimer Stimmgebung. 

Die Juſtruction beſtimmt die Form derſelben. 

Ber der Wahl der Gemeinderaͤthe entſcheidet immer relative Stimmen: 
mehrbeit der erfchienenen Wahlberechtigten. 

Haben mehrere gleiche Stimmen; fo entfcheibet ebenfalls das Loos. 
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Die Wahl bes Buͤrgermeiſters leitet De Ihm zunaͤchſt vorgefehte Staates 
verwaltungs ſtelle mit Zusiehung von zwei Urkundsperſonen, welche der Ges 
meinderath und Buͤrgerausſchuß aus der Mitte der Bürger wählt, die nicht 
in dem Gemeinderatb und Bürgerausfchuß fi befinden. Die Wahl der 
Gemeinderäthe leitet der WBürgermeifter mit Zuziehung des Mathoſchreibers 
und des dlteften und jüngflen Mitglieds des Gemeinderaths als Urkundsper⸗ 
fonen. 

In ſtandes⸗ und grundberlichen Orten kann bie Beſtaͤtigung des Bürs 
germeifterd nur dann erfolgen, wenn der betreffende Gtandess oder Grund» 
base über die Wahl mie feine Erklärung vernommen, und feine etwaigen 
Einwendungen gegen die Perfon des Gewaͤhlten, durch collegialifche Entſchei⸗ 
Yung ber mittieren Verwaltungsbehoͤrde, als unbegründet verworfen wor⸗ 
den find. 

6. 12. Wahlberechtigt find fämmtliche Gemeindebürger. 

6. 13. Waͤhlbar find alle Semeindebürger chriftlicher Religion. 

Ausgenommen find, und Eönnen nicht gewählt werden biejenigen : 

1) die nicht wenigften® ein Jahr in der Gemeinde das Bürgerrecht haben; 
2) bie das fünfundzwanzigfte Lebensjahr nicht zuruͤckgelegt haben; 
3) die Entmündigten, DRundtodten und In Bant Gerathenen ; 
4) die mit dem Buͤrgermeiſter ober einem andern Mitgliede des Gemein⸗ 
deraths In aufs oder abfteigender Linie, oder im zweiten oder dritten 

Grab der Eritenlinie verwandt oder verſchwaͤgert find. Hlecnach koͤn⸗ 

nen Vater und Sohn, Großvater und Enkel, Schwiegervater und 

Zochtermann, Großfchwiegervater und Großtochtermann, Brüder und 

und Schwaͤger, Oheim und Neffe nicht zu gleicher Zeit im Gemein⸗ 

derath finen; eben fo auch nicht die Ehemänner noch lebender Schwe⸗ 
ſtern. Wird ein WBürger, der mit einem Mitgliede des Gemeinderache 
auf die vorbezeichnete Weiſe verwandt oder verſchwaͤgert ift, als Buͤr⸗ 
ermeifter gewählt; fo muß ber Verwandte oder Verſchwaͤgerte aus dem 
meinderath austreten; 

5) die Soldaten im wirklichen Dienft; 

6) ale, weiche eine Zucht⸗ ober Gorrectionshausftrafe erftanden haben. 

7) Wenn ein als Bürgermeifter Gewaͤhlter das Wirthſchaftsgewerde treibt; 

fo kann er nur beitätigt werden, wenn er fein Gewerbe niederligt. 
In hoͤchſt dringenden Fällen kann jedoch Staatsnachficht eintreten, wenn 
der Gewaͤhlte zwei Drittel der Stimmen aller Wahlberechtigten vesels 
nigt hat. Gemeindebürger, die zugleich als Staatsdiener oder ſtandes⸗ 
oder grundherrliche Weamte, als Ortsgeiſtliche oder Schulichrer anges 
ſtellt find, innen die auf fie gefallene Wahl aldbaun annehmen, wenn 
fie ihre Stelien nieberlegen. 

6. 14. Das Amt des Buͤrgermeiſters und der Bemeinderäthe dauert 
ſechs Jahre. Jedoch iſt der Austretende wieder wählbar. 

Der Gemeinderath erneuert fich alle zwei Jahre zu einem Deittel, Wizd 
Die Stelle eins Gemeinderaths durch den Tod oder Austritt ſechs Monat 
vor dem Ablauf der gefeglichen Dienftzeit erledigt; fo haben der Gemsinderach 
und der Ausichuß, und in Staͤdten über 3000 Seelen noch weiter der gebe 
Bere Ausfhuß zufammen einen Stellvertreter für ihn zu wählen, deſſen Stell 
Vertretung nur bis zur nächften tegelmäßigen, bei der Erneuerung dei Be 
meinderaths eintsetenden, Wahl dauert. Der bei dieſer Wahl neu Bersäblee 
wird nur für fo viel Zeit gewählt, als derjenige, an deffen Stelle er tuitt, 
moch im Bemeinberach zu bleiben gehabt hätte. 

r Erfolge die Erledigung fpäterz fo findet keine Sulontinng Gut. 
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F. 15. Jeder Gewaͤhlte muß die auf Ihe gefallene Wahl ein 

Ausgenommen find, und können ſolche ablehnen Diejenigen Ceweind⸗ 
bürger: 

1) welche als Staatsbiener, als Geiſtliche, ober als Schufichrer m Oiubes 
ſtand verfegt find; 

2) welche das ſechzigſte Lebensjahr zuruͤckgelegt; 1 

3) weldye das VBürgermeifteramt fhon ſechs Jahre Aſchen, und bie; 

4) welche die Stelle eines Gemeinderaths ſechs Jahre, ober «is Caie 
treter wenigſtens drei Jahre verwaltet haben. 

Jedoch fteht den in Mr. 4. erwähnten Perfonen Die Befugnig, du 
Wahl aus dieſem Grund abzulehnen, nur ſechs Jahre, vom ke 
Zeit ihres Austritts an, zu; nachher tritt bie Pflicht zur Amch 
wieder ein. 

Endlich 

5) diejenigen, welche andere erhebliche Entſchuldigungegruͤnde 

worüber der Gemeinderat) und Bürgirausfchuß, — di 

Recurſes, entfcheidet. Die Verweigerung ber Annahme der, auf es 

nen Gemeindebürger gefallenen, Wahl, felbft wenn er yur als 

vertreter gewaͤhlt worden ift, ohne genügende Entfhuldigungegränte, 
zieht die Euspenfion der MWahlberehtigung auf ſech Jahre und "die 
Erlegung eines Beitrags von 25 fl. bis 50 fl. in bie 

kaſſe nad) fich. 

Ueber die, Yon dem Buͤrgermeiſter oder einem Gemelnderath, ober 
dem Stellvertreter derſelben angegebenen, Urſachen bes Austritts enb 
fheidet gleichfalls der Gemeinderath und Buͤrgerausſchuß, vorbihaitih 
des Recurſes. 

$. 16. In den Städten über 3000 Seelen kann, auf ben Word 
bes Gemeinderaths, von der Gemeindeverſammlung, neben dem 
germeiſter, ein zweiter Buͤrgermeiſter als deſſen Stellvertreter und ” Fe 
Unterftügung gewählt werden. 

Er ift Mitglied des Gemeinderathe, und wird in bie feforfegge Ball 
bee Gemeinderäthe eingerechnet, die duch ihn nicht uͤberſcheiteen wer 
den darf. 

Hinfichtlich der Wählbarkeit, Wahlart, bed Gehalte, ber Eutiafbcrkt 
und der Beftütigung kommen die Beflimmungen ber $$. 11, 12, 13, 19, 
20, 21, 22, 23, 24 und 25 in Anwendung. 

Das Amt des zweiten Buͤrgermeiſters dauert ſechs Jahre; ber Aust 
tende iſt wieder waͤhlbar. 

$. 17. Wird die Stelle des Buͤrgermeiſters durch Tod oder Austrik 
erledigt; fo muß binnen vier Wochen zu einer neuen Wahl gefchritten wer 
den. Das Naͤmliche tritt, auf Antrag des Gemeinderatbs oder Bir 
gerausfchuffes, ein, wenn bie Krankheit des Buͤrgermeiſters ein: Jahe 
dauert. 

Bleibt der Buͤrgermeiſter über die, von der Staatsbehoͤrde und dem 
Gemeinderath ihm bemwilligte, Urlaubszeit aus, und ehrt er in dem, wein 
ihm zur Ruͤckkehr anberaumten, Termine nicht zurüd; fo hat der Gemeinde 
rath, nach Wernehmung der Gemeinde, bei der Staatsbehörde den Antuy 
zu ftellen, daß der Dienft ald erledigt erklärt, und eine neue Wahl angese® 
net werde. 

Auf den im Sffentlihen Dienft Abwefenden findet diefe Vorſchrift deine 
Anwendung. 








sa 
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In der Zwiſchenzelt, wern Erin zweiter Buͤrgermeiſter da iſt, verficht 
* dienſtoͤlteſte Gemeinderath die Stelle des Buͤrgeemeiſters. 
u: 8.18. Des; Rachsſcheeiher wird von dem Gemeinderath, unter Zus 
ſtimmung bes Ausſchuſſes, aus ber. Zahl der. Gemeindebürger auf längere 
oder Eürgere. Beit ernamkt. Rach Ablauf diefer Zeit kann der Abtretende wies 


Dee angeſtelt werden 

Nur in Landgemeinden tianın Squllehrer, jedoch nur nach erlangter 
Qaautrũ⸗ der obern Schulbehoͤrde, weiche jederzeit widerruflich iſt, die Raths⸗ 
(gesiberfielle erhalten, auch wenn fie nicht Gemeindebuͤrger find. 

F. 19. Die gegenwärtigen Gehalte der Buͤrgermeiſter, Gemeinberaͤthe 
ad Vtachoſchreiber können durch einen Beſchluß ber Gemeindeverſammlung 
erhoͤhe, vermindert und umgewandelt, auch koͤmen auf gleiche Weiſe ba, 
wo. noch Seine Gehalte beflar-.m haben, ſolche eingeführt, nie aber während 
der, durch das Geſetz oder durch bie „die Ernennung beftimmten, Dienftzeit bie 

Gehalte ‚vermindert werben 

6. 20. Fuͤr Dienfiverrihtungen innerhalb be Drts erhalten ber Bürs - 
germeifter, die Mitglieder des Gemeinderathe und ber Rathsſchreiber keine 
— für Dienſtoerrichtungen in der Gemarkung aber bie geſetzlichen 

übren 


"Statt dieſer letztern koͤnnen In für einzelne, jaͤhrlich wiederkehrende 
Deftimmte Verrichtungen beftimmte Belohnungen von ber Gemeindeverfamms 
ug angeoron.t werden. 

Auch für auswärtige Verrichtungen, fo wie für  Dienftgefchäft bei Pris 
yaten, Eönnen Die gefeglichen Gebühren gefordert werd 

21. Die einftweilige Enthebung des Bürgermeiftere, der Gemein: 
—— und bed Rathsſchreibers vom Dienſt kann von ben Staatsverwaltunges 
ſtellen erfannt werden, wenn ſich gegen fie im Laufe einer Unterſuchung 
ne: Perdachtsgruͤnde eines ſolchen Verbrechens an den Tag legen, das, 
mem a6 erwieſen waͤre, die Entlaſſung zur Folge haben würde, oder wenn 
Die: Vnterſuchung durch die fernere Dienfiführung des Angefchuldigten ſehr 
rußdgeoeet--.oder. verhindert volıcbe, 

Auf Antray des Gemeinderaths und des Buͤrgerausſchuſſes, kann we⸗ 
am Beſchuldigungen, auf deren Grund die Dienftentiaffung eintreten kann, 
Die einfrvrilige Enthebung vom Dienft ertannt werden. 

6.22. Die Dienftentlafjung der vorgedachten Perſonen muß im Wege 
der Verwaltung ausgefprochen werden: 

1) wegen erwielener Dienftunfühigkeit, 

2) wegen jeder peinlihen Strafe, wenn bie Entlaſſung nicht ſchon im 

Uetheil ausgedruct iſt, 

9 wegen einer, die oͤffentliche Achtung ihnen entziehenden, bürgerlichen 
Strafe, morunter insbefondere die Strafe des Ehebruchs begriffen iſt, und 

.&) wenn durdy Unſittlichkeit ein ſolches Aergerniß gegeben wird, baf eine 
wirffame Dienftführung nicht mehr zu erwarten ifl. 

6. 23. Wegen Willkuͤhrlichkeiten im Dienſt, inſofern ſie nicht zu ei⸗ 
„wen. peinlichen Unterſuchung fid eignen; wegen Dienſtnachlaͤſſigkeiten und 
"Ungehorfaom gegen zuftändige Verfügungen und Anordnungen ber Staatsbe⸗ 
' Weden, muͤſſen Warnungen zum Zweck der Beſſerung im nadıfolgenber Dixbs 


Wung ergehen: 

2 Beil, ber Dienſtentlaſſ 

> Die Beiheilgtn en * die Warnung ale ein geſetzlicher Beſ⸗ 
444 gelten ſoll, ſedesmal vorher dernommen, fodann muß das 
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Dretscal von Kinn wuieehfirt, ch dab Grfemnkalf, mut. 


dieſe Gefegftelle, erthellt werben. Auf den zweiten Werweis iſt zus 
hung der Dienftentlaffung zu fehreiten, und wenn diefe ade —2* i 
dem weitern Falle die Entlaffung auszuſprechen. 

$. 24. Xu cms anben Usußen, wee de Diniiteung fd m 
fchweren oder vereiteln, Bann, auf Antrag bes und. Biargen 
ausſchuſſes, bie Diemftentlaffung Statt finden; bie Urſachen muhffen, nach 
gepflogener Unterfuhung, in dem Erkenntniß amgegeben, unb der Gemeiade 
und den Betheiligten eröffnet werden. - Der in dieſem Fall ‚entiaffeme. Img, 
erft nach ſechs uhren wieder gewaͤhlt werden, -. j 

6. 25. Wenn gegen dem SWirgermeifter eder einselms Gemneinbeuitie 
wegen Schulden bie Vollſtreckung vollzogen werben muß; fo findet Die Die 
entlaffung Statt, infoferm fie nicht nachweiſen, daß Ihe Bermögenbusufiäube 
nicht zerrüttet find. 

$. 26. In allen, in $. 21. bis 25. erwähnten, Zauen . führt die 
naͤchſt vorgefegte Staatsverwaltungsftelle die Unteefuchung, und die a 
höhere fült das Erkenntniß in colleglaler Form. . 

Zweites Kapitel, 
Bon dbem Bürgerausfhuß. 

6. 27. Die Zahl der Mitglieder des Bütgeransfchuffes IR mw * 
der Gemeinderäthe, mit Einfluß bed Buͤrgermeiſters, gleich, 

In Städten über 3000 Seelen muß die Zahl ber Kusfcufunitgfiche 
um die Hälfte höher ſeyn, als die des GSemelnderathes. Sie: werben vs 
der Gemeinde gemählt. 

Die Leitung der Wahlhandlumg gefchieht von dem —E unter 
Zuzug des Rathsſchreibers und bes aͤlteſten und jüngften MRitgiehe us Tab 
(huffes, der Letztern als Urkundsperfonen. 

$. 28. Die Mitglieder des Ausfhuffes muͤſſen zu einem Dich 
aus dem hödhftbefteuerten Drittheil der Buͤrgerſchaft nach dem Drssäntefle, 
zu einem Drittheil aus dem niebrigftbefteuerten Drittheil, und zu eincin 
theil aus jenen gewählt werden, welche fid) zwiſchen dem erſten u. 
legten Drietheil in der Mitte befinden. Fr 

Wenn bei der Theilung dieſer Zahl durch drei Einer Pr 
muß dieſes Mitglied aus der mittlern; und wenn zwei übrig —** 
eines von dieſen Mitgliedern aus der hoͤchſt⸗, und das andere aus. der‘ 
drigftbefteuerten Kaffe gemählt werden. on 

$. 29. Wahlberechtigte find alle Gemeindebuͤrger. 

$. 30. Waͤhlbar ifl, unter dee fo eben gedachten A jeber 
Gemeindebuͤrger, ohne Ruͤckſicht auf Religion, jedoch jeder nur für Diejenigt 
bir obgedachten Klaffen, zu welcher er gehört. 

Ausgenommen find, und Binnen nicht gewählt werben: 

1) Vorgefeste, Staatsvermaltungsbeamte. Andere Staatöblener Pönzen 
nur mit Erlaubniß ihrer vorgefegten Stellen das Amt annehmen, 

2) Die Gemeinderäthe. 

3) Die Gemeindebürger, die nicht zu Gemeinderaͤthen gewaͤhlt we 
den koͤnnen. 

Doch find verwandtſchaftliche Verhaͤltnifſe zu dem Bargermeiſter und 
den Gemeinderäthen, oder unter fich felbft, und der Umftand, daß ein Bir 
ger in Sant gerathen ift, ein Hindernig der Wählbarkeit. 

31. Das Amt eines Mitgliedes des Ausfchufjes dauert vier: Jahet. 
Der Ausſchuß erneuert ſich alle zwei Jahre zur Haͤlfte Wird eine Birke 
im Ausſchuß durch Tod oder Entlaffung ſechs Monate vor Ablauf Den ge 
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ſetlichen Dienſtzeit erledigt; fo wirb von dem Gemeinderath und Aus⸗ 
ſchuß, und in Städten über 3000 Serien von bem größern Ausſchuß zu> 
fanımen ein Stellvertreter erwählt, deſſen Stelivertretung nur bis zur naͤch⸗ 
ſten ‚regelmäßigen, bei des Erneuerung des Büurgerausſchuſſes eintretenden, 
— dauert. Der bei dieſer Wahl Gewaͤhlte tritt zu der Zeit wieder aus, 
im weldyer berienige, an deſſen Etelle er gewählt iſt, auszutreten gehabt 
bätte. Bel einer fpätern Erledigung umtecbleibt die Wahl eines Stell: 
vertreters 
$. 32, Jeder Gewählte muß bie auf In gefallene Wahl eines Aus: 
ſußmannes aunchmen, und wur berienige kann ſolche ablehnen, der dieſe 
‚Gtelle, oder bie eines Bhrgermeiftere oder GBermeinderachs, die geſetzliche Zeit 


ſchen ziehe hat. 
zur Annahme tritt jeboch nach Verlauf von vier 

— "von der Zeit feines Austritts vom einer der obgebachten Stellen an 
——— wieder ein. 

Wegen grundloſer Verweigerung bee Annahme einer, auf einen Bürger 
gefaßenen, Wahl tritt der im $. 15. beffimmte Nadhtheil ein. 

6. 3. Der Ausihuß wählt unter fi nach Stimmenmehrheit einen 
Dhpsun. Sein Amt dauert zwei Sabre, er ift mach derem Ablauf wieder 


I 34. Die Mitglieder des Ausfchuffes erhalten weber Gehalt noch 


Poing Gemeindeangelegenbeiten außerhatb Orts, wobel ber Buͤrgeraus⸗ 
ſchuß, aus Auftrag des Gemeinderaths ober vermöge Vorladung einer Staats⸗ 
ſtelle, zu erſcheinen hat, find die Erſchienenen berechtigt, die geſetzlichen Ges 
bähren aus der Gemeindekaſſe, gleich den Gemeinderaͤthen, zu fordern. In 
ſolchen Film hat nur der Obmann mit böchftens zwei Mitgliedern des Buͤr⸗ 
gerausſchuſſes zu erſcheinen. 

6. 35. Landgemeinden unter ſechzig Bürgern können, mittelft eines 
WBelchtuffes der Gemeindeverfammiung, bis auf Widerruf auf das Inſtitut 
des Büurgerausſchuſſes verzichten, und in diefem Kalle tritt die Gemeindeder⸗ 
fammlung an feine Stelle. 
Drittes Kapitel. 
Bon der Gemeindeverſammlung. 

6. 36. Zum Erſcheinen bei der Gemeindeverfammlung find alle Ges 
meindebuͤrger berechtigt und verpflichtet, die in bee Gemeinde Ihren fländigen 
MWohnfig haben. 

Der Gemeinderath kann, mit Zuſtimmung bes Bürgerausfhuffes, Stra⸗ 
fen des nicht gerechtfertigten Ausbleibens feflfegen, beren Betrag nicht einen 
Gulden überjteigen darf. 

Seder muß in Perfon erfcheinenz Abwefende können durch Bevollmaͤch⸗ 
tigte nicht vertreten werden. 

$. 37. Zu der Guͤltigkeit eines Gemeindebeſchluſſes wird erfordert: 

1) daß ſaͤmmtliche fiimmfähige Gemeindebürger zeitig zu der Gemeinde 
verfammlung eingeladen werden. Die Art der öffentlichen Worladung 
wird durch eine Inſtruction beſtimmt. 

Die Vorladung nach Zünften iſt unzuläffig. 

2) daß wenigſtens zwei Drittheile davon erfıhienen fin 

3) daß mehr als die Hälfte der Stimmen aller —Eã Bürger ſich 
für eine Meinung entſchieden habe. 

: Autgenounmen vol: der obgedachten Mehrheit find die Bälle, in tweldyen 
das Geſer eine größere oder Kleinere Stimmenzahl feſtſett. 
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$. 38. : Eine Gemeindeverſammlung muß € ‚Gratt ‚finden, .. Er 

1) wenn, kraft Geſetzes oder Verordnung, öffentliche —— 
an die Gemeinde zu geſchehen hat, inſofern aid gr bie, am ‚eines 
Orte erfcheinenden, Wochenblätter, oder .auf andere, in Des —— 
uͤbliche Weiſe die Bekanatmachung eben fo gut geſchehen kann; 

2) wenn die Vornahme einer Handlung an die Cinmiligung am. &% 
meinde gefeglich gebunden iſt; 

3) wenn von den Staatsbehörden bie Veenehmung der —2 v 
len wird; 

4) wenn von dem Buͤrgermeiſter, bei Meinun ugeverſchiedenheit bet: dem 
berathes und des Buͤrgerausſchuſſes, ber Gegeuſtand bei. Geroeinke u 
Entfcheidung vorgelegt werben muß; har ei 

9) auf den Antrag des Gemeinderathe ober des Bingeramefihuffen, aber 
einer Anzahl von Bürgern, die der Zahl der .Mitgficher bed iemeig> 
berath8 und des Ausſchuſſes zufammengenommen gleich Bamınak, muenn 
im Namen und aus Aufteag ber Gemeinde eine Vorſtellung aa Uns, 
an die Ständeverfammlung, oder die Stantsbehörden gerichtet; zub 
die Gemeinde um ihre Zuftimmung vernommen werden ſoll. In ber 
befchloffenen Worftellung oder Beſchwerde muß ausdruͤcklich des Be 
meindebefchluffes gedacht feyn, um als eine Bitte ber Gefamsithei 
angefehen werben zu können. 

6) Auf die fchriftliche, von wenigftens eben fo viel Mitglledern ber KB 
meinde, als der Gemeinderath und Ausſchuß ſtark find, unterjeichnete⸗ 
Anzeige bei ber Staatevermwaltungsftelle, daß fie Beſchwerden gegen 
die Amtsführung und Verwaltung des Buͤrgermeiſters oder des Ge⸗ 
meinderath®, oder bes Ausfchuffes zu führen bitten, und auf Ike 
Bitte, bie Gemeinde zu vernehmen, ob fie diefe Beſchwerden als is 
meindebefchwerden unterfucyt wiſſen wolle, hat bie Wermaltungsiteile 
bie Gemeinde zu verfantmeln, und in Abweſenheit derjenigen, gegen 
welche die Beſchwerde gerichtet it, zu vernehmen. Wird durch Die 

- Gemeindeverfammlung die Beſchwerde nicht als Gemeindebeſchwerde es 

kannt; fo haben diejenigen, welche die Berfammlung veranlaßten, bie 

Koften derfelben zu tragen. 

Eine von einzelnen Bürgern bei Staatsſtellen eingereichte, nicht auf 
bie, in Nr. 5. und 6. bezeichnete, Art zu Stande gelommene Worſtellung 
van als Sache der Einzelnen, weldye die Vorſtellung unterzeichneten, bes 
andelt, 

$. 39. Die Verfammlung ber Gemeinde Tann Statt finden, wenn 
ber Buͤrgermeiſter, oder der Gemeinderath, ober der Vacherausſchuj ſolche 
in irgend einer Angelegenheit fuͤr raͤthlich erachtet. 

$. 40. Den Staͤdten Über 3000 Seelen iſt geſtattet, einen groͤßern 
Ausſchuß, bei deſſen Beſetzung die Vorſchriften der 66. 28, 31. entſchei⸗ 
den, zu waͤhlen. Hierzu iſt ein Gemeindebeſchluß nothwendig Durch einen 
ſolchen kann auch die Einrichtung wieder abgeaͤndert werden. 

Er muß viermal ſo ſtark ſeyn, als der kleinere, und er vertritt in al⸗ 
len Faͤllen die Gemeindeverſammlung, ausgenommen: 

1) wenn eine Verkuͤndigung an die ganze Gemeinde geſchehen ſoll, 

2) fo oft der Gemeinderath oder größere Ausſchuß die Zuſammenbernfung 
der Gemeinde verlangt, und 

3) bei Wahlen, infofern nicht ein Stellvertreter u den x Guminbeng u und 
in den Ausſchuß gewählt wird, 


- 
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Zu jeder Verfammiung bes gröfern Ausichuffes gehört auch ber Ger 
meinderath und der kleinere Ausichuß. 

Die Stimmen werden burchgesäble, und ber SBürgermeliter bat bei 
Etimmengleihheit die entfheidende Stimme. 

Ale Verhandlungen des groͤßern Ausfchuffes find öffentlich. 


Titel 11. 
Don der Verwaltung ber Gemeinden. 
Erfies Kapitel. 
Bon ben Amtsbefugniffen des Bürgermeifters. 


6. 41. Der Bürgermeifter verkündet und vollzieht bie Gefege, bie alls 
gemeinen und befonderen Verordnungen, fo wie bie Verfügungen ber Ihm 
vorgefegten Staatsbehörden, und verfügt auf bie Erſuchungsſchreiben ans 
derer Behörden. Alle amtliche Erlaſſe werden an ihn gerichtet, und ex uns 
terzeichnet alle Ausfertigungen. 

Die Heimathsfcheine umd die Vermögenszeugniffe müflen von den zwei 
äteften Gemeindersthemitgliedern mit unterfchrieben erden. 

Er verwaltet die Ortspolizei feibft da, wo die Staateverwaltungsfielle 
ihren Sitz hat, fo weit nicht der im $. 5. bemerkte Fall eintritt. 

Er füher die Auffiche über das Bemeindevermögen und leitet beffen 
Bermaltung, fo wie bie öffentlichen Bauten und Arbeiten ber Gemeinde. 

In dem Gemeinderath hat er den Vorſitz, bringe die Gegenftände zum 
Bortrag und bie Beſchluͤſſe des erftern zum Vollzug. 

Er allein in ber Gemeinde iſt berechtigt, ſolche zu einer Verſammlung 
zu berufen. Jede andere Zufammenberufung iſt, bei Vermeidung einer ans 
gemeffenen polizeilichen Strafe, inſofern nicht die Handlung ein gefeplich hoͤ⸗ 
ber zu beftrafendes Verbrechen enthält, verbeten. 

An dem Gemeinderathb und in der Gemeindeverfammiung entfcheidet 
feine Stimme, wenn, diefe mit eingerechnet, Stimmengleichheit entfteht. 

Die Verwahrung des Gemeindefiegels ift ihm anvertraut, und er flellt 
innerhalb der Graͤnzen feiner Amtswirkſamkeit Beglaubigungen aus. 

Er verficht gerichtliche Zunctionen, fo weit ihm folche durch bie Geſetze 
übertragen find. 

Zweites Kapitel. 
Bon den Amtsbefugniffen des Gemeinderaths. 


$. 42. Der Gemeinderarh berathſchlagt und beſchließt: 

4) über alle Angelegenheiten, die nad) den Gefegen und Verorbdnungen, 
fodann nad) den Verfügungen der Stautsbehörden feiner Berathung 
unterlegt werden; 

2) uber alle Angelegenheiten der Gemeinde; 

3) über Alles, was auf die Verwaltung, Vermehrung und Verwendung 
dee Gemeindevermögens, fo wie auf Stellung und Abhoͤr der Ges 
meinderehnung Bezug bat; 

4) über die Bürgeraufnahmen und über Antritt des angebornen Bür 
gerrechts; 

5) über den Gehalt und die Anſtellung des Gemeindedienſtperſonals. 

Demfelben ift ferner die Führung der Grund:, Gewähr: und Unter 
Handsbücher, nach den beftehenden und künftigen Sefeten, übertragen. 

6. 43. Die Form der Verhandlung in dem Gemeinderath iſt collegias 
Ki. Der Beſchluß wird nach abfoluter Stimmenmehrheit gefaßt. 
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Das Rathsprotocoll muß om allen anweſenden Rathsgliedern umten 
fchrieben werben. 

Zur Gültigkeit eines Veſchluſſe⸗ wird erforbert, daß wenlgſters mc 
en die Hälfte ber Mitglieder, den Buͤrgermeiſter nicht eingerechnet, anw⸗ 
end ſey. 
§. 44. Sn den Städten hat ſich der Gemeinderath in der Regel mis 
hentlih einmal, in Landgemeinden monatli zweimal zu verfanmeln, 
wenn nicht außerordentfihe Veranlaſſungen weitere Verſammlungen de 
thig machen. 

$. 45. Wenn ber Gegenſtand der Berathung den Vlrgermeifter oder 
ein Mitglied des Gemeinderathe, ober beffen Verwandte und Verſchwaͤgerte 
in auf: und abfteigender Linie und bi6 zum zweiten Grab betrifft; fo bin 
Ten ſolche an der Berathung keinen Antheil nehmen. 

In allen andern Fällen darf ein Mitgfied von der Werathung age 
ſchlofſen werden. 

Drittes Kapitel. 
Bon den Pflichten des Rathſchreibers. 


6. 46. Der Rathsfchreiber führt und beglaubigte bas 
beforgt und unterfchreibt die Ausfertigungen bes Bürgermeifters und 
beraths und die Regiſtratur, und bewahrt bie Geſetz⸗ und — — 
ter, fo wie die öffentlichen Buͤcher, unter Aufſicht des Buͤrgermelſters 
ift verpflichtet, die ihm vom WBürgermeifter oder dem Gemeinderath —* 
genen ſchriftlichen Verhandlungen und Kanzleigefchäfte aller Art, fo wie auch 
das $. 129. benannte Tagebuch zu beforgen. 

Viertes Kapitel, 
Von der Verwaltung ber Drtspolizet. 

$. 47. Die Ortspolizei iſt nach dem beftehenden und Pünftigm Ge 
fegen, Verordnungen ımd Inftructionen zu vermalten, 

. 48. Bur Ortspolizei gehören die Sicherheits⸗, Reinlichkeits⸗ Ge 
fundhelts=, Armın=, Straßen=, Feuer:, Markt:, niedere Gewerbs⸗, welt 
liche Kirchen, Sittlichkeits Gemarkungs-, Baus und Gefindepolizel, fü 
wie die Aufficht auf Maaß und Gewicht. 

8. 49. Zu jedem Aufwande aus ber Gemeindelaffe, wozu bie vom 
Staate aufgeftellte Porigeiftelle des Drts nicht durch ben Voranfehlag der 
Gemeindebedürfniffe im Voraus ermächtigt ift, muß folche die Zuſtimmunz 
des Gemeinderaths einhohlen. 

In Faͤllen, wo Gefahr auf dem Verzuge ſchwebt, und wo bie vor 
Hängige Vernehmung des Gemeinderaths nicht möglich fit, können von ihr, 
jedod, auf ihre Verantwortung, Maaßnahmen und Anordnungen getroffen 
werden, die eine Koftenzahlung zur Folge haben. 

$. 50. Dem Buͤrgermeiſter Sinnen zur Unterftügung in der Verwal⸗ 
tung der Polizei, wo es die Ausdehnung des Dienftes erfordert, Mitglieder 
des Gemeinderaths als Beigeordnete zugegeben werden. 

Dis Dienjtz und Polizeiperfonale fteht unter feinen Befehlen. 

In wichtigern, das Gefammtintereffe betreffenden Gegenftänden, befom 
ders hinſichtlich der Gemarkungspolizei, hat er fi) mit dem Gemeinderath 
zu berathen, in jedem Fall aber zu jedem Koftenaufwand aus der Gemeiw 
deaffe vor der Vornahme einer, mit Koften verbundenen, Einrichtung die 
Zuftimmung des Gemeinderaths zu erwirken. 

An Nothfaͤllen tritt die obgedachte Ermaͤchtigung ein. 


$. 54. Dem Buͤrgermeiſter fleht, wo ihm bie j lizei übertragen 


Geſet üb. d. Verf. u. Verw. d. Gemeinden v. 31. Dec. 1831. 52] 


ift, die Befugniß zu, gegen jeden Webertreter wegen Usgehorfams und Poll: 
zeifteveln Strafen zu erkennen unb zu vollziehen, unb zwar: 

a) Geldſtrafen | 
in Städten bis zu fünf Gulden; 

in Landgemeinden bis zu zwei Gulden. 

b) Je beiben anſtaͤndiges buͤrgerlches Gefängnis bis zu achtundvierzig 
tunden. 
\ Andere und befonberd ehrenverlegende Gtrafen dürfen nicht erkannt 
werben. 

Ausgenommen non biefer polizeilichen Gewalt bes Bürgermeifters "find 
Die Standes⸗ und Grundherren, Staatsdiener, Beiftiche, Schullehter, fans 
Des s und grundherrliche Beamte, amd. Die Foͤrſter, infofern fie in ihrem 
Dienftbezirke eine Uebertretung begehen. Polizeifrevel, weiche dieſe begeben, 
m er feiner ihm vorgefepten Stelle anzuzeigen, weiche bas Weitere zu be> 
orgen hat. 

Polizeiliche Geldſtraſen aber, weiche für gewiſſe Uebertretungsfälfe fchon 
im Voraus beftimmt find, werden von bem Würgermeifter gegen jeden Ue⸗ 
bertreter etkannt, und, ausgenommen gegen die unmittelbar Vorgeſetzten, ſo⸗ 
Bann gegen Standess mb Grundherun im Umfange ber Standes» und 
Grundherrſchaft, vollzogen. 

Gegen dieſe iſt deren ummittelbar vorgefente Stelle um ben Vollzug 
anzugehen. 

6. 52. Waldfredel werden nach beſondern Geſetzen und von ben barin 
bezeichneten Stellen gethätigt. 

Süuünftes Kapitel, 
Von der Verwaltung des Bemeindevermögen®, 
Allgemeine Beflimmungen. 

6. 53. Alles Legende und fahrende Vermögen dee Gemeinden, erſteres 
mag Gemeindes ober Almendgut fepn, ift das Eigenthum der Gemeindebuͤr⸗ 
ger als Geſammtheit. 

F. 54. Der Ertrag des Gemeindevermoͤgens iſt zunaͤchſt zur Beſtrei⸗ 
tung des Gemeindeaufwandes, nach den Vorſchriften dieſes Gefepes, beſtimmt 

Ausnahmsweiſe verbleibt der Genuß von dem Almendgut, welcher ſelt⸗ 
ber allen Bürgern, oder einer berechtigten Klaſſe der Gemeindebuͤrger zuge: 
Rasıden iſt, den gegenwärtig und künftig Berechtigten mit den darauf ruhen» 
den Luften unter folgenden Beitimmungen. 

$. 55. Das Grundflodsvermögen barf nur in auferorbentlihen 
Sällen zu laufenden Beduͤrfniſſen verwendet werben. 

Zu einer folhen Verwendung iſt ein Beſchluß der Bemeindeverfamm: 
lung erforderlid). 

8. 56. Die Befoͤrſterung der Gemeindewaldungen unterliegt den Forſt⸗ 


polizeigefegen. 
Erfter Abſchnitt. 
Bon den Einnahmen und Ausgaben ber Gemeinden. 
6. 87. Die ordentlichen Einnahmen beftehen: 
4) in dem Ertrag aus den Gemeindelienenfcyaften, ber Gemeindewirth⸗ 
ſchaft und den fahrenden Vermoͤgen der Gemeinde; 
2) in dem Ertrag aus Berechtigungen; 
a) von Floͤßerei und Schifffahrt, 
b) von Jagden, Fiſchereien und Schaͤfereien, 
...„c) won Märkten, | F 
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d) von Eichanſtalten, | 


e) von Waſenmeiſtereien, 
f) von Weg:, Pflafters, Bruͤden⸗ Bang: unb Thorſperrgelbem 
g) von Zaren, 
h) von Strafen und 
i) von andern Gefällen, bie einer Gemeinde. zuſtehen. 
$. 58. Die außerordentlihen Einnahmen beftehen in 
1) aufgenommenen Kapitalien; 
2) Auflagen auf den Almendgenußz 
- 3) dem Ertrag aus Umlagen; 
4) dem Zufhuß von Grundſtocksvermoͤgen, wenn Folds gi laufenden 
Ausgaben verwendet werben darf; 
5) Octroigefällen ; 
6) allen andern Einnahmen, welche nicht regelmäßig wiederkehren, umb 
zum Grundftodsvermögen gezogen werden müffen. 
$. 59. Die Koften für Damm-, Fluß⸗, Brüdern: und Wegbauten 
außerhalb Orts, welche auf dem Gemartungdverbande suben, find, jeboch 
nur fo welt, al8 zum Ankauf von Grund und Boden, Materialien, ober 
zu Beftreitung dabei nöthiger Kunfts und Handwerksatbeiten baare Mittel 
erfordert werden, durch Umlage auf das Gefamntfteuercapital der Gemar⸗ 
tung, alfo mit Einfluß des Steuercapital® ber Gemeinde, zu decken. Alle 
übrige Gemeindebebürfniffe, unter welchen auch ber Werth ber Gewmeinde⸗ 
bienfte begriffen ift, werden aus den Gemeinbeeinkünften zu zwei Dritteln 
efteitten. 
Wo die Häufer zerftreut in ber Gemarkung liegen, fol ein gewiſſer 
Umfang beflimmt werben, welcher den Etter bes Orts beftimmt. 
$. 60. Werden durch diefe Einkünfte nicht zwei Drittel ber Beduͤrf⸗ 
niffe gededt; fo fann, fo weit e8 zur Ergänzung diefer zwei Drittel noth 
mendig ift, eine Auflage auf die Bürgernugungen gemacht, jedoch muf 
das im $. 92. vorgefchriebene Maaß nebit zwei Klaftern Gabholz freigelafs 
fen werden. " 
$. 61. Was, nad) Verwendung bee Gemelndeeinkünfte und ber, im 
Salle des $. 60. auf die Bürgernugungen zu machenden, Auflagen, an obis 
gen zroei Dritteln der Gemeindebedürfniffe noch ungedeckt iſt, wird von den 
Gemeindebürgern und ben, im $. 62. ihnen gleichgeftellten, ftantöbürgerlis 
chen Einwohnern nad) dem directen Steuerfuß, ober einem andern, burch 
Gemeindebefhluß feftzufegenden, aber von den Staatsbehörden zu genehmis 
genden Beitragsfuß, beigebraht. Die Beſitzer von einleibigen Schupfiehen 
werden ben Gemeindebürgern gleich gehalten. Hinfihtlih der Umlage auf 
das Lehen, werden folhe mit dem Steuercapital bdeffelben angezogen, das, 
nach Abzug des Steuercapitul® des Canons, den fie zu entrichten haben, 
übrig bleibt. 
Das Übrige Drittel wird auf fämmtlihe Steuerpflichtige der Gemar⸗ 
tung nad) dem Ortskataſter umgelegt. 
$. 62. Jeder Buͤrger und ſtaatsbuͤrgerlicher Einwohner, ſofern dieſer 
in der Gemeinde ein buͤrgerliches Gewerbe treibt, oder ein zur Bewirthſchaf⸗ 
tung ſeiner in der Gemarkung liegenden Guͤter erforderliches Geſpann befigt, 
oder überhaupt eine eingerichtete Landwirthſchaft in der Gemeinde treibt, ift 
verpflichtet, in Perfon oder durc) einen Stellvertreter jährlih bis zu brei 
Tagen Handdienſte zu leiſten, oder den Werth dafür zu entrichten. 
$. 63. Die im $. 61. und 62. ausgefprochene VBeitragspflicht ber 
ſtaatsbuͤrgerlichen Einwohner, welche Landwirthſchaft treiben, bezieht fich nur 
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auf das Steuercapital berienigen Liegenichaften, auf melden fie Landwirth⸗ 
ſchaft treiben. Die Gemeinde kanmn burd) Stimmenmehrheit im einzelnen 
Fall auch auf dieſe Vollbeſteuerung verzichten. 

6. 64. Die übrigen bisherigen Gemeindefrohnden, fo weit fie nad 
Köpfen oder nach dem Biehſtand unentgelblicdh geleiftet werden mußten, fin⸗ 
den in Zukunft wicht mehr Gtatt, es fey denn, daß duch Gemeindebeſchluß 
ſelbſt etwas anderes feftgefegt werbe. 

65. ine unentgeldlihe Zuweiſung ber Fuhrdienſte an bie Augeleh> 
befigee und der Handdienſte an bie übrigen Bürger und Einwohner, bie in 
der Gemeinde ein Gewerbe ober eine Landwickhfchaft treiben, kann nur 
beſchloſſen werben, wenn ſowohl Die Mehrheit der Zugviehbefiper, als bie 
Mehrheit derjenigen, die kein Zugvieh befigen, dazu beiftimmen. 

9. 66. Das Gelbbedürfniß flir die zu leiftende Arbeit, fo weit bie 
Leitung nicht gemäß der 66. 62. bis 65. unentgeldlich gefchiedt, wird wie 
eine andere Gemeindeausgabe behandelt, 

8. 67. Wenn nie die Gemeinde diefe Bemeindearbeiten auf dern 
Wege der Verfteigerung an ben Wenigfinehmenden überlaffen will; fo bleibe 
jeder Gemeindebürger und flaatsbürgerlicher Einwohner oder Ausländer, wel⸗ 
cher ein Gewerbe oder Landwirthſchaft treibt und Zugvieh beſitzt, zur Leiſtung 
der Zuhrdienite, und jeder, der Bein Zugvieh befige, zur Leiſtung der Dande 
bienfte gegen eine mäßige Entfchädigung verpflichtet. 

$. 68. Dee Werth der Dienfte wird duch einen Beſchluß bes Se 
meinderache und Buͤrgerausſchuſſes, nad) ben oͤrtlichen Preiſen und mach 
der Größe der Gemarkung, feftgefebt, darf aber für den Tag und das Pferd 
nicht 40 kr. und für den Handdienſt nicht 16 kr. Überfleigen. 

6. 69. Ueber die geleifteten Dienfte wird von einem hierzu befonbers 
beauftengten Mitgliede des Gemeinderaths ein Verzeichniß geführt. 

Die Vergütung und Ausgleihung der geleifteten Dienfte geſchieht nach 
beendigter Arbeit, oder ſpaͤteſtens am Ende des Rechnungsjahres in ber Ark, 
daß, wer mehr als das auf fein Eteuercapital fallende Betreffniß geleiftet 
bat, den Mehrketrag von der Gemeindekaſſe beruht erhäft, wogegen derje⸗ 
nige, der weniger ats fein Betreffniß leiftete, das Mangelnde an die Ges 
meindekaſſe zu erſetzen bat. 

$. 70. Aud) denjenigen Ausmärkern, melde nicht In ber Gemeinde 
wohnen, iſt hiccbei geitattet, nach Verhaͤltniß ihrer, zu den in ben 6S. 67. 
und 65. erwähnten Vergütungen ſchuldigen, Beitraͤge Naturaldienſte zu leis 
fin, wenn fie vorber einen Gemeindeeinwohner bezeichnet haben, wel⸗ 
dem an ihrer Stelle die Aufforderung zur Leitung des Dienites geſche⸗ 

fol. 
von $. 71. Frei von allen Beiträgen zu Gemeindebebürfnifien find: 

4) die landesfurſtlichen Reſidenz⸗ und Luſtſchloͤſſer und Gurten, fo wie 
die Schloſſer und Gärten der großherzogl. Prinzen; 
2) die Refidensfchloffer und die dazu gehörigen Gaͤrten ber GStandesherrenz 
3) Kirchen, Bethauſer, Synagogen und Friedhoͤfe; 
4) Lehr⸗ und Bibliothekgebaͤude, und andere, für Lehranſtalten, ſo wie 
fü: fonflige Wiſſenſchafts⸗ und Kunftswede beftimmte Öffentliche 
Geoäube | 


j 
2 Sofpitäler, Entbindungs Maifens und Armenhäufer; 
6) Nathhaͤuſer, Uhers und Wachtbaͤuſer und andere Gebäude, welche ei 
genthum ber Giemeinde als Geſammtheit find; 
D Rufen, Zeugbäufer, Lapıretbe und andere zum Mulitalchienſt gehb⸗ 
tige Gebäude ; 
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8) Kanzleien, Amts⸗ und andere zum Staatsdienſt ich⸗ Gebäube ; 
9) Sefängniffe, Zuchts, Itren⸗, Siechens und. Arheitähäufer. 

Alle übrige Gebäude, Liegenfchaften und Gefälle, namentlich auch jewe 
der großherzoglichen Domalntenverwaltungen, unterliegen denmach bee ber Gemeinde 
befteumung, gemäß der allgemeinen Berfärift des 6.61. . . 

8. 72. Die Pfruͤnden der Ortsgeiſtlichen und Schullchrer Einmen 
der Gemeinde, in welcher fie angeftellt find, nur mit dem —— 
welches den Betrag ber Congrua überfteigt iu Sewindededuitlaiſſen beige⸗ 
zogen werden. 

Bei Berechnung der Congrua werden diejenigen zur Peknbe gehoͤrizea 
Gegenſtaͤnde, welche in anderen Gemeinden in das Steuerkataſter aufgeien 
men find, nicht in Anfchlag gebracht. 

‚73. Pfarrer und Schullehrer Finnen in dem Dit, wo fle am 
find, mit bem Gemeinderath und Ausſchuß ‚ unter Zuſtimmung bes 
fhuffes der Ausmärker, über ein, ftatt der jährlichen Umlagen zu ber 
Beitragſsaverſum auf beftimmte Jahre uͤbereinkommen. 

8. 74. Die Betriebscapitalin und die Fabrikgebaͤude ber Kabeikanen, 
die blos zum Zwecke ber Fabrikation benutzt werben, bieiben vom dem eh 
zug nach dem Steuerfuß freiz jedoch können die Gemeinden zur Weftreitung 
jeder Art von Gemeindebebürfnifien einen Averfatbeittag von ben Fabrikbe 
figern für obgedachte Gegenſtaͤnde nad) dem Verhaͤltniß bes Nupens, weichen 
der Fabrikant von ber Gemeinde, und dieſe von ihm hat, fordern. Koms 
men beide Theile darüber nicht güttich übereins fo hat bie Staattbehoͤche zu 
entfcheiden. 

In aller andern Hinfiht, befonders In Bezug auf Wohngebäube mb 
auf den Detailhandel, werben bie Fabtikanten in den gedachten: Benieinben 
den Gemeindebürgern gleichgehalten. 

6. 75. In allen Gemeinden Tann flatt einer Umlage, ober neben 
ſolcher, mit Zuftimmung der Gemeinde, eine Verbrauchſteuer eingefühet werden 

Dasu wird erfordert: 

4) die Verwendung zu beftimmten Zwecken; 

2) die Nachweiſung Über die Nothwendigkeit des Zwecks; 

3) bie Nachreifung über bie Unzulaͤnglichkeit des orbentlichen (ins 
kommen 

4) die —* ſolcher Gegenſtaͤnde, deren Beſteuerung fo viel moͤglich 
nur die Einwohner trifft; 

5) bie Beſchraͤnkung auf eine gewiſſe Zeit, nach deren Ablauf die Bewu⸗ 
ligung erlöfcht, wenn fie nicht ermeuert wird. 

$. 76. DBefreit von der DVerbrauchfteuer find bie Fabriken hinfichtlich 
ber zu ihrem Gewerbebetrieb eingeführten Gegenftände. 

Gebraucht aber der Fahrikinhaber letztere audy zur Conſumtion; fo hat 
er dafür einen Averfalbeitrag in die Gemeindekaſſe zu zahlen. Kommen folder 
und die Gemeinde nicht guͤtlich uͤberein; ſo entſcheidet die Staatsbehoͤrde 

$. 77. Da, wo ein Vicinal⸗ oder Gemarkungsweg durch die Benu⸗ 
gung von Salinens, Berg: und Eifenmerken, größeren Waldungen, ober jeder 
anderen Gewerbsunternehmung gewöhnlich oder zeitlich verborben wird, kann 
der Eigenthümer oder Unternehmer zu einer Beihuͤlfe zur Unterhaltung bes 
Wegs angehalten werben. 

Menn die Gemeinden und die Eigenthuͤmer obse Unternehmer nicht auf 
gütliche Weife über den Beitrag uͤbereinkommen können; fo haben die Staats⸗ 
behörden, mit Rüdfiche auf den Wortheil, der den Gemeinden burch eine ber 

achten Unternehmungen zugeht, zu enticheiden. 
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6. 78. Ausgaben, weiche nicht durch Zwecke ber Gemeinde, in ihrer 
Hanmmthelt ober als Staatsanſtalt betzachtet, veranlaßt werben, ſondern bie 
wendung beſonderer Nachtheile, ober die Erreichung beſonderer Sorthelle 
kimmter Kiaſſen von Gemcindeangehoͤrigen, Eiuweohnern oder Beſidern 

Folge haben, werden als Soclalausgaben nad einem . befonberen, den 
‚whdttatffen des einzelnen Falles entfprecyenden, Umnlegefuß erhoben. 

6. 79. Die befonderen Gefege und Verordnungen über bie Tilgung 
d DVersinfung der Kriegeſchulden und bie hierzu erforbeilicden Umlagen, ſo 
e über Kichens und Schulbaulichkeiten, bleiben in Kraftz es fol aber im; 
nmäßheit des F. 26. des Kirchenbauedicts vom 26. April-8808 der Antheil 

: Gemeinbdeglieder an. den Kirchen⸗ und Schalbaulaſten nut baum ganz oder 
ilteeife auf die Gemeindekaffe uͤbernommen werden dürfen, wenn bas Eins 
amen ber Gemeinde von ihrem Eigenthum und then Berechtigungen, ohne 
anlage und nach Beſtreitung von ‚zwei Dritteln der Gemeindebedürfniſſe, einen 
zu verfügbaren Ueberfehuß gewährt - Nur in ber gleihen Worausickung 
L.aud, nady der Wersrönung vom 4, November 1813, eine Verwendung 
n Semeindeveimögen und Gtukünften zur Tilgung und Werzinfung ber 
iegsſchulden Statt finden. 

6. 80. Die noch vorhandenen eigentlichen Gemeindeſchulden ſind vom 
Gemeinde aus dem Ueberſchuß bes Gemeinderinkommens, und, fo weit 
ches nach der Beſtimmung des $. 59. nicht vorhanden oder —* 
‚ buch Umlage auf die Gemeindebuͤrger und bie Im 6. 62. denannten 
‚atsbürgerlichen Eimvohner zu versinfen und abzutragen. Da, wo fuͤr bie 
ehandenen Gemeindefchulden oder einen beſtimmten hell derfelben, mit 
enehmigung dev Staatöbehörbe, gewiſſe Bemeindeeintünfte ober Umlagen 
e Verzinſung und Tilgung ausgefeht find, wird dife Beſtimmung aufrecht 
yalten; es koͤnnen aber ſolche bei der Deckung der Gemeindebedürfniſſe vom 
5 Gemeinde nicht aufgerechnet werden, 

Wenn In einer Gemeinde ſeit 1819 Ausgaben gemacht wurben, zu 
chen nach ben bamaligen Belegen bie Ausmaͤrker beittagspflichtis waren; 
haben dieſe ihre Beiträge, mie weichen fie noch im Müdftand find, nach⸗ 


— 81, Die In gegemtodttigenn Geſetze vorkommenden 65. 59 bis 76 
len auf dem naͤchſten Landtage einer Reviſſon wmterwerfen werden. 
2% Abſchnitt. 
"Won den Anleihen bee Gemelnden. 
$. 82, Der Gemeinderath beſchließt die e Sapltalanfaahınen, weiche zu 
ung aufgetündeter Gapitalien gemacht werden 
R: anderen nöthigen Anleihen ift die Ginweilligung ber Gemeinde su 


— koͤnnen nur noͤthig werden, wenn bie ordentlichen Ginkünfte bee 
emeinde erſchoͤpft und zu einer unvermeiblichen oder hoͤchſt nuͤlichen Arte 
be feine anderen zweckmaͤßigeren außerordentlichen Einnabenen aufjufine 


a find, 
3. Abſchnitt. 
Von den Ucberfhüffen ber Bemeindekaffe. 

6. 83. Die nach geſeblicher Beflreitung von zwei Dritteln der Gemein⸗ 
hedäsfniffe vorhandenen Ueberſchuͤſſe find zur Schuidenttfigung zu —* 
d, wenn keine Schulden vorhanden find, zu Capital amgulegen. 

Die der Gapitalaniage richtet fi) nad) dm Wem bee 
Ihe duch ein Unglüd zeritört werben können, oder wenlgſtens nach dem, 
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das den hoͤchſten Werth hat, und nach ben wahrſcheinlichen Sol, weiche 
Naturereigniffe, denen das Gemeindegut ausgeſetzt iſt, außſerzewoͤhnuc den 
anlaſſen koͤnnen. 

. 84. Eine andere Verwendung ber Ueberſchuͤffe, als zur Squie 
bezahlung und zu Capitalanlagen, und uͤber die Verwendung derer, die nicht 
mehr zu Capital angelegt werden ſollen, kann nur von der Gemseindeverfamms 
lung elhteft en werden. 

Werden ſolche Ueberfhüffe unter bie Gemeindebürger vertbeilt; fo gefchieht 
bie Vertheilung nach Köpfen. 

Die Wittwen der Gemeindebürger erhalten den vollm Antheil, Dex ih⸗ 
sem verfiorbenen Ehemann, wenn er noch am Leben wäre, zufiele. 

4. Abſchnitt. 
Von dem Almendgenuß. 

685. Die Art der Benutzung der ungetheilten Almendgüter, Die 
Größe der Genußtheile, und die Art der periobiichen Vertheilung ber letztern 
bei getheilten Almendgütern, fo wie die Größe der Bürgerholsgaben, richtet 
fih nad) dem unbefttittenen Zuffande vom 1. Januar 1831. 

Er kann durch einen Beſchluß von zwei Dritteln der Stimmen aller 
Berechtigten auf eine andere Weiſe feſtgeſetzt werden, und zwar nur, inſofern 
nicht die Genußtheile unwiderruflich auf dem Veſi⸗ beſtimmter Guͤter oder 
Haͤuſer haften. 

Eine Verminderung der Groͤße der Holzgaben kam in Folg⸗ der ved 
minderten nachhaltigen Ertragsfaͤhigkeit der Waldungen Statt finden. 

$. 86. In dem eben gedachten Falle trifft die Verminderung ſaͤmmb⸗ 
liche Gaben in gleihem Verhaͤltniſſe. Sinten die Guben auf ein halbes 
Klafter herunter; fo Eönnen ſolche nicht weiter vertheilt werben,. und wenn 
fie noch weiter vermindert werden follten, fo ift ihre Anzahl fo zu befchräns 
ten, daß nur die, welche am laͤngſten im Genuffe find, fo weit es der Er⸗ 
trag des Waldes zuläßt, ein halbes Klafter echalten, die ſpaͤter Eingetretenen 
aber ihren Antheil auf fo lange verlieren, bis fie in erledigte Genußtheile 
eintreten koͤnnen. 

$. 87. Der zum Bürgergenuß Berechtigte ruͤckt in folchen ein, wenn 

er das fuͤnfundzwanzigſte Jahr zuruͤcgelegt, und eine eigene Haushaltung oder 
Gewerbe auf eigene Rechnung gegründet hat. 

Nach zurücgelegtem 2öften Jahre tritt auch ber Soldat in den Rang 
bes Bürgergenuffes ein; er kann aber den Genug felbft nur unter den oben 
gedachten Beftimmungen erhalten. 

6. 83. Iſt das Almendgut in beflimmte Theile getheilt, und die Zahl 
der Berechtigten ift größer, als die der Theile; fo findet das Einruden erſt 
Statt, wenn ein Zheil erledigt wird. 

Das Gleiche tritt bei den Holzgaben ein. 

Sind in ſolchem Falle zur nämlichen Zeit mehrere zum Einrüden gleich 
Berechtigte vorhanden; fo entfdeidet das Loos über den Vorzug des einen 
vor dem anderen. Die, welche in dem Loofe durchfallen, find bei der naͤchſten 
Austheilung der Almendgenüffe die zuerft Berechtigten. 

$. 59. Die Beredtigung zum Almendgenuß darf buch Veraͤußerung 
oder Erbfchaft auf Andere nicht übertragen werden, außer wo dad Nutzungs⸗ 
recht auf dem Beſitze gewiſſer Liegenfchaften haftet, und in ſolchem Sale 
nur zugleich mit diefem legten. 

$. 90. Der Verkauf von Bürgerholsgaben iſt nur erlaubt, wenn ber 
Bürger nachgewiefen bat, daß er für feine eigenen Feuerungsbeduͤrfniſſe ges 
veckt iſt. 
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6. 91. Auf be nn 
and von eimem halben Morgen Almendwieſen, ober we feine Almendwielen 
vorhanden find, von einem Morgen Aderlande, eder umgekehrt, welche 
in Gemetndeblirgee im Genuß bat, ſodann eben fo auf zwei Klafter Bürger⸗ 
yolggaben, darf kin gerichtliche Zugriff erkanut werben. 

5. Abſchnttt. 
Bon der Vertheiluung des Almends und Gemeindeguts. 


A) Aligemeiag Beflimmungen- 

8.92. Almend» und Gemeindegut, fofern fie volles Eigenthum der Be. 
meinde, find zum Genuſſe oder zu Eigenthum theilbar. 

An dem letztern Falle muß jedoch werher unter (änsmtlidye Gemeinde⸗ 
ʒrger ein halber Morgen Acker umd eim halber Morgen Wieſen, oder ein, 
Morgen Aderland oder ein Morgen Wieſen, zum Almendgenuffe vertpeift: 
werden, inſofern nicht jeder einem gleich großen Almendgenuß bereits. befigt. 

Mur dad noch Uebrige kann zu Eigenthum vertheilt werben, | 

- Ausgenommen von aller Vertheilung find die Gemeindewaldungen. 

Ausgenommen find ferner die Almendgüter, von weichen bie Genußrechẽe 
ke einer beſtimmten Morgenzahl unwiderruflich an beſtimmten Hofgütern oder 
dauſem haften. 

6. 93. Iſt das zu vertheilende Gemeinde⸗ ober Almendgut zu Unter⸗ 
and gegeben, fo kam, wenn der Gläubiger nicht einwilliget, deſſen Wen 
De — zu Eigenthum fo lange nicht Statt finden, bis ſolches von dieſer 

befreit 


$. ru Wo bie Beibehaltung eined gemeinſchaftlichen Weidfeldes ober 
eines Tummelplatzes für das Vieh noͤthig iſt, oder die Verwendung eines freien 
Naums zu oͤffentlichen Plaͤtzen zweckmaͤßig erſcheint, muß, vor der Theilung, 
sin den oͤrtlichen Verhaͤltniſſen angemeſſener Theil zu dieſem Zwecke ausge 
fchleben werden. 

6. 95. Ruht auf ben zum Eigenthum oder zum Genuſſe zu vertbebs 
lenden Ländereien eine unbeftrittene, unwiderrufliche Berechtigung Dritter, die 
mit dir Verthiitung nicht beftehen kann, der dritte Berechtigte will aber ſolche 
nice abtreten; fo kann bei ber oberften Staatsbehoͤrde nachgeſucht werben, 
* er dazu gegen vollſtaͤndige vorgaͤngige Eutſchaͤdigung verbindtich erklaͤc 


Iſt dieſe Erklaͤrung erfolgt, und der dritte Berechtigte und bie zur Thele 
bang Berechtigten kommen nicht in gütlihen Wegen über eine Abfindımg 
überein; fo ift der Werth in rechtlicher Form abzufchägen, und dem Bexech⸗ 
tigten vor der Vertheilung zu entrichten; dem Letztern bleibt der Rechtsweg 
vorbehalten, jedody nur wegen vermeinlicy zu geringen Betrages des abges 
ſchaͤtzten Werthes. Wenn der Rechtsſtreit erhoben iſt; fo bleibt Die Verthei⸗ 
lung bis zur rechtskraͤftigen Entſcheidung aufgeſchoben. 

6. 96. Steht zwei oder mehreren Gemeinden eine Laͤnderei im Ges 
meinfchaft zu; fo muß ſolche zwilchen den Gemeinden ſelbſt getbeile ſoyn, 
ebe die Theilung unter bie Einzelnen erfolgen kann. Jede Gemeinde kaum 
bie Xheilung, werm bie andere Gemeinde nicht beiftimmt, vor Gericht vers 
langen. 

B) Befonbere Beflimmungen. 
L Bon ber Vertheilung des feither gemeinfhaftlih benupß 
ten ÄAlmendgutes zum Genuffe unter bie Einzelnen. 


6. 97. Bu der Vertheilung gemeinfchaftlich benugter Almenblänbereie 
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unter bie eimelnen berechtigten Gemeindebürger sur Eultur und zum Genuf, 
ift die Zuftimmung ber !egteren mit abfoluter Mebrheit erforderlich. 

Wil fit) die Mehrreit au einer Theilung nicht enzfcdhliefen; fo Ednnen 
Einzelne, unter Verzicht auf den gemeinichaftlicden Genuß, verlangen, daß 
jebem sen ihnen ein feinem Genuß verhaältnißmäßig gleich kommender Theil 
an einem fhidlihen Ente des Almendguts auf ihre Koften zur ausichliefs 
lichen Benutzunz zugeſchieden werde. 

§. 98. Iſt die Theilunz ven der Gemeinde beſchleſſen; fo find bie 
Art der Theilung, fc wie die ben Eünftigen einzelnen Theilnehmern aufjufe 
genden Bedingungen, feitzufegen. 

$. 99. Die Zheilung gefchieht, wenn nicht bie Gemeinde etwas Aus 
beres beſchliegt, cder nicht ein anderer Maaßſtab vermöge Privatrechtstitel 
sinzelnen Bürgern Vorrechte giebt, nach Köpfen in möglihit gleichem Werthe 
buch das Loos, 

8. 100. Mo bereits Almendgut in einzelnen Theilen sum Genuß gege⸗ 
ben iſt, kann bei zunehmenter Zahl der Berechtigten eine weitere Vertheilung 
diefer Genuätheile Statt finden, jedod nur in fo weit, als foldye das in 
6. 91. beſtimmte Maaß uͤberſteigen. 

&. 101. In dieſe Genußtheile, welche mo moͤglich alle in ber fo ehem 
angegebenen Greße zu bilden, cder infofern einige einen geringem Ketzag 
erhalten, nach und nad auf ſolche zu bringen find, rüden bie neu himzutres 
tenden Berechtigten ein, und verbleiben darin, bis fie in größere erledigte 
Genuätheile einruden Eennen, 

$. 102. Witten erhalten, fo lange fie im Wittmenftande verbleiben, 
dasjenige, was ihr verſtorbener Ehegatte erhalten haben würde, 

$. 103. Wo rtögeiftlihe und Schullehrer Anthell an dem gemein 
fhaftlihen Genuß hatten, muß jedem von ihnen zu gleihem Zweck ein im 
Verhaltnis feines Genuſſes zu bemeſſender Antheil zugerheilt werden. 

1. Von der Vertheilung des Almendguts zu Eigenehum. 

6. 104. Einzelne konnen nit auf Theilung des Almendguts zu Eis 
genthum und zur Gultur lagen. Wenn aber eine Anzahl von Gemeinde 
bürgeru, dir doppelt fo groß iſt, als der Grweinderath und Ausfchuß zus 
fammengenommen, dem Bürgermiijter den Wunſch ausdrädt, daß getheilt 
werden möchte; fo ift er verpflichtet, der Gemeinde diefen Wunſch vorzulegen, 

Das Numliche bat zu gefhehen, wenn der Gemeinderath die Theilung 
für nöchig und nuͤtzlich halt. 

6. 105. Iſt die Zhellung duch drei Viertel aller ſtimmfaͤhigen Buͤr⸗ 
ger von der Gemeindeverfammiung, unter Rüdjiht auf den $. 92, beſchloſ⸗ 
fen; fo find die Art der Vertheilung und bie Bedingungen, unter welchen Die 
Antheile den künftigen Befigern zufallen follen, feitzufegen, 

$. 106. Werden feither gemeinſchaftlich benugte Aimendgüter zu Eigen 
thum vertheilt; fo gefcyieht die I’heilung, wenn von der Gemeinde nichts An 
deres beftimmt iſt, chne Ruͤckſicht auf den Genuß, unter ſaͤmmtliche Ges 
meindebürger nad) Köpfen, in Theilen von möglichjt gleichem Werth, durch 
dus Loos. 

$. 107. Almendgut, das feither in einzelnen Theilen zum Genuß abs 
gegeben mworben ijt, kann, unter Beobachtung des $. 92, ebenfalls getheilt 
werden. 

Diefe Isgteren, in Gemaͤßheit des $. 92. von der Almendtheilung auss 
genommenen, Antheile find untheilbar, und müffen fortbauernd als Bürgem 
genug erhalten werden. 

$. 105. Wittwen erhalten bei aller Wertheilung zu Eigenthum dem 
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(ntheil, dem ihe letztverſtorbener Chemann erhalten haben würde, wenn er 
m Leben gewefen wäre. Stirbt ein Gemeindebürger, nachdem die Theilung 
ereits rechtsguͤltig befchloffen, umd von der Staatsbehoͤrde genehmigt, aber 
icht vollzogen war; fo geht fein Anthell an feine Erben über. 

6. 109. Wo Ortsgeiſtliche und Schullehrer Anthell an dem Almend> 
muß hatten, muß der Pfarrs fo wie der Schulpfelmbde ein WBürgertheil zu 
figenthum zugeſchieden werden. \ 

KL Bon der VBertheilung des Gemelndeguts zu Eigenthum 
ober Genuß. 


$. 110. Einzelne Thelle des Gemeindeguts Können nur in fo weit zu 
Hgenthum oder Genus vertheilt werden, ats ihr Ertrag zur Beſtreitung 
amtlicher Bemeindebedürfniffe nicht erforderlich, und zugleidy nach dem $. 83. 
ie mögliche Ereigniſſe Fuͤrſorge getroffen iſt. 

Die Vertheilung kann nur geſchehen, wenn drei Viertel der Stimmen 
ler ſtimmfaͤhigen Bürger in die Theilung willigten. 

$. 111. Kein Einzelner kann auf Ausſcheidung und Theilung Hagen. 
Benm aber, nach der in $. 10%. vorgefchriebenen Weiſe, die Vertheilmg des 
on der Gemeinde für entbehrlich erklaͤrten Gemeindeguts von folder zu Ei: 
enthum oder zum Genuß befchloffen worden iſt; fo gefchieht die Theilung 
ı jedem ber beiden Faͤlle unter ſaͤmmtliche Gemeindebürger nach Köpfen in 
söglichft gleichem Werth und durch das Loos. 

6. 112. Auf gleihe Weife wird das Rottfeld von ausgeflodten Wal⸗ 
ungen zu Eigenthum unb zum ÖGenuffe, je nachdem das eine oder das ans 
ere von der Gemeinde befchloffen worden iſt, vertheilt. 

$. 113. Hinfihtlih der Witten, und ber zwiſchen bes beſchloſſenen 
"heilung und dem Vollzuge verftorbenen Bürger, findet der 6. 107. auch 
ier feine Anmendung. 

6. Abſchnitt. 


Zen ber Erwerbung, Veräuferung, Verpachtung und Vers 
pfändung des Gemeindevermögens und von Qulturs 
veränderung. 

$. 114. Die Ermerhung von Liegenfchaften, Gebäuden und Berechti⸗ 
ungen genehmigt der Gemeinderath, wenn der Werth dufür aus den ordent 
ichen Einkünften der Gemeinde beftritten werden ann. 

Sind außerordentlihe Mittel dazu nöthig; fo wird die Zuftimmung ber 
Bemeinde erfordert. 

. &oldye Erwerbungen der Gemeinden, fo wie neu aufgeführte Gebäude 
erfelben, wenn fie ausſchließlich die Vermehrung des Gemeindeguts und Ein: 
ommens zum Zweck haben, find aus dem etwaigen Ueberfchuß des Ertrag 
es Bemeindevermögens , oder fo weit ˖ keiner vorhanden tft, aus befondern 
Imslagen auf die Semeindebürger zu beftreiten. 

F. 115. Freiwillige Verdußerung von einzelnen Theilen des Gemeinb:: 
td und von Berechtigen kann in fofern Statt finden, als folche zu enties 
en find, oder aus irgend einem Grunde einen weit minderen Ertrag für bie 
Bermeinde abwerfen, als der Erlös aus ſolchen gewaͤhren würde. 

.  Behäube Tönnen veräußert werden, wenn fie für die Gemeinde nicht 
nehe möchig find, 

: BE u I Suferumgen von Liegenfhaften und Gebäuden, bie in 
Nelpten ſiber Dre find Serien den Anſchlag von 1000 fl., in den übri: 
Gräben und rundgemeinden den Anſchlag von 300 fl. überfleigen, wird 
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$. 116. Vertauſchung, Verpachtung und Veränderung bes Gemeinde 
guts in der Gultur genehmigt ber Gemeinderath; zu Waldausſtockungen und 
außerordentlichen Holzhieben ift die Zuftimmung ber Gemeinde nothwendig 
nachdem vorerſt das Gutachten der Forſtbehoͤrde eingehohlt worben iſt. 

$. 117. Der Gemeinderath befchließt ferner uber die Verwerthung des 
Ertrags des Gemeindeguts und über die Veräußerung und Vertaufhung all 
beweglichen Vermögens. 

$. 118. Alle Veräußerungen bed beweglichen und unbeweglichen Wen 
moͤgens und alle Verpachtungen müffen in oͤffentlicher Steigerung gefchehen. 

Eine andere Art ber Veräußerung und Verpachtung kann nur . Statt 
finden, wenn ein beweglicher Gegenftand zweimal, und ein unbewegliche 
dreimal zur Öffentlichen Steigerung ausgefegt war unb nicht angebrait 
werden Eonnte, ober wenn bei beweglichen Sachen ber Gemeinderath um) 
Bürgerausfhuß, bei unbererglichen Gegenftänden die Gemeinde, eine ander 
Veraͤußerungs- oder Verpachtungsart für zweckmaͤßig finden. 

Mer zweijährige Ruͤckſtaͤnde in die Gemeinde ſchuldig Ift, darf vor berm 
Berihtigung zu Eeirem Kaufe von Ormeinbevermögen und zu keinem Past 
zugelaffen werden. 

$. 119. Der Erloͤs aus veräußerten Liegenſchaften und Gebäuden, 
der Erlös von ausgefiodten Waldungen und außerordentlihen Holzhieben 
muß zum Grundſtocksvermoͤgen gezogen, und baher entweder zu Capital 
angelegt, oder zu Echuldentilgung, oder zu neuen Erwerbungen verwendet 
werden. Es iſt jedoch geſtattet, einen Theil bes Erlöfes von Waldausftodun 
gen und Holzhieben zur Gultur des ausgeftodten Bodens zu verwenden. 

$. 120. Das liegende Vermögen der Gemeinde barf in folgender Drd: 
nung zu Unterpfand gegeben werden: 

1) Die Grundeenten, Gefälle und nugbaren Berechtigungen, das Ge 
meinbegut und die Genwindewaldungen. 
2) Das Almendyut. 

Nicht zum Unterpfand dürfen gegeben werben: Kirchen, Pfarr⸗ und 

Schulhaͤuſer, Pfund: und Krankenhaͤuſer. 
7. Abſchnitt. 
Vom Gemeindebauweſen. 

$. 121. Ueber die Aufführung neuer Gebäude, fo wie uͤber Aushef: 
ferung Der vorhandenen, befchlicßt der Gemeinderath, wenn ber Aufwand 
aus den ordentlidden Gemeindeeinfünften befteitten werden ann. 

Werden aber dazu außerordentliche Mittel erfordertz fo iſt vor ale 
Bornahme eines neuen Baues und aller Hauptnusbefferungen im Sinne des 
Satzes 605. und 606. des Landrechtes die Buftimmung der Gemeinde 
einzuholen. Die Eleineren Ausbefjerungen find aus den parateften ordentlis 
den, und in deren günglicher Ermangelung, aus den parateflen außerordents 
lichen Mitteln zu beftreiten. 

Die Baukoften für Gebäude, in fo weit fie die Vermehrung bes Ges 
meindeguts und Einkommens zum Zwecke haben, find nach ben Vorfchriften 
des Nachſatzes von $. 114. zu beſtreiten. 

8 Abſchnitt. . 
Bon den Verträgen, Vergleichen, Forderungen und ‚gericht: 
lihen Verhandlungen. .. — 
‚_$. 122. Vertraͤge, die eine Lieferung von beweglichem Gut ober eine 
£eiftung zur Folge haben, und alle zum laufenden Dienffe erforderlichen 
Anfchaffungen und Kojtenaufwendungen, genehmigt der Gemeinderathz Wer 
gleiche genchmigt er dann, wenn ber baflır zu entrichtende Betrag ober bie 
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Summe, welche durch ben Vergleich zum Opfer gebracht werden foll, aus 
ven im Voranſchlag aufgenommenen Einkünften ber Gemeinde beſtritten 
werben kann. 

Bu andrea Vergleichen, fo wie Überall, wo ber Vergleich ein bingliches 
Recht an Liegenfchaften zum Gegenftande hat, iſt bie Suftimmung der (es 
meinde erforderlih. Bei äffentlihen, um Lohn zu verrichtenden Arbeiten 
und bei.Lieferungen, bie nicht ber laufende Dienft erfordert, wird Steigerung 
eingeleitet, nachdem ber Gemeinderath einem Ueberfchlag eingehohft hat. Auss 
nahmen treten nur ein bei Arbeiten, bie eine befondere Kunflfertigkeit vor: 
auslegen, ober wo Gefahr auf dem Verzuge fchwebt, ober mo Gemeinderath 
und Buͤrgerausſchuß die Verſteigerung nicht für zweckmaͤßlg erkennen. 

& 4123. Erfült eine Gemeinde ihre perſoͤnlichen Verbindlichkeiten nicht; 
d Eann ſich der Forberungsberechtigte vor Anftelung der Klage an die bers 
üben vorgeſetzte Staatsverwaltungsſtelle beſchwerend wenden, infoferne er nicht 
orzieht, den Rechtsweg fogleich zu betreten. Leptere hat in dieſer Eigen: 
haft den Gemeinderath darüber binnen 14 Zagen zu vernehmen, und wenn 
iſcher bie Nichtigkeit der Forderung anerkennt, binnen vier Wochen, vom 
Enge des dem Gläubiger zu eröffnenden Anertenntniffes an gerechnet, für 
de Befriedigung deffelben aus den ordentlichen ober auferordentlichen Mitteln 
er Gemeinde zu forgen. Erfolge die Befriedigung des Glaͤubigers nicht; fo 
teht es ihm frei, bei den höhern Verwaltungeſtellen darüber Beſchwerde zu 
rheben. 


Iſt die Forderung durch Unterpfand gefichertz fo muß die Verwaltungs: 
telfe, wenn ſich dee Sorderungsberechtigte zuerſt an fie gewendet hat, für bie 
zahlung der geforderten verfallenen Zinſen in der obengedachten Zeit, für bie 
(biragung des aufgetündigten Gapitals aber Längftens binnen einem Jahre 
orgen. Geſchieht Letzteres nicht; fo kann der Forberungsberechtigte in gericht: 
ihen Wegen den Zugriff auf das Unterpfand verlangen. 

8. 124. Hat der Gemeinderath die Richtigkelt der Korderung in dem 
nberaumten Termin nicht anerkannt; fo iſt dem Glaͤubiger unter Eröffnung 
se Gründe des verweigerten Anerkenntniſſes fogleidy bavon Nachricht zu gcben. 

6. 125. Der Grmeinderath hat darüber zu berathen und zu befchlies 
ien, ob einem gegen die Gemeinde angebradhten Anfprudy gerichtlid zu bes 
jegmen, oder ob cin Anſpruch ober eine Forderung der Gemeinde, deren Rich⸗ 
ꝛigkeit und Guͤltigkeit nicht anerkannt, oder denen nicht Genuͤge gethan wers 
ven will, in gerichtlichem Wege zu verfolgen fey. 

Die Zuftimnung der Gemeinde wird immer erforbert, wenn ber Ge: 
venfland, er mag gegen oder flr die Gemeinde in Anſpruch genommen ter: 
en, ein dingliches Recht an Liegenſchaften beteifft. 

Verweigert die Gemeinde dieſe Zuſtimmung, oder wird ber Entſchließung 
28 Gemeinderaths, mo es der KFinwilligung der Gemeinde nicht bedarf, Die 
Zuſtimmung des Ausfhuffes verfüge, fofort aus diefem Grunde der Gegen: 
tand von dem Buͤrgermeiſter zur Entfchliegung der (Bemeinde ausgeſetzt, und 
8 verweigert auch dieſe die Zuſtimmung zur Führung des Rechtsſtreites; fo 
samen einzelne Mitglieder der Gemeinde denfelben auf ihre Gefahr führen. 

Erfolgt die endliche rechtskraͤftige Entſcheidung entrweder ganz, oder we⸗ 
igſtens in einem erheblichen, der Koſten werthen Theile zu Gunſten der Ge: 
minde; ſo mäflen ihmen die Koften aus der Gemeindekaſſe erfept werden. 

1: re au0. It Uchernahme des Rechtsſtreites in geſetzlicher Form bes 
hoffen; fo führt fotı ı der Gemeinderath durch alle Mechtszüge. 
‚deut. 94 Witte zwei Beigeorbnete, welche mit dem Buͤr⸗ 
nmel im Ra bir Gemeinde das Geeignete beforgen. 


SEE 
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Vom Gemeinderehnungswefen. 

6. 127. Der Gemeinderechner wird von dem Gemelnberathe mit Zw 
fiimmung des größeren Ausfchuffes in den Städten, und in ben Landgemein 
den nach Gemeindefchluß auf längere oder kürzere Zeit aus ber Zahl der Ge 
meindebürger ernannt. 

Sn Kundgemeinden und in Städten unter 3000 Seelen Bonn er gw 
gleich Mitglied des Gemeinderathe feyn. 

Der Semeinderechner iſt für bie richtige Erhebung ber Einkünfte, fo 
wie für die Beobachtung der vorgefchriebenen Ordnung in ben Ausgaben, 
allein verantwortlich. 

Die Vorfchriften dee 55. 19. 21—26. find auch auf den Gemeinde 
rechner anwendbar. ' 

6. 128. Er erhält einen beftinmmten, von bem Gemeinderath feſtzu⸗ 
fegenden Schalt. Durch Beſchluß der Gemeinde kann auch fein Gehalt auf 
Zuntiemen gefegt werden. 

Für die Stellung der Gemeinderehnung wird em dem Umfange berfek 
ben angemeffener Betrag ausgemworfen, für welchen er die Rechnung ſeldſt zu 
ftellen, oder ſolche durch einen tauglichen Rechner ftellen zu Laffen Hat. Für 
Schreibmaterialien dürfen Beine befonderen Anfige gemacht werden. 

$. 129. Dee Rathsſchreiber hat die Pflicht, ein genaues Tagebrch 
über alle wandelbare und zufällige Cinnahmen der Gemeinde zu führen, 
und dem Bürgerausfhuß alle Monat vorzulegen. 

$. 130. Der Gemeinderath becretirt alle Einnahmen und Ausgaben 
auf die Gemeindekaſſe. 

Die Taggebuͤhren und Auslagen des Bürgermeifters, der Gemeinberäth 
und ded Rathsſchreibers werden von der naͤchſt vorgefegten Staatsverwaltungs⸗ 
behirde decretirt. 

Jede Bezahlung einer Rechnung ohne vorherige Decretur des Gemein: 
deruthes oder, ſoweit folche die vorerwähnten Gebühren und Auslagen betrifft, 
ohne Decretur der Staatsverwaltungsbehörbe, gefchieht auf Gefahr des Gi: 
meindeverrechners. 

8. 131. Keine Staatsbehoͤrde kann unmittelbar auf die Gemeindekaſſe 
decretiren, wohl aber Verfügungen wegen Auslagen, mozu Gefege ober Ver: 
ordnungen die Staatsbehoͤrde ermächtigen, zur Decretur erlaffen, mit Aut 
nahme des im vorigen Paragraphen gedachten Falles. 

$. 132. In jeder Genainde muß jährlid auf ben Antrag bes Buͤr— 
germeiftere ein Voranſchlag der Gemeindebedhrfniffe von dem Gemeinberath, 
unter Zuzug des Gemeinderechners, aufgeftellt werden. 

Er muß enthalten: 

1) die Gemeindeeinnahmen, 
2) die Gemeindenusgaben, 
3) die Dedungsmittel der Ichtern. 

Die ftantsbürgerlihen Einwohner in einer Gemeinde, die Ausmärker, 
und überhaupt alle, die zu Umlagen oder Gemeindedienften beigegogen wer: 
den fellen, find von dem WBürgermeifter einzuladen, durch Abgeordnete bei 
Berathung über den Voranſchlag beisumohnen. 

Diefe Abgeordneten haben mit den Mitgliedern des Gemeinderaths ent: 
ſcheidende Stimmen. Eis ftchen der Zahl nach zu Ihren Committentun in 
dem Verhiltniffe, wie der Ausſchuß zur Vürgerfchaft. . : . 

In jedem Falle, mag die Zahl diefer Gemeindefteuerpflichtigen auch nod) 
jo gering feyn; fo muß wenigitens ein Abgeordneter augelaffen werden. . 
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Die Verwalter bes Domalnenfistus, ber Ekandess und Brundherren, 
fo wie der über mehrere Orte oder über einen eben mehrere Bezirke fid) er⸗ 
ſtreckenden Stiftungen find außerdem zur Werathung des Voranſchlags einzus 
iaben, unb Jeder von ihnen, ber perföntich erſcheint, hat Stimmtecht. 

Auf Verlangen muß jedem Betheiligten Einſicht des Vorauſchiages be: 
willigt, und gegen die Gebühr Abſchrift mitgeteilt. werden. 

Ausnahmsweife ann auf den Antrag des Gemeinderatha bie Stellung 
des Voranſchlages auf derl Jahre geftattet, ber Seweinden aber, melde ge: 
unge Einnahmen und Ausgaben haben, Die Gtelung ganz nachgelaffen werden. 

$. 133. Die geftellte Semeinderechnung ift in dem werfammelten Ge⸗ 
uminderathe zu prüfen, und fobanı ‚Auie be Prhfungeprotocell in dem Rath: 
haufe, ade in einem anderen geeigneten Gebäude, vierzehn Tage lang zur 


teuerpflichtigen at 

Nach diefer Zeit iſt ſoiche öffentlich zu verkünden; die Bemerkungen der 
Einzeinen find zu Protocoll zu nehmen; endlich iſt bie Mechnung mit färamt: 
lchen Prüfungsprotocollen zur Abhoͤr einzufemden, fofert nach ihrer Abhör 
unb Rüdkunft abermals auf bie obgedachte Art vorzulegen. 

Ale Jahre kann von dem Gemelnderathe ein Mechenfchaftebericht, mit 
Nngabe aller Einnahmen und Ausgaben und mit ben wichtigſten Nadyvels 
ungen, bearbeitet und gedeudt ımter ale Bürger umd Einwohner vertheilt 
werden. In den Städten Kariscuhe, Mannheim, Heidelberg und Frelburg 
nuf eine ſolche Vertheilung geſchehen. 

6. 134. Cine landesherrũche Verotdnung wird die Form des Rechmungs⸗ 
vefens beſtimmen. 

10. Abſchnitt. 
Von den Amtébefugniſſen des Bhrgerausfhuffes. 


6. 135, Ohne Zuftimmung des Bürgerausfchuffes koͤnnen die Befchtüffe 
‚es Gemeinderathes über folgende Gegenſtaͤnde nicht zum Vollzug fommen: 
4) wenn der Antrag auf Guspenfion oder Dienftentiaffung des Bhrger 
meifters, eine® Mitgliedes der Cemeindreathes, athefchreiber® und 
Gemeindeverrechners geftellt werden foll; 
2) bei Feftfegung des Werthes der Spanns und Handbienſte; 
3) Über die Emennung und den Gehalt des Ratheſchreiders und Gemein 
deverrechners ; j 
4) über die Errichtung neuer ftändigen Gemeinbedienfte, den dafkr ausyns 
werfenden Gehalt, fo wie über bie Crhoͤhung der feither beftandenen 
Gehalte der Gemeindediener; 
5) über die Beſtimmungen des Betrages, bie zu welchem Die Ueberſchüͤſſe 
der Gemeindekaſſe zu Capital angelegt werden ſollen; 
6) über Veraͤußerung von unberveglihem Vermoͤgen, ſowelt ſolche nicht 
von der Zuftimmung der Gemeinde ($. 115) abhängt, über Ver: 
pfändung des unbeweglichen Vermoͤgens, über Werpadhtungen, über 
Culturverinderungen des Gemeindeguts, über Veraͤuferugen, welche 
nad) $. 118. aus freier Hand geſcheben; . 
7) über die Erwerdung unbereglicher Güter, foneit wid Die € 
ung der Gemeinde erforderlich til; - 
8 neue Bauten und Hauptausbefferumgen, Tonseie) uldge 
Ahr Kanye ar Gemeinden 
9) iche, nad $. dee 
über die in 5.-122. emwähnten anbem Mertnäge, 
Ausgaben, foreit dazu mich die innelliigemg 
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dig iſt, und nice dadurch bie im Benni if — 
men überfchritten werdeng. * 

10) uͤber Anerkennung und Befrledigung jeder ‚Forderung, ‚ Ber ud. ER 
gefchäften abgeleitet wich, zis deren Eingehung die Buflinmmg: dad 
Ausſchuſſes gefeglich erfocberfich ift, inlafeın -die Ausgabe ‚nicht. fpon 
im — begeiffen, ober als Ei) F ‚öffentlichen u 






meinde, oc Br bie Zuſtimmung ber Beraeinde ndtbig * —E 
12) über Abgangsdecreturen von Schuldigkeiten an bie Gemeindez 
13) üben bie Aufftellung ber Gemeintrosennfäldge und Soest 


14) aber Capitalaufnahmen, welche zur Aotsogung —ED [ 

. bien gemacht werden follen; 

15) über Accorde wegen Öfentticher Arbeiten und Bicferungen bie — 
dem Steigerungswege eingeleitet werden ſollen. 

Er muß endlich zur Prüfung der Gemeinderechnung in ben —— 
rath zugezogen, und feine Bemerkungen, Wuͤnſche und Beſchwerden meüffen 
zu Protocoll genommen werben. Mi 
ı Bu Holzverfteigerungen müffen, wenn dee Anfchlag des zu nerflelgene 
den Holzes die Summe von 50 bis 100 fi. beträgt, ein Mitglich-des Wie 
gerausfchuffes, wenn er aber 100 fl. überfteige, zul. Mitslleder dMenen ‚ser 
gezogen werden. 

$. 136. In allen Faͤllen, in welchen bie Suffimmung- de Binmas 
ſchuſſes zur Wirkſamkeit eines Gemeinderathöbefchluffes nöthig iſt, hat der 
Bürgermeifter denfelben in den Gemeinberath einzuladen, ihm den © 
der Berathung und die Anfiht bed Gemeinderathes zu eröffnen, und feine 
Meinung zu vernehmen. 

Es muͤſſen mehr als die Haͤlfte, den Obmann mit eingerechnet, erſchet⸗ 
nen, wenn eine guͤltige Zuſtimmung erfolgen ſoll. 

Der Buͤrgerausſchuß kann ſich auch ohne Zuſammenberufung ober &: 
mädhtigung des Buͤrgermeiſters verfammeln, hat dieſem jedoch vorerſt über 
den Drt, bie Zeit und ben Gegenftand ber fattzufindenden Verfammlung bie 
Anzeige zu machen. 

$. 137. Iſt die Mehrheit der erfchienenen Ausfhußmitglieder mit dem 
Gemeinderath einverflandenz fo ift die Erklaͤrung der Erſtern in bas Protocoll 
einzutragen und von dem Obmann und den zwei diteften Mitgliedern des 
Ausſchuſſes zu unterzeichnen. 

Findet der Ausſchuß Anſtaͤnde; ſo iſt ihm eine abgeſonderte Berathung 
zu geſtatten. Der Ausſchuß kann, ſo oft er es verlangt, eine ſolche Be⸗ 
rathung pflegen. 

Kommt nach ſolcher eine Vereinigung nicht zu Stande; fo ift die Mei: 
gerung der Zuflimmung ebenfalls in das Protocol einzutragen. 

Sofort tritt die Pflicht des WBürgermeifters ein, den Gegenſtand der 
Gemeinde zur Entfcheidung vorzulegen. Nur in den Fällen, in welchen durch 
diefe Meinungsverfchiedenheit eine unverfchiebliche Verpflichtung ber Genieinde 
oder des Gemeinderaths gegen die Gemeinde unerfüllt bleibın würde, und 
daei Gefahr auf dem Verzug haftet, hat der Bürgermeifter, mit Umgehung 
der Gemeinde, Die virfchiedenen Anfichten de8 Gemeinderaths und des Buͤr⸗ 
gerausfhuffrs der ihm vorgefegten Staatsverwaltunggftelle zur Entſcheidung 
vorzulegen, welche Entſcheidung ſogleich zu vollziehen ift, vorbehaltlich ber 
Beſchwerde des einen oder des andern Theile, 
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6.4138. Schriftliche Verhandlungen zwiſchen dem Gemeinderath und 
em Buͤrgerausſchuſſe finden nicht Statt. 

-&8 ſteht jedoch dem Buͤrgerausſchuß feel, feine abweichenden Anſichten 
eu Hart ſchriftiich beizufügen. 

. 139. Auf Verlangen der vorgefegten Seaatsbehoͤrd ⸗ muß der Aus: 
5 Zi in andern Angelegenheiten zu ben Berathungen des Gemelnderathe 
uagzogen werben, 
Titel TV.- 


Boden Gemeinden, welche aus mehreren Drten zufanıtnengefegt ſ “find. 


26. 140. Wenn eine Gemeinde aus zwel hen mehreten -Drten beſteht; 
0 Fee fie den Namen von einem biefer Orte, in ber Regel von dem .größe: 
My zu —* der dabdurch der Daspteg. wird, 

$. 144. Der Würgermmgifken iſt in ber Regel aus den Buͤtgern des 
Kr M wählen; doch kann er, wenn bie „eingeinen, Dete nahe. heifanı: 

Bun. Liegen, aus 5 der Übrigen gewählt werden. 

S. 142. Die Gemeinderaͤthe find aus ſaͤnmntlichen Hrten su wählen, 
her weiche fich bee, Gemeindeverband erfiredit.. 

Die at des Burgermelſters und der Wemelnderaͤthe geſchieht nach 

deeſchrift dieſes Geſetzes. 
Die Staatgsbehoͤrde hat, nad Vernehmung, her Bomehnde, und uniee 
Zeruͤckſi ichtigung ber Bürgerzahf jeden Orts und der übrigen Verhaͤltniſſe zu 
eſtimmen, wie viel Gemeinderaͤthe aus jedem Orte von den einzelnen Orten 
ewaͤhlt werden muͤſſen. 

Das Naͤmliche findet hiaſichtüch des zu wählenden Buͤrgerausſchuſſes 
Statt. 

‚6. 443. Der Bürgermeifter verwaltet bie Pollzel in ſaͤmmtlichen Orten. 

Jedoch koͤnnen dem bienftäteften Gemeindetath in jedem der übrigen 
Irte unter dem Namen „Stabhalter“ einzelne Zweige der Ortspetlzel, na: 
nentlidy die Sicherheitäpolizgel und bie Erhaltung ber Ruhe. und Ordnung, 
bertragen werden. 

6. 4144. Haben fämmlide Orte elte gemeinfähaftiiche Gemarkma; ſo 
Ind die Verhaͤltniſſe aller Bürger unter ſich und in Bezug auf die Grmar: 
ung gleich, ſoweit nicht dieſes Gefch überhaupt im irgend einer Besichung 
inen Unterfhied macht. Es befteht nur eine Gemeindeverwaltung. 

6. 145. Hat einer und der andere Nebenort eine von der Gemarkung 
es Hauptort verfchiedene Gemarkung; fo find diefe Orte in Bezug auf das 
Zemeindegut, Almendgut und das Gemarkungsverhältnif als getrennt zu 
etrachten. 

Daſſelbe iſt in Bezug auf das Gemeinde⸗ und. Almendgut der Fall, 
venn dieſe Orte zwar eine gemeinſchaftliche Gemarkung, aber deſonderes Ge⸗ 
neindevermoͤgen haben. 

8. 146. Der Buͤrgermeiſter und Gemeinderath beſorgen in Faͤllen des 
. 145. nur die Angelegenheiten, welche den Gemeindeverband betreffen, für 
Me Orte gemeinfchaftiih. In dem Hauptorte beforgt der Bürgermellter und 
we Gemeinderath auch die Gemeindevermögensangelegenbeiten ; jedoch haben 
u foichen die Semeinderäthe der Rebensete keine Stimme. 

147. : Im ben. Müchmmerten verwaltet unter ber Leitung bed bdienftäl: 
sin. vom deu Burgem des Drts zu 
„e kann die Zahl von 
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von Rechtswegen Mitglieder dieſes WBerwaltungsunthes. Die. Emtenerun 
der übrigen Mitglieder gefchieht alle zwei Sabre zur Hälfte. 

In Fällen, in welchen nach dieſen Öefehen bie Bußtimmung bei Bir 
gerausfchuffes erforderlich ift, wird in den Angelsgeuheiten biefer Küche die 
Zuſtimmung der Buͤrgerſchaft des Orts ſelbſt erfordert. 

Die oben feſtgeſetzten Vorſchriften hinſichtlich —RRX w 
u der Gemeinberäthe finden auch bier Anwendung. 

$. 148. Die Ortöbürger haben fewer einen er auf. * 
ober kuͤrzere Jahre zu wählen, ber in die Zahl ber uprgehachten I} 
rathsmitglieder einzurechnen iſt. u 

Derfelde iſt an die dem Gemeinderechner voegeſcheicen⸗e —* 
ſtimmungen gebunden. 

$. 149. Die geſtellte Rechnung hat ber —* 
blirgern gehörig zu verkuͤnden, und mit ihren —— Such * den Bir 
germeiſter zur Abhoͤr einzufenden, 

$. 150. Wo das Beitragsverhaͤltniß ber —* An Me —— 
kaſſe zur Beſtreitung der Ausgaben des Gemeindeverbanbsi noch wldgt - geocbs 
net ift, hat ſolches, fowie die Rechnungsführung, bie Gtnattbchibe 
Bernehmung aller Betheillgten zu reguliren. 

Die Ausgaben, welche die Bebürfniffe des Drteverbandes ſelbſt * 
machen, bat derſelbe aus bem Drtsvermögen zu beſtrelten nach SBerfcheife des 


Geſetzes. 
Sitel V. 
Von der Aufſicht des Staats uͤber die Gimeinbeverwaltung. 
8. 151. Die Verwaltung der Drtöpofizel fieht unter‘ der ununterhtes 
chenen Aufficht des Staats. 
Hinficptlicy dee übrigen Gemeindeverwaltung wird bie ifüntöhehärhe das 
Aufſichtsrecht im Augemeinen in der Art ausüben, daß fie 
1) den Bang bderfelben beobachten und hei den Mügegerichten davon Gin: 
fiht nehmen läßt, in welchem legteren Falle der Staat bie Hälfte md 
bie Gemeindekaſſe die andere Haͤlfte der Ruͤgegerichtskoſten zu tragen hat. 
In anderen Faͤllen, in welchen die Einſicht des Gemeindehaushal⸗ 
tes dienſtpflichtgemaͤß noͤthig wird, hat die Gemeinde bie Koſten zu 
beftreiten. 
2) Sie wird die Voranfchläge bes Gemeindehaushaltes, jedoch ebenfalls 
ohne Koftenaufiwand für die Gemeinden, prüfen und genehmigen, ferner 
3) bie Gemeinderechnungen abhören, die entdekten Maͤngel verbefiern, bie 
Nachlaͤſſigkeiten rügen, und vorfägliche Geſetzuͤbertretungen beftrafen 


laſſen. 

Außer dieſem erfordern folgende Handlungen vor deren Vornahme die 
Staatsgenehmigung: 

L In allen Gemeinden. 

1) Alle Veraͤußerungen des unbeweglichen Gemeindevermoͤgens, das m 
Anfchlag von 1000 fl. überfteige, und die Verteilung deſſelben, fo 
wie die Art der Vertheilung und alle. Abänderungen im Almendgeruf. 
Ale Verwendung des Grundftodsvermögens zu laufenden Bebhrfnifien. 

3 Die Capitalaufnahmen, wenn die aufzunehmenden Gelder nicht zu Til⸗ 
gung aufgekuͤndigter Capitalien verwendet werden ſollen. 

4) Alle Neubauten, die nicht aus den ordentlichen Einkuͤnften der Ge⸗ 
meinde beſtritten werden koͤnnen. 


9) Die Einführung eines Octroi. _ 
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©), Ale Malbausftodungen uub außerechenttiche Holzhiebe. 

T) Die Vermehrung oder Verminderung ber Gehalte des Wüngermeifeet, 
"ber Gemeinderäte, des Rathefchreibers und. Veweinderechner ſo wie 

i... bie Ciufuͤhrung nener ‚Gehalte: 
U. In Städten, unter 3000 Seeten und; in’ Eandgemeinten 
außerben unter Rro. I. aufgeführten Faͤllen. 

1) Die Veräußerung und Berpfändung der Geraeindellegenſchaften ohne 
Kuͤckſicht auf den Werth. 

2 Die Veraͤußerung bewegilchet und unbeweglicher Gegenſtaͤnde außer der 
Steigerung, wen der Bettag 50 fl. überftelgt; und die Verpachtung, 
no ofern fie die Dauer von neun Jahren uͤberſteigt. 

Ermerbungen undeweglicher Gfter, wenn loiche nie aus ben or⸗ 
ri Einkünften eckauft werben. 
„m. Die Verwendung ber Gewaindeüherſchuͤſſe. 
Zitel VL _.., 
: Ba dene Habt. bed Recurfes. 
8. 152. Sem ‚alle den Beflintnmangen dieſes 'Gefeßes zuwiderlaufende 
—* Verfügungen, und alle Anordnungen in Gemeinbeangelegenheiten 
ſteht Iederm 2 saheiligten der Recuts- von denr Buͤrgermeiſter und Gemeinderath 
oder eine Beſchwerde gegen ſolche an die naͤchſtvorgeſetzte, und von einem 
Eehanmis diefee letzteren an bie ‚höheren Wertvattungsftelien, nach den. beftes 
henden und kuͤnftigen Verordnungen, über Recurſe, zu. 
Nachtirag. 
Bon den abgeſonderten Waldungen und Hofguͤtern. 

§. 153. Befinden ſich in: Waldungen, die eine abgeſonderte Omar. 
tung haben, fie mögen an zwei oder mehrere Gemeindegemarkungen angtaͤn⸗ 
jen, Einfaffen; fo tft die pollzeiliche Auffi icht über ſolche dem Bärgermeifter 
desjenigen Drts zu übertragen, welcher dieſen Waldeinfaffen arm mächften Siege. 
Der Bürgermeifter hat bie Tagtgebuͤhren für polizellihe Verrichtungen 
in diefen Kolonien von bem Eigenthümer des Waldes zu fordern, wenn fels 
her nicht über eine jährliche Averfalfumme mir Ihm übereintommen, wi. 
Dagegen hat der Cigenthlmer dis etkannten polizeilichen Geldſtrafen zu bus 


he die Sicherheit in ſolchen Walbungen, die mehreren Gemarkungen 
angraͤnzen, hat die Staatsverwaltung zu forgen, 

6. 154. Belaͤuft fi bie ach der auf einem abgefonderten Hoſgut 
lebenden Menfchen menigftens auf vierzig; fo kann einem des Schreibens mb 
Lefens kundigen Einwohner die polizeilihe Aufficht über ſolche unter ber 
Namen „Etabhalter” Übertragen werben. 

Derfetbe ift der Staatsverwaltungsſtelle des Bezirks unmittelbar unter: 
geordnet, an welche erftere auch bie Recurſe zu richten find, 

Die von dem Stabhalter nad) Vorſchrift der Geſethe erkanaten Eitrafen 
fallen dem Eigenthuͤmer des Hofguts zu, unter ber ee, dem Er⸗ 
ſtern eine bilige Entſchaͤdigung für feine Bemühungen 

Wird ein folcher Stabhalter nicht aufgeftellt; fo g- das Hefgut der 
pollzeilichen Aufficht des Buͤrgermeiſters des nachſtgelegenen Orte zu untergeben. 

Die Strafen fallen in die Kaffe der Gemeinde, welcher der Buͤrgermel⸗ 
ſter vorgefepe iſt. 

F. 155. Vicinalwege, die durch abgeſonderte Waldungen und Hofgücer 
sieben, hat dee Eigenthimer derſelben zu unterhalten. Ex iſt aber bevedheigt, 
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von ben Einwohnern auf dem Safe, weiche. Zugrich befigen, ‚sin bis Bier 
Tage Zuhrdienfte von jedem, und von denen, bie keines befiten, ein bis; wier 
Zage Handdienfte im Jahre zur Unterhaltung . dee Wege geſehlich zu forbern. 

Das Naͤmliche ift der Eigentümer eines Waldes in. in „gleichen Bau von 
den Waldeinſaſſen zu verlangen berechtigt. 

$. 156. Die Altern in Walokolonieen und. f Sefateen. Haben bi 
Koften für den Unterricht ihrer Kinder, wenn fie, ber —— wegen, wicht 
in eine benachbarte Schule gefchidt 'werden koͤnnen, felbft zu beſtreiten. 

Der Eigenthuͤmer der Waldungen oder, des Hofs aber iſt zu einem bil 
ligen, im Weigerungsfalle von den Staatsbehoͤrden feſtzuſebenden, Beitrag 
verpflichtet. 

ii Eben fo hat. er für die Unterhaltung der Einwohnet in Fällen ber An 
beitsunfaͤhigkeit und Dürftigkelt zu förgen, wenn ſolche kein anderes Helmaths⸗ 
recht haben. 

Die Beſtimmung der Dirtzugeverfriften zu cboiſthaiben e pe blabt 
beſonderen Verordnungen vorbehakten.“ 

Daſſelbe tritt mit dem: 23. Aprit 1832 iv Wlfamteit. 

Gegeben zu Karlsruhe in Unferem großherzoglichem Staatsminiſtezium, 
den 31. December 1831. | . En 


Leopold. : 
Wiater. 
Auf hoͤchſten Befehl &ı. tönigl. Hoheli bes Grohhenege: 
Eichrodt. 


(Tranſitoriſche Beſtimmungen uͤber? die Erneuerung ber Semeinberäthe x) 


Leopold von Gottes Gnaden, Größhersog von Baden, Herzog von 
Zaͤhringen. Mit Zuftimmung Unferer getveuen Stände haben Wir beſchloſ⸗ 
ſen und verordnen, wie folgt: 

Art. 1. Die gegenwärtig beftehenden Stabträthe und Drtögerichte bil: 
den den Gemeinderath ihrer Gemeinde. 

Die feitherigen Vorſteher derfelben erhalten ſͤmmtich die Benennung: 
Buͤrgermeiſter. 

Art. 2. Saͤmmtliche Buͤrgermeiſter und Gemeinderaͤthe, fie. mögen bes 
finitiv oder proviſoriſch angeſtellt ſeyn, verwalten ihr Amt bis zum 4. Juni 
1832, und dann noch fo lange, bis die neuen Wahlen vor ſich gegangen 
ſeyn werden. 

At. 3. Vom 1. Juni 1832 bis zum 31. Maͤrz 1833 loͤſen ſich 
ſaͤmmtliche Gemeinderaͤthe nach und nach auf; die Buͤrgermeiſter, und nach 
ihnen die Gemeinderathsglieder, werden innerhalb dieſes Zeitraums neu ge⸗ 
waͤhlt. 

Eine landesfuͤrſtliche Verordnung wird die Art des Vollzuges beſtimmen. 

Art. & Sollte in einer Gemeinde die Stelle eines Buͤrgermeiſters vor 
dem 1. Juni 1832 durch) Tod, Entlaffung oder Austritt erledigt werden; 
fo ift die neue Wahl nach Vorfchrift des Gefeges über die Verwaltung und 
Berfaffung der Gemeinden ſogleich vorzunehmen. 

Die Erneuerung des Gemeinderaths in einer folhen Gemeinde muß, 
ſobald der Buͤrgermeiſter gewählt iſt, erfolgen. 

Art. 5. Die auf Lebens- oder auf cine beſtimmte Zeit angeftellten 
Berichtsichreiber bleiben für diefe Dauer als Rathsſchreiber angejtellt. 

Die übrigen müffen, ſobald die Gemeinderaͤthe und Burgerausſchuͤſſe 
neu gewählt find (Art. 3.), nad) den Vorſchriften des Gemeindegeſetzes er 
iannt werden. — . 
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Art. G.. Be Mereinberehmer. bleiben auf Ihtie Stelle bis zung edhe 
nungeſchluſſe des Jahres 1832, alfo bis. yunz IL. Mai: 1833. 
Wenigſtens find die neuen Bes 


‚nach · Doiſchaiſt de6..Bansindefeges 1W) ernennen, : 
Art. 7. Nach Ernennung der —— loͤſen ſich die Vurer⸗ 


fehlffe, da weicher ‚Garen. fotdhE feishen"audp“heflanden, haben mifgen;. anf — 
und werden nach den Vorſchriften des Gefeges über bie Verfaffung ber. Ge⸗⸗ 
meinden neu gewählt, 9 HM 


Bis die la, gegenwärtigen, der der Buͤr⸗ 
gerausfcüffe a en And I ud «6. Ann Ein Kuctie, Du 
Wahlen Statt, wenn Ieptere aud) nad) dem ai von 23. Ar aert 


Bann en eintreten müffen, 2 
d ‚Die, neuem nderäche uͤſſe genählt 
mid, wich Re —314 004 befttramp, ee hir ——— 9 such. 
bien, und nad ‚er ih Tea ‚Sahren, And —F dis 
fee wieder treten aben. 
"Gegeben zu Karidruhe im Uhferem spe Gral, 
den 31. Decemben 1831... 
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Auf Hate a Ge tnlgk Oohelt des Croffegege: 


Eichrodt. 
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m) Gefen äber die Reäte der Gemeinbebärger und. 
die Erwerbung bes te vom 31. Der. 


Leopold, von Gottes Gnaden, Großherzog von Baden, Beriog don. 


Bähkingen. 
Die Auftimmung Unferer geiccuen Etände im Wir beſcuoſſen 
und verordncn, wie folgt: 
1 Zitel. 
Algemeine Beflinmungen. 
Von den Rechten der Bemeindebürger, 
$. 4. Die Rechte der Gemeindebürger find: 

4) das Recht des fändigen —e— in der Gemeiube und der Br 

nugung aller Gemeindranftalten; \ 

2) der Stimmengebung bei Gemeindsverfemmlungen ; 

3) dee Maplfähigkeit und Wählbarkeit zu allen Gemeindeämtem; 

4) der Theilnahme an dem Gemeinde und Almendaut, umd zwar bie 
unter Rro. 2. 3. 4. bezeichneten Rechte nach Botſchrift des Gefehes 
über Verfaffung und Verwaltung ber Gemeinden; B 
des Vetriebes eines jeden Gewerbes nach Vorſcheift der Geſete; 
des unbefchräntten Erwirbs von Lirgenfhaften ; 

D das Behr io ber Bemeinde, deren Bürger Jemand iſt, durch Heicach 
eine Familie zu gründen; 
das Dede des Anipruces auf Unterſtuͤtzung aus den Gemeinde: 


mitteln in 1 der Duͤrftigkeit. 
&“ die ein angebornes Butgerrecht befigen, das Bürger: 
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techt aber noch nicht angetreten haben, ſtehen bie after Nro. 1. 6. 
und 8. genannten Rechte zu 
8. 2. Die Rechte aller Gemeinbebhrger find gleich, wo nicht bas Ge⸗ 
ſetz über Berfaffung der Gemeinden und das gegenwaͤctige einen Unterſchied 


F 3. Niemand kann in Zukunft das Bürgerrecht mie ale einer 
Gemeinde befigen. [mx 1 
ite 


Bon der Ermerbung bes wirgemechto 

& 4. Das Buͤrgerrecht wird erlangt: 

1) durd Geburt; 
2) durch Annahme. 

8. 5. Buͤrgertoͤchter haben ein angeborenes Dicerac, xöenen baß 
ſelbe aber erſt antreten, wenn fie ſich mit einem Gemeindebuͤrger verhelrathen. 

Andere Fraueneperſonen erlangen das Bürgerrecht nur durch Vereheli⸗ 
hung mit einem Gemeindebürger, ober duch Aufnahme, Ihres Ehemannes 
in das Buͤrgerrecht. 

Auch nad) getrennter oder nichtig erklaͤrter Ehe behaͤlt die Eheftau thr 
Bürgerrecht in ber Gemeinde, In weicher ihr Ehemann baffelbe zur Zeit der 
Auftöfung der Ehe hatte. Sie hat jedech, fo lange ihr Ehemann lebt, kei⸗ 
nen Anfpruh an bie Bürgernugungen. 

Erfied Kapitel, 
Bon der Erwerbung des Bürgerrehts bach Geburt. 


8. 6. Alle eheliche Kinder haben das angeborme Bürgerrecht in der 
Gemeinde, in welcher ihr Vater zur Zelt dee Geburt, oder wenn er —* 
geſtorben ſeyn ſollte, zur Zeit ſeines Abſterbens Buͤrger geweſen iſt. 

. 7. Uneheliche Kinder erlangen das Buͤrgerrecht in ber Gemeinde, 
in welcher die Mutter zur Zeit der Entbindung das angeborne Buͤrgerrecht 
atte, 
j 8. 8. Durch nachgefolgte Ehe der Aeltern erwerben bie ber aͤlterlichen 
Gewalt noch nicht entlaffenen, im Ehevertrage ober vorher geſetzlich von bem 
Bater anerkannten Kinder das Bürgerrecht in der Gemeinde, in weldyer ber 
Vater zur Zeit der Verehelichung foldyes hatte; das frühere, durch die Mut: 
ter erworbene hört auf. 

$. 9. War das Kind zur Zeit der Verehelichung feiner Aeltern ber 
älterlichen Gewalt bereits entlaffen; fo behält es fein bisheriges Buͤrgerrecht. 

8. 10. Zu dem Antritte des angebomen Buͤrgerrechts wird erfordert: 

4) die Volljahrigkeit; 

2) der Beſitz eines den Unterhalt einer Familie fichernden Vermoͤgens 
oder Nahrungszweiges, und 

3) infofern die Ausübung des Nahrungszweiges an gefeglihe Bedingun⸗ 
gen gebunden ift, die Nachweiſung, daß folhem Genüge gethan fer. 

8. 11. Wer fein Bürgerrecht antreten will, hat bei dem Gemeind:: 
eathe feinen Willen zu erklären, und bie Erforberniff e nachzumeifen. 

$. 12. Fur den Eintritt in bad angeborne Bürgerrecht iſt zu ent 
richten: 

in den Staͤdten Karlsruhe, Mannheim, greiburs und deldel 


berg . . 10 fl. 
in den übrigen "Städten über 3000 Seren . 2.0.0 8f. 
in allen übrigen Städten ....5fll. 
in den Landgemeinden 3fl. 
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Der Geweinderath Tann, unter Zuſtimmung des Ausichuffus, den Un: 
vermöglichen biefe Gebühren ganz oder theilweiſe nachlaſſen. Frauensperſo⸗ 
nen haben für den Antritt ihres angebornen Buegerrechts (8. 5.) die obigen 
Gebühren nicht zu bezahlen. 

6. 13. Außer biefen Gebühren bürfen Beine weiter, unter welchem 
Namen es auch fen, weder für die Gemeindekaſſe, noch für den Gemeinde 
rath, gefordert werden. 

. 14. Wo in einer Gemeinde von einem neu aufgenommenen Bür: 
ger (8. 38.) befondere Beiträge für gemeinnüpige Localanftalten gefordert 
werden bürfen, koͤmen foldye WBeiträge auch fc den Antritt des angebomen 
Bürgerrechts bezogen werden. 

Zweites Kapitel. 
Von der Erwerbung bes Bürgerrechts durch Aufnahme, 

6. 15. Dem Gemeinderath ficht allein das Recht der Bürgerauf: 
nahme zu, nach Vorſchriſt dieſes Geſetzes. 

Der Beſchluß des Gemeinderaths kann aber nur nach erfolgter Zu: 
ſtimmung des Buͤrgerausſchuſſes in Wirkſamkeit treten, 

In ſtandes⸗ und grundherrlichen Orten meh am auch der Standes⸗ und 
Grundherr in ben Sällen der 68. 40 und 54. über die Annahmsgeſuche ges 
hört werden. 

$. 16. Die Bürgeraufnahme barf weber auf eine beſtimmte Zeit, 
noch unter einer, die gefeslichen Rechte des Gemeindedimrgers beſchraͤnkenden, 
Bedingung ertheilt werden. 

6. 17. Jeder badiſche Staatsbürger hat das Recht, die bürgerliche 
Aufnahme im jeder Semeinde des Großherzogthums für fi) und feine, ber 
Gewalt nicht entlaffenen, Kinder zu verlangen, wenn er die perfönlichen Ei⸗ 
genfchaften befist und die gefeplicyen Bedingungen efülle, Die noch unter 
aͤlterlicher Gewalt ftehenden Kinder des Aufgenommenen erwerben das Bür- 
gerrecht duch die Aufnahme des Waters, verlieren aber das bisher in einer 
andern Gemeinde ihnen zugeſtandene Bürgerrecht. 

6. 18. Die perföntichen Eigenſchaften find: 

4) die Voltjährigkeit; 

2) ein guter Leumund. 

8. 19. Einen ſchlechten Leumund haben: 

1) alle bie durch ein gerichtliche Erkenntniß zu eine mehr als pweijaͤh⸗ 

eigen Freiheitsſtrafe, oder zur Dienftensfegung verurtheilt worden find; 

2) alle, die in den legten fünf Fahren, weiche ihrer Aufnahme vocher⸗ 

gehen, wegen Diebſtahls oder Betrugs, ober wegen Unterſchlagung, 

oder wegen eines ausſchweifenden Lebenswandels, mit irgend einer ge⸗ 
ringern Strafe belegt worden find; 

3) alle, welche zur Zeit der Anbringung ihres Geſuchs in eine peinllche 

Unterfuchung verreidelt find; 

4) alle offentundige ſchlechte Hauchalter 

6. 20. Der Nachſuchende hat das Zeugniß des guten Leumunds don 
bens Gemeinderat, derjenigen Gemeinden beizubringen, in welchen er fidh in 
dem legten Jahre vor Anbringung feines Geſuche aufgehalten bat. 

Der Gemeinderath derjenigen Gemeinde, in welche Die Aufnahme nach⸗ 

ht wird, Tann Dis Weibringung biefed Zeugniſſes nachſehen, wenn ber 
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$. 32. Für Kinder des Mewerbert, dit noch unter: ve 
e Zeit feiner Aufnahme ſtehen, wird Bein beſonderes Einkaufegeid — 

$. 33.. Wird die Aufnahme in das Buͤrgerrecht in der Abſicht nach⸗ 
ſucht, um fid mit einer Bürgeratochter oder Bdingenbtolttioe zu verchelichen; 

ift nur die Hälfte bes Einkaufegeldes zu entzichten. Zerfchlaͤgt Ar bie 
eitath nach ber Aufnahme; fo ik, Hufe ale nicht der Soeli des $. 29, 
ıtritt, ber Aufgenommene bie andere Hälfte nachzujzahlen verpflichtet, * 
ag ſpaͤter eine Bvuͤrgerstochter heirathen oder nicht. 

Hat der Tod die Verchelichung unmöglich gemacht; fo ij: ‘bie andere 
ufte niche mache zu 

$. 9. — ſich In einer Gemeinde Almendnutzungen; fo hat ber 
ıfzunehmende noch weiter, außer dem Einkaufsgelde, den nach einem zehns 
yigen Durchſchnitt zu berechnenden dreifachen Vetrag ber jährlichen Als 
mdnugungen, nach Abzug dee darauf ruhenden Laſten, an die Gemeindes 
Me, jeboch erfl, wenn er wicklich in den Genuß einruͤckt, zu entrichten, ins 
'cn der Genußberechtigte nicht vorzieht, der Gemeinde für drei Juhre ben 
enuß der Almend zu uͤbetlaſſen. 

Iſt der Almendgenuß in verſchiedenen Klaſſen von verſchledenem Werthe ges 
rilt fo iſt der drelfache Betrag des Durchſchnittswerthes aller Klaffen bei dem 
nruͤcken in bie erfte Klaſſe zu entrichten. Wenn der Genufberechtigte den Betrag 
he baar bezahlen kann; fo wird das ihn treffende Almendſtuͤck fo lange von ber 
emeinde verpachtet, dis durch den Pachtſchilling der zu zuhlende Beitrag 
monnen if 

$. 35. Beſtehen in einer Gemeinde Bürgerholzgaben; fo iſt auch das 
t ein, nad) den oben angegebenen Vorſchriften zu emtrichtender, Betrag zu 
jahlen. 

$. 36. Außer der vorgeſchtiebenen Einkaufsſumme, und, in bem vor 
mmenden Falle, dem dreifachen Jahresbrtrag der Burgernutzungen, bat der 
ruaufgenommene eine weitere Abgabe in die Gemeindekaſſe und fir den 
mmeinderath zu entrichten, unter welchem Namen ſolche feither auch gefors 
2 worden fepn may. 

$. 37. Ueber Vürgereinkaufsgelder, welche feither von andern, als von 
n Gemeinden, in welche die Aufnahme gefchieht, bezogen wurden, wird 
ı nähere Beſtimmung einem befondern Geſetze vorbehalten. 

Der Betrag des feitherigen Bezugs kann mie erhöht werden, audy nie 
einem Autheii an dem (Einkaufsgeide beftehen, welches in bie Gemeinde: 


ſſe fäut. 
$. 38. Wo bisher hi befondere Beiträge der neu eintretenden 
ürger zu Armen: oder Verp| 16: oder anderen Localanſtalten bezahlt werden 


ıften, follen dieſe Beiträge auch noch ferner bezahlt werden. Auch in ans 












en Gemeinden Eönnen durch den Gemeinderaty, mit Zuftimmung des 
ürgerausfchufjss und mit Genehmigung der Gtaatsbehörde, ſolche Beiträge 
Rocalanftalten eingeführt werden. 

$. 39. Einer Frauensperſon, bie fih mit einem Gemeindebärger ver: 
liche, ann, wenn fie den im $. 24. und 31. enthalten Vorjchtiſten 
möge teifet, und wenn gegen ihren Leumund im Sinn des $. 19. nichts 
uinendenn- ft, bie Aufnahme nicht verweigert werben. 

. 40. ‚Einem Ausländer können der Gemeinderach und Ausſchuß 
brbie vorläufige Verſicherung ectheilen, daß er mad erlangten Sablgenat 
br Bürgerrecht erhalten werde. 

ä — tritt erſt Pr wenn der Ausländer das Is 
erhatten “ 
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Ein Ausländer hat das Doppel bes Bermögens hart Solänbers nach⸗ 
zuweiſen, und das doppelte Einkaufsgeld ($. 30.) zu entrichten Ein: Aus⸗ 
länder, der Unterthan eines teutſchen Bundesſtaates iR, Dur nur. das eins 
fache Vermögen, glei einem Inlaͤnder, nachzuweiſen, aber das bappele, 
im $. 30. beſtimmte, Einkaufsgeld zu erlegen. - 

Die in $. 31. und 33. enthaltenen Beflintmumgen kommen inen fl 
hen nur dann zu Statten, wenn er ſich mit einer Wiegerdtachter oder Bir⸗ 
gerswittwe verheirathet. 

$. 41. Wenn ber aufzimehmende Inlaͤnder bie gefehfihen: Cigeaſchaf⸗ 
ten bat; fo darf ihm die Aufnahme aus dem Grunde wide verſagt werden 
daß die Einwohnerfchaft ober das Sewerde, welches der — tet treis 
ben will, überfegt fey. 

$. 42. Dem Gemeinderath flcht in Stäbten über SODO Seen, a 
tee Buflimmung des Ausfchuffes, in Städten unter 3000: Gau . und in 
Landgemeinden aber, unter Zuſtimmung der Gemeinde, Ins Reche ya, bat 
einzubringende Vermögen ganz oder theilweife nachzufehen, bas Einkaufteeld 
theifweife oder ganz nachzulaffen, wenn es für die Gemeinde vom beſonderen 
Merthe ift, den Aufzunehmenden zu erhalten. 

Die Gemeinde und in Städten, in melden ein größere Ausſchuß ie 
ſteht, diefer Ausfhuß, kann auch das Erforderniß bes guten Leunanbe des 
Aufzunehmenden nachfehen. 

$. 43. Die Einfaufsfumme und alles, was für den Antbel an dem 
Bürgergenuß entrichtet wird, ift zum Grundflodsvermögen zu Be Du 
Capital darf nicht zu laufenden Ausgaben verwendet werden. 


Drittes Kapitel. 
Mirkungen bes angetretenen Bürgerredts. 

6. 44. Bon dem Tage des angetretenen Bürgerrechte erwirbt ber neu 
Bürger die im $. 1. aufgezählten Rechte. Im Bezug anf das Bleche u 
dem Almendgenuß und zu den Buͤrgerholzgaben, enticheidet die Vorſchrift 
des F. 87. des Geſetzes über die Verfaſſung und Verwaltung dere Ge 
meinden. 
$. 45. Bon dem nämlihen Tage des Antritt6 des Buͤrgerrechts om 
tritt er auch in alle Pflichten ein, bie ber Gemeindeverband auflegt, umd 
übernimmt alle Gemeindelaften. 


§. 46. Brei von perfönfichen Baflen, fo weit fie noch Statt fins 
ben, find: 

14) die Gemeinbebürger, bie zugleich Staatgbiener, ſtandes⸗ unb grund 
berriche Beamte, Geiftlihe und Schullehrer find, bie Acciforen und 
Foͤrſter; 

2) der Buͤrgermeiſter; 

3) die Ehemaͤnner der Hebammen; 

4) die Soldaten, Zollgardiſten und Gendarmen in activem Dienſt; Amtes 

und Gemeindediener; 
6) Invaliden; 
6) diejenigen, welche das fünfunbfechzigfte Jahr ihres Alters erreht — 
$. 47. Bon Geldleiſtungen, welche für Gemeindedienſte umgelegt Wer 

den, finden In der Megel keine Ausnahmen Statt; es kann jedoch ber On 
meinderath mit Zuflimmung bes Bürgerausfchuffes einzel ı Ktaflen’ von 
Bürgern diefe Leiſtung nachlaffen, oder weitere Befreiung v m verfäniden 


Dienfte, ale das gegenwaͤrtige Geſetz erkennt, bewilligen. e.. | 


$. 48. Die Laften, die auf dem Bezug des Au 
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Zuͤrgerholzgaben ˖ liegen, bat jeder exft von der Zelt an zu tragen, in wel⸗ 
yee er in den Genuß einrüdt. 

$. 49. Wenn Naturaldienfte geleiftet werden; fo ficht es jedem frei, 
olche felbft oder durch einen tauglichen Stellvertreter verfehen zu laffın, 

Ein Bürger, der wegen Krankheit, Gebrechlichkeit oder Abweſenheit, 
der aus andern erheblichen Werhinderungsurfachen, im einzelnen Sau den 
Iienft nicht ſelbſt verfehen kann, iſt zuc Stellung eined Steilvertreters nicht, 
sohl aber zur Nachbehlung des Dienſtes verpflichtet, wenn ihm folder nidıt 
on dem Gemeinderath nuchgelafien wird. 


Diertes Kapitel, 
Bon den Drtsabwefenden. 


$. 50. Bon ber Zeit an, als ein Gemeindebuͤrger feinen ftändigen 
Wohnſitz In einer andern. inlündifchen oder ausländifhen Gemeinde aufichlagt, 
ind fo fange er in dieſer andern Gemeinde feinen Wohnfig hat, ruhen fein 
Redyt der Stimmgebung bei Gemeindeverfammlungen, die Wahlfinigkeit zu 
Bemeindeamtern und die Theilnahme an Almendginuß, 

8. 51. Der Gemeindebürger, welcher, ohne feinen ſtaͤndigen Wohnjig 
n einer andern Gemeinde aufzufhlagen, ein Jahr lang in einer andern Ges 
neinde fidy aufhält, verliert nach Ablauf dieſes Jahres, während der Dauer 
ver Abrocfenheit, das Recht zum Buͤrgergenuß; er wird aber auch auf eben 
'o lange von der Entrihtung der darauf rubenden Laften befreit. Mach feis 
nee Ruͤckkehr rudt er jedoch bei der eriten Eröffnung von Genußtheilen reies 
yer ein, 

Er hat ferner keine perfönlihen Gemeindedienſte zu leiſten, wohl aber 
sie Laſten zu tragen, zu welchen die Verpflichtung auf dem Beſitze von Lies 
genfchaften jeder Art ruht. 

Diefe Vorſchrift findet keine Anwendung auf denjenigen, der feine, 
tine eigene Haushaltung bildende, Kamilie in der Gemeinde zuruͤcklaßt. 

Der Gemeinderath kann aud andern Ortsabweſenden, welche einın 
Stellvertreter zur. Erfüllung ibrer gemeindesürgerlihen Verpflichtungen bes 
Bee haben, den Wurgerginus zukommen laſſen. 

$. 52. Die näamlichen Beſtimmungen treten bei der Witwe eines 
Bemeindebürgers ein. 

Ausgenommen von dem Wirlufte des Buͤrgergenuſſes für die Dauer 
ihree Abwefenheit find die Burgerwittwen, welche außer dem Orte auf laͤa⸗ 
jene oder kürzere Zeit in Dirnite treten. 

6. 53. Wer feinen ſtandigen Wohnftg außer der Gemeinde verleit, iſt 
tehalten, jührlih eine Buͤrgerrechtstecognition, welche die Zumme von zwei 
Bufden nicht uoerjleigen darf, zu entrichten. 

Fünftes Kapitel. 
Bon dem Bürgerrecht der Trneliten. 

6. 54. In Bezug auf bie bürgertichen Mechte der Ifraeliten, findet 
weder das geaenmärtige, noch das Geſez über Verfaſſung der Gemeinden, 
ne Anwendung. Es bleiben daher die beſtehenden Gefege, hinſichtlich ih⸗ 
ꝛes Rechtsvechiltniffes zu den Gemeinden, in Kraft. 

j Sechfies"Küpitel. 

Bon dem Bücherrechee“ ber Kinder der Staatsdiener. 

. 55. Die Ainder der Staatoblener. Sificiere und die mir Officiers⸗ 
flellteı mit ei fen. det Schullehrer haben 
’ Vater angeftellt 

3) 
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ift oder angeftellt war, infofern biefer nicht in einer Gemeinde das ange: 
borene oder duch Aufnahme erlangte Bürgerrecht hat, oder zur Zeit feines 
Todes hatte, in welchem Falle ſolches auf feine Kinder übergeht. 

$. 56. War ber Water, welcher angeborene Bürgerrecht: hatte, in 
mehreren Gemeinden angeftellt; fo verliert das Kind durch die Miederlaffung 
in einer diefer Gemeinden das Recht, fein angeborenes Bürgerrecht in bze 
andern anzutreten. 

$. 57. Die im vorigen Paragraphen genannten Söhne find, um bat 
ihnen zuftehende angeborene Bürgerrecht anzutreten, an bie im 6. 10—13. 
vorgefchriebenen Erforderniffe gebunden, und müffen, wenn fie in den Bür 
gergenuß einrüden wollen, die im $. 34. und 35. vorgefchriebene Einkaufs 
fumme bezahlen. 

8. 58. Die Pflicht, biefe Kinder ($. 56.), fo lange fie ihr angebere 
ned Bürgerrecht nicht angetreten haben, im Falle der Dürftigkeit zu unter 
ftügen, liegt dem Etaate ob. 

8. 59. Die Kinder anderer vom Staate Angeftellten haben das Bin 
gerrecht nur da, wo ſolches ihrem Vater, kraft feiner Geburt oder der Auf 
nahme, zuftcht, oder zur Zeit feines Todes zugeftanden iſt. 

Siebentes Kapitel. 
Bon dem Bürgerreht in Gemeinden, die aus verfhliedene 
Drten zufammengefest find. 

$. 60. In Gemeinden, die aus mehreren Orten zufammengefebt find, 
und die cine gemeinfchaftliche Gemarkung haben, kann jeder in ſolcher bes 
findliche Bürger aus dem einen Orte in ben andern frei überziehen und ba 
feldit fern Gewerbe treiben. 

$. 61. Seder, der in eine foldhe Gemeinde gefeglih neu aufgenem: 
men werden muß, kann in jedem der, zu der Gemeinde gehörigen, Orte fei: 
nen Wohnfig nehmen. 

$. 62. Haben die Orte, oder haben einige berfelben, aus welchen bie 
Gemeinde zufammengefegt ift, verfchledene Gemarkungen, und es bat feither 
ein freier Ueberzug aus einem Orte in den andern Statt gefunden; fo behält 
e8 dabei fein Bewenden. 

$. 63. Im andern Fall ift der Ueberzug von einem Orte, ber en 
eigene Gemarkung hat, in einen andern, wie ber Ueberzug aus einer Ge 
meinde in eine andere in fofern anzufehen, daß der Ueberziehende fidy in den 
Bürgergenuß der Gemeinde, in welche er zieht, einkaufen muß. Das Naͤm 
liche tritt ein, wenn bie fümmtlihen Orte zwar cine gemeinfchaftliche Ge 
markung, aber abgefondertes Almendvermögen haben. 

$. 64. In zwei Orten Eann feiner den Almendgnuß und bie Bir 
gerholsgaben zu gleicher Zeit beziehen. 

$. 65. Jeder, der in eine zufammengefeßte Gemeinde aufgenommen 
werden will, in welcher einer oder mehrere Orte eine abgefonderte Gemar 
tung haben, hat fi zu erklären, in welhem cr feinen Wohnfig zu neh⸗ 
men gedenkt, und folder das Cinkaufsgeld und den Betrag bes Bürger 
nutzens zu entrichten, fofern letzterer zu ‚bezahlen iſt. 


Achtes Kapitel. 
Bon dem ruhenden Bürgerrechte und ‚bem Verluſt bes 
Bürgerrechte. 
$. 66. Das Bürgerrecht ruht: . Wa * 
1) bei den Ortsabweſenden, nach Vorſchrift der 99. 50. und: SR; 
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2) bei ben Bürgern, welche ihren Lebensunterhalt Armuths halber aus öf: 
fentlichen Kaffen oder Localanftalten erhalten, und zwar in ber Art, 
daß diefe Bürger, fo lange fie diefe Unterſtuͤzung genießen, von Theil⸗ 
nahmen an Gemeindewahlen ausgefchloffen find. 

3) bei ben Entmündigungen und Mundtodten, 

Bei den unter Nummer 3. Genannten ruht das Recht der Stimmge⸗ 
ang bei Gemeindeverfammlungen, die Wahlfähigkeit und die Waͤhlbarkeit. 

6. 67. Das Gemeindebürgerrecht gebt verloren: 

4) durch den Berluft des Staatsbuͤrgerrechts. 

Die Beftimmungen bed bürgerlichen Geſetzbuches über den bürgerlichen 
‚ob und feine Rechtswirkungen bleiben bei Kräften. Jedoch kann der bürs 
erlich Todte an dem Orte, wo er ein Bürgerrecht hatte, ſich aufhalten, 
nd auf Unterſtuͤtzung aus Öffentlihen Mitteln Anfprudy machen. 

6. 68. Die Berechtigung der Ehefrau des burgerlich Todten zum Als 
sendgenuß, In welchem ſich der DVerurtheilte vor der Verurtheilung befand, 
ichtet fih nach den Grundfägen, welche für die Wittwe eines Bürs 
ers gelten. 

8. 69. Das Gemeindebürgerrecht geht ferner verloren: 

2) durd bie definitive Aufnahme in das Gemeindebuͤrgertecht einer andern 
Gemeinde ; 

3) durch Auflündigung zum VBehufe der Auswanderung, ober des Eintritts 
in den Staatsdienft, und während beffelben. 


ll. Zitet. 
Bon dem Einfaffentedhte. 

6. 70. Jeder Staatsangehörige, der nicht, vermöge feines Standes 
dee Berufs, oder des angebomen oder durch Aufnahme erlangten Bürgers 
echts einen flündigen Wohnfig bat, kann von ciner Gemeinde: des Groß: 
verzogthume freiwillig aufgenommen, oder einer ſolchen zugewieſen werden. 

$. 71. in derartiger Heimathlofer erhält durch diefe Aufnahme ober 
zuweiſung für fih und feine Familie in folder Gemeinde das Eins 
aſſentecht. 

Ehe eine ſolche Zuweiſung erfolgen kann, muß vorher ausgemittelt 
eyn, ob der Zuzuweiſende als badiſcher Staatsangehoͤriger betrachtet wer⸗ 
den muß. 

F. 72. Das Einſaſſenrecht giebt die Befugniß, einen jeden erlaubten 

Nahrungszweig, nad) Vorſchrift der Gefege, in der Gemeinde zu treiben, 

Ye Öffentlihen Gemeindeanitalten zu benugen, und endlid den Anſpruch an 

die Gemeinde auf die Unterilüsung in Faͤllen der Dürftigkeit, ausgenom⸗ 

men, wo der Staat die Verbindlichkeit der Unterftügpung bat. 

6. 73. Wenn feine Gemeinde einen heimathleſen Staatsangehoͤrigen 
freiwillig aufnehmen will; fo ift er einer jelhen von den Staatsbehoͤrden, 
unter Beobachtung folgender Vorfchriften, zuzuweiſen: 

4) diejenigen, weldye ihr angebornes cder durch Aufnahme erlangtes Buͤr⸗ 
gerteht in der Abſicht, ausgumandern, aufgegeben baben, aud wir 
lih ausgewandert und, ohne ein anderes Heimathrecht zu erlangen, 
zuruͤckgekehrt find, werden der Gemeinde zugewieſen, in welcher fie frü: 
ber Buͤrgerrecht hatten; 

- 2) derjenige Deimathlofe, der fich fünf Jahre in ciner Gemeinde ununs 
terbrochen für fid) oder mic feiner Familie aufgehalten bat, iſt ber 
Gemeinde des Aufenthalte zuzuweiſen. 

Hat ex fi in mehreren Gemeinden fünf Sehe lang aufgehal⸗ 
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ten; fo wird er der Gemeinde des testen fünfjährigen Aufenthalts 

zugewieſen. 

3) Iſt ein fuͤnfſaͤhriger Aufenthalt in einer Gemeinde nicht darzuthun; 
fo wird er der Gemeinde zugewieſen, in welcher er geſetzlich getraut 
worden ift, und zwar, wenn mehrere Gemeinden zu einer Pfars 

“rei gehören, -berjenigen Gemeinde, in welcher die Zrauung vorgenoms 

men murde. 

Findet auch dieſe Beftimmung £eine Anwendung; fo if 

4) der Heimathloſe derjenigen Gemeinde zuzumeifen, In welcher er ſich 
zwar nicht fünf Sabre, aber doc mehr als drei Monate zulegt aufs 
gehalten hat, und wenn bies nicht anwendbar iſt; fo kommt 

5) die Reihe an die Gemeinde, mo er geboren, oder als Zindling aufge 
funden worden ift. 

Auf Kinder, welhe in Gebährhäufen, Strafanftalten oder ans 
dern Gefangniffen geboren murden, findet diefe Vorſchrift Leine Ans 
wendung. 

6) Sit der Geburtsort nicht auszumitteln; fo ift ber Heimathloſe derjeni⸗ 
gen Gemeinde zuzumelfen, in welcher er ſich zulegt aufgehalten hat, 
oder in welcher er aufgegriffen worden: ift. 

7) Die Ehefrauen der Heimathlofen, deren Ehe vom Staate als buͤrgerlich 
giftig erklärt wird, erhalten in dem Orte das Einfaffenrecht, weichem 
ihr Ehegatte zugecheilt worden ift. 

8. 74. Die Zuweifung der Wittwen von Deimathlofen iſt, nach den 
obengedachten Beſtimmungen im 8§. 73. 1. bie 6., zu entſcheiden. 

Können ſolche nicht in Anwendung kommen; fo find dieſelben ber Ge⸗ 
meinde zuzutheilen, in welche ihr Ehemann hätte gewieſen werben muͤſſen, 
wenn er am Leben geweſen waͤre. 

$. 75. Werden Heimathloſe in Waldungen, bie eine abgeſonderte Ges 
marfung haben, aufgegriffen; fo find fie der nächften Gemeinde zuzumelfen, 
welcher die polizeiliche Auffiht nah $. 153. des Gefeges über Gemeindever⸗ 
faffung zuſteht. 

$. 76. Die Kinder der Heimathlofen, bie noch unter ber väterlichen 
Gewalt find, erhalten das Einfaffenreht in der Gemeinde, welcher ihr Va⸗ 
ter, oder bei unehelichen Kindem die Mutter zugewiefen worden tft, ode 
zugewieſen worden wäre, wenn die eltern fi noh am Leben befum 
ben hätten. 

8. 77. Die Einfafenverhältniffe der, der dlterlichen Gewalt zur Zeit ber 
Zumeifung der Aeltern in eine Gemeinde bereits entlaffenen, Kinder werben 
nad) den Vorfchriften des $. 73. 1. bie 6. beurtheilt. 

$. 75. Bei denjenigen Heimatblofen, welche einer Gemeinde aus dem 
runde der Trauung in derfelben, oder weil fie in folcher geboren, oder in 
Waldungen, Die eine abgefenderte Gemarkung haben, aufgegriffen worden 
find, zugewieſen wurden, liegt in Füllen des Nothſtandes dem Staate bie 
Unterhaltspfliht ob, und eben fo nad ihrem Abfterben hinſichtlich ihrer 
Kinder. 

8. 79. Einfaffen, die ſich zehn Jahre in ber Gemeinde, welcher fie 
zugewiefen worden find, klaglos befragen, und ihren Unterhalt durch Fleiß 
und Thaͤtigkeit fih erworben haben, kann der Genwinderath, mit Zuftim: 
mung des Büraerausfchuffes, das Buͤrgerrecht ertheifen. 

$. 80. Din Söhnen der Einfaffen muß, wenn fie das 25ſte Raps 
erreicht, einen qutin Yeumund haben, Die in den 68. 10—13 vorgeſchrie 
benen Bedingungen erfuͤllen und zehn Jahre bereits in der Gemeinde fich 
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klaglos aufgehalten haben, das Bürgerrecht ertheilt: werben. Sie find jedoch 
fhuldig, fih nad den Vorſchriften der ss 3A; und 35. in den Burgerges 
nuß einzukaufen. 
IV. z i e: L:, 
Bon dem. Verfahren in Bürgerannahmefaden. 

8. 81. Die Gefuhe um Aufnahme in das Gemeindebürgerredht find 
afit allen crforberlihen Zeugniflen dem Gemeinderathe dee Gemeinde, in 
weiche bie Aufnahme geſchehen fall, vorzulegen, : welcher zu enticheiden hat, 
& nad) Vorſchrift diefes Geſezes die Aufnahme zu bewilligen oder abzufchlas 
gen fer. Nach tfolgter Entſchließung ift der Biergerausſchuß, und im falle 
des 6. 42, die Gemeinde über ihre Zuſtimmung zu vernehmen, fofort die 
Aufnahme zu verfagen „.ober zu hewilligen. . 

$. 82. Jeder Betheiligte kann den Recurd gegen bie Entſchließung bes 
Gemeinderathb nach ‚den gegenwärtigen. und künftigen Vorſchriften über Me: 
curſe einlegen.- Betheiligte find: z 

1) der, welcher um Bürgerannahme, oder als Heimathlofer um Zulaſſung 
in eine Gemeinde. nachgeſucht hat; 
2) der Buͤrgerausſchuß, wenn er uͤber eine Buͤrgerannahme nicht gehört, 
. oder feine Einſprache nicht beachtet. worden iſt; 
8) ra = und Grundherten in gleichem Falle, nach Maaßgabe des 


Einen Mitgliedern der Gemeinde ſteht eben fo wenig ein Recurs zu, 
ale der Gemeinde felbit, oder einer Zunft. - 

6. 83. Die Stelle, an weiche der Kecurs ergriffen wird, hat immer 
nur darüber zu enticheiden, ob bie Vorſchriften des Gefeges in richtige An- 
wendung gekommen feyen ober nit, und ob hiernach bie abreifende Ver⸗ 
fügung zu beflätigen, oder bie Gemeinde zur Aufnahme verpflichtet fey. Die 
Gründe eines abändernden Erkenntniſſes find jedesmal kurz anzugeben. . 

Der Gemeinderath ift ebenfalls zum Recurs gegen abändernde Ent 
ſchließungen der Staatsverwaltungsſtellen, oder wegen Zutheilung von 
Heimathloſen berechtigt, nad) den obgedachten Vorfcheiften Aber Reaufe. 

6. 84. Jedem, ber durch betrügliche Angabe oder auf falſche Urkunden, 
oder auf: Urkunden, welche unrichtige Angaben enthalten, deren Unrichtigkeit 
er gewußt hat, um die Buͤrgeraufnahme nacfucht, tann von dem Gemeinde 
rathe die Aufnahme als Bürger verfagt werden. Er leidet außerdem die ge 
ſetzliche Strafe feines Verbrechens. 

$. 85. Der geſetzlichen Strafe unterliegt eben fo derjenige, der auf ſolche 
Urkunden oder betrüglihe Angaben das Bürgerrecht erfchlidyen hat. Außer 
diefem ift demſelben, wenn er ein badiſcher Staatsangehoͤriger ift, auf Klage 
des Gemeinderathes von den Ztaatsverwaltungsftellen das Bürgerrecht wieder 
zu entziehen, und derſelbe in feine fehhere Heimathsgemeinde zuruͤckzuweiſen, 
wenn der Gemeinderath diefer Gemeinde wiſſentlich, oder durch grobes er: 
ſchulden, ein falfhes Zeugniß ausgeſtellt hat, durch weldyes die Aufnahme in 
der andern Gemeinde veranlaßt wurde. 

Das bezahlte Einkaufsgeld wird demjenigen, deſſen Bürgerrecht als 
nichtig esklärt worden iſt, nicht zuruͤckgegeben. 

$. S6. Wird im alle des 5. 85. der Aufgenommene auch nicht zus 
rie@gewielen; fo verliert er dennoch, und zwar der Inlaͤnder auf drei Jahre, 
Dee Ausländer aber auf ſechs Jahre, den Bürgergenuß. 

8. 87. Diefe Klage kann jedody nur ein Jahr lang, vom Zuge ber 
Aufnahme an gerechnet, angeſtellt werden. 


— —— 


589. Vor 
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96. Die Toͤchter der:feicherigen Schutzbuͤrger Berben, wenn fie ſich 
it einem Gemeindebürger verheirathen, in Bezug auf Vermögensnachweifuns 
n und Einkaufsgelder, wie bie Toͤchter der bürger behanbelt. 

Vorftchendes Geſetz tritt mit dem 23. April 1832 in Wirkſamkeit. 
Gegeben zu Karlsruhe in Unferem Großherzoglichen Staatsminifterium, 
a 31. December 1831. >: °: 
Leopoldb. 


Auf hoͤchſten Befehi Sr. Koͤnigl. Hoheit des Großherzogs: 
oo Eichrodt 


Winter. 


10 
Churfürfentbum Heffen. 


In dem Staate des (feit 1803) Ehınfinften Wilhelm 1 von 
effen:Caffel beftand, bis zum Jahre 1806, eine, aus der zweiten 
Afte des Mittelalters ſtammende, Iandfländifche Werfaffung. Es 
b drei Klaffen der Landflände: Praͤlaten, Ritterfchaft, und 
indſchaft, welche lektere die Abgeordneten der Städte ums 
loß. Nur der Guͤterbeſttz befähigte und berechtigte zur Stanbfchafts 
Ibrifanten, Kaufleute und ber gelehrte Stand waren außgefchloffen. 

As Prälaten erſchienen: 1) der Landcomthur der Ballei Heffenz - 
die drei Obervorfteher der abeligen Stifter Kaufungen und Better; 

ber Obervorſteher der Gefammthofpitien Haina, Merrhaufen, Hofheim 

d Gronau; 4) die Univerfität Marburg, repräfentirt durch ihren Pros . 
tor, den Kanzler ober Vicekanzler. (Waͤhrend des Rheinbundes 
wb ber teutfche Orden aufgehoben, fo daß die Würde eines Landcom⸗ 
nö erlofh; und von den früher gemeinfam gewefenen Hofpitien kam 
Aheim an Darmſtadt.) 

Die Ritterfhaft war na fünf Strömen eingetheilt: 1) der 
ba; 2) der Diemel; 3) der Schwalm; 4) der Werra, und 5) ber 
hn. Die erfte beftand aus 20, die zweite aus 14, bie Dritte aus 24, 
‚ vierte aus 19, und die fünfte aus 1% zu Landtagen berechtigten ades 
m Familien. 

Bei den Landtagen bildeten Prälaten und Ritterfhaft nur Eine 
ırie, in welcher von den Rittern nach dem Alter, dann von ben De: 
firten der Univarfität Marburg, von dem Obervorſteher ber adeligen 
äfter, und zulest von dem Erbmarſchalle (aus der freiberrlichen Fa⸗ 
lid Riedeſel), dem Prafibenten diefer Curie, votirt ward, 

Die Städte, welche zufammengenommen ben Namen der Lands 
oft führten, wurden, gleich der Ritterichaft, nach den genannten fünf 
ıffen eingetheilt. Zu der Landfchaft an der Fulda gehörten 7, an ber 
emel 9, an der Schwalm 9, an der Werra 6, ımb an der Lahn 8 zu 


N 
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Landtagen berechtigte Staͤdte, über welche das Directorium ber Magiſtrat 
einer Stadt fuͤhrte. Sogenannte ausſchreibende Staͤdte waren nach 
dieſen Stromgebieten, Caſſel, Hersfeld, Eſchwege, Homberg und 
Marburg. 

Die Grafſchaft Katzenellenbogen ward durch ein, aus hen Landes 
vorſtehern gewähltes, Individuum auf: dem Landtage vertreten. Die 
Srafihaft Schaumburg hatte befondere Landſtaͤnde, dagegen das Fürs 
ſtenthum Hanau gar Feine Vertretung. . = | 

Die in Heſſen gehaltenen. Landtage zerfielenin große und engere, 
Große wurden genannt, auf welchen jammtliche Prälaten, und un⸗ 
ter diefen wenigftens zwei Deputirte der Univerfität Marburg, fammtliche 
Glieder der Mitterfchaft, und von jeder landtagdfähigen Stadt ein 
oder mehrere Deputirte erfchtenen. — In neuerer Zeit waren große 
Landtage, wegen ihrer Koften, und weil bie Befchlüffe des flän 
difhen Ausjchuffes den übrigen Ständen zur Ratification worgelegt 
wurden, nicht mehr gehalten worden. — Zu dem engern Landtage 
traten weniger Stände zuſammen; nur vier der Obervorſteher der abe 
ligen Stifter; nur ein Deputirter der Univerfitätz; ein ritterfchaftlicher, 
und, nebjt dem Bürgermeifler der Stadt Gafjel und dem Deputirten ber 
Grafichaft Katzenellenbogen, ein Tandfchaftlicher Deputirter von jedem Strome. 

Es gab feinen Landſyndicus, fondern der Confulent der Familie 
Riedeſel verfah deſſen Stele; auch befand fid) dad landſtaͤndiſche Archiv 
(außerhalb Landes) zu Lauterbach unter ber Verwahrung ber. Kamilie 
Riedeſel. 

Zunaͤchſt beſchraͤnkte ſich der Wirkungskreis der Staͤnde nur auf das 
Bewilligungsrecht zu Reichsſs-, Kreis- und Landſteuern, bie, ohne ihre 
Zuftimmung, weber angefegt noch erhoben werden durften. Ju andern 
Angelegenheiten des Staates Fonnte zwar der Regent ben Math ber 
Stante in Anſpruch nehmen (nach) der Reſolution vom Jahre 1655 
„behielt es der Landesherr fid) vor, die Stände bei wichtigen Landesan⸗ 
gelegenbeiten zu Mathe zu ziehen”); nad) der Praxis war er aber nicht 
baren gebunden *). 





Als nun im Sahre 1S06 nah der Schlacht bei Auerftäbt, ber 
Churfürft durch Napoleon feines Landes beraubt, und daffelbe im Zilfiter 


) Vgsl. Beurkundete Darftellung ber churheſſiſchen Landtags— 
verhandlungen, mi: Bien auf die Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft, 
(ohne Verleger und Verlagsort) 1816. 8. — Churheſſiſche Landtagsver— 
bandlungen vom Sabre 1816. 3 Abtheilungen. (obne Berl.) 1816.8. — Ben 
bandlungın der churheſſiſchen Landitände in den Jahren 1815 — 16, 
in Luscne) allgem. Eiaatsverjaffungeardive, Band 1. St. 4. ©. 501 f. und 
Band 2. Er. 1.©3f — Was bedürfen, was wünfhen und was ex 
warten demnach Crurheſſens Bewohner ac. von di PL. 
ct 1850 einbirufenen engern Eandrage? 2 Abtheill. 
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Verordnung dem 27,9Dec. 1814. 356 


Brieden. . und 9. Jul 1807) mit dem neugeflifttten snigrteiche 
Weltpbalen verbunden, fo wie Caſſel zur Hauptfladt..dieled Kdnigreĩ⸗ 
ches erklärt warb; ba galt auch die oben (S. 38.) ‚mitgetpeilte, Bew 
faſſung des Königreiches Weſtphalen in ben SGunhefüjchen Ch; 
Ländern; durch fie ward wenigſtens das erfte Bebitrfaiß einer andern mb 
zeitgemaßen Verfaſſung angegt,. : 

Diefe Verfaſſung erloſch aber mit. dem Erliſchen des Königreich 
ſelbſt inn Spaͤtjahre 1813. Dix Whurfrfk kehrte nach Caffel zurtid, nach⸗ 
bem et mit den Verbündeten zu Erantfurt ain Main am 2, De. 1813 
kinen Berttag ‚abpefäloffen hatte; In wyeichan er in feine vorigen Mechte 
eingefegt, und ‚verpflichtet: warj.bi Berfaffun vori Jahre 2006 
berzuftellen: , J *. 

Alteein dieſe Gerſlellung ati, “ niet vielmehr ber Chi: 
fltrft, durch Verordnung vom 27. Dec. 1814, zum. März 1815 3wans 
sig fländifche Deputirie (2 aus den Prälaten, 5 aus der Ritterſchaft. 
8 aus ben Städten, und 5 aus dem — in früherer Zeit nie vertrete⸗ 
an — Bauesnfande). So beſtanden nun drei Gunien bes and: 
tages, 


a) Berordnung Wilhelms 1 vom 27. Der. 1814; : . 
bie Wiederherftellung der vaterlaͤndiſchen Steuerverfaſſung : und 
bie Gotivocation der heſſiſchen Banbfländ. betreffend. -.. 


Bon Gottes Gnaben Wilhelm 1 2 Rohde; nach gläduh en 
Sieden, die Hinderniffe größtentheila beſiegt find, bie es Uns yn jtge uni Im} 
madıten, cines Thrils Unfern geliceten Unterthanen eine größere Ericichterung, al6 
biöper gefchehen konnte, ber durq Die etforderlidgen Etaatsbedürfniffe netpwendig ges 
worbenen Abgaben angedriben zu laſſen, anbera Theils Uns mit Unſera geremm 
Geänden über die wichtigften Candedangelegenheiten zu kerafhen, finden Mir Und, 
war feinem weitern Zweifel Über Mnfere Willcndmeinung Raum gu geben, und num, 
fo viel c8 in Unfern Kräften fteht, bie Wunden gw hei die ein fiehenjähriger 
Verhängnißvoller Zeitraum Unfern Unterchanen [ug, eigenem Antriebe bewos 
gen, unmittelbar Folgendes feftzufegen und zu verorbacn: 

Es ift naͤmlich Unfer ernſter Wille und fifter Eutſchtud, daß 
4) mit dem 1. Januar k. 3. in Unfern Staaten dichtnige Verfaſſun 

jergeftcllt werbe, welche im Jahre 1806, ſowohl kinſichtlich der Eng er 
ne randſchaftlichen, auf Petri: und Martinitag fäligen, Steuern, ats aud der 
fändigen und unftändigen Gentribution beftand. 

"2) Die mitten Stiftungen und Kirchen, Lie Geifttigen und Zqhuilcdrer follm 
jedoch von gedachtem puncte an, der ihnen im Jar 1905 verfaffungemäßiz zus 
geftanbenen Immuniidt ven jenen Abaasen um fo fi zu erfreuen haben, als 
die Benugung_ ven Gı 3 30 etAlen den Eciftlihen und 
Gäulichrern ſtatt ci 8 in N mityin im Zau einer 
Beſteuerung der Et: h n, ass bei eintreten 
der Gchmälerung der Fonds der milden ana PN Klccen in das Mittel zu 
treten verpflichtet iſt. 

Da Gefege aller Art, wenn cin günftiger Erfolg fic begleiten fell, den Zel⸗ 
Bitten angepaßt werden möffen, und c# rincz der erften Brunei e einer 

Ban | ation eincs gercchten Asgabefoftems iſt, dal 

a ae a werben; fo ſollen biefenigen Gerperationen 

' unter der Katcgorie bir sub 2 ensöhuten 
Jahre 1806 eine Immunieät un 

Sa Verädfichtigung jede, dar 
vun der Gigenfcpofe abs Bafalen, — 
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Verpflichtungen obliegen, und baß ben, während bes ufurpatijchen Beftges Linferer 
Staaten über bie exemten Güter gefertigten, Steucranfchlag nicht felten der Vor⸗ 
mwurf der Uebereilung und Ungerechtigkeit triffts fo follen, nachdem‘ vorher überall 
die fogenannten Zulagsheller, welche hierdurch für bie Zukunft - gänzlich aufgehoben 
und abgefchafft werden, abgefegt worben, gedachte Sorporationen unb einzelne 
Staatsglieder, ald Befiger ehemaliger eremten Güter, zu ben Gtaatslaften mit } 
desjenigen Antheild concurriren, mit dem birfelben für biefe® Jahr zur Contribu⸗ 
tion gefegt worben find. Dieſe Abgabe fol ald certraorbinaire Kriegsſteuer, eine 
—— — — die dieſelbe ohnehin ſchon für dieſes Jahr hatte, in dem folgenden 
erhoben werden. 

4) Die Frohnden und Dienſte ſollen zwar im Allgemeinen nach dem Maaßſtab, 
nach welchem fie Uns im Jahre 1806 geleiſtet wurden, wieder eingeführt werben; 
cs ift jedoch Hierbei vor allen Dingen ber Flor und das Intereſſe des Aderbaus zu 
berüdfihtigen, und diefes mit wohl hergebracdhten Rechten in eine, das Wohl des 
Ganzen zu dezweckende, Ueberetnftimmung ‘zu bringen, wobei «6 fi} übrigens von 
felbft verftcht, daß biefe Leiftunaen, wie ehemals, nad) einem gewiſſen Anſchlag von 
dem zu verhaltenden Stcucrcapital zuvor abgezogen, ber Reſt aber nur zum Ver⸗ 
halt —JJ und hiernach der Contributionsbetrag regulirt werde. 

) Den Leihe⸗, Erbleihe- und Landſiedelguͤtern, welche, nach ber Verfaſſung 
des Jahres 1806, und nach dem Inhalt der Erbleihebriefe, von Entrichtung der 
Contribution und Steuern befreit waren, wird auch dieſe Immunitaͤt für bie Zus 
funft zugeftanden; es fcy denn, baß ber zu entrichtende geringe -Ganon mit bem 
wahren Ertrage in einem zu großen Mißverhältnig fteht, in welchem Fall Bir 
Uns, auf den Antrag der Behörden, Unfere befondere Entfheidung vorbehalten. 

6) Die Landesfchuldentilgungsfteuer, deren Beftimmung fon ber Name aus⸗ 
brüdt, und die zur Erhaltung und Sicherung bes Bfenttichen Credits nothwendig 
ift, fol auch für das kuͤnftige Jahr, jedoch als eine ertraordinaire Steuer, derge⸗ 
flalt erhoben werben, daß gegen beren Gntrihtung keine Art von Gteuerfreiheit 
geltend gemacht werden kann. 

Es foU aber die Zweckmaͤßigkeit des Anfchlags, nach welchem berfelbe in hie 
fem Jahre erhoben worben ift, genau geprüft, und dem vorgängig bie deshalb zu 
treffenden Abänderungen zu Unferer Genchmigung einberichtet werben. 

7) Ale übrige Abgaben, welche cin ficbeniähriger Despotismus auflegte, unb 
die der chrwürdigen Verfaſſung Unferer Staaten fremd find, werben: hierburd 
gänzlich abgefchafft und aufgehoben. 

8) So gewiß es fih auch erwarten läßt, daß bie Beſchluͤſſe des, in Wien 
glüdtich begonnenen, Gongreffes auf die innern Verhältniffe der teutfchen:taaten 
und insbefondere auf bie landſtaͤndiſche Verfaffung, von bebeutendem Einfluß feyn 
werben; fo foll dennoch die durch die bisher Statt gefundenen kriegeriſchen Umge⸗ 
bungen, und burd) die Nothwendigkeit einer fchnellen und energifchen Regierungs⸗ 
weife verzögerte Zufammienberufung der Landſtaͤnde nicht länger ausgefegt bleiben. — 
Wir wollen daher, daß auf den 1. März E. 3. der engere Landtag zufammentveten 
fol, und ernennen baher zu Unfern Gommilfarien, und zwar zum erften, Unfern 
GStatsminijter v. Schmerfeld, und zum ziveiten, Unfern geheimen Regierungsrath 
Dajlenpflug. — 

Da jedoch bei ben veränderten Zeitverhältniffen die Gründe wegfallen, welche 
in vergangenen Qahrbunderten ben Stand der Bauern, als Leibeigenen, von jchem 
Antheil an landfchaftlihen Verhandlungen auefchloffen; To wird bicfer Klaffe Unfes 
rer Unterthanen das Recht hiermit cingeräumt, zu dem beoorftchenden Landtag Des 
putirte zu wählen und abzufinden. Die Eintheilung nach den 5 Strömen, fo wie 
die Wahl der Deputirten, wozu jcboh der Verfaſſung Kunbige genommen iverden 
folen, beftimmt fi, fo viel als moͤglich, nad den, für die Städte vorhandenen, 
Vorſchriften. 

9) Die zur Regulirung verſchiedener adminiſtrativen Gegenſtaͤnde niedergeſetzte 
Commiſſion hat ihre Arbeiten zu beſchleunigen, damit dieſelben bei dem bevorſtehen⸗ 
den Landtage benutzt werden Tönen. 

Damit nun bdiefe Unfere, lediglich das Wohl Unferer Untertbanen bezweckenden, 
aus eigener Bewegung getroffenn, Verfügungen alsbald in Vollzug gefegt werben; 
fo habın Unfere nadjgefigten Bchörben, eine jede, fo weit es fie angeht, fofort bas 
Noͤthige allenthalben zu verfügen. | 

Urkundlich Unferer hoͤchſteigenen Unterfchrift und beigebrudten dyur 
beimen Infiegels. So gefhihin Caſſel, den 27. December 1814. 


(L. 5.) Wilde 


> 
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Kaum waren aber bie Deputicten am 1. März 1815 zu Gaffel vers 
nmelt, als bedeutende SMißhelligfeiten zwiſchen benfelben und der 
‚gierung entſtanden; theils uͤber bie beabfichtigte Herſtellung ber vor⸗ 
digen Verhältniffe (mit Erneuerung der Frohnden und anderer Dienfle, 
t Zurucknahme der verfauften Domainen ıc.); theils über bie verlange 
ı großen Geldſummen; theljs Über bie, ohne Mitwirfung ber "Stände 
olgte, Berufung des Bauernftandes zur fiandiſchen Werfammlung. : 

Im den Gegenvorfiellungen der Stände vom 11. März auf die 
wfürftliche Propofition, „erbaten biefelben auch :die Feſtſetzung einer. 
t Bemunft und ben —J— der Beit entſprecherden, Lande scon⸗ 
tution.“ — 

Auf diefen Gegenſtand antwortete am 18. März bie qurfurftiche 
itſchließuug: „In Anſehung der Abfaſſung einer Landesconſtitution ww ds 
n die Befchlüffe des Wiener Gongreffes abzuwarten. 
8 diefe erfolgt wären, wmüffe man ſich in Churheſſen nach dem Vor⸗ 
nge: früherer Zeiten richten.“ 

Als nun darauf'auf „Wiederherftellung der alten Berfaffung” ans 
tragen wurbe, antwortete bes Churfürſt am 1. Mai 1815: habe, 
& der Wiederkehr in feine Erbſtaaten, bie Wiederherftellung kr 
rfaflung in allen ihren Theilen fidy angelegen ſeyn laſſen, und insbes 
idere der fländifchen Verfaffung durch Zulaffung des Bauerns 
indes einen neuen Glanz: gegeben,” womit er bie Erklärung 
!banb, bie Stände möchten den Hauptzweck des Antrages nicht aus 
3 Augen verlieren: die Mittel zus Aufbringung der Koſten für bie Uns ' 
itung des Militairs, und bie Begulirung der Sandesfchulden. 

In Hinſicht der vom Ghurfürften geforberten Bewilligungen hatte der 
auemfland von ben beiden ditern Curien fid) getrennt. Dieſe letzteren 
ießen daher, auf bie churfürfllice BRefolution vom 1. Mai 1815, fols 
ades 


\ Promemoria ber anweſenden Stände und Depu— 
tirten, von Prälaten und Rittern, vom 12. Mai 
1815. 


In ber hochverehrlichen Kefolution vom 1. d., worauf verfammelte Gtänbe 
d Deputirte von Prälatın, Bittern und Sandfcaft, aud dem Bauernftande, mit 
fem zugleidy die allen Ständen gemeine Antwort zu übergeben die Ghre haben, 
b einige Gegenftände enthalten, worauf Gtände von Prälaten und Bitten, bis 
ei Fr beiheiligt find, ſich beſonders äußern zu dürfen, bie Crlaudniß ſich ern 
ten: müffen. 

Die Zrennung bes ihnen nun eingeimpften Bauernftandts, in Anfehung bier 
Gegenftände, ven ihnen, ber er fogar einen einfiitigen Siderſpruch hinter 
3 bez hat vorangchen laffın, auf ben fich jegt gegen fie berufen wird, ui 

We ihrer Seus es an nichts fchien laffen, die wünfdensmerthe Gintrade duch 


Berkellung: zu erhalten, damit auch in alıcn übrigen Zälen die Acht 
dab :;, 5 et fchon die —X — einer, durch Ginfährung 
te entı u sin ° bie ben —A 
i 
2— en derſi⸗ — NY ſich auch gehorfamft 
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iſt oder angeftellt war, inſofern dieſer nicht In einer Gemelnde das ange: 
borene oder durch Aufnahme erlangte Buͤrgerrecht bat, ober zur Beit feines 
Todes hatte, in welchem Falle folches auf feine Kinder übergeht. | 

$. 56. War der Water, welcher angeborene® Bürgerrecht: hatte, in 
mehreren Gemeinden angeftellt; fo verliert das Kind durch die ——— 
in einer dieſer Gemeinden das Recht, fein angeborenes Buͤrgerrecht in 
andern anzutreten. 

$. 57. Die im vorigen Paragraphen genannten Söhne find, um bas 
ihnen zuftehende angeborene Bürgerrecht anzutreten, an die im 6. 10—13. 
vorgefchriebenen Exforderniffe gebunden, und muͤſſen, wenn fie in ben Bürs 
gergenuß einrüden wollen, die im F. 34. und 35. vorgefchriebene Einkauf 
fumme bezahlen. 

$. 58. Die Pflicht, dieſe Kinder ($. 56.), fo lange fie ihr angebore 
ned Bürgerrecht nicht angetreten haben, im alle ber Dürftigkeit zu unters 
ftügen, liegt dem Staate ob. 

6. 59. Die Kinder anderer vom Stante Angeftellten haben das Bin 
gerreht nur da, mo ſolches ihrem Water, Eraft feiner Geburt oder ber Auf: 
nahme, zuſteht, oder zur Zeit ſeines Todes zugeſtanden iſt. 

Siebentes Kapitel. 
Von dem Bürgerrecht in Gemeinden, die aus verſchlebenen 
Orten zufammengefest find. 
Ä $. 60. In Gemeinden, die aus mehreren Orten zuſammengeſetzt find, 
und bie eine gemeinfhaftlihe Gemarkung haben, kann jeder in folder bes 
findlihe Bürger aus dem einen Orte in den andern frei überziehen und ba: 
fetbjt fein Gewerbe treiben. 

$. 61. Seder, der in eine ſolche Gemeinde gefegfih neu aufgenems 
men werben muß, Bann in jedem ber, zu ber Gemeinde gehörigen, Orte feis 
nen MWohnfig nehmen. 

6. 62. Haben die Orte, ober haben einige berfelben, aus welchen die 
Gemeinde zufammengefegt ift, verfchiedene Gemarkungen, und es bat feithe 
ein freier Ueberzug aus einem Orte in den andern Statt gefunden; fo behält 
es dabei fein Bewenden. 

$. 63. Im andern Fall ift der Ueberzug von einem Dite, bee eine 
eigene Gemarkung hat, in einen andern, tie der Ueberzug aus einer Ge 
meinde in eine andere in fofern anzufehen, daß der Ueberziehende ſich in ben 
Bürgergenuß der Gemeinde, in welche er zieht, eintaufen muß. Das Ni 
liche tritt ein, wenn die fümmtlichen Orte zwar eine gemeinfchaftlidde Ge 
marfung, aber abgefonbertes Almendvermögen haben. 

$. 64. In zwei Orten kann keiner den Almendgenuß und bie Bir 
gerholsgaben zu gleicher Zeit beziehen. 

$. 65. Seder, der in eine zufammengefegte Gemeinde aufgenommen 
werden will, in weldyer einer oder mehrere Drte eine abgefonderte Gemar: 
£ung haben, hut ſich zu erklären, in welchem er feinen Wohnfig zu neh⸗ 
men gedenkt, und folder das Cinkaufsgeld und den Betrag des KBürge 
nugens zu entrichten, ſofern leßterer zu ‚bezahlen ift, . 


Ahtes.KRKapitel. 


Bon dem ruhenden Bürgerrechte und DEM Verluſt bes 
Bürgerrechte, J 


F. 66. Das Buͤrgerrecht ht: 4. 
1) bei den Ortsabweſenden, nach Worfcheift der 6 ‚0: sts. 
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2) bei den Bürgern, welche ihren Lebensumterhalt Armuths halber aus oͤf⸗ 
fentlihen Kaffen oder Eocalanftalten erhalten, und zwar in der Art, 
daß diefe Bürger, fo lange fie dieſe Unterflügung genießen, von Theil: 
nahmen an Gemeindewahlen ausgeſchloſſen find. 

3) bei ben Entmündigungen und Mundtodten. 

Bei den unter Nummer 3. Genannten ruht das Recht der Stimmge⸗ 
bung bei Gemeindeverfammlungen, die Wahlfaͤhigkeit und die Waͤhlbarkeit. 

6. 67. Das Gemeindebürgerrecht geht verloren: 

4) durch den Verluft des Etantsblirgerrechts. 

Die Beſtimmungen des bürgerlichen Geſetzbuches über den bürgerlichen 
Tod und feine Rechtswirkungen bleiben bei Kräften. Jedoch kann der bürs 
gerlihh Todte an dem Orte, wo er ein Bürgerrecht hatte, ſich aufhalten, 
und auf Unterftugung aus öffentlichen Mitteln Anſpruch machen. 

6. 68. Die Berechtigung der Ehefrau bes bürgerlich Todten zum Als 
mendgenuß, In welchem fid) der Verurtheilte vor der Verurtheilung befand, 
richtet ſich nad den Grundfägen, melde für die Wittwe eines Buͤr⸗ 
gers gelten. 

$. 69. Das Gemeindebürgerrecht geht ferner verloren: 

2) —* die definitive Aufnahme in das Gemeindebuͤrgerrecht einer andern 

emeinde ; 

3) durch Auftündigung zum Behufe der Auswanderung, ober des Eintritt 
in den Staatsdienft, und während deffelben. 


1. Titel. 
Bon dem Einfaflenrechte. 

6. 70. Jeder Staatsangehörige, ber nicht, vermöge feines Standes 
oder Berufs, oder des angebomen oder durch Aufnahme erlangten Bürgers 
rechts einen fländigen Wohnfig bat, kann von einer Gemeinde des Groß: 
herzogthums freiwillig aufgenommen, oder einer ſolchen zugewieſen werden. 

6. 71. in derartiger Heimathloſer erhätt durch diefe Aufnahme oder 
Bumelfung für fih und feine Familie in folder Gemeinde das ins 
faffentecht. 

Ehe eine folhe Zumeifung erfolgen kann, muß vorher audgemittele 

ſeyn, ob der Zuzumeifende als badiſcher Staatsangehöriger betrachtet wers 

den muf. 

8. 72. Das Einſaſſenrecht giebt die Befugniß, einen jeden erlaubten 
Nahrungszweig, nah Vorſchrift der Geſetze, in der Gemeinde zu treiben, 
Die Öffentlichen Gemeindeanitalten zu benugen, und endlich den Anſpruch an 
Die Gemeinde auf die Unterftügung in Hüllen der Dürftigkeit; ausgenoms 
men, wo der Staat die Verbindlichkeit der Unterflügung bat. 

6. 73. Wenn keine Gemeinde einen heimathlofen Etsatsangehörigen 
freiwillig aufnehmen will; fo ift er einer ſolchen von den Stautsbehörben, 
unter Beobachtung folgender Vorfchriften, zusumeifen: 

4) diejenigen, welche ihr angebornes oder durch Aufnahme erlangtes Buͤr⸗ 
gerrecht in der Abficht, auszumandern, aufyegeben haben, auch wirt 
lich ausgewandert und, ohne ein anderes Heimathtecht zu erlangen, 
zurückgekehrt find, roerden der Gemeinde zugeiwiefen, in welder fie früͤ⸗ 
bee Bürgerrecht batten; 

- 2) derjenige Heimathloſe, der fich fünf Jahre in einer Gemeinde ununs 
terbrochen für ſich oder mit feiner Familie aufgehalten hat, iſt ber 
Gemeinde des Aufenthalts zuzumeifen. 

= Hat er ſich in mehreren Gemeinden fünf Sad lang aufgehal- 
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ten; fo mird cr ber Gemeinde bes letzten fünfjährigen Aufenthalts 

zugewieſen. 

3) Iſt cin fuͤnfjaͤhriger Aufenthalt in einer Gemeinde nicht darzuthun; 
ſo wird er der Gemeinde zugewieſen, in welcher er geſetzlich getraut 
worden iſt, und zwar, wenn mehrere Gemeinden zu einer Pfar⸗ 

“rel gehoͤren, ‚derjenigen Gemeinde, In welcher die Trauung vorgenom⸗ 

men murde. 

Finder auch diefe Beftimmung keine Anwendung; fo ft _ 

4) der Heimathloſe derjenigen Gemeinde zuzumeifen, in welcher er ſich 
zwar nicht fünf Sahre, aber doch mehr als drei Monate zulegt aufs 
gehalten hat, und wenn dies nicht anwendbar üt; fo kommt 

7) die Reihe an die Gemeinde, mo er geboren, oder ald Findling aufges 
funden worden ift. 

Auf Kinder, welche in Gebährhäufen, Strafanftalten ober ans 
dein Gefangniffen geboren wurden, findet dieſe Vorſchrift Beine An« 
wendung. 

6) Sit der Geburtsort nicht auszumitteln; fo iſt dee Heimathloſe bderjents 
gen Gemeinde zusumelfen, in welcher er fich zulegt aufgehalten hat, 
oder in welcher er aufgegriffen worden ift. 

7) Die Ehefrauen der Heimathlofen, deren Che vom Staate als bürgerlich 
guͤltig erflirt wird, erhalten in dem Orte das Einfaffenrecht, welchem 
ihe Ehegatte zugerbeilt worden iſt. 

9. 74. Die Zuweiſung der Wittwen von Heimathloſen iſt, nach den 
obengedachten Beſtimmungen im $. 73. 1. bis 6., zu entſcheiden. 

Können felhe nicht in Anmendung kommen; fo find diefelben der Ge 
meinde zuzutheiten, in weldye ihr Ehemann hätte gewieſen werden muͤſſen, 
wenn er am Leben gewefen waͤre. 

$. 75. Werden Heimathloſe in Waldungen, bie cine abgefonderte Ges 
marfung haben, aufgsgriffen; fo find fie der nächften Gemeinde zuzumelfen, 
welcher die polizeiliche Aufſicht nah F. 153. des Gefeges über Gemeindever⸗ 
faffung zuſteht. 

. 76. Die Kinder der Heimathlofen, die noch unter ber väterlichen 
Gewalt find, erhalten das Cinfaffinecht in der Gemeinde, welcher ihr Bas 
ter, oder bei unchelihen Kindern die Mutter zugewieſen worden ift, ober 
zugewisfen werden wire, wenn bie Aeltern fid) noch am Leben befuns 
den hätten. 

8. 77. Die Einfajfenverhälniffe der, der Alterlichen Gewalt zur Zeit ber 
Zumeifung der Aeltern in eine Gemeinde bereits centlaffenen, Kinder werben 
nad) den Vorſchriften des $. 73. 1. bis 6. beurtheilt. 

8. 75. Bei denjenigen Heimathlofen, welche einer Gemeinde aus dem 
Grunde der Trauung in derfelben, oder weil fie in folcher geboren, oder in 
Waldungen, die cine abgefonderte Gemarkung haben, aufgegriffen worden 
find, zugewieſen wurden, livgt in Sullen des Nothflandes dem Stante die 
Unterhaltspflibt ob, und eben fo nad ihrem Abjterben binfichtlicy ihr 
Kinder, 

8. 79. Einfaffen, die fid) zehn Jahre in der Gemeinde, welcher fie 
zugewiefen morden find, klaglos betragen, und ihren Unterhalt durch Fleiß 
und Thaͤtigkeit fi erwerben haben, Kann der Gemeinderath, mit Zuſtim⸗ 
mung des Buͤrgerausſchuſſes, das Buͤrgerrecht ertheifen. 

$. 80. Din Söhnen ber Einfaffen muß, wenn fie das 25ſte Jabr 
erreicht, einen guten Leumund haben, die in den 88. 10— 13 vorgefährie 
benen Bedingungen erfüllen und zehn Jahre bereits in der Gemeinde fih 
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klaglos aufgehalten haben , das Bürgerrecht ertheilt. werden. Sie ſind jedoch 
ſchuldig, ſich nach den Vorfchriften der 66. 34: und 35. in den Burgerges 
nuß einzukaufen. 
IV "zZ i t e: I... 
Bon dem. Verfahren in Bürgerannahmefaden. 

F. 81. Die Sefuhe um Aufnahme in das Gemeindebürgerrecht find 
nfit allen erforderlichen Zeugniflen dem Gemeinderathe dee Gemeinde, in 
weiche bie Aufnahme gefchehen fall, vorzulegen, - welcher zu enticheiden hat, 
ob nad) Vorſchrift diefes Geſetzes die Aufnahme zu bewilligen oder abzufchlas 
gen fey. Nach 'stfolgter Entſchließung ift der Buͤrgerausſchuß, und im Falle 
des 6. 42. die Gemeinde über ihre Zuſtimmung zu vernehmen, fofort die 
Aufnahme zu verfagen „.ober zu bewilligen. ::.... . 

6. 82. Jeder Betheiligte kann den Recurd gegen die Entſchließung bes 
Gemeinderaths nach den gegenwärtigen. und kuͤnftigen Vorſchriften uͤber Re⸗ 
curſe einlegen... Becheiligte ſind - 

1) der, welcher um Bürgerannahme, oder als Heimathlofer um Zulaſſung 
in eine Gemeinde. nachgeſucht hatz 
2) der Bürgerausfhuß, wenn er über eine Buͤrgerannahme nicht gehört, 
oder feine Einſprache nicht beachtet. worden iſt; 
3) —— : und Grundherren in gleichem Falle, nad) Maaßgabe bes 
15 


Einzelnen Mitgliedern ber Gemeinde ſteht eben fo wenig ein Recurs zu, 
als der Gemeinde felbit, ober einer Zunft. . 

6. 83. Die Stelle, an welche der Kecurs ergriffen wird, bat immer 
nur darüber zu entfcheiden, ob die Borfchriften des Gefeges in richtige An- 
wendung gelommen ſeyen ober nicht, und ob hiernach die abweiſende Ver 
fügung zu beflätigen, oder die Gemeinde zur Aufnahme verpflichtet fey. Die 
Gründe eins abändernden Erkenntniſſes find jedesmal kurz anzugeben. 

Der Gemeinderath ift ebenfalls zum Mecurd gegen abindernde Ent: 
fdyließungen der Staatsverwaltungsſtellen, oder wegen Zutheilung von 
Heimathloſen berechtigt, nach den obgebuchten Vorſchriften aber Recurſe. 

6. 84. Jedem, der durch betruglicdye Angabe .oder auf füliche Urkunden, 
oder auf Urkunden, welche unrichtige Angaben enthalten, deren Unrichtigkeit 
er geroußt hat, um die Buͤrgeraufnahme nachſucht, kann von dem Gemeinde⸗ 
rathe die Aufnahme als Bürger verfügt werben. Er leidet außerdem die ge: 
fegliche Strafe feines Verbrechens. 

8. 85. Der gefeglihen Strafe unterliegt eben fo derjenige, der auf ſolche 
Urkunden oder betruͤgliche Angaben das Buͤrgerrecht erfchlidhen bat. Außer 
dieſem ift demſelben, wenn er ein badiſcher Staatsangehoͤriger ift, auf Klage 
des Gemeinderathes von den Staatsverwaltungsſtellen das Bürgerrecht wieder 
zu entziehen, und derſelbe in feine fehhere Heimathsgemeinde zurückzuweiſen, 
wenn der Gemeinderath diefer Gemeinde wiſſentlich, oder durch grobes Wer: 
ſchulden, ein falſches Zeugniß ausgeſtellt hat, durd) welches die Aufnahme in 
der andern Gemeinde veranlaßt wurde. 

Das bezahlte Einkaufsgeld wird demjenigen, deſſen Bürgerrecht als 
nichtig erklaͤrt worden iſt, nicht zuruͤckgegeben. 

8. 86. Wird im Falle des $. 85. der Aufgenommene auch nicht zu⸗ 
e@gewiefen; fo verliert er dennoch, und zwar der Inlaͤnder auf drei Jahre, 
dee Ausländer aber auf ichs Jahre, den Bürgergenuß. 

8. 87. Diefe Klage kann jedoch nur ein Jahr lang, vom Zuge bes 
Aufnahme an gerechnet, angefiellt werden. 
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6. 88. Der gefeglichen Strafe unterliegen ferner bie Aeltern, Vormuͤn⸗ 
ber, obrigkeitliche Perfonen und alle, welche an ber Ausitellung falfcher oder 
unrichtiger Urkunden oder Zeugniffe Theil genommen haben, 


Zranfitorifhe Beflimmungen. 


Den Uebergang der Schugbärger in das Gemeinbebürgerredt 
betreffend. 


$. 89. Bor dem Tage an, an welchem biefe® Geſetz in Wirkſamkeit 
tritt, erhalten die feitherigen Schugbürger das Gemeindebürgerreigt, mit Auss 
nahme des Bürgernugens, wo fie folchen feither nicht bezogen Saben, und fie 
übernehmen zugleich alte Pflichten und Laften der Gemeindebürger. 

Von dem nämlichen Zeitpunct an hören auch. alle: befendere perſoͤn 
liche Gemeindedienſte auf, welche die Schupgbürger feitper als ſolche zu leiſten 
hatten. 

Die beſonderen Gemeindeabgaben, die die Schutzbuͤrger ſeither als ſolche 
zu entrichten hatten, hoͤren erſt am naͤchſten Verfalltag auf; bis dahin ſind 
ſolche zu bezahlen. 

$. 90. In Gemeinden, in welchen ſeither für den Antritt des ange⸗ 
borenen Buͤrgerrechts eine beſondere Gebuͤhr bezahlt wurde, haben die Schutz⸗ 
buͤrger fuͤr das durch das gegenwaͤrtige Geſetz ihnen verliehene Gemeindebuͤr⸗ 
gerecht die im $. 12. beſtimmten Antrittsgebuͤhren, nach Abzug deſſen, was 
fie für ihre Aufnahme ale Schugbürger bezahlten, zu entrichten. .- 

6. 9. Sn den Gemeinden, in welchen Bürgergenuß befteht, bat ber 
feitherige Schutzbuͤrger nach den Vorſchriften der 69. 34. und. 35. den drei⸗ 
fahen Jahresbetrag der Bürgernusungen in die Gemeindelaffe zu entrichten. 
Ihm geben alle Gemeindebürger vor, meldhe an dem Tage, an: welchem bas 
Geſetz in Wirkſamkeit tritt, zum VBürgergenuß berechtigt und befähigt waren, 
und alie, welche ſich bis zu dem Tage, an welchem er obgedachte Beitraͤge 
in die Gemeindelaffe entrichtet, befähigt haben. 

$. 92. Durch die Aufnahme ber feitherigen Schutzbuͤrger zu Gemein⸗ 
debuͤrgern koͤnnen die Genußtheile der jetzt im Beſitz von Buͤrgergenuͤſſen be⸗ 
findlichen Ortsbuͤrger, ſo lange dieſe leben, nicht geſchmaͤlert werden. 

$. 93. Soweit die vorhandenen Genußtheile nicht für alle feicherige 
Schupbürger hinreihen, ruͤcken dieſe nad) der Meihe, nad der fie in das 
EC chyugbürgerrecht aufgenommen wurden, in die Eünftig offen werdenden Ges 
nuftheile ein. Sind, ehe dieſe Genußtheile offen werden, andere Bürger 
aufgenommen morden, oder haben diejenigen, welche ein angeborened Buͤr⸗ 
gerrecht hatten, daſſelbe angetreten; fo concurricen dieſe mit den feitherigen, 
nod) mit Keinen Genuftheilen verfehenen, Schugbürgern hinſichtlich des Ein: 
ruͤckens nach dem Verhaͤltniß ihrer Anzahl zur Zahl aller vorhandenen frühes 
ven Ürtsbürger. 

8. 94. Sn den Gemeinden, in welchen bie feitherigen Schugbürger 
Ancheil an dem Bürgergenuß hatten, verbleibt er denfelben in bee bisherigen 
Art und Gröge. 

Bei dem Anfchlage des vorgebachten drsijährigen Werthes des Buͤrger⸗ 
genuſſes iſt der nach gleichem Maaßſtabe zu berechnende Betrag des Antheils, 
den die Schusbaͤrger ſeither zu beziehen hatten, in Abrechnung zu bringen, 
und nur der Reſt in die Gemeindekaſſe zu bezahlen. 

8. 95. Die Söhne der feitherigen Schugbürger, welche an dem Tage, 
un weichem Diefes Geſetz in Wirkſamkeit tritt, noch nicht volljaͤhrig ſind, 
werden von da an ſo angeſehen, als wenn ihnen das Buͤrgerrecht ange⸗ 
boren waͤre. 
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s- 96. Die Töchter ber: feicherigen Schugbhrger Serden, wenn fie fich 
it einem Gemeindebürger verheirathen, in Bezug auf Vermögensnadyweifun: 
en und Einkaufsgelder, wie die Zöchter der Ortsbuͤrger behandelt. 
Vorftchendes Gefeh tritt mit dem 23, April 1832 in Wirkfamteit. 
Gegeben zu Karlsruhe in Unferem Großherzoglichen Staatsminifterium, 
m 31. December 1831. ı 


Leopold. 
Winter. 
Auf hoͤchſten Befehl Ge. Koͤnigl. Hoheit bes Großherzogs: 
Eichrodt. 


10, 
Churfürftentbum Heffen. 


In dem Staate des (ſeit 1803) Churfürften Wilhelm 1 von 
reffen:Caffel beftand, bis zum Jahre 1806, eine, aus ber zweiten 
lfte des Mittelalters flammende, Iandfländifhe Verfaſſung. Es 
2b drei Klaffen der Landflände: Praͤlaten, Ritterſchaft, und 
andfchaft, welche legtere die Abgeordneten der Städte ums 
Hoß. Nur der Guͤterbeſitz befähigte und berechtigte zur Standſchaft; 
abrifanten, Kaufleute und der gelehrte Stand waren ausgefchloffen. 

Ad Praͤlaten erfchienen: 1) der Landcomthur der Ballei Heflenz - 
) die drei Obervorfteher der adeligen Stifter Kaufungen und Wetter; 
) ber DObervorfteher der Gefammthofpitien Haina, Merrhaufen, Hofheim 
ıd Gronau; +) die Univerfität Marburg, repräfentirt durch) ihren Pros - 
ctor, den Kanzler oder Vicekanzler. (Während des Rheinbundes 
ard der teutfche Orden aufgehoben, fo daß die Würde eines Landcom⸗ 
urs erlofh; und von den früher gemeinfam gewelenen Hofpitien fam 
ofheim an Darmftadt.) 

Die Ritterfhaft war nach fünf Strömen eingetheilt: 1) der 
ıldba; 2) der Diemel; 3) der Schwalm; 4) der Werra, und 5) der 
ihn. Die erfte befand aus 20, die zweite aus 14, bie dritte aus 24, 
e vierte aus 19, und die fünfte aus 1% zu Landtagen berechtigten ade⸗ 
en Familien. 

Bei den Landtagen bildeten Prälaten und Ritterfhaft nur Eine 
urie, in welcher von den Rittern nach dem Alter, dann von den De: 
Kirten der Univerfität Marburg, von dem Obervorſteher der adeligen 
tifter, und zulegt von dem Erbmarſchalle (aus der freiherrlichen Fa⸗ 
lie Riedeſel), dem Präjibenten biefer Curie, votirt ward, 

Die Städte, welche zufammengenommen den Namen der Lands 
yaft führten, wurden, gleich der Ritterfchaft, nach den genannten fünf 
tffen eingetheilt. Zu der Landſchaft an der Fulda gehärten 7, an der 
iemel 9, an ber Schwalm 9, an der Werra 6, und an ber Lahn 8 zu 
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Landtagen berechtigte Städte, uͤber welche das Directorium ber Magiſtrat 
einer Stadt führte. Sogenannte ausſchreibende Städte waren nach 
dieſen Stromgebieten, Caſſel, Hersfeld, Eſchwege, Homberg und 
Marburg. 

Die Grafſchaft Katzenellenbogen ward durch ein, aus hen Landes. 
vorſtehern gewähltes, Individuum auf Dem Landtage vertreten. Die 
Grafſchaft Schaumburg hatte beſondere Landſtaͤnde, dagegen das Fuͤr⸗ 
ſtenthum Hanau gar Feine Vertretung. "+ 

Die in Heſſen gehaltenen_Landtage zerfielenin große und engere, 
Große murden genannt, auf welchen jämmtliche Prälaten, und un⸗ 
ter dieſen wenigftens zwei Deputirte der Univerfität Marburg, fämmtliche 
Glieder der Nitterfchaft, und von jeder Iandtagdfähigen Stabt ein 
oder mehrere Deputirte erfchienen. — In neuerer Zeit „waren große 
Landtage, wegen ihrer Koften, und wel bie Beſchluͤſſe des ſtaͤn⸗ 
diſchen Ausjchuffes den übrigen Ständen zur Ratification uorgelegt 
wurden, nicht mehr gehalten worden. — Zu bem engern Lanbtage 
traten weniger Stände zuſammen; nur vier ber Obervorſteher der ade⸗ 
ligen Stifter; nur ein Deputirter der Univerſitaͤt; ein ritterfchaftlicher, 
und, nebft dem Bürgermeifler der Stadt Caſſel und dem Deputirten ber 
Grafſchaft Katzenellenbogen, ein landfchaftlicher Deputizter von jebem Strome. 

Es gab feinen Landfyndicus, fondern ber Confulent ber Familie 
Riedeſel verjah deſſen Stele; auch befand fid) dad Iandflänbifche Archiv 
(außerhalb Landes) zu Lauterbach unter ber Verwahrung der Familie 
Riedeſel. 

Zunaͤchſt beſchraͤnkte ſich der Wirkungskreis der Stände nur "auf dad 
Bewilligungsrecht zu Reichſs-, Kreis- und Landſteuern, bie, ohne ihre 
Zuſtimmung, weber angefegt noch erhoben werden. durften. In anbem 
Angelegenheiten des Staates Fonnte zwar der Regent ben Math ber 
Stante in Anfpruch nehmen (nad) der Refolution vom Jahre 1655 
„behielt es der Landesherr fid) vor, die Stände bei wichtigen Landesan⸗ 
gelegenheiten zu Rathe zu ziehen‘); nach der Prarid war er aber nicht 
daran gebunden *). 





As nun im Jahre 1806 nah der Schlacht bei Aucrfläbt, ber 
Churfürjt durch Napoleon feines Landes beraubt, und daffelbe im Tilſiter 


*) Cal. Beurkundete Darftellung ber churheſſiſchen Landtags 
perhandlungen, mi: Blitn auf bie Vergangenheit, Gegenwart unb Zufunft, 
(ohne Verleger und Berlaasorti 1816. 8 — Churheſſiſche Landtagsver— 
bandlungen vom Sabre 1816. 3 Abrheiltinaen. cobne Berl.) 1816.83. — Bers 
bandlungen der churheſſiſchen Landſtände in den Jahren 1815 — 16, 
in (Ludenb) algen. Eraatoverjaffungsardius, Band 1, Er. 4. ©. 501 f. und 
Band 2. Er. 1.@.5f. — Was bedürfen, was wünfdhen und was er— 
warten dennad Shurhefieng Bımohner x. ven dem auf den 16. 
Pier 0 eindberufenen engern Landtage? 2 Abthrill. Frankfurt a. W. 
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Frieden. (7. ind 9.: Juln 1807) mit dem neugrflifftten Esnigreiche 
Beftphalen verbunden, fo wie Caſſel zur Hauptflabt,.dieles :.Röuigeeie 
jeB erflärt warb; da galt auch die oben“ (S. 38.) nung, Ken 
affung des Königreiches Weröhaten in den hurhefiichen Ech⸗ 
indernz durch fie ward wenigſtens das erſte Bebinfniß einer andern ımb 
ritgemaßen Berfaflung angegh;  - .. - - .- -. - n 

Diefe Verfaflung erloſch aber mit bem Erxlöſchen des. Königreidyes 
Toft ih Spätjahre 1813. Dee Churflirſt kehrte gach Caſſel zur, nach 
em et mit den Berbimbeten zu Frankfurt am Main am. 2, Der. 1813 
Inen Berttag ‚abgeföhloffen hatte, In weichen er in feine ‚noriaen Mehr 
ingefegt, und verpflichtet.war,..bio Berfaffung vomiIahre 1806 
erzuftellen 000 Bu 

Allein diefe «Herfellung: erfolge, micht;. es berief vielmehr ber Chir» 
keft, Durch Verordnung vom 27. Dec. 1814, zumt. März 1815 3wan: 
ig ſtandiſche Deputirte (2 aus ben Praͤlaien, 5 aus ber Kitterſchaft, 
aus den Städten, und 5 aus dem — In früherer Zeit nie verfretes 
m — Bauernſt ande). So beflanden nun drei Curien des Lands 
1986. . “5 


a) Verordnung Wilhelms 1 vom 27. De. 1814, 
ie Wieberherftelung ber vaterlaͤndiſchen Steuerverfaſſung  uüb 
bie Gorivocation ber heſſiſchen Landfländ. betreffend. -:' 


Von Gottes Gnaden Wilhelm 1 1 Nachdem, nad giädich errungenem 
rieden, bie Ginterniffe größtentheita befiegt find, bie es Uns bis jegt unmögikh 
adıten, eines Thails Unfern geliebten Untertanen eine größere Erleichterung, als 
ser geicheben konnte, der durch Die erforderlichen Staatsbrbürfnifie nethiwendig gie 
orbenen Abgaben angedriben laſſen, andern Theils Uns mit Unferz gei 
änden über die tigften Hegenheiten zu berathen, finden Wöir 
m 8einem weitern Aweifel über Mnfere MWillensmeinung Raum zu geben, und um, 

viel es in Unfern Kräften ftcht, die Wunden gu hrilen,. die ein fießenjähriger 
thängnißuoller Zeitraum Unfern Unterchauen flug, aus. eigenem Antriebe bewo⸗ 
3, unmittelbar Folgendes feftzuftgen und zu verorbacn: 

Es it naͤmlich Unfer ernſter Wille und fifter Entſchtud, daß — 

1) mit dem 1. Januar k. I. in Unfern Staaten dirmige Verfaſſung wieder 
rgeftellt werde, welche im Jahre 1806, ſowohl hinſichtlich der —— — 
1d landſchaftlichen, auf Petri: und Martinitag ſaͤuigen, Stcuern, als aud der 
Indigen und unftIndigen Gontribution beftand. 

*2) Die miltin Ciiftungen und Kirchen, Lie GSeiſtlichen und Zulichrer fol 
Joh ven getachrem Zeitpuncte an, ber ihnen im Jahre 1305 verfaffungemäßig zus 
fandenen Immunisät ven jenen Abgaben um fo mehr ſich zu erfreun baben, als 
€ Benugung ven Grundfiucen, Binfen, Zeknten und Gefäilen ben Geiftlichen und 
Qulichrern ſtatt eines firen Wefeldungstkrt® angewieſen it, mithin im Zul einer 
efteuerung der Staat ſowehl zu einer Entihädigung dırfüiten, als bei eintretem _ 
r Schmaierung ber Fends bir milden Gtiftungen und Klrchen in das Mittel zu 
ecen verpflichtet iſt. " 

3) Da Gefege aller Art, wenn cin günftiger Erfolg fie begleiten fell, den Zel⸗ 
u und Eitten angepaßt werden müffen, und c# riner ber erſten Grundiche einer 
enünftigen Staatsatminiftratien und cincs gerschten Abyabefoftems Üft, daß gicicht 
ıften mit gleichen Schultern geiragen wirdens fo fell biefenigen Gorperationen 
ıb einzelne Untertanen, weldye nicht unter der Kategorie der aub 2 ennähnten 
guiffen find, nefipt auch, daS biefelben im Jahre IR06 cine Immunität genoſſen 

» gue Goncurring herangeaegen erden, Im Berückichtigung jebech, daß di 
m großen Theile diefer Stuutöglicder, in der Gigenfhafe al Bufaulen, beſondere 
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Verpflichtungen ˖obliegen, und daß ben, waͤhrend des ufurpatilcdhen Beſttes Unſerer 
Staaten über bie exemten Güter gefertigten, Steueranſchlag nicht een or⸗ 
wurf der Uebereilung und Ungerechtigkeit trifft; fo ſollen, nachdem vorher überall 
die fogenannten Zulagsbeller, welche hierdurch für bie Zukunft ‚gänzlich aufgehoben 
und abgefchafft werden, abgefegt worben, gedachte Sorporationen unb einzelne 
Staatsglieder, ald Befiger ehemaliger eremten Güter, zu den Staatslaſten mit } 
desjenigen Antheils concurriren, mit dem biefelben für biefe® Jahr zur Gontribus 
tion gefegt worden find. Dieſe Abgabe foll als ertraorbinaire Kriegsſteuer, eine 
Beſtimmung, die bdiejelbe ohnehin ſchon für dieſes Jahr Hatte, in bem folgenden 
erhoben werben. 

4) Die Frohnden und Dienfte follen zwar im Allgemeinen nach bem Maaßſtab, 
nach welchem fie Uns im Jahre 1806 geleiftet wurden, wieder eingeführt werben; 
es ift jedoch hierbei vor allen Dingen ber Flor und das Intereffe des Ackerbaus zu 
berüdfitigen, und biefes mit wohl hergebrachten Rechten in eine,, das Wohl des 
Ganzen zu dezweckende, Ucbeteinftimmung zu bringen, wobei es fi; Abrigens von 
ſelbſt verſteht, daß biefe Eriftungen, wie ehyrmals, nach einem gewiſſen Anſchlag von 
dem zu verhaltenben Steuercapital zuvor abgezogen, ber Heft aber nur zum Ver⸗ 
balt geig:ichen, und hiernach der Gontributiondbetrag requlirt werde. 

) Den 2eihes, Erbitihes und Landfiebelgütern, welche, ‚nach ber Berfaffung 
be3 Jahres 1806, und nad dem Inhalt ber Exbleipebziefe, von Entrichtung ber 
Contribution und Steuern befreit waren, wird auch biefe Immunität für bie Aus 
Zunft zugeftanden; es ſey denn, baß der zu entrichtende geringe Ganen mit bem 
wahren Srtrage in einem g großen Mißverhaͤltniß ftehr, in weldem Zal Wir 
Und, auf ben Antrag der Behörben, Unfere befondere Entſchtidung vorbihalten. 

6) Die Landesfchuldentilgungsfteuer, deren Beſtimmung ſchon ber Name auss 
drüdt, und bie zur Erhaltung und Sicherung des Öffentlichen Srebitd nothiwendig 
ift, fol auch für das künftige Jahr, jedoch als eine ertraordinaire Steuer, dergt⸗ 
ftalt erhoben werden, daß gegen beren Entrihtung Leine Art von Gteuerfreibeit 
geltend gemacht werden kann. 

Es fol aber bie Zweckmaͤßigkeit des Anſchlags, nach welchem berfelbe im bie 
fem Jahre erhoben worben tft, genau geprüft, und dem vorgängig bie beshalb zu 
treffenden Ubänderungen zu Unferer Genchmigung einberichtet werben. 

7) Alle übrige Abgaben, welche cin ficheniähriger Despotismus auflegte, und 
die der chrwürdigen Verfaſſung Unferer Staaten fremb find, werben. hierdurch 
gänzlich abgeſchafft und aufgehoben. 

8) So gewiß es fih auch erwarten läßt, daß bie Beſchluͤſſe bes, in Wien 
glüctich begonnenen, Congreffes auf die innern Verhaͤltniſſe ber teutſchenStaaten 
und insbefondere auf bie Landftändifche Verfaffung, von bebeutenbem Ginfluß ſeyn 
werden; fo ſoll dennod die durch die bieher Statt gefundenen Eriegerifchen Umges 
bungen, und burd) die Nothwendigkeit einer fchnellen unb energifihen Regierungs⸗ 
weiſe verzögerte Bufammenberufung der Landftände nicht länger ausgefegt bleiben. — 
Mir wollen daher, daß auf den 1. März E. 3. der engere Landtag zufammentreten 
ſoll, und ernennen daher zu Unfern Commiflarien, und zwar zum erften, Unfern 
GStatsminifter v. Schmerfeld, und zum zweiten, Unfern geheimen Regierungsrat 
Haſſenpflug. — 

Da jedoch bei ben veränderten Zeitverhältniffen die Gründe wegfallen, welche 
in vergangenen Qahrhunterten den Stand der Bauern, ald Leibeigenen, von jedem 
Antheil an landſchaftlichen Verhandlungen auefchloffen; To wirb dieſer Klaffe Unfes 
rer Unterthanen das Recht hiermit eingeräumt, zu dem bevorſtehenden Eandtag Des 
putirte zu wählen und abzufınden. Die Eintheitung nach den 5 Strömen, fo wie 
die Wahl der Deputirten, wozu jedoch der Verfaſſung Kunbige genommen werden 
follen, beftimmt fi, fo viel als moͤglich, nad den, für die Städte vorhandenen, 
Borfchriften. 

9) Die zur Regulirung verfchicdener adminiftrativen Gegenftände niebergefrete 
Commiſſion hat ihre Arbeiten zu beſchleunigen, bamit biefelben bei dem bevorſtehen⸗ 
den Landtage benugt werben koͤnnen. 

Damit nun diefe Unfere, lediglich das Wohl Unferer Unterthanen bezweckenden, 
aus eigener Bewegung getroffenen, Verfügungen alebald in Vollzug gefeät werben; 
fo haben Unfere nachgefegten Behoͤrden, eine jede, fo weit es fie angeht, fofort das 
Noͤthige allenthalben zu verfügen. 

urkundlich Unferer hödftiiaenen Unterſchrift und beigedrudten churfuͤrſtlichen ges 
beimen Inſiegels. So geſchehen Caſſel, den 27. December 1814. 


(L. 8.) Wilhelm, Shurfürft. 
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Kaum waren aber die Deputixten am 1. März 1815 zu Gaffel vers 
nmelt, als bedeutende Mißhelligkeiten zwiſchen benfelben und ber 
egierung entflanden; theild ‚über bie beabfichtigte Herftellung ber vor⸗ 
aligen Derhältniffe (mit Erneuerung der Frohnden und anderer Dienfte, 
it Zuruͤcknahme der verkauften Domainen ıc.); theils Uber bie verlange 
ı großen Geldfummen; theils Über die, ohne Mitwirkung ber "Stände 
folgte, Berufung des Bauernflandes zur flaͤndiſchen Verſammlung. 

In den Gegenvorftellungen ber Stände vom 11. März auf bie 
urfürftliche Propofition, „erbaten biefelben auch bie Feſtſetzung einer, 
r Demunft und ben Erfahrungen der Seit entfprechenden, Lande scons 
itution.“ — oo 

Auf die ſen Gegenſtand antwortete am 18. Maͤrz die churfuͤrſtliche 
atſchließuug: „In Anſehung der Abfaſſung einer Landesconſtitution w ds 
n die Beſchlüſſe des Wiener Congreſſes abzuwarten. 
is dieſe erfolgt wären, muͤſſe man fi in Ehurheffen nach dem Vor⸗ 
mge- früherer Zeiten richten.“ 

As nun darauf auf „Wieberherftellung der alten DVerfaffing” ans 
tragen wurde, antwortete des Chufürft am 1. Mai 1815: „er habe, 
ich der Wiederkehr im feine Erbftaaten, die Wiederherftelung ber altert 
erfaflung in allen ihren Xheilen fi angelegen feyn laffen, und insbes 
ndere der ftändifchen Verfaffung durch Zulaffung des Bauern: 
andes einen neuen Glanz: gegeben,” womit er bie Erklärung 
sband, die Stände möchten den Hauptzweck des Antrages nicht aus 
n Augen verlieren: die Mittel zur Aufbringung ber Koflen für bie Uns ' 
ltung des Militaire, und bie Regulirung der Landesſchulden. 

In Hinficht der vom Ghurfürften geforderten Bewilligungen hatte dee 
auernſtand von den beiden ditern Gurien fich getrennt. Dieſe letzteren 
ließen daher, auf die churfüͤrſtliche Reſolution vom 1. Mai 1815, fols 
nbeö 


) Promemoria der anwefenden Stände und Depus 
tirten, von Prälaten und Rittern, vom 12. Mai 


In der hochverehrlichen Reſolution vom 1. b., worauf verfammelte Etänbe 
ıd Deputirte von Praͤlaten, Rittern und Landſchaft, au dem Baucrnitunde, mit 
fem zugleich die allen Ständen gemeine Antwort zu übergeoen bie Ehre haben, 
id einige Gegenſtaͤnde enthalten, worauf Stände von Pralaten und Bittern, bie 
bei allcin betheilige find, ſich befonders äußern zu dürfen, bie Grlaubnif ſich er⸗ 
sen muflen. 

Die Trennung bes ibnen nun cingelimpften Bauernftandıs, in Anfebung bies 
Gegenſtaͤnde, ven ihnen, der cr fogar einen tinſcitigen Biderſpruch hinter 
n ber bat verangchen laffen, auf den ſich jege geaen fie berufen wirb, unge 
t fie ihrer Seits <6 an nichts fehien laffen, die wunfcensizertbe Cintracht durch 
bufige Borftellungen zu erhalten, damit auch in alien übrigen Faͤllen bie Abſicht 
hetich erreiche baben, beweiſet fon die Inconveniens einer, durch Ginführung 
nes neuen Standes entftandenen, dritten Gurie, bie ben Clans überwiegen 
zfte, den Se. köninliche Hoheit durch deſſen Pınzufügen der ſtaͤndiſchen Berlaf: 
ng zu verfchaffen, die Abſint gehabt zu haben verſichern, die ſich auch gehorſamſt 
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Uniergogene zu bezweiſelm nächtverlauben- In bee That jſt auch in jedem Meprär 
fiat joftem cin dritter Ötand, ‚überhaupt mehr ald zwei Kammern, eine folche 
ochſt nachthellige Unform, daß fie billig. von den Gonftitutionen ausgeſchloſſen if, 
die allgemein für bie muſterhafteſten ‚gepidten.werben‘,- und bie wielen Procefle, die 
unter der giten Rägeperfalung über die, Trage an den ‚gemaligen Reichegerichten 
entſtanden: ob zwei Stände den dritten &berftimmen könnten, bie ſeibſt den vor 
maligen allgemeinen Reidhötag oft in Werlegenheit fepte, Lisfesten bie fpredyendften 
Beweiſe darüber, und gewiß pürbe vine ‚eggierung, bie eine. lolcht 
BVerfaffung als eintMfttel gebrauchen wohte, fatt des Ihr'erfprich 
lien Gleihgewidtß zwifhen. zwei @ränden, aus.idtz. Trennung 
mehrerer, und aus dem Miptrnugmunter. bemfeiben,: Borsheite zu 
gieheh, burd den Berlüft des Vertrauens Alter, zuerft den Kadı 
epetr Davon 7103* EEE MN er E£ f fr i5 R 
Uerbings iſt ber Baueruſfand ‚ber 11 e, unb, vig! t der 
bientefte iS aaa daß er in Mer guten Ber 
taffung zepräfenttrt werde. Ehen fo wohithaͤtig für Sm, nd ohne De 
inconvenieng cites dritten Staudeg, kann und zmuß blefem, dadurch ein’ Genäge ge: 
Tdschen „ — Bauer, unter der ihbrigen” Qualifiation ala —RF actio 
umd pafiiv wahtfaͤhig und dadurch -befähige werbe,; unter dem zweiten Skand feinen 
Sid zu nehmen. In Heijen wuͤrde dadurch zugleich der Mißverftand gehoben were 
den, daß bie nicht ritterſchaftlichen des Adels und andere Beſitzer chemals. ritter: 
THaftlicher Gůter: an der Repräfcntation einen Antheil haben. —* 








‚Haben daher gleich treu gehorſamſte Stände--uen Praͤlaten und Etittern, dea 
Bauernftand, jedoch nur proviforifgp, und-für bicgmal anerkannts fo mfffen 
ſie fi doch gegen denſelben wiederhohlt verwahren, und um beffen Abftellung bei 
einer neuen Verfaſſung, vielmehr es bei ber Aufrechthaltung nur zweier Gurien zu 
belaffen, gehorſamſt bitten. J a = 

Die Entsehrung der Patrimonialgerfäftsbärkeit iſt einer von den allein ausge 
hobenen beiden Gegenſtaͤnden, welche bevefeft ‚Unterzeichnete als Beſtandtheile ber 
verfprochenen altın Verfaffung mit dem — en Mechte auſprechen. Cie find 
damit belichen, und daher berechtigt, ben Schut ihres — Lehneherrn "dabei 
aus dem Lebnsvertrage zu verlangen, können und werden fi deswegen auch, 
ohne baf er ihnen gewährt wird, weber belehnen. laffen, noch Lehnbriefe annehmen, 
die etwas enthalten, was ihnen zugleich entzogen werden fell; wobei zugleich bie 
entzegenen fructus biefer (Gerichtsbarkeit, die, neben ber entbehrenden, durch die 
Tandeeherrlihen Beamten Auferft sefäimmerten ‚Hülfe in Beitveibung ihrer gutägerrlie 
Gefälle, die entsogenen Gtrafen, befonders, der auf 4 heruntergefegten Forft⸗ 

rafen, welches den Bolzmerth nicht vergütet, amd daß, bie Drtfädften. threr_ger 
foteffenen Gerichte zum Theil unter mehrere churfuͤrſtliche Aemter zerſtuͤceit find, 
ihren Verluſt hödit fuhlbar macht. Abgeſehen davon, mögen fie aber auch bied 
noch einzige, mechfelfiitig wehithaͤtige Banb zwiſchen ben Gerictäherren mb Ge 
icgisunterthanen nichr entkihren, und dabei bemerken, daß in Veſſen das „beinah 
einzige Beiſpiel der Ausnahme von der Achtung fern würde, bad nahen alle Etaas 








V in die von ber Exemtenſteuer beibebaltenen 33 
2) bie entzogene Immunität von der Acciſe, dem Licent, dem Ehauſſce- und 
Wegegeid z 
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8) bie, entzogene Tafelgutäfceifpeit. unb alle übrige, netetiid;-in ber alte 
is Berfoffui rünbe Beten u. 
zu —* Adel PH ur Mena [6 den Meariihen Safer, und für ihn Hätte 
des gerühmten Zufages in der Acceffionsacte: — " " 

‘sans que pour celi, aucun [ride pise w woistrelre aux charges 


a fo weniger bebucft, ais ex fd berfelben am. tornigfken in den ‚Bälkn, womit 
13 —S in Bezug ſteht, entzog, mo, bei befonberse gllgemeiner Roth, 
ten die chemaligen Meicpegefege, mittelft bes gemeinen Pfennigs, ohne Rüdfiht 
f jebmebe Cremtion, von Adel Und Richtabel, aber auch einfdhlielich der reiches 
indifchen Kammer, ben Britrag von Bethtörwigen in gefeglicher Form erforderten. 
ig erkannte aber der Irenfare ‚gemeine Landtag das Werhältnig der nrößern 
utöbefiger gegen bie nicht Gremien an, daß jenem fein Gtamb, befonters auch 
? Grpiehung feiner Kinder zum Dienfe des Gtaated, verhältnigmäßig welt mehr 
ifwand auflegt, baf er dagegen fein Gut bei weitem nicht fo vortheilhaft benugt, 
8 derjenige, ber Beine ober wenigere fremde Huͤtfe dazu bedarf, deffen Werth obs 
bin durch die Beſchraͤnkungen des Lehneverbands fehr verliert. Daper bie Erem ⸗ 
men, bis deewegen nichts weniger als ungerecht und unbillig find, wie auch Ge. 
nigiche Hoheit Vochſt ſeibſt vu den Grlag von + einigermaßen anerkannt har 
m Welten aber auch treugehorfamft Unterzeichnete dem aus bem Revolutionde 
hotnbel_entfprumgenen, unter der uſurpatoriſchen Regierung behapten, Beitgeifte ach ⸗ 
jchen ſich nicht entzichen,, vorauegefept, daß durfürftl. Kammer mit gutem Beir 
le vorangchen, und buch verpättnipmößine Verteilung jeder Stand wirklich er⸗ 
tert werben wird; fo Kamm das jeboch nicht chender, ais mittelft einee neuen 
onftitutiom, verfolfungsmäßig, mit ihrer freien Einwilligung 
ıfchehen, biß dahin aber fie ſich keiner ungebundenen Wiutüpr überlaffen fches 
men, gegen bie fie auf ben Schut ber alten Werfaffung cin in berfeiben und Te 
© Bufage ihres, um ſich ihr zu entziehen, am rechtlichen, verehrten Kegenten gk 
ruͤnbete Rechte haben, als daß fie nicht darauf zurüdlommen folten. Ie 
ter ihr Seſuch iſt; mit defto größerer Zuverſicht verſorechen Re fich befien & 
Ahrung, und empfehlen fi bamit zu geneigtem MWohlwollen. “ 
Gaffel, den 12. Mai 1815. — 
Anweſende Staͤnde und Deputirte von Proͤlaten und Bittern. 


Bel den weitern Verhandlungen, wo bie Stände zu einer Vermeh⸗ 
mg ber landſchaftlichen Obligationen, mit 400,000 Ihaler ſich erboten, 
rachen fie zugleih in dem Promemoria vom 31. Mai 1815 
olgendes in Hinſicht einer neuen Verfaflung aus: 

— haben fie zugleich, feſt uͤberzeugt und dectrauensvoll, Dep 
audgefegt: 
” daß die bereit beſprochenen, erften Grundlagen einer, die Lane 
destochlfahrt fichernden, Conftitution ſchon jept ihre Feſtſtelung en» 
halte, und biefe alfo nicht etwa wieder bis zu einem andern Zeiße 
puncte ausgefegt bleibe, . 
Sle erlauben fi daher, diefe Grundlagen, als einen integtitenden heit 
ihres Erbietene, hier ſchriftlich zu bemerken, um fo mehr, als nur das 
durch die Landeswohlfahrt, als der hoöͤchſte Zweck Ex. koͤnigl. Hoheit, 
erreicht werden kann. B 
Diefe Grundlagen find, mit Inbegriff der, in ber Note des duuchefe 
fiſchen Geſandten zu Wien enthaltenen, Puncte, namentlich . 
1) das Recht der ſtandiſchen Einwilligung bei neu zu etlaſſenden 
„gemeinen Landisgefegen; . 
AdBRS Net der Werwilligung und egulicung Tömmtlicher, ar 
Dtaatsverwaltung notwendiger, Abgaben;. 


ibn Dede dar Miinufficht ber- bie Bumnenbung P 
allgemeinen Staatezwecken ; han vopten 
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Beftandtheile der 
redhen. Gie find 
bamit befiehen, und daher berechtigt, den Schut maͤbigſten — "dabei 


Tandeeherrlichen Beamten aͤußerſt erſchwerten, Huͤtfe in Beitrei iR jertlis 
eu Gefälle, die —— al — ber auf 3 Ka Kat Berk 


iteın Verluſt hoͤchſt fühlbar macht. Alpen davon, mögen fie aber auch bicd 

einzige, wechſelſeitig mohlthätige Band zwiſchen ben Gerichtsberren und Ge 
i neerthanen nicht catbehten, und dabei bemerken, daß in ‚Heffen das ;beinah 
einzige Beiſpiel der Ausnahme von ber Achtung fenn würde, das nahezu alle Etass 
tun, ſelbſt nad) den neueften Ereigniſfen, durch Erhaltung oder Zurädgabe‘diefem 
Bante bezeigt haben. in außergerichtlicher Widerſpruch ber Juſtiziablen gegen 
ein unvordentlich hergebrachtes, ohne benfelben ausgeübtes Recht, kann bei dem 
ehnsberrn unmöglic) ein Motto zu ber Entgiehung ſeyn, beffen feit Iahrkunders 
ten twisderhohlte Verleihung zugleid) ihr unumftögliger Titel ift. Diefen Wibers 
ſoruch erwarteten die Gerihteherren vielmehr im Wege Recht ens, zu dem fie bie 
Widerfpredenden ex lege diffamari auffordern Znnnen, fürchten ihn aber um fo 
weniger, ba legtere ihr eigenes, unverlehtes Intercffe nicht mißfennen werben, wenn 
ben Mißbraͤuchen vorgebogen wird, bie ihnen allenfalls hier und da Anlaß zu Ber 
ſchwerden gegeben haben Eönnten, deren Rechtfertigung gehorfamft Unterzogene zu 
Nncınchmen eben fo entfernt, als fie gern geneigt find, ale billige Mobificationen 
bet nicht gefchloffenen Gerichten, unb bei zerſtreuten, fo wie bie Ber 
feitung für fähig anerfannter und hinreichend bslohnter Beamten und Gerichtshalter, 
für die fie opnchin verantwortlid bleiben, eintreten zu laffen 

Die in der alten Verfaſſung gegründeten Eremtionen find ber andere, aus 
mehreren übergangenen allein ausgehobene, Gtgenftand, auf befien verfaſſungs ⸗ 
mäßige Reclamation Unterzeichnere zuruͤcttommen müffen, der aber wicder z. B. 

1) in die von der Exemtenſteuer Giibchaltenen 23 
2) bie entzogene Immunität von der Acciſe, dem Licent, dem Ehauſſee: und 
Wegegelbz 
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8) bie. gleicyfals entzogene Tafelgutäfceifeit un alle übrige, neterifd in der alte 
ründese, Roctheile 3 
a lenale beo Bflanthen Saßzn, unb für ihn Häte 
des gerühmten Zufaged in der Acceffionsacte: ” 
„ans que pour celi, aucun ida  puisse we soustralre aux charges 


a fo weniger beburft, als ex ſich derfelben am tenigfira in ben Bälkn, womit 
re Gtelle offenbar in Bezug fteht, entzog, mo, bei befonberse allgemeiner Roth, 
ıen bie chemaligen Neichegefege, mittclft bes gemeinen Pfennig, ohne Rückſicht 
f jebmede Gremtion, von Adel Ind Nichtabel, aber auqh einſchließlich der reiches 
indifhen Kammer, den Bitrag von Medjtewegen in gefeplicher Form erforderten. 
Elig erkannte aber ber Trevſaer gemeine Landtag dad MWerhättniß der groͤßern 
utöbefiger gegen die nicht Gremien an, daß jenem fein Stand, befonters ande 
? Erziehung feiner Kinder zum Dienke des Gtaates, verhältnigmäßig weit mehr 
ifwand auflegt, daß er dagegen fein Gut bei weitem nicht fo vorteilhaft benugt, 
8 derjenige, ber Beine ober wenigere fremde Huͤlfe dazu bedarf, deffen Werth ohr 
bin durch die Beſchraͤnkungen des Lehneverbands fehr verliert. Daher bie Grems 
‚men, die deswegen nichts weniger als ungerccht und unbillig find, wie auch Ge. 
nigtiche Hoheit Hechitfildft durch den Eriaß von + einigermaßen anerlannt har 
n. Welten aber auch treugchorfamft unterzeichneit dem aus dem Revolutionde 
windel entſprungenen, unter ber ufurpatorifchen Renierung benupten, Beitgeifte nach⸗ 
eben ſich nicht entzichen,, vorau@gefest, daß churfurſtl Rammer mit gutem Weis 
le vorangchen, und durch verhältnigmäßige Vertheilung jeder Gtand wirküch er⸗ 
tert werben wird; fo kann das jebech nicht chender, ais mittelft cinee neuen 
onftitutiom, verfoffungsmäßig, mit ihrer freien Einwilligung 
tfhchen, bis bahin aber fic fi keiner ungcbundenen Wiufüpr überlaffen fehez 
anen, gegen bie fie anf den Schut ber alten Verfaſſung cin In berfelhen und 1a 
© Bufage ihres, um fich ihr zu entziehen, zu rechtlichen, verehrten Regenten gR 
ruͤndete Rechte haben, als daß fie nicht darauf zurüdfommen folten. Ie 
ter ihre Gefuch iſt; mit deſto größerer Zuserfiät verfprchhen fie ſich deffen “ 
Aprang, und empfehlen fi damit zu geneigten Mohlmollen. . 
Gaffel, den 12. Mai 1315. 
Anmefente Stände und Deputirte von Prälaten und BRittern. 


Bei den weitern Verhandlungen, wo bie Stände zu einer Vermeh⸗ 
ing ber landſchaftlichen Obligationen, mit 400,000 Thaler ſich erboten, 
wachen fie zugleih in dem Promemoria vom 31. Mai 1815 
olgendes in Hinſicht einer neuen Verfaſſung aus: 

Dabei haben fie zugleid, feſt uͤberzeugt und verttauenssol, map 
ausgeſeht: 
daß die bereits beſprochenen, erſten Grundlagen einer, dir I 
deswohlfahrt ſichernden, Gonſtitution ſchon jept ihre Gefteiumg ze 
halte, und biefe alfo nicht etwa wieder bis zu einem 
ei puncte ausgefegt bleibe, 
je ertauben fich daher, diefe Grundlagen, als einen imzgimer it 
ihres Erbietens, bier ſchriftlich zu Kematen, um ſo u me ws 
durch die Landeswohlfahrt, als der hoͤchſte Zuxd Ex 
— ‚oben £ann, u; 
iefe Gtundlagen find, mit Inbegri in de Yon usute 
ſiſchen Geſandten zu Wien Pe — ——e— 
1) das Recht der ſtandiſchen Einwillsen; Ye nu * ER — 
allgemeinen Landesgeſchen ; 
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4) das Recht ber Beſchwerdefuͤhrung insbeſondere In Faͤllen ber 
Matverfation der Staatödiener, und bei fi ergebenden Miß⸗ 
braͤuchen jeder Art; | 
5) die gänzliche Trennung des vorhandenen. und zu erwerbenbden 
Staatspermögen® von dem Privatvermögen bed Megenten; 
6) die Errichtung einer allgemeinen Staatskaſſe unter Mitauffict 
der Stände, und als Folge davon 
a) die ‚genaue Beſtimmung deſſen, was In die allgemeine Staat: 
£affe fließt, al wohin nit nur alle birecte und inbdirecte 
Steuern, fonden aud dans Auflommen aus ben Megalien 
und Domainen, und überhaupt alle, was nicht zu dem 
Privatvermögen des allerhoͤchſten Regenten gehört ; 

b) die einem fländifhen Ausſchuß jährlidy vorzulegenden, noth⸗ 
wendigen Staatsausgaben. 

Um die Feftftellung dieſer Grundlagen, und bie gewiſſe Zuficherung, 
daß hiernach mit dem Anfang bes fünftigen Jahres die neue Landes: 
conjtitution eintreten folle, muͤſſen treugehorfamfte Stände ehrerbie⸗ 
tigft bitten.” 

Neue Geldforderungen des Churfürften, wegen ber Auörhflung bes Hee⸗ 
res gegen Napoleon, nad) deſſen Wiebererfcheinen von Eiba, und wegen 
der Durchmärfche der Preußen, veranlaßten andere Gegenvorftellungen 
der Stände. Diefe führten endlih am 2. Juli 1815 zur Proroga= 
tion des Landtags durch die churfürfllichen Gommiffarien, welche 
demfelben die churfürftliche Refolution vom 30. Juni mittheilten: „1) daß 
der Gegenftand (die Feftftelung der Grundlagen einer, die Landeswohl: 
fahrt fihernden, Gonftitution) bis zur Wiedereröffnung des Landtags biets 
ben, und dann näher erörtert werben folle*); und 2) daß ber Land: 
tag bis auf weitere Verordnung prorogirt werde, und bie Beſtimmung 
des Termins zur Wiedereröffnung beffelben, unter den dermaligen Um⸗ 
ſtaͤnden, auögefegt bleibe; doc, folle zur Berichtigung und Ausarbeitung 
der Rechnungen, des Schuldenwefens, eine, aus einem Mitgliebe ber 
Drälaten und Ritter, einem Mitglieve der Landfchaft, und einem Mit⸗ 
gliede des Bauernflandes beftehende Deputation in Caſſel bleiben.” 


Zum 15. Zebruar 1816 ward der, im Jahre 1815 prorogirte, Land: 
tag von neuem verfammelt, auf welchem diefelben Deputirten erfchienen. 
Es wurden ihnen von neuem burc) bie hurfürftlichen Commiſſarien große 
Geldforderungen der Regierung vorgelegt, und diefe in Berathung gezo: 
gen. Gleichzeitig, am 16. Febr., machte ber ritterfchafrlihe Deputirte 
des Diemelftromes der Staͤndeverſammlung die Eröffnung, daß ihm von 
dem Principalcommiffarius, zu einer confibentiellen Mittheilung an die 


*) In der Refolution vom 10. Juni 1815 lich ber Ghurfürft ausfprecen: 
„Stände könnten verfichert fern, daß Sc. koͤnigl. Hoheit den Bedacht nebmen 
würben, ber churheſſiſchen Verſaſſung eine ſolche Beſtimmung zu neben, die auf 
den Fiberalften Grund ſaͤgen beruhe, und bad Gluͤck Ihrer getruuen inter 
thanen befeftigen werde.“ 
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taͤnde, dee Entwurf einer Fünftigen Verfaſſung fibergeben 
orden wäre. Die Stände befchlofien, nach Gurien barlıber zu berathen. 


ı Entwurf einer Verfaffungsurktunde, den hurheſſi⸗ 
[hen Ständen im Zebruar 1816 mitgetheilt. Nebſt zwei 
Anlagen. 


Erſtes Kapitel. 
Don den Megenten, der Erbfolge und ber Megierungsform. 


1. Die Regierungsform it monarchiſch, bie Linealfolge und in berfciben das 
echt ber Erſtgeburt, mit Ausſchluß bes weiblichen Geſchlechts, für alle gegenwärs 
je und künftige hurhiffifhe Staaten gültig. 

2. Der Landesherr wird, nach den beitehenden Hausgeſetzen, volljährig nad) 
rhdgelegtem 18. Zahre. 

9. Im Gall der Minberjährigkeit rt die leibliche Mutter, und wenn 
ide miche mehr am Leben ift, der naͤchſte Agnat die Bormundſchaft und Me: 
ntſchaſt. 

4. In allen Fällen ſteht der Regierung während ber Minderjaͤhrigkeit bes 
indeeherrn ein böcdftene aus 6 Mitgliebern beitchender KRegentſchaftsrath zur 
eite, welhen bie Vormundſchaft in allen Reyierungsfachen zu Rathe zichen muß. 

5. Die Regentfhaft wird gebildet aus den Miniſtern des abgegangenen Re⸗ 
mten und aus einigen, von den Ständen zu wählenden, Mitgliedern ber Staats⸗ 
— etwaiger Abgang während ber VBormundſchaft durch eine gleiche 

eat wird. 
ur Geber Regent gelobt, gleich nad) bem Antritt feiner Regierung, die L 
mg biefer Gonftitution, und ftellt darüber eine fchriftliche Werficherung aus. 
Heiches muß von ber etwaigen Vormundſchaft geſchehen. 

7. Die nachgebornen Prinzen bes Ghurbaufes bleiben im vollftändigen Benuf 
⁊ bisherigen Apanagen, welche denfelben ftets pünctlidh auszuzahlen find. Im 
inftigen Bällen werden ſolche vom Regenten, dem Herkommen und ben beftchenben 
ausgeſchen gemäß, regulirt. 

Zweites Kapitel. 
Jon ben Provinzen, welche ben churheſſiſchen Staat bilden, deren Ustheils 
barkeit und Einführung einer allgemeinen landftändifhen KWerfaffung. 

1. Das Churfuͤrſtenthum Heffen in feinem gegenwärtigen Umfange begreift 

a) die Landgrafſchaft cha, 
u 
c) das Fuͤrſtenthum Hersfeld, 
d) das Fürftentyum Hanau, 
e) das Fürftentyum Zriglar, 
f) die Grafſchaft Ziegenhayn, 
g) die Grafſchaft Schaumburg, 
h) die Herrſchaft Schmallalden. 

2. Diefe Länder, desgleichen auch die in ber Yolge hinzukommenden, bilden 
" Du immttiche Prost en uf ende aͤndiſche Berfaffung wird hier 

. Gine, ſaͤmmtliche Provinzen umfaffende, landſt 
arch eingeführt, und hören bemnadh die Repräfentationen einkelner Provinzen durch 
ſondere Landſtaͤnde von ſelbſt auf. 

Drittes Kapitel. 
Von den Landſtaͤnden. 

1. Beſondere Repraͤſentationen ber Praͤlaten, ber Kitterſchaft, ber GStaͤdte 
Bauern hören, zu Vermeidung alles Anlaſſes zum Zwieſpalt ber Stoͤnde, für 
ie-Aufunft auf. Eämmtlicdye Landesdeputirtt zufammen machen die Stände and, 
nd jeder Bandtagsdenutiste repräfentirt bie Unterthanen ohne Unterſchied bes 


u 38 
u 14 144 N 
venu bei einer berieben rere von gleichem Kange ind, der, welcher feinen ieh 


b) da8 Großherzogthum 
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alsdann, der Regel nad, ber Anfang bei Monats März dazu beftimmt. . 

. Eine außerorbentlihe Zufemmenberufung. ber Gtän ik jedesmal noͤthig, 
nn ber Landesherr mit Tode abgeht; der Tag ber Zuſammenkunft barf nicht läns 
, als einen Monat nach dem Todestge artögefegt werben. , 

4. Dbne beſondere Schreiben an bie Deputirten je erlaffen, geſchieht bie Zus 
nmenberufung ber Stönde durch eins Algemeine Bzkauntmachung in dem Blatte, 
lches alle Geſete enthält. BER 

5. Alle das gemeine Wohl betreffinde "Wegmftände find dazu gecignet, auf 
n Landtage verhandelt zu werben. 

6. Die Art der Einrichtung und Behandlung ber Geſchaͤfte, fo wie bie 
yE der Dfficdalen und deren Wefchäftigung, iſt in ber Anlage B. cnthaltın. 

7. Der Regent kann bie — vetagen er Bann auch ben Landtag auflds 
„ tft jedoch verbunden, zugleich mit der. Auflöfung die Wahl neucr Deputirten 

aerorbnen. und kann fie noch in bdemfelben Jahre zu einer Zuſammenkunft 
user. .. GE Be u 

8. Die Landtage dürfen, ber BRegel nach, wicht länger ald 2 Mongate bauern, 
» ift aus dieſem Grunde mit den swichtigften Meichäften. ber Anfang zu machen, 

SchflEeE Kaptiten. 
Von en Steuern. 

1. Den Ständen wirb bei Steusroerwilligungen bie Nothwendigktit derſelben 
elgt. Au dem Ende find ihnen die Slate über die Staatsrinnahme und Ausgabe 
zulegen und fic mit ihren Ginwenbungen dagegen gu hören. 

2. Wenn der ganze Betrag. bes. Staatseinfommens und des Etaatssehärfnife 

feftgefegt iſt, bleibt es den Staͤnben überlaffen, beftmöglichfte Art der Auf 
ngung des Fehlenden in. Berathung zu ziehen, und ihre Anſicht zur allerhoͤchſten 
arpurighng vorzulegen. “ Bu 

. Das Statseintommen beftcht In ben Begalteir, Gtaatsbomainen umb Staats⸗ 
itallen, weiche fi) von nım an bei beiden Hauptkaſſen vorfinden, ober noch das 

abgegeben werden. u 

4 Zur Feftfegang aller directen mb indirecten &teuern iſt dic Cinwillizung 

Staͤnde nothivendig. 

5. In ben Ausfärciten und Berorbnungen, melde Steuern und Abgaben ber 
fen, fol die landſtaͤndiſche Werreilligung erwähnt ſeyn, chne welche weder bie 
* zur Einforderung berechtigt, noch die Pflichtigen zum Abtrage ſchul⸗ 

ind. 

6. She eine neue Steuer geſordert werben kann, it bie Bermentung ber frü: 

verwilligten zu ben beflimmten Gtaatözweden ben Ständen durch Worlegung 
Rechnungen darzuthun. I 

Kein Grundeigenthum in dem Staate kann fteuerfrei ſeyn. Alle Eremtio⸗ 
t, auch die ber Domainen, ber Kirchen⸗ und Schulguͤter und andern wohlthaͤti⸗ 
ı Anftalten, find aufgehoben. 

8. Der Staat foll jedoch die Steuern von den Grundftüden, welche bisber 
Grhaltung ber Kirchen, Pfarren, Schulen und wohlthätigen Anftalten gedient 
en, und in diefer Dinficht bisher fleuerfrei waren, benfelben fo lange erfcscn, 
fie ihrer bisherigen Weftimmung angehören. Auf andere acquiriste Grundſtuͤcke 
d aber diefer Erfag der Steucr nidyt ausgedehnt. on 

9. Die bisher erimirten Güter ſollen, nach einem billigen Verhaͤltniß, mit 
itribution belegt werden. 

10. Cs fol nur cine Gattımg von Grunbſtenern Gtatt finden. 


Siebentes Kapitel. 
Bon dem Militaitſtande und der Militairpflichtigkeit. 

2. Es fol in Friedenszeiten fo viel Militair gehalten werden, als zur Gleis 
3 des MWundescontingente, zur Landesſicherheit und zu den Haustruppen des 
swerains nöthig iſt; jcdoch find, die Landſtaͤnde auf den Fall eines Kriegs vers 
den, nicht nur basienfge, was zur Vermehrung und Grgängung der Gontin: 
tötruppen, fondern auch zu dem, alsdann für die allgemeine Sicherheit im Lande 
—— Militait crfordert wird, aufzubringen. 

2 Dis Berbintlickeit zum Militairdienſt if all 
ern Der Unterthanen, ohne Ausnahme. GE fon 
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Gtaatsbicher Tann “ohne gen mh Be Het feiner Stelle oder feines 


* en Dienſtei atonmens 
jeder —E welcher Alters ober "Shwäcltäteits halber feiner 
vorguftehen nice mehr fıh Stande ift, Hat Anfpruch auf eine, feinen gelciiter 
[} — und bezogenen Befolbung entiprecdyente, Penfion. 
rungen biefer Gonftitution oder bavon abweichende Ausnahmen kon⸗ 
a Sn dem Begenten nur mit Bupiefung der Ctände vorgenommen werden. 


Wr biage A 
Borꝛlqrift über Die Vahl ber Landtagsbeputirten. 





. m — ju gleicher Zeit für denſelben 
a Eubftitut gem alle, — * auf den Ball us des Sons 6, a — 
rantheit oder anderer Werhinderungen bes ehem, ee Steile vertreten koͤnne 
5. 2 Die & geräbnliche 1 muß jebeömal in dem Jahre vorher, the bie dis · 
isten dieſe verlieken, vorgenommen werden, und im Monat 
"beendigt feyn. „, 


wo ber Deputi Wahl 
RT an a be Dell mn mc inlale befahen Bat ram 


werden 
de za Loos eldet thalben bei Stimmengleichheit. 
6. du, jeder fen lat Eanbtagtbeputirten ——— rorher auch acue 
in der Seadie, der Dörfer und ber Aemter gewäpie werben. 
„Derjenige, ber bercits, bei einem Gtande zur MBapl zugezogen worben 
oncurrircn will, tagn fo wenig bei ciner Wahl, weldye cin — 
vᷣerniami, zmitwisten, of vom biefem zum Deputirten gewählt werben. . 
Sapitet IL 


—* Vorſchriſten bel den Wahlen aus den verſchiedenen Staͤnden: 
"I. der Proͤlaten und Kitter; 
Zr der Eräbtebewohner s 
£ Ayr.auf dem Lande wohnesten Grundbeſider und übrigen Untertanen, wel⸗ 
Ge bei obigen Wahlen nicht zugezogen werden. 
" ad I. A. Wahl der beiden Präfaten. 
1. Sur Wahl der beiden Deputisten aus dem Prälatenftande find vitr Stl⸗ 
und dicfe Haben =) Pie Odervorſteher der adeligen Stifter Kaufungcı und 
b) 2.8 —* Marburg, c) das geiulenfift Bilder Lund A) dab 
ern! 
"Die Dircetion biefer Wahlen und bie Ginfanmlung der Stimmen wird 
Iteften Obervorfteper der abeligen Stifter aufgetragen, weicher die übrigtg 
"m. — ſchriſttichen Abgabe ihrer mm auffordert. 
Da die beiden Prälaturen, als Bräuteinftifter, keinen aus ihrer Witte 
Minen; fo follen bie zwei Deputiete blos aus Prölaten sub A et B.und 
"ans jeder bieſer beiden Kiaffen einer nebſt feinem Eubftituten amommen 


4. Jedem di Stir ober 
ie ten Aa em Sietehanter I oe dem ee 6 exthellet N 
ten eine Belcheinigung zu feiner Eegitimation, und giebt dem Präffdenten 
er Lanbftände davon Nachricht. 


















3) Bhas Deputiete bei Sf ee 


mg ber Gitröme, und 


3. 


ur 





Entwurf der Werfaffung vom 16. Febr. 1816. 565 


ten. Die meiften Stimmen ber Grfihlenenen:entfächen ® 1b der Grebr 
mut, noch Beendigung der Mahl, den Namen bes —E vorgeſetten 


eepedfentanten, um gu ber MBabi der eh —— pefentansen u 
m Beamte den Do: 8 
fentanten bekannt, daß ber zu Mählende die in der Gonft. Rap. IIT. A.3. — 


aufgenommen. Gieich nad a ‚made ber ——e— ,ù Men der 


5. 14. Um nun bie Mahl der Eanbeäbeputirten vornehmen zu Können, follen 
vorläufig, und bis eine andere Zerritorialintpeilung verordnet wird, fämmtliche 
Yrovinzen tn neun Wahlkreife —X werben, und fol ben einzelnen Acmtern 
mad Verhättniß ihrer Stärke eine beftimmte Anzapt Repräfintanten zur Mahl des 
Bandesdeputicten abzufcnden geftattet fepn. 

$. 15. Die Kreife find folgende: 1) der Kreis Hofgeismar wird gebildet aus 
ben Iratern Grebenfein und — 2%. Reyr., Imt Wolſhagen 2 X. R., 
Die Aemter Raumburg und Briglar 1 X. I, Amt Trendelburg nebft Dort Rangens 
al 2 U. R., Amt Ficrenberg 4, Gababurg 4, Wilpeimepthe nebft Bogtei Hafun- 
een 5, Ahna 2. Summa A. R. 22, 

2) Kreis Heröfeld. Hierzu gehört: 
Amt Heröfeld und Oberngeis, — Vetersberg 2 A. &e. Amt Reuenftein und Ge: 
richt Walenftein 2, X. Lande nebſt Dorf Areuzburg 2, Haunrt und Iohannetr 
berg 2, Dberaula 3, R, Aula 8, Renteröhaufen 2, Bricdewald 2, Reulichen 2, 
@umma 20 X. R. 

3) Kreis Eſchwege beftcht aus 
Amt Sfewege 2, Allendorf und Bericht Atenfiein 2, Lubwigftein und Vogtei Rüde: 
vode 2, Wannfeid 2, Ccmallalbın 2, Mreiterobe 2, balknberg 2, Derrenbreh 
tungen 2, Biſchhauſen 4, Bielftein 4. Summa 24 X. R. 

4) Kreis Rotenburg, hierzu gehört 
Dberarat Botenburg , Unteramt Rotenburg 4, Amt Welfungen 2, Lichtenau 2, 
Eontra 4, Spangenberg 4, Kaufungen & Summa 24 X. 8. 

5) Kreis Ziegenhaia faße in fi: 
Amt Homberg ftcllt 4, Ziegenhain und Gericht Brielendorf 4, Schönftein 2, Zels: 
KR Gudensberg %, Borken 4, Jesberg und Gericht MWalterebrüd 2. Gumma 


6) Kreis Marburg. Hierzu gehoͤren fämmtliche Aemter in Dberheffen. 
7) Kreis Hanau, fämmtlihe H. A. 
Kreis Echaumburg, fämmtlide X. der Graffdaft. 
9) Kreis Zulda, fämmtlihe A. bes 8. 9. Fulda. 
Die Zahl der Amtsrepräfentanten in den % Ichten Kreifen, fo wie die jedes eim- 
jelaen Amtes, wirb nad) eingezogenem Berichte der Rocalbepörben näher beſtimmt 


werben. 

5.16. Der Beamte, welcher die Juftig über die Ginwohner des Orts abmir 
ıfteiet, von welchem der Kreis feinen Namen erhält, bat jebesmal div Wahl des 
Iandtagsbeputicten und deſſen Eubflituten zu leiten. Ausgenommen hiervon find 
edody die Beamten derjenigen Kreisorte, wo die Juftigpflege im Rumen bes kas ⸗ 
neheren verwaltet wird, als Rotenburg und Eſchwege. Im feldhen wird bie Leis 
umg der Baht des Landesbeputirten ben Refervatencommiffarien anvertraut. Jedoch 
vird aud; in biefen Kreifen die Wahl der Amtörepräfentanten den Juftigbramten 
ıberlaffen. Die Wahl des Landesdeputirten wird im Anfang des Monats Auguf 
WEgenommen. 

$. 17. Die zum Mehuf der Mahl des Deputirten vorgelabenen Amterepräfen: 
unten. möffen bei Bornehmung des Gefhäfts darauf Mödfiht nehmen, daß der zu 

außer den in der Gomfitution Kap. III. Art. 3. vorgefchrichenen Gigen- 
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muß, che eu am ben Bag gelangt, Ieedmal an verfdhiebenen Zayen vorge 


18. Bel jeder Worlefung Bnnın Eugen. 
19. Arſt nach dreimaliger Borleſeag Mami der Seſchlus entweder in der ur⸗ 
veimghichen, ober in verbefferter Geftolt als deſtaitiver Beſchiuß angenommen twerben. 


Erſchoͤpfte dieſer Entwurf auch nicht alle Bediagungen einer zeitges 
iaͤßen Verfaſſang; fo hätte duch auf diefe Grundlage fortgebaut werben 
Smnen. Allein der engere Landtag machte gegen ben Entwurf mehrere, 
icht zur öffentlichen Kunde gefommene, Worflillungen; ging auf: viele 
yurfürftliche Gelbforberungen nicht ein, und. beging ben unerklaͤrbaren 
Rißgriff, zu verlangen, daß die neue Berfaſſung unter die Garans 
ie zwei teutfcher Mächte geflelt würde. Nothwendig mußte der 
Mpurfürfl, der eine octroirte Verfaſſung gehen wollte, dadurch gereizt 
verden. Diefe gereizte Stimmung ſprach fi) dann aud) nachdrücklich in 
er „Refolution der Landtagscommifflion vom 6. Apri 
816” aus, aud welcher folgende Stellen hierher gehören: 


nBugleidh aber hat es bel Gr. Föntgt. Hoheit dem Ghurfürften ein beſonderes 
Mitfallen erregt, dap Stans nicht entfehen haben, Worfchläge zur Ausgle 
qung über Dinge zu thun, bie eine nidt zuläffige Neigung zur Umtehrum; 
ber bis jept in Heffen beftandenen Berfaffung an den Tag legen. 

Es ftcht den Ständen nicht zu, jegt ſchon uszufegen, daß ihre zu 
dem Gonftitutioneentrourfe hinzugefügten und als ſtattnehmig noch zur Zeit 
nicht anertannten Bemerkungen fie berechtigen Lönnen, darauf Anträge zu grüns 
den, welche den churheffifchen öffentlichen Ginrihtungen völlig zuwider find. 

So ift die angetragene Bildung eines beſonderen Hausvermoͤgens cine 
aus ber weſtphoͤliſchen Gonftitutien entiehnte Idee vom Tronſchade und den 
Krondomainen, und fteht im Widerſpruche mit der Werfaffung des churheifie 
fen Staates und ber urfprünglicen Cigenfhaft und Beftimmung der Ram: 
mergüter, deren Unveraͤußerlichtcit durch Primogeniture und Puusgefege in 
Deſfen laͤngſt feftgefept iſt. 

So iſt ferner wegen der bis zum Jahre 1806 bei der Kriens: und Kam: 
merfaffe verwalteten Capitalicn durch das Decret vom 18. März 1815 den 
Gtänden bercits das _Nöthige bekannt gemacht worden, und kann daher der ans 
maslich verlangten Adminiftration bicfer Gapitalien bei ber Landesfhuldentils 
gungakaffe in finer Weiſe Etatt gegeben werben. 

Wenn Se. königl. Pebeit der Churfürft den Gutfchluß gefaßt baben, 
ternähft nach nölliger Berichtigung der Territorialausgleir 
ungen, cine auf fämmtlihe Provinzen ſich erſtrecende Genftitution (morin 

die Tandftäntiihe Repräfentation auf eine dem dermatigen öffentlichen Zuſtand 

in Ieuefhland angemeffine Weife beftimmt werben fol) als Landeögrundacheg 

betannt zu mahens fo hätte der natürliche Zufammenhang der Sache den 

gegenwärtigen engern Landtage erfcienenen Etänden und Diputirten {hen 

ie ueberzcugung einflogen müffen, daß hier nicht von einer ncucn Gründung 

des Staate nicht von einer vertragsmelfe einzugthenden Regierungsform 

die Rede ifk; dad vitmehr Ge. konig. Hebeit der Chur ſucſt/ als rchtmäsiger 

Regent des churbeffifden Etats, aus landesräterliher Zuneigung für dad 

Beht Ihrer getrcuen Untertbanen, bie in verfdiedenen Provinzen noqh nänzlich 

ermangeinde ſtandiſche Repraſtntation neu zu gründen, und im Rieder« und 

Dperfürftentpum Heffen dem ftändifhen Mitwirtungsreht cine größere 

silfasdehnung zu geben nenciat find, als baffelbe nach der fürfilihen Refos 
mndatien vom 1655 und nach dem ‚herkommen bieber gehabt bat. 

jew ah der Regent in ditſer Iandesoäterlichen Abſicht zu verwi 

en Wil it, gehört nicht zu feldhen Gegenflänben, worüber 

“ u Mo nartiellen Stande einzelner Provinzen — 

— dürfen fid nicht ihrem Reacnien 

verlangen, dab zur Schmälc: 





















vorgängiger Erörterung ber von 
Bemarkungen —**⁊* möchte, weil fie uͤbeigens die 
—2 der meiften der dw dem ihnen vertraulich mitgetheilten 
Entwurfe bereits enthaltenen) Beſtimmungen, umd die grode Wehlthat 
deren Einführung durchaus .wiäht verleunend, auch bie Gegenſtaͤnde jener 
Bemerkungen ihrer Seits fur gut und ſunigu halten, und daher in 
dieſer weicher fie fie veefaßten, and, deren Prüfung 
und Gröstrrung pflihtmäßig vokafeen müffen. Dagegen habin fe fih 
in ber befcagten Erklaͤrung weder eine Verwechslung der Srimdung eines 
Staates, und der Einführumg. eine Megierungsform mit den Zwecken 
und Gegenftinden der Conſtitution, wovon hier die Rede it, zu Schul 
den kommen laffen, noch als partielle Stände, unter irgend einem Vor⸗ 
wand, mit Ausfchliefung oder fonft zum Kachtheile der, in andern 
"3 Probingen neu einzuführemden Bepräfentation, deren nothwendiger Zu ⸗ 
fimmung vielmehr vom ihnen ausdrüdtid, erwähnt iſt, ihrem &egenten 
ſich gegen über ſtellen und malt Ihm handeln wollen, am wenigften aber 
irgend enva6 begehrt, was zur Gchmälrrung der Megierungsredpte gereis 
et, dem Intereſſe des Staats und der Handhabung des Gerechtigkeit 
und Ordnung zuwider iſt, — der Entfernung willkuhrlicher Maafregein 
swiderfireitet. Es war nur bie künftige Form der neuem Gonfitution, 
was fle noch berüßeten, und biefe iſt durch ben allgemein geltenden 
ſtaatstechtlichen Wegriff eines Landesgrundgefeges für jede Werfafjung, 
wenn: fie auch entfiche, und für jeden gedenkdaren Inhalt derfelben, uns 
abaͤnderlich deſtimmt. Nur in ihr erhält ein Grundſatz für ewig vers 
bindende Kraft, die natuͤtlich nicht ſowohl nach dem Falle, wenn Ihr 
gemäß verfahren wird, fonden vornehmlich nach dem entgegengefegten 
dalle zu prüfen und gu beucthellen iR. Mur durch fie wird die Erfüls 
bang: jemer erſten Forderungen einer zweckgemaͤßen Gtaatseinrichtung für 
immer gefihert, Diefe Form, und daß, zu Folge derſelben, über die 
Gegenſtaͤnde der neuen vaterländifden Gonftitution mit ben in jedem 
Sale dabei Betheiligten allerdings vorerfi unterhandelt werben werde, 
iſt treugehotſamſien Gtänden und Deputirten von ihrem weiſen und 
gerechten Regenten ſchon längft fehr deutlich zugefagt worden, Inden 
die unterm 18. März v. I. ergangene Allerhoͤchſte Reſolution ihnen 
die ausdruͤcktiche Verfiherung erteilte: daß Se. koͤnigl. Hoheit, ſobald 
‚mur die Belchlüffe des Wiener Gongreffes über bie ſtaͤndiſche Berſaſ⸗ 
fung in den födericten teutfchen Gtauten bekannt gervocben fegen, alds 
bald zu deren Realifirung ſchreiten, und aldann fi) wegen —X 
fung einer voliſtaͤndigen, den Sitten, Gefegen und Einrichtungen Ih 
ntt6 Volks angemeffenen, die bürgerliche Freiheit für Immer — 
eEandesceuſtitution mit getreuen Ständen berathen würden. 
: Bean Au fer Siande und Deputiste im ficbenten, zur Aus⸗ 
giekben eu jenen, Antrage zugleich die Gewägrlelitung 
geocier teut| © zusamte, der der mach ihren —— und Hoffaungen 
Am Bir [| 16 Mretenden — das Verrnaud begluͤckenden Gtaatkconftir 


Ki“ tm gu loffen, allerunterthämigft im Vorſchiag beachten; fo 
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Unterzogene zu bezweifelm nicht 'erlauben. In der That jft audy in jebem Repraͤ⸗ 
fentativjyftem ein dritter Stand, überhaupt mehr als zwei Kammern, eine folde 
hoͤchſt nacıtheitige Unform, “daß fie billig von den Eonftitutionen ausgeſchloöſſen iſt, 
die allgemein. für bie muſterhafteſten gehaten werben, und bie vielen Proceſſe, bie 
unter der alten Reichäperfafjung über bie, Frage on den .chemaligen Reichsgerichten 
entſtanden: ob zwei Stände den dritten üöeefelmmen koͤnnten, bie ſelbſt den vors 
maligen allgemeinen Reichstag oft in Verlegenheit ſetzte, liefesten bie ſprechendſten 
Beweiſe darüber, und gewiß würbe cine Mgelerung, bie eine ſolcht 
Verfaffung als einf fttel gedrauchen worte, ftatt des IHr'erfprir® 
lihen Sleihgcewidhts zwüiſchein zwei Ständen, aus. bir Trennung 
mehrerer, und aus dem Mißtrausmunster. benfelben, Bortheile zu 
gichen, burd) den Verlüft des VBertrauend Aller, zuerſt ben Rad: 
epeil Davon num TE, —— em Doteli c. R 1 
Uerdings iſt der Baueruſfand ber aahirrihke, und, pielle icht der ver⸗ 
dienteſte um den le —8W daß' er in tiger Are Ber: 
faffung repräfentirt werde. Eben fo wohlthätig für ihr, und‘. ößne- bi 
Inconvenienz eines dritten Staudetz, kann jndemuß Wiefum dedurch ein Gentiige ge: 
ſchehen, daß der Bauer, unter der ihdeigen Qualification als. Gutsbeſitzer, actio 
und paſſiv wahlfaͤhig und baburch — werde, unter dem gweiten Stand feinen 
Sitz zu nehmen. In Helfen wirbe dadurch zugleich der Mißverſtanb gehoben wer 
den, daß die nicht ritterfchaftlihen des Adels und andere Befiger chemals. ritter: 
ſchaftlicher Guͤter an der Kepräfentation keinen Antheilihaben. - ee 

Haben daher gleich treu gehorfamite Stände ven Prälsten und Rittern,. ben 
Bauernftand, jedoch nur proviforifch, und für bieamal anerkannt; fo müffen 
ſie fich doch genen denfelben wiederhohlt vermakren; und"um beffen Abftellung bei 
einer neuen Verfaſſung, vielmehr es bei ber Aufrechthaltung nur zweier Gurien zu 
belaffen, gehorſamſt bitten. PETE 

Die Entbchrung ber Patrimonialg richtebarkeit iſt einer von den allein ausge 
hobenen beiden Gegenftänden, welche devofeſt Unterzeichnete als Beſtandtheile ber 
verſprochenen alten Verfaſſung mit dem Ho Rechte anſprechen. Sie finb 
damit belichen, und daher berechtigt, den Schutz ihres gnaͤbigſten Lehnsherrn "babe 
dus dem Lehnsvertrage zu verlangen, koͤnnen und werben ſich deswegen audı, 
ohne daß er ihnen gewährt wird, wider belehnen. laffen, noch Lehubriefe annehmen, 
die etwas enthalten, was ihnen zugleich. entzogen werben fol; wobei zugleich bie 
entzegenen fructus biefer Gerichtsbarkeit, bie, neben ber entbehrenben, durch die 
landesherrlichen Beamten Außerft cerfchwerten, Hilfe in Beitreibung ihrer gutäherrlis 
u Gefälle, bie entzeaenen Strafen, befonders ber auf + heruntergefegten Forſt⸗ 

trafen, welches den Holzwerth nicht vergütet, auch daß bie Ortſchaften ihrer ge 
ſchloſſenen Gerichte zum Theil unter mehrere churfürftliche -Aemter zerſtückelt find, 
ihren Verluſt hoͤchſt fuhlbar macht. Abgeſehen davon, mögen fie aber auch dies 
noch einzige, wechfelfiitig wohlthaͤtige Band zwiſchen den Gerichtsherren und Ge 
richiäuntertbanen nicht entbebren, und dabei bemerken, daß in Helfen bas..beinob 
einzige Beifpiel der Ausnahme von ber Achtung fenn würde, das nahezu alle Etaus 
tun, ſelbſt nad) den neueiten Ereigniffen, durdy Erhaltung oder Zurüdgabe"bicien 
Bante bezeigt haben. Ein außergerichtlicher Widerſpruch der Juſtiziablen gegen 
ein unvordenklich herachrachtes, ohne denſelben ausgrübtes Net, Tann bei dem 
Echneberrn unmeglic ein Motiv zu ber Entgiehung fenn, beffen ſeit Sahrkunber: 
ten wiederhohlte Verleihung zugleidh ihr unumftößtidyer Zitel iſt. Dielen Wider: 
fpruch erwarteten die Grrichteherren vielmehr im Wege Rechtens, zu dem fie bie 
MWiderfprechinden ex lege dilfamari auffarbern koͤnnnen, fürchten ihn aber um fo 
weniger, da Ichtere ihe eigenes, unverlegtes Intereffe nicht mißtennen werben, wenn 
ten Mißbraͤuchen vorgebogen wird, bie ihnen allenfalls bier und da Anlaß zu Bu 
ſchwerden gegeben habın Eönnten, deren Rechtfertigung gehorfamft Unterzogene zu 
ünscrnehmen eben fo entferne, als fie gern geneigt find, alle billige Mobificationen 
kei nicht gefchloffenen Gerichten, und Lei zerſtreuten, fo wie bie Be 
ſtellung für fähig anerkannter und binreichend belehnter Beamten und Gerichtehalter, 
für bie fic ohnchin verantwortlidh bleiben, eintreten zu laffen. 

Die in der altın VBerfaffung gegrundeten Eremtionen find ber andere, aus 
mehreren übergangenen allein ausachobene, Gegenſtand, auf beffen verfaflungs: 
möfige Reclamation Unterziichnere zurücdlommen muffen, der aber wicber 3. B. 

1Y in die von ber Exemtenſteuner bibchaltenen 23 
2) tic entzogene Immunität von der Accife, dem Licent, dem Ehaufice: und 
Wegegeld; 
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8) die gleichtaue entzogene Tafılgutöfzeifeit und aile übrige, neterif in der alte 
—— Werfaffung gegründete, — ꝓna·.. 
Der Heffifche Abel entzog fih nlemal den öffenckichen Laſten, und für ihn hätte 
8 des gerühmten Zufages in dee Acceffionsacte: ze 
sans que pour cehi, aucun individu puisse se sowstraire aux charges 
„eommunen‘ : ’ Du B 
am fo weniger bedurſt, als er ſich derſelben am toenigfien in ben Zaͤllen, womit 
jene Stelle offenbar in Bezug ſteht, entzog, wo, bei befonberse allgemeiner Roth, 
f&on de chemaligen Reichögefege, wittelft des gemeinen Pfennigs, ohne Rüdfihe 
auf jebwede Eremtion, von Adel und Richtabel, aber auch einfhließlich der reiches 
Händifchen Kammer, den Beitrag ven Bechtsrigen in gefehlicher Form erforderte. 
Dalig erkannte aber der Zrepfaer gemeine Landtag dad Werhältniß der größer 
Gutöbefiger gegen bie nicht Gremten an, baf jenem fein Stand, befonters auch 
die Erziehung feiner Kinder zum Dienfte des Gtaates, verhättnigmäßig weit mehr 
Aufwand auflsgt, daß er dagegen fein Gut bei weitem nicht fo vortheilhaft benugt, 
als derjenige, ber Peine ober wenigere fremde Huͤlfe dazu bedarf, fen Werth che 
nehin durch die Beſchraͤnkungen des Lchneverbands fehr verliert. Daher bie Erem⸗ 
tionen, die beerocgen nichts weniger als ungerecht und unbilig find, wie auch &e. 
Tönigliche Hoheit Hoͤchſt ſelbſt durch den Grlaß von + cinigermaßen anerfannt har 
ben. Wollten aber auch treugchorfamft Unterzeicgnete dem aus bem Rerolutionde 
ſwindel entſprungenen, unter der uſurpatoriſchen Renierung benupten, Beitgeifte nadye 
jugeben ſich nicht entzichen,, vorau@gefept, daß churfürfti. Kammer mit gutem MBeir 
Ypkte vorangehen, und durch verhältnigmäßige Verthcilung jeder Stand wirklid cr⸗ 
leichtert werben wird; fo ann das jedoch nicht chender, aid mittelft einer neuen 
Gonftitutiom, verfoffungsmäßig, mit ihrer freien Einwilligung 
efchepen, bis bapin aber fie fid keiner ungebundenen Wiutüpr überlaffen fehen 
inen, gegen bie fie auf den Schut ber alten Verfaffung cin in derſciben und 1a 
der Zufage ihres, um ſich ihe zu entziehen, au rechtlichen, verehrten BRegenten zo 
gegründete Rechte haben, als daß fie nicht darauf zurüdfemmen ſollten. Ie 
— ihr Geſuch iſt; mit deſto größerer Zuverſicht verſprechen fie fich deffen [4 
währung, und empfehlen ſich damit zu genelgtem Mohlmollen. ' 
Gaffel, den 12. Mai 1315. 
Anweſende Stände und Deputicte von Prälaten und Btittern. 





Bel ben weitern Verhandlungen, wo bie Stände zu einer Vermeh⸗ 
sung ber landfchaftlichen Obligationen, mit 400,000 Thaler fich erboten, 
ſprachen fie zugleih in bem Promemoria vom 31. Mai 1815 
kolgendes in Hinſicht ciner neuen Verfaſſung aus: 


u haben fie zugleich, feft überzeugt und vertrauensonll, dap 
ausgefept: 

daß die bereits befprochenen, erſten Grundlagen einer, die Yans 

deswehlfahre fihernden, Gonftitution ſchon jegt ihre Feſtſtellung er⸗ 

halte, und dieſe alfo nicht etwa wieder bis zu einem andern Zeife 

puncte audgefegt bleibe, 4 

Sie erlauben ſich daher, dieſe Grundlagen, als einen integtirenden Tei 

ihres Erbietens, hier ſchriftlich zu bemerken, um fo mehr, als nur des 

durch die Landeswohlfahrt, als der hoͤchſte Zweck St. konigl. Hoheit, 

erreicht werden kann. . 
Diefe Grundlagen find, mit Inbegriff der, in der Note des duchefe 
ſiſchen Gefandten zu Wien enhaltenen, Puncte, namentlich 

1) das Recht der ftindifhen Einmiltgung bei new zu etlaſſenden 
augemeinen Landesgefegen; z 

as Recht der Verwilligung und Begulicung ſaumtlicher, w 

41,26 Dtaatsverwaltung nothivendiger, Abgaben; Bu; 

br Recht der Mitauſſicht uͤber die Demenbung n 

allgemeinen Staats zwecken ; 00 Ka 
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4) dns Recht der Beſchwerdefuͤhrung insbeſondere in Faͤllen ber 
Malverfation der Staatsbiener, und bei ſich ergebenden Miß⸗ 
bräuchen jeder Art; 
5) die gaͤnzliche Trennung bed vorhandenen und zu ermerbenden 
Staatspermoͤgens von dem Privatvermögen des Megenten; 
6) die Errihrung einer allgemeinen Staatskaſſe unter Mitaufficht 
ber Stände, und als Folge davon 
a) die genaue Beſtimmung deſſen, was In bie allgemeine Staate: 
kaſſe fließt, al8 wohin nicht nur alle birecte und indirecte 
Eteuern, fondern auch dns Auflommen aus den Megalien 
und Domainen, und überhaupt alles, was nicht zu dem 
Privatvermoͤgen des allerhoͤchſten Regenten gehört ; 

b) die einem fländifhen Ausfhuß jährlid) vorzulegenden, noth⸗ 
wendigen Staatsausgaben. 

Um bie Feftftellung diefer Grundlagen, und bie gewiffe Zuficherung, 
daß hiernach mit dem Anfang des Flnftigen Jahres die neue Landes: 
conftitution eintreten folle, müffen treugehorſamſte Staͤnde ehrerbie 
tigft bitten.” 

Neue Geldforderungen des Churfürften, wegen ber Ausrüftung des Hee⸗ 
red gegen Napoleon, nad) deſſen Wiebererfcheinen von Elba, und wegen 
der Durchmärfche der Preußen, veranlaßten andere Gegenvorftellungen 
der Stände. Diefe führten endlih am 2. Juli 1815 zur Prorogas 
tion des Landtags dur die churfürfllihen Commiſſarien, welde 
demfelben die churfürftliche Refolution vom 30. Juni mittheilten: „1) daB 
der Gegenftand (bie Feftftellung der Grundlagen einer, die Landeswohl⸗ 
fahrt fichernden, Gonftitution) bis zur Wiedereröffnung des Landtags bleis 
ben, und dann näher erörtert werben fole*); und 2) daß der Land: 
tag bis auf weitere Verordnung prorogirt werde, unb bie Beflimmung 
des Termins zur Wiedereröffnung beffelben, unter den bermaligen Ums 
fländen, auögefegt bleibe; doch folle zur Berichtigung und Ausarbeitung 
der Rechnungen, des Schuldenwefens, eine, aus einem Mitgliede der 
Drälaten und Ritter, einem Mitgliede der Landfchaft, und einem Mit: 
gliede des Bauernflanded beftchende Deputation in Caſſel bleiben." 


Zum 15. Zebruar 1816 ward der, im Jahre 1815 prorogirte, Land: 
tag von neuem verfammelt, auf welchem dieſelben Deputirten erfchienen. 
Es wurden ihnen von neuem durch die churfürftlichen Commiſſarien große 
Geldforderungen der Regierung vorgelegt, und dieſe in Berathung gezo: 
gen. Gleichzeitig, am 16. Febr., machte der ritterfchaftliche Deputirte 
des Diemelftromes der Ständeverfammlung die Eröffnung, daß ihm von 
dem Principalcommiffarius, zu einer confidentiellen Mittheilung am bie 


*) In der Refolution vom 10. Juni 1815 lich der Churfürft ausfprecen: 
„Stände könnten verfichert fenn, daß Ge. koͤnigl. Hoheit ben Bedacht nehmen 
würden, ber duurheffifchen Verfaſſung eine ſolche Veſtimmung zu geben, bie auf 
ben Liberalften Grundfäpen beruhe, und das Gluͤck Ihrer gitreuen Unter 
thanen befeftigen werde.“ 
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e, der Entwurf einer Fünftigen Berfaffung libergeben 
ı wäre. Die Stände beſchloſſen, nach Curien barlıber zu berathen. 


ntwurf einer VBerfaffungsurktunde, den hurheſſi⸗ 
m Ständen im Bebruar 1816 mitgetheilt. Nebſt zwei 
Anlagen. 


Erfies Kapitel. 
Don ben Regenten, ber Erbfolge und ber Regierungeform. 


Die Segierungsform ift monarchiſch, die Linealfolge und in derſelben das 
ser Erſtgeburt, mit Ausſchluß des weiblichen Geſchlechts, für alle gegenwärs 
d künftige hurbeffifche Staaten gültig. ' 

‚De eaealeer wird, nach den beftehenben Hausgeſetzen, volljährig nad 
elegtem 18. re. 

m Bau der Minderjäprigkeit führt die leibliche Mutter, unb wenn 
she mehr am Leben tft, der naͤchſte Agnat die Bormundſchaft und Me: 


ft. 

In allen Bällen ftcht der Regierung während der Minderjährigkeit des 
heren ein hoͤchſtens aus 6 Mitgliedern beftchender Kegentſchaftsrath zur 
welchen bie Vormundfchaft in allen Regierungsfachen zu Kathe ziehen muß. 

Die Regentfchaft wird gebildet aus ben Miniſtern des abgegangenen Res 
und aus einigen, von den Ständen zu wählenden, Mitgliebern der Staats⸗ 
are, etwaiger Abgang wäh ber Bormundfchaft burd) eine gleiche 
erfegt wird. 

Seber Regent gelobt, glei nach dem Antritt feiner Stegierung, die Befol: 
tefer Conſtitution, und ftellt darüber eine ſchriftliche Werfiherung aus. Gin 
8 muß von der etwaigen Vormundſchaft geſchehen. 

Die nachgebornen Prinzen bes Churhauſes bleiben im vollftändigen Genuß 
herigen Apanagen, welche benfelben ſtets pünctlid auszuzablen find. In 
en Bällen werden folche vom Regenten, dem Herkommen unb ben beftchenben 
fegen gemäß, regulirt. ' 

Zweites Kapitel. 

ven Provinzen, tweldye den chuchefiifhen Staat bilben, bern 
kit und Cinführung einer allgemeinen landſtaͤndiſchen Werfaffung. 
, Das Churfürftentfum Heſſen in feinem gegenwärtigen Umfange begreift 

a) die Landgrafſchaft Heſſen, 

b) das Großherzogthum Fulda, 

c) das Fuͤrſtenthum Hersfeld, 

d) das Fuͤrſtenthum Hanau, 

e) das Fürftentyum Zriglar, 

f) die Grafſchaft Ziegenbayn, 

g) die Grafſchaft Schaumburg, 

h) die Herrſchaft Schmalkalden. 

Diefe Länder, desgleihen auch die in ber Yolge hinzukommenden, bilden 
theilbares, unveräuferliches Ganzes. 

. ine, fämmtlihe Provinzen umfaffende, Iandftänbifche Berfaffung wird hier 
ringeführt, und hören demnach bie Repräfentationen einzelner Provinzen durch 
ze Landſtaͤnde von felbft auf. 


Drittes Kapitel. 


Von den Lanbftänden, 


Befonbere Hepräfentationen der Prälaten, ber Kitterſchaft, ber Staͤdte 
auern hören, zu Vermeidung alles Anlaffes zum Zwieipalt ber Stände, für 
Eunft auf. Saͤmmtliche Landesdeputirtt zufammen machen die Stände au, 
Wer Bandtagsdenutiste repräfentirt die Untertbanen ohne Unterfchieb des 


. 

, Die Angep! der Deputicten foll, außer dem Präftbenten, aus breilig Pers 
dirl vernehmſten Diener ber B chriſttichen Gonfefllancn, und 

bei berfelbe: mehrere von gleichem ange find, ber, weicher feinen jet⸗ 





a 


Er alla, Trac { 
—J———— 
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B.: Bie.Zufammenberufung muß gum wenigften alte 6 Jahre geſchehen, und 
sbamn, ber Regel nady, ber Anfäng bei :iisnets M ubefimmt. . 
3. Gine außerordentliche Zufemmenkerufung. der Gtände if jedesmal nöthig, 
der Eanbdesherr mit Tode abgeht; ber Zag ber Zuſammenkunft darf nicht Län» 
als einen Monat nad) dem Kobestäge atägefegt werten - . 
&. Ohne befondere Schreiben an bie Deputirten zu erlaffen, gefchicht die Zus 
eufana der ae durch eine Agemeine —— in dem Blatte, 
z28 alle Geſetze enthält. 3.3138 
). Alle dad gemeine Wohl betreffende "Wegenflände find dazu geeignet, auf 
anbtage verhandelt gu werben. 
>. Die Art der Ginrichtung und Wehanblung ber Gefchäfte, fo wie bie 
ber Dfficialen unb deren Wefchäftigung, iſt in ber Anlage B. enthaltın. 
'. Der Regent kan bie @igung: ; er kann auch ben Landtag aufloͤ⸗ 
iſt jedoch verbunden, zugleich mit der be Wahl neuer Deputirten 
erordnen, und Bann fie noch in bemfelben Jahre zu einer Zuſammenkunft 
Rn. ” - . u Fi " Be . les " - j a 
I. Die Landtage duͤrfen, ber Regel nach, nicht länger als 2 Mongate dauern, 
ft aus diefem Brunde wit en hope Beihäften ber Anfang Ju machen. 
SchffEE Kapitel. 
Von den Steuern. 
„ Den Ständen wirb bei Steusrverwilligungen bie Rothwentigkit derſelben 
t. Zu dem Ende find Ihnen die Slats Aber die Staatsrinnahme und Ausgabe 
legen und fic mit ihren Sinwerbungen bagegeis zu hören. 
„ Wenn ber ganze Betrag. bes. Staatsrinlommens‘ und’ bes Etaatsbebärfnife 
Rgefent iſt, bleibt es den Ständen‘ Überlaffen, beftmögtichfte Art dır Aufs 
ıng des Bihlenden in. Berathung zu ziehen, und ihre Anſicht zur allerhoͤchſten 
migung vorzulegen. Fi — 
. Das Statseinkommen beftcht in den Megatier, Gtaatsbomainen und Staats⸗ 
len, welche fi) von nım an bei beiden Hauptkaſſen vorfinden, ober noch das 
sgegeben werben. — 
Zur Feſtſetzung aller directen ımb indirecten Steuern iſt dic Einwilligung 
tände nothwendig. 
In den Ausſchreiben und VBerorbnungen, welche Steuern und Abgaben ber 
I, ſoll bie landſtaͤndiſche Verwilligung erwähnt ſeyn, ohne welche wider die 
€ zur Einforderung berechtigt, no die Pflichtigen zum Abtragc ſchul⸗ 
ad. 
. Ehe eine neue Steuer geforbert werben kann, if bie Verwendung ber früs 
moilligten zu den beſtimmten @taatszweden ben Gtänben durch Vorlegung 
echnungen darzuthun. * 
Kein Grundeigenthum in dem Staate kann ſtenerfrel ſeyn. Alle Eremtio⸗ 
auch Die ber Domainen, ber Kirchen⸗ und Schulguͤter und andern wohlthaͤti⸗ 
nflalten, find aufgehoben. 
. Der Staat foll jebocdy die Steuern von den Grundſtuͤcken, welche bieber 
haltung ber Kirchen, Pfarren, Schulen und wohlthätigen Anftalten gedient 
‚ umb in diefer Hinſicht bisher fleuerfrei waren, denfelben fo lange erſeden, 
: ihrer bisherigen Beſtimmung angehören. Auf andere acquirirte Grunditüde 
ber dieſer Erſatz der Steuer nicht ausgedehnt. Zn 
„ Die bisher erimirten Güter follen, nach einem billigen Werhältnig, mit 
Ihution beicgt werben. ’ 
0. Es ſoll nur cine Gattımg von GBrundfteuern Statt finden. 
Stiebentes Kapitel. 
Bon dem Mititateftande und der Militairpflichtigkrit. 
.Es fol in Friedens zeiten fo viel Militair gehalten werden, ald zur Stel⸗ 
des Wundescontingents, zur Sandesfiherheit und zu den Haustruppen be6 
seine nöthig iſt; jedoch find, die Landflände auf den Bau eines Kriege vers 
1, nicht nur dasjenige, was zur Vermehrung und Grgänzung der Gontins 
ruppen, fondern auch zu dem, alsdann für die algemeine Sicherheit im Lande 
endigen, Militalr crforbert wird, aufzubringen. 
v. Dis. Berbinblichkeit zıtım Dilitalrdienſt iſt allgemein umd erſtreckt ſich über 
laſſen Der Untertbanen, ohne Ausnahme. GE fol ein. Geſez wegen bes zu 
36 
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. Kerle’ er ea 4* * rien u Eecht feiner Stelle oder feines 
. & feder Gtaatödiener, welcher Aters ober Gchwächlihteits dalber feiner 


1:4: Wbänberungen biefer Gonfkitut —X ann aheelhende Ausnahmen Line 
m von bem Regenten nur mit Zugiefung der Stände vorgenommen- werden. 


Up-tiage A 
genanti über ole Wahl der Eandtagsbeputicten. 
"Kapitet L 
- Szene —— 
a 2 ma fer je den Ball des "er ee a lan 
Tankeit oder anderer Berhinderungm bes exfleren, deſſen Gkelte vertreten inne. 


$. 2 Die gewöhnlide jedesmal, in dem re vorher, bie bis⸗ 
—— dieſe I —2 a HR Dont 
beendigt fi 


ber utin vargängiger breil Baht 
—* bie De — ah NH 


* os enifheidet allenthalben thalben bei Stia wensleichbeit. 
Le 





wjcder neuca Biapl eines Landtagel irten müffen vorher auch neme 
in der Geädte, der — und der ter gewaͤhit werden. 
—— ber bereits bei einem Elanie sur MBapl zugciogen worden 
oncumiren will, tagn fo wenig bei einer Wahl, weide cin anbene 
vornimmt, zitwisten, aj6 von biefem zum Deputicten gewählt werben. . . 
ET. Sapiteı IL 
Wefündere Vorſchriften bei den Wahlen aus ben verſchiedenen Ständen: ; 
J. der Prdiaten und Bitters 
«bee Staͤdtebewohner; 
% Apr.auf dem Sande wohuenten Brundbefiger und übrigen Unterthanen, wel 
che bei obigen Wahlen nicht gugegogen werben. 
ad I. A. Waht der beiden Praͤlaten 
. 1. Zur Wahl der beiden Deputirten aus dem Prälatenftande find vicr Seins 
«a, und N haben a) bie Eberanefer der adeligen Stifter Kaufıngaı und 
fe antveriät Marburg, c) das Bräuleinfift diſchtec und d) daß 


ficchen. 
En ie Finden diefer Wahlen und die Sinfammmlung ber Stimmen wird 
* töten Cbervorfteper der abeligen Stitter auf; etragen, melde. die Ahrigte 
zur ſchrifttichen Abgabe ihrer einen aul 
: Da die beiden Prätaturen, als ee "feinen aus iprer Witte 
 Mnnen; fo follen die zroel Demtirte Bios aus Prälaten sub A et B.und 
"ang jeder biefer beiden Kiaſſen einer nebft feinem Eobflituten amommen 


ep bi S Ertſcheldeng des 8o 

u N a a ee ehem dem — Pe 

eine Befcheinigung zu feiner Legitimation, und giebt dem 
z z Gain davon Rachricht. \ 
L B. Ron der Wahl der Deputicten bei bee Ritterſchaft. 
— ae a Gran an Beh * 
a Kreife wohnenden biitterſchaft, folgendermaßen genommen in 
9 
vn be R d deren ©: 
D Bere a Ban men eat 
—2 aul ie 

R) — “ em Gig il a — —C 
eben wi erh cheſtiichen 
un [= {1  gnsefen, gemäßlt. 
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ten. Die melften Stimmen ber Grfchlenenenentfchelben diefe Wahl, und ber Grebt 
malt, nad Bernbigumg bez Michi, den Kamen bes Bewählten bem vorgefegten 
e ekaunt. 

5. 13. Im Anfang bes Monate Julius beruft jcher Beamte ſaͤmmtliche Dorfs⸗ 
eepsäfentanten, um zu ber Wahl der beſtimmten Anzahl Amtörepräfentanten zu 
ſchreiten. Bei Eröffnung dieſes MWahigefchäfts macht der Beamte den Dorfsreprä« 
fentanten bekannt, daf der zu MWählende die in ber Gonfl. Kap. III. A. 3. bemerkte 
Eigenſchaften haben, und außerdem nit nur ous dem Amtsbezirk, fondern auch 
aus der Klaffe derjenigen Güter feyn müffe, weldye des Monats zum wenig⸗ 
ften 1 EKthlr. an Grundfteuer entrichten. cher die Wahl ſelbſt wirb cin Protocol 
aufgenommen. Gleich nad De macht der Beamte die Namen ber 
gewäplten Amtörepröfentanten bem ten befannt, unter deſſen Leitung ber Band» 
tagsdeputirte gewählt werben ſoll. 

$. 14. um nun bie Wahl ber Eanbesbeputirten vornehmen zu koͤnnen, follen 
vorläufig, und bis eine anbere ZIerritorialeintheiluag verorbnet wird, ſaͤmmtliche 
Provinzen tn neun Wahlkreiſe eingetheilt werben, und fol ben einzelnen Aemtern 
nah Berhaͤltniß ihrer Stärke eine beftimmte Anzahl Repräfintanten zur Wahl des 
Lanbesbeputirten abzufenden geftattet feyn. 

8. 15. Die Kreife find folgende: 1) ber Kreis Hofgeismar wirb gebildet aus 
Ben Jemtern Grebenftein unb Dofgeismar 2 X. Repr., Amt Wolfhagen 2 A. R., 
die Aemter Raumburg und Briglar 1 A. R., Amt Trendelburg nebſt Dorf Langen⸗ 
hal 2 A. R., Amt Zierenberg %, Sababurg 4, Wiihelmshöhe nebſt Bogtei Haſun⸗ 
gen 5, Ahna 2. Summa %. 8. 22, 

2) Kreis Hersfeld. Hierzu gehört: 
Amt Hersfeld und Oberngeis, fo wie Petersberg 2 A.8., Amt Reuenftein und Ge: 
richt Wallenſtein 2, A. Rande nebft Dorf Kreuzburg 2, Hauncd und Johannes: 
derg 2, Dberaula 3, R. Aula 3, Rentershaufen 2, Fricdewald 2, Reukirchen 2. 
Eumma 20 A. R. 

3) Kreis Eſchwege befteht aus 
Amt GEſchwege 2, Allendorf und Gericht Altenſtein 2, Lubwigftein und Vogtei Rüde: 
eode 2, Wannfricd 2, Schmalkalden 2, Wrotterode 2, Hallenberg 2, Herrenbreis 
tungen 2, Bifhhaufen 4, Biclflein 4 Gumma 24 A. R. 

4) Kreis Rotenburg, hierzu gehört 
Dberarat Rotenburg 8%, Unteramt Rotenburg 4%, Amt Welfungen 2, Lichtenau 2, 
Contra 4, Spangenberg 4, Kaufungen 4 Cumma 24 X. R. 

Kreis Biegenhain faßt in fid: 

Ami Homberg flellt 4, Ziegenhain und Gericht Frielendorſ 4, Schoͤnſtein 2, Fels⸗ 
bug 2, Gudensberg 4, Borken 4, Iesberg und Gericht Waltersbrud 2. Summa 
it 


6) Kreis Marburg. Hierzu gehören ſaͤmmtliche Aemter in Oberheſſen. 
T) Kreis Hanau, faͤmmtliche H. A. 
Kreis Schaumburg, fämmtlicye A. ber Grafſchaft. 
9) Kreis Zulda, änmtlidhe A. des ©. H. Fulda. .. 
Die Zahl der Amtsrepraͤſentanten in den 4 Icgten Kreiſen, fo wie dic jedes eins 
seinen Amtes, wird nad) eingezogenem Berichte der Localbchoͤrden näher beſtimmt 


n. 
J. 16. Der Beamte, welcher bie Juſtiz über bie Cinwohner des Orts admi⸗ 
niftrirt, von welchem der Kreis feinen Ramen erhält, bat jedesmal die Wahl des 
Sandtagsdeputirten und deſſen Eubflituten zu leiten. Ausgenommen hiervon find 
oc die Beamten derjenigen Kreisorte, wo bie Juftigpflege im Ramen des Eans 
besheren verwaltet wird, als Rotenburg und Eſchwege. In felden wird die Leis 
tung der Wahl dee Landesbeputirten ben Refervatencommiffarien anvertraut. Jedoch 
wird auch im dieſen Kreifen die Wahl der Amtsrepraͤſentanten den Juſtizbeamten 
Aberlaſſen. Die Wahl des Landesdeputirten wird im Anfang bed Monate Auguft 
vorgenommen. 
$. 17. Die zum Behuf der Wahl bes Deputirten vorgelabenen Amtsrepräfen: 
tanten müffen bei Vornehmung des Seſchaͤfts darauf Rüdfiht nehmen, daß ber zu 
de, außer den in der Sonftitation Kap. III. Art. 8. vorgeſchriebenen Gigen- 
„ein der Pf: esoerfaffung kundiger und anerkannt rechtſchafſener Wann fen, 
dab er in dem MW ur, deffen Repräfentanten die Wahl vorchmen, wohne und fo 
wenig gu dert der Demitisten aus den Staͤdten mitzugezogen werde. Auf 
Diefe Puncte mad wir, bad aefhäft dirigirende, Beamte die Amterepräfentans 
sen aufmerkiam; " ww, mitteift Handſchlag an Gtdeöftatt, in Pflichten, 


‚Alles, was 
und Petitione 
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muß, Me ex am ben Ülsgenten gelangt, Incmal am verfehledenen Zayen vorge 
18. Bet jeder Borlefung Sinnen Meckefferuägen. 

—* —— ihn — Besiefiawügen. vergeföhlagen werben, über 
1 dreimal Borlefung Mund: der tweder in 
vetmgtiden er aan hats as deſmitlver Mrd angenomenen — 


Erſchoͤpfte dieſer Entwurf auch nicht alle Bedingungen einer zeitge⸗ 
naͤßen Verfaſſang; fo hätte doch auf dieſe Grundlage fortgebaut werben 
dmmen. Allein dee engere Landtag machte gegen ben Entwurf mehrere, 
icht zur Öffentlichen Kunde gefonmmene, BVorfttilungen; ging auf: viele 
yurfüsftliche Gelbforberungen nicht ein, und beging ben unerflärbaren 
Ripgriff, zu verlangen, daß die neue Berfaflung unter bie Garans 
te zwei teutfcher Mächte geflelt würde. Nothivendig mußte der 
Epurfürft, der eine octroirte Werfaflung geben wollte, dadurch gereizt 
serden. Diefe gereizte Stimmung ſprach fi) dam auch nachdrüdlich in 
er „Refolution der Landtagscommiffion vom 6. Apri 
816” aus, aud welcher folgende Stelen hierher gehören: 

‚Bugleich aber hat es bel Gr. könlgl. Hoheit dem Ghurfärften ein beſonderes 
isn ertatı Dep Otamıs nicht Catfnen haben, Duck au Kanıice 
ung über Dinge zu thun, die eine nicht zuläffige Reigung zur Umkehrung 
ber biß jept in Veffen beftandenen Berfaffung an den Tag legen. 

“ @8 ftcht den Etänden nicht au, jegt ſchon worauszufesen, daß ihre zu 

dem Gonftitutionsentrourfe binzugefägten und als ſtattnehmig noch zur it 

nicht anerkannten Bemerkungen fie berechtigen önnen, darauf Anträge ju grüns 
* ben, welche den churheſſiſchen Öffentlichen Tinrichtungen völlig zumider find. 

So ift die angetragene Bildung eines befonderen Hausvermögens eine 
aus der weftphälifhen Gonftitutien entichnte Ihee vom Kronfhape und ben 
Krondomainen, und fteht im Widerſpruche mit der Werfaffung des churbeffi 
fen Staates und ber —S Gigenfchaft und Beſtimmung ber Ram: 
Pr en — is durch Primogenitur⸗ und Hausgefege in 

fen tänzft feſtgeſedt iſt. 

So it ferner Megen der bis zum Jahre 1806 bei ber Kriens: und Kam: 
merkaffe verwalteten Gapitalion durch das Decret vom 18. März 1815 den 
Gtänden bereits das Nöthine bekannt gemacht worden, und kann daher der an: 
ma$tih verlangten Adminiftratien bicfer Gapitalien bei ber Landesſchuldentil⸗ 
gungekeffe in friner Weile Etatt gegeben werden. 

Wenn ©r. königl. Hebeit der Ehurfürft den Eatſchluß gefaßt baben, 
biernähft nach völliger Berichtigung der Lerritorialausgleis 
Hungen, cine auf fümmtlihe Provinzen fi) erſtrecende Genftitution (torin 
Die Tandftäntiiche Repräfentation auf eine dem dermaligen öffentlichen Buftanb 
in Teutſchland angemeſſene Weife beſtimmt werben fell) als Landesgrundgeſth 
belannt zu madens fo hätte der natürliche Zufammenbang der Sache den 

gegenwärtigen engern Landtagt erſchienenen Etänden und Diputirten ſchon 

ie Ueberzeugung cinfiosen müffen, daß hier nicht von einer neun Gründung 
des Eraatd, nicht von einer vertragsmelfe einaugchenden Regierungsferm 
die Rede iſt; daß vicimehr Se. Bbnigl. Hebeit der Ghurfurft, als rechtmaßiget 

Regent des churhefſiſchen Staats, aus landesräterliher Zuneigung für das 

Beht Ihrer getreuen Untertbanen, bie in verſchiedenen Provinzen no gaͤnzlich 

ermangelnde ſtandiſche Repräfentation meu gu gründen, und im Rieder: und 

Drrerfürftentpum Heffen dem ftändifden MWitwirtungsreht eine arößere 
nilfasbehnung zu geben geneigt find, als daſſelbe nach der furftlichen Reſo⸗ 
makutien van 1655 und nad) dem ‚herkommen bisher gehadt bat. 
mia Aber was der Regent in isfer landesväterlichen Abſicht au verwillinen 
PR tıllen Willens ift, gebört nicht zu feldhen Gegenſtaͤnden, worüber 
Hörerft ju tractiren flcbt, und bie_partielen @tände einzelner Provinzen — 
" fm € auch die volfrcichften des Siaate — bärfen fi nicht ihrem Beacnın 

gegen über fielen, nicht mic’ipm handeln, nicht verlangen, ba zur Sqhwmaͤle⸗ 


£ 





uch 
des w⸗⸗ ,deſſen Gtartnehmen fie das 
+ "Blabfifelgwnte Jaht wünfhien, Sie haben diefen Wunſch dahin erwei⸗ 

wert, daß die neue Gomfkitutiom mach n mad bersinsige Crörterung der von 
ihnen ‚verfaßten Bemerkungen: eintreten möchte, weil fie übrigehs die 
Vortꝛefflichtait der —— — Inden — * mitgetheilten 


in der beftagten Erklaͤrung weder eine Vermedstung der 
Staates, und der Einführung. einer Regierungsform mit dem den 
und Gegenflinden der Gomfinsien, wovon bier die Rede iſt, zu Schul 
den kommen laſſen, noch als partielle Stände, unter irgend einem Wors 
wand, mit Ausfdyliefung oder fonft zum Maıhtheile der, im andern 
+ Provinzen neu einzufätrenden Repraͤſentation, beren nothwendiger Zus 
flimmung ‘vielmehr von Ihnen ausdruͤclich erwähnt iſt, ihrem Begenten 
fi gegen über ſtellen und mit ihm handeln wollen, am menigften aber 
irgend etwas begehrt, was zur Schmaͤlerung der Regierungsrechte gereis 
et, dem Intereffe des Staats und der Handhabung der Gerechtigkeit 
und Ordnung aumider if, — der Entfernung vwiukührlicher Maafregein 
widerfireitet. Es war nur Die Shnftige Form des meum Genflitution, 
2. was fle noch berüßrten, und biefe ift durch ben allgemein geltenden 
ſtaatstechtlichen Begriff eines Lanbesgrundgefeges für jede Werfaffung, 
wenn fie aud) entfiche, und für jeden gedenkbaren Inhalt derfeiben, uns 
abaͤnderlich deſtimmt. Nur in ihe erhält ein Grundfag für ewig vers 
bindende Kraft, die nathclich nicht fowohl nad dem Galle, wenn ihr 
gemaͤß verfahren wirb, fondern vornehmlich mach dem emtgegengefepten 
Falle zu prüfen und zu beurthelten if. Nur durch fie mid die Erfüls 
bung: jener erſten Forderung einer zweckgemaͤßen Staatseinrichtung für 
immer geſichert. Diefe Form, und daß, zu Folge derſelben, über bie 
Gegenftände der neuen vaterländifcen Gonftitution mit den in jedem 
Falle dabei Betheiligten allerdings vorerfi unterhandelt werden werde, 
iſt treugehotſamſien Ctänden und Deputirten von ihrem weilen und 
gerechten Regenten ſchon laͤugſt ſehe deutlich zugefagt worden, Inden 
die unterm 18. März v. I. ergangene Auechöchfte Defolution ihnen 
die ausdruckliche Verſicherung ertheilte: daß Ge. koͤnigl. Hoheit, obald 
ur die Belchlüffe des Wiener Congreſſes über die ſtaͤndiſche Werfafs 
fung in den föderirten teutſchen Staaten befannt gewotden fepen, als: 
„halb zu beren Realifirung fepreiten, und alsdann fich wegen Begrei⸗ 
fung einer volftändigen, den Bitten, Gefegen und Einrichtungen Ih 
ntes Volks angemeffenen, die bürgerliche Freiheit für immer fear, 
" „Ranbesenäftitution mit‘ Iherm getreuen Ständen berathen würden.‘ 
: Wem übrigens ammelende Staͤnde und Deputirte im ficbenten, zur Aus⸗ 
gieichuung .ebefurahesunlt geſchehenen, Antrage zugleidy bie Gemährteiitung 
gioeler teutfchee Mächte, bei der nach ihren Wünfden und Fugen 
in Wirtfamkeit tretenden — dad Wasrriand begluckenden Gcaatsconftis 
tution, eintzeten zu laſſen, allerunterthänigft in Vorſchlag beachten; fo 
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Sag. darin keinesweges ein an den Tag gelegtes Mißtrauen gegen bie 
. ‚gerechten und erhabenen Geſinnungen ihres verchrten. Landesregenten, 


virlmehr einzig umd allein die mwohlgemeinte Abſicht. bie Etadtäconftis 
tution ſelbſt gegen alle ſchaͤdliche und nachtheilige Einwirkung von Außen 
ficher zu ſtellen, wobei fie ſowohl durch die beim vocjaͤhrigen Gongreß 


‚in Wien, koͤnigl. preußiſcher Seits, über die Begrüsdung einen unter 


Garantie des .teutfchen Staatenbundes. zu fiellenden landſtaͤndiſchen Vers 
faffung erfolgten Abftimmungen,. als auch insbefondere durch Aus neuefle 
Beiſpiel Er. Eönigl. Hoheit des Herm Großherzogs von Sachſen-Wei⸗ 
mar geleitet wurden, Hoͤchſtwelche die von den Landſtaͤnden far das 
Großperzogthum zu entwerfende Staatsconftitution unter die Garantie 
des teutſchen Staatenbundes flellen zu tollen, Öffentlich erklaͤrt haben.“ 

„Eben fo wenig glauben treugehorfamjte Stände, durch bie nur im 
Gall der gänzlichen, gar nicht zw erwartenden, Enthörung ihrer ehrfurchts⸗ 
voll gefchehenen Anträge, vorgefchlagene Vermittelung der hohen Vers 
bündsten, din fo tief gefühlten Unwillen ihres geliebten Landesregenten, 
derdivnt zu haben, indem eines Theils die neueſte Zeitgefchichte uns 
Beiſpiele einer ſolchen, zwifchen einem teutſchen Fürften und den Lands 
ftanden wirkfam eingetretenen, Vermittlung an die Hand. giebt, andern 
Theils dieſer VBorfchlag, als folder, von ber allerhödhiten Genehmigung 
oder Verwerfung Sr. koͤnigl. Hoheit ungezmeifelt abhängig war.‘ 

„Anweſende Stände und Deputirte verehren gewiß mit dem gefamm: 
ten Vaterlande die Iandesväterlihen Geſinnungen Sr. tönigl. Hoheit, 
womit Allerhoͤchſtdieſelben jeder gegründet befundenen Beſchwerde Ihrer 
getreuen Unterthanen auf der Stelle abhelfen, wie auch die Uebemahme 
der im Jahre 1814 vorgefallenen Armaturkoſten dermalen von dem Lande 
nicht verlangen zu wollen, erklaͤren laſſen. Sie getroͤſten ſich auch von 
eben dieſen erhabenen Geſinnungen, daß der letztere Gegenſtand fuͤr ims 
mer huloreichſt niedergeſchlagen und er ſonach bei dem ‚gegenwärtigen 
Landtage, obne ihn über Eurz oder lang wiederhohlten Einwendungen 
aussufesen, gänzlich erledigt werden werde.‘ 

„Wenn aber hierduch eine völlige Feſtſtellung ber, auf diefem Con⸗ 
greſſe e hauptſaͤchlich verhandelten, Gegenſtaͤnde bezweckt werden ſoll; dann 
müfjen treugehorſamſte Stände und Deputirte ſich zugleich verfprechen, 
daß der, hier nochmals eben fo offen als ehrfurchtevoll dargelegte, In⸗ 
halt ihrer vorigen Erklaͤrung einen guͤnſtigern Eingang finde. — Durch 
das huldvolle Wort der Gewaͤhrung wuͤrden Se. koͤnigl. Hoheit dem 
Vaterlande einen Zuſtand begruͤnden, ber Ihnen die innigſte Liebe und 
Anhaͤnglichkeit des ganzen Volks, die Bewunderung des Auslandes, und 
den Ruhm der Nachwelt am ficherften verbuͤrgte.“ 

„Uebrigens werden die Stände nicht: verfehlen, wegen ber kuͤnftigen 
Steuereinrichtung ihre Anſichten naͤchſtens vorzulegen; wie fie ſich daun 
überhaupt auf alle ihnen möglihe Weije beeilen, die noch übrigen Ar⸗ 
beiten zu vollenden, in welcher Abfihe fie fidy hiewmeben bie ihnen noch 
abgehenden allerhoͤchſten Reſolutionen und Mittheilungen beſonders er⸗ 
bitten werden.“ 

„Einer hochanſehnlichen Landtagscommiſſi on empfehlen fie non noch 
die gegenwärtige Eingabe zu einem genauen und ausführlichen Vortrags, 
ſich ſelbſt aber zu fernerem Wohlwollen beftend und gehorfaui. 

Caſſel, den 23. April 1816. 

Anweſende Stände und Deputirte von Prilaten, 
Ritter und Landſchaft, auch dem Bauernſtande.“ 


Hauss und Staatsgeſetz vom 4. März 1817. 5871 


Bereits am 22. Aptil 1816 warb in der churfürſtlichen „Refolus 
on" verordnet, daß die Staͤndeverſammlung am 10. Mai ihre Ars 
iten ſdlleßen und auselnander gehen folle.” Dich geſchah; 
ch reclamirten in ihrem Promempiie. vom iO. Mat 1816*) 

mrdlaten, Witten, und Die. Banbfihaft alle ihre Rechte und 
Befugniſſe, fo, wie fie im: Jahre 1805 beftanden,” 
derließen noch fie den Tanhftänbifgen Ausfhuß eine „Inftrucs 


on )., 


Nach ufung dieſes engen Landtages mie das ganze Verfafs 
ngsgefchäft in Churheſſen. Boch erließ bes Churfünft Milpelm 1 


1) das Haus- und Staatögefeg vom 4. März 1817. 


en en Graden Str Bilgeim 1 Churfürft ıc. xc. fügen hier⸗ 
au wiſſen. 
Nachdem Wir es dem dermaflgen Verhaͤltniſſen angemeffen gefunden 
ben, duch ein Haus» and Staatögefet diejenigen Anorbmmgen und 
eftimmungen zu treffen, welche Uns die Zuverſicht gewähren, daß dadurch 
€ Slor Unferes Haufes umd da6 Wohl Unferer Eitaaten dauerhaft befeftige 
‚den; fo verordnen Wir in diefer Hinficht Folgendes: 

$. 1. Scämmtlihe churheſſiſche Provinzen, namentlich Niederr und 
berheffen, das Großperzogehum Fulda, De Flirſtehuͤmer Hersfeld, Denen 
id Fritzlar, der Und in Anfehung der Souveranetät zugefallene Antheil des 
irſtenthums Iſenburg, die Graffchaften Ziegenhain und Schaumburg, nebſt 
e Hertſchaft Schmalkalden, fo wie alles, twas etwa noch in der Folge mit 
hurheffen verbunden werden wird, bleiben für immer ein untheilbares und 
weraͤußerliches Ganzes; nur gegen ein vollftändiges Aequivalent, verbunden 
it andern wefentlihen Vortheilen, kann eine Wertaufhung einzelner Thelle 
tatt finden. 

$. 2. Die Megierungsform bleibt fo, wie bisher, monarchiſch und befteht 
ibel eine ftändifche Werfaffung. Die Linealerbfoige und in derſelben da® 
'echt der Exfigeburt, mit Ausfchluß der Prinzeffinnen, fteht für ſaͤmmtllche 
genwärtige und künftige chucheffiihe Staaten feft. 

$. 3. Der Landeshere wird volljährig, ſobald er das achtzehnte Jahr 
ri aaat hat. 

$. 4. Im Falle der Minderjährigkeit deſſelben führt die leibliche Muts 
e und, wenn biefe nicht mehr am Leben ift, der naͤchſte Agnat, die Vor⸗ 
und⸗ und Regentſchaft. 

$. 5. Im beiden Faͤllen ſteht der Vormundſchaft ein aus drei Mitglle⸗ 
‚m beftehender Regentſchaftsrath zur Seite, welchen dieſelde in allen Regie 
ingsangelegenheiten zu Rathe zu ziehen hat. Wenn in biefer Hinſicht vom 
um Souverain Beine eventuelle Anordnung getroffen iftz fo erwählt bie Vor⸗ 
undſchaft Fi Mitglieder deffelden, tan aber folche nach Willkuͤhe nicht 
ieder entlaffen. 

$. 6. Kein Prinz und feine ef des Haufes kann ohne Ein 
“igung bes Sormmerains ſich vermaͤhlen. 

$ 7. Eben fo wenig darf ein Prinz des Hauſes ohne vorgängige Ger 


*) &; Rept volftäubig Im Stlaatsverfaffungsardive, Ih. 2. ©. 88. 
) Gbend. ©. 88. 
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nehmigung bed Souverains in auswärtige Dienſt⸗ treten; ſeboch iſt ſolche 
ohne erhebliche Urſache nicht zu verſagen. 

8. 8. Der jedesmalige praͤſumtive Machfolger ia der Regierung und 
deffen Descendenz, gehen. allen übrigen ‚Prinzen und Prinzeffinnen des Hau: 
ſes im Range vor. Diefe letzteren folgen, fo tie fie bem Souveraln am 
nächften verwandt find. Bei gleichem Grabe entſcheidet das Alter, 

F. 9. Außer bei dem Souverain und deſſen Gemahlin koͤmien die Las 
descolfegien ohne allerhöchfte Erlaubniß bei Niemandem anders in 'corpere, 
oder durch Deputationen, erfcheinen. 

$. 10. Alte feftgefegte Apanagen ber nachgeborenen Prinzen und Prin⸗ 
zeffinnen find flets puͤnctlich und regelmäßig an diefelben aus; Bas 
von Uns in dieſer Hinficht fuͤr Unfere beiden Herten Brüber efeht wor 
den, erweitern Wir aus befonderer Zuneigung annoch bahin, bag auf bei 
Fall des Ablebens des einen oder des andern berfelben,, und deſſen männlis 
cher Descendenz, die von folcher bezogene Quote auf den Ueberlebenden und 
deſſen männliche Descendenz übergehen, jedoch hiervon, falls ber zuerſt Ver⸗ 
ſtorbene noch unvermählte Prinzeffinnen haben follte, diefen ein verhältnifs 
mäßiger Antheil verbleiben ſoll. 

$. 11. Der Souverain ann die Apanagem nad) Befinden, beſonders 
bei einem wefentlihen und bebeutenden kuͤnftigen Zumachfe von Gebiet, ver⸗ 
mehren, in feinem Falle aber vermindern. 

Kerner verordnen Wir: 

F. 12. daß alle feflgefegte Gehalte und Penſionen ſaͤmmtlicher Dies 
ner, ſowohl vom Hofſtaate als vom Militales und GCivilftande, ſtets vegels 
maͤßig ausbezahlt werden follen. 

$. 13. Kein Staatediener darf ohne Urteil und Recht feiner Stelle 
entfegt, oder demfelben fein vechtmäßiges Dienfteinlommen entzogen werden. 

. 14. Diejenigen, welche wegen Alters und Schwachheit ihrem Dienſte 
nicht mehr vorftehen koͤnnen, follen mit einer ihrem Range und ihrem Dienſt⸗ 
alter angemeflenen Penfion verfehen werben. 

Zu Urkunde deſſen haben Wir gegenwärtige, aus Altechöchfteigener Ve⸗ 
wegung erlaffene, Verordnung, deren allenthalbige Befolgung Wir Unſeren 
Nachfolgern in der Regierung, fo wie allen, die es fonft angehet, zuc Pflicht 
nischen, und welche dem Geſetzblatte einverleibt werden fol, eigenhändig voll⸗ 
zogen, und mit Unferem churfuͤrſtlichen Siegel bekraͤftigt. 

So gefhehen gu Caffel, am 4. März 1817. 

Wilhelm, Churfürfl. 
(L. S.) vt. Schmerfelbd. 





Der Chufürft Wilhelm 1 flarb am 27. Febr. 1821. Ihm 
folgte fein Sohn Wilhelm 2. Ohne den Gedanken einer neuen flän= 
diſchen Verfafjung wieder aufzufaffen, erfchien, wenige Monate nach fei- 
nem Regierungdantritte, am 29. Juni 1821, die nachſtehende Organi: 
fationsurfunde für den Churflaat, die zwar manche einzelne Gegen; 
fiinde berüdfichtigt, welche in andern neuen Verfaſſungen für teutfche 
Staaten vorkommen, die im Ganzen aber zunaͤchſt nur eine vollfländige 
und Durchgreifende neue Verwaltungsorbnung enthält. 
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©) Drganifationsutlunde vorn’29, Juni 1821. ' 


Bon Bostes Gnaben Wir Bügeim 2, Epurfürk x. x. 
Nthun hiermit Bund: 


im Seftinmaung eutfpeechend gebiet, „ber Gefählfesgeng einfach und für 
m Verwoltungszwelg ** auch bie Leitung aus einem, die Us 





8 er nebft * raffchaft Schaumburg; 
2} Böerkellen, beſtehend aus dem · Oberſicſenthume ‚Heilen und ben 
—* oͤrebug und - Boufabt.. be wie der Gkafidaft Be 


». ur beltehend aus dem ‚rokteraaihume Fuße, wit Ausfhuuß 
bes. Amtss Gaulmünfter, aus, Memm: Sürftenshume Hertfeib, den Yen 
"tum Frietewah und Landed, ‚und ‚der Herrfhaft Ecmallafdınz 
$ Hanau, hefichemd aus dem Fuͤrſtenthume Hanau, dem Amte Sal⸗ 
miuſter und den Hobeitämen Waqhtersboch und Meerhou. 

5:2. Jede Ntopinz ſoll wieder in mehrere Kreiſe, ee sum 

jufe der —— bes Innerg, abgetheilt werden, Nie derhef⸗ 
it · SHaumburtg · in zehn, Oderhaſſen in vier, Fauna pr * und Ha⸗ 
it der Kaife, über deren Agrinzung dem⸗aa n das Nähen ‚nid be 
nt gemacht werden. 

5.3. Mehrere Aemter aus verſchle de en Adern ſollen in dee 
sel einem Diemr nicht übertkagent” werden ugs fol Niemand 
ftig neben dem Wicteramte noch irgend ein adminifratives oder finan⸗ 
6 Amt übernehmen, es ſey denm wegen befonderer Umftände und nach 
einftimmigen Anträgen ber betreffend Miniſterien. 

.$. 4. Ale Gerigtstagen,. Sperstein und fonflige Gebuͤhern 

im Öffentlichen Age fohem ig der Begel der Stuanötafle 
In und dahin abgeliefert werden, ger] hlerven find: 
er =» die Tagegelder, Ieptepp, alg Zehrungskoſten z 
Depolltars, Repofiturs, nee und Abſchrifts⸗ 
gebühren, jedod alle diefe Gebühren mug vorläufig; 
) bie Gebühren der Develten,„Meridiäheten, Laudb erelter 
und anderer ſolcher Unterbedlenten, 
RE. dee Zandmeffer und. decuice⸗ amilichen 
Yır Senn; 


}bie- Oel höbren fie Aufflelung * ditca von — - 
Sir — — ne 
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T) die Dfarreigebühren, eben fo wie .. ... 
8) "die Gebuͤhren der Medicimalbeamten. °  ' \ 

Die bisherigen Sporeelfreiheiten follen fortdauem, Anh ſoll die 
ganze Leitung der Vormundſchaften und. Eneatelen fportälftei 
ſeyn, wenn die Einkünfte des Pflegbefohlenen, ua Abers der. Amterhali⸗ 
koſten, keinen Ueberſchuß gewaͤhren. re nen. 

Wegen der amtlichen Gebühren und ber wedimäßigen: "Sinichtung bet 
Sportelweſens uͤberhaupt, fo wie insbeſondere wegen der. Abſchaffung: ber 
Sporteln in reinen VBerwaltungsfachen, werben Bir ein dejond⸗ 
red Regulativ erlaſſen 

$. 5. Für alle Staatsaͤmter ſollen, hinſichtlich ber Befoibung, cinfiig 
in dee Regel: mehrere Ktaffen -beftehen, fo daß eine Bebefferung in 
demſelben Dienfigrade eintreten kann.  .. RUHE Snhren.. 

Ebenfalls werden ie Peſoldungen berienigep Diner, welche bisher 
Sportiin bezogen, und blchen kunftig berechnen muͤſſen, mit Ruͤckſicht bier 
auf von Uns anderweit beftimmet werden. ' ' "- 

$. 6. Unſer Staatsminiſterium ſoll darauf “Bebaheintäen) daß bei 
den dazu geeigneten Behoͤrden, neben den beſoldeten Staatsdlenern "einigen 
Referendarien oder'-Veifigern, ohne Stimme und Gehalt, Amd Acceſſtſien 
Gelegenheit zur altenthaldigen Ausbildung für Ihren: "hnftigen 
Beruf gegeben werde: - 

$. 7. Die Abnahme vbes Amtoeides gefäfeht; hinfichelich ber 
Glieder und Subalternen, durch das Collegium, wobei ſie angeſtellt ſind, fo 
wie der uͤbrigen Diener durch die unmittelbar vorgefegte Behoͤrde. - Aufer 
dem find biejenigen Officianten, welche - geroiffe Vergeheni oder“ Frevel zur 
Beitrafung anzuzeigen haben, zur Wahrfaftigkeit in ihren Anzeigen und Pro 
tocollın- durch die betreffende Gerichtsbehoͤrde beſonders zu verpflichten. 

$. 8. Alle obere Verwaltungsbehoͤrden haben das Recht, Ihre, 
innerhalb der Gränzen ihrer Dienſtvorſchrift echaſſelen, Verfü: 
gungen auch mit Hülfe der geſetzlichen Smangemittit! gur Ausfüh: 
tung bringen zu laſſen. (vergt. F. 15.) 

. 9. An den Verhältniffen zu: der —— —— 
ſchen Linie wollen Wir durch die neuen Eintichtungen ni bgeanden 
wiſſen, es geſchehe denn mit ausdruͤcklicher Zuſtimmung derſtlb ne 


Zweiter Abfhnitt. — 
Von den oberſten Stellen im Staate. — 
Erfter Titel. —W 
Von dem Staatsminiſterium 7... 
F. 10. Die oberftei Stelle in: der Verwaltung ‘ber Ehnrfücftenthums, 
mit Ausſchluß der reinen Militairangelegenheiten, ift, als ‚Ufer immittetbis 
tes an das Stuatsminifterium. 
Duaſſelbe ift, nach den Hauptzweigen der Vernitmnn., in vier me 
partements abgetheilt: 
1) in das Miniſterium der Juſtiz, on J 
2) In dns Miniſterium des Imern,“ zu ET 
3) in das Minijterium ber’ —— u 
4) in das Miniſterium der aüswaͤrtigen Angetgenheten; amt: v chur⸗ 
fuͤrſtl. Hauſes. 
F. 11. Einem jeden Miniſterialdepartement! ſteht ein Staatemini— 
ſter, oder ein deſſen Stelle vertretendet Ge heimerath/ ‚nebft, rinem Riniſte⸗ 
rialtathe, vor. 


Drganifationsurkulfp enh220. Juni 1821. 8” 


Wernn zwed / Biintfikiei runter wann @ißkiiter Ircknhiben tehchän; fo 
bleiben dermoch alle ibtige Beſtandchelle / vom einander getinmet. : F:: 
mn jere Vir ſie ii fbrsohki:fkei.bie 2 feinse Autcöei, 
als "fü die allenthalbige Volnehung der Gefoßern Baishifke, Uns vorantı 
worelid. 1: . “. w 
$. 12. Die iii u Saum der Minifer, 
ſetzen deren Stelle in Wertinbetiungsfällen: : -- - 
In denjenigen Sachen, weiche in inen Biniferien abgethan 
werden, übernehmen fie den Vortrag. Diele if wo auf ige — 
—* umd die Emtfceibung don dem Seier 
In den Sitzungen des. „verfamunelten, Staätmimißeriums Tolten dheſel⸗ 
ben die Dazu geeigneten Sahen tut Dacuments vottragen, kur an allen 
Berathungen Theil nehme, u m... = 
Unter bes obern Leitung Ger: Auiniſter / baten fie de Kufigt äbee:ben 
—— in der einſciagenden Abtheilung der Misifkriallanpei. ., 
In Sagen von befondenm, Wichtigkeit werden fie die Arfaflung: in 
Bereich, ‚auf . Die -genguamgmen ‚Meicpiäfie ſelbſt, übernehmen. 
i.$. As :- 88 Staatiaainiferium. erbilt ‚eine ge Winifieriats 
—88 beſtehend, unter einem Gemenelſecretain, aus chen fo viel Michele 
mgen, als Minifterialdepartements; mit Ausnahme des Miniſteriumse Aus 
musrodsthäem Augelegantaiten uni des thunfüchlicen Oauſes, deſſen Tanzlei 
wit derjenigen des geheimen Cabiaets veminigt bitiat 
.Wegen her Grundetats Ava. anberm. beiidoug Minifterum vertemmens 
ben, Rehnungsgefhäfte wird die erforderliche Buchalterei mit bee.Mie 
fkerialtanziei verbunden, . 
In den Berfammlungen. bes Staataminiſterime "ni das Haug 
ain exialprqatocoll von ba Beneratferzetaie geführt. - m 
. 14. Einem jeden Drnifriaheparemeng gbühren und Gegen —E 
— bie Vorbereitung aler für nöthig und nuͤtlich geachteten Befege 
ober anderer algemeinen Anorhnungen, und dern Entoerfung teile 
unmitteibar, theite mittelbat duch Die, für Gegenilände von. geobem 
Uunfange niederzufegenden, äußerordentligien Commifjionen; 
2* —7— Voit gie h ung erforderlichen Anttaͤge und gefigiih uluſ⸗ 
eiflgungen 
"3 een 9, nImüd die Vergewiſſerung uͤber bie Sihigtell 
* aller angehenden Ctastöbieriet für dig höhern Stellen mittelft anyuörde 
nender befonderer Pruͤfungebehoͤrden; der Vorſchlag zur Aufeling 
und bezichungsrelfe zu Weftätigung derſelben, und, bei 
Stellen, die Ernennung Anite unmittelbar, heile di die nads 
-gefepten obern Behoͤrben fo die Handhabung der Dienfldiss 
" - elplin, nebſt der Oberaüfftcht auf die zu Leiftenden Dienfthlitge 
fhaften und dergl. ’alle: erfotderihen Dienftveränderungen, 
mittelft eigenen Verfügens oder gutachtlicher Anträge, die I 
"nid Aufashhthaltung eirted-.cafden, der Sache füheihen: & 
* gange® bei ‚den: ihm „wachgefenten Mehörden, und die Re w 
Abehigen Gefchäftsüubexfichten;.aud die Ertheihg die Yels 
tathsconfenfes, fo weit er erfordert und -zuldfjig ift, umd eine 
längeren ats. Biergehntägigen Uaubes für die Diitglieder 


2 Nee. oberen Behörden; :: 
Grundetate fir te Depskteme,; 
von Une brwilligten, Cum, mic) 
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H. Der Generalfecretaie ſoll biefe . Ausfertigungen ebenfalls contras 

nires. 

Die als Auszüge des Miniſterlalprotocolls ausgefertigten 
echfüffe jeboch unterzeichnet allein der Minifterinleath bes betzeffenden Des 
rtements. 

$. 21. Die nähern Beſtiinmungen wegen des Geſchaͤftsganges bei 
ſerm Staetaminiſterlum und befien Kanzlei werben einer befondem Ges 
säftsordnung vorbehalten. . 

Zwelter Titel ' 
Von den einzelnen Miniferialdepartemente. 
s A. Juſtizminiſterium. 

5. 22. Dem Juſtizminiſterlum kommt zu die Oberaufſicht über die 
ammie bürgerliche und Strafrechtspflege, insbefondere: 

4) die Einzichung jaͤhrlicher Ueberſichten Liber die, bei allen Gerichtsſtel- 
len verglichenen, durch Ustheil oder fonft erledigten, und noch anhäns 
gigen Rechtsſachen, über die Vormundſchaften und die Gurateien aller 
Art, über den Depofitenhauspalt, über die Gerichteviſitationen und 
dergl., bie Werichtserfiattung hiernach an Uns über die thätige und 

‚ gewifjenhafte Amtsführung aller Gerichtöbehörden, Anwaͤlte u. f. w., 

die Eorge für fdleunige Abhülfe aller Beſchwerden über Verzögerung 
oder gar Verfügung der Rechtepflege; fo wie uͤberhaupt die Dischz 
plin über dad Jufkigperfonal, und zwar der Unterzerichte mittelbar 

" Durch die Dbergerichte, fo wie der lehtern unmittelbar, und die des⸗ 
halb ſtets innerhalb drei Jahren vorzunehmende Vifitation aller 
Dbergerichte; 

2) die Dberauffiht über alle Unterfuhungsgefängniffe, und bie 
Leitung der Vchandlung der &teäflinge in den Strafanftalten, 
Tegtere benehmlich mit dem Minifterium des Innern; ’ 

3) die Vorlegung der peinlihen Urtheile, welche Todes: ober 
lebenstänglihe Eifens odee Kerkerftrafe ausfpreden, zu Uns 
ferer Erklaͤrung, ob Wir von Unferm Begnadigungsrechte Ges 
brauch machen wollen; 

4) bie Begutachtung der, zu Unſerer Entſcheidung geeigneten, Ges 
fuhe um Straferlaß oder Milderung, und wegen anderer, bie 

.Juſtiz betreffenden, Gnadenfaden, 3. B. Yegitimation und 

Adoption, Ehstrennung bei wechfelfeitiger Einwilligung, Dispenfation 

zur Heitath in gewiffen Fällen, Moratorien u. f. w.; 
5).die Ertheilung dee Volljährigkeitserklärungen und anderer, 

dem Minifterium überlaffenen, Dispenfationen im ZJujlisfacde, 
nach vorzängiger Unterfuhung durch die betreffende Gerichtsdehoͤrde. 
Aud hat das Zuftigminifterium 

6) die cehtlihen Gutachten in Angelegenheiten Unfers 
churfürſtlichen Haufes zu erflatten, und die Unfer Intereffe bes 
treffenden Proceffe im Auslande zu kiten, 

B. Mintfterium bes Innern. 

% 23. Der böhern Leitung und Serauffiht des Miniſterlums 
! Samern werben folgende Gegenjtände der allgemeinen Landesverwaltung 
vestahut : 


i) De Aufıcht kung Unſerer landeshoheitlihen Gerechtſa me 
Wr Janem und gegen das Ausland, ſo weit ſolches ohne neue 
Staattvertcaͤge oder ohne Unterhantiungen mit auswärtigen Miniftes 


Li aT 
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en. Die meiften ı Diefe Wahl, und ber Grebe 
nacht, nad) Beendigung ber Mat, „” uw.  Gewäptten bem vorgefesten 
Bcamten bekannt. 

$. 13. Im Anfang bes Monats Julius beruft jeder Beamte fämmtliche Dorfs⸗ 
epräfentanten, um zu ber Mahl ber befiunmten nzabl Amtörepräfentanten zu 
braten. Bei Bröffnung dieſes Wahlgeſchaͤfts macht der Beamte den Dorfsreprä: 
afanten befannt, daß ber gu Wählende bie in ber Gonfl. Rap. III. A. 3. bemerkte 
figentchaften haben, unb außerdem nit nur aus bem Amtsbezirk, fondern audy 
us der Klaffe derjenigen — ſeyn muͤſſe, welche des Monats zum wenig⸗ 
en 1 Ethlr. an Grundſterer entrichten. Ueber bie Wahl ſelbſt wird ein Protocoil 
ufgenommen. Gleich nad Pie macht ber Beamte bie Ramen ber 
ewählten Amtörepräfentanten bem en belannt, unter beffen Eeitung der Band» 
igsdeputirte gewählt werben foll. 

$. 14, Um nun bie Wahl ber Eanbesbeputirten vornehmen au Tönnen, follen 
drläufig, und bis eine andere Territorialeintheilung verordnet wird, fämmtliche 
Izovinzen ta neun Wahlkreiſe eingetheilt werben, und fol ben einzelnen Aemtern 
ah Verhaͤltniß ihrer Stärke eine beftimmte Anzahl Bepräfintanten zur Wahl des 
ınbesbeputirten abzuſenden geftattet feyn- 

$. 15. Die Kreife find folgende: 1) der Kreis Hofgeismar wird gebilbet aus 
an &cmtern Grebenflein unb Hofgeismar 2 X. ar. me Molfhagen 2 A. R., 
e Aemter Naumburg und PBriglar 1 &. R. Amt Trendelburg ncbft Dorf Langen⸗ 
al 2 a. R., Amt Zirrenberg 4, Gababurg 4, Wilhelmenähe ncbft Bogtei Hafuns 
na 5, Ahna 2. Summa 3. R. 22, 
2) Kreis Hersfeld. Hierzu gehört: 
me Hersfeld und Oberngeis, * wie Petersberg 2 X.8., Amt Neuenſtein und Ge⸗ 
SE Wallenftcin 2, X. Lande nebft Dorf Kreuzburg 2, Daun und Johannes: 
wg 2, Dberaula 3, NR. Aula 3, Renteröbaufen 2, Fricdewald 2, Neukirchen 2. 
umma 20 A. R. 
3) Kreis Eſchwege befteht aus 
met Cſchwege 2, Allendorf und Bericht Altenftein 2, Lubwigftein und Vogtei Rüde: 
de 2, Wannfricdb 2, Schmalkalden 2, Brotterobe 2, Hallenberg 2, Herrenbrei⸗ 
ngen 2, Bifhhaufen 4, Bielſtein 4. Gumma 24 A. 8. 
4) Kreis Rotenburg, hierzu gehört 
beranst Rotenburg 4, Unteramt Rotenburg 4%, Amt Welfungen 2, Lichtenau 2, 
‚ontra 4, Spangenberg 4, Kaufungen & Gumma 234 X. 8. 

Kreis Zicgenhain fat in fi: , 
mt Homberg ftellt 4, Ziegenhain und Gericht Frielendorf 4, Schoͤnſtein 2, Fels⸗ 
vg 2 Sudensberg 4, Borken 4, Jesberg und Gericht Waltersbrud & Gumma 
A. R 


6) Kreis Marburg. Hierzu gehoren ſaͤmmtliche Aemter in Oberheſſen. 

7) Kreis Hanau, ſaͤmmtliche H. A. 

8) Kreis Schaumburg, ſaͤmmtliche A. der Grafſchaſt. 

9) Kreis Fulda, ſaͤmmtliche A. des G. H. Fulda. nn 
Die Zahl der Amtsrcpräfentanten in den & Iepten Kreifen, fo wie bic jedes ein: 

Inen Amtes, wird nad) eingezogenem Berichte der Localbehoͤrden näher beſtimmt 


den. 

6. 16. Der Beamte, welcher bie Juſtiz über bie Ginmohner dee Orts abmis 
Rrirt, von welchem der Kreis feinen Ramen erhält, bat jedesmal div Wahl des 
ındtagsdeputirten und beffen Eubflituten zu leiten. Ausgenommen hiervon find 
zoch die Bcamten derjenigen Kreisorte, wo bie Juftizpflege im Namen bes Kane 
sheren verwaltet wird, als Rotenburg und Eſchwege. In ſolchen wirb bie Leis 
ng der Wahl des Landesdeputirten den Refcrvatencommillarien anvertraut. Icdoch 
rö auch in dieſen Kreiſen die Wahl der Amtörepräfentanten den Iuftigbeamten 
erlaffen. Die Wahl des Landesdeputirten wird im Anfang des Monats Augufl 
Egenommen. 

4. 17. Die zum Mehuf ber Wahl bes Deputirten vorgelabenen Amtsrepräfen: 
aten müffen bei Bornchmung bes Sefchäfts darauf Küͤckſicht nehmen, daß ber zu 
außer den in der Gomkitution Kap. III. Art. 8. vorgefchrichenen Gigen- 

sein der Eandesverfafl'ö vunbiger und anerkannt rechtſchaffener Mann ſey, 


5 er in dem Bezirk, deffen präfentanten bie Wahl vornehmen, wohne und fo 
mög gu der iahl der D vırten ans den @tädten mitzugegogen werde. Auf 
fe Yuncte macht der. das ihlgeſchaͤft dirigirende, Beamte die Amterepraͤſentan⸗ 


 aufmertfam; ni ſedann, mitteift Handſchlag an Gidesftatt, in Pflichten, 


Sn: Bis 


A = = 


j — und P 
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Churheſſen. 567 
32* She eu am ben Oisgeaken gelangt, beeimal an verſchiebenen Tagen vorge: 


18. Bei jeber Borlefung Binnen Werhefferungen. vergeſchlagen werben, über 
ncche geftimme merden ul © 5... 

29: Grft nach dreimaliger WBorlefung Fums- bee Beſchluß entweder in ber urs 
wimgtidien, ober in verbefferter Geſtalt ale definitiven Beſchluß angenommen werben. 


Erſchoͤpfte dieſer Entwurf auch nicht alle Bedingungen einer zeitges 
saßen Verfaſſang; fo hätte doch auf diefe Grundlage fortgebaut werben 
Innen. Allein der engere Landtag machte. gegen ben Entwurf mehrere, 
icht zur Öffentlichen Kunde gekommene, Vorftellungen; ging auf viele 
urfürftliche Geldforderungen nicht ein, und beging den unerflärbaren 
Rißgriff, zu verlangen, daß bie neue Berfaflung unter die Garan- 
ie zwei teutfcher Mächte geflelt würde. Nothwendig mußte ber 
burfürft, der eine octroirte Verfaſſimg geben wollte, dadurch gereizt 
erden. Diefe gereiste Stimmung fprach fi) dann auch nachdrüdlich in 
me „Refolution der Landtagscommiffion vom 6. Apri 
B16” aus, aud welcher folgende Stellen hierher gehören: 


„Zugleich aber hat es bei Sr. Anigl. Hoheit dem Churfürften ein beſonderes 

Miffallen erregt, daß Stans nicht entfehen haben, Borfchläge zur Ausglci: 
chung über Dinge zu thun, bie eine nicht zuiäffige Reigung zur Umkehrung 
der biß jcht in Heſſen beftandenen Werfaffung an den Tag legen. 
Es ftcht den Staͤnden nicht au, jetzt ſchon vorauszufesen, daß ihre zu 
dem Gonftitutiontentiwurfe binzugefügten und als ſtattnehmig noch zur Zeit 
nicht anertannten Bemerkungen fie berechtigen koͤnnen, darauf Anträge au grüns 
den, welche ben churheſſiſchen Öffentlichen Ginrichtungen völlig zuwider find. 

So ift die ungetragene Bildung eines beſonderen Hauevermoͤgens cine 
aus der weſtphaͤliſchen Gonftitution entichnte Idee vom Kronfhage und ben 
Kronbomainen, und fteht im Widerfpruche mit der Werfaffung des churbeifi 
ſchen Staates und ber urfprünglidhen Gigenfchaft und Beſtimmung der Rum: 
mergüter, deren Unveraͤußerlichkeit durch Primogeniturs und Hausgeſete in 
Heſſen länaft feſtgeſedt iſt. 

So iſt ferner wegen ber bis zum Jahre 1806 Bei ber Kriens: und Rum: 
merkaſſe verwalteten Capitalien durch das Decrtt vom 18. Moͤrz 1815 den 
Gtänden berrits das Nöthige befannt gemacht worden, und Tann daher ber an: 
maßlich verlangten Adminiſtration Liefer Capitalien bei ber Landesfchuldentils 
gungelaffe in keiner Weiſe Etatt gegeben werben. 

Wenn Sc. königl. Hoheit der Ehurfürft den Entſchluß gefaßt haben, 
hiernächſt nach völliger Beridtigung der Zerriterialausgleis 
Hungen, cine auf fämmelidhe Provinzen ſich erftredende Gonftitution (worin 
die landſtaͤndiſiche Repräfentation auf eine dem dermaligen oͤffentlichen Zuſtand 
in Teutſchland angemeffene Weife beftimmt werben ſol) als Landesgrundgefeg 
betannt zu machen; fo hätte der natürliche Zufammenbana dir Sache den 

m gegtamwärtigen cngern Landtage erfdienenen Etänden und D,putirten ſchon 
bie Uebergeuguna cinflogen müffen, daß hier nicht von ciner ncuin Gründung 
des Staats, nit von ciner vertragsimeife einzugchenden Regierungtform 
die Ride it; daß vielmebr Ge. koͤnigl. Heheit der Churfurſt, als rechtmaßiger 
Regent des churhejfifden Staats, aus lanbesnäterlicher Zuneigung für das 
Wohl Ihrer getreuen Unterthanen, bie in verſchiedenen Provinzen noch gaͤnzlich 
ermangelnde ftändifche Repräfentation new zu gründen, und im Nieder: und 
Dierfürftentbum Heſſen dem fländifchen Mitwirkungsrecht cine größere 

piasbehnung zu geben geneigt find, als daffelbe nach der fürſtlichen Refo: 

naltıtien vom 1655 und nad) dem Herkommen bisher achubt baut. 

an ; er was der Regent in Liefer landesväterlichen Abficht zu vermwilligen 

—XIv gruen Willens ift, gebört nicht zu ſolchen Gegenftänden, worüder 

rrerſt zu tractiren ficht, und die partielen Erände einzelner Provinzen — 
m es auch dic volkreichiten des Staats — dürfen ſich nicht ihrem Reacntin 

gegen über: ſtelen, nicht mic’ihm handeln, nicht verlangen, daß zur Schmälc: 





— Mos ein ferige mb: menbtergehmbe Genkeineidkung HE pe Ende 
Zates angetuagen hatten, und Daher morhıimble auc) 


Ihnen verſaßten DB eintrrern möchte, weil fie übrigehs die 
Vortreſflichteit der meiften :Ser, in:den ihnen vertraulich mi 

En: bereits ) Weftimmungen,: umd die große MWohlthat 
beten Einfül durchaus nicht verlennend, auch bie Gegenſtaͤnde 


dieſer Webergeugung, in welcher fie fie verfaßten, auch deren Prüfung 

und Eröiterung pflihtmdßig twimfen müffen. Dagegen habam fie ſich 

In ber befragten Erklaͤrung weder eine Verwechslung der Gruͤndung eines 

Staates, und ber Einführung. einer Regierungeform mit den Biorden 

und Gegenſtaͤnden der Gonflirution, wovon bier die Rebe iſt, zu Schul⸗ 

den kommen faffen, noch als partielle Stände, unter irgend einem Vor⸗ 
wand, mit Ausſchließung oder fonft zum Nachtheile der, in andern 

. Provinzen neu einzufährenben Btepräfentation, deren nothwendiger 

Rimmung vielmehr vom ihnen ausdruͤcklich erwähnt iſt, ihrem —2 

ſich gegen über ſtellen und mit thm handeln wollen, am wenigſten aber 

irgend envas begehrt, was zur Schmaͤlerung der Megierungsredhte gerels 
het, dem Intereſſe des Staats und der Dandhabung der Gerechtigkeit 
und Ordnung zuwider iſt, — der Entfemung willkührlicher Maafregein 
widerſtreitet. Es war nur bie künftige Form der neuem Gonfiitution, 

1086 fir noch berüßeten, und biefe tft buch ben allgemein geltenden 

ſtaatstechtlichen Wegriff eines Landesgrundgefeges für jede Werfaffung, 
wenn: fie auch entfishe, und für jeden gedenkbaren Inhalt derfelben, uns 
abaͤnderlich beſtimmt. Nur in ihr erhält ein Grundfag für ewig ver 
Bindende Kraft, die natuͤrlich nicht fowohl nady dem Falle, wenn ihr 

+ gemäß verfahren wirb, fondern vornehmlich nad; dem entgegemgefegten 

Falle zu prüfen und zu beucthellen it. Mur durch fie wird bie Erfüls 
lung: jener erftm Forderungen einer zweckgemaͤßen Gtaatseinrichtung für 
immer geſichert. Dieſe Form, und daß, zu Folge derſelben, über bie 
Gegenſtaͤnde ber neuen vaterländifden Gonflitution mit den in jedem 
Falle dabei Betheitigten allerdings vorerft unterhandelt werben merde, 
iſt treugehorfamften Staͤnden und Deputirten von ihrem weiſen und 
gerechten Regenien ſchon längft ſehr deutlich zugefagt worden, Indem 
die unterm 18. März v. I. ergangene Auerhöchfte Refolution ihnen 
die ausdrüchiche Werficherung ertheilte: daß Se. konigl. Hoheit, „Sobald 
„me die Beſchlüſſe des Wiener Congreſſes über die ſtaͤndiſche Werfafs 
fung in ben foͤderirten teutſchen Staaten bekannt geworden ſeyen, als: 
„balb zu deren Realifirung fehreiten, und alsdann ſich wegen Begrei⸗ 

fung einer volftändigen, den Bitten, Gefegen und Einrichtungen Ih» 
nes Volks angemeffenen, bie bürgerliche Freiheit für immer Adam, 
 „Aanbesenifitution mit Ihren getreuen Staͤnden berathen würden. 

: Wenn übdigens anweſende Stände und Deputiste ins fiedenten, zur Aus⸗ 
gleichug ebefurcxsvoil geſchehenen, Antrage zugleich die Gewaͤhrleiſtung 
Iweler teutſcher Mächte, bei der nach ihren Wunſchen und Hoffnungen 
im Wirtfonteit deetenden — dab MWatreand beglüdenden Gtaatsconftir 
tution, eintreten gu laſſen, allerunterthämigft in Vorſchlag brachten; fo 
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"Barhefen 


dag. darin keinesweges ein an den Tag gelegtes Mißtrauen gegen bie 
... »gerechten und erhabenen Gefinnungen ihres verchiten Landesregenten, 


vielmehr einzig. umd allein die wohlgemeinte Abfichtu die Etantäconfti: 
tution ſelbſt gegen alfe ſchaͤdliche und nachtheilige Finwirkung von Außen 
ſicher zu ſtellen, wobei fie ſowohl dich die beim vocjaͤhrigen Gngreß 


‚in Wien, koͤnigl. preußiſcher Seits, über die Begruͤrdung einen unter 


Garantie des teutſchen Staatenbunbes. zu fiellenden landſſaͤndiſchen Ders 
faffung erfolgten Abfiimmungen,. als auch insbefondere durch Aus neueſte 
Beiſpiel Sr. koͤnigl. Hoheit des Herrn Großherzog von Gadıfen: Weis 
mar geleitet wurden, Hoͤchſtwelche die von ‚den Lanbftänten far das 
Großherzogthum zu entwerfende Staatsconftitution unter die.Garantie 
des teutichen Staatenbundes ftellen zu wollen, Öffentlich erftärt haben.” 

„Eben fo wenig glauben treugehorfamfte Stande, durch die nur im 
Gall der gänzlichen, gar nicht zu erwartenden, Enthörung ihrer ehrfurchts⸗ 
voll gefhehenen Anträge, vorgefchlagene Vermittelung der hohen Ders 
buͤndeten, den fo tief gefühlten Unwillen ihres geliebten Landesregenten, 
verdient zu haben, indem eines Theils die neueſte Zeitgeſchichte uns 
Beiſpiele einer folchen, zwifchen einem teutfchen Zürften und den Land⸗ 
ftanden wirkfam eingetretenen, DBermittlung an die Hand, giebt, andern 
Theils dieſer Vorſchlag, als folher, von der allerhöchiten Genehmigung 
oder Verwerfung St. Eönigl. Hoheit ungezweifele abhängig war.“ 

„Anweſende Stände und Deputirte verehren gewiß mit dem gefamm: 
ton Vaterlande die landesväterlihen Gefinnungen Sr. tönigl. Hoheit, 
womit Allerhoͤchſtdieſelben jeder gegründet -befundenen Beſchwerde Ihrer 
getreuen Unterthanen auf der Stelle abhelfen, wie aud bie Uebernahme 
der im Jahre 1814 vorgefallenen Armaturfoften dermalen von demn Lande 
nicht verlangen zu wollen, erklären laſſen. Sie getroͤſten ſich auch von 
eben diefen erhabenen Gefinnungen, daß der leutere Gegenfland für im⸗ 
mer huldreichſt nicdergefhlagen und er fonach bei dem ‚gegenwärtigen 
Landtags, ohne ibn über Eurz oder lang wiederhohlten Einwenbungen 
aussufesen, gänzlich erledigt werben werde. 

„Nenn aber hierduck eine völlige Feſtſtellung der, auf Diefem Con⸗ 
greſſe hauptſaͤchlich verhandelten, Gegenſtaͤnde bezweckt werben ſoll; dann 
muͤſſen treugehorſamſte Staͤnde und Deputirte ſich zugleich verfprechen, 
dag der, bier nochmals eben fo offen als ehrfurchtsövoll dargelegte, In⸗ 
halt ihrer vorigen Erklarung einen günftigen Eingang finde — Durch 
das huldvolle Wort der Gemährung würden Se. koͤnigl. Hoheit dem 
Vaterlande einen Zujtand beyründen,. der Ihnen die innigfte Liebe und 
Anhaͤnglichkeit des gunzen Volks, bie Bewunderung. des Auslandes, und 
den Ruhm der Nachwelt am ſicherſten verbuͤrgte.“ 

„Uebrigens werden die Staͤnde nicht verfehlen, wegen ber kuͤnftigen 
Steuereinrichtung ihre Anſichten naͤchſtens vorzulegen; wie fie ſich daun 
überhaupt auf alle ihnen moͤgliche Weiſe beeilen, die noch übrigen Ars 
beiten zu vollenden, in welcher Abſicht fie ſich hierneben Die ihnen nod) 
abgehenden allerhoͤchſten Nefolutionen und Mittheilungen beſonders er⸗ 
bitten werden.“ 

„Einer hochanſehnlichen Landtagscommiſſi on empfehlen fie nun noch 
bie gegenwärtige Eingabe zu einem genauen und ausführlichen Vortrage, 
ſich felbit aber zu fernerem Wohlwollen beftens und gehorfamtjt. “ 

Caſſel, den 23. Aprit 1816. u 

Anweſende Etände und Deputirte von Pniluten, 
Ritter und Landfhaft, auch dem Bauernſtande.“ 





Haus⸗ und Staatögefeh vom 4. März 1817. 571 


Bereits am 22: Ayiik 1816 warb in ber hinfürftlichen „Refolus 
tion" verorbnet, daß die Stänbeverfammimg am 10. Mai ihre Ars 
beiten‘ ſchließen und auseinander geben folle.” Dies geſchah; 
doch reclamlrten in ihrem Promwenptia. vom 10, Mai 1816*) 

„Praͤlaten, Ritter, und die. Landſchaft alle ihre Rechte und 
Befugniffe, fo, wie fie im: Jahre 1805 beftanden, 
md erließen noch für ben Immhftänbifen Ausfhuß eine „Inftrucs 
tion"). 





Nach uff biefeß engem Landtages ruhte das ganze Verfaſ⸗ 
fungsgeichäft in Churheſſen. Doch erließ des Churfürft Wilhelm 1 


d) das Haus- und Staatögefeg vom 4. Mär; 1817. 


Von Gottes Gnaden Wir Wilhelm 1 Churfuͤrſt ıc. ꝛc. fuͤgen hler 
durch zu wiſſen. 

Nachdem Wir es den bermaligen Verhaͤltniſſen angemeſſen gefunden 
haben, durch ein HAus⸗ And Staatsgefes diejenigen Anordnungen und 
Beſtimmungen zu treffen, welche Uns die Zuverſicht gewähren, daß dadurch 
der Flor Unferes Hauſes und das Wohl Unferer Staaten dauerhaft befeftige 
werden ; fo verordnen Wir in diefer Dinfiht Folgendes: 

$. 1. Saͤmmtliche chucheffifhe Provinzen, namentlih Nieder⸗ umb 
Dberheffen, das Großherzogthum Fulda, die Fuͤrſtenthuͤmer Hersfed, Hanau 
und Friglar, der Uns in Anfehung der Souverainetät zugefallene Antheil des 
Fuͤrſtenthums Iſenburg, die Geaffchaften Ziegenhain und Schaumburg, nebft 
dee Herrſchaft Schmaltalden, fo wie alles, was etwa noch in der Folge mit 
Churheſſen verbunden mwerden wird, bielben für immer ein untheilbares und 
umveräuferlicyes Ganzes; nur gegen ein voliftändiges Aequivalent, verbunden 
mit andern wefentlihen Vortheilen, kann eine Vertauſchung einzelner Theile 
Statt finden. 

$. 2. Die Regierungsform bleibt fo, tole bisher, monarchiſch und befteht 
dabei cine ftändifche Berfaffung. Die Rinealerbfoige und in derfelben das 
Hecht der Erftgeburt, mit Ausfchluß der Prinzeffinnen, fteht für ſaͤmmtliche 
gegenwärtige und ünftige churheſſiſche Staaten feft. 

$. 3. Der Landesherr wird volljährig, fobald er das achtzehmte Jahr 
zurüdgetegt hut. 

6. 4. Im Falle der Minderjährigkeit deſſelben führt die Teibliche Mut⸗ 
tee und, wenn diefe nicht mehr am Leben iſt, der naͤchſte Agnat, die Vor⸗ 
mund: und Negentfchaft. 

8. 5. In beiden Füllen fteht der Vormundſchaft ein aus drei Mitglle⸗ 
bern beftehender Regentſchaftsrath zur Seite, welchen biefelbe in allen Regie 
rungsangelegenheiten zu Rathe zu ziehen hat. Wenn in diefer Hinſicht von 
dem Souverain Beine eventuelle Anordnung getroffen ift; fo erwähle die Vor⸗ 
mundfchaft die Mitglieder deffelben, kann aber ſolche nah Willkuͤhr nicht 
wieder entlaffen. 

6.6. Kein Prinz und feine Prinzeffin des Haufes kann ohne Ehe 
willlgung bes Souverains ſich vermählen. 


6. 7. Eben fo wenig darf ein Prinz des Haufes obme vorgängige Ges 


°) Es ſteht voiftäudig im Staatöverfaffungsardhive, IH. 2. &. 84. 
°.) Ebend. ©. 88. 
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nehmigung bed Souveralns In auswärtige Dienfte treten; jedoch iſt ſolche 
ohne erhebliche Urſache nicht zu verſagen. 

$. 8. Der jedesmalige praͤſumtive Machfolger in der Regierung und 
deſſen Descendenz, gehen. allen übrigen Prinzen und Prinzeffinnen des Hau⸗ 
ſes im Range vor. Diefe letzteren folgen, fo role fie dem Souveraln am 
nächften verwandt find. Bei gleichem Grade entfcheidet das Alter, 

$. 9. Außer bei dem Souverain und deffen Gemahlin koͤmien die Lan 
descollegien ohne allerhoͤchſte Erlaubniß bei Niemandem anders in 'corpere, 
oder durch Deputationen, erfcheinen. 

$. 10. Alte feftgefegte Apanagen ber nachgeborenen Prinzen umb Pen 
zefinnen find ftets pünctli und regelmäßig an diefelben —— won 
von Uns in dieſer Hinſicht für Unfere beiden Herren Brüder arett wor 
den, erweitern Wir aus befonderer nn annoch babin, daß auf ben 
Salt des Ablebens des einen oder bes andern derſelben, und beffen maͤnnü⸗ 
cher Discendenz, die von folder bezogene Quote auf den Ueberlebenden und 
deſſen männliche Descendenz übergehen, jedoch biewen, falls der zuerſt Ver 
ſtorbene noch unvermählte Prinzeffinnen haben follte, biefen ein verhaͤltniß⸗ 
mäßiger Antheil verbleiben fol. 

$. 11. Der Souverain Bann die Apanagen nach Befinden, beſonders 
bei einem wefentlihen und bedeutenden Tünftigen Zuwachſe von Gebiet, vers 
mehren, in feinem alle aber vermindern, 

Kerner verordnen Wir: 

F. 12. daß alle feitgefegte Gehalte und Penfionen fänmntlider Dies 
ner, fowohl vom Hofitante ald vom Militafes und Civilftande, ſtets regels 
mäßig ausbezahlt werden follen. 

$. 13. Kein Stantsdiener darf ohne Urtheil und Mecht feiner Stelle 
entfegt, oder demfelben fein rechtmäßiges Dienfteintommen entzogen terden, 

$. 14. Diejenigen, welche wegen Alters und Schwachheit ihrem Dienfte 
nicht mehr vorftehen Binnen, follen mit einer ihrem Range und ihrem Dienfb 
altee angemeffenen Penjion verfehen werben. 

Zu Urkunde deffen haben Wir gegenwärtige, aus Alterhöchftelgener Be⸗ 
megung erlaffene, Verordnung, deren allenthalbige Befolgung Wir Unferen 
Hrachfolgern in der Regierung, fo wie allen, die es fonft angehet, zur Pflicht 
machen, und welche dem Gefegblatte einverleibt werben fol, eigenhändig volls 
gegen, und mit Unferem churfürftiichen Siegel bekräftigt. 

So gefchehen zu Caffel, am 4. März 1817. 

Wilhelm, (hurfuͤrſt. 
(L. S.) vi. Schmerfeld. 





Der Churfuͤrſt Wilhelm 1 flarb am 27. Febr. 1821. Ihm 
folgte fein Sohn Wilhelm 2. Ohne ben Gedanken einer neuen fläns 
diſchen Verfaffung wieder aufzufaffen, erfchien, wenige Donate nach fei: 
nem Negierungsantritte, am 29. Juni 1821, die nachſtehende Organi: 
fationsurfunde für den Churftaat, bie zwar manche einzelne Gegen; 
fiinde berüdfichtigt, welche in andern neuen Berfaffungen für teutfche 
Staaten vorkommen, bie im Ganzen aber zunaͤchſt nur eine vollfländige 
und Durchgreifende neue Verwaltungsordbnung enthält. 
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Bow Bostes Gnaden Wir Wlipeim 2, Edurfuͤrſt x. 
" - thun 57 tunb: 

eung der * Wohlfahrt Unfers Landes ale Unſere —— Staats⸗ 
vbehoͤrden, nachh dem vollen Maaße ihrer Kraͤfte, Uns zu unterſtuͤten erſt als⸗ 
dann vermögen werden, wenn ber Wirkungskreis einer jeden Stelle völlig 
deren Beflimmung entfprechenb gebiet, der Geſchaͤſtsgang einfach und für 
jeden Dermaltungsiweig —— auch die Leitung aus einem, die Us 
berſicht des Banjen gerwährenden, —— moͤglich gemacht ſeyn wird, 
Haben: Wie. olte neue Drganifatien.' ber Crantöormaltung beſchloſſen, unb 
verordnen iu dem Ende, wie fg. ... 


 wifer. — tt. 
u gemeine gen. 
* 1. anquich de sarın Dermaltung, fol vier Provinzen 


8 —— befichend. au. dem, Mioreckur ſtenthume Heſſen, ohne 
die Aemter Friebewald und Landeck, feruer aus den Aemtern Feihlar 
und Naumburg, nebſt dee Grafſchaft Schaumburg; 

2 2 Dberkellin,; —— aus dem: Obecſurſtenthume Heſſen und ben 
Aemtern Amöueburg. und Neuſtede, fo wie ber Graſſchaft Zles 


genhainz 
3). Fulda, befichenb aus bem GShedhe chac/ bem· Fulda, mit Auoſqiu⸗ 
.. des Amtes Galmünfter, aus; dem. Fuͤrſtenchume Hersfeld, den Aem⸗ 
tern Friedewald und Landeck, und der Derrfchaft ——— 
9 Hanau, heſtehend aus dem Füͤrſtenthume dem Amte Sal⸗ 
munſter und ben Hoheitsaͤmtern Wächterdbach und 

» &-2. Iede Propinz fol wieder in ‚mehrere Rreife, bauptfächlich zum 
Behuf⸗ der Verwaltung des Innern, abgetheilt werden, naͤmlich Miederhefe 
ſen mit Schaumpurg in zehn, Oberheſſen in vier, Fulda in vier, und Das 
au in vier Kreife, Über deren Apgrinzung beumähft das Mähere wird bes 
kannt gemafcht werden. 

6. 3. Mehrere Aemter aus verſchledenen Faͤchern ſollen in der 
Regel einem Diemt nicht uͤbertragen werden.‘ " Anöbefondere foll Niemand 
künftig neben dem Wichteramte noch irgend ein adminiſtratives oder finan⸗ 
zielles Amt übernehmen, es ſey denn wegen befonderer Umftände und nach 
den einitimmigen Anträgen der betseffenden Miniſterien. 

,$. 4 Ale Geridtstapgen,. Sporteln umd fonftige Gebühren 
hr Werrihtungen ins Öffentlichen Amge follen in der Hegel ber 
nt und dahin abgeliefert werden, Ausgemonunen hiervon find: 

bie- Neifefoßen und bie —— IA lpterp. al Zchrungsfofenz 

bie Depofltars, ray Erpeditiong> * Abſchrifts⸗ 

gebühren, jedoch alle diefe Gebühren nur vorlaͤn 
9) die Gebühren der Pedellen, arichtsboten, Banbbgreiter 
und anderer folcher Unterbedbienteng 
59 s nn dee Zandmeffer und übrigen Dergieichen amtlichen 
erfonen; 
9. ‚Die Gebühren fuͤr Aufſtellung und Deifuns von a Begnungen und 
7 heren. Aybehhe, im Peioasfaden. 
Ö) de Eram ndtionsgebähren; 
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T) die Pfarreigebühren, eben fo wie , . 
8) "die Gebühren der Mediciwalbeamten, Be 

Die bisherigen Sportelfreihe iten follen —— Kuh i {ot bie 
ganze Leitung der Vormundfhnften und. Enrateten ſportelfrei 
feyn, wenn die Einkünfte des Pflegbefohlenen;; und). „&bzup.. ber, Amterhaltts 
koſten, £einen Ueberſchuß gewaͤhren. eignen, 

Wegen bee amtlichen Gebühren : und der zwedhmäßigen: Einrichtung. bes 
Sportelweſens überhaupt, fo wie insbsfondere wegen ber. Abfhaffung: der 
Sporteln in reinen Verwaltungsſachen, werben. Bir. ein Dejnde 
res Negulativ srlaffen..- „! 

8. 5. Für alle Staatsämter follen, hinſichtlich ber Befoibung, iafi, 
in der Regel mehrere. Ktlaſſen-beſtehen, fo daß eine Bubeilerung in 
demſelben Dienjtgrade eintreten kann. _.:. I RTIBE Willen 

Ebenfalls werden ER Peſoldungey derjenigen ‚Diener, welche Hißher 
Sporteln bezogen, und folche kuͤnftig berechnen and, mit Ruͤckſicht hiew 
auf von Uns anderweit beſiimmt werden. 

8.6. Unſer Staatswiniſterium⸗ ſoll darauf Bedacht mehimnen daß bei 
den dazu geeigneten Behörden, neben den beſoldeten Staatsdlenerneinigen 
Referendarien oder'-Veifigern, ohne” Stimme und Gehalt,’ und 
Gelegenheit zur allent halb igen Anebildung ser fein. Fünftigen 
Beruf gegeben werde; TE 

8. 7. Die Abnahme de Amtdeides gefaßht, Binfräphicht ber 
Glieder und Subaltsrnen, durch das Collegium, wobei fie-angeftettTind, fo 
wie der übrigen Diener durch die unmittelbar vorgefegte Behoͤrde. + Aufer 
bem find biejenigen Officianten, welche - geroiffe Wetgeherfi ode Frevel zur 
Beitrafung anzuzeigen haben, zur Wahrhaftigkeit in ihren Anpigen? und Pros 
tocollın: durch die betreffende Gerichtsbehoͤrde beſonders zu verpflichten 

$. 8. Alle obere Verwaltungsbehörden haben das Recht, Nhre, 
innerhalb der Gränzen ihrer Dienſtvorſchrift etaffeilen,' Verfü: 
gungen auch mit Hülfe der geſetzlichen Smangemittt gu Aubfüb: 
rung bringen zu :laffen. (vergt:_$ 6.15) 

$. 9. An den Berhältniffen zu: der firihvpeeistnthen but 
fchen Linie wollen Wir dur die neuen Einkichtirtgen nich ——— 
wiſſen, es geſchehe denn mit ausdruͤcklichet Zuſtimmung derſelß 


Zweiter Abiänite a 
Von den oberften Stellen: im Stante,. — 
Erfter Titel. EEE 22 7 Pe re 
Don bem Staatsminiflerium Ti... ; 
F. 10. Die oberite Selle in: der’ Verwaltung ' ber harfüeftenthum, 
mit Ausfchluß der’ reinen Militairangelegenheiten, iſt, als ‚Unter ummietelbei 
res an dis Staatsminiſterium. 
Daffetbe ift, nad) den Hauptzweigen ‚der — ‚hi ie ‚ge 
partemente abgetheilt: :° 
1) in das Miniftertum der Yufliz,'‘ 0° Er 
2) in das Minifkerium des: mein,’ ’' En ne 5 u 
3) in das Minijterium der Firängen, 
4) in das Miniſterium der auͤswaͤrtigen Kngitgehein; m‘ 6 dur 
fürftt. Hauſes. 
$. 11. Einem eben Minifterialdepartement! ſteht ein & ta atsmini⸗ 
ſter, oder ein deſſen Stelle vertretender Gehemerath/ nebſt. rmem Minlfe: 
rialtathe, vor. Fi 


⸗ 
— 
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.  MBeantızmd: Minifiekien’ unter eſnoe nri Miciſter dechumiben wvirdan; ſo 
bleiben democh alle ag VBeftandcheile von einander getimmt.: cd: : .. 
- . Einsjeber Miniſter iſt forschk:fhri bie Zwoeckmaͤßigkeit [einer Kurtobei, 
als fuͤr die allenthalbige Baltiepung bee gefoßeew: Beſcheuſſe, Uns voranut⸗ 
wortlich . J 

§. 12. Die ——— ie Schlfen ber Binifer, unb oe 
fegen deren Stelle in Verhindetumgsfaͤllen. 

..3n benjenigen . Sachen, welche in den "singen Miniſterien obpethan 
werben, übernehmen fie den Vortrag. Dieſer it doch auf ihre Gutachten 
beſchraͤnkt md bie Enticheibung von dem Minſſter abhängig. 

In den Sigungen bes verſammelten Staatsminiſteriums follen dheſel⸗ 
ben bje dazu geeigneten Sachen Ihres Dopartmımıy. vortragen, und än allen 
Berathungen Theil nehmen, u... ©: . 

Unter der obern Yeitung der. Miniſter, haben fie de Auffiht über ben 
—— in der einſchlagenden Abtheilung der Miniſterialkanzlei., 

In Sachen von befonder. Wichtigkeit werden fie die Abfaſſung ve 
—2— auf bie ‚genommenen Beſchluͤſſe ſelbſt/ übernehmen. 
ns. 43. . Das. Stantseainiferium. echalt eine eigene Miniſter ial— 
3*8 — unter einem. rtenaiferretain,: aus chen fo viel Abchei⸗ 

ngen, als Minifterialdepartements; mit Ausnahme des Miniſteriums der 
auswaͤrtſgen Angelegenheiten und des churfurſtlichen Hauſes, deſſen Kanzlei 
mi berienigen des geheimen Gabinets ‚nerginige. bitikt. 

"Megen der Grundetats ud anderch, beides Miniſterium verkommen 

ben, Rechnungsgeſchaͤfte wird bie erforderliche Buchalterei mit ber. Mi⸗ 
alfterialanyei verbunden, 

In doen Derfammlungen, bes Staatsminiſteriums wird das Hau pt» 
minijterialprotocoll von dem ‚Beperalfecetaig geführt. 

$. 14. Einem jedın —8 erinidepartement gebühren und liegen ba. 

4) die Vorbereitung aller für nöthig und nuͤtzlich geachteten Befege 
oder anderer algemeinen Anordnungen, und deren Entwerfung theil 
unmittstbar, theils mittelbar durch die, für Gegenſtaͤnde von großem 

| Umfange niederzufegenden, auferordentlihen Commiſſionen; 

* die zu deren Vollziehung erforderlichen Anträge und geſetzllch zufäfs 

figen Verfügungen; 
3) die Dienftordnung, naͤmllch die Vergewifferung über die Faͤhigkeij 

“ gller angehenden Staatddiener für die hoͤhern Stellen mittelſt anzuord« 

nender befonderee Pruͤfungsbehoͤrden; ber Vorſchlag zur Agflellung 

und beziehungsweiſe zukr Beſtaͤtigung derſelben, und, Bei geringen 

Stellen, die Ernennung, theild unmittelbar, Cheile durch die nach⸗ 

geſetzten obetn Behoͤrben, cben fo bie Handhabung der Dienſtdis 

- elplin, nebſt der Oberaüfſicht auf die zu leiſtenden Dienftbürgs 
fhaften: und berg. alle: rfordertihen Dienftveränderungen, 
mittelſt eigenen Verfuͤgens oder gutachtlicher Anträge, die Einflhramg 

und Aufrechthaltung eines raſchun, der Sache fi alien. —— 
ganges bei den: ihm .wachgefegten Behoͤrden, und die Einzichung der 

. nöthigen Gefhaftsuberfihten, aud die Ertheilung- de Hei⸗ 
rathsconſenſes, fo weit er erfordert und zulaͤſſig iſt, und eincs 

4 lungeren als vierzehntagkgen Urlaubes für die Mitglieder 
1. Rear oberen Behörden; :: . . 

% die Entwerfung des jahtlichen Grundetats für be⸗ Departement, 

he die Verfügung über -bie,: von Uns bewiligeen, Summen, md 

getrvffenen · Cincheitang. 
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satt. : De Gentralſecretait ſoll biefe.. Ausfertigungen ebenfalld contra⸗ 
fſegniren. 

Die als Auszüge bes Miniflerialprotocolls ausgefertigten 
Beſchküſſe jedoch unterzeichnet allein der Miniſterialrath des betreffenden Des: 
pattements. 

F. 21. Die nähern Beſtimmungen wegen bes Geſchaͤftsganges bei 
Nuferm Stastämintftertum und deſſen Kanzlei werben einer beſondern Ge: 
(häftsordnung vorbehalten. 


welter Titel 4 
Von den einzelnen Minifterialbepartements, 
- A.. Juſtizminiſterium. 

. 622. Dem Juſtizminiſterium tommt zu die Oberaufſicht über bie 

gefansmte bürgerliche und Steafrechtäpflege, insbefondere: 

4) die Einziehung jährlicher Ueberſichten Über die, bei allen Gerichtsſtel⸗ 

len veralihenen, durch Urtheil oder ſonſt erledigen, und noch anhaͤn⸗ 

gigen Nechtsfachen, übes die Vormundſchaften und die Suratelen aller 
. Art, über den Depofitenhaushalt, Über die Gericytsvijitationen und 
dergi., die Berichtserſtattung hiernach an Und uber die thätige und 

gewifjenhafte Amtsführung aller Gerichtebehörden, Anwälte u. f. w., 

die Sorge fire ſchleunige Abhülfe aller Beſchwerden über Verzogerung 

oder. gar Verſagung der Rechtspflege; fo wie überhaupt die Disci⸗ 
“ glin über dad Juſtizperſonal, und zwar der Untergerichte mittelbar 
durch die Obergerichte, fo wie ber legtern unmittelbar, und die des⸗ 
halb ftets innerhalb drei Fahren vorzunchmende Vifitation aller 
Dhergerihte; 

2) die Oberauffiht über alle Unterſuchungsgefaͤngniſſe, und bie 
Peltung der Behandlung der Eträflinge in den Strafanftalten, 
letztere benehmlich mit dem Minifterium des Innern; ⸗ 

3) die Vorlegung der peinlichen Urtheile, welche Todes: ober 
lebenstänglihe Eifens oder Kerkerftrafe ausfpredhen, zu Uns 
feree Erklaͤrung, ob Wie von Unferm Begnadigungsrehte Ges 
brauch machen wollen; 

4) die Begutachtung der, zu Unſerer Entſcheidung geeigneten, Ge⸗ 
ſuche um Straferlaß oder Milderung, und wegen anderer, die 

„Juſtiz betreffenden, Gnadenſachen, z. B. Legitimation und 
Adoption, Ehetrennung bei wechſelſeitiger Einwilligung, Dispenſation 
zur Heirath in gewiſſen Faͤllen, Moratorien u. f. w.; 

5) .die Ertheilung der Vollſjaͤhrigkeitserklärungen und anderer, 
dem Minifterium überlaffenen, Dispenfationen im Juſtizfache, 
nach vorgängiger Unterfuchung durch die betreffende Gerichtsbehoͤrde. 

Auch hat dus Zuftizminifterium 

6) die rechtlichen Gutachten in Angelegenheiten Unfers 
Hurfürfliden Hauſes zu erftatten, und die Unfer Intereffe be 
treffenden Proceffe im Auslande zu keiten. 

i B. Minifterium bes Innern. 
6. 23. Der höhern Leitung und Oderaufſicht des Minifterlums 
Med. Innern werden folgende Gegenflände der allgemeinen Landesverwaltung 


3) bie Aufrech kung Unſerer landeshoheitlichen Gerechtſame 

ta Smnı und gegen das Ausland, fo weit ſolches ohne neue 
n Staattever ge ober ohne Unterhandlungen mit wutwörtigen Miniftes 
[| . 3 


— 


das Ki 


Mae; ” 
17) die Herausgabe J 
. 24 Dem’ Miniſterium 
Regierungen, mit den Pol 
„Eonftftorien-md Pat Ki 
Dbermedicinaleollegium, bie 
Re ep 
v on, bie‘ dge 13 
— — Gewerbsv 
— 
555 um Seminarien, 
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E 





Drganifationsurfunde vom 29. Juni 1821. 578 


C. Wnangmintferium. ° 
$025. Dem Einanzminifterium wird, außer den im 5. 14. für jedes 
zijterialdepartement beftimmten Geſchaͤften, insbefondere aufgetragen: die 
we Leitung des gangen Steuerweſens, der Dominial:, Forſt⸗ 
Regalienverwaltung, bie Oberaufficht über das geſammie Staats: 
fens und Rehnungswefen, amd die ganze Borarbelt wegen der 
lichen, im Staaterminifterium zu berathſchlagenden und fodann von Uns 
genden, Feſt ſtellung des Staatsbedarfs, nad) ben verfdiedenen 
mwaltungsiweigen, mittelft des allgemeinen jährlidyen Staatsgrundetats 
$. 26. Dem Finanzminiſterlum find untergeordnet: bie Direction 
Seneralkaſſe, die vier Finanzfammeen, bie Oberforſtdi⸗ 
tion und die Oberberg: uud Salzwerkaditection. 
Die Beneralinfpection der Poſten fleht ebenfalls unter dem Finangmis 
dlum. 
Daſſelbe kann auch In allen, dit Dominlalbauten betreffenden, Ans 
‚mbelten unmittelbar am die Dberbaudirection verfügen, 
 Minifterlum der aubwärtigen Angeegenheen und des dunfärftfichen 


5. 27. Das Mintferium dee auswärtigen Angelegenheiten 
ge die Anftelung und Inſtruirung dee dieffeitigen Gefandten ımd ander 
diplomatifchen Perfonen im Auslande, die Gorefpondenz mit auswaͤrti⸗ 
Höfen, Miniſiern und Geſchaͤftotragern, die Einführung der bei Uns 
ditieten gefandtfchaftlihen Perſonen, die Unterhandiung, Abfchliefuhg und 
Yang der Werträge mit fremden Mädten, die Angelegenheiten des teut⸗ 
Bandes mit dem päpftlichen Stuhle, und alle Gegenſtaͤnde, welche 
rſtliche Unterthanen oder Gerechtfame außer Landes betreffen und zur 
ietung des Miniftertums fid) eignen, 

$.'28. Bu den Angelegenheiten bes churfürſtlichen Haus 


gehören 
) alle Gegenftände, welche Famttienvertraͤge und das Privatfuͤrſtenrecht 

it Unferm Haufe betreffen; - 
) das qurfürſtliche Hausarchiv; 
) die Standeserhöhungen und Drdensfachen, mit Einſchlaß ber auszus 

wirkenden Genehmigung zur Annahme fremder Orden und anderer ders 
" gteichen Auszeichnungen. 

Dritter Titel 
Von bem Generaltriegäbepartenient. 

6.29. Wegen der Bildung umd des Sefhäftstreifes Unferes 
tetaltriegsdepartements verweilen Wir auf Unfere Merordnung 
21. April diefes Jahres, 

$. 30. Die obere Leitung derjenigen Sachen, welche nicht bio aus 
airifhyern Gefihtspuncte zu beurtheilen fmd, ſoll gemeinſchaftlich durch 
tStaatsminiſterium und Unfer Generalfriegsdepartement geſchehen, mb 
m geeigneten Fällen fol deshalb zwiſchen beiden Behoͤrden communicirt 
mm, weldyes auch mündlich geſchehen kann, indem der Chef des erſten 
Mbepartements, oder in deffen Auftrag der Director der einfchlägigen 
— zur Berathung im betreffenden Miniſterialdepattement zugezo⸗ 


* ſoiche nicht reine militairiſche Gegenſtaͤnde find namentilch zu bes 


“te arititaledienkpftiät und Eantonsvechäitniffe, hie 
ſichtlich dern 37 


Verbindung 5 
8) — d Le 


wegen 
niſteriums unter 
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taattinini 
), can Wir ihm befonberg Day beauftrigen, Spell nehmen. 
Sänfter Zitel. 
‚ Bon bes, Beneralcontzolte, 
— * ———————— 
1 
bee GBenersltonteelle.. bacber 






6.8 
die —8E überall mit Muficht, 
Bit, die Ausgabe nicht auf etwas Ucberflüffiges 
geregelter —— —— dieſer ſich in Einnahme . 
e e Snfen,  geflhrt, erh elbe überhaupt ben beſtehenben Anordnungen gemäß 
und das Srantselseathum bewahrt werbe. 
"ER Yefın Zwecke finb der Generalcontrolle, auf deren Begehren, ſowehl 


erforderlichen Nach⸗ 
ben, Actenſtuͤcke und Rechnungen mitzutheilen, worauf, und nach beendig⸗ 
Unterſuchung, Verbeſſer ungen mit dem 
nu. u berathen find, auch mac Befinden am Uns Bericht zu erſtat⸗ 


* 


deen, und das Duplleat ber Kammerkaffenrechnungen, ſogleich nach 
2 — *. Abſchluß, von den Finanzkammern zugef geſchickt erhalten. 
Dritter Abſchnitt. 
Don den einzelnen Ober s und 
Erſter Titel. 
Von den Gerihtsbehörben. 


Allgemeine Beftimmung. 
8. 36. Die Gerichte erfennen ach den Geſetzen in den verſchlebenen 
Ranyen allein, und ee konn Ve Pre 


37. De oberfte Gerichtshof fir unfen neigen Bande IR dos 

ppellationsgericht zu Gaſſel. Daſſelbe ſol befichen aus ‚zwei 

gen, nämlich einem Civilfenat und einem Griminaffenat, unter der 

2 eines gemeinſchaftlichen Praͤſidenten. Auch find für beide die erfor 
schen Kanzliften und ein Pedell gewmeinſchaftlich. 

6. 38. Der Civilfenat 4 S Dptappehadionsgrtihtet bat den Praͤ⸗ 
aten zum Director, und ſechs bis acht ſtimmfuͤhrende Nitglieder, nebſt 
m Secretair und einem Repofitar. 

Dieſer Emat erkennt über alle’ dahin, durch Werufung von den Ober⸗ 


„ gebrachte bürgerliche Rechtsſtreitigkeiten, wenn ber ehe 
chwerde unfdyäpbar tft, oder Über zweihundert Thaler bieflger 
ig, ober jaͤhrlich acht Thaler an Werth beträgt, oder ausmahmäwelfe bei 
Benntnifien des Obergerichts zu Rinteln, oder einer ſtandecherrkichen Juſtiz⸗ 
wei, die Hälfte diefes Wertes hat — ober, ‚oh Auͤckficht anf dew 
wenn eine unheilbare Nichtigkeit Dargethan win 
39. Der Eriminalfenat bes Dberappellasionsgerichtes foß befte: 
—8* einem Director, welcher zugleich miterbeltender — iſt, und drei 
ſtifuͤhrenden Mitgliedern, nebft einem Secretair und einem 
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Dieſer Abtheilung liegt ob die Reviſion der Strafurtheile der Oberge⸗ 
richte, wenn entweder 

1) dadurch die Todes- oder lebenslaͤngliche Eifens ober Kerkerſtrafe erfannt 
iſt, oder 

2) eine andere haͤrtere, als vierteljaͤhrige Gefaͤngnißſtrafe, oder eine Gelb 
buße von mehr als funfzig Thalern hieſiger Währung, mit Einrech 
nung des Werthes des etwa confiscirten Gegenſtandes, ausgefprocde 
und dagegen die Berufung ergriffen worden ift; oder überhaupt, wenn 

3) die Nichtigkeit des früheren Verfahrens, ober die Gefegwidrigkeit bei 
Urtheils nachgewieſen, jedbody nicht von einer bloßen - Polizeiftcafe 
(f. 8. 46. Mr. 3.) die Rebe if. 

Der Griminalfenat hat ferner diejenigen Strafurtheile ber obern Mil 
tairgerichtsbehörde zu revidiren, welche an ihn nach Unferer Militairſtrafgerichte⸗ 
ordnung gelingen werden. 

Derfetbe it auch, der Verordnung vom 1. Mat 1818 gemäß, die Streß 
gerichtsbehärde für die nicht in Unferen Dienften ftehenden, Däupter und 
Glieder fürjiliher und graflicher vormals reihftändifhen Häufer. 

$. 40. So oft von einer Todes s oder Iebenslänglichen Eifen = ober 
Kerkerftrafe, von Hoc = oder Kandesverrath, oder von ber Amteentfegung 
eines von Uns Selbſt vefcribirten Staatsdieners bie Mede iſt, fo wie in a 
deren befonders wichtigen Faͤllen, foll der Prüfident des Oberappellationiges 
richtes noch fo viel Mitglieder des GCivilfenats zu dem Criminab 
fenate hinzutreten Iaffen, daß das Erkenntniß von ſieben Mitgliedern, 
mit Einſchluß des Vorſtandes, gefällt werde. 

Die den Tod oder lebenslänglichen Freiheitsverluſt ausfprechenden Ur 
theife find, ver ihrer Vollziehung, mit den Acten an Unfer Zujtisminifterium 
(ſ. $. 22. Nr. 3.) einzufenden. 

2) Ben ben Obergerichten. 

$. 41. In der Hauptftadt jeder Provinz foll ein Obergericht für bi 
bürgerliche und die Strafrechtspflege in zwei Senaten, unter ber Leitung 
eines gemeinfchaftlihen Präfidenten oder Dirsctors, beftchen. 

Die nöthigen Kanzliſten, ein Pedell und ein oder zwei Kunzleiboten, 
werden für beide Senate zufammen angeftellt. 

Bit eintretender Verhinderung von Mitgliedern des einen Senat, buf 
ber Prafident oder Director die Etelle des oder der fehlenden durch 
der des andern Senats erjegen Laffen. 

$. +2. Dir Civilfenat des Obergerihts wird befegt mit dem Pr— 
fidenten oder Director, und, nad dem Bedürfniffe des Dienftes, drei bi 
ſechs flimmführenden Mitgliedern, nebft einem oder zwei Secretarien, einem 
Repofitar, und einem oder zwei Calculatoren (für die Vormundfchaftes, 
Erbvertheilungss und anderen Rechnungsfadhen). 

8. 43. Der Civilfenat des Übergerichte erfennt in erfter Im: 
ffanz auf die Klagen wider Schriftfälfige, und über alle Rechtsſtreitigkeiten, 
welche Verloͤbniſſe, Trennung von Tiſch und Bett, Eheſcheidung, fo wi 
die Vaterſchaft oder Mutterſchaft betreffen; und in zweiter Inſtanz auf 
die Berufung von untergerichtlihen Entſcheidungen, wenn der Gegenitan 
der Beſchwerde den Werth von funfzig Thalern hiefiger Währung uͤberſteigt, 
oder ſich gar nicht fhägen laͤßt, oder eine unheilbare Nichtigkeit dargethan iſt. 

Die bisher beſtandenen Nevifiensinftanzen find biermit aufgchoben. 

$. 44. Der Civilfenat des Obergerichts hat zugleich die Auffiit 
auf die Concurſe und auf das Vormundſchafts-, Gontracten:, Hypothe 
ten= ugd Depofitenwefen, nebſt den übrigen Zweigen der freiwilligen Gericht⸗ 
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4 dem ihm untergeordueten Gerichten. Derſelbe iſt auch bie unmits 
bervormumbfchaftlice Wehörde für alle —* Minderjährige 
ige SPflegebefohlenez doc; darf im einzelnen Faͤlien, mit Räüdficht 
Beſte der Bevormundeten, zu ben oberoormundfcyaftlichen Geſchaͤf⸗ 
: Ginfhluß der Rechnungsabhörung, dem Untergerichten Auftcag ers 
den. Sodann hat er die freiwillige Gerichtsbarkeit hinfichtüch ber 
n Uns und den Gliedern Unſeres churfuͤrſtlichen Haufes, wenn des 
€ wirklich abelige, und nicht etwa von ihnen erworbene Bauern: 
!e find, fo wie von den Standesherrfhhaften. Endlich Binnen bei 
Jederman legte Willen Hinteriegt werben, 

bi. Der Griminalfenat des Obergerichtes wird geblibet aus 
Irectoe oder vorfigenden Mathe, der zugleid mit vorträgt, aber in 
nicht ſelbſt unierſucht, ferner zwei bis vier ſtimmführenden Mit 
nebft einem Secretair und einem Repoſitar. 

6. Dem Eriminalfenate des Obergerichts legt ob: 

Hauptunterfuhung aller Verbredhen, welche mit peins 
we Strafe (nach deren demnaͤchſt zu beflimmenden Begriffe) zu bes 
m find; fo wie in der Regel folder Amtsvergehungen, bie 
h bloße Disciplinarfteafe nach fich ziehen, und das Erkenntnig 

ber; 

3 Ertenntniß über die, durch die Landgerichte und Juſtizaͤm⸗ 
unterſuchten, Vergehen, welche weder poligeilic, noch auch peins 
zu ahnden find; 

Revifion der untergerihtlihen Exrkenntniffe, weiche 
© Polizeiftrafe, d. 5. eine nicht hästere Strafe, als vierzgehntäs 
es Gefängnig oder zwanzig Thaler hieſiger Währung Geldbuße 
fe mit Einrehnung des etwa confischten Gegenftandes), verhängen, 
> wogegen die Berufung ergriffen worden iſt 

Forſtfrevel gehören niemal6 vor das Obergericht (f. 6. 56 fg.). 
vere, in deſſen Zuftändigkeit begriffene, Uebertretungen befonderer 
tiven Anordnungen, der Geſetze für die indirecten Steuern, Rega⸗ 
andere Staatsfinanzgegenftände, zu ahnden find, follen ſtets zuvor 
'äge detjenigen Beamten vernommen werden, welcher dazu vom 
enden Verwaltungs: ober Finangbehörde ein für alle Mal beauftragt 


7. Im jedem Jahre foll ein Mach des Obergerichtes als Juſt iz⸗ 
nit einem Kanzliften, alle Untergerichte der Provinz nach der deshal⸗ 
nſtvorſchrift vifitiren, um ſich von der ernſten Thaͤtig keit des 
fonals, der Ordnung bes Geſchafteganges bei allen Gegenſtaͤn⸗ 
teitigen und freiwilligen Gerichtsbarkeit, der getreuen Depofitens 
ıtelvermaltung, dem gehörigen Zuſtande dee Unterfuhungse 
iffe u. f. w. zu überzeugen, und darüber binnen viergehn Tagen 
z Rüdtehe, mit Vorlegung bes Protocolls, umfaffenden Bericht 
Iergericht, und zwar an jeden Senat für deſſen Geſchaͤſtotreie 


8. Sr Unfere Grafſchaft Schaumburg fol ein beſonderes 
t zu Rinteln verbleiben, dieſes jedod nur einen Genat bilden, 
ch dem geringften Sabe dee Beſtimmung im 6.42. befegt wird. 

Unferm ürftentbume Ifenburg fol die Juſtiztanzlei zu Men 
beſchaͤfte des Dbergerichtes, unter ben deshalb beftchenden Autnahs 


chen. 
BD. Dem ODbergerichte gebähet auch der Borſchlag zu allem, in 
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Dieſer Abtheilung liegt ob die Reviſion der Strafurtheile der Oberge⸗ 
richte, wenn entweder 

1) dadurch die Todes: oder lebenslaͤngliche Eiſen⸗ ober Kerkerſtrafe erkannt 
iſt, oder 

2) eine andere haͤrtere, als vierteljaͤhrige Gefaͤngnißſtrafe, ober eine Geld⸗ 
buße von mehr als funfzig Thalern hieſiger Währung, mit Einrech⸗ 
nung des Werthes des etwa confiscirten Gegenſtandes, ausgeſprochen 
und dagegen die Berufung ergriffen worden iſt; oder uͤberhaupt, wenn 

3) die Nichtigkeit des früheren Verfahrens, oder die Geſetzwidrigkeit des 
Urtheils nachgewieſen, jedody nidyt von einer bloßen SPolizeiftcafe 
(f. $. 46. Nr. 3.) die Rede ift. 

Der Griminalfenst hat ferner diejenigen Strafurtheile ber obern Milis 
tairgerichtsbchorde zu revidiren, welche an ihn nach Unferer Militairſtrafgerichts⸗ 
ordnung gelangen werden. 

Derſelbe iſt auch, der Verordnung vom 1. Mai 1818 gemäß, die Straf⸗ 
gerichtsbehörde für die nicht in Unferen Dienften ftehenden, Häupter und 
Glieder furiilicher und gräfliher vormals reihftändifhen Häufer. 

$. 40. So oft von einer Todes = oder lebenslänglichen Eifen s ober 
Kerkerficafe, von Hoc = oder Landesverrath, oder von der Amtsentfegung 
eines von Uns Selbſt refcribirten Staatsdieners die Mede iſt, fo wie in ans 
deren befonders wichtigen Fällen, fol der Präfident ded Oberappellationdges 
richtes no fo viel Mitglieder des Civilfenats zu dem Criminal 
ſenate hinzutretin Iaffen, daß das Erfenntniß von ſieben Mitgliedern, 
mit Einſchluß des Vorſtandes, gefüllt werde. 

Die den Tod oder lebenslaͤnglichen Freiheitsverluſt ausfprechenden Ur: 
theife find, vor ihrer Vollziehung, mit den Acten an Unfer Jujtizminifterium 
(f.$. 22. Nr. 3.) einzufenden. 

2) Ben ben Obergerichten. 

$. 41. In ber Hauptitade jeder Provinz foll ein Obergericht für bie 
bürgerliche und die Strafrechtspflege in zwei Senaten, unter der Leitung 
eines aemeinfchaftlihen Prüfidenten oder Directors, beitchen. 

Die nöthigen Kanzliiten, ein Pedell und ein oder zwei Kanzleiboten, 
werden fur beide Senate zufammen angoftellt. 

Bei einteetender Verhinderung von Mitgliedern des einen Senats, darf 
ber Praſident oder Director die Etelle des oder der fehlenden durch Mitglie⸗ 
der des andern Senats erſetzen laſſen. 

F. +2. Dir Civilſenat des Obergerichts wird beſetzt mit dem Praͤ⸗ 
fidenten oder Director, und, nach dem Bedürfniffe des Dienftes, drei bis 
ſechs ftimmfuhrenden Mitgliedern, nebft einem oder zwei Secretarien, einem 
Repofitar, und einem oder zwei Galculatoren (für die Vormundſchafts⸗, 
Erbvertheilungs- und anderen Rechnungsſachen). 

§. 43. Der Civilſenat des Obergerichts erkennt in erſter In: 
ſtanz auf die Klagen wider Schriftſaͤſſige, und über alle Rechtsſtreitigkeiten, 
welche Verlobniſſe, Trennung von Tiſch und Bert, Eheſcheidung, fo wie 
die Vaterſchaft oder Mutterſchaft betreffen; und in zweiter Inſtanz auf 
die Berufung von untergerichtlichen Entfheidungen, wenn der Gegenitand 
der Beſchwerde den Werth von funfjig Thalern hieſiger Währung übderftcigt, 
oder ſich gar nicht fchäken laßt, oder eins unheilbare Nichtigkeit dargethan iſt. 

Die bisher beſtandenen Reviſionsinſtanzen find biermit aufgehoben. 

$. 44. Der Civilfenat des Obergerichts bat zugleich dir Aufſicht 
auf die Concurfe und auf dad Vormundſchafts-, Gontracten:, Hypothe⸗ 
ken- und Dipofitenwefen, nebſt den übrigen Zweigen dir freimiuigen Gerichts⸗ 
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Beit bei den ihm untergeorbnneten Gerichten. Derſelbe iſt auch die unmit⸗ 
are obervormmbfchaftliche Behörde Für alle fchriftfäffige Minderjährige 
) ' foatige Mflegebefohlenez doch darf im einzelnen Füllen, mit Rüdficht 

6 Belle der Bevormundeten, zu ben obervormundfchaftlichen Geſchaͤf⸗ 

‚ — Einſchluß der Rechnungsabhörung, den Untergerichten Auftrag ers 

ilt werden. Sodann hat er die Freiwillige Gerichtsbarkeit hinfichtlich der 

tee von Uns und den Gliedern Unſeres churfuͤrſtlichen Hauſes, wenn bes 

Güter wirklich abelige, und nicht etwa von ihnen erworbene Bauerns 
ndftüde find, fo wie von den Standesherrfchaften. Endlich können bei 
ı von Jederman legte Willen hinterlegt werden. 

6. 45. Der Criminalfenat des Dbergerichtes wird gebildet aus 
m Director oder vorfigenden Mathe, ber zugleih mit vorträgt, aber in 
Regel nicht feibft unterfucht, ferner zwei bis vier flimmführenden Mit 
dern, nebit einem Secretair und einem Repoſitar. 

6 46. Dem Eriminalfenate des Obergerichts Legt ob: 

I) die Hauptunterfuhung aller Verbrechen, melde mit peins 
licher Strafe (nach deren demnaͤchſt zu beſtimmenden Begriffe) zu bes 
legen find; fo wie in der Regel folher Amesvergehungen, bie 
keine bloße Disciplinarſtrafe nach fich ziehen, und das Erkenntniß 
darüber; 

) das Erkenntniß über die, durch die Landgerichte und Juſtizaͤm⸗ 

ter unterfuchten, Vergehen, welche weder polizeilid,, noch auch pein⸗ 
lich zu ahnden ſind; 

) bie Reviſion der untergerichtlichen Erkenntniſſe, welche 
eine Polizeiſtrafe, d. h. eine nicht haͤrtere Strafe, als vierzehntaͤ⸗ 
giges Gefaͤngniß oder zwanzig Thaler hieſiger Währung Geldbuße 
(diefe mit Eincehnung des etwa confischrten Gegenſtandes), verhängen, 
und mogegen bie Berufung ergriffen worden ift. 

Die Korftfrevel gehören niemals vor das Obergericht (f. 6. 56 fg.). 
[6 andere, in deſſen Zufländigkeit begriffene, Uebertretungen befonderer 
inifttativen Anordnungen, der Gefege für die indirecten Steuern, Rega⸗ 
und andere Stantsfinansgegenftände, zu ahnden find, follen ſtets zuvor 
Anträge desjenigen Beamten vernommen werden, welcher dazu vom 
betreffenden Verwaltungs: oder Finanzbehörde ein für alle Mat beauftragt 
ı wird, 

6. 47. In jedem Jahre fol ein Rath bes Obergerichtes als Juſtiz⸗ 
eal, mit einem Kunzliften, alle Untergerichte des Provinz nad) der deshal⸗ 
n Dienſtvorſchrift vifitiren, um ſich von der ernſten Thätigkele des 
ichts perſonals, der Ordnung bes Geſchaͤftsganges bei allen Gegenfläns 
der flreitigen und freiwilligen Gerichtsbarkeit, der getreuen Depoſiten⸗ 
Sportelvermaltung, dem gehörigen Zuftande bee Unterfuhungees 
ängniffe u. f. w. zu überzeugen, und daruͤber binnen vierzehn Tagen 
ı feiner Rüdktehr, mit Vorlegung des Protocols, umfaflenden Bericht 
das Obergericht, und zwar an jeden Senat für deſſen Geſchaͤftekreit 


tten. 

6. 48. Für Unfere Grafſchaft Schaumburg fol ein beſonderes 
cgericht zu Rinteln verbleiben, dieſes jedoch nur einen Senat Bilden, 
bee wach dem geringften Sakı bee Beſtimmung im 6. 42. beſetzt wird. 

In Unferm Fürftenthume Iſenburg fol die Juſtizkanzlei zu Des 
‚die Geſchaͤfte des Obergerichtes, unter den deshalb beftehenden Ausnah⸗ 


verſchen. 
49. Dem Obergerichte gebuͤhrt auch der Vorſchlag zu allen, in 
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feinem Bezirke erledigten Juſtizſtellen, deren Beſetzung Uns ober ben 
Miniſterium vorbehalten iſt, vom Obergerichtsrathe abwaͤrts. 

$. 50. Die Gerichtsbarkeit der Univerſitaͤt zu Marburg in 
Civil: und Etraffadyen wird, wegen deren Zufammenhanges mit ber Disci: 
plin, aufrecht erhalten, jedody allein hinfichtlich der Studirenden, ridt 
aber dir andern Mitglieder oder Verwandten ber Univerfität. 

3) Bon ben Untergeridten. 
$. 51. Die bisherigen Untergerichte werden In foreit beibehal— 
ten, alg nicht 
1) mehrere derſelben zu Landgerichten vereiniget werden, welches in Zn: 
febung der Drte gefcheben full, die in einem Umkreiſe von ungefah: 
drei Stunden um die Staͤdte Caſſel, Rinteln, Marburg, Fulda, Hers: 
fed und Schmalkalden, fo wie Hanau, und andere in gleihem Ye: 
haͤltniſſe befindlihe Städte liegen, — und 
2) einige Juftisämter von zu geringem Umfange aufgelöfet, und bie Bi: 
zirke der bejtchen bleibenden Juſtizaͤmter theils vergrößert, theild da 
wo die Ruͤckſicht auf das Befte der Gerichteuntergebenen es erheifct, 
neu abgegraͤnzt werden; 
wie eine demnaͤchſt zu erlaffende neue Abtheilung ber Gerichtsbe— 
zirke näher ergeben wird, 

6. 52. Die Landgerichte werden befegt mit einem Lanbrichter, einen 
oder zwei Actuarien, einem Repofitar, den erforderlichen Schreiben und Ge 
richtsboten, — die Juſtizaͤmter hingegen mit einem Amtmanne, einen 
Amtsafjijtenten da, wo ein folchyer wegen großer Ausdehnung bes Amtes ndtki 
befunden wird, einem Actuar und einem oder zwei Gerichteboten. 

8. 53. Die Untergerihte erkennen über alle bürgerlihen Rechts 
ſtreitigkeiten, weldhe nidht ſchon in erſter Inſtanz vor das Obergerid 
gehören (f. 8. 43.). Berner verwalten fie die freiwillige Gerichtsbarkeit i 
ihrem Bezirke, blos mit Ausflug der im +4. 6. genannten Güter, desgle 
hen aller Vormundſchaften und Guratelen Uber ſchriftſaͤſſige Perfonen. 

Die Gerichtsbarkeit in Meß: und Markthandels:, auh Gant 
gerihtsfachen foll chenfalld durch das Untergericht des betreffenden Orte 
unter Beobachtung der deshalbigen befonderen Proceßoorfchriften, und chı 
Ruͤckſicht auf Schriftſaͤſſigkeit, ausgeuͤbt werden. 

8. 54. Die Polizeigerichtsbarkeit wird von den Landgericht: 
und Sujtisamtern ausgeübt, fo weit fie nicht befonderen Polizetcommiiften. 
in den Staͤdten (f. 8. 91.) übermugen ift. 

An dem Tage unmittelbar vor oder nach dem vierteljährlid zu halte 
den Forſtbußgerichte ſoll auch ein vollfiändiges Orts- und Feldpolizeigerid 
ſtatt der bisherigen Mügegerichte, gehalten werden; jedoch find die einer fr 
hen Unterfuchung oder Entſcheidung bedürfenden Faͤlle bis dahin nicht au 
zufegen. 

Die Unterfuhung und Belttafung derjenigen Uebertretungen beſonder 
abminijirativen Anortnungen oder eines Staatsfinanzgefepes, welches Ei 
hartere Strafe, als eine Geldbuße von zwanzig Thalern biefiger Mähren 
mit Ginrehnung des etwa confiscirten Gegenftandes, oder virrzchntägis 
Gefüngnis, nach ſich ziehen, und nicht zu den, durch die Obergerichte zu F 
firafenden Anitsvergehungen gehören, wird ebenfals den Landgerichten ur 
Juſtizaͤmtern überlaffen. 

Ferner liegt denfelben ob, die vollftändige Unterfuhung di 
Vergehen, Die in der Regel mit härterer, als polizeilicher, jedoch nic 
peinlicher Strafe zu ahnden find, fo wie die vorläufige Unterfuhun 
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der Werbrecipm;, berm: Hauptimterfacung dem Obergerichte. gufonemt, und 
bie Verrichtung bee. deöhalb von':iegtetem erchellten Aufteäge. 

Vom Obergerichte koͤnnen an die Unterfuhungen —8 
Bälte.den Landgerichten unb einem Yuflizamte verzugswelfe vor den anbern, 
meiden das erforderliche Gefaͤngniß eder dergleichen mangelt, aͤberwieſen 


u 55 ‚hr Unten Befufabt Geffe Sie vi Stadtgericht 
ie de wers 
den von dem Pe te beſorgt. ſus daft 
%) Won -den befonderen Korfiftrafbchörben. 

$. 56. Die —— für die Forſt⸗Joagd⸗ und Fiſcherel⸗ 
frevel, fo wie dieſeiben durch die Verechnung vom 12. Januar 1820 eins 
gerichtet fin, ſollen tünftig in allen Unferen Landen vierteljährlich gehalten 

en. 

$. 57. Aue Beſchwerden über bie Entſcheldungen der Forſtbußgerichte 
find von ber Sorfrügecommiffion zu beurtheilen, welche in ber Haupt⸗ 
fadt jeder Provinz aus einem Hbergerichtärathe, dem Oberfotſtmeiſter der. 
Provinz, und noch einem Mitgliede der Finanzkammer zufammengefekt, und 
wobei das Sectetariat durch einen Forfiverwalter verfehen werden fol, 

Diefe Zorftrügecommiffion hat aud, unmittelbar über diejenigen Frevel 
zu erkennen, welche eine härtere Strafe, als viersehntägiges Gefängnif, 
breißigtägige Walbarbeit, oder eine Geldbuße von zwanzig Thale, nach 
ſich ziehen, 

Bmeiter Titel 
Bon den Dbers und Unterbehörden für die innere Landes» 
verwaltung. 
1) Bon ben Regierungen. 
$. 58. Im jeder Provinz ſol eine Regierung beſtehen. Diefelbe 
wird gebildet durch einen Präfidenten oder Director, drei bie feche flimmfühs 
wende (ordentliche) Mitglieder, deren eins beftändiger Deferent für 
die Sicherheitspoligei ift, und ein anderes zugleich Archivar ſeyn kann, 
mebft einem bis zwei Secretarien, einem bis zwei Repofitarien, einem Gegen- 
fchreiber, den erforderlichen Rechnungsprobatoren und Seribenten, fo wie 
einem Pedell. 

As außerordentliche Mäthe werden ber Megierung zugeordnet, 
ein Geiſtlicher zur Bearbeitung der Angelegenheiten des oͤffentlichen Unter 
richts, und ein Arzt zuc Vearbeitung der Medicinalpolizeiſachen. 

In der Graffchaft Schaumburg fol eine Deputation Unferer 
biefigen Regierung aus mehreren zu Rinteln bereits in anderer Gigenfhaft 
beftellten Dienern gebildet werben. 

$. 59. Die Regierung bat folgende Geſchaͤfte: 

4) die Auftechthaltung Unferee Iandeshoheitliden Gerechtſame, 
ſowohl hinſichtlich der Verfaffung, Landesgrenzen, Duldigungen, der 
Aufnahme der Untertbanin und der Entlaffung derfelben mit eder ohne 
Abzugsgeld, — als in Kirchenſachen, deſonders zur Verhütung un: 
ſtatthafter Einmwirtung auswärtiger geiftlihen Oderen, —— — 
Bedingungen der Ertheilung von Dispenfationen und dergl., und 
zur Abrpendung von Streitigkeiten zwifcen dem verfchiedenen Keligion,: 


Parteien 
2) bie Pertheitung des Geſehblattes in der Provinz, und bie Aufficht 
- auf die Meefündigung der Geſetze, Berochnuugen und anderen Vor⸗ 
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fchriften, die zur allgemeinen Kenntniß kommen müſſen, fo wie bie 
befondere Leitung ber Redaction des Provinzialwodhenblattes; 

3) die Ausübung ber Geſundheitspolizei, als 

a) die Oberaufſicht auf alle, in ber Provinz befinbikhe,. ‚bee Gelund⸗ 
heitspolizei angehoͤrige Anſtalten; 

b) die Sorge, daß es an feinem Orte an ber noͤthigen Ärjtfichen, 
wundärztlihen, Geburts⸗ und dergleichen Hälfe fehle; 

c) die Oberauffiht auf Medicinal⸗ und Apothetertaren, bie 
Bifitationen der Apotheken und alle Manfregeln zur Siche⸗ 
rung wider Vergiftung, oder ſonſt der Geſundheit —* Ver⸗ 
faͤlſchung u. ſ. w. 

d) die Leitung der medicinalpolizeilichen Vorkehrungen bei ausbrechenden 
anftedenden Krankheiten und VBichfeudhen;. 

c) bie Leitung der Shugpodenimpfung. 

4) die Leitung des Schul : und andern öffentlihen Erzie: 
hungsweſens, foweit diefelbe bisher dem Oberſchulrathe bierfelbft, 
der Scyul= und Studiendirection zu Fulda, der Schulcommiſſion zu 
Hanau, und den Gonfitorien oblag, durch die Kreisräthe und Predi⸗ 
ger, oder die Schulvorſtaͤnde, fofern nicht letztere dem Miniſterium 
des Innern unmittelbar untergeben find, und in dieſem Salle denehm⸗ 
lid) mit ihnen; 

5) die Handhabung ber Sicherheits: und DOrbnungspolizei 
(f. jedoch $. 64.), fo wie der Armen, Sitten: und Nah⸗ 
rungspolizei, durch die Polizeidirectionen und Commiffionen, die 
Kreisriche und das Landdragonercorps, auch bie Unterſtuͤhung ſaͤmmt⸗ 
licher Unterſuchungs- und Strafbehoͤrden in allen geeigneten Faͤllen; 

6) die Beſchuͤtzung und Befoͤrderung der Landwirthſchaft, der Ge⸗ 
werbe und Künſte, ſo wie des Handels, hauptſaͤchlich durch die 
Kreisraͤthe, und in den geeigneten Faͤllen benehmlich mit der Finanz⸗ 
kammer, dem Landwirthſchaftsvereine, dem Handels = und Gewerbs⸗ 
vereine, oder deren Deputation, der Oberbaudirection oder deren De⸗ 
putation, auch namentlich die hoͤhere Leitung der Zunftangelegen⸗ 
heiten, ſo weit dieſelbe bisher den Lehnhoͤfen oder Regierungen zuſtand, 
die Wirkung zur Entſcheidung uͤber die Zulaſſung des Branntwein⸗ 
brennens im Allgemeinen und uͤber dergleichen die Landwirthſchaft, 
die Gewerbe und den Handel weſentlich mitbetreffenden 
Kinanzyegenftände, auch die Geſtattung der Gewinnung der zwar 
nicht zum Bergregal gehoͤrigen, aber fuͤr das Publicum oder einzelne 
Induſtrieanſtalten nuͤtzlichen Erden und Foſſilien, wenn der Grund: 
eigenthuͤmer dieſe Gewinnung vernachlaͤſſigt, jedoch mit Vorbehalt der 
geſetzlichen Entſchaͤdigung fuͤr das entzogene oder beſchaͤdigte Eigen⸗ 
thum; 

7) die obere Leitung der Landfolgedienſte und der Ausgleichung ber: 
felben unter den Gemeinden der Provinz oder anderer einzelner Landes: 
theile; 

8) bie obere Aufſicht auf den fadtifhen und Gemeindehaushalt, 
uahefondere 

a) bie Öenchmigury der Grundetats für die Verwaltung der Staͤdte 
im nachiten Jahre; 

b) die Bewilligung alter erforderlichen aufersrdentlihen Erbe: 
bungen; 

c) die Geſtattung der Veraͤußerungen und Verpfaͤndungen 
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des Grunbvermögens über ben ‚Betrag von funfsig Thalern 
binaus; 


d) die Ermächtigung zur Peocepfüßzung in flreitigen Fallen, auch 
e) die Abhösung der Rechnungen ber Staͤdte, und binfichtlicdy der Ges 


melnderedimungen die Revifion ‚ber jäpclichen Ueberfihten (f. unten 
6. 88. Nr. 12.), und nöthigenfalls ber Rechnungen felbft; 


)) die Leitung ber zweckmaͤßigen Wermaltung aller öffentlichen oder Ges 


—XR 


4 


) 
) 


feufhafts:Anftalten und Stiftungen zu gemeinnützigen Iwes 
den, welche zwar dem Minifterium des Innern, jedoch nicht unmits 
teilbar, auch nicht den geiftlichen Behoͤrden, oder durch die Stiftungs⸗ 
urtunden geroiffen befonderen Vorſtehern ausfchließlih untergeorbnet 
find, beögleihen die Abhoͤrung ihrer Rechnungen, wenn die jährliche 
Einnahme in der Regel dreihumdert Thaler uͤberſteigt; 
die Einwirkung auf die Wilitalrangelegenheiten, ſoweit biefelbe der Cis 
vilverwaltung zufteht, Insbefondere die Aufficht auf die beshalbigen Vers 
richtungen ber Kreisraͤthe, die Correſpondenz mit ber obern Kriegebes 
börde wegen ber Militairausnahme, dee Einquartierung, 
des Vorſpanns u. f. w., bie ‚Mitwirkung zur Entſcheidung über 
die Reclamationen ruͤckfichtlich der Militatepflichtigkeit u. bei. ; 
die obere Leitung bes befonberen Verhaͤltniſſe der Iſraeliten, fowelt 
ſolche biöher der judenfchaftliden Commiſſion hieſelbſt un den Regie⸗ 
rungen zuſtand, und nicht zur Strafrechtspflege gehoͤrt 
ber Vorſchlag zu allen Provinzial⸗ ‚Berwaltungsfielten, 
deren Befegung Uns oder dem Minifterium vorbehalten ift, vom Rathe 
abwaͤrts, fo wie zu den Landphyficaten und zu ben Amts: Wundarts 
ftellen mit Befoldung, und die Ernennung ober Betätigung 
der geringeren ftändifhen und Gemeindevorgeſetzten, Rechnungsführee 
u. f. w., ſoweit ſolche nicht bisher den Beamten allein überlaffen 
war (f. $. 88. Nr. 12.), auch der Vorfchlag zur Geflattung der Ans 
legung neuer Apothelen in den dazu geeigneten Fällen; 
die Einzichung der Nachweiſungen und periodifchen Berichte, Über bie 
ordentlihe Amteführung der Unterbehörden und Officianten, fo wie 
über das vorſchriftsmaͤßige Beſtehen aller Einrichtungen und Anſtalten, 
welche zur innern Verwaltung gehoͤren, die Handhabung der Dienſt⸗ 
disciplin, zu welchem Ende auch ein Mitglied dir Regierung jedes 
Jahr einmal ſaͤmmtliche Kreiſe bereiſtt und die Geſchaͤftsfuͤhrung dee 
Kreisraͤthe unterſucht, — desgleichen die deshalbige Berichtserftattung 
an das Miniſterium des Innern; 
die Aufſtellung des jührlihen Grundetats für die der Staatskaſſe 
zur Laſt fallenden Koſten der ganzen innern Verwaltung 
der Provinz, und die dazu noͤthige Einziehung der Polizei⸗, Con⸗ 
fiftoriat:, Medicinal⸗- und anderer dergleichen Special: Grundetats, nur 
mit Ausſchluß der zu einer Centralkaſſenverwaltung gehörigen Gegen: 
ftände, und die ueberſendung dieſes Etats im Monat October an dus 
Miniflerium dis Innern, zur Auswirkung Unſerer Genehmigung j 
das Sammeln und Ordnen aller ftatiftifhen Nachrichten. 
Endlich fein die Regierungen zu Caſſel, Zulda und Hanau 
die Geſchaͤfte des Lehnhofes, unter Beibehaltung der bisherigen Abs 
geenzung und Dirnjtordnung, bis auf weitere Verordnung verfehen, 


8. 60. Die Vertheidigung Unſerer Hoheits- und dergleichm Staats⸗ 


htſame in ſireitigen Fallen, ſo wie die Wahrung des JInutereſſes ber Auf: 
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ſicht des Staates untergebenen Anftalten vor Gericht geſchieht durch den 
Staatsanwalt (f. $. 103.). 
2) Bon ben Polizeibirectionen ze. . 

F. 61. Für jede Provinz ſoll dasjenige Mitglied bee Regierung, wel: 
ches bei derfelben die Angelegenheiten der Sicherheitspolizei als deren beflän- 
diger Meferent beforgt, zugleich Pollzeidirector feyn, und ihm im dieſer 
Eigenfhaft ein bis zwei Polizeicommiffarien, auch nöthigenfalls ein Polizei- 
fecretair, nebft ben erforderlichen Erpedienten, Agenten und Dienern, unter 
schen werden. 

In der Grafſchaft Schaumburg foll ein Mitglieb ber Megierungsbepu: 
tation zu Rinteln die Verrihtungen des Polizeidirectord verfehen. 

8. 62. Jede SPolizeidirection hat die fpecielle Leitung der Sicher: 
heitspolizei, und ihren zu dem Ende erlafienen Weifungen haben bie 
Kreisräthe und die Landdragoner In der Provinz fchuldige Folge zu leiften. 

Aud) gebührt derfelben die allenthalbige Leitung der Verwaltung ber in 
ber Prosinz befindlichen Strafanftalten, felbft wenn biefe allgemeine Lan⸗ 
desanftalten find. 

$. 63. Sin den Provinzialhauptftädten, mit Einfchtuß der Stabt Rin⸗ 
teln, werben alle polizeiliche Geſchafte, welche in den übrigen Orten dem 
Kreisrathe obliegen, von der Polizeidirection beforgt. 

8. 6#. Uchrigens behalten Wir es Uns vor, durch eine unmittelbar 
unter Unferen Befehlen ftehende Behörde in Anfehung der allgemeinen 
Sicherheits: und Drdnungspolizet diejenigen Maaßregeln ergreifen 
zu laffen, welche zuc Wohlfahrt des Staates fdyleunig nothwendig fen wer- 
den; — und alle Polizeidirectionen haben bie ihnen in gedachter Dinficht zu: 
gehenden bejonderen Aufträge gehörig zu vollziehen. 

3) Won den Gonfiftorien zc. 

8. 65. Ein evangelifhes Confiftorium fell in jeder Provinz 
beftchen, mit Ausnahme ber Provinz Fulda, hinfichtlidy deren vorerſt bie Ver: 
hältniffe der Conſiſtorien zu Gaffel und Hanau fortdauern. 

Das Confilterium wird gebildet aus einem Director, zwei bis vier geiſt⸗ 
lichen Raͤthen, nebſt einem Secretair und einem Repoſitar, ſo wie einem 
Canzliſten und einem Pedell (die zugleich bei der Regierung in dieſer Eigen⸗ 
ſchaft dienen koͤnnen). 

Director iſt jederzeit ein Mitglied der Regierung, mit Vorbehalt des 
etwaigen Vorſitzes eines Altern geiſtlichen Rathes. 

§. 66. Zu den Geſchaͤften des Conſiſtoriums gehören: 

4) die Aufſicht auf den evangelifhen Gottesbienft, fomohl In dogma⸗ 
tifcher als in liturgifcher Bezivhung, und den ganzen Religionsun: 
terricht, auch die befonderen Veranftaltungen bei außerordentlichen 
firhlihen Feierlichkeiten; 

2) die Aufrechthaltung dee Kirchenzucht, fo wie bie Aufſicht über bie 
Amtsführung und den Lebenswandel der Geiftlihen um 
anderer zum Sirdyendienfte gehoͤrigen Perſonen; 

3) die Prüfung der Bewerber um geiftlidde Aemter, ber Vorſchlag 
zu deren Veſetzung, die Ordination und Cinführung der Prediger, und 
die Anſtellung der unteren Kirchendiener, foweit fie nicht den Gemehn- 
den, Kirchenpatronen ꝛc. zuſteht; 

4) die Ertheilung der Dispenfationen in ben gefeglich dazu geeiane— 
ten Füllen, oder die deshalbige Berichtserſtattung an das Miniſterium 
des Innern; 


5) die Leitung der Verwaltung des Vermögens der Kirchen, 


Organifationdurfunde vom 29. Suni 1821, 589 


Pfarseien. und fämmtlicger, der Aufficht des Conſiſtoriums unters 
gebenen, frommen Stiftungen; | 

6) die Wifitation der Kirchen und ber Schulen auf bem Lande mit Rüde 
fit auf Religion, durch die, betreffenden Superintendenten und Ins 
ſpectoren. | | 

67. Im Rinteln fol für Unfere Grafſchaft Schaumburg eine 
Gonfiltoriafdepugation beftehen, welcher Unfer Conſiſtorium hierfelbft die mins 
dertichtigen oder ſchnelleret Entſcheidung beblirfenden Sachen ganz zu. übers 
laſſen bat. on | 
..68. Die Superintenbeuten und Infpestoren, fo wie hie 
Metropolitane und Pfarrer bleiben vorerft in ihrem bisherigen Anıtd> 
verhaͤltniſſen; jedoch foll die Grafſchaft Ziegenhain zur Superintendentur in 
Marburg uͤbergehen. | 

4) Bon bem Obermebicinaleelfeglum umb ben übrigen Wedicinalbehörhen. 

$. 69. Als obere zathende und auflehende Behörde für die Angelegens 
beiten der Gefunbheitspflege fol in Unferer Reſidenzſtadt ein Obermedici⸗ 
nalcollegium befteben. 5 

Diefe Behörde wird gebilbet durch einen Director, drei bis fuͤnf Raͤthe, 
worunter der Medicinalceferent in der Reglerung, ein Lehrer der Geburtshuͤlfe, 
auch ein in der Chirurgie befonders ausgezeichneter Arzt ſich befinden ſollen; 
und drei bis fünf Affefforen, die aus den einfichtsvoliften Wundaͤrzten, Apo⸗ 
thekern und Thieraͤrzten gewaͤhlt werden, nebft einem Secretair, einem 
pebienten und einem Pedell. | 

$. 70. Dem Obermedicinalcollegium liegt ob: 

1) die Disciplin über das ganze zu ſeinem Wirkungsfreife. gehörige 
Perfonal auszuhben, und insbefondere alle nöthige Nachweiſ über 
die Thaͤtigkeit der Medicinalbeamten und das — Ban 
aller mediciniſchen Einrichtungen und Anſtalten zur Heilung, Enibin⸗ 
dung, Rettung, zum Unterricht u. ſ. w. einzuziehen, überhaupt bie 
ganze Geſundheitspflege im Auge zu behalten, und ale in dieſer Hin⸗ 
fiht zweckdienlich erachtete Anträge unaufgefordert zu thun, jaͤhrllch 
deshalb aber einen Hauptbericht dem Miniſterium des Innen vor 
zulegen; ee 

2) die von biefem Mintflerium erforderten gutachtlichen Berichte 
ber Gegenftände ber Gefunbheitspflege zu erflatten; a 

3) den Regierungen, im Falle diefe bei den Vorſchlaͤgen Ihrer Mebleinal⸗ 
teferenten oder des Medichnalvereind bee Provinz Bedenken finden, bie 
darüber gewünfchten Gutachten zu ertheilen, und eben fo die von eins 
zelnen Medicinalbeamten in mebdicinifhsgerihtlihen Faͤllen 
erftatteten Gutachten auf den Antrag der betreffenden Gerichts⸗ edge 
andern Behörde zu revidiren; 
die Aerzte, Wundärste, Geburtshelfer, Thieraͤrzte, Apotheker und wi 
pharmaceutifhen Waaren handelnden Materialiſten zu prüfen, und 
zwar die Aerzte und Amtswundaͤrzte flets im verfammelten Gollegium, 
bie übrigen nach Befinden durch zuverläffige Medicinalbeamte; 
zue Geftattung der aͤrztlichen Praris tauglide Aerzte dem 
Minifterium des Innern vorzufchlagen, und bie Zulaffung der 
MWundärzte zur Praris mit Rüdjiht auf das WBedürfaiß der eins 
zelnen Orte oder Gegenden vorzunehmen; 
6) über denjenigen Theil der jährlichen Grunbetats ber Provingal⸗ 
tegierungen,, welcher die vom Staate zu uͤbernehmenden Koſten des 
.. Medicinalweſens betrifft, ſich gutachtli zu außfer; 
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7) alte Materlalien zur Statiſtik der verſchiedenen Provinzen, ober zur 
Tepographie einzelner Staͤdte, aus mediciniſchen Geſichtspuncten, ſam⸗ 
meln zu laſſen und demnaͤchſt zu ordnen. 

6. 71. In der Haupeſtadt jeder Provinz ſoll ein Medicinalverein 
gebildet werden, aus den beſonders ausgezeichneten Aerzten, Wundaͤrzten, Thier⸗ 
aͤrzten und Apothekern, welche Zu dem Ende von Unſerm Obermedicinalcolle⸗ 
gium dem Miniſterium des Jnnern vorgeſchlagen und von ‚Uns beftätigt 
werden. 

Dieſer Medieinalverein hat, außer den ihm ſachdienlich ſcheinenden Vor⸗ 
ſchlaͤgen bei dem Obermedicinalcollegium oder der Regierung, insbefondere 

1) bie Gutachten zu ertheilem, melhe von ihn Über Gegenſtaͤnde ber 
Geſundheitspflege durch dus Obermedieinalcelleglum oder ben Medici⸗ 
nalteferenten in der Regierung begehrt werden, auch die gerichts⸗ 
Arztlihen Befundfheine und Gutachten, beren Dupliert ber 
Medicinalreferent der Regierung von den Gerichtsaͤrzten erhält und mit 
feiner Abſtimmung dem Vereine vorzulegen hat, zu prüfen, und nebfl 
den etwa weiter nethig erachtiten Bemerkungen und Antrigen an das 
I bermedicinalcellegium einzufenden ; 

2) die Lehrlinge der Wunpdheillunft, bie Hebammen und bie 
Prosiforen der Apothifen zu prüfen; 

3) Etrettigkeiten, melde uber Gegenftände der Gefundheitspflege zwi⸗ 
fhen üestlihen Perfonen enziichen, wo moͤglich in der Güte 
zu fdlichten, eder die Sache, nach deshalbigem fruchtloſen Verſuch, 
an das Obermedicinalcollegium als höhere Discipfinarbehörbe, oder bie 
betreffende Gerichtsbehörde zu verweilen. 

Fire die Provinz Nicdecheffen hat das Obermedicinaftolfegtum auch bie 
Berrichtungen des Medicinalvereins. 

8. 72. Die Medicinalreferneten in den Reglerungen find zugleich Pro: 
vinzialbeamts die Shermebicinalcollegiums, und haben defjen Aufträge in rein: 
medicinifhen Angelegenheiten pflichtmaͤßig zu vollziehen. Hingegen muͤſſen 
alle Mittheilungen dieſes Collegiums uͤber Maaßregeln der Geſundheitspolizei 
(f. $. 59. Nr. 3.) an die Regierungen ſelbſt gerichtet werden. 

9.73. Die Stadt: und Landphyſiker und übrigen Geſundheits⸗ 
beamten bleiben, bis auf weitere Verordnung, in ihren bisherigen Dienſtver⸗ 
haͤltniſſen, ſo weit nicht ſchon eine Aenderung darin aus den vorſtehenden 
66. und dem $. 59. Nr. 3 und Nr. 12, auch $. 88. Nr. 8, ſich ergiebt. 

5) Bon der Oberbaubirection und ben ihr untergeorbneten Behörden. 

8. 74. Die Oberbaubdirection foll beftehen aus einem Director, 
vier bis fünf Mitgliedern, untere welchen eins für die Landbauten, eins für 
den Straßen: und Bruͤckenbau und cins für den Waflerbau vorzugsmweife, 
jedody nicht ausſchließlich, auch eins für das Rechnungsweſen u. dergl., be: 
ſtimmt ift, nebft einem Sceretair, einem Rechnungsführer, einem Repoſitar, 
einem Probator, mehreren Bauacceſſiſten, den erforderlichen Erpedienten und 
einem Pedell. 

6. 75. Diele Behörde hat: 

4) die höhere Aufſicht uͤber das Landbauweſenz 

2) die obere Leitung des Baues und der Unterhaltung der Landſtraßen 
und Bruͤcken, ſo wie die obere Aufſicht auf die bloßen Landwege; 

3) die obere Leitung des Ufer- und andern Waſſerbaues, ſo weit 
ſolcher eine Staats⸗ oder Communalangelegenheit iſt. 

8. 76. Als berathende amd aufſehende Centralſtelle ſoll die Ober: 
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:ermößt; 
3) die —* und Stellen im vᷣieg · —— — —X 
"rtersihrsanfibisch Aufficht ine, X —8 gr Seſchang der 
Hößeren: Seren tm Bansefen« thatu, De Mufıltung, fe Weit fe 


{he überlaffen ift, felbft vorne! 4: Ar Bu 

h deiBikcipien "über — — - 

"In. Anfehung- des: —— um Wafferbaues iſt dis Ober: 
3 a jede’ fonen fo Hang, Sie 

55* ifferbe: 77 Unfere ſaͤmmtlichen Lande in die nds 

ben De katinen Sr Gesmiffenen un Safpnteun —— — 

en Deputationen, oder Comm! 

um, "Die obere Aufficht ber dae Ganze ats folk 'Unfere ul 

ı fofort uͤberaehmen, und zit dem Eude dorch die beiveffenden Mitglleder 

einzelnen Theile jaͤhtlich einmal bereiſen und daruͤber Ku, ‚einen wäfaffen: 

Bericht/ mit Berlegung bes Pracoeunt; erflateen laſſen 
$: 78. Die Sandbaumeifet, die Görafen«. un’ XE 

steurs, die Waſſerbaumeiſter, fo wis die Repnungsfähree 

Befonderen Wantoffen, habenıflr fich umd Ihe Unteeperfontet Ihre Dienfds 

ihre von ber Dörchaubirsctiom- aber ber betreffenden Deputatiom, f# 

in’ dew: geeigneten: Fällen dis Desnantatbaned von ber sin“ — 

e Kr empfangen. 

) Bon dem Landwir af 
& 79. Ja Unfer Er t ceſn Erkner 
ein — werden:? at. 

) aus einen leitenden Auoſchuſſe von Bier Mitgliedern, nimsg;- a 
Mitgliede der Regierung und: einen der Ginanskaraner, dem ODetono⸗ 
miedirector der zur Maſterwirthſchaft eingeraumten Domaine, ukb ei⸗ 
nem beſondern ODekonomiecommiſſair; — J 





leheten, 
18 und practiſche landwirthſchaftliche Kenntniſſe ſich auczeichaen, oder 
in den bei der Veurtheilung bkonomiſcher Gegenſtaͤnde nürlichen Hucſe· 
wiſſenſchaften wohl erfahren ſtad 
Berresate und Bipliothefar des Versins iſt der Defonomiecommiffalc. 
6. 80. Das Beſtreben des Landwicthſchaftsvereins wird dahin gehen: 
) alle Mängel der Landwirthſchaft nebſt deren Bugebdungen, ia den 
verſchledenen Gegenden Churheſſens mit Rüdfict auf die Beſchaffen ⸗ 
heit des Bodens und bie übrigen drtlichen Verhaͤltniſſe, gruͤndlich aus⸗ 
. gemitteln, und wegen deren Verdeſſerung die vom Unfenen Behorden 
dbegeheten Gnade wa ertheilen, fo wie unaufgefordert 


u thun; 
> de Wersahtungen und Erfahrungen ciufilehnelnr ud wen 
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Rune and: Gewerbfleißes, ſg wie. zus Benugung neuer 
wüglicer Erfindungen, zur Belchrung der Gewerbtrei—⸗ 
benden.n., dgl zu thun; 
'2) jäperige Ueberficten hber den Sußand des Handels und 
. der Gewirbe mc den deshalb simzuziehenden Nachrichten auszuacbeiten, 
. und bei,dem Minifterium des. Innern einzureichen; 
3) ber die hiefigen Meffen und deren Local fpecelle Aufſicht zu 


führen > 
4) ben Gewarbefond zu verwalten, und für bie orduungsmißige Vers 

wendung feiner Einkünfte zu forgen ; 

5) die jührlihe allgemeine Gewerbsausftellung hierfelbft zu leiten, 
die Prüfung ber dahin gelangten Gegenflände durch Sachkenner zu 
Wbveranſtalten, fo wie die Preisvertheilung vorzunehmen ; 
6) auf alle vom Staate unterftügten Fabriken und Manufactus 
eg, benehmlich mit der Finanztammer, ein wachſames Auge zu haben. 
$. 85. Der Handels: und Gewerbsverein hat Deputationen in 
en Hauptſtaͤdten der Übrigen Provinzen und in andern durch) Handels: und 
Bewerbsthätigkeit befonders ausgezeichneten Städten. Diefe Deputationen 
neben aus mehreren Handelsleuten und Fabtikanten zufammengeiegt, und 
in Mitglied der Megierung führt dabei in den Provinzialpauptflidten den 
Borfig, fo wie der Kreignath in dem übrigen Drten. 

Dieſelben haben ſowohl dem hiefigen Handels: und Gewerbsvereine, als 
a Provinzialbehörden, alle verlangte Gutuhten und Nachrichten über Hans 
U und Gewerbe mitzutheilen, aud die zu deren Beförderung gereichenden 
uträge unaufgefordert zu thun. 

. 86. Dee Handelds und Gewerbeverein (oder deſſen Deputation) 
um, fo:oft es nüglich erachtet wird, mit bem Landwirthfaftsvers 
me (ober deffen Deputation) eine gemeinfhaftlihe Sihung halten. 

8) Bon den Kreisrätpen. 

8. 87. Die Geſchaͤfte der Verwaltung des Snuern- in jedem Krelſe 
reben durch einen Kreisrach beforge, welcher hauptſaͤchtich der Regie— 
ıng, zugleich aber auch ben neben derfelben fortbefiehinten höheren 
ehörben des Innern untergeordnet iſt. 

Ihm wird ein Secretair, welder noͤthigenfaus deſſen Stelle vertritt, 
HE einem eder zwei Schreibern und einem Landbereiter, beigegeben; auch 
ird binfichtlih der Militairangelegenheiten duch das Generalktiegs⸗ 
partement für die etwa weiter erforderliche Beihilfe geſotgt. 

In der rothenburgiſchen Quatt werden die Refervatencommiffas 
en mit ben kreisraͤthlichen Geidäften beauftragt. 

$. 88, Der Kreistath ſoil 
1) eine ſtatiſtiſche Beſchreibung feines Kreiſes nach dem deshalbigen Mus 

fer, und zwar benehmlich mit den übrigen im Kreiſe befindlichen oͤf⸗ 

fentlichen Dienern und Sadjkundigen, fo verfaſſen, daß darin Reine 
unzuverläfjige Nachticht Play finde, und jedes Jahr die Statt geb 
ten Veränderungen, fo wie die erfordsriihen Erganzungen oder Berich— 

Per diefer Befcreibung, an die Regierung einſenden. — 

















2), die befichenden Hoheits= und Landesgrenzyerehtfamen zu 
tar „ und deren Beeinträchtigung unverwiilt der Regierung einzu⸗ 
besihten, — die zur öffentlichen Bekanntmachung gerigneten Vorſchrif⸗ 
. sten_auß allen. Auen der, Staatsverwaliung den. Unterthanen durch 
r ‚Öle tobt s und Öemeinbevorflänbe vertünpigen I Kiffen, — bei 
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Be (Noten um 
6) — — Eehens der 
F —— 
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7) darauf fehen, daß die S — 
werde und die — — 


enden 
8) die Gefangenen H 
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ger umb geprüfter Lehrer, fo wie zu deren angemefiener Belohnung, 
durch zwecmaͤßig angeochwete Gchulvffitationen u. f. w., zut Vervoll: 
tomnmung beizutragen. 

M Die Landwirthfhaft, bie Gewerbe und den Handel fol er 
beſchuͤtzen und auf jede flattgafte Weife befördern, auch die Gefchäfte 
des Dberzunftamtes, ſowelt daffelbe nicht durch die Polizeicom- 
miffionen verwaltet wird (f. 8. 92), verfchen. 

I) Das Landfolgedienftwefen und die deshalbige Ausgleihung im 
Kreife wird durch den Kreisrath beſorgt und bezlehungsweife geleitet. 

) In Anfehung der ſtaͤdtiſchen und Gemeindeverwaltung foll 
er für die gehörige Beftellung der Magiftratsperfonen, Drtsvorftände 
und Rednungsführer Gorge tragen, und deren Gmennung ober Bes 
ſtaͤtigung, ſoweit ſolche bisher dem Juſtizbeamten zufland, vornehmen, 
die Aufnahme von Grund⸗ und Lagerblichern, fo wie anderen In— 
ventarien über das Communalvermögen, und deren Vervoliftändis 
gung veranlaffen, auf zwedmäßige Bewirthſchaftung und Benugung 
deffelben nach feinen verſchiedenen Beſtandtheilen, auf ben richtigen 
Eingang aller dahin fließenden Einkünfte und auf die gehörige Ver⸗ 
wendung derfelben zu ben beftimmten gerneinnügigen Zwecken Bedacht 
nehmen, auch für die ſtaͤdtiſche Werwaltung im kommenden Jahre die 
Grundetats aufſtellen laffen und deren Genehmigung mittelft gut: 
achtlichen Berichts bei der Megierung zeitig auswirken, die ſtaͤdtiſchen 
Rechnungen des verfloffenen Jahres vorrevidiren und fodann an bie 
Regierung zur Abhörung einfenden, alle Rechnungen ber Dorfgemeins 
den aber felbft abhoͤten und darüber für feinen Kreis jedes Jahr eine 
Ueberficht, die alle Rubriten der Einnahme und Ausgabe enthält, 
mit den nöthigen Bemerkungen, der Regierung zugehen Inffen. 

) Die milden Etiftungen und anderen im $. 59. Nr. 9. bezeich⸗ 
neten gemeinnügigen Anftalten ſtehen ebenfaus unter feiner 
allgemeinen Auffiht und Leitung. Die Abhörung ihrer Rechnungen 
geſchiehet durch ihn; es ſey denn, daß die jährliche Einnahme in der 
Regel über 300 Thaler bettage (f. oben $. 59.). 

) Die Mititairausnahme, Einquartierungs: und Verpfle— 
gungs:, Marſch⸗, Vorſpann- und dergleihen Angelegens 
beiten bat der Kreisrach zu beforgen, foweit die deshalbigen Werords 
mungen diefe Geſchaͤfte ihm zumeifen. 

) In Beziehung auf die befonderen Verhältuiſſe dee Iſraeliten ſoll 
er dahin fehen, daß bie beshafbigen Anordnungen nicht überfchritten 
ober umgangen werden. 

) Alle übrige vortommende Geſchaͤfte der allgemeinen Randesvers 
mwaltung bat cr ebenfalls, nach dem Maaße feiner Competeny und 
den vorhandenen Beſtimmungen, für bie dermal mit jenen Geſchäften 
beauftragten Beamten, duch Berichtserjtattung oder eigene Verfügung 
zu beforgen. 

$. 89. Das Verhaͤltniß des Kreisrathes zu ben obern Finanz⸗ 
ſörden wird dahin beſtimmt, daß er alle Auftraͤge derſelben in folden 
wlegenheiten, wobei die Wohlfahrt ber zu feinem Verwaltungetkteiſe gehö⸗ 

n Einwohner oder Anftalten weſentlich betheilige iſt, anzunchmen und zu 

Heben dabe, ſoweit eine guͤtliche Griedigung nach den Grundſäten ber 

Igßelt eintreten, ober blos Auskunft gegeben werden fell, 

9) Ron ben vermaltenben Ortsbehbrben. 
59. Die Büraermeifter und Stadträthe {n dm Staͤdten, 
38 
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und die Schultheißen oder Greben in ben Fecken und Dürfen Haben 
den Gemeinbehaushalt und die örtliche Adminiſtrativpolijei unter der Leitung 
des Kreisrathed zu verwalten. 

Nur die Bürgermeifter und Stadträthe in Unferer Refidensftabt unb 
den Hauptitäbten der Provinzen, mit Einfluß von Rinteln, ſtehen unmis 
telbar unter der Megierung. 

Der Geſchaͤftskreis und die fonfligen Amtsverhältnifte der verwaltenien 
Drtsbehörden, nad) den verſchiedenen Gegenftänden, werden In einer Gefes 
dern Verordnung näher beitimmt werben. 

$. 91. In ben Eträdten, für welche bisher befondere Polizeicommifs 
fionen beitanden, bleiben vorerft dergleichen Behörden. Außer den Provin 
zialhauptorten, einſchließlich der Stadt Rinteln, ſoll der Kreiscath, Dabei bed 
Directorium führen. 

Hinfihtlid der Abminfftrativ- umd Dischplinarpoligel werben bie etwat 
gen Befhmwerden über Verfügungen ber Polizeibehörden, bie unmittelbar 
unter der Regierung jtehen, bei diefer angebradjt. 

In Sachen der eigentlichen Polizeigerichtsbarkeit hingegen, wenn folde 
audy von den Polizeicommifjionen ausgeübt ift, gehen die Berufungen nad 
8. 46. an das betreffende Obergericht. 

$. 92. In den Etadten, wo Pollzeicommiffionen ſich Befin 
den, follen zwei Mitglieder derſelben auch die Gefchäfte des DOberzunfts 
amtes (vergl. $. 38. Nr. 10.) verrichten. 

10) Son den andern Behoͤrden, welche zur innern Verwaltumg gehören. 

$. 23. Die übrigen, im $. 24. genannten, dem Miniflerium ie 
Innern untergsordneten Verwaltungsbehoͤrden für einzeine beſtinmnte Ge 
genftände behalten bis auf weitere Verordnung ihre verfchiebenen Wir 
kungskreiſe. 

Die Rechnungen derſelben, inſoweit deren Geldhaushalt ber Ak 
ſicht des Staates unterworfen iſt, ſollen für jedes abgelaufene Jahr dem 
Miniſterium des Innern zur Genehmigung des Abfchluffes vorge 
legt werden, 









Dritter Titel. 
Bon den obern und untern Finanzbehoͤrden. 


1) Bon ber Dircction der Generallaffe und deren Verhältnis zu ben Hauptkaſſen. 

6. 94. Die einzig allgemeine Staatskaſſe ift die Generalkaſſe, welde 
unter der Epscialleitung eined Directors, von dem Generalcaffirer, m 
einem Gontroleur, verwaltet wird. 

Zu dieſer Kaffe fliegen ale Einnahmen ber Kammerkaffe 
theils baar, theils durch Zurechnung der auf fie getwiefenen Ausgaben (fir 
welche Zurechnung noch nähere Worfchriften werden ertheilt werden), be&gleb 
hen die Ueberfchuffe der vorläufig fortbeftchenden Hauptzollkaffen 
bierfetbft, und die reine Einnahme vom Poftregal, fo wie alle au 
ferordentlide Einnahmen des Etaates. 

Hingegen follen in den allgemeinen Staatsrechnungshaushalt niemals 
übergehen: die Rundesfchulden, Wegebau:, Brandverfiherungs:, Landkranken, 
Wittwen-, Special-, Penfiens:, Schullehrer-, Etudien: und dergleichen 
zu gewiſſen ausſchließlichen Zweden auf beſondere Beiträge oder Fonds ge 
gründete Kaffen, fo wie die geiftlihen und milden Stiftungen aller At, 
die Depoſitenkaſſen, die Leihhaus⸗ und andere ſolche Geſellſchafts⸗ ober Pr 
vatvermogensanftalten zu gemeinnügigen Zweden, — der Umfang ihrer Wich 
ſamkeit mag fo groß ſeyn, als er wolle, und der Staatsregierung eine Leb 
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ung ihrer Verwaltung oder bie Obllegenheit eines Zuſchuſſes zuſtehen 
oder nicht. 

Als Specialfonds ſollen gleichwohl die Wegebaugelder, die Landesſchul⸗ 
enſteuern, der Schullehrerimpoſt und dergleichen Einkunfte in ben betreffen: 
ven Theilen des Staatsgrundetats nachrichtlich mit aufgeführt werden. 

8. 95. Der Director ber Generalkaffe hat die obere Kaſſen⸗ 
erwaltung, nad} der von Uns zu ertheilenden Dienftordnung, an welcher 
emnaͤchſt allein duch Uns, nach Anhörung Unferes® Gtaatsminifteriums, 
Ine Aenderung gefehehen fol. 

$. 9%. Dem Director der Generalkaſſe wird, zur Kenntniß ber 
Solleinnahme, ber jährlihe Staatsgrundetat, nebſi allen beshalbis 
em Veränderungen, nach erfolgter allerhoͤchſten Genehmigung, vom Finanz: 
ainiſterium mitgetheitt; auch fon ihm jeden Monat gehörig beglaus 
Igte fummarifche Ueberſichten (f. unten $. 108.) von den fämmts 
ich en Haupttaffen zugefande werden. 

Findet der Director ein auffallendes Mißverhaͤltniß srifgen der 
Solleinnahme und der wirklihen Einnahme; fo hat er ſolches 
mm Finanzminiſterium anzuzeigen, welches die erforderliche Aufklaͤtung un: 
mzüglic, einziehen wird. 

$. 97. Der Director der Generalkaffe ik dafür verantwortlich, 
aß der ordentliche jährliche, fo wie der etwa außstordentlihe Credit, web 
pt für die verſchiedenen Zweige des öffentlichen Dienftes, die Kriegsaus- 
aben nicht ausgenommen, von Uns vermillige worden, nicht übetſchtit⸗ 
n werde. 

"Bu dem Ende ſollen alle Zahlımgsanweifangen an die Generaltaffe, fo 
‚le an die Finanztammer wigen der Kammerkaffen, lediglich durch die ges 
annte Dirsction, mit $eftfesung dir Zahlungstermine, ertheilt werden, und 
war, fo weit es angeht, auf das Duplicat der einzelnen Theile des jährlis 
ven Staatsgrundetats, welche buch den Director am bie betreffenden Be— 
Sehen gelangen. Auch ſollen die Finanztammern über die, von, ihnen ohne 
Inweifung im Falle einer dringenden Nothwendigkelt flr den öffentlichen 
dienſt verfügtin, Zahlungen, bis zu dem dazu nachgelaſſenen Betrage, in 
dem abgelaufenen Monat, unverweilt einen genauen Specialetat nicht blos 
m Öinanzminifterium, fondern aud dem Director der Generalkaſſe elnties 
m. Sofern dadurch der, dem betreffenden Dienftzwelge eröffnete, Jahres⸗ 
edit Überfchritten ſehn follte, ift ducd das efnfchlägige Minifterium Unfere 
eitere allschöchfte Bewilligung auszuwirken. 

$. 98. Die Generalkaffe leiſtet diejenigen Baplungen, welcht barz 
af von dem Director, kraft des vorhergehenden 6., angewieſen ſeyn wer— 
m. Auch zahlt fie die Koſten Unferes Doffiautes, fo weit ſoiche, nach 
m Ctantsgrundetat, von der Staatskaſſe zu tragen find. 

$. 9. Für die fämmtlihen Ausgaben des Gencraltciegsde: 
artements, über welche die Hauptkriegskaſſe die Specialrehnung yı fühz 
n bat, und welche nur im Hauptbetrage durch die Generalkaffe laufen, 
Haffen bei diefer die, duch den Stantegrundetit dazu bimillisten, Gum: 
ven in ber Mitte jedes Monats fhon für den folgenden Monat in der Art 
weit gehalten werden, daß fir alsdann theils baar bei der Generalkaſſe, 
eils · durch die, von dem Director derfelben jaͤhrlich, ſogleich nach vollzoge⸗ 
mm S aatsgrundetat, ber Haupikriegskaſſe auf jede dee Kammertaſſen croff: 
ren, monetlicen Gredite, bei legten Kaſſen unverzüglich bezogen werden 
innen. Die Generaltaffe verausgabt dieſe Wetröge auf bie Quittungen der 
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Udyen Holgverwilligungen unter Beobachtung des Betriebplanes, bie 
Auffiht auf die Verwaltung und Berechnung ber Holzmagazine, fo 
wie bie finanzeille Behandlung der Rottſachen; 

3) bie Auffiht auf die Kaffenverwaltung aller der Kammer untergebenen 
Rechnungsfuͤhrer in der Provinz, und deren Dienſtbuͤrgſchaft, fo wie 
die Abhörung ihrer. Rechnungen, und bie Einfendung des Duplicats 
—A —— der Kammerkaſſe an bie Generakonz 
sole (f. $. 35.)5 

5) der Vorſchlag zu allen Stellen, weiche bei bem Collegium vom 
Mathe abwärts, und bei deſſen Unterperfonal, mit Einſchluß ber 
teuer: und Licentcommiffarien, auch Kaffencontrolleuse, fo wie bei 
den Kaffen erledigt werden, in foweit deren Belegung nicht ber Kam⸗ 
mer überlaffen ift, und die Anftellung im andern Zalle nady vers 
nommenem Vorſchlage ber betreffenden Unterbehörde, begleichen bie 
Disciplin dieſer Perfonen. 

Die genannten Pauptgeihäftszweige find, fo meit es zweckmaͤßig bes 
ben wird, mittelft befonderer Protocolle und Üepofituren getrennt 


Die Prüfung der Geſuche um Erlaß an ben oben genannten 
wetsabgaben und an Forfibußen oder andern Strafen, bie 
na Uebertretung der Staatöfinansgefege erfannt worden find, und das weis 

deshalbige Verfahren, zufolge der baflır beftchenden Verordnungen, kommt 
als ben Finanzkammern zu. 

$. 105. Einem Rathe der Finanzkammer fol die Curatel ber Kaffen 
mders obliegen; auch follen ein oder mehrere Mitglieder mit dem Vor⸗ 
je der Angelegenheiten aller directen Steuern, einer mit benen ber indie 
em Abgaben, ein oder mehrere mit, denen bee Domalnen, und bee 
—— mit den Sachen ſeines Faches vorzugsweiſe beaufs 


j werden. 

& 106. Die der Kammer obltegenbe Finanzverwaltung, fo weit folde 

» in der Form von Einnahme und Ausgabe äußert, ſoll auf dem jährli: 
a Kammergrundetat geftügt fepn. Der Entwurf dieſes Etats für 
} jedesmal nächte Zabı foll fämmatlide Einnahmen angeben, welche die 
mmerkaffe in demfeiben Jahre, nach dee Meinung der Finanztammer, zu 
ben haben möchte, und wegen deren, rüuͤckſichtlich Der Juſtiz, der Innern 
mwaltung u. f. w. der Provinz mit dem Dbergerichte, der Regierung (f. 
n $. 59, Nr. 14.) und andern Nehörden, zu communiciren iſt. 
e Einfendung des entworfenen Etats an das Staatsminifterium muß im 
mat Dctober gefchehen. 

Ausgaben, zu melden bie Finanzkammer nicht ermaͤchtigt worden 

.tönnen von derfelben nur im Falle einer dringenden Nothwendigkeit für 
f Öffentlichen Dienft einjtweilen zur Zublung angeriefen werden, und iſt 
dann die Vorſchrift des 6. 97. zu beobachten. 

. 107. Die Kammerkaffe wird anvertraut einem Hauptkafs 
en (Kammerzahimeifter oder Dbereinnehmer), weldem ein Contro⸗ 
x beigeorbnet, und ein Erpedient untergeben iſt. 

: Die Zurechnungsbelege der Unterkaſſen werden bei der Kammerprobatue 
xuft, und darauf von der Gegenjchreiberei atteſtitt. 

$. 108. Der Kammerhaupttaffirer darf, bei eigner Verant⸗ 
ntlichleit und finger Ahndung, teine Ausgabe leiſten, oder durch die Uns 
taſſen leiften laſſen, weiche ſich nicht auf einen foͤrmlichen, von dem Kam: 
mökzecior und Kaffencurator unterzeichnsten, Zahlungsbefehl, oder bins 


kan Bollbereitern und ——— ” 
e dirfe Dffilanten: ——— 
der inditecten 
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10 leiter ganzen Grhebirig:-deri indirotten Wgaben, hat ber „Eeenteongmlfe 
fair inen Vezirk oft umd-Mnchwartk zuk'bereifen, 

6.112 © Au’deoimeriaitigeh ſowohl⸗ ale "außersibentüchen, an keine 
Brief: Yebundenen;- Reviſlon · aer Menselen. an. Ort und Etelle mirden zwei 
bie vies: Befonders. Raffemsonzrolleuee: jeder Ginanzkummer beigegeben, 
welche biefelben in der nad, Sein: Dieuſteriſen Übrigen Zeit mit. andern Rech⸗ 
aanddfarhen nu befchäftigeistpät, Sie! haden dacauf gu fehen,. daß ben in 
die: Etata⸗ unden Salfenfadyen: dinfchlsgenten Huorbnungen. yünctlic, :nachges 
kommen mirde, den Kaſſenbeacaten / aıbrtals die fecbertichen. Anleitungen wes 
— der: Er Mt Dheifieltisgeiheiteit. za geben, und fie, Hinfichtlid, 
tars;.lm dee Belraibengsangetsendaen, schörigen. Fletzes genau zu cantrok 
ulten / auch · dankcbenrpeneduitt Tas Mörhigeta ihr Kaflencnifionsprotocoll aufs 
audi. Annas. Hönnin heine: außerocdentliche Aufträge ertheilt werden; 
wolche ole :Kflons; oder die Dontkinenuermattung Wr . 

ec, 113. Des Remwtmeifter haben auch, auzer ihrem eigentlichen 

Kaſſendienſte (fafs 115: fs ol Die, ihnen’ wegen der Domainenz 

Verwaltung wuwıder. Finen erfonbes Sufarkagenen, Gelchafte m 

ERDE u 7207 u! 

$. 114. Die Landbaum fi ind in ihrer Eienſchaft as Dar 

manialbaumeijicr verbunden, alw:"zar-lärein (Bade gehörende Aufträge der 
Sisan namm⸗r KR volki %. Be “ 
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am. ei rare, tete mittelbar durch Die befons 
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ee Kt a um’ HN Are er deren — 
jung u. (419, nicht andern Behörden eidinhinsweiſe zuſteht; auch 


re 
98) -Cftmeittiee dt Indfreiten" en bg‘, wo für dieſe eine — 
Fr Erheber bejtehem, ühn! 
12. Hrjenigen“ Abgaben, Te Ader weht in die ahenichen Stustıf: 
fen an? *becch Erhedu ig. ihnen · her aufbrhdtich aufsterägen 
teden ii 
ber bie "Erücbüngshegtite, "und, bie ſtringe Trennung bei 
Bersönungen, nach den, oben unter Mr. 1. bis 7. genannten, Gegen: 
Yarden,' wird das Erforderliche” duty, deſondere Dienſtanweiſungen feſtge⸗ 
kp, waten. 
ara 5. 116, Die Rentmeiſter haben aud die Betreibung aller zur Er: 
Habung ihuen üdgwieſenen und zuruckbleibenden Gelder und Natucalien, nad) 
den beftchenden Ökejegey, voinchmen zu laſſen, und krauden In dieſer Hinz 
Seht at daun de Dulfz der Juſtiz zu equirien, wenn die Pfänduugen 
ftuchtlos geblieben find, und zum Verkaufe eins Grundjtüde geſchritten 
‚meiden fol, 
8.117. Diejenigen Rentereien, deren Geſchaͤftsumfang durch bie ihnen 
— Exhebung dir ditetten Steuern ic. zu fehe ausgedehnt fern 
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bigten Stellen, deren Beſetzung nicht der Oberforfidirection übers 
laffen ift, und die Ernennung zu ben geringeren Stellen nad) vernom⸗ 
menem Gutachten der betreffenden Unterbehörde; 

5) bie Regulirung der übrigen perfönliden Dienfiverhättniffe ber 
Dfficdanten, fo wie deren Disciplin ; 

6) die Auffiht auf die Verwaltung der Forſtwittwenkaſſe; 

T) die höhere Leitung ber Forſtlehranſtalten. 

6. 125. Der Landforſtmeiſter bereiſet in einem Zeitraume von drei 
Jahren nach und nach alle Forſte, wobei er ſich von einem Officianten nach 
ſeiner Wahl begleiten laßt, und über alle feine Verrichtungen ein genaues 
Protocol führt. Diefes dient als Leitfaden bei der jährlichen Berichtserſtat⸗ 
tung an das Finanzminifterium über ben Zuſtand der bereifeten Forſte, und 
das pflichtmäßige Verhalten der Forſtbeamten aller Grabe. 

Bel den Unterfuchhungen an Drt und Stelle find fo viel, als thunlich, 
alle Befchwerden zu prüfen, weiche auf oͤrtliche Verhaͤltniſſe Besiehung baben 
und in das Technifche einſchlagen, oder wider einzelne Forftbeamten gerichtet find. 

6. 126. Mit der Oberaufſicht über die Forſte in jeder Provinz wird 
ein DOberforftmeifter beauftragt, welcher in ber Hauptſtadt wohnt, und 
welchem Forſt⸗ oder Jagdjunker als Auscultanten beigegeben werden. Der 
Dberforftmeifter hat zugleich die Vortraͤge in bee Finanzkammer über finan⸗ 
zielle Forſtſachen. 

Sn der Grafſchaft Schaumburg ſoll ein eigener Forſtmeiſter, jedoch 
als von dem berforftmeifter in Niederheſſen deputirt , fich befinden. 

6. 127. Die Maaßregeln zus Holgerfparung überhaupt, und zur leich⸗ 
teren Befriedigung bes Holzbedarfes einzelner Orte, Gewerbe u. f. w., wobei 
die Mitwirkung der Regierung ober einer andem Behörde der Provinz erfors 
derlich ift, find durch den Oberforftmeifter unmittelbar diefer Behörde vorzus 
ſchlagen; jedoch ift davon, im Falle befonderer Wichtigkeit, aud) die Oberforfts 
direction in Kenntniß zu fegen. 

6. 128. Unter der Oberauflicht des Oberforſtmeiſters der Provinz haben 
die Verwaltung der Forſte, Jagden und Fiſchereien in jedem der, demnaͤchſt 
abzugtaͤnzenden, Forſtdiſtricte: 

1) ein Forſtinſpector, welcher die verfchiebenen Reviere oft bereifet, 
und auf die allenthalbige Gelhaftsshätigleit und Ordnung der Forſt⸗ 
bedienten halt; 

2) cin Forſtverwalter für das Rechnungsweſen und die fonflige Buch⸗ 
führung, die Repofitur und die Ausfertigungen; nebft 

3) den nad) der Größe des Diſtriets nöthigen Oberfoͤrſtern, welche, 
wegen ber ihnen obliegemden Gontrole über das zur Nugung Toms 
mende Holz und dergl., fo wie die Materinlausgabe, künftig kein Spe⸗ 
cialrevier zuc Verwaltung, ald veitenbe Körfter erhalten, und von wel⸗ 
hen bie durch Kenntniffe und Dienfteifer fi am meiſten Auszeich- 
nenden zu den Infpectorenftellen bei deren künftigen Erledigungen fort» 
suden follens 

4) die Foͤrſter und das Übrige Unterperfonat Im Sorfl:, Jagb⸗ und Fl⸗ 
fhereiwefen bleiben bis auf weitere Verordnung in ihren dermaligen 
Dienſtverhaͤltniſſen; nur foien 

a) die Anzahl der reitenden Foͤrſter eines Theils durch die Ver⸗ 

bindung von Revieren, wo ſolche wohl angehet, vermindert, andern 
Theils aber durch die Vereinigung von Stellen gehender Foͤrſter zu 
denen reitender Foͤrſter, fo wie durch Beſetzung der bis jeht won 
den Dberförftern mit verfehenen Reviere wieder vermehrt, und 
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O den Hauptbetriebe plan fudae nächte’ Jabr, mit Zuziehung bee 

. —* ae Bags —æ * ——— und va 
inifterium zur Auswit J migung vor au 

—* auf — —— — ſo weine Degen unver 

Beuehöenee Faͤlle das Miniſterium Abdnberumgen, geftätter; uͤbtigens 


2) genaue Aufficht über De" ganze’ Verwaltung Unſerer einzelnen Berg⸗ 
und Salzwerke, mineralurgifhen Hütten: und anderen Werkt, 
auh Münzen, fo wie der Berghbandlungen und Salzmagas 
zine führen, und deren Bedhnungsiwefen controliren, auch fie mindes 
ſtens ein Mal im Jahre durch ein. lechniſches Mitglied grůntuch übe 
lerſuchen laflın; - 

die von ben Peivatperfongn über Gegenſt ͤnde Unſeres Bergregals naihe 
geſuchten Schütffeine, Bergmuthfgeine, und Bergbetehs 
nungen ben deshalbigen Verordnungen gemäß ertheilen, und darauf 
Acht haben, daß Unfere aus der Regalitke hecrüͤhrenden Einkünfte 
nicht gefährdet werden, fo wie daß die den Gewerkfchaftem oder 
einzelnen Privatperfonen zuſte hen den Werke in guten Stande 
bleiben, umd darauf das gehörige Verfahren beobadjtet werbes "= ' 

4) zu den exledigten Stellen im Berg» und Huttenfache, deren Bofetung 
Uns vorbehalten if}, tauglihe Männer Unferem Minifterium vorfahlas 
gen, oder die Anftellung in den geeigneten Zällen, nad) vernommen 
Gutachten der betreffenden Unterbehörden vornehmen, die übrigen perföns 
lichen Dienftverhättniffe regulicen und die Dieciplin. handhaben; 

5) über die befonderen Anftalten zum Unterridyte im Berg» und 
Hüttenfache Aufſicht führen, und die Verwendung ber verwilligten Bil: 
bungsreifes und anderen Koften dem Zwecke gemäß leiten. 

$. 135. Die Berg: und Salgämter, fo wie die befonberen 
Berg-⸗, Hütten: nnd Münzverwaltungen behalten vorikufig ihre 
dermaligen Dienjtverhältniffe bei, fo weit nicht die Beflimmungen de vors 
hergehenden $. eine Aenderung ergeben. 

$. 136. Die Berg, Hütten: x. und Salztaffen Ilefem, nach 
ben Anweifungen der Oberberg: und Salzwerkdirection, ihren reinen Gelder 
trag an die Kammerkaſſe der Provinz ab. Won den verfügten Einzahlungen 
diefer Art hat die genannte Behörde ſowohl der Direction der Generaltaffe, 
als der betreffenden Finanzkammer, unverweilt Renntniß zu geben. - 

Die Rechnung en jener Specialtaffm werden von der Oberberg und 
Salzwerksdirection abgehört. 

$. 137. Gegenwärtiges Organkfationsedict ſoll fpäteftens am 1. Januar 
1822 in Kraft meten, umd alle Behörden müffen alsdann in ihern hie 
nach gebildeten Wirkungskreis eingewiefen feon, wovon demnaͤchſt Uns die 
betreffenden Minijterialdepartements unvergüglich Anzeige zu thun haben, 

unſer Stantsminifterium, deffen neuer Geſchaſtegang wit dem 
15. künftigen Monats beginnt, bat dafür Serge zu tragen, daß die einzels 
nem Anordnungen und Dienftvorfähriften, wilde zur Wollzies 
bung ber neuen Einrihtungen in deren ganzem, von Uns beabfldhtige 
ten, Umfange erforderlich, find, ſämmtlich zu Unierer allerhöchften Genehmigung 
zeitig vorgelegt werden. 

urkundlich Unferer alerhächt An Urea und des beigedruckten 
Staats ſiegels gegeben zu Caſſel am 29. 

s (L —X Bitgeim, Churfürft. 
Ve Schmerfech. Ve. Rivalen: 


3 


= 
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Die Dervorkeher den adeligen Stifter Raufungen und 
Wetter, der. aka demiſche Senat in Marburg, die fünf —SS 
Stromsbeputieten und bie Bürgermeifter ber ausfchreibenden Städte 
für die oben genannten Stromẽbezicke haben alsbald wegen der Wahl der 
Deputicten nad) Iandeöverfaffungemäfiger Ordnung das Noͤthige zu beforgen, 
auch find fodann die Abtichen Wollmahren gebührend auszufertigen, 

Eben fo haben die Kreiscäche In den Grädten Gaffel, Mars 
burg, Eſchwege, Beten u und Homberg, welche Wir zu Gommils 
farien für bie Ball der Abgeı Baurrftuande beftellen, unverglgs 
Udy die Vorſtaͤnde der & Pd ar beftefjenden Baiites su biefee 
Bd — m Beranlffen, daß jeder Orteborſtand, bei ſei⸗ 

fuͤr den bevorſtehenden einen geelgneten voll⸗ 
Ihre Grundbefiger — worauf bel etwa vorhandener Stim⸗ 
mengẽeichheit, mittelſi des kooſet, in Gegenwart von mindeſtens ſechs 
Gemeinbevorfichern, die Auswahl eines Deputirten für den Bezitk zu bes 
wirken, und diefem das erforderliche Beugniß auszuftellen ift. 

Die tandftändifhen Deputicten haben ihre Ankunft zu Caſſel an 
bein Tage vor dem obengebadhten Eröffnungstage Unferm Oberhofmarfhalls 
amte zu melden, und ihre Legitimation, fo weit es berem bedarf, 
geitig, jedenfalls vor ber Theitnahme am den ftändifchen Verathungen, am 
den —A— oder den deſſen Stelle vertretenden Obervorſteher, gelans 
gen zu laffen, 

urkundlich Unferer eigenhändigen Untrfft und des algeichätra Staats 

Witheiimspähe am 19. eptember 1, 


fiegels gegeben zu I 
Ihelm, 
— 
Ve Re dv. Mepfendug. 


Am 16. October 1830 ward die Verfammlung der churheſſiſchen 
Lanbftände zu Caſſel durch die hurfürftlichen Landtagscommifffaire, den 
Dberappellationögerichtöpräfidenten von Porbed, und der Generalfecres 
tair des Staatsminifteriums, Dr. Eggena, eröffnet. Der erfle hielt 
die Anrede an die Stände, in welcher er benfelben den nachſtehenden 
„Berfaffungsentwurf“ zut Prüfung und Berathung empfahl, welcher bie 
Grundlage eines pactirten Staatögrunbgefeged bilden ſollte. Vor dies 
fer Rede waren die Abgeorbneten der neuen Landeötheile (Schaumburg, 
Hanau, Fulda) in das landflänbifye Gollegium eingeführt worden. 

8) Verfaffungsentwurf vom 7. October 1830, 

Bon Gottes Gnaden Wir Wilhelm 2, Ghurfürft zc. zc. haben, darchtrun⸗ 

Fee selon tankenhe 5 wie ar Klafln Anfere gelesen nanbente 


a befördern, und find daher mit aufrichtiger Bereitwilligkeit den Bitten und Baüns 
Yen Unferes Wolts entgegen gelommen, weldyes in ciner Ianpftändifchen Wenore 


gu ben innern Gtaatsangelcgenkeiten von allgemcinerer Wichtigkeit bie kräf 
Bewoͤhrleiſtung Unferer landesväterlicen Geſinnungen und eine dauernde 
“ ıng feines Glüdes erblidt. Um — über Unfere en “- 
den 


kei 
ie 5 dd Urn ren, Et 8 5* F 16,% E * 
zufenen 
fen Sandtag —— Gormmifferien Sn ken nn uMterass 


haft die Mitglieder deſſelben , 
weeder entlaffen. _ 
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ung bee gültig ‚verfügenz e6 wäre Dean zw Abtretung an ben Gtaat 
ibſt, zur Indglı von Grem · unb andern Medhtöftreitigkeiten, ober durch Ab« 
fung von Dienen, Ichnten ober Grunbzinfen, tn weldhen Zaͤuen jcboc ber em 
angene GErfag wieder in Grundeigenthum gehörig angelegt werben muf. 
Dritter Abſqanitt. 
Von den Landftänden. 
$. 13. Die Candftände, bern t überhaupt auf ein und dreißig beftimmt 
‚ werben zufammengefegt aus drei langen oder Gurten. so 
. 14. Bu ber erften Gurie gehören: 1) ber Grbmarfdallz 2) ein Mitqlied 
5 ichen und groͤfiichen Gtandesherrfäjaften, tn Ghurheffen mit ches 
ils veihsunmittelbaren ungen anfäffig find, al deren gemeinſchaftiicher Ber» 
ter; 8) einer der Obervon der abeligen Stifter, Kaufungen und Wetters 
ein Abgeordneter der Eandesuniverfität, gewählt durch den atabemiſchen Genatz 
—9) ein Abgeordneter der alt! Witterfäaft vom jedem der fünf Wezirke, 
wiich der Diemel, Bulda, palm, Merra und Lahn, gewählt unter der Leis 
as bes ritterfchafttichen (Gtroms:) Deputirten; 10) ein Abgeordneter 
& der Ritterfhaft Unferer Graffdaft Schaumburg, gewählt von berfelben unter 
18 des Wertreterh des ehemaligen Gtifted Wöllenbed, fo wie ber, abelis 
u Stifter Fiſchbece und Obernkichenz 11) ein Abgeorbneter aus dem begüterten 
wi des Großherzogthums Fulda, und 12) ein Abgeordneter aus dem begüterten 
el des Furſtentzums Hanau. Die Iı beiden Deputieten werden gewählt aus 
u ehemals zur Meicheritterfchaft gehörigen Famillen, welche mit menigftens 50 
He. jährlid an Grundftener entrihtenden Echns oder Gtammgütern in dem 
roßperzogthume Juida, beziehungsweife in dem Wörftentfume Banau, anfäffig 
6, fo wie aus denjenigen adeligen Bamilien, weldhe, mit Rüdfiht auf ihren ans 
mlidyen Grunbbefig gleicher Art, zu der fraglichen Wahl noch befonders von Und, 
ch Anhörung der Landftände, werben gugelaffen werben. Ihre Wahl wird, unter 
t Leitung eines Worftandes, bewirkt werben, weichen bie betreffenden Bamilien in 
a genannten Provinzen dazu merden gewaͤhlt haben, und melcher bie etwaige 
epfnderung einzelner flimmfähigen adeligen Butsbefiger ober ihrer rechtmäßigen 
trtreter bei der Ausfertigung der Urkunde über die getroffene Wahl unter deriels 
a befcheinigen muß. Cine gleiche Beſcheinigung iſt cbenfals von den Bezirkede - 
firten der altheffiichen und der ſchaumburgiſchen Bitterfhaft zu ertbeiler. Faͤut 
? Wahl auf ein Mitglied der obgebachten ritterfchaftlichen oder adeligen Familien, 
ches in einheimifchen ober ausländifchen Dienften ſtehet; fo bedarf daſſelbe bie 
ndesperrliche Genehmigung zur Annahme der Sandftandfcaft. 

5.15. Die Gurie der Staͤdte bilden: 1) der Bürgermeifter ber Stadt Caffel, als 
ven Vertreter; 2) ein Abgeordneter der Städte Hofgeismar, Karlsbafen, Grchens 
ia, Helmarshaufen, Immenbaufen, Liebenau, Raumburg, Trendeldurg, Bells 
wen, Molfbagen und Zierenberg; 3) ein Mbgeorbneter der Gtädie Hersfeld, 
qitnau, Melfungen, Rotenburg, Contra, Spangenberg und Waidkappel; 4) ein 
»georbneter ber Städte Homberg, Borken, Belsberg, Briglar, Gutenebirg, Reu ⸗ 
hen, Riedenftein, Schwarzendorn, Treyſa und Zlegenhain; 5) cin Asgzertneter 
* Städte Eſchwege, Allendorf, Brosalmerode, Schmalkalden, Wanfıid und is 
ihauſen; 6) der Bürgermeifter der Gtadt Marburg, ald deren Vertreter; 7) eim 

rdncter der Gtädte Frankenberg, Amdneburg, Branfenau, Gemünden, Kirch⸗ 

» Neuftabt, Raufhenberg. Rofenthal, Schweinsberg und Wetter; 8) der Bürs 
rmeifter der Stadt Zulda, ald Vertreter der Städte Yulda und Hunfild; 9) der 
Ingermeifter der Stadt Hanau, ais Wertreter der Staͤdte Hanau, Rodenh:im 
d Windeden; 10) cin Abgcorbneter der Staͤdte Senpaufen, Euimünt Schiüch⸗ 
n, Soden, Eteinau und Wochtersbach; 11) ber ;ermeifter der —.adt Kine 
R, als Vertreter der Gtädte Rinteln, Obernlirhen, Oldendorf, Rodenderg und 
hfenhagen. Die unter Rummer 2, 8, 4, 5, 7, und 10 ermähnten Abgeordnes 
ı werden aus ben Stadtrathsgliedern und andern geeigneten Gtabtbriwohnern von 
3 Gtobträchen des Bezirkes, unter der Eeitung des, Vürgermeifters ber aus ⸗ 
weibenden Etabt (welche dafcihft zuerft genannt ift), gewählt, und fodann mit 
er, bie geſchehene Wahl bezeugenden, Nröunde verfehen. 

$16. Dis Gurie des Bauernftandes begreift die acht Abgeorbneten, wilde 

We Drtövorftände (nämlich den Eupen ‚ober Obtrben und bie Werficher) 
B inden aus den, im betreffenden Bezirke anfäfflgen, Brundbefigeın ger 
pe eta un melge more zu dm, ia ber erfien Gurie vertretenen, bigde 
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er Deſchiuß nad) der Stir 

5.3. Die gemäflten Derutlain hal —— der a üre —e für die landſtaͤn · 
ctommen werben. In 

m Jahre wird zu — neuen Mahl — Pr können bei dieſer 





8.3. Opne — der Gtdnbe fann fin, D06 Ercuermefen betreffen: 
8, aud) fein, die Gigenthumsredhte, bie perfänliche eder die Gemwerbafreiheit ber 
—— —— Solhicung ober, jur Grläuterung fc 

. 26. Serorbnungen , wı oder jur Grläuterung [den 
Reienir Se Ohne rüchwireenbe oft o Bee Bee A werhftung ung Dies bei Metreir 
er Gewerbe ‚ergebenden, ıterfe abzwegen, und Verfügungen, 
‚ Ührer Natur nad, Berge find, Km ne ohne die Stände dar⸗ 
er u hören, erlaffen werden. 
1. 27. Die Sandftände Lönnen zu neuen efegen und zur Verbefferung ber al» 
fede Anträge maden, und folde dem Begenten al Bin jönfhe vortragen. 
"T 28. In diefer Zorm Eönnen fle die Befendern jern Befiwerben einzelner Umtere 
anen oder ganzer Klaffen —— welche zu Kenntniß gelangen, vordrin⸗ 
n, inſofern nicht die Sache, als prtwatrechtuche Werhättniffe betreffend, zıc Ente 
a der Gerichte gehört. 
Bath a Auf jeden Antrag ber Gtänbe wird eine Beſchlaßnahme, und zwar 
„erfolgen. 
$. 80. Der Eanbeeherr verordnet die Bufammenkunft der Stände, fo oft Er 
iches für nöthig bält. 
$. 31. Die Zufammenderufung muß zum wenigften alle kecht Jahre gefche: 
FE und es {ft alödann dazu, der Segel nach, ber Anfang des Monats Märg 


3. ie. Eine außerordentliche Berfarmtan der Stände iſt jedesmal noͤtbig. 
enn der Landesherr mit Tode abgeht. 3 ber Zuſammenkunft darf nicht 
Imger, al6 drei Donate nach dem —* ausgefege werben. 

$. 38. Die Zufammenberufung ber es inbe gef@gicht durch eine allgemeine Ber 
matmachung in dem Geſchblatie. 

. 4. Alle das nemelne Wohl betreffende Begenftände find dazu geeignet, auf 
dtage verhandelt zu werben. 

Der Kanppehere | Bann die Sthung pertagen. Er kann auch den Land: 

[1 auftöfen, wird jedod in bisfem alle mit ber Auflöfung zugleid Die Wahl 

twer Deputicten verorbnen, umb fie noch binnen Sahreöfeift gu einer Zufammen: 


ft derufen. 
j- 86. Die Sandtage dä der Begel nach, nicht länger als drei Monatı 
* und it ans ae mie ben wictigften Weſchaͤſten der Anfaaıı 


"r er. Die Deputicten Eönnen während der Dauer des kandte nicht andere, 
R mit Buftimmung der Etändeverfammlung, verhaftet und zu ke Zeit wegen 
Ieperung ihrer Meinung zur Redjenfhaft gezogen werben. 
Vierter Abſchnitt. 
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ae har Atpattun der Lanpesgenfaff: fol in den Hut: 
un 01 Is 

E s yad- Dienereid zeit mi aufgmommen. werden. ® ⸗ ® 
Li een Unterfärift, m ft und beü-beigebrüdten Staateſi ⸗ 

s sus u möigeimepdge am IT, Dale 
irre Spurfärft, 


J (et. 6) 
Ve ße v. Mepfenbug. 





. Bur Präfung dieſes vorgelegten landesherrlichen Entwurfes warb 
a ben Landſtaͤnden im Ausfchuß*) erwaͤhlt, ber aus folgenden Per: 
Kinr-beftanb: 1) aud der Pralatencutie: Prof. Dr. Jordan aus Mar: 
ig, zuglelih Borflanb und Referent des Ausfchuffed; 2) aus der Ritter: 
Her dy Baumbach zu Ropperhaufen, und WBaitz von Efden zu 
interblipten; 3) aus der Staͤdtecurie: die Buͤrgermeiſter von Gaffel 
d Hanau Schomburg und Eberhard; 4) aus den Deputirten 
Bauetnſtandes: der Gutsbefitzer Junge zu Oberode umd ber Apo⸗ 
Mer Haberland in Eiterfelb 

Die ‚Arbeiten diefed Ausſchuſſes führten zu ber Publication der — 
. dem Entwurfe fehr verfhiebenen — 


‚8 surkund das t 
erfaſſſung Bu a Mie ben Shefürfen hum Heſſen 


Ven Gottes Gnaden Wir Wilhelm 2, Churfuͤrſt von Heſſen, Gesß⸗ 
zog von Fulda, Fürft zu Hersfeld, Hanau, Eriglar und Iſenburg, Graf 
Kageneinbogen, Dieg, Biegenhain, Nidda und Schaumburg ıc. ıc. 

Haben, duchdrungen von den hohen Regentenpflichten, Uns ftets thä- 
R bemühet, die Wohlfahrt Unferer verfdiedenen Lundestheile, fo wie aller 
affen Unferer geliebten Unterthanen zu befördern, und find daher mit aufe 
zögern Bereitwilligkeit ben Bitten und Wunſchen Unferes Volkes entgegens 
men, welches in einer landſtaͤndiſchen Mitwirkung zu den Innern Staates 
zelegenheiten von allgemeiner Wichtigkeit die räftigfte Gewährleiſtung Uns 
re landesvätrrlichen Gefinnungen und eine bauernde Sicherſtellung feine 
lckes erblicdt. Nachdem Wir fodann zur Ausführung Unferer deshalbigen 
fan mit den getreuen Ständen Unfeser altheſſiſchen Lande, zu weichen 





Bel. Jordan, über bie Brundfäge, von we 
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au N duſelbe fi 33 anderweit vermählen wird, ‚und in deren Ermangelung, 
bei deren Unfähigkeit 8 —— * dem hierzu ſaͤhlgen naͤchſten Agna⸗ 
nm. Bel der obgedachten Werhinderung des Landesherrm kommt die Regents 
vaft deſſen Gemahlin zu, wenn aus bee germeinfdaftliden Ehe ein zur uns 
ieteibaren Nachfolge bereditigter, mod minberjäheiger Prinz vorhanden iſt, 
ıerbern aber dem zur Regierung fähigen naͤchſten Agnaten, 

5. 8. In allen Faͤllen ftehet der Regentſchalt ein Rath von vier Mit⸗ 
* we — Sin zu Minifter au Seheimeräche fern Hann, 


x 


—E nn, Regierungshandlung gültig ausgelbt werden. 
im Okiten der Regentſchaft umd deren Baches m die Aufrechthaltung der 
mdesserfoffung md die Regierang nach den SGeſeten eben fo, wie von dem 
wonfeiger, urkundlich zu geloben. Die möthige Einkeitung zur Regents 
raft liegt dem Grfammtftantäminißerimm eb, und mar alsbald im alle 
es landftändifchen Antrages. Zum Zwecke der deshaldigen Berathung hat 
malich dafjelbe das Zufanımmmrten eines fürſtiichen Famillentathes zu vers 
laffen, welcher aus den voljährigen, wicht mehr unter väterliher Gewalt 
iabichen Prinzen des churfürftticen Hauſes, wit Aueſchluß des zunachſt 
; Begentichaft brrufenen Agnaten, beftchen wird. 
$. 9. Sollte bei einem zumächft nach dem tegierenden Landesfürſten zur 
ib folge berufenen Prinzen eine foldhe Geiſtes- oder koͤrperliche Bes 
affenheit nu ich — weiche es demſelben waheſcheialich für immer unmöge 
machen würde, bie Regierung des Landes ſelbſt zu führen; fo iſt über 
ı Blnftigen —X dee Kegentſchaft durch ein Geſet zeitig zu verfügen, 
Zweiter Abſchnitt. 
Bon dem Landesfuͤrſten und den Gliedern des Fuͤrſtenhauſes. 


. 10. Der Churfürft iſt das Oberhaupt des Staates, vereinigt 
fi alle Rechte der Staatägewait, und übt fie auf verfaſſungsmäßige 
fe aus. Beine Perfon ift heilig und umverleglid. 

u 11. Der Sig der Regierung kann wicht außer Landes verlegt 


en Kein Prinz und Leine Pringeffin bes Haufes darf ohne Gin 
Ugung bes Randeshern ſich vermählen. - 

$. 13. Eben fo wenig darf ein Prinz aus der wirklich vegierenben 
le, ober der präfumtive Ihronfolger aus einer Seitenlinie, ohne vorgän: 
et Genehmigung des Sundeshern in auswärtige Dienfte treten. 

6. 14. Aue fehgefegte Apamagen find flets degelmänig auszu⸗ 
tem. Bei cintretendem bedeutenden Zuwachſe von Gebiet, oder bei dem 
falle beträchtliche Grundbefigungen mit Eriöfchen einer Seitenlinie, kann, 
Nee Beiſtimmung der Randftände, die. Wermehrung einer bermaligen Apanage, 
teinern Falle aber deren Verminderung, Start finden. 

$. 15. Die künftig nöthigen Apanagen für nachgeborae Prins 

und umvermählte Prinzeffinnen der vegierenden Linie werden in Gelbrens 
mit Zuftimmung der Landftände feftgefeht. 

5. 16. Auf gleiche Weiſe erfolgt Die Weftimumung ber nöthig werden: 
‚ Wittpämer. 

6. 17. Ueber das Grundeigenthum, welches den Prinzen zur 
anage oder fonft von dem Landesherrn uͤberwieſen oder irgend eingeräumt, 
x auf diefeiben von väterlider Eieite ber oder Dan Agnaten mererht oder 
Übertragen worden ift, koͤnnen die Prinzen im feiner Au ohme die kans 


anderweit georbmet werden. fi 
; "alte Einwoh — na 
ander gleich und zu i 

als nicht "gegenwärtige Verfaffung, | 


gehnden sm» —* 
— —V— — 
— nei de 
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Öffentticen Lehe · ib :Wiiichgeamftalten des Ims und Auslandes, feibft: 
um Beoede bee Bereebung um en Etontsbimuf beruyn, ohne einer bes’ 
fonderen GExrlaubniß- ber Gtantseiierumg Wera zu bedhifen, &r muß jedoch 
jedenfalls. vor dern. Wefuchen der’ Uniumfitäe ven für bie beahalbige Vorberel⸗ 
dung gefeglich vorzeſchriebenen Srfordeinäffen genligen : (vergl. ‚übrigens 5:52.). 

$. 28... Rdn Intander kann wegen; feiner Ge bur t.von irgend winem: 
öffentlichen Amte ausgefäyloffen werden. Arch siebte dieſelbe Bein. Borges, 
reqht zu ichend riaenn Gtaatsinnen ''. - 

8.39. Die Verfhiehenheit — speiftigen Blaubensben 
kenniniſſes hat -aufı den -Betmuß :der „bingerlihen mb ſtaatsbürgerlichen 
Wechte Beinen Einfuf.: Deen den Bfuaeliten bereits. zuftchenden Rechte 
follen ımter den Gchug dev Meufeffiäg:geftzlt ſeyn, und bie befonderen Vers. 
Bee deren veltfärug für ala Bebicsche — ‚dance Gefeg genchmet 

rt. 
’ —— 30. . Yedem- Gimschure- eher. voltonmmene: geeiheie des Gewiſſens 
und der Religionsübung: zu.: Jedoch barf bie Religion nie als Vor⸗ 
ein uch ⏑—— Verbindliche w 
entziehen. 

$. 31: Die: Freiheit‘ der Perfon und bes Eigenchums un 
Pl keiner „anderen welcoaatan As welche das Rede und die Geſete 

mmen. - > 

$. 32. Das Eisenttum win fonfige Rocher und Gerechtſamo: One: 
men für Zwecke des Staates 'obesiieimen .Gameinde, oder ſolcher Perfonen, 
welche Rechte detſelben ausaban, mim im den durch bie Gelege befkinuutiens 
Fällen und Formen gegen —* volle Cutſchaͤdigung in Anſpruch gments 
men werden. : Ueber Nothfälle,;: in. denen - ausmahmeiweife nadjfolgende Ent ⸗ 
ſchaͤdigung eintreten fol, wird etw deſonderes Gefed das Nähere deſtimmen. 

$. 33. Die Jagd⸗, Walbceulturs und Zeihdienfte, nebf dam 
Wiiprets: und Fifchfuhren oder :begieichen Traggänge zur Frohne, follen 
Überali nicht mehr Statt finden, uad die Privatberechtigten, welche hlerdurch 
einen Verluſt erleiden, nach beffen Ermittelung auf den Grund der dechati 
gu extheilenden gefeglichen Vorſchriften, vom Etaate entſchadigt werden. Sreich⸗ 
fals werden die dem Etante zu leiſtenden Fruchtmagazinsfuhren und: Hands: 
dlenfle auf deh Fruchtboͤden gänzlich aufgehoben. Die übrigen mar ffenen 
Hofe, Ramerats und gutöherslihen Frohnen:folm in 
umgerandelt werden. Alle gemeffene Frohnen find ablösbar.- Du 
Art und Weiſe ihrer Ummandiung und Abloͤſung tft durch ein befonderes Ges 
feg. mit gehöriger Berudfichtigung der Jutereſſen der Berechtigten mb Were 
pflchteten näher zu beftimmen, and) demnachſt bie Ausführung nad Bi 
üchkeit durch entiprechende Verwaltungsmaaßregeln unter amı 
hülfe aus der Staatskaſſe zu befördern. Die Laft der Pr er 
weldye nad) deren gefeglicher Feſtſtellung fortbefichen werden, fol durch Mes 
ſchtaͤnkung auf den wirklichen Bedarf gemindert und fo viel als thunlich durch 
bmeinmih. Verdingung erleichtert werden. 

. 34. Ale. Grundzinfen, Zehnten und übrige gutsheeliche 
Natural: und Geldleiftungen, auch amdere Reallaſten, find ablösbar. Ueber 
die deshalbigen Bedingungen und Entfhädigungen wird ein Gefeg, unter 
gehöriger Beruicſichtigung der Sntereffen der Pfligtigen und der Berechtigten, 
ergehen. . 

$. 35. Jederman bleibt es frei, Über das fein Yatereffe benaqhchel⸗ 
Ugende verfaffungss, geſetz⸗ oder ordaungewidrige Benehenen oder Verfahren 
ahnen Öffensicen Behörde bei dee ummeittefbar vorgefegten Gtelle Beſchwerde 


Berfaffung, 
ee a 
Jeden, ohne 
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öffenttichen -Lehes wid ——æ—— des Ins und Xustandes, ſelbſt 
zum Zwecke der Bewerbung ums eisen Gtaatebienft berugen, ohne einer bes’ 
fonderen @riaubmiß. der Gtantserfiersmg here gu bedhrfen, Gr muß jedoch 
jedenfaße. vor dem. Veſuchen der‘ Univerfitdt. dem Für bie dechalbige Vocberel⸗ 
ung grau Berta Srfordeiniffen genligm : (vergl. udrigens 6.52.). 

$. 28... Kan Imuander kann wegen; feiner Ge bur t von irgend einım 
ee ie ausgefäytoffen "werben. .: Anh glebt dieſelbe kein Venrʒe· 

we zu ittzend rinenn Staateamter 

8.23%. Die Verfhiebenheit He ehriſtuchen Glaubensbe⸗ 
kenniniſſes hat -aufı den Gemußder birgeichen mb flaatsbüirgerlichen 
Nechte Beinen Einuf.: Die den Iſtactiten berelto zuſtebenden Bedite- 
ſollen unter ben Schutz der Verſeſſuiag: geſtellt ſeyn, und die beſonderen Ver⸗ 
ii derfeiben salafteuig Für ale. Wꝛdietatheil⸗ derch ein Geſet geochmet. 


——— Sdem Gbeahnrr- Mit vaitenmeene: Beibet de Greifen 
m der Retigionsübung: zu. Jedoch barf bie Beligion nie als Ver⸗ 
wand gebraucht werden, sfr ige einer geſetlichen Werbinbtiheie u 


nie 

$. 31:: Die Freiheit des Perfon und des Eigenth ame 
terleg u „anderen — 6 weüihe: das beect und die Geete 
Beftimmen. 
$. 32. Das Eigentum ren fonftlge eocher und Geredtfame: Eins: 
nen für Zwecke des Seaates obentiehme Gemeinde, oder folder Perfonen, 
weiche Rechte detſelben ausabin, mm in den durd) bie Gefege befkinsutene 
Faͤllen und Formen gegen vorgängige volle Eutſchaͤdigung in Anfprudy geaom⸗ 
men. werden - Ueber Mothfälle,; in denen ausmahmereife nadjfolgende Ents 
ſchaͤdigung eintreten fol, wird ein befonderes Geſet das Naͤhere deſtimmen. 

$. 33. Die Jagd, Waldeulturs und Teichdlenſte, nebſt den ⸗ 
MWiidprets- und Fifchfuhren oder :derpleihen Traggaͤnge zur Frohne, follen 
icderall nicht ‚mehr Statt finden, und bie Privatberechtigten, welche hierdurch 
etnen Verluſt erleiden, nach deſſen Eemittelung auf den Grund der dechati 
gu ettheilenden geſellchen Vorſchtiften, vom Staate entichädlgt werden. Seich⸗ 
falls werden die dem Staate zu leiſtenden Fruchtmagazinsfuheen und: Bande‘ 
dienfe auf den Fruchtboͤden gänzlich aufgehoben. Die übrigen 
Hofe, Kamerals und gutsherrlihen Froh aen ſollen in 
umgewandelt werden. Alle gemeffene Frohnen find ablösbar.. Die 
Art und Weife ihrer Ummandiung und Abiöfung iſt durch ein beſonderet Ges 
fe mit gehörtger Berückſichtigung der Imtereffen der Berechtigten und Ver⸗ 
pflichteten näher zu beftimmen, and) derandchft die Ausführung nach 2 
lichkeit durch entipredende Verwaltungemaaßregeln unter angemmeffener Bei⸗ 
Hülfe aus der Staatskaſſe zu befördern. Die Laſt der Landfolgedienkg, 
welche nach deren gefeplicher Feſtſtellung fortbefichen werden, fol durch Bes 
ſchraͤnkung auf den wirklichen Bedarf gemindert und fo viel als thunllch durch 
zwecdienliche Verdingung erleichtert werden. 

$. 34. Aue. Grundzinſen, Zehnten und üͤbilge gu 
Raturalz und Geldleiſtungen, auch andere Reallaſten, find —28 Ueber 
die deshalbigen Bedingungen und Entfhädigungen wird ein Gefeg, unter 
gehöriger Beruͤckſichtigung der Intereffen der Pfligptigen und der Berechtigten, 


hen, 
& 3. Jederman bleibt «6 frei, Über das fein Jatereſſe benachthel⸗ 
llgende verfaffungss, geſetz⸗ oder ordnungeeidtige Wenehmen oder Werfahren 
civer Öffenstichen Behörde bei dee unmittelbar vorgefepten tele Beſchwerde 
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zu erheben und ſolche noͤthigenfalls bis zur hoͤchſten Behoͤrde zu verfolgen. 
Wird die angebrachte Beſchwerde von der vorgefehten Behörde ungegründet 
befunden; fo ift diefelbe verpflichtet, dem Beſchwerdefuͤhrer die Gründe ihrer 
Entfcheidung zu eröffnen. Ebenwohl bleibt in jedem Falle, wo Jemand ſich 
in feinen echten verlegt glaubt, ihm bie gerichtliche Klage offen, audy in 
geeigneten wichtigeren Fällen unbenommen ,;' bie Verwendung ber Landflände 
anzufprechen. Ueberhaupt ift 28 ben.. einzelnen Untertbanen, ſo wie ganzen 
Gemeinden und Körperfchaften, frei gelaffen, ihre Wänfche und Bitten auf 
gefeglihem Wege zu berathen und vorzubringen. 

6. 36. Ausfchlieflide Handela: und Gewerbséprivilegken follen 
ohne Zuſtimmung der Landſtaͤnde nicht mehr erthellt werden. Die Aufhebung 
ber beſtehenden Monopole, fo wie der Bann⸗ und Zwangsrechte, iſt durch 
ein beſonderes Geſetz zu bewirken. Patente für Erfindungen: koͤnnen von, ber 
Regierung auf beftimmte Zeit, jedody nicht länger als auf zehn Jahre, ers 
theilt werden. Diejenlgen Gewerbe, für deren Ausuͤbung aus Seligellichen 
und flaatswirthfchaftlichen Rüdfichten eine Gonceffion erforhertich .tit, ſollen 
gefeglich beſtimmt werden. Indeſſen ift das Erforderniß einer Gonceffi ion, 
wie foldyes bisher beftand, nirgend auszubehnen. 

6. 37, Die Freiheit der Preffe und des Buchhandels wird 
in Ihrem vollen Umfange Statt finden. Es fol jeboch zuvor gegen Preß⸗ 
vergehen ein befonderes Geſetz alsbald erlaffen werden. Die Cenſur ift nur 
in den durch die Bundesgeſetze beſtimmten Faͤllen zulaͤſſgg. 

6. 38. Das Briefgeheimniß iſt auch kuͤnftig unverletzt zu halten. 
Die abſichtliche unmittelbare oder mittelbare Verletzung deſſelben bei der Poſt⸗ 
verwaltung ſoll peinlich beſtraft werden. 

9. 39. Niemand kann wegen ber freien Aeußerung bloßer Mei⸗ 
nungen zur Verantwortung gezogen werden, den Fall eines Vergehens oder 
einer Rechtsverletzung ausgenommen. 

8. 40. Jeder Waffenfühige bis zum zuruͤckgelegten 5Often Lebensjahre 
iſt im Falle der Noth zu Vertheidigung bes Vaterlandes. verpflichtet, 
Ueber die Verbindlichkeit zum Kriegsdienſte, die Art der Ergaͤnzung des Kriegs⸗ 
heeres und die ſonſtigen hierauf bezuͤglichen Verhaͤltniſſe, ſo wie uͤber die nach 
und nach erfolgende Verabſchiedung der Leute, welche bereits fuͤnf Jahre und 
daruͤber gedient haben, iſt alsbald ein Geſetz zu erlaſſen. In dieſem ſoll die 
Dienſtzeit für das active Heer nicht über fünf Jahre, außer dem Falle des 
Krieges, ausgedehnt, die Stellvertretung für zuläffig erklärt, und bei der Bes 
ſtimmung der Berbindlichkeit zum Kriegsdienfte in der Linie auf Familien⸗ 
wohlfahrt, Aderbau, Gewerbe, Künfte und Wiſſenſchaften nah Möglichkeit 
fchonende Rüdficht genommen werden. Außerdem ift noch die Einrichtung 
dee Bürgerbewaffnung in den Stadt: und Landgemeinden, als einer 
bleibenden Anftalt zur geeigneten Mitwirkung für die Aufrechthaltung dee ins 
neren Ruhe und Drdnung, fo wie in MNotbfüllen zur Landesvertheidigung, 
geſetzlich näher zu beftimmen. 

Jedem Einwohner fteht das Recht der freien Auswan⸗ 
derung unter Beobachtung der gefeglichen Beſtimmungen zu. 
Bierter Abfdhnitt. 
Don den Gemeinden und von den Bezirföräthen. 

8. 42. Die Rechte und Verbindlichkeiten der Gemeinden follen in eine 
befonderen Städte: und Gemeindeordnung alsbald feftgefegt, und darin 
die freie Wahl ihrer WVorftände und Vertreter, die fetbfiftändige Verwaltung 
des Gemeindevermoͤgens und ber örtlichen Einrichtungen, unter Mitaufficht 
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$. 43. ’ iR inte eeiſtus gen — 
ng twerbth, attgeuciaen Gefchen anderem befons 
Are Datjäde güs vol mieherren, Im einamd; 
Werbande Achinden, Gemein, 

$. 44. Aue Eaften, welche Wie dutigen Berkrniffe ber Sms: 
eK — Seen na u 
[ eiten de e eirgetaer Theile Wen erhelſch | 
in — — nicht beflehende — 5 eine Auenahine degrinven, auq 
vi : Das Bermägem: und Einlommen - — 
iger Knftalten darf nie mit dem Stontsoermögen oder den Stonsikuune: 


46. —E Ser Ante, fs wie de Uscigen Bearaten der 
Gemeinden und berem au‘ find, gieich den Gtaatsdienerm, auf: Befls 
Veitumg der 
gründeten Rechte der Gemeinde, gm verpflichten. 

6.47. - Dad Berhäimiß der Mieterg ter :unb der ehemal⸗ "ohrtigen. 
sefölffenem Treigtiter zu den Gemtinden, zu — fie’ I’ polzeiuchen 





. vom 
regein, wache nur daB Beſte eines dinzelnen Beurkes zum Gegenſtacde das 
ben, fo mie für eine angemeffene Witauffiye auf die zwecdleniiche umb De 
Kräfte der Unterthanen thunllchſt fchenende Ausführumg der in jeuer Magen 
Yang durch allgemeine Geſete, ober durch Befondere Anordnungen der Starts⸗ 
behoͤrden, getroffenen wichtigeren @inrichtungen, follen Bezietsräthe mie 
teift geeignete Wahl gebifbrt toerden. Die deshalb erforderlichen mägeren Mans 
ſchriften find duch ein Geſetz zu erlaſſen. " 

Fünfter Abfänitt. . 
Bon den Standesherren x, und ben ritterſchaftlichen Koͤwerſcheſten. 

$. 49. Die befonderen Rechtöberhältmiffe der Standesherrfhafte 
werben, in Gemäfheit der bunbeögefeplichen mgen und nad vorgäne 
iger näheren Verftändigung der Etaatsregierung mit den Standecherren, durch 
ein Edict geordnet werden, — nachdem deſſen Inhalt von den Lade 
ftänden diefer Verfaffung entfpredend befunden worden, unter deren Gchup 
geſtellt werden foll. Im gleicher Art ſollen bie befonderen 
des vormals reihsunmittelbaten Adels geordnet umd gefchäpt werben, 

$. 50. Die befonderen Rechte des althefſiſchen und des fhaume 
burgifhen ritterfhaftlihen Adels genießen den Sqhut dieſer Ver⸗ 
faffung nad) dem Inhalte der deshalb zu entwerfenden Statuten, weiche von 
der Staateregierumg genehmigt und von den Randfländen dem Weftiumungen 
der Verfaffung entfprehend befunden ſeyn werben. 

Sechster Abſqhnitt. 
Von ben Staatsdienern. 


5. 51. Der Landeshere ernennt oder befkätigt alle Serattdlener, 
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richtungen verantwortlich. Derjenige, welcher ſich einer Verlegung 
der Landesverfaſſung, namentlich auch durch Vollziehung einer, nicht in dee 
verfaffungsmäßigen ¶ Form ergangenen, Verfuͤgung einer hoͤchſten Staatsbe- 
hoͤrde (f. F. 108.), tiner Veruntreuung Öffentlicher Gelder oder einer Erpreſ⸗ 
fung fhuldig macht, ſich beſtechen IAßt, feine Berufopflichten gröblich hintan⸗ 
fegt oder feine Amtsgewalt mißbraucht, kann aud von Landfländen ober 
deren Ausfhuffe (f. $. 102.) bei der guftänbigen Gerichtsbehörde angekiagt 
werben. Die Sache muß alddann auf dem geſehlichen Wege ſchleunig un: 
terfucht und den Sandftänden oder deren Ausfhuffe von dem Ergebniffe der 
Anklage Nachricht ertheilt werden. 

$. 62. Die übrigen befonderen Rehtsverhältniffe der Staats⸗ 
diener, ſowohl des Civil als Militalcſtandes (Dfficiere und Mititaicheamten), 
find in dem Staatsdienſtgeſete, welches unter dem Schuge der Verfaſſung 
ſtehen wird, näher beflimmt. Die Verforgung oder Unterftägung der 
dazu geeigneten, nicht zum Officlerſtande gehörenden Milltairperſonen wird 
durdy ein befonderes Megulativ geordnet werden, 

Siebenter Abſchnitt. 
Von ben Landſtaͤnden. 


8. 63. Die Ständeverfammlung wird gebildet durch folgende 
Mitglieder, naͤmlich 

4) einen Prinzen des churfärftlihen Haufes für eine jede, de 
mat apanagirte Linle deffelben, welche in Ermangelung von dazu fähls 
gen Gliedern oder bei deren Werhinderung ſich durch einen gerignteten, 
in Chucheffen begüterten, Bevollmaͤchtigten dertreten laſſen kaun; 

2) das Haupt jeder fuͤrſtllchen oder gräflihen, ehemals reichsunmittelbaren 
Familie, welhe eine Standesherrfhaft in Churheffen befigt, mit 
Geftattung der Stellvertretung durch eines ihrer dazu fähigen Fami⸗ 
lienglieder, und in deren Ermangelung oder Verhinderung durdy einem 
anderen geeigneten Bevollmächtigten, welcher in Ghucheffen begürtert iſt; 

3) den Senior oder das font mit dem Erbmarſchallamte belichene Mit 
glied der Familie der Frriherren von Riebefel;z 

4) einen ber ritterfhaftlihen Obervorfteher der adeligen Stifter 
Kaufungen und Wetter; . 

5) einen Abgeordneten der Randesuniverfität; 

6) einen Abgeordneten der altheffifhen Ritterſchaft vom jedem ber 
fünf Bezirke, naͤmlich der Diemel, Fulda, Schwalm, Werra und 

abn; 

7) einen Abgeordneten aus der Mitterfchaft der Grafſchaft Schaums 
burg, gewählt von derfelben unter Mitftimmung der adeligen Stifter 
Tifhbet und Obernkirchen; 

8) einen Abgeordneten aus dem ehemals teichtunmittelbaren Adel in den 
Kreiſen Fulda und Hünfeld; 

9) einen Abgeordneten aus dem ehemals reicheunmittelbaren und fonfl 
ſtark begüterten Adel in der Provinz Hanau; 

10) ſechszehn Abgeordnete von den Städten, naͤmlich: 
a) zwel von der Mefidenzftadt Gaffel, 
b) zwei von der Stadt Hanau, 
©) einen von der Stadt Marburg, 
d) einen von der Stade Fulda, 
©) einen von der Stadt Hersfeld oder der Seabt Melfungen, 
welche unter einander dergefinit abwechſen, Daß bie ‚enfbgemumnee 
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Stadt zu zwei Landtagen und die Stadt Melſungen zu einem Rand: 
tage ben Abgeordneten fendet, 

f) einen von der Stadt Schmalkalden, 

g) einen von ber Stadt Rinteln und ben Gtäbteg Dierntieäen, 
Oldendorf, Rodenberg und ESachfenyagen, - .. 

h) einen von den Städten Hofgeismar, Karlöhafen, Grebenftein, 
Helmarshaufen, Immenhauſen, Liebenau, Naumburg, Trenbelburg 
Volkmarſen, Wolfhagen und Zierenberg, 

i) einen von der Stadt Hersfeld oder Zeitungen (f. oben e) 
und den Städten Lichtenau, Rotenburg, Sontra, umd 
Waldkappel, 

k) einen von den Städten Homberg, Vorken, Zelöberg, Fritzlar, 
—— Neukirchen, Niedenſtein, Schwarzenborn, Treyſa und 

iegenhain, 

1) einen von ben Städten Eſchwege, Allendorf, Großalmerode, Wan⸗ 
fried und Witenhaufen, 

m) einen von den Städten Frankenberg, Amoͤneburg, Frankenau, 
Gemünden, Kirchhain, Neuftadt, Raufchenberg, Roſenthal, Schweins⸗ 
berg und Wetter, 

n) einen von den Städten Hünfeld, Salmünfter, Schlächtern, So⸗ 
den und Steinau, auch 

0) einen von den Städten Gelnhauſen, Bockenheim, Waͤchtersbach 
und MWindeden; 

11) fechszehn Abgeordnete der nachgenannten Landbezirke, mit Aus 
ſchluß der darin befindlihen Städte, und derjenigen abeligen Güter, 
deren Befiser an der Wahl der oben unter Nr. 6 bis 9 aufgeführten 
Abgeordneten Theil nehmen. Diefe Bezirke find: 

a) der Diemelbezirk, beſtehend aus den Kreifen Gaffel, Hofgeis⸗ 
mar und Wolfhagen, 

b) der (Nieder:) Fuldabezirk, begreifend die Kreife Hersfeld, 
Rotenburg und Melfungen (ohne das Amt Felsberg), 

c) ber Werrabezirk, umfaffend die Kreife Eſchwege, Witzenhau⸗ 
fen und? Schmalkalden, 

d) der Schwalmbezirk, enthaltend bie Kreife Homberg, Friglar 
und Zirgenhain, auh das Amt Feldberg (aus dem Kreife Mel 
fungen), 

e) der Lahnbezirk, beſtehend aus ben Kreifen Marburg, Frans 
kenberg und Kirchhain, 

f) der Ober: Fuldabezirk, begreifend die Kreife Fulda und Hünfeld, 

g) dee Mainbezirk, enthaltend bie Kreife Hanau, Selnhaufen und 
Schlüchtern, 

h) ber Weferbezirk, beftehend aus ber Grafſchaft Schaumburg. 

8. 64. Acht von den Abgeordneten ber Städte, nämlid einer für 
Gaffel, fo wie einer für Hanau, und ſechs für die übrigen Städte, gemäß der, 
nad) dem Wahlgefege von Landtag zu Landtag eintretenden, Abwechfelung, 
müffen Magiftratsglieber oder folhe Einwohner feyn, welche als Mits 
glieder dee Bürgerausfchüffe zum zweitenmale gemählt worden find, oder 
ein Vermögen von mindeftens ſechſtauſend Thalern befigen, ober ein ſiche⸗ 
res und ftändiges Einkommen von vierhundert Thalern jührli genießen, 
oder monatlid einen Thaler zwölf gGr. an Sffentlihen Abgaben entrichten. 

8. 65. Eben fo müfjen acht Abgeordnete der Landbezirke entweder ſo 
niet Örundeigenthum befigen, daß e6 ihnen an eigentliher Srundfteuer 
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(18 bern vollen WB mb. mach Abzug ber geſetlich zu de⸗ 
gütenden Renllaften) tomigflens ‚oe Zhaler monatlich, erträgs, — aber fr 
möüffen minbeftens fünftaufenb Thaler tin Bermögen haben und zugleich 
die — — — Yaupterwerbägueile betreiben. 


$. . 
der übrigen acht Abgeorbueten der Eaibbejicke kann ohne Unterfhied auf einen 
Jeden falen, — 67.) und in dem Stroms ⸗ 
bezirke wohnhaft ift. Dagegen timmen amtmahratıneife bie unteren Ianbesfürts 
chen, flandeöderrlichen oder Patrimenlaijuftizs, Merwaltungs: und Finauge 
re Vuu gewählt werden, worin fie ihren Wohn⸗ 
5. 67. Weber zur Wahl berechtigt noch irgend "wäßlber 
find diejenigen, weiche 
—8 wegen ſolcher Weugehiungen,, bie autweder nad) geſehllcher Beflinemumg 
oder nach allgemeinen Begrifien für entehrend u halten find (workber 
{m tegteen Zolle Girfichtiic der Uogeocbmeten bie ſammlung 
zu entſcheiden hat), dor Geriche geftamden haben, ohne van ber Ans 
ſchutdlgung vellg Istgefpraden worden ya In: 
2) nody nicht das _JORe * zuruickgelegt haben, ober 


3) unter Curald ficken, 
4) a en gerichtiche Eoncurodeſaheen entflonben I, 
bis zur völligen dee Slaͤub 


6. 68. Bel der Wahl ehens jedem Sanbfisbtifchen Deputicten wich zu 
gleicher Zeit ein Stellvertreter gewählt, auf welden, im Falle des Todes, 
ber eintretenden Unfähigkeit oder einer längeren Werhinderung bie laudſtaͤndi ⸗ 
fen Pflichten und echte des Erſteren waͤhrend des begonnenen Landtages 
bis zu deffen Schluſſe Ubergehen. Ueber die Einberufung des Stellvertreters 
entſcheldet die Ständeserfammlung. 

$. 69. Kann oder will der (hauptſaͤchlich oder zur Aushülfe) Bee 
wählte die Landſtandſchaft a icht übernehmen; fo ſcheelien die Wahlmänner 
zur neuen Wahl. Lepteres muß au dam bann geſchehen, wenn die Steile eines 
Abgeordneten, nach bereits erfläcter Annahme, vor Eröffnung aber mad dem 
Schluſſe des Landtages wieder erledigt wird. 

$. 70. Erfolgt die Ernennung oder Beförderung eines Abe 
geordneten zu einem Gtaatsamtez fo wird dadurch eine neue Wahl 
erforderlich, wobei jedoch derſelbe wieder gewählt werden kann. 

$. 71. Sobald ein Staatsdiener des geiſtlichen ober weiten 
Gtandes zum Abgeordneten gewählt iſt, bat derfeibe daven ber wongefehtee 
Behörde Anzeige zu machen, damit si die Genehmigung (weiche aicht 
ohne erhebliche, der Staͤndeverſammlung mitzutheilende Urfacde zu verſagen 
it) erbeikn, auch wegen einfiwelliger Verſehung feines Amtes Werſecge 


$. 72. Die einzelnen Worfceiften über bie Aushbung der Woeherechte 
fegt das Mahloefes feſt, welches einen Theil der Stantsverfaffi 
$. 73. Die Abgeordueten find nicht am MWorfcheiften * 
— —* geben ihre Abflimmungen, * den Pflichten 
Landesfürften und ihre Mitbinger .kberhaupt, nad) iheer eigenen Fin Tree 12 77 
Jeugung, wie fie es vor Gott mb theem Gewifl pi 6 wesamtimerten 
sebenten. Auch können fie weder eiden Dekten, med feib ein :Baubtapee 
ueitgfied beauftzugen, in ihren Namen zu Rimmen. Daucben Keibt.c6 Dem 


es iſt alsdann dazu, der 
—— Ru " 
Ki —— Die) Einberufung: erfolgt 
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"55:82. ‚Cine. auferorbentiäg.. Gehnbenefaninstsun: Hk: adesmal. mächig 
ı einem RegierungsmwechfotsDengeftakt, daß die · Landſtaͤnde ohne befons 
we Berufung am viezgehten ten Rägs nat) elagetzetruee Kepleumgsvminbenung 
iſammen bommen. RL TE 





& R die Stůnderecammlang vertagen, 
uch fie * loͤſen. Die Bertagung barfiboch nicht über drei Donate dauern, 
nd irs Gãe der Auftöfung: bei: dadtages fol hiamuit zugleich Die Way 
emer · Stande: verordnet werden 7 de Cinberufung Annechalb der naͤch⸗ 
wsıjäh6 Monate felgen. or ds 

$.84 De —— azöffner und entiäger bi - Ständevers 
aim bung entweder in eigene · Paſen, aber Bei ham Bay berelmich 
stm ‚Minifise,. ober aubern Gommiffar. 

- $. 88. Die? andsngoınigfen, ber beege nach — Aüber drei Me 
ate bauerxj · udees if dehec ımic den wicheigſtin — ber. Anfang 
w:amden. LET 

& 86; ‚Die urſchetren — — A ben etwa beis 

uffogirn Beföndenen Arkunden, werbiit im Eoppelten Eremptären, wovon das eins 
ke: das Etades⸗ tund ba andere -fücıdas landſtaͤndiſche Mcchin befkinasert tff, 
ou dem Lunttsheren, aukivon bawı Landflänben ımserjcichtet und unter⸗ 
legelt. ©: DIE fir. die :öffenttihe Bekanntmachung .beftimmmten . Abdruck⸗ aber 
sorden. im. berfeilein: Form, wie andere Staategeſetze, ausgefertigt. 
- 5. 872...Die Mitgbieden der Ständeverfammiung Binnen 
Döhrenb ber Douer des Zanbeages; ſo mie ſechs / Wochen vor und nad) Damme 
ben, „außer, bat (xgreifung amf-fellcher verbredeeifdyer. Ahat nice anders, 
us mit Zuftimmung der Ständeverfamamtintg oder here Ausſchuſfes (f. $. 102), 
verhaftet, imb zu keiner Zeit wegen Aeußerung ihrer Meinung zur Res 
hen ſcha re wog werben. ho Ga der belcibigemn - Privatchre "ausges 
Bmmen. 


$. 8. Die Mitglieder“ der Beinderechimmmtug, mit Ausnahme der 
Prinzen bes Churhauſes, fo tois der Standeaherun, abhalten angenseffene 
Reifes. und Zagegelder.... 

$. 89. Die Yanditände fi "find im Augemeinen berufen, bie ver⸗ 
affungewãßlgen Rechte des Eandes geltend zu machen, und überhaupt das 
Agertrennlicye Wohl des Landesherrn und des Vaterlandes mit treuer Ans 
änglichlrit an die Brundſatze der. Verfaffung moͤglichſt zu befücdern, 

$. W. Die, in Folge des 6..82. verfammelten, Landftinde haben 
tshefandere dahin zu wirten, baß ber Thronfolger bei feinem Regierunges 
attitte dem Inhalte des $. 6. gegenwaͤttiget Werfaffung Genüge leiſte. 
m dem von ihnen hiernachſt gelsifteten Huldigungseide liege zugieich dis 
Igemeine Anerkennung des verfafjungsmäßig gefchehenen Regierungsantritisg.. 

6. 91. Din Landſtanden wird es bereinft obliegen, wegen der. nöchlg: 
fundenen Maaßtegeln zur Verhinderung einer Thronerledigung (f. 6.45} 
der gur Eintettung ber nötigen, Vegentſchaft (f. 66. 7. bis 9.) geeignete 
Aufträge zu thun. 
$ es ‚Die Ständeverfammlung iſt befugt, über alle Verhaͤlt 
Hffe, welche nach ihrem Ecmeſſen auf das Zandeswohl weſentlichen Einfluß 
Üben, die zweckdienliche Auftiacung ven den landesherrlihen Commifs 
zren zu begehen. Auch werden in geeigneten Faͤlen die Vorkände 
er. betceftenden Minijterialdepartements perſönlich der Staͤnde⸗ 

Ae gewünfdpte Auskunft ertheilen. . 
; 93. Ein jeder, von den Eandſtanden zu eimer vorbereitenben Acheit 

zewaͤhiter,· Aus ſch uß kaun pas Ürangung von Kufı 





u: 


— ee her: Be 
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8.101: Auch fühet din andfeinben und deren Ausihuffe (f. 6. 102.) 
zu, gegen andere Beamten, welde ſich eine der im 6.61. 

annten Mergehungen zu Schulden Bommen Ueßen, bie gerichtliche Unter 
hung, Arfofem dieſe niche fon eingeleitet ſeyn ſolite, auf geeignete Weiſe 


$. 102. Vor ber Vetabſchledung, Vertagung oder Ayflöfung eines 
esnialigen Laudtages haben bie Staͤnde aus Ihrer einen Ausſchuß 
a drei die fhuf Veitgiledern zu: tählen, welcher bis zum naͤchſten Lanbtage 
en Die Woligiehumg der dandtogtabſchlebe zw wachen ımb babei in der de⸗ 


‘ "der Baht der Mitglieder ber lehten Gtänbeverfammiung ergänzen. 
uhegaht der Mitglieder des Aueſchuſſes darf nicht ans Staats oder wirk⸗ 


Hit. dieſem Amte ift jeder andere Staatedienſt, fo wie jeder andere Erwerbsberuf 
wereinbar. Der Gehalt des Landſondicus wird von den Sandftänden beftininttz 
fien_fonftige Dienftverhältmiffe richten ſich nach dem ete 

$. 104. Der Landſondicus führt daB Protocofl in der Stände 
iefammiung, und ift der Eonfulent des landſtaͤndiſchen Ausſchuf⸗ 
# (f. $.102.). Er hat ſowohl jener, als diefem, über alle vorkommende 
egenände, fo oft es verlange wird, bie noͤthigen Racheichten und Gutach⸗ 
a ſchriftuich und mündlid zu ertheilen, das land ſtaͤndiſche Ardıiv zu Beaufs 
heigen und überhaupt Alies zu thun, mas ihm nach feiner beſonderen 
Henitanteifung obliegt, welche er, nach feiner Beftätigung, von der Gtändes 
«fammlung erhält, und worauf er fodann verpflichtet wird. ein Wohn⸗ 
Hift in dee Reſidenzſtadt und, wo möglich, im Verſammlungegebaͤude 

$. 105. Auf jeden Antrag der Landftände, fo wie ihres Ausfcuffes 
.102.), wird eine Befhlußnahme, und zwar, wenn biefe dem Antzage 
rt niipricht, mit Angabe dee Grimde thunfihk bald erfolgen. 

Achter Abſchnitt. 
Von den oberſten Staatsbehörden. 

F. 106. Züuͤt die Staatsangelegenheiten werden als höcfte Beh oͤe⸗ 
en nur beſtehen: das Gefammeminifterium umd die Vorſtaͤnde ber Miniflee 
aldepattements. Durch biefe wird der Regent in der unmittelbaren "Auge 
bung feiner Regierungsrechte unterftüpt. 

$. 107. Die eingelnen Zweige der Gtaatsverwaltung: Die Fupklz 
6 Innere, worunter auch die Polizeiverwaltung in ihrem ganyem Umfange 


— achte Bay 
uewärtige ngelegenheiten 
von einander abgegrenzt zu helten. dieſtr Departemuuns 
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barf jemals ohne einen verantwortlichen Vorſtand ſeyn. Kin. !foiheb kam 
zwar zwei Minifterialdepartements, jedoch nicht mehrere, zugleidy: verwaltek, 
Er bleibt aber flets für jedes derfelben befonders, fo wie Uberhaupt hinſichtüch 
der zum Staatsminiſterium kommenden Angelegenheiten feines‘ Departements 
(vergleiche $. 110.) auch dann, wenn er barüber nicht ſelbſt dm. -SBouizag 
gehalten hat, verantwortlich. 

$. 108. Der Vorſtand eines jeden Pinifedaidrpauemenes hat die 
vom Regenten in Bezug auf die Regierung und Verwaltung des EScact 
ausgehenden, Anordnungen und Verfügungen, welche in. fein ‚Eirpartensnt 
einfchlagen, zum Zeichen, baß die betreffende Angelegenheit auf: vexfafiusight 
mäßige Weife behandelt worden fey, zu contraf Janizen, meb iſt für bie 
Verfaffungs = und Gefegmäßigkeit ihres Inhaltes perſoͤnlich -verantzwartiidk 
Hinfichtli derjenigen Angelegenheiten, welche mehrere ober [ämmtiliche Des 
partements betreffen, haben deren Vorſtaͤnde gemeinſchaftlich zu contzaſignin, 
und zwar mit perſoͤnlicher Verantwortlichkeit eines Jeden fuͤr bie Gegenſtaͤnde 
ſeines Departements. Durch bie gedachte Contraſignatur erhalten ſolche 
Anordnungen und Verfuͤgungen allgemeine Glaubwuͤrdigkeit und Dei 
barkeit. 

.6. 109. Fuͤr die wichtigeren Angelegenheiten der Gefeßgebung 
koͤnnen Vorſtaͤnde der oberen Staatsbehoͤrden, oder ſonſt vorzüglich geeignete 
Staatsdiener durch das einſchlaͤgige Miniſterialdepartement außerordentliche 
Aufträge zur Vorbereitung der Entwürfe zc. erhalten, auch von beusfelben zu 
den betreffenden Berathungen zugezogen werden. 

$. 110. Die Vorſtaͤnde ſaͤmmtlicher Winiſterialdepattements zu wel⸗ 
chen nach Ermeſſen des Landesherrn noch andere, beſonders berufene Staats⸗ 
diener hinzutreter, bilden das Geſammtſtaatsminiſterlum. Dieſes 
hat alle Staatsangelegenheiten, welche der Iandesherrlihen Entſchließung bes 
bürfen, oder in feinen Eigungen wegen Ihrer Wichtigkeit von Selten der 
Minifterialdepartements zum Vortrage gebracht werden, zu berathen, Im 
außerorbentlichen und zugleich dringenden Angelegenheiten des auswärtigen, 
fo wie des Kriegsbepartements, können bie betreffenden Vorſtaͤnde bie Landes 
herrliche Beſchlußnahme, ohne vorgingige Berathung im gefammten Staats 
minifterium, eingehen, 

$. 111. Das Sefammtftantsminifterium bat über bie Be 
fhwerden gegen Minifteriatbef[hlüffe, und über erhobene Zweifel hinſichtüch 
der gegenfeitigen Competenz einzelner Minijterien zu entſcheiden. 

Neunter Abſchnitt. 
Bon der Rechtöpflege. 

$. 112. Die Rechtspflege foll von ber Bandesverwaltung 
fenerhin auf immer getrennt feyn. 

$. 113. Niemand kann an der Betretung und Verfolgung bei 
Rechtsweges vor den Landesgerichten gehindert werden. Die Beurtheilung, 
ob eine Suche zum Gerichtsverfahren ſich eigne, gebühret dem Richter nad 
Maaßgabe der allgemeinen Rechtsgrundfäge und folder Gefege, welche mit 
Beiffimmung der Landftände werden erlaffen werden. 

$. 114. Niemand darf feinem gefeglihen Richter, ſey ed in 
bürgerlichen ober peinlichen Fällen, entzogen werden; es fey denn auf dem 
regelmäßigen Wege nad) den Grundfägen bes befichenden R "tes buch Dad 
zuftändige obere Gericht. Es dürfen demnach auferordenti Commiſſienn 
oder Gerichtshäfe, unter welcher Benennung es fen, 6; 
Gegen Civilperfonen findet die Militairgerich 
der Kriegszuſtand erklaͤrt iſt, und zwar 















me vom 5. Januar 1831. or⸗ 


afft werden. J * 
J 116. ma af a, np Or am, 


ale Haft gebracht, basin item, oder geftzaft werben. 
sWerhaftete muß, wy möglich, — ben nädften 48} 
tunden, von ber Urfache feiner gefegt und durch 


Reini } 
um Gerichtebeomten verhört werben. Gefäich die Werhaftung so; 
s zum weiteren Verfahren —— Ge Geriqhtebe hoͤrde; fo ſol be Becher 
EEE SE TEC, m u name 
a eines färorrm peitihen Wechercens tiber iiber Ihm vorigen, ber Waget 


ı erfolgt, oder ein Privatbelei em einlegt, aue 2 
ı Öffentliches Aergerniß — —— u sw 
6.117. Die HYausfuhung finder nur auf Verfügung des 
yem — oder der Ortsobrigkeit im den geſetzllch befiminten Yan m und. 
wen Gtatt, 
$. 118. Reine Augeſchuldigten darf das Mech der Befäwerder 
beung während der Unterfuhung, das * der Vertheidigung, 
re ber verlangte Urt hells ſy tuch verfagt werden. 
$. 119. Der Verhaftete iſt berechtigt, unter der geeigneten — 
yen Aufſicht muͤndlich oder ſchriftlich über feine Familienangelegenheiten mit 
mon Angehörigen ſich zw bemehmen, auch tährend der ünterſuchung aus 
nem eigenen Mitteln beffere, als die gewöhnliche, Koſt fo 8 ga verſchaffen. 
egen Mipbrauges, oder aus fonftigen wichtigen Gulden, kann dieſe Berrch⸗ 
ung vom Gerichte unterfagt werden, J 
$. 120. Damit eine unpartelifge, tuͤchtige und ımderzögerte Dledhte: 
Ife erwartet werden könne, fol bie Zahl der ee der Ges 
te gefeglich beftimmt, und jedes Gericht vollſtaͤndig befe 
$. 121. Das Dberappellationsgeridht wird nme aus a Räthen 
teden; bie Dbergerichte follen wenigften® zu zwei Dritteln aus wirkilchen 
ithen und nur zu einem Drittel aus Welfigern beftchen. 
$. 122. Zur Bekleidung des Rihteramtes wird jedenfalis en 
‚ter von 24 Jahren, in der hoͤchſten Juſtanz aber ein Alter von wenig 
a dreißig Jahren erfordert. 
$. 123. Die Gerichte für die bürgerfiche und Strafrechtepflege find 
wrhalb dee Grenzen ihres richterlichen Berufes in allen Inflangen umabs 
agig. Dieſelben entſcheiden, ohne irgend eine fremde Einwirkung, nach 
u beſtehenden Rechten und den verfaſſungsmaͤßigen Geſetzen. Sie ſollen in 
führen, namentlich auch in der Vollziehung ihrer Verfligungen und 
— jedoch ohne Eintcag fr die Werfügungen der hoͤhera Geriches- 
pc D% ia each (.5.126.) 
Soll ‚iymen -blazzu von — — 
geriet aD Des Ela vom 





EBES BES 
IH Fi 


Bit, 


er 
83 


ER 


- bnter A 1 

Von ben a * a 
Stiftungen. 

- 6.132, Alte im Staate anerkannte Kird 


Glaubens und ber Liturgie 
133. Die f 
Pa m ET. er Dben 
ihtem vollen Umfange aus, 


a 





Verfaflungsurkunde vom A Sanuar 1831, 3 


. 134. Die unmittelbare mid weitkibure Aushbung der Mechenge⸗ 
ne die —— — Gtaubenspauteien verbleibt, wie bite 
1, dem Landetherrn Do muß bel Domn Lsbertzitte — gu einer ans 


ntseinfluffe® auf bie Unterrichtsanflalten Biete das (mit dem vormaligen 
Alfticen Generafoicariat ya Fuida verabredete) Begulato vom 31. Auguft 
29 famer in Kraft. 5) Die von dem Diff und Den übrigen tatfoße 
m Kitchenbehoͤrden ausgehenden allgemeinen Anorduungen, Kreids 
miben und dergleichen allgemeinen Erfaffe an bie Geiſtlichteit und Di 
vom, welche niche reiite Blaubenss und Picchliche keheſachen betzeifen, oder 
Ip weite Diefelbem zu etwas verbimben werden follen, a nic ganz ti 
& elgenthümtichen Wirkamgefreife der Kirche liegt, Bedirfen der Genchmis 
ng des Staats, amd koͤnnen nur mit ſolcher Band gemacht ımd in Aube 
bung gebracht werden. ce) Solche allgemeine Erlaffe der Kirchenbe⸗ 
ide, welche rein —T Gegenflände betreffen, find der einſchlaͤgi⸗ 
w-Staattbehhde zur Ein ficht vorzulegen, und diefe wird die Wekanatmas 
img nicht Minden, wenn der Inhatt Beinen Nachtheil dem Staate bringen 
ke. d) Bon allen bifchäffichen, unmittelbaren ober mittefbaren, 
smmanicationen mit dem päpftlihen Stahle, weiche nicht etwa 
iguch In Bezlehumg auf einzelne Faue det eigentlichen Geelforge oder auf 
wöhmficye, der vömifchen Curie unftteitig zufommende, Dispenfationen, beabe 
zeigt werden möchten, noch bios: in Olüchwünfhungss, Dankfagumger und 
ben dergleichen Ceremoniaiſchreiben beftehen, wird bie Staatsregierang durch 
ı Sandesherrfichen Bevollmaͤchtigten bei dem Bisthunn nad) wie vor Bine 
ne nehmen laflen. e) Im allen Falen, wo ein Mißbrauch der gelſt⸗ 
hen Gewalt Statt findet, bleibt die Beſchwerde, oder der Mecurs, eben 
44 am bie Landesbehörden offen, jedoch, ivas daB geiftliche —— in ia 
ve Berufe angeht, erft alddann, wenn ein bei der zuſtaͤndigen obern 
mbpenbchörbe gefchehener Werfud, zur geblihrenden Abhhtfe ats erfolglos bar 
han, oder infofen etwa Gefahe bei dem Verzuge ſeyn würde. 

$. 136. Der Staat gewaͤhrt dem Geiſttichen jede, zur Erfuͤlung th⸗ 
Berufsgeſchaͤfte erforderlihe, gefeglihe Unterkägung, und fhäge 
in dem Genuſſe der Achtung umd Auszeichnung, weiche ihrer, vom Staate 
tannten, Amtspwürde gebührt. Hinſichtulch ihrer bürgerlichen Hands 
ngen und Verhältniffe find dleſelden ber weltlichen Obrigkeit ums 


vorfen. 

5. 137. Zuͤr den oͤffentlichen Unterricht, ſonach die Erhaftumg 
b Bervolltoramnung der niebern und hoͤhern WBildungsanflaften, und Nas 
atiich der Zandesuniverfität, fo wie der Landſchullehterſeminare, ift zu als 
Beiten nadı Kräften zu forgen. 

6. 138. Ale Stiftungen ohne Ausnahme, fie mögen für ben Euls 
„ den Unterricht oder die Wohlthätigkeit beftimmt fon i flehen untre dem 
wnbern Schute des Staats, und das Wermögen oder Einkommen berfels 
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Falle, wo ber eifungemfäige Zweck nicht mehr ma- erreichten ſteht, datf ein: 
Vertvendung zu. andern äbulichen Zwecken, mit Zuſtimmung bee Sethelig 
ten, und, fofeen Öffentliche Anftalten Im: Vetracht kommen, ‚mit Bewiligum; 
ber Landflände, erfolgen. 


Eilfter Abfgnitt. 
Von dem Staatspauspalte Pe 


8. 139. Zum Staatsvermögen gehören vornehmlich die bichn 
bei den Finanz= und andern Staatsbehoͤrden verwalteten ober, ‚ erfolg: 
tee Keftftelung dieſes Vermögens, zur Staatöverwaltung übergehenden & 
bäude, Domanial⸗ (Kammer:) Güter und Gefälle, Forſte, Jagden, Fiſche 
seien, Berg⸗, Huͤtten⸗ und Salzwerke, auch Fabriken, nusbare Meyalia 
und Rechte, Capitalien und ſonſtige Werthgegenſtaͤnde, welche, ihrer Rate 
und Beſtimmung nah, als Staatsgut zu betrachten find, ober. aus Mk 
teln des Staates, oder zum Staatövermögen erworben. ſeyn werden 

6. 140. Das Staatsvermoͤgen fol vollſtaͤndig verze ichnet, mb 
bierbei, fo wie bei deſſen näherer Seftftellung, der Inhalt derimigen Verein: 
barungen mit zum, Grunde gelegt werden, welche, hinſichtlich der Sonde 
sung des Stautsvermögens vom Fideicommißvermögen des ch 
Hauſes, fo wie hinſichtlich des Bedarfes für den churfuͤrſtlichen Hof, mit des 
dermal verſammelten Landſtaͤnden getroffen ſind, und bierwit unter den Schn 
dieſer Werfaffung geftellt werden. 

. 141. Fuͤr den, in der betreffenden Vereinbarung feſtgeſetzten, Be: 

barf des hurfürftlihden Hofes an Geld und Naturalien bleiben di 
bazu durch dieſelbe vorbehaltenen Domainen und Gefälle auf immer. beſtimm. 
Diefe werden aber deffen ungeachtet auch ferner durch die Staatsfinanzbehir 
ben ganz fo, wie das übrige Domanialvermögen, verwaltet; - beren Ertca 
fließt in die Staatskaſſe, und, hinſichtlich ihrer Veräußerung, finden bie Bo 
flimmungen bes folgenden $. eben wohl Anwendung. . 

$. 142. Das Staatsvermögen iſt ftets in feinen weſentlicher 
Beſtandtheilen zu erhalten, und kann daher ohne Einwilligung der Ständ 
weder duch Veraͤußerung vermindert, noch mit Schulden, ober fonft eime 
bleibenden Laſt befchwert werden. Unter dem Beräußerungsverbote aber fin! 
diejenigen Veränderungen nicht begriffen, welche bei einzelnen Befigungen zu 
Beförderung der Landescultur, oder fonft zur Wohlfahrt des Staates um 
Entfernung wahrgenommener Nachtheile, durch Verkauf, Austaufch, Wert 
kihung, Ablöfung oder Umwandlung in flandige Renten, oder in Kolge ei 
nes gerichtlichen Urtheiles nothwendig oder gut befunden werden follten 
Der Erlös und überhaupt alles Auftommen aus veräußerten Beligunga 
diefer Art muß jederzeit wieder zum Grundſtock gefchlugen, und fobalb, al 
thunlid), zur Erwerbung neuer Befisungen, oder audy zur Verbefferung be 
vorhandenen Domainen und Erhöhung ihres Ertrages vermendet werden 
worüber demnaͤchſt den Landſtaͤnden, oder deren Ausfchufle eine genaue Nad 
weifung geſchieht. Auch die künftig heimfallenden Zehen werden zum 
Staatsgute gehören. Gleihmohl bleibt der Megent berechtigt, die währen 
der Dauer feiner Regierung heimgefallenen Lehen an Glieder des churfürflio 
hen Hauſes oder der heiſiſchen (ehemals reihsunmittelbaren, altheflifchen und 
ſchaumburgiſchen) Ritterſchaft, oder zur Belohnung von kundbar ausgezeich 
neten Berdienjien um den Staat, wieder zu verleihen. 

$. 143. Die Stande haben für die Aufbringung des orbent: 
lihen und außerordentlihen Staatsbebarfes, foweit dig übrige 
Huͤlfsmittel zu deſſen Dedung nicht hinreichen, durch Verwilligung son Abs 
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gaben gu Torgen. ' Ohne landftaͤndiſche Wewikigung aan dom Jahr 4831 
an weder in Kriegs, noch in Friedens zeiten eine directe oder inbirese Speyer, 
fo: wenig, als irgend eime fonilige- Lamdesabyabe,: fie. habe Namen, welchen 
fie wole,. ausgefchrieben ober erheben werden, vorbehaltlich der Einziehung 
aller Steuern und anderer Randeseinfünfte von bem Vorjahren, auch au 
ſchadet der im 6. 160. enthaltenen | Immung. 

5. 144. Die Verwilligung des ordentlichen Gtaatsbedarfes feige in 
dee Degel für die naͤchſten drei Jahre. Es iſt zu dieſem Zmeile ber 
GStändeverfammimg der Boramfdlag, welcher bier Eimlähmen and Auss 
gaben für diefe Jahre mit thunlichſter Wouftändigkeit und Genaufgteit ent⸗ 
halten muß, zeitig vorzulegen. Zugleich muß bie Nothwendigkekr oder Mage 
Uchleit ber zu machenden Ausgaben nachgewieſen, das Bebhrfniß ber borges 
ſchiagenen Abgaben, ‚unter weicher Benennung ſolche irgend vorfommen wir 
gen, gezeigt, aud von bem betreffenden Behörden diejenige Auskunſt und 
Nacweilung aus den Belegen, Acten, Büchern und Lirkalien gegeben wer⸗ 
den, weldye die Stände in dieſer Beziehung zu begehren, ſich veranlaßt fehen 
koͤnnten. Ueber die Verwendung bes, dem dyurfürflichen Dofe aus den Dos 
manialeinfünften zulommenden, . Berrages (f. $. 141.) findet jedoch Feinertel 
Nachweiſung Statt, 

$. 145. Ueber die moͤglich befte Art der Aufbringung und Ben. 
theilung ber, für den ermittelten Staatsbebarf neben ben übrigen Gine 
mahmequellen noch erforderlihen, Abgabenbeträge haben die Landſtaͤnde, 
nad) vorgängiger Prüfung der deohalb vom der Staatsregierung selchehemeng 
oder nad Befinden weiter zu begehrenden Worfchläge, Die geeigneten Mes: 
ſchluſſe zu nehmen, 

$. 146. In den Ausfchreiben und Verordnungen, welche Steuern und 
andere Abgaben betreffen, foll die Lamdftändifhe Bewilligung beſen⸗ 
ders erwaͤhnt fepn, ohne melde weder die Erheber zue Eimforderumg bes 
rechtigt, noch die Pflihtigen zur Entrihtung ſchuldig find. 

$. 147. Die Auflagen fir den ordentlichen Staatsbebarf,; Infofern r 
nicht ausdrüdlic dlos für einen vorübergehenden und bereitd errichten Iweck 
beftimmt waren, dürfen nad Ablauf der Vermilligungszeit wod' 
ſechs Monate fort erhoben werden, wenn etwa die Zuſammenkunſt bee’ 
Kandftände durch außererdentliche Ereigniffe gehindert, ober die Scandever⸗ 
fammtung aufgelöfet iſt, che ein neues Finansgefeg zu Stande kommt, oder. 
wenn die in biefer Hinſicht nöthige Beſchlußnahme der Landſtaͤnde ſich vers‘ 
zoͤgert. Diefe ſechs Monate werden jedoch in bie neue Finanzperiode eins 
gerechnet. 

$. 143._ Für diejenigen Grundftüde, melde früherhin als eremte Güs, 
ter, oder fonft wegen ihrer befondern Verhaͤltniſſe mit einer, ober mit einer 
geringern, als der gemöhnlihen Grundftewer belegt waren, werden bie ges 
ſeblichen Vorkhriften wegen der bisherigen Exemtenſteuer, und besiehungse 
weiſe der für die Erbleihe- umd dergleichen befonders belafteten Güter bisher 
gefeglihe Zuftand, fo Lange beibehalten, bis die, nach Möglichkeit zu bes 
fhleunigende, gleihmäßige Befeuerung, unter Zuſicherung einer ans 
gemejjenen Entſchadigung für die bisherigen cehtmäfigen Steucrfreiheiten wand 
Vorzüge, gefeglich eingeführt fepn wird. 

$. 149. Die Güter der Kichen und Pfarreien, bee Ale 
Gen Unterrihtsanftalten und der milben ge 
lange fie ſich in. dem Eigenthume befinden, von Eichen Diefe 
Se cwerſcrihe it erſttect ſich jdpch aicht auf Yen euere bie: 
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Ser ſchon fleuerpflichtig waren, ober, nah ber Verkündung biefer Berfaffung, 
von ihnen erworben werden. . 
: 6,150. Die Grumndſtuͤcke, welche von ber Landesherrſchaft zu 
eigenem Gebrauche, oder von Gliedern des Churhaufes erworben. Kiab 
oder werben, Bleiben in ihrer bisherigen Steuerverbindlichkeit. 

S. 151. Die gefeglich, in Ruͤckſicht ihres dermaligen Beflgers, ſteuer⸗ 
freien Grundſtücke verlieren dieſe Eigenſchaft, ſobald fie in Privateigenthum 
uͤbergehen. 

§. 152. Bei ber, im $. 144. erwaͤhnten, Vorlegung des 
ges für die naͤchſten drei Jahre muß zugleich die Verwendung. bes 
Staatseinkommens zu ben beſtimmten Zwecken für bie, ſeit Anfang 
bes Jahres 1831 verfloſſenen, einzelnen Rechnungsiahre, —* fie ned 
nicht ihre volle Erledigung bei dem Lanbtage erhalten. 


fen werden. 
3wölfter Abſchnitt. 
Allgemeine Beſtimmungen. 


8,153. Zur Annahme einer, in Vorſchlag gebrachten, Abänderung 
oder Erläuterung ber gegmmärtigen Verfaſſungs urkunde iſt entweder 
völlige Stimmeneinhelligkeit der, auf dem Landtage anweſenden, fändtfchen Mit: 
glieder, oder eine, auf zwei nad) einander folgenden Randtagen ſich ausſpre⸗ 
ende, Stimmenmehrheit von drei Vierten derſelben erforderlich. 

$. 154. Sollten bereinft etwa zwifchen der Staatsregierung und? den 
Sondftänden über den Sinn einzelner Beflimmungen ber Verfaf: 
fungsurtunde oder der, für Beſtandtheile derſelben erklärten, Geſetze 
Zweifel fid erheben, und würde wider Verhoffen eine MWerftändigung dar⸗ 
über nicht erfolgen; fo muß der zweifelhafte Punct bei einem Compromißge: 
richte zur Entſcheidung gebracht worden. Diefes wird zufammengefeht aus 
ſechs unbeſcholtenen, der Rechte und der Berfaffung kundigen, wenigftens 
dreißig Jahr alten Inlaͤndern, von welchen drei durch die Regierung, und 
brei durch die Stände zu wählen find. Niemand darf die auf ihn gefallene 
Mahl ohne hinreichende Entfhuldigungsgrüunde, welche die ‚wählende Partei 
zu beurtheilen hat, ausfchlagen. Das Compromißgeriht wählt fobann aus 
feiner Mitte durch das Loos einen Vorfigenden mit entſcheidender Stimme, 
im Salle der Stimmengleichheit. 

$. 155. Alle gefeglihe Beflimmungen und andere Anorbnungen 
jeder Art, welche mit dem Inhalte der gegenwärtigen Verfaffungsurfunde und 
der, für Beſtandtheile derfelben erklärten, Sefege im Widerfpruche fichen, 
find hierdurch aufgehoben. 

8. 156. Diefe Verfaffungsurfunde tritt in ihrem ganzen Ums 
fange fofort nach ihrer Verkündung in Kraft und Mirkfamkeit, und muf 
ohne Verzug von allen Staatsdienern des geiftlichen und weltlichen, ſowohl 
des Militairs als Civilftandes, fo mie von allen Unterthanen maͤnnlichen 
Geſchlechts, welche das achtschnte Jahr erreicht haben, befchtworen werden. 
Die oberften Staatsbeamten ſtellen über die, von ihnen gefchehene, 
eidlihe Angelobung noch einen befonden Revers aus, welcher im landſtaͤn⸗ 
diſchen Archive niederzulegen ift. 

$. 157. Eine gleichlautende Ausfertigung gegenmwärtiger Verfaſſungsur⸗ 
kunde wird der hohen teutfhen Bundesverfammlung mit dem 
Erſuchen um Uebernahme der bundesgefeglihen Garantie überreicht werben. 


Vorübergehende Befimmungen . 
6. 158. Die erſte Bufammentunfs ber, wac Inhalt dieſer Ber 
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66 für die Zukunſt Iißeheäben Eunbftinde ſen am 14. Apeit 
1 

gi 1 -Bum Biede Dre Wearbetung des Wadterfetes (f. $. 72. 
der landſtaͤndiſchen Gefchaͤftsordnung (f. 6. 77. —* und des —S 
f. $. 62.) ferner zur Verathung angemeffener Erleichterungen in den Stem⸗ 
pelabgaben, und ber nöthig befundenen vorläufigen Maaßregeln, im Behie⸗ 
jung auf andere Indirecte Sceuern, auch zur Wahl des ins 6. 102. gedach⸗ 
vn Iandtändifehen Nusfeuffes, fo wie des im $. 103. ermähnten Lanbfyns 
ens, ſollen die gegenwärtig verfammelten Landflände noch fo 
ange, al6 e6 nöthig ſeyn wird, Ihe Wirtfamkelt fortfehen. 

$. 160. Die detmaligen Steuern ımd anden Abgaben, bios mit 
Kusfhluß dee, für die Landesſchulden beflimmten, Steuern ‘(vom welchen les 
aiglich die Eremtenfteuer fortdauert), A weiter ganz in der bisherigen Weiſe 
m erheben, bi deshalb eine andere Einrichtung auf verfaffungemäigem Wege 
jetroffen fepn wird. 

Es ift Unfer unabänderliher Wille, daß die vorſtehenden Beflimmuns, 
ven, welche Wir ſtets aufredys erhalten werben, als bleibende Grundverfaffung 
Anferer Lande auch von jedem Nachfolger in der Regierung zu allen Zeiten 
ven und unverbrüchlich beobadptet, und Überhaupt wider Eingriffe und Were 
egungen jeder Act gefhügt werden. 

Urkundlich Unferer eigenhändigen Unterſchrift und des beigedruckten 
Staatsſiegels gegeben zu Wilhelmshöhe am 5. Januar, 1831. 

wi (gr e Sn Shurfürft, 


vdt. Re, v. Meyſenbug. 


Mehrere von ben, in der Verfaſſungsurkunde angelimbigten, organie 
hen Gefegen find noch nicht erfehienen. Allein folgende zwei Geſete 
dehen mit den Beſtimmungen der Verfaſſungsurkunde felb in genaues 
ler Verbindung: dad Gefes über die Wahlen ber Abgeorbneten 
‚u ben Landtagen, und dad Gefeg, die Shrgergarden des 
reffend. 


) Geſetz vom 16. Febr. 1831 über die Wahlen der Abs 
geordneten zu den Landtagen. 


Don Gottes Gnaden Wir Wilhelm 2, Churfurſt von edlen 
Broßherzeg von Fulda, Fruͤſt zu Hersfeld, Hanau, Griglar und Iſen⸗ 
urg, Graf zu Kupenelnbogen, Die, Ziegenhain, Nidda und Schaum⸗ 
urg x. ıc. 
ben, auf den Antrag der getreuen Landſtaͤnde und nach Anhörung Unſeres 
Ztaatsminiſtetiums, beſchloffen, die nähern Vorſchriften über die Wahlen 
er Abgeordneten und ihrer Stellvertreter, in Gemäßheit des 6. 72. bee Ders 
affungsurkunde, durch das nachfolgende Geſetz zu erlaſſen. 

I. Allgemeine Beſtimmungen. 

1. In Vesiebung auf die nothwendigen Eigenſchaſten der Wahlberech⸗ 
igten und der Gemählten, Dient bee einfänägige Inhalt Der 65. GR. Aiß 68, 
we VWerfaffungsurkunde zur KRichtſchnur. 

2. Das Wahitecht kann überhaupt wicht ducch Bastnisngr air 
che. werben. LM 
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3, Die exforderlichen vegeimäfigen Wahlen (f, 3 28:_ber. 


ber. Verfaffnuge⸗ 
urkunde) follen im Monat Juli Statt finden (f. jedoch hinſichtüch des näde 
fien Landtags unten 8. 59.). Zu dieſem Zwecke haben die wahlberechtigten 
Koͤrperſchaften und die Wahlcommiffionen ohne weitere Aufforderung: mit 
bem Anfange des genannten Monats in dem betweffenden. Jahre ihre Ge 
fchäfte zu beginnen. 

In Anfehung der etwa eintretenden. anfeeerbentlichen: abi, - * 
dieſelben der deshalb im: Gefesblatte ergehenden allgemeinen Aufforherung 
Miniſteriums des Innern zu entſprechen, auch ohne eine ſolche ** 
zu denjenigen Wahlen zu ſchreiten, welche durch den Abgang: singeiner Bands 
tagsabgrorbneten und ihrer Stellvertgeter nöthig werden. 


U: Wahl eines Pbervorftehers, ber abeligen Stifter Saufungen 


4 Diefe Wahl wird bewirkt durch bie ritteefchaftlichen Oberder 
ſteher, in Gemeinſchaft mit ben fünf Stromsdeputirten der altheſſtſchen 
Ritterſchaft. 

. Die Leltung ber Wahl ſteht dem Im Dienſte aͤlteſten Obervotſteha 
zu. Bei der Wahl entfcheidet Stimmenmehrheit, und bei Stimmengleſchheit 
dad Loos. An der Wahl des Stellvertreters nimmt der  gemäßlte Oberves 
eber Theil, 

Dh Ueber bie gefchehene Wahl Beider ſtellt der aͤlteſte Obervorſtehet, und 
wenn bdiefer felbft zum Abgeordneten oder zum Stellvertreter erwaͤhlt worden 
tft, der naͤchſtfolgende Obervorfteher, oder der Altefte Stromebeputirte gu ihrer 
Legitimation eine Befcheinigung aus, 


II. Wahl des Abgeorbneten der Lanbesuniverfität. 
56. Der Abgeorbnete der Landesuniverfität, fo tie deſſen Stellver 
treter, wird von dem akademiſchen Senate aus deffen Mitte durch geheime 
Abftimmung gereählt, und dem Erwählten die nöthige Beſcheinigung ertheilt. 


IV: Wahl der ritterfchaftlichen Abgeorbneten. 
6. Die Abgeordneten ber Ritterfhaft und deren Steltvertreter werben 
folgendermaßen gemählt: 
1) aus der altheffiihen immatriculirten Ritterſchaft von jebem ber fünf 
Strombezirke ein Abgeordneter nebft einem Stellvertreter, — welche 
Mahl auf jedes landtagfaͤhige Mitglied ber altheffi ſchen Ritterſchaft, 
ohne Rüdfiht auf deren Eintheilung nach Strombezirken, fallen kann; 
2) aus ber Ritterfhaft der Graffhaft Schaumburg, mit Zuziehung ber 
adeligen Stifter Fiſchbeck und Obernkirchen, ein Abgeordneter nebſt eis 
nem Stellvertreter; 
3) aus der vormals reichsummittelduren Ritterſchaft in den Kreiſen Fulba 
und Huͤnfeld ein Abgeordneter nebſt einem Stellvertreter; 
9 aus ber vormaligen Reichsritterſchaft und dem ſonſt ſtark begüterten 
Adel der Provinz Hanau ein Abgeordneter nebft einem Stellvertre⸗ 
ter. — Wir werden diejenigen adeligen Gutsbefiger beftimmen, welche 
mit vorbenannter ehemaliger Reichsritterſchaft an der Mahl Theil zu 
nehmen haben, und deren jeder ein Gut don wenigftens breibunden 
Adern (Morgen) an Gartens und Feldland oder Wiefen befigen muf. 
. 7. Die. Zeitung der Mahl in jedem ber fünf Strombezirke von Alts 
heſſen, desgleichen in der Graffhaft Schuumburg, fleht wie bisher dem rits 
teßichaftlichen Steombeputicten zu 

In den Kıeifen Fulda und Huͤnfeld, ſo wie in der Provinz Haar, 
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geſchieht bie Leitung dieſer Wahl durch bie, aus dee Mitte ber Wahlberech⸗ 
tigten auf Lebenszeit‘ zu wählmden, Vorſtaͤnde 

8. Bei der Wahl der —E und deren, Stellverte ier entſchelder 
die Silmmenmithcheit, und bei’ Stimmengleichheit das Loos. 

9. Ueber die gefchehene Wahl ſteilt der ritterſchafuulche Stromdepu⸗ 
tiete, oder wenn er felbft gewählt ift, das von ihm ſubſtituirte Mitglied 
der Ritterfchaft, begehumgeinefe, m Verſtand den Sewägtuen, eine Befseinis 


gung’ aus. 
V. ‚Wahl ber ſtoͤdtiſchen Abgeon Abgeordneten. 

10. Die Abgeorbneten der Städte werden durch eine Bappelie Bo 
ernamnt. 

Die erfte Wahi beſtimmt Die. Viper, die zweite die Abqeocdue⸗ 
ten gum Landtage und deren Stellvertretet. 
A. Wahl der Wahlmaͤnner. 

11. An der Wahl bee Wahlmaͤnner nehmen alle diejenigen maͤnnl⸗ 
hm Stadtbewohner Theil, weiche das Staats- und Ortsblirgerreht hayak 
«(mithin nicht bloße Beiſiter ur amd nicht 'zur Kaffe der Gefellen: und 
Nogelöhner gehören, auch nicht ‚in Koſt und Lohn eines Andem fichm.  * 

12. Jede Stadt, welche einen oder mehrere Abgeordnete zu ernennen 
hat, waͤhlt für jeden derſelben 16 Wahlmaͤnner. 

Don den andern Städten, welde mit mehreren zuſammen einen Ab⸗ 
geordneten zum Landtage zu fenden haben, wähle eine jede für je 500 See⸗ 
ien einen Wahlmann, ohne Beachtung -der überfhließenden, noch nicht 30@ 
beteagenden, Seelenzabl. 

13. Zur Erleihterung biefee Wahl iſt, wo es nothwendig befunden 
wird, die Stadt nach Quartieren einzutheilen, dergeſtalt, daß kein Wadi⸗ 
quartier, nach Maaßgabe der Bevölkerung, übe 8 Wahlmaͤnner zu ernen⸗ 
nen hat. 

14. Zu Wahlmaͤnnern einer Stade innen nur ſolche Einwobner ders 
felben gewaͤhlt werden, welche nicht nur bie aus $. 67. der Verfaſſungsur⸗ 
kunde ſich ergebenden Eigenſchaften befigen, und das Staatebürgerrecht nicht 
verloren haben, ſondern auch zu den hoͤchſtbeſteuerten Grundbefigern (di 
ſchließlich der Hausbafiker) In ber Gtadtgemartung Hehören. Ais hödhftes 
Reuert find aus jeder Stadt fo viel Steuerpftichtige, nach Maaßgabe der dis 
decten Abgaben, welche fie im vorhergegangenen Kalenderjahre an den Staat 
bezahlt haben, zu verzeichnen, als die ſechsfache Anzahl ber, nach dem 6. 12. 
für die Stadt zu mwahlenden, Wahlmänner ausmacht, und zwar dergeſtalt, 
daß, wefern bie Anzahl der Höchfibefteuerten von gleichem Betrage die 
fesstuce Zahl dee Wahlmänner überfeigt, dennoch dieſelben ſaͤmmtüch in 

da6 Verjeichniß aufiunchmen find. Ausgefchloffen werden jedoch diejenigen, 
welche inzwiſchen den Grundbefig, wegen beffen fie zu ben Hoͤchſtbeſteuerten 
gehörten, veräußert haben, ſoweit ſolches naͤmlich zur Kenntnij der Wahlcom⸗ 
miffion gefommen iſt. 

Dieſe Verzeichniffe der Hoͤchſtbeſteuerten in den Städten find durch bie 
Steuerbeherde zeitig vor dir Wahl der Wahlminner, auf Veranlaffung dee 
Stadträche, aufzuftellen, und durch Letztere 8 Tage vor der Wahl mits 
telſt Anfdlages an dern, zu folder beftimmten, Verſammlungsorte bekannt 

machen. 
” Im jeder Stadt aber, melde mehe als zwei Wahlmäuner zu wählen 
hat, er den hoͤchſtbeſteuerten Cinwohnern diejenigen gleichgeachtet wers 
den, wel 





636 07 Shurheffen,; 


3.  Die-efordeiiichen regelmäßigen Wahlen. (f, 8: 78: ber 


der. Orrfafjungds 
urkunde) follen im Monat Juli Statt finden (f. jedoch hinſichtlich des Rüde 
fien Landtags unten $. 59.). Zu dieſem Zwecke habendie wahlberechtigten 
Körperfhhaften und die Wahlcommifjionen :ohne weitere Aufforderung mit 
bem Anfange des genannten Monats in bem betweffenöen Jahre. ihre Se 
ſchaͤfte zu beginnen. 

In Anſehung dee etwa eintretenden außerotdentlichen Wahlen, ‚haben 
diefeiben der deshalb im: Gefesblatte ergebenden allgemeinen .Aufforkerung. be& 
Minifteriums des Innern zu entfprechen, auch ohne .eine ſolche Aufförderung 
zu denjenigen Wahlen zu fchreiten,. welche burch den Abgang. einximer Land⸗ 
tagsabgeordneten und ihrer Stellvertreter noͤthig werden. 


U. Wahl eines Obervorſtehers der adeligen Stifter Keufimgen 
und Wetter. 

4 Diefe Wahl wird bewirkt durch bie vitterfehaftlichen Obervo 
ſteher, in Gemeinſchaft mit den fünf Stromsdeputirten der altheſſiſchen 
Ritterſchaft. 

Die Leltung der Wahl ſteht dem Im Dienſte aͤlteſten Obervorſteher 
iu. Bei der Wahl entſcheidet Stimmenmehrheit, und bei Stimmengleichheit 
das Loos. Un der Wahl des Stellvertreters nimmt der gewählte Obernor 
ſteher Theil. 

“Ueber die geſchehene Wahl Beider ſtellt der aͤlteſte Obervorſteher, und 
wenn dieſer ſelbſt zum Abgeordneten oder zum Stellvertreter erwaͤhlt worden 
iſt, der naͤchſtfolgende Obervorſteher, oder der aͤlteſte Stromsdeputirte zu ihrer 
Legitimation eine Beſcheinigung aus. 

II. Wahl des Abgeordneten ber Landesuniverſitaͤt. 

5. Der Abgeordnete der Landesuniverfität, fo wie deſſen &teliver 
treter, wird von dem akademiſchen Senate aus defjen Mitte duch geheime 
Abftimmung gewählt, und dem Erwählten die nöthige Befcheinigung ertheilt. 


IV: Wahl der ritterfchaftlichen Abgeordneten. 
6. Die Abgeordneten der Ritterfhaft und deren Stellvertreter werben 
folgendermaßen gewählt: 

1) aus ber altheſſiſchen immatriculirten Ritterſchaft von jedem der fuͤnf 
Strombezirke ein Abgeordneter nebſt einem Stellvertreter, — welche 
Wahl auf jedes landtagfaͤhige Mitglied der altheſſiſchen Ritterſchaft, 
ohne Ruͤckſicht auf deren Eintheilung nach Strombezirken, fallen kann; 

2) aus der Ritterſchaft der Grafſchaft Schaumburg, mit Zuziehung der 

adeligen Stifter Fiſchbeck und Obernkirchen, ein Abgeordneter nebſt ei- 
nem Stellvertreter; 

3) aus der vormals reichsunmittelbaren Ritterſchaft in den Kreiſen Sulde 
und Hünfeld ein Abgeordneter nebft einem Stellvertreter; 

4) aus der vormaligen Reichsritterſchaft und dem ſonſt ſtark beguͤterten 
Adel der Provinz Hanau ein Abgeordneter nebſt einem Stellvertre⸗ 
ter. — Wir werden diejenigen adeligen Gutsbeſitzer beſtimmen, welche 
mit vorbenannter ehemaliger Reichsritterſchaft an der Wahl Theil zu 
nehmen haben, und deren jeder ein Gut von wenigſtens dreihundert 
Adern (Morgen) an Garten- und Feldland oder Wiefen befigen muß. 
7. Die. keitung der Wahl in jedem ber fünf Strombesirte von Alt⸗ 

heffen, desgleichen in der Grafſchaft Schuumburg, ftcht wie bisher dem rits 
tedſchaftlichen Strombeputicten zu.. 
In den Kreifen Fulda und Dünfelb, fo wie in ber Proninz Hama, 
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eſchieht die Leitung dieſer Wahl durch bie,’ aus dee Mitte der Wahlberech⸗ 
Agten auf Lebenszeit‘ zu waͤhlenden, Vorfinde, 
8. Bei der Wahl der Abgeordneten und derm Sielldertcrier entſcheldet 
die Stimmenmehrheit, und bel‘ Stimmmengteidiheit das Loos. 
9 Ueber die geſchehene Wahl ſteilt der citterfchafstiche Sirombepus 
tiete, ober wenn er felbft gemähle ift, das von Abm fubftituirte Mitglied 
der eitterſchaſt, dezrhungew· . Borftand um Gmigin ein Befeinls 


gung aus. 
V. ‚Baht der Rötifgen —X 
nn Die Abgeordneten der Städte werden durch eine Boppeiie oh 


ann. 'eifte Wahl beſtimmt Die. Tip, bie zweite bie Abseoedue ⸗ 
ten zum Landtage und deren Stellvertreter. 

a. Wahl der Wahlmaͤnnetr. 

11. An der Wahl der Wahlmänner. nehmen alle diejenigen maͤnnl⸗ 
den Stabtberohner Theil, weiche das Staats- und Ortsblrgerreht halık 
(mithin nicht bloße Beiſiher And), und nicht zur Mlaffe der Gefellen: und 
Kogelötiner gehören, auch nicht in Koſt umd Lohn eines Anden fichen. 

12. Jede Stadt, welche einen oder mehrere Abgeordnete zu ernennen 
bat, mählt fuͤt jeden derſelben 16 Mahlmänner, 

Von den andern Städten, welche mit mehreren zuſammen einen Ab⸗ 
geordneten zum Landtage zu fenden haben, wählt eine jede fur je 500 See⸗ 
len einen Wahlmann, ohne Veachtung -der überfchiefenden, noch nicht 30@ 
betragenden, Seelenzahl. 

13. Zur Erleichterung dieſer Wahl iſt, wo es nothwendlg befunden 
wird, die Stadt nach Quartieren einzutheilen, dergeftait, daß fein Wähle 
quartier, nad) Maaßgabe der Bevdtterung, übe 8 Wahlmänner zu ernen ⸗ 
nen hat. 

‚ 3u Wahlmaͤnnern einer Stadt koͤnnen nur ſolche Einwohner ders 
felben gewählt werden, welche nicht nur die aus $. 67. der Verfaffungsurs 
kunde ſich ergebenden Eigenſchaften befigen, und das Staatsbürgerreht nicht 
verloren haben, fondern auch zu den hoͤchſtbeſteuerten Grundbefigern (diüe 
ſchließlich der Hausbeſiber) In der Stadegemartung gehören. "Als böchfites 
Beuert find aus jeder Stadt fo viel Steuerpflichtige, nach Maaßgabe der die 
tecten Abgaben, welche fie im vorhergegangenen Kalenderjahre an den Staat 
bezahlt haben, zu verzeichnen, als die ſechsfache Anzahl der, nach dem 6. 12, 
für die Stadt zu mählenden, Wahlmänner ausmacht, und zwar bergeflalt, 
daß, mofern die Anzahl der Höchftbefteuerten von gleidem Betrage bie 
ſechsfache Baht der Wahlmänner überfleigt, dennoch diefelben fämmtlid in 
das Veryeichniß aufzunebmen find. Ausgeſchloſſen werden jedoch diejmigen, 
welche inzwiſchen den Grundbefig, wegen bdeffen fie zu den Hoͤchſtbeſteuerten 
gehörten, veräußert haben, ſoweit ſolches naͤmlich zur Kenntnig der Wahlcem⸗ 
anfffion gelommen ift. 

Diefe Verzeichniſſe der Hoͤchſtbeſteuerten In ben Städten find durch die 
Steuerbehörde zeitig vor der Wahl der MWahlminner, auf Veranlaſſung der 
Stadtraͤthe, aufzuftellen, und durch Leptere 8 Tage vor der Wahl mita 
*3 —ñ an dem, zu ſolcher beſtimmten, Verſammlungstorte bekannt 


en jeder Stadt aber, welche mehr als zwei Wahlmdaner zu wählen 
bat, dus, hen den hoͤchſtbeſteuerten Einwohnern diejenigen gleichgeachtet weis 
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m gefallen find, wird einer untes Dea Letztera durch das Soos dazu bes 
mmt, mit dem Erſtern zue ntden · Wahl gebracht zu werden.‘ 

3, Das Ecgebuij der. Wahl: wird otsbald den anweſenden Mahls 
innern eröffnet, und jedem ber Erwachlten, einfchließiich der Stellvertteter, 
n der Wahlcommiffien: eiwe Beſcheinigung umter dem Seadtſiegel zur Le⸗ 
imation ee : 


VL Bahl der Angeordneen der Lanbbesicke. 
‚A, Allgemeinere Vorſchriften. 

39. Die Aogeocbieten der, zu ben acht Eanbbegirten gehörigen, Lande 
meinden werden durch eine breifache, Wahl ernannt. 

Die erfte Wahl beflimmen die Semeindebmelmächtisten, die zwelte die 
ahlmaͤnner, und die dritte die Abgrerbneten sum Landtage. 

40. Zum Ziwede diefer Wahlen it jeder Landbezirf, mit Ausnahme 
5 Weferbegirfes (melden mug einen ¶ Wahidiſtrict bilder), In zwei Mahl 
iricte einget| und — hierbei die nadfelgenden allgemeinen 
eftimmungen in Anwendung 

a) Jede für ſich Befthenbe Landgemeinde wählt einen Bevollmächtigten 
& ihrer Mitte, Größere Orte, un 10m 1000 Seelen und darüber haben, 
ihlen auf je 500 Seelen: ee B 

Außerdem treten zu den en tem die Eigenthümer von 
en, im Wahldiſtricte befindlichen, Bütern hinzu, welche wenigſtens zwei⸗ 
ndert Ader (Morgen) an Gärten, feübarem Land und Wieſen halten, fos 
n dieſe Gitsbefiger nicht ſchon ih einer andern Eigenſchaft an den Wahe 
Theil zu nehmen, haben. 

b) Zeder Mahfbiftriet ernennt dutch feine Bevollmaͤchtigten in den eins 
nen, durch die Amtsbezitke beflimmten, Adtheilungen dreißig zwei 
ahlmaͤnner, und 

<) durch dieſe einen Abgeordneter zum Landtage. 

41. In der nachſtehenden Ueherficht der Landbezirke fi ſind deren 
tahlbiftricte, die einzelnen ſolche Aifdenden Amtsbelickt und die durch einen 
ven biefer Bezirke zu ernennende Baht von Wahimännern enthalten. 

1. Der Diemeldezict beſteht aus des Wahldiſtricten: 
4) Caſſel, begreifend die Landgemeinden 
a. des Landgerichts Caſſel, welche 23 Wahmime ſtellen 
b. des Amtes Naumburg — 4 W. 
c. des Amtes Wolfhagen mit ßierenberg — 5 =. 
2 — enthaltend die Landgemeinden 
a. des Amtes Hetdeomat — 7 W. 

— —  Gadsbafen — 4 W. 
e— — Grebenſtein 7 W. 
d. — — Sababurg 9 W. 
e. — — Volkmarſen — 5 W. 


II. Der (Misder:) Fuldabezitk theſlt ſich In die Wahlbezirke: 

1) Hersfeld, umfaſſend die Landgemeinden 

a. des Landgericht Herefeld — 13 W. 

b. des Amtes Friedewald — 9 W. 

c. des hurfüritliden Amtes Roteuburg — 2 W. 

d. des fürfil. Notenburgifchen-Dieramis Rotenbreg· 8 W. 
2) Spangenberg, begreifend die Lamdgerktinden “ 
re Amt Spangenberg — 9 WE. ee 
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Fr des Amtes Hinfen — 10 W 


® — Eiterfeld — 11 ®. 
VIL Der Moinbegitk theise ſich Im die Wahfhiftelete: 
.8D Bean, umfaſſend die Landgemeinden. 
Randgerichts „Hanau — 7 EA 
» v Amtes Bergen — 6 W. 


© Bieber — 2 W. 

a. — Dorheim.— 2 W. 
ev —BSelnhauſen — 4 W. 

£ — Bongenfihed — 4 

E — Weerhotz — 4 W. 


c. — Schwarzenfels — 8 ®. 

IL — Steinen mit dem Amts Gätäihten und dem Serie 
i ..Rombolz — 10 S. 

©. des Amtes Wächtersbad: — 5®. 


VII. Dee Weferbezick bildet zur, einen Bahiifet, und beſteht aus im 
onbgemmeindem 


u bed Landgerichts 
b. dei: Anus Sbernkir 


d — — AM 

Der Wahlort für den Mefgebeziet iſt Rinteln. 

Bel einer kunftigen Veraͤnbetugg der Amtsbejirke TOR auch bie durch die 
jemeinden derfeiben zu fießeibe Anzahl von Wahlmaͤnnern, nad) dem aldı 
dann ſich ergebenden Verhättniffe der Bevdlkrung, anderweit beftinmt werden. 

42. Mit der oben Seipuns der Wahlen iſt deaufttagt der erſte fans 
deshertliche Gerichtsbramte FÜR denjenigen Ott, gach welchem oben ber bes 
trefftude Wahldiſtrict benannt worden ift, vorbehaltlich eine etwa zu trefs 

den anderweiten geſetzlichen Veftimmung. As Wahlort fol jedoch im 
ahldiſtriet Eſchwege die Sept Efhwege nur bei zei Wahlen, hingegen 
bie Stade Schmalkalden bei der dritten Wahl angefehen werden, 

43, Die mit der obern Leltung der Wahlen beauftragten Gerichtsbe⸗ 
amten-haben fofort mit dem Anfange des Monate Juli in demjenigen Jahre, 
worin eife regelmäßige Zuſammenkunft der Landftände Start findet 
78 und 80, der Verf Urkunde), die Übtlgen betreffenden Greidhtsteamten 
dar Veranſtaltung der Wahlen der Gemeindebevellmaͤchtigten und der Wahl⸗ 
männer innerhalb ihres Amtsbezitkes aufzufotdern, für ihre eignen 2 
Biete “aber ſelbſt das Zehlz.t einzuleiten. 

Um zu verhindern, baß die von einem Amtsbezitke ernannten Bat 
männer in einem andern abermals gewählt werden, darf diefe Wahl im meh⸗ 
teren Amtöbejtelen nicht gleichzeitig vorgenommen twerden. Zu diefem Bpede 
MR bei jener Anfferderung zugleich eine beftimmte Reihenfolge anzuordnen. 

\ B. Befondere Vorſchriften. 
„3 Wahl der Gemeindebevollmaͤchtigten. 
. 44. Die Wahl derienigen Gemeindebevollmddtigten, weiche nicht mes 
gen ihres Butsbefiges (f. oben 6. 40. 2.) dazu berufen Fan arahhe unter 
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imdiges Einkommen von mindefims 300 Thalern jaͤhrlich, außer einer 
iefoldung aus der Staatskaſſe, haben. 

53. Bei diefer Wahl Tommen überdieß die Vorſchriften zur Anwen⸗ 
ıng, welche in 55. 17 bls einſchließlich 23. für Die Wahl ber Wahlmaͤn⸗ 
r in den Städten enthalten find. 

54. Das Über die Wahl der Wahlmänmer aufzunehmende Protocoll, 
ſſen Einfiht feinem Wahlberechtigten verfagt werden dasf, iſt von dem 
erichtöbeamten und den Beiſitzern zu unterzeichnen. 

55. Das Ergebniß der Wahl wird — den verſammelten Gemeinde⸗ 
vollmächtigten befannt gemacht, auch den übrigen betreffenden Gerichtsbes 
ten des Mahldiftrictes unverzüglich) mitgetheilt, 

3) Wahl der Abgeordneten zum Landtage. 

56. Zu der Mahl der Landtagsabgeordneten hat der mit der beshalbis 
n Leitung zufolge de6 $. 42. beauftragte Gerichtsbeamie, nad) angezeigter Wahl 
t Wahlmänner, diefe, und zwar fo weit fie fid außer feinem Amtsbezirke 
finden, mittelſt Requiſition der einfchlägigen Gerichtsbeamten auf einen bes 
mmten Zermin einzuladen, und hierin zunädft bie Ernennung von vier 
Afigern zur Wahlcommifflon aus ihrer Mitte zu veranlaffen. 

57. Die Abwechslung, welche hinſichtlich der Eigenſchaften der Abges 
meten durch die 65. 65 und 66. ber Verfaſſungsurkunde vorgefchrieben 
‚ muß unter den beiden Wahldiſtricten deſſelben Landbezirtes von Mahl 
Wahl Statt finden, und der Anfang nad Moafgabe des $. 65. In den 
erſt genannten Wadhldiſtricten (f. $. 41.) g werden. 

Im Weferbezirke geſchieht jebesmal die Mahl "des einen Abgeordneten 
f den Grund des $. 65. umd des andern Abgeordneten nach Maaßgabe 
S. 66. der Verfaffungsurkunde. 

58. Bei bdiefer Wahl kommen übrigens die Vorſchriften, welche in 
1.66. 28, 30. bis einſchließlich 38. für die Mahl der ftäbtifchen Abgeord⸗ 
m enthalten find, ebenmwohl zur Anwendung. 


VII. Vorübergehende Beflimmungen. 

59. Die Wahlen in Besiehung auf den naͤchſten Landtag folln als⸗ 
d nach der Verlündigung bes gegenwärtigen Wahlgeſetzes ihren Anfang 
men und thunlichſt beſchieunigt werden. 

60. Die für den naͤchſten Landtag gewählten Abgeordneten behalten 
e Eigenfchaft bis zum 1. November 1833, und bie neuen Wahlen ber 
ndtagsabgeordneten erfolgen im Monat Juli jenes Jahres, jedoch uns 
chadet der im $. 79. der Werfaffungsurtunde emthaltenen Beſtim⸗ 


gen, 

Die Behörden und fonft Ale, welche die Vorſchriften des gegenwaͤrti⸗ 
1 Wahlgefeges angehen, haben ſich nach benfelben genau zu achten. 

urkundlich Unferer eigenhändigen Unterſchtift und des r 
matsfiegeld gegeben zu 

Wilhelmshoͤhe am 16. Februar 1831. 

Bitdelm, Churfürſt. 
- (&. €.) 
wi. Ries. 





Dee Befehlshaber 
ihtung, unter den Voraus 
Kr 22. Ditober 1830, mit den Waffen 
ten. 
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Ren, ſondern auch ‘die von dem Stadtrathe mach den Umſtaͤnden nöchlg er⸗ 
achteten ſtaͤndigen Wachen zu ficken. 

8.7. Bum regelmäßigen Garnifondienfle find fie bios in 
Kriegszelten, umd auch dann nur bei Verhinderung, in Abweſenheit oder in 
Ermangelung des Militairh, die nöthigften Wachen zu befegen verbunden. _ 

Sebald eine Bürgergarde zum jondienfte aufgerufen iſt, ſteht bie 
ben jebeömaligen Dienft thuende Maunſchaft unter dem Drtscommans 
banten. 

$. 8. Im Nothfalle haben die Buͤrgergarden nach dem, unter lands 
ſtaͤndifcher Buftimmung erfolgten, Aufrufe des Landesheren auch die Lan» 
desvertheidigung gegen ben eindringenden Feind, jedod nur Innerhalb 
bee Grenzen des Staates, mit zu übernehmen. Der Landeöherr wird bie in 
foichem Falle für die Dienſt ⸗ und anderen Verhaͤltuiſſe erforderlichen Vor⸗ 
ſchriften, in moͤglichſter Uebereinſtimmung mit den Militairgefegen, ertheilen. 

Der zur Landesvertheidigung verwendete Theil der Bürgergarde wird ganz 
bem Armeecommando übergeben. 

$. 9. Wenn die Bürgergarde ganz ober theilweife bewaffnet zu Uebun⸗ 
gem oder fonft gefeglichen Zwecen ausrhdt (vergl. $$. 79. 81. und 82.), 
oder ſich verſammelt (vergl 6.65 fg.); fo muß vorher ihr Befehlshaber dem 
im Orte befindlichen Commandanten (Gouverneur) oder commanbirenden 
Dfficier_ der Truppen und dem Drtsvorflande zeitig davon Meldung zukom⸗ 
men laffen. Im Kriege, wenn nimlid) das Land von demfelben berührt wicd, 
iſt zu ſolchem Ausrliden jedenfalls die Elaubniß der genannten Milltairbes 
dorde möthig. Würde fie verweigert; fo muß Me Urſache auf Erfordern der 
höheren Behörde (f. $. 10.) berichtet wenden. 

$. 10. Alte die Vürgergarden betreffenden Anordnungen, ſowohl 
in Beziehung auf die durch dieſes Geſetz feſigeſtelten organiſchen Verhaͤltniſſe, 
als auch auf die Bewaffnung und Drdnung im Dienſie, desgleichen die Des 
ſtaͤtigung der Officiere, in forelt fie durch $. 46. erfordert if, ergehen vom 
dem Minifterium des Innern. 

Auch wird das Miniſterlum des Innern durch die Behörden, naments 
Üdy die Regierungen, darüber wachen laffen, daß von den Bürzergarden den 
gefeglichen Vorſchriften und dem ermihnten Anocdnungen überall gebührend 
nachgelebt, und fo der Zweck, dem Gefege eine ſtets bereite Srüge zu (dafs 
fen, um fo fidherer erreicht werde. 

$. 11. Die Anforderungen wegen bewaffneter Hülfeleiftung ergehen 
von den zuftindigen Behörden (1. 6.3.) ftets an den Befehishaber der Bürs 
gergarde oder an defien Stellvertreter, in dringenden Fällen aber an den Wachts 
«ommandanten (f. 65. 6. und 63.), welder fofort den Befehlshaber vom 
ber Requiſition und den feinerfeits getroffenen Maufregeln in Kenntniß zu 
fegen hat. Gleichzeitig benachtichtigt die requititende Behörde den Bous 
verneur, Commandanten oder commandirenden Officer im Orte von ber er⸗ 
laſſenen Requifition, und von. dem Befehlshaber der Würgergarde muß ger 
nannten Behborden eine gleiche Anzeige geſchehen. 

Sobald die requiritende Civitbehörde die Hülfelelftung des Militairs in 
Anfpruh nimmt, hat diefe forohl, als auch der Gommandeur der Bürger: 
garde, den Mitizaichrfehlshaber von dee Stellung der Vürgergarde und dem 
gehahten Erfolg: ihees Wirkens mtniß au ſehen 

In dem Falle, wo die Gi berde das Militair zum Zufammen: 
wirken mit der Würgergarde (oder zum Einfchreiten) ausdrüdiih sequicket, 
tritt die Bürgregarde unter die Befebie des Militaitbefehishabers, deſſen Ans 
oebmumgen fie alsdann pünctlice Folge zu leiſten hat. 
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in fichenben. Heere dienen. oder für dieſes disponibel beiden müffen, zu Dep 
für jene Vertheidigung befonbers Semi — der — auf die, 
Daurt des gebachten vom ondi willen Zuſtandes und Bedücfniffes 
mit ra 


i Theologie, 
': zum Armeecomp6.' gehörige . Eilitairperſonen, fo wie Militairbeamte RN 

* Subalternen der ober Militair: Verwaltungebehoͤrden, 

3) Mitslteder des Siaataminiſteriums und der Minifterialdepartementg, 

4) Directoren der Oberbe hoͤrden 

5) Mitglieder "der Eriminatſenate der oberen Gerichte und Mitglieder des 
Obergerichtes zu Rinteln, Mitglieder ber Landgerichte, Juſtiſbeamte 
und Gerichtsactuare, 

6) Polizeidireetoren umb deren Stellvertreter, Kreisraͤthe, Rreiöferretaize uk 
Polizeibeamte, 

7) Bürgermeifter und bie Hilfe bee "Stadtrathsglieber, 

8) Rentmeiſter und andere Rajlenbeamte, welche eine bedeutende Öffentliche 
Kaffe In ihrem Hauſe führen, 

9) Zollofficianten aller Art, 5 

10) Phpfiter und Ameswundärgte, desgleichen foldhe Apotheker, welche kel⸗ 
um —— Gehulfen haben, oder deren Gehuͤlfe ſelbſt im der 

ergarde ſteht, 

11) Pag der Kriegsfhule, weiche nicht zum Armeecorp6 gehören, font 
Lehrer an den Volles (Bürger) Schulen, 

42) Pedellen der Oberbehörden, Gerichtsdiener, bie für die Dits⸗ ge» 
und Waldpolizei angeſtellten Unterbedienten, Aufleher über Gefangens 
bäufer oder Strafanitalten, umd dergleichen Perfonen. 

$. 21. Berechtigte, aber nicht verpflichtet zum Eintritt in die Bürs 
gergarde find die Prinzen des churfürftiihen Haufes, ſo wie die 
Standesherren und deren Familienglieder. 

$. 22. Einen Enefhuldigungsgrund hinſichtlich der Theitnahme mi der 
Bürgergarde haben: 

1) die wirklichen Hofbeamten und Hofbiener, fo wie die zu der Senerſchaſt 
der Prinzen und Prinzefiinnen vom Haufe gehörigen Perfonen, 

2) Dfficiere, welche in Penfion oder & la suite flehen, oder mit der E⸗ 
laubniß, die Armeeuniform zu tragen, verabſchiedet find, 

3) die ordentlichen Profefforen an dee Kandesunforrfität, und bie’ oxbenttis 
hen Lehter an den höheren Schulen, 

4) Aerzte und Wundaͤrzte, welche nicht Phyſtker und Ami 
desgleichen Apotheker, welche einen verpflichteten Gehuͤtfen haben, 

5) diejenigen, deren Berufs: oder andere befonbere perfönliche Werhättatffe, 
nach der Entſcheidung der im $. 50. angeordneten —— 
miſſion (vorbehaltlich der Befchwerbrführung bei der Reglerung) einen 
Abhaltungegtund für fie darbleteen, fo lange dieſer beſteht, fo wie 

6) diejenigen Stadtratheglieder, weiche nach $. 20. Ne, 7, nicht autze⸗ 
nommen find. 

Die unter 1. genannten Petſonen bedürfen zur Theilnahme am ber 
Bürzergarde chenwohl der Erlaubniß ihrer hoͤchſien Herrſchaften. 

6. 23. Etwa obwaltende Bweifet über die Anmenbburrit der 
ben 58. 20. und 22. enthaltenen — auf dmstas Büle Tab. 
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mit Ausnahme des unter 5. im $. 22. bezeichneten. Falles, durch das Mi⸗ 
nifterium des Innern zu befeitigen. 

$. 24. Die Etadirärhe haben Aber ſaͤmmtliche zum Dienft in den Bürs 
gergar:en verpflichtete Einwohner ($. 19.) cin Verzeichniß aufzuftellen, 
und barin das Lebensalter nach genauer Nahmeifung anzugeben. Nach bie 
fem Berzeichniffe werben Diejenigen Einwohner, weldye bag zweiimbamwanzigfle 
Lebensjahr zurückgelegt haben und ihrer Dienſtpflicht im flehenden ‚Deere ent» 
ledigt find, zum Eintritt in die Bürgergarde aufgefordert und zum Dienft 
in derfelben zuerft herangezogen, bie älteften Jahresklaſſen aber, in fofern fie 
duch jüngere Pflichtige erfegt werden fünnen, aus der Bürgergarde entlaffen. 
Der Tag ihres Eintritts wird in dem Verzeichniſſe bemerkt. 

Damit die durch vorgerücdtes Lebensalter, durch Todesfälle, ober aus 
fonftigen Urſachen veranlaften Veränderungen gehörig gewahrt werden koͤnnen, 
haben die Stadtobrigkeiten die erforderlichen Nachrichten einzuziehen, und dar 
nad) das Berzeihnig fortwahrend zu ergänzen und zu berichtigen, 
alle ſechs Jahre ader von Neuem aufzuftellen. 

Dem Ortsvorſtande mit dem Commandeur dee Bürgergarde ſtehet bie 
Befugnis der Auswahl der zur Ergänzung nöthigen bienftpflidtigen Mann» 
[haft zu, und bleibt ce dem Ermeſſen des Ortsvorſtandes überlaſſen, in ger 
eigneten gällen die gutachtlihe Aruserung des Bürgerausfchufles zu vernchmen. 

$. 25. Jenes Verzeichniß wird bei dem Stabtrathe verwahrt, unb bes 
glaubte Abſchrift deijelben, fo wie der erganzenden und berichtigenden Nach⸗ 
träge, dem Befehlsbhaber der Buͤrgergarde mitgeteilt. Die Einfiht des Er 
fieren ijt jedem zum Dienſt in der Bürgergarde Verpflichteten geftattet, fo wie 
die im $. 10. gedachten Behorden deſſen Vorlegung verlangen Eonnen. 

Eine genaue Ueberſicht der Mannſchaft nad ihrer Abtheilung, mit 
Benennung alter Officiere, iſt jührlih im Monat Januar, von dem Bürger: 
meifteer und dem Commandeur dee Buͤrgergarde unterfchrieben, an die Regie⸗ 
tung einzuſenden. 

$. 20. Wer zum Eintritt in bie Bürgergarde nach den Be: 
ſtimmungen dieſes Geſctzes verpflichtet it, durch den WBürgermeifter aufgeru⸗ 
fon wird und nicht binnen drei Tagen Folge leiftet, wird das erite Mal um 
einen Zhaler, und wenn cin zweiter Aufruf binnen gleiher Friſt unbefolgt 
bleibt, um drei Thaler geſtraft, auch foll ſogleich ein dritter Aufruf ergeben, 
und wenn ſelbſt hierauf binnen drei Jagen der Eintritt nicht folgte, vom 
Ortsvorſtande und vom Bürgergardegerichte die Unwuͤrdigkeit eines folgen 
Bürgers zum Dienft in der Vürgergarde durch einen, nit nur dem Saͤu⸗ 
migen einzuhaͤndigenden, fondern auch am Rathhaufe öffentlich anzufchlas 
genden, Beſchluß ausgefprohen werden. Jeder, gegen welchen ein folder 
Beſchluß ergchet, wird hierdurch während der naͤchſten zehn Jahr unfähig zu 
einem Gemeindeamte und zur Zheilnahme an landjtändifhen Wahlen. 

$. 27. As nicht waffenfaͤhig werden betrachtet alle Perfonen, 
welche mit einer Krankheit oder Gebrechlichkeit behaftet find, wegen deren fie 
nad) dem Öutachten dis Phryſicus zum Dienfte untauglich find. 

$. 23. Vom Dienſte in der Bürgergarde find ausgefhloffen 
Lehrlinge, Geſellen und Tagelöhner, Dienftboten, Leute obne 
feften Wohnfig und folhe, welche milde Unterftügungen erhalten, 
felbjt wenn fie im Beſitze des Buͤrgerrechts wären. 

8. 29. Ausgeſchloſſen von ber Buͤrgergarde iſt ferner ein Jeder, 
welcher wegen folcher Vergehungen, die entweder nach gefeglicher Beſtimmung 
oder nach allgemeinen Begriffen fur entehrend zu halten find, vor Gericht 
geſtanden hat, ohne von der Anſchuldigung vollig freigeſprochen zu fern, fos 
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wie ein Jeder, wär bundy Oitenaßgteit FG ia dr Üfenticen Minung 
berabgefeht hat. Ueber dieſe Ausſchlleßung entfcheidet das Bürgegerbeg 
s 113.) auf erfolgte glaubhafte Anzeige, oder anberweit erhalt 


if. 

"T 30, Etwalge Beihwerden wegen Uebergehung ober angebtich 
richtiger Einfchreibung im die Liften dee Wärgergasde find, nad) fruchtiofes 
—S bei dem Stadtrathe, von der Kegierung ber Precknp m 

iden, D 

M. Abtheilung ber Mannfhaften. 

6. 31. Die Bürgergarde einer febeh Stadt wird nad) Verhältaiß Ihres 
Stärke in Compagnieen und Bataillone abgetheilt. In der Reſidenz und dem 
Provinz: Hauprftädten koͤnnen auch aus den mit eigenen Pferden verfehenen 
inwohnern Abtheilungen teitender WWirgergarden gebildet werden, weidhe 


As Regel wird feſtgeſtellt, daß eine Compagnie nicht Über einhunderts 
funfjig und nice unter funfzig Mann, und eine Schwabron nicht über eins 
hundert Pferde ſtark ſeyn fol. Ein Bataillon darf nicht über ſechs und 
nicht unter vier Compagnien zählen. 

$. 32. Die Bärgergarde kann in Caſſel aus einem Salz zu drei, 
in Hanau aus einem Regiment zu zwel -Batalllonen, in Fulda 
Hersfeld und Eſchwege aus einem Bataillon, das Batalllon m vler Gm 
pagnieen beftchen. - 

In den übrigen Städten kann die Büͤrgergarde, nach Emeſſen des 
Drtsvorftandes und des Commandeurs der Würgergarde, eine bis voel Some 
pagnieen bilden. 

8.33. Eine Compagnie bat: 

einen Hauptmann, 

einen Oberlicutenant und einen oder zwei Unterlieutenants, nad Den 
haltniß der Stärke, 

einen Feldwebel, 

einen Sergeanten, 

einen Fouriet, ſodann 

je auf zehn Mann einen Unterofficer, 

wei Zrommelfchlägee oder zwei Horniſten. 

Elne Schwadron hat: 

einen Rittmeifter, 

einen Risutenant, oder nach Erfordern ber Stärke zwei Lieutenants, 
von denen der Aeltefte Oderlieutenant if, 

einen Wachtmeifter, 

auf zehn Mann einen Unterofficer, 

zwei bis vier Trompeter. 

8. 34. Zum Eintritt in die reitende Büͤrgergarde kann 
Niemand genoͤthigt werden. 

Diefelbe ſtehet chenwohl unter bem Befehle des am Drts beſind⸗ 
lichen Commandeurs ber Buͤrgergarde. 

$. 35. In den Städten, wo feine Batallionsbefehlshaber, jedoch mche 
tere Gompagnieen fid) befinden, ift der an Lebensjahren Altefte Yaupts 
mann Befehlshaber. 

8. 36. Der Befehlshaber eines Regiments und eines jeden Batall 
tons, fo wie der Bürgirgarde einer Stadt, welche zwar fein Bataillen, ſedoch 
mehrere Gompagnieen, bildet, mählt fih den Adjutanten aus deu Biewir- 
nants; berem Baht (f. $. 33.) fih hiernach vermehrt, 
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Auf gleiche Weiſe werben bie neu zugehenden Mitglieber ber KWBürgen 
garde verpflichtet, morlber ein Protocol aufzunehmen ift. 

Die Stabsofficiere und bdiejenigm Officiere geringen Grabes, welde 
die Bürgergarde einer Stade commandiren, legen, nad) obiger Formel, das 
Verfprechen auch ſchriftlich ab und ſchicken ſolches an bie. Regierung ein 

VI. Fahnen, Dienfitleidung und Bewaffnung. 

$. 51. Die Bürgergarde einer jeden Stadt kann eine Fahne führen, 
welche mit dem Gemeindewappen verfehen feyn fol. Beſteht die Bürger 
garde einer Stadt aus mehreren Bataillons; fo darf jedes berfelben eine 
folhe Fahne führen. Eben fo darf eine Schwadron zeitender Buͤrgergarde eine 
Standarte führen. WB 

$. 52. Als weſentliches und ausſchließliches Dienftzeihen der Bin 
gergarde ft die weiffe Binde mit rother Einfaffung um dem linken 
Arm zu betrachten. Die Binde der Dfficiere hat zwei fchmäle. karmeſin⸗ 
sothe Ektreifen in der Mitte Da, mo die VBürgergarbe mehrere Coms 
pagnieen bildet, wird die Nummer der betreffenden Compagnie in der Mitte 
der Binde roth bezeichnet. 

Die Dienftbekleidung befteht in einem Oberrock ober Leibzeofl. 
Die Wahl der farbigen Kragen und der Kopfbededung ift jedem Orte übers 
laffen, muß aber der Landesherrlichen Genehmigung unterftellt werden. Solche 
Abzeichen, welche zu DVerwechfelung mit dem Militair Beranlgfjung geben 
Tonnen, find nicht zuläffig. . . 

Die Anfhaffung der angenommenen Dienſtkleidung bleibt einem 
Jeden überlaffen. Diefelbe kann auch außer. Dienft an Sonn⸗ und Feſtta⸗ 
gen, fo wie bei befondern feierlichen Gelegenheiten, jedoch ohne Armbinde und 
Waffen, getragen werden. | FE 

$. 53. Fuͤr die gleichförmigen Abze ichen ber verfchledenen Dienfts 
grade bleibt e8 bei folgender für die Bürgergarde in Caſſel, mit Ruͤckſicht 
auf die nöchige Unterfcheidung von den militairifhen Dienſizeichen, bereits 
getroffenen Beſtimmung. . i . 

Die Epaulstten und Achſelklappen ber Bürgergardsofficere find demmach: 

4) bei den Secondlieutenants: das Blatt von Tuch mit goldenen Treſſen 
an beiden Eeiten, oben ohne Treſſe, außerdem mit einer gedrehten 
goldenen Raupe, in Form eines halben Mondes ; | 

2) bei den Premierlieutenants: Ddiefelben, jedoch aud oben mit eines 


Treſſe; 
9) bei den Capitaͤns: eine goldene Platte, Raupe wie bie Lieu⸗ 
| tenants; 
4) bei den Etabsofficieren: mie bie Gapitäns, jebod mit goldenen 
Cantillen; 


6) bei ben Officieren der reitenden Buͤrgergarde: die obigen Abzeichen 
in Silber. 

Die Stabsofficdere find au zum Tragen eines, den Vorſchriften bes 
vorhergehenden 6. entiprehenden, Fracks außer dem. Dienſt berechtigt, 
8.54 Weſentlich nothbwendige Bewaffnung ift 

4) für den Bürgergardiften zu Zuß: die Mustete mit Bajonet und Pa 
trontafche; ausnahmsweiſe können jedody den Bewohnern kleineret 
Staͤdte, auf den Antrag des Stadtraths und bes Bürgerausfchufles, 
fofern die Vermögensverbältniffe ber Stadtkaſſe die Anfchaffung der 
im $. 55. vorgefchrichenen Musketen nicht erlauben, von De 
Regierung der Provinz geflattet werden fih mit Piken zu be 
waffnen; 


Geſeb von Pla 1832. “s 
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forafätdg „asıfbemgahrt, Dermädhfk aber bei..bemm.lanetritiems den Mingen 

‚garde an den Commandeur in gutem Stande zurligeliefert werden. 
$:67.: Werden die Maffen abgenupt der. dalchaͤdigtz fo AR bee 

Inhaber unten, ſolche u Seas Koften wieder in ‚gehörigen: Graud 

fegen gu laffen. 

$. 58. Aue fonfliar,. zu Din; eforhniide,, im $. BA. niät. om 
wannte Gegenftände haben bie N aftglieder der ber Mhrpergende aus eige aas 
Mitteln * ſtellen und- jederzeit, in, gehoͤtigem Stande zu erhalten. 

6. 59. Zur Berwaltung der Eianehmen und Aula, fo. ine 
ueber zur Ditripin: noch Dun-Kerfügung.Do6 Befehlöhabers gehörigen Din: 
angelegenheiten, wird. bel: der Prien ieh Stadt, und in Cafe; 
Hanau für jedes Batolllon, ei — — bellehegd 
aus dem Eommandeur, einem Tann, Ham. Untgroffe 
der und einem Bürgergarbiften, „gebildet, ‚Ya da ‚Daten, : wa: bie; Blnger 
garde micht ein Watalton aydenadıt, bach jene: Sormufien auf Dem cams 
manbitenben Dffider, einem - en fin, eigem . Ungegeffices ab: yunh 
Würgergarbiften. Außer. Lem, erben. bie MRirgjiebee don (ümamse 
lichen Officieren, Unterofficieren und in gewählt; und zwar als 
deri Zahte nach erfolgter ‚Diegflübernahue. ber. a. dr Diem und Untssefficere. 
Die Wahl geſchieht an einem, ‚uam Gommandeyr zu Ayfimmenden,. Tage 
bergeftalt, ‚daß jedes Mitglich:;ber Wingergarde —2 fine. Wahl, ſew⸗ 
ber nöthigen Anzahl von Mitgliedern der Werwaltungscominiffion, al6, 
eines Stelivertzeterb für jcdes dorfelben, abgiebt, Bähtuıng.. ‚der. Beim: 
men gefchieht im Gegenwart ſaͤmmtlicher Dfficerg,: dee zwei ditefteg 
ficdere und-Bürgergardijten von jeder —e — — gewählt ſtod 
nigen zu betrachten, welche die meiſten Stimmen : Ra 
Wahl macht der Gommandeue durch eine Dedee * —E— —— 
Verwaltungscommiſſion und des Steilvertreter befaunt, wotauf Defeide -alte 
bald in Dienftthätigkeit tritt. Der von einet Wahl per andern 22 
Abgang wird durch die Stellvertreter ·erſeht. — 

m hit 3* — und. zwar einem Unseroffice —— — 
m 19 der Rechnung. 

&60;. Die unvermeibjihenierwalsungsausgesen. ki ven 

ab van ber. Vermaltungscommiffen.ge turgeimen, Daya tale 
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ae Waffen, bei Meldung der geſetzlichen Serafe, perfönli zur Wahl 
einzuftellen. \ 2 J 

In dem Termine iſt zunaͤchſt "die: Worladumig der betreffenden Mann⸗ 
ſchaft zu beſcheinigen, und fobald ziel Weittel derſelben erſchienen find, zur 
Wahl der Ober: und Unterofficdre vom Hauytmanme (diefen einfAliehtic) 
abwärts, nad) einander, zu fehreiten. Die Abſtimmung geſchleht in der Art, 
daß ein Wahler nad) dem amdern vorgefordert wird, und in eigener Perſen 
den Stimmzettel verfhteffen in efme Urne oder ein- fonftiges Gefäß wirft. 
Die Herausnahme der Stimmzettel aus der Ume, die Aufzeichnung ind Pros 
toeoll und die Zählung der Stimmen gefhihen dutch die Wahkonmiffion ta 
Gegenwart der beiden, nach dem Eintritt in die Buͤrgergarde äkteften, Unter⸗ 
officiere, und det beiden aͤlteſten Bazdtflen der Eompagnle. 

As gerwähle iſt nur der gu bettachten, welcher wenigſtens eine Stiumu 
mehr für fich Hat, als die Hälfte aller, die mitgeſtimmt haben, beträgt (a b⸗ 
fotute Stimmermehrheit). Hat keiner abfolnte Stimmenmehrheit; fo kb 
eine zweite Wahl vorgenemmen, wobei nady den Borfihriften der $$. 36. 
und 37. des Gefeges vom 16. Februar 1831 über die Wahlen ber Age 
ordneten zu verfahren iſt. . Bu j 

$. 46. Die Wahl der Dfficiere vom Hauptmann (dtefen enfchrieptid) 
abwärts bedarf der Beftätigung des Miniſterlums des Innern, weis 
diefelbe nur aus erheblichen, mitzuchtllenden Gründen verfügen wirdz wotauf 
eine andere Wahl in gleicher Art Statt findet. 

$. 47. Iſt die Beſtellung ‘über Beftitigung des Commandeurs bee 
Vürgergarde efner Stadt erfolge; fo'tae der Bläherige Tommandeuc oder Dife 
fert Steltvertrettr diefelbe zw verfälmmett, ihr bie erfolgte Netnung dee Off⸗ 
ciere und die gefhehene Wahl der Unterofficiere befanmt zu machen, auch 
das Commando an den neuen Befehlehaber abyugeben, womit. zii 
die übrigen neurmannten Dfficere und Unteroffickere' in ihr Di natj 
eintreten. 7 2 

$. 48. Die Ablehnung einet erfolgten Wahl’ zum Officer obee 
Unterofficier der Bhrgergarde kann nur ans erheblichen, vor ber Wahlcom⸗ 
miſſion zu Protocolf zu gehenden Gründen, und nach erfolgter Genehmigung 
ber Wahlcommiffion State finden, Im zweifelhaften Pällen entſcheidet bie 
Regierung, oder das Miniſterium bes Innen (f. $. 46:), auf den Bericht 
ber gedachten Commiffion. 2 

$. 49. Jeder Gewählte iſt bei allen künftigen Wahlen wicder 
wählbar. Beſchwerden über Untichtigtekten oder Veeknträchtigungen bei 
den Wahlen werden bei der Wahlcommiſſion angebracht und emefchledrg. Et⸗ 
waige Beſchwerde gegen eine folche Entfdheidung wirb bei der Megieräng* de, 
Provinz, und zwar, ſofern von einem, Stabsoffiisre ober Mefrhlähdber (fe 
8. 36.) die Mede iſt, zur Mitterbefdederung an das Minifkrlum des In⸗ 
nern, geführt. n 

V. Beekidigung dee Mitglieder der Bürgergarde. 
$. 50. Jedes Mitgiied der — fol vor der Monk 
($. 43.) nad) gefchehener Leſung dieſes Gefepes und mit Hin fung auf 
den Huldigungseld, burh Handgeloöbniß an Eides Statt fe 
lich folgende® Verſptechen ablegen: ° . Bu 
‘ Ich gute Zus dem Landesherrn, Ahr —D Gefche und 
meinen‘ Vetgeſedten, und hlermit suglei ie eifrige Mitwirkang zur 

Aufrechthtilung der —— — öffentlichen Ruhe; 0 wie 

Die gedfehhafte Beobachtung "ber" Dicnftvorfchriften fr die Vurger⸗ 

garde.“ * 
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Auf gleiche Weiſe werben bie neu zugehenden Mitglieder ber Buͤrger 
garde verpflichtet, woruͤber ein Protocol aufzunehmen iſt. 

Die Stabsofficiere und diejenigen Dfficiere geringen Grades, welde 
die Bürgergarde einer Stadt eommandiren, legen, nad obiger Formel, bas 
Verſprechen auch fchriftlich ab und ſchicken ſolches an bie. Regierung eim. 

VI Fahnen, Dienftfleidung und Bewaffnung. 

$. 51. Die VBürgergarde einer jeden Stadt kann eine Fahne führen, 
welche mit dem Gemeindewappen verfehen ſeyn fol. Beſteht die Bürger 
garde einer Stadt aus. mehreren Bataillons; fo darf jedes derſelben eine 
folhe Fahne führen. Eben fo darf eine Schwadron reitender Bürgergarbe eine 
Standarte führen. , U nn 

$. 52. Als weſentliches und: ausfchließliches Dienfizeihen ber Bäs 
gergarde ift die weiffe Binde mit sother Einfaffung um ben linken 
Arm zu betrachten. Die Binde ber Officiere hat zwei ſchmaͤle karmeſin⸗ 
gothe Streifen in ber Mitte. Da, wo die Buͤrgergarde mehrere Com⸗ 
pagnieen bildet, wird die Nummer ber betreffenden Compagnie in der Mitte 
der Binde roth bezeichnst. og | 

Die Dienftbekleidbung befteht in einem Oberrock oder Leibrock 
Die Wahl der farbigen Kragen und der Kopfbedeckung iſt jedem Orte. übers 
laſſen, muß aber der landeshertlichen Genehmigung unterftellt werden. Solche 
Abzeichen, welche zu Verwechfelung mit dem Militair Veranlgffung geben 
tönnen, find nicht zuläffig. Ä 00 

Die Anfhaffung der angenommenen Dienfttieibung bleibt einem 
Jeden überlaffen. Diefelbe kann auch außer Dienft an Sonn⸗ und Feſtta⸗ 
gen, fo wie bei befondern feierlichen Gelegenheiten, jedoch : ohne Armbinde und 
Waffen, getragen werden, J a 

$. 53. Für die gleichförmigen Abzeichen der verfchledenen Dienits 
grade bleibt es bei folgender für die Bürgergarde in Caſſel, mit Rüdjict 
auf bie nöthige Unterfcheidung von den militairifhen Dienitzeihen, bereits 
gotsoffenen Beſtimmung. J 

Die Epauletten und Achſelklappen der Buͤrgergardeoffickere find denmach: 

4) bei den Secondlieutenants: das Blatt von Tuch mit goldenen Treſſen 
an beiden Seiten, oben ohne: Treffe, außerdem mit einer gedrehten 
goldenen Raupe, in Form, eines halben Mondes ; = 

2) bei den Premierlieutenants: dieſelben, jedoch auch oben mit eine 
Treſſe; | . 


9) bei den Capitaͤns: cine goldene Platte, Raupe wie bie Lieus 
tenants; 
4) bei den Stabsofficieren: wie die Capitaͤns, jedoch mit goldenen 
Cantillen; 
6) bei in Sfficieren der reiten den Würgergarde: die obigen Abzeichen 
in Sitber. nn 


Die Stabsofficiere find auch zum Tragen eines, den Worfchriften dei 
vorhergehenden $. entſprechenden, Fracks außer dem Dienſt berechtigt. 
8.54 Wefentli) nothwendige Bewaffnung iſt 

4) für den Birgergardiften zu Fuß: die Mustete mit Bajonet und Pa 
trontaſche; ausnahmsweiſe können jedoch den Bewohnern Bleinerer 
Staͤdte, jr den Antrag des Stadtraths und des Buͤrgerausſchuſſes, 
fofern die Vermögensverhältniffe der Stadtkaſſe die Anfcyaffung ber 
im $. 55. vorgefchriebenen Musketen nidt erlauben, von be 
Regierung der Provinz geflattet werden ſich mit Piken zu be 
waffnen; 
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2) füs chen’ Unterefficier ‚auferbere nach: bag Aletengesche, und . '; - 





Hefern nerkunden Bau b 

—— Trommein, ab. reipeien wnden * 
ver Gemeinde geſtellt. well 

+ 6: 862: Die Wal eb: Li a, ee De Bine 
patde Verabrekcht,. und, follm vom ben. Bin ‚ıoleferı.bemn,: Ziele: 
Dogfättig.aifbemabet, Denmädk. aber bei. bemn.. Austriiteumns: der — 
zjarde an den Commandeur in gutem Stande surlcgeliefert werden. Lu: 

$-67.: Werten die Waffen abgenupt drr.befhädigtz fo FA vw 
Inhader verbunden, folde auf a Koſten wieder in gehörigen: Stand 
etzen zu laſſen. 

$. 58. Abe fonfier,:. vun Dienft: rforbeiide, im $ 54. miht.. um 
annte Gegenftände haben die Ne izle Ver Mhrgergarbe aus eigenen 
Ditteim zu fleden und: jaberzeit in gehoͤrigem Etande zu erhalten, . ; 

6. 59. Zur Verwaltung dar Eianahmen und Kult, fo, —X 
weder zur Diecipun. noch ehe des Befehiöhabrrs pehlxigen Diem 
ingelegenheiten, wieb. bel: der Würgergaxde. jedes Stadt, und. in Gaffel., 
banau für jedes Bataillon, eir —8— scommiffion, beflehenb 
ws dem Gommandene, cinem keainent, ac Vene 


arde wicht ein Batalldon ausmacht, Uahıke ker —— 
handirenben Dffiier, einem Iweiten Dfficier, eigem Lnterofficer ;unb av 
Bürysgnöfen. Außer. bem/kommenbene werden, Milan von fmmer 
ichen Dfficieren, Untecofficieren und VBürgergardißen gerwähle; und zwar Als 
wei Zahre nad) erfolgter Dirs ſtübernahmie der Dffiriene und Unigrofficere. 
Die Wahl geſchieht an Ana, ‚ua Commandeye zu Aefimmendyn, Tage 











gr 
ines Stelivertreterb für re — abgiebt. Die 
nen geſchleht im Gegenwart ſaͤmmtlicher Oñciert, des zwei disefteg U 
iciere und-Bürgergardijten von jeder Compagnie. — As gewählt Er 
ılgen zu betradpten, weiche die meiſten Stimmen haben, .; Mach 
Baht macht der Commandeut durch eine Drdee bie Bafarumenfepung = 
derwaltungscommiſſion und des Steilvertreter befaumt, worauf biefribe - cite 
ad in Dienftchätigkeit tritt. Der von einer Wahl zur andern 222 
lbgang wicd durch die Steilvertieter ·erſett. Der Gommandenr beflinumst ein 
= Khan Semmitien, und „zwar einen Unterofficher- adeg Binegnifen 
[:3 19 der 
660. Die Unvermeibjihen.Üerwaltungsnnegeten.h bei den 
ſind von ber Vermalnuuggermmiffien.an wergelgmen, dam Siahe: 
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rathe mitzutheilen, und wenn dieſer feine Einwendung gegen beven Nothwen 
digkeit macht, aus der Kaſſe der Stadt zu bezahlen, in: fowelt ſie nicht durch 
die eingehenden Strafgelder gedeckt werden. Werden Einwendungen gemacht, 
und koͤnnen ſolche durch gemeinſchaftliche Berathung nicht defeiöhge: werdin; 
fo wird die Entſcheidung der Provinzialregierung eingehohlt. Am. Ende je 
des Jahres wird die Nehnung von der Verwaltungecommiſſion . abge 
fhloffen, dem Stadtrathe mitgetheilt, und jedem Diitgliede ber Oiegprgarte 
die Einſicht geftattet.- 
VII. Allgemeine Dienſtvorſchtiften. 

8. 61. Der Befehlshaber der. Buͤrgergarde ˖in jeder Stadt, oder befien 
Stellvertreter foll, wenn eine obrigeteitiihe Anforderung zur Ste 
Tung von Wachen ober ſonſtiger bewaffneten Hülfeleiftung am ihn ‚gelangt, 
dieſem Verlangen unverzüglich entfprehen, und zu dem Ende eine 
der durch Anſagen die ‚nerhige Mannfchaft: verfammeln, oder In zlligen” Faͤß⸗ 
Ten’ durch einen odet einige Trommelſchlaͤger oder :Homiften Allarm Folagen 
oder blaſen laffen (vergl. $. 11.). FIRE ee: 

- 8. 62. Das Allarmzeichen der Bürgergarde, womit dieſelbe zu 
augendliciicher Hinfeteiftimg verſammelt wird, fol, der getrvffnen Beſtim⸗ 
mung gemaͤß, von den militalriſchen Zeichen vehieben, und uberall gleich 
foͤrmig bleiben. 
6.63. Sobald bie Anfage oder dus Aullatmzelchen Wige, nu jeder 
Buͤrgergardiſt, welcher zu der berufenen Mannſchaft gehört, volftindig bes 
roaffnet und bekleidet fhleunigft auf dem beftimmten Sammelplatze erſ chei⸗ 
nen, woſelbſt er die weitern Befehle zu ſeiner Dienſtleiſtung zu gewärtigen 
und untecigerlich au befolgen bat. 

8.64. Bei Feuersgefahr find ausnahmsweife diejenigen Bhrger 
gardiſten, welche zugleich zur Feuerloͤſchmannſchaft oder Rettungsgeſellſchaft 
gehören, fo tie die Angeſtellten, welche, nach ben: Geſetzen oder Ihrer Dienſt⸗ 
borfchrift, fih in einem beftimmten Dienſtlocal einfinden wmüffen, vom Er 
fheinen auf den Sammelplaͤtzen der Bürgergurde befreit, unb Buben fid 
vielmehr an die, für die gedachte Mannſchaft oder Geſellſchaft beſtimmten, 
Orte, oder in das betreffende Dienfilocal zu begeben. - 

8. 65. Die Morgefegten ber Buͤrgergarde Hürfen diefelbe zur auf 
erfolgte Nequifition (6. 11.), außerdem aber zu keinem andern Bwecke, als 
behufs ſolcher Angelegenheiten, welche den regelmäßigen Dienſt angehen, zu 
einer Verſammlung beordern. 

Obne Erlaudniß ihrer Vorgeſetzten darf die Buͤrgergarde in groͤßern oder 
kleinern Abtheilungen weder ſich verſammeln, noch auch nad) beendigten 
Dienſte die Verſammlung fortfegen, noch irgendwo ſich bewaffnet aufſtel⸗ 
len oder ausrüden (ſ. 8. 96.). 

8. 66. Auch ift dir Buͤrgergarde oder einer Abtheilung derſelben ums 
terſagt, Verfammlungen zu dem Zwecke zu halten, um über Staats⸗, 
Bezirks oder Gemsindeangelegenbeiten zu berathen, oder Some 
municationen mit Vürgergarden anderer Orte zu deranfaffen, oder eine, 
für die Sffentlihe Ordnung oder Privatfiderheit gefährliche, 
Berabredung zu treffen, in welchen Fällen ſie ton den ordentlichen Ge⸗ 
richten beſtraft werden (veral. & 95.). 

6. 67. Die Dienftleiſtungen, zu welchen die Buüͤrgergarde beru⸗ 
fen wird, ſollen jederzeit puuͤnetlich, treu und gewiffenbaft von jedem 
Mitzliede derſelben verrichtet werden. 

Jeder Vürgergardift fol daher zur angefadgten Zeit am gehörigen 
Orte zum Dienfte fih einstellen, und die Befehle feine Vorgeſehzten 
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e Widerrede befolgen. Etwaige Befhwerden oder Einwenduns 
ı find immer erft nad) beendigter Dienftleiftung vorzubringen. 

$. 68. In dringenden Fällen Tann jede obrigkeitliche Be⸗ 
»e fi mit ihrer Anforderung wegen bewaffnete Hülfeleiftung 
den Commandanten der etwa vorhandenen fländigen Wade ($. 6.) 
den. 

Auch iſt der Wachtcommandant auf Anrufen von Seiten irgend eis 
‚ mit gemeingefaͤhrlicher Gewalt bedroheten, Stadtbewohners verpflichtet, 
h ſchleunige Abfendurg einer, dem Beduͤrfniſſe entſprechenden, Anzahl 

Bürgergardijten aus der Wachtmannſchaft den gehörigen Schup zu ges 
wen, und nöthigenfall® die Verſtaͤrkung der Lehtern zu veranlaffen. 

$. 69. Dir gewöhnliche Dienft, vornehmlich bei den ftändigen Wach⸗ 

wird nad) Reihenfolge gethan. 

Die Untrrofficiere haben daher ale Dienfte immer zeitig, und In der 
‚einen Tag vorher anzufügen. 

$. 70. Diejenigen Mitglieder der Bürgergarbe, welche Öffentliche Aem ⸗ 
betleiden, find in denjenigen Faͤllen, wo der VBürgergardedienit mit ihren 
Imafigen Amtsvereichtungen ober andern unauffcieblihen Berufsges 
äften zuiammentrifft, mit Erſterem fo weit, als es, und zwar hinfichts 
der Stantediener, nad) der Veſcheinigung der vorgelegten Behörden, noͤ⸗ 

iſt, zu verſchonen. 

Völlig befreit von der Dienſtleiſtung in der Burgergarde find 
veiſe die Mitglieder der Staͤndeverſammlung und der Landfondicus 
end der Dauer des Landtags, und feche Wochen vor und nad 
flben, 

71. Zur gehörigen Wahrung der Reihenfolge hat für jede Coms 
die der Feldwebel, unter Aufſicht und Gontrole des Hauptmanns, ein 
ws Dienſt duch zu führen, 
$. 72. Aus ungewöhnliche Vorfälle im Dienfte der Bürgergars 
werden vom Untergedenen dem Vorgeiigten gemeldet, und fo alsbald 
if des Commansurs gebracht, Derfelbe berichtet an die Regies 
hen fofort, außerdem aber jührlih ſowobl über 
nd und. ie Starke, als aud übe beſondere Dienftleiftungen der 
Dim Stadtraibe wird vom Gommandeur der Bürgergarde Abs 
wıchtes zugeidjidt, 

In der nz muß ven allen Berichten des Commandeuts über 
ewornliche Vorfalle fofort ein Duplicat an das Miniftsrium des Innern 
agen. 

8. 73. Gefuhe, Eingaben und andere, den Dienſt betref⸗ 
de Papiere werden vom Gommandeur nad gefchehener Erledigung in 

ergatde aufs ahrt. Betteffen die erfleren Verwal 
iche Gegenſtaͤnde fo hat der Comman⸗ 
ſſion zu betathen und mit berfelben zu 






























un eins Ortes, eine Sache oder einer Perfon 
a ihre Stelle innerhalb des, au dieſem Zwecke ihnen 
‚noch weni 


— * v 
eſt elt werden, D 








fonitige, der 
en die Bewachung vernachlafligen. 

$. 75. Bi dem Jufammenteeffen von Militair und Bürs 
garden finden bir gewöhnlichen Eprenbegeigungen übecai gegen: 
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rathe mitzutheilen, und wenn dieſer keine Einwendung gegen deren Mothwen 
digkeit macht, aus ‚der Kaffe der Stadt zu bezahlen, in. fowelt fie nicht durch 
die eingehenden Strafgelder gebedt werden. Werden Einwendungen gemacht, 
und koͤnnen ſolche durch gemeinfchaftlihe Berathung nicht befeiöhge: werden; 
fo wird die Entſcheidung der Provinzialregierung eingehohlt. Am. Ende je 
Des Jahres wird die Mehnung von der Verwaltungecommiſſionabge⸗ 
fchloffen, dem Stadtrathe mitgetheilt, und jedem Ditgliebe ber Betewarde 
die Einſicht geſtattet. 
VII. Allgemeine Dienfvorfäriften. a. 

8. 61. Der Befehlshaber der. Buͤrgergarde ˖ in jeder Stadt, oder deſſen 
Stellvertreter ſoll, wenn eine obrigteitliche Anforderung jur. Stk 
fung von Wachen ober ſonſtiger bewaffneten Hülfeleiftung am: ihn gelangt, 
diefem Verlangen unverzüglich entfprehen, umd zu ‚dem Ende entwe⸗ 
Der durch Anſagen die nöthige Muannfchaft: verfammeln; odtr in ailigen' Fi 
len durd) einen oder "einige Trommelſchlaͤger odee ·Horniſten Alarm. Aylagen 
oder biafen laſſen (vergl. $. 11.). sn 

-8. 62. Das Allarmzeichen der Buͤrgergarde, womit bicfebe zu 
autgenbiictiche Hinfsteiftung verſammelt wird, ſoll, der 'getröffenen Befties 
mung gemäß, von den militairiſchen Zeichen veiſchieden, "und Bberal gleih 
foͤrmig bleiben. Kurze 
8. 63. Sobald bie Anfage ober das Aularmzeichen eifötgt, u jedit 
Buͤrgergardiſt, welcher zu der berufenen Mannſchaft gehoͤrt, vollſtaͤndig be⸗ 
rwoaffnet und bekleidet ſchleunigſt auf dem beſtimmten Sammelplatze erſchei⸗ 
nen, woſelbſt er die weitern Befehle zu ſeiner Dienſtleiſtung zu gewaͤrtigen 
und umeeigerlich zu befolgen bat. 

8. 64. Bei Feuersgefahr find ausnahmsweiſe diejenigen Buͤrger⸗ 
garbiften, welche zugleich zur Feuerloͤſchmannſchaft oder Rettungsgeſellſchaft 
gehören, fo wie die Angeſtellten, welche, nach den Geſetzen oder ihrer Dienſt⸗ 
vorſchrift, ſich in einem beſtimmten Dienſtlocal einfinden muͤſſen, vom Er 
ſcheinen auf den Sammelplaͤtzen der Birgergarde befteit, und haben ſich 
vielmehr an die, für die gedachte Mannſchaft oder Geſellſchaft beſtimmten, 
Orte, oder in das betreffende Dienjtlocal zu begeben. - 

8. 65. Die Morgefegten ber Vürgergarde Hürfen dieſelbe ur auf 
erfolgte Requiſition (6. 11.), außerdem aber zu keinem andem Bwrde, als 
behufs folcher Angelegenheiten, welche den vegelmäßigen Dienſt angehrn, zu 
einer Verſammlung beordern. 

Ohne Erltaubniß ihrer Vorgeſetzten darf die Buͤrgergarde in groͤßern ober 
kleinern Abtheilungen weder fih verfummeln, noch auch nad) beendigten 
Dienft: die Verſammlung fortiegen, noch irgendwo ſich beroaffnet aufitel: 
len ober ausrücken (f. 8. 96.). 

$. 66. Auch ift der Buͤrgergarde oder einer. Abtheilung derfelben uns 
terfügt, Werfaminlungen zu dem Awede zu bilten, um Aber Staats⸗, 
Bezirksz oder Gemeindeangelegenheiten zu berathen, oder Come 
municntionen mit Vürgergarden anderer Ürte zu deranlaffen, oder eine, 
für die Öffentliche Ordnung oder Privatfiherbeit gefährliche, 
Berabredung zu treffen, in welchen Faͤllen ſie von den ordentuichen Ge⸗ 
richten beſtraft werden (verql. & 95.). 

8. 67. Die Dientleifungen, zu welchen die Buͤrgergarde berus 
fen wird, follen jederzeit pünctlich, treu und gewiffenbaft von Kar 
Mitglicde derſelben verrichtet. werden. 

Jeder Buͤrgergardiſt foll daher zur angefagten Zeit am geherigen 
Orte zum Dienfte fih einſtellen, und die Befehle feine Vorgeſetzten 
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'bne Widerrede befolgen. Etwaige Befhwerben oder Einwenbuns 
‚en find immer erft nad) beendigter Dienftleiftung vorzubringen. 

$. 68. Sn deingenden Fällen kann jede obrigkeitliche Be⸗ 
wide ſich mit ihrer Anforderung wegen bewaffneter Hülfeleiftung 
n den Commundanten ber etwa vorhandenen fländigen Wache ($. 6.) 
venorn, 

Auch ift der Wachtcommandant auf Anrufen von Seiten irgend eis 
td, mit gemeingsführlicher Gewalt bedroheten, Stadtbewohners verpflichtet, 
urd) ſchleunige Abfendurg einer, dem Beduͤrfniſſe entfprechenden, Anzahl 
on Bürgergardiften aus der Wachtmannſchaft den gehörigen Schutz zu ges 
sähren, und nothigenfalls die Verſtaͤrkung der Legtern zu veranlaffen. 

$. 69. Der gewöhnliche Dienft, vornehmlich bei den fländigen Wachs 
en, wird nad) Reihenfolge gethan. 

Die Untsrofficiere haben daher alle Dienfte immer zeitig, und In ber 
tegel einen Tag vorher anzufagen. 

8. 70. Diejenigen Mitglieder der Buͤrgergarde, welche öffentliche Aem⸗ 
ce bikliiden, find in denjenigen Fällen, mo der Buͤrgergardedienſt mit ihren 
egelmaßigen Anmteverrichtungen oder andem unauffchieblihen Berufsges 
chaften zuſammentrifft, mit Erſterem fo weit, als es, und zwar hinſicht⸗ 
ch dir Staatediener, nad) der Beſcheinigung ber vorgeſetzten Behoͤrden, noͤ⸗ 
zig iſt, zu verſchonen. 

Voͤlliz befreit von bee Dienſtleiſtung In ber Buͤrgergarde find 
teile die Mitglieder der Gtändeverfammiung und der Landfpndicus 
sibrend der Dauer des Landtages, und ſechs Wochen vor und nad 
miuon, 

$. 71. Zur geberigen Wahrung der Meihenfolge bat für jebe Com⸗ 
agnie der Feldwebel, unter Auffiht und Gontrole des Hauptmanns, ein 
enaues Dienſt duch zu führen. 

$. 72. Ale ungewoͤhnliche Vorfaͤlle im Dienſte der Buͤrgergar⸗ 
an werden vom Untergebenen dem Vorgeſetzten gemeldet, und fo alsbald 
ir Kenntniß des Commandeurs gebracht, Derfelbe berichtet an die Regie⸗ 
ing use wichtige Dienſtſachen fofort, außerdem aber jübrlih ſowohl über 
en osttend und die Starke, ald auch über beiondire Dienftlciftungen der 
zuͤrzergarde. Dom Stadtrathe wird vom Commandeur der Bürgergarde Abs 
hrift dieſes Jahresberichtes zugeſchickt. 

In der Meüñdenz muß von allen Berichten bed Commandeurs über 
ngewebnliche Vorfaile fofort ein Duplicat an das Minijtirium des Innern 
KUNGEN, 

$. 73. Gefuhe, Eingaben und andere, den Dienft betrefs 
ende Papiere werden vom Commandeur nad) gefchehener Erledigung in 
ct Reroſitur der Buͤrgergarde aufbewahrt. Betreffen bie erfleren Verwal⸗ 
ingaingelegenkriten oder andere erhebliche Glegenitinde; fo bat der Gomman: 
ur fie mit der Verwaltungscommiſſion zu berathen und mit derſelben zu 
ledigen. 

8.74. Buͤrgergardiſten, welche auf Schildwache oder auf einzel⸗ 
en Poſten zur Bewachung eines Ortes, einer Sache oder einer Perfon 
afgeftelft werden, durfen ihre Stelle innerhalb des, zu dieſem Zwecke ihnen 
igewiefenen, Raumes nicht verlaffen, noch wenicce aber duch Schlafen 
er fonitige, der Abſicht ihrer Aufteilung zuwiderlaufende, fremdartige Hand: 
nygen die Bewachung vernachlaſſigen. 

8.75. Bei dem Jufanımentreffen von Militair und Bür: 
garden finden die gewoͤhnlichen Ehrenbezeigungen Aberall gegen: 
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ſeitig in gleicher Art Statt, jedoch nicht gegen Einzelne, fondern nur gegen 
gefcyloffene Corps und Detachements. Nur wenn die Bürgergarde (vers 
8. 7 fg.) den Sarnifonsdienft thut, oder zur Landesvertheidigung gebraudt 
wird, follen jene Ehrenbezeigungen auch zwiſchen einzelnen Militairperfonen 
und den im Dienjte befindlihen Mitgliedern ber Buͤrgergarde gegenjeitig 
beobachtet werden. 

8. 76. Die Obern follen ihre Untergebenen mit geziemenda 
Ruͤckſicht auf das, neben ihrer dienlichen Etellung unveränderte, fonftige büo 
gerliche und perfönliche Verhaͤltniß ſtets mit angemeffenee Schonung beham 
dein. Jede harte und beleidigende Begegnung ift Überall zu vermeiden, 

$. 77. Wührend des Dienftes und zu deffen Zwecken ift jebes Mit⸗ 
glied der Bürgergarde feinen Obern, außer der fchuldigen Achtung, um 
vermeigerlihen Gehorfam zu leijten verpflichtet, 

$. 78. Die Stellvertretung für einzelne Dienſtleiſtungen burd 
einen andern Burgergarbdiften ift blo8 unter nahen Verwandten, nün 
fidy zroifhen Vater und Sohn, Brüdern, Oheim und Neffen, Schwiegerva⸗ 
ter und Schwiegerfohn, und unter Schwägern, fo wie zwiſchen Vater und 
Stief- oder Pflegefohn gegenfeitig geftuttet, jedoch blos nach vorgängiger Ans 
zeige und unentgeldlich, wobei es fich von felbft verfteht, daß ber Stellvertro 
ter nicht durch eine folhe Dienftübernahme verhindert wird, dem ibn felbit 
treffenden Dienjt zu verrichten, 

8. 79. Der bürgerlihe Waffendienft befchränkt fih in ber Ru 
gel auf den Umfang der Stadtgemarfung. 

$. 80. Der Leiche eines Mitgliedes ber Bürgergarde kann die Mann 
[haft des Ortes, nach Belieben jedes Einzelnen, in der Dienftkleidung fob 
gen, jedoch ohne Feuergewehr. 

VIL Waffenübungen und Aufzüge. 

$. 81. Durch ein, von dem Landesheren zu ertheilendes, Meglement 
fol die Art der Waffenübungen und Dienftbewegungen der Bürgergan 
den vorgefchrieben werden, Die Uebungen werden nicht Öfterer, ald zwei 
Mat in einem Monat, Statt finden, und fol daduch dem Gottesdienfte 
fein Eintrag gefchehen. 

$. 82. Feierlihe Aufzüge finden nur bei außerordentlichen Gele 
genhriten, mit Zuftimmung des Stadtrathes, oder auf Iandesherrliche Ver⸗ 
fügung, Statt, jedoch bei hoͤchſter Anweſenheit des Landeshern am Drte 
niemals ohne deifen Berilligung. 

IX. Disciplin im Allgemeinen. 

$. 83. Zur Aufrehthaltung der Ordnung im Dienfte der Bürgers 
garde und des, den Vorgeſetzten hinfichtlic des Dienſtes ſchuldigen, Gchers 
ſams, zugleich aber aud) zur Vermeidung etwaiger Willkuͤhr bee Vorgefspten, 
folten folgende Strafen in Anwendung kommen: 

1) Zurechtweiſung, 

2) einfacher Verweis, 

3) Geldbuße big zu drei Thalern, 

4) Freiheitsſtrafe bis zu dreitägigem Arreft, 

9) offentlicher Verweis, 

6) einfache Ausftohung, 

7) Ausſtoßung vor der Fronte, verbunden mit öffentficher Bekannt» 
mahung, welde die Unfühigkeit zu einem Gemeindeamte nad) 
fid) zieht, 

$. 854 Den Vorgefesten im Dienfte liegt es 0b, für bie Auf⸗ 
vehthaltung ber Disciplin und für die Beſtrafung jeder Vernachlaͤſſigung 
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felben zu ſorgen. &ie find in dleſer Hinſicht verpflichtet, Meine Dienfts 
‚ler mit Zurechtweiſung, größere Dienflfehler, oder eine mehrmalige Wieder 
hlung klelnerer Vernachlaͤſſigungen aber mit Verweis zu ruͤgen. 

$. 85. Die Vorgefegten haben diejenigen, zu ihrer Kenntniß gelans 
nden, Dienftwidrigkeiten ber Untergebenen, welche durch dieſes Geſetz 
it einer, ben einfachen Verweis überfleigenden, Strafe bes 
oht find, bei eigener Verantwortlicpkeit zur Beſtrafung anzuzeigen. 

$. 86. Die Vorgefegten verfligen aud als Sicherheitsmaaßregel aus 
ılidlihe Verhaftung In Fällen dee Trunkenheit, der Widerfeplichkele 

Dienfte (f. $. 77.), des Unrupeftiften® und chätiher Weleidigungen, fo 
e fonft noch bei ſolchen Handlungen, melde, nach ben beſtehenden Gefes 
7, Verhaftung zur Folge haben. Sie find aber verpflichtet, dem oberften 
orgefegten hiervon auf der Stelle, umd wenn bie Verhaftung des Nachts 
ah, vor acht Uhr ded andern Beorgens Anzeige zu machen. Diefer If 
‚bunden, die ihm angezeigte Verhaftung alsbald entweder zu beftätigen oder 
fsuheben, und namentlid im Falle eines pe rg öffentliche 
2 md Drdnung den Berhafteten den ger Gerlchten zu 
ergeben. 

e 87. Die Beſtrafung der wirklichen Dienftvergehen bleibt einem, aus 
: Mitte der Vürgergarde gewählten, Gerichte überlaffen, welches befugt 
‚ alle im $. 83. genannte Strafen auszuſprechen. 

$. 88. Das Gericht der Bürgergarde befteht für dieſelbe und 
‚wo fie mehrere Bataillons zählt, für deren jedes, aus dem Gommans 
ir, als Vorfigenden, einem Officer von jeber Compagnie, worunter bel 
tem ganzen Batalllon ein Hauptmann, auch einem Unterofficier und einem 
ürgergardiften jeder Compagnie, jedoch niemald aus weniger, als neun 
itgliedern, fo daß ba, wo es nöthig iſt, ſtatt eines Buͤrgergardiſten von 
er Compagnie zwei gewählt werden muͤſſen. Exreicht die Stärke der Bürs 
garde eines Drtes nicht die einer Compagnie; fo wird das Gericht thuns 
ft fo zufammengefegt, wie es fi) nach der vorhergehenden Beſtimmung 
: eine Compagnie ergiebt. 

$. 89. Der Vorfigende wird im Werhinderungsfalle durch den nach ⸗ 
genden Dfficier gleichen Grades, und wo Fein folder iſt, durch dem Altes 
n Dfficier des näcjftfolgenden Grades vertreten. 

Unter dem Aelteiten wird bier, wie uͤberall In dieſem Gefege, der nach 
n Lebensjahre Aeltefte verftanden. 

8. 90. Die Mitglieder des Gerichtes einer jeden Buͤrgergarde, mit 
nahme des Gommandeurs, fo wie für jeden ein Gtelvertreter dom ndms 
yon Grade des zu DVertretenden, werden in gleicher Art, wie es im $. 59. 
: die Berwaltungscommiffion vorgeſchrieben iſt, und gleichzeitig mit dieſer 
waͤhlt. Iſt ein gewählter Richter verhindert, oder bei einer Sache bes 
iligt, worüber das Gericht entſcheidet; fo wird deſſen Stellvertreter berus 
4 Iſt auch der eintretende Stellvertteter verhindert oder detheiligt; fo 
hlt das Gericht aus fümmelihen Stellvertretern den Erſahmann, und 
ar nad Stimmenmehrheit. Wire die Zahl der Stimmen getheilt; fo iſt 
jenige entfcheidend, zu welcher ber Commandeur getreten ift. 

$. 91. Mur foldhe Binnen zu Richtern oder deren Stellvertres 
en getoählt werden, welche wenigſtens ein Jahr in der Biryesade ges 
nt haben, und im Laufe des verfloffenen Jahres von dem Würgergardes 
ichte nicht geſtraft worden find. Den Gompagnicen wird ein be&halbiges 
rzeichniß vorgelegt. 

5.9. Das Bhrgergardegericht hat uͤber alle Dienforneten (6.8. 
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bis 116.) zu erkennen, melde eine von ben im $. 83. genannten Strafen 
nach fid) ziehen. Glaubt daffelbe, daß ein Dicenftvergehen härter zu beflra- 
fen fen; fo hat es, in Gemüßheit der in den folgenden 56. enthaltenen Be 
fiimmungen, die Sache mit den etwa darüber fehon verhandelten Acten an 
das ordentliche Gericht abzugeben, und zwar bei eigener Verantwortlichktit 
des Vorfigenden. Hat ein Mitglied der Buͤrgergarde im Dienſt auch ein 
gemeines Vergehen oder Verbrechen begangen; fo iſt das zugleid 
begangene Dienftvergehen blos’ als ein Straffchärfungsgrund zu betrachten, 
und das Bürgergardegericht hat in diefem Falle nur nach erfolgten Urtheile 
des ordentlichen Gerichtes die etwa, in Gemäßheit bes 6. 15., eintretende 
Ausjtoßung des Berurtheilten, zum Zwecke der Volziehung des Straferkennt: 
niſſes, zu bewirken. 

Wenn ein Vorgeſetzter eine der im $. 83. unter Nr. 1. und 2. be 
ſtimmten Strafen verhängt ($. 84.); fo kann das Bürgergarbegericht, fo: 
fern es diefe Strafe flr zu gering hält, nad) vorgängiger Unterfuchung ber 
Sache, noch eine härtere Strafe gegen den Echuldigen ausſprechen, wobel 
aber jene bereits erlittene Strafe zu beruͤckſichtigen ift. 

X EStrafbeffimmungen. 

$. 93. Wer feine Hülfe in Zällen verfagt, wo bie zufländige Gi: 
vilbehörde zur Aufrschtbaltung der verfaffungsmähigen und gefeslichen Ord⸗ 
nung den Dienſt der VBürgergarde in Anfprud) nimmt, wird mit einer Geld: 
buße von einem bis zu drei Thalern, mit oͤffentlichem Verweiſe vor der 
Fronte, oder nad) Befinden mit Ausjtoßung beſtraft, vorbehaltlih der Ab: 
gabe dir Sache an das ordentliche Gericht in ſchweren Fallen, wohin na: 
mentlich die Verfügung der Huͤlfe von Seiten eins Vorgeſetzten geboͤrt. 

$. 94. Geht aber die Verweigerung der verlangten Hülfr 
von einer größeren Abtheilung gemeinfhaftlid aus; fo werden die Un: 
gehorſamen an die ordentlidyen Gerichte zur Beſtrafung abgegebin, und 
tritt einſtweilen, neben Abnahme der Wuffen, deren Suspenjion vom 
Dienite cin, 

8. 95. Geſetzwidrige Berfammlungen ber Bürgergarde (f. 
$. 65.) wirden, wenn fonjt kein firafbarer Zweck zum Grunde liegt, mit 
ein Geldbuße von einem bis zu drei Thalern beſtraft, und zwar an jedem 
Theilbaber. 

Ofſiciere werden alsbald, neben Abnahme der Waffen, vom Dienſte 
ſuspendirt, und demnäͤchſt mit angemeſſener Arreſtſtrafe belegt. 

ebertretungen der im $. 66. enthaltenen Vorſchriften ſollen von ben 
ordentlichen Gerichten, unter Anwendung der, für ähnliche Fälle beftehenden, 
firafreintlicden Beſtimmungen, jedoch ſtets mit einer ſchwereren, als bios po: 
lizeilichen, Strafe acanndet werden. 

$. 96. Wenn größere oder kleinere Abtheilungen der Buͤrgergarde ei: 
genmädhtig zu geſetzwidrigen Zwecken ausrüden, oder den Befehlen dir 
Vorgeſetzten in Dienite von Geborſam verweigern, oder unter den Waffen cine 
Cigenmuace fid erlauben; fo it ſogleich von dem VBürgergardegerichte, oder, 
wenn die Mehrheit der Mitglieder deſſelben, einſchließlich der Stellvertreter, ſelbſt 
dabei Betbeilige ware, ven denn Stadtrathe, oder von der Regierung der Pro: 
vinz, Die einſtweilige Suspenſion der betreffenden Abrheilungen vom 
Dienſte, mit oder ohne Entwaffnung, auszuſprechen, im erſtern Salle die 
Aufoewahrung der Waffen an einem, von der Megierung der Provinz zu 
beſtimmenden, Orte zu bewirken, an dag Minifterium des Innern Bericht 
au erjtatten, und die Sache fofort an das ordentlihe Gericht abzugeben. 
Diefes hat ohne den mindeften Verzug den Thatbeſtand der Vergehung zum 
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Zwecke bee, gegen bie einzeinen Thellnehmer zu vichtenden, Unterfuchung im 
Aligemeinen feftzuftellen, und es muß hierauf alsbald entweder die angeord⸗ 
nete Suspenfion der betreffenden Buͤrgergarbe aufgehoben, oder bie gänzliche 
Auflöfung berfelden verfüge werden. Dieſes Lentere kann jedoch nur, 
wenn die Vergebung, zufolge ber gerichtlichen Vorunterſuchung, von bebeu: 
tendem Umfange war, gefchehen, und ſteht alsbann dem Landesherrn, auf 
den Antrag des Miniſteriums des Innern, mit beiftimmendem Gutachten des 
Sefammtftaatsminifteriums, dergeftalt zu, daß damit unmittelbar bie Bildung ei: 
ner neuen Bärgergarde ober Abtheilung, unter Beibehaltung der, in der Un: 
terſuchung nicht begriffenen, Mitglieder und Ergänzung ber regelmäßigen An- 
zahl durch andere, nach dem $. 19. zum Buͤrgergardedienſte geeignete, Ein- 
wohner verbunden werben muß. 

Von dem Gerichte wird auf bie weiter fortgefegte Unterfuchung, nach 
dem Grade der ſich ergebenden döslihyen Abſicht, auf Ausſtoßung, verbun: 
den mit Arreftftcafe von längerer Dauer, oder auf peinliche Strafe, erkannt. 

6. 97. Würde eine Abtheilung der Buͤrgergarde, zwar unbewaffnet, 
iedoh gefammter Hand, fid einer groben Vergebung gegen die gefegliche 
Drdnung fhuldig machen; fo kann die Regierung der Provinz die Suspen⸗ 
fion dieſer Abcheilung verfügen. Davon muß aber alsbald dem Minifterium 
des Innern, zur geeigneten weitern Beſtimmung, nah Maaßgabe des 6. 96., 
Bericht erflattet werden. 

$. 98. Wer zu dem vorgefchriebenen regelmäßigen Dienfte (f. 
auch $. 65.) ohne genügende Entſchuldigung gar nicht oder nicht zur 
gehörigen Zeit fih einfindet, wird mit Zurechtweiſung ober einfa: 
hem Berweife, im Falle mehrmaliger Werfiumung aber banebın nody mit 
einer Geldbuße von zwölf gGr. bis zu zwei Thalern bejlvaft, und muß ben 
Dienft nachhohlen. 

Findet jene Verfpätung oder Verſaͤumung bei einem gehörig angefagten 
ober mittelft Alarmzeichens befohlenen außerordentlihen Dienfte (f. 
$.4. und $. 63.) Statt; fo tritt, neben einer Geldbuße bis zu drei Tha⸗ 
lern, noch jedenfalls eine Arreftitrafe ein. 

$. 99. Wer nicht vorfchrifemäßig bekleidet oder niht ge: 
börig bewaffnet zum Dienfte erfcheint (vergl. 65. 63 und 64.), wird, 
vorbehaltlich der Dienftnachboblung, mit Zurechtweifung, und wenn dieſe Ahn⸗ 
dung fruchtlog geblieben ft, weiter mit einer Geldbuße bis zu einem Thaler, 
oder Verweis in den vorgefchriebenen Abftufungen, beſtraft. 

$. 100. Befhädigung der Waffen oderdes Lederzeuges, und 
Vernachläffigung bei deren Reinbaltung wird mit vier qGr. bie zu 
zwölf gGr., außer dem Erſatze eines etwaigen Schadens, beſtraft. 

Die Veriuferung der den Bürgergardiften anvertraneten Armaturftüde 
wird als Veruntreuung ben ordentlichen Gerichten zur Befttafung uͤber⸗ 
wieſen. 
F. 101. Wer die ihm anvertraueten Waffen zu anderen Zwe⸗ 
Ben, als dem Bürgergardedienfte, gebraucht, verfallt in eine Strafe von einem 
Thaler, welche im Wiederhohlungsfalle angemeffen zu fchärfen ift. 

Denienigen, welcher ohne Befehl im Dienfte ein geladenes Gewehr, 
fharfe Patronen oder Pulver und Bei mit ſich führt, trifft die 
Strafe der Ausſtoßung. Ergiebt es ſich jedoch auf genuͤgende Weile, daß 
keine boͤsliche Abſicht zum Grunde liegt; fo kann diefe Strafe, nach dem Er: 
meffen des Würgergardegerichtes, im erſten Zube bis auf drei Thaler oder 
drei Tage Arreft ermäßigt werden. Im MWiederhohlungsfalle tritt dagegen 
(unnachſichtilch) die Strafe der Ausitogung ein. Außerdem aber wird zus 
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gleich derſelbe dem ordentlichen Gerichte angezeigt, welches zu unterſuchen hat, 
ob keine verbrecherifche Abficht dabei zum Grunde gelegen hat. Gleiches 
Verfahren findet Statt, wenn ein in wirklichem Dienfte der Buͤrgergarde 
ſich befindendes Mitglied derfelben außer der, nach dieſem Gefege zuläffigen, 
Bewaffnung noch mit anderen Waffen verfehen, öffentlich erfcheint. 

$. 102. Unterbrehung der Stille unter dem Gewehr wi 
mit Zurechtweiſung, einfahem Verweiſe, oder mit Geldſtrafe bis zu einem 
Thaler geahndet. 

$. 103. Woͤrtliche, im Dienfte ausgeftogene, Beleidigung gegen 
Gameraden wird, vorbehaltlich der Klage vor den ordentlichen Gerichten, 
mit Zurechtweiſung ober einfachem Verweiſe beſtraft. Thaͤtliche Beleis 
digung zichet augenblidtiche Verhaftung und demnaͤchſt Öffentliche Aut 
ftogung des Schuldigen aus der Bürgergarde (8.83, 7.) nah fih. Außer: 
dem wird der Schuldige den ordentlichen Strafgerichten übergeben. 

$. 104. Betrunkenheit im Dienfte wird, unter Beruͤckſichtigunz 
ber Umftinde, mit einer Geldbuße von zwoͤlf gGr. bis zu drei Thalern, ober 
mit Arreſt dis zu drei Zagen, und im Kalle mehrmaliger Wiederhohlung mit 
Ausſtoßung beftraft. 

$. 105. Wer ohne Erlaubniß fih von ber Wache oder irgend 
einem fonftigen gemöhnlihen Dienfte entfernt, fol außer der Dienſt⸗ 
nachhohlung, nad Verhältnig der zum Grunde liegenden Abficht, mit Ges 
ober Arreſtſtrafe, nah Befinden aud mit Öffentliche Verweiſe vor ber 
Stonte, oder mit Ausſtoßung beſtraft werden. 

$. 106. Die Schild wache, melde über bie ihr angewiefene Grenze 
ihres Poſtens fih entfernt, welde Taback raucht, mit etwas Anderem, 
als der Beobachtung ihres Poftens, ſich befchaftigt, dag Gewehr aus der 
Hand laßt, ſich fegt oder einfchlaft, wird mit Zurehtweifung, Verweis, oder 
einer Geldbuße bis zu drei Thalern, beſtraft. 

6. 107. Mer vor ber Ablofung ſeinen Poſten verlaͤßt, oder die 
ihm zur Vewachung anvertraueten Gegenſtaͤnde der abloͤſenden Schildwache 
nicht überliefert, wird zu Mſtuͤndigem bis zu dreitaͤgigem Arreſte vers 
urtheilt, auch nad) Maaßgabe der Wichtigkeit des ihm anverteaueten Poftens 
und dir feine geſetzwidrigen Handlungen begleitinden Umjtände, mit cffentli: 
hem Verweiſe vor die Fronte, oder mit Ausſtoßung beitraft, und ſodann 
dem ordentlihen Gerichte übergeben. 

8. 108. Jeder Wachtcommandant ober Poften, welcher einen Wer: 
bafteten aus Nachlaͤſſigkeit entfpringen läßt, wird, nah Verhaͤltniß 
feine Verfchuldeng, mit einer Geldbuße bis zu drei Thalern, oder mit verhält: 
nißmaͤßigem Arreſte beſtraft. Hat er ibn aber vorfäglich entipringen La: 
fen, oder fogar der gefeglihen Auslieferung ober Verfolgung deſſelben ſich 
widerfent; fo foll er, fobald hinreichende Anzeigen vorhanden find, ohne Ver: 
zug verhaftet und dem zuftüundigen Gerichte übergchen werden. Wird er 
wegen eines folhen Vergehens, oder wegen nachgefolgte Begünftigung 
eines Verbrechers, von der Strafgerichtsbehörde verurtheilt; fo hat das 
Bürgergardegeriht die Strafe der Ausftogung gegen ihn zu erkennen. 

8. 109. Vorgeſetzte, melde ihie Untergebenen unziemfich be 
handeln, dieſelben beleidigen, oder auf fonjtige Weife ihre Dienftbefug: 
niß uͤberſchreiten, erhaltın Zurechtweiſung, Verweis, oder nach Befinden 
eine andere angemeſſene Strafe nah Maaßgabe des g. 83. 

F. 110. Mer fih, er fey Vürgergardift, Unterofficiee oder Officier, 
gegen feinen Vorgeſetzten im Dienfie verantwortet, feldjt wenn 
fener feine Dienflbefugnig uberfchritten hätte, wird in eine Geldbuße von 
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oͤff gGr. bis zu drei Thalern, ober mach Befinden in Arreſtſtrafe von zwoͤlf 
nden bis zu drei Tagen, verurtheilt. 

6. 111. Wörtlihe Beleidigungen oder Widerſetzlichkeit 
von Mitgliedern der Bürgergarde gegen Vorgeſetzte im Dienſte, ober 
geger im Dienfte befindlihe Bürgerwachen oder Patrouillen wird 
mit Nrreftftiafe bis zu drei Tagen, oder nach Befinden mit Ausfloßung be> 
ſtraft. Im Kalte chätficher Widerſetzlichkeit wird der Schuldige mit Ausftos 
Bung tor der Fronte beftraft, und dem ordentlichen Gerichte zur Verurthei⸗ 
Lung in eine fchmerere, als blos polizeiliche, Steafe übergeben. \ 

6. 112. Wer im Dienfte Unfolgſamkeit oder Aufruhr erregt, 
fol den Berichten zur Beſtrafung nady der Strenge der beftchenden Geſetze 
fofort überliefert, in jedem Falle aber nach der Beftimmung des $. 83, 7, 
aus der Bürgergarde ausgeſtoßen werden. 

$. 113. Wenn ein Mitglied der Bürgergarde wegen folder Verge⸗ 
Hungen, die entweder nach gefeglidhen Beftimmungen oder nad) allgemeinen 
Begriffen für entehrend zu halten find, vor Gericht geſtellt und von der 
Anſchuldigung nicht völlig losgeſprochen worden iſt, oder wenn ein Mitglied 
berfelben duch Sittenlofigkeit ſich in der öffentlihden Meinung herab: 
gefegt hat, oder fonft der Sicherheit des Dienftes durch ſein Benehmen zum 
Machtbeile gereicht; fo hat der Hauptmann der betreffenden Compagnie bavon 
dem DBüryergardegerichte Anzeige zu machen, welches durch ihn die Com⸗ 
pagnie verfammeln läßt, und, wenn die abfolute Mehrheit der Mitglieder 
der ganzen Compagnie aus genügend erfcheinenden Gründen für die Aus⸗ 
ſchließung flimmt, diefe ausfpricht und vollzieht. 

In dem erſtgedachten Falle kann auch, durch einen folhen Ausſpruch 
der Compagnie, der Angefchuldigte ſchon während der gerichtlichen Unterfuchung 
bis zu erfolgten Urtheile vom Dienfte fuspendirt werden. 

$. 114. Andere, nicht befonders namhaft gemachte, 
Dienftvergebhen können nad) den Strafbeſtimmungen für gleichartige Faͤlle, 
und nad) eigenem Ermeffen der zur Ahndung Berechtigten, mit den im $. 83. 
bezeichneten Strafen geahndet werden. 

8. 115. Eine Geldbuße darf auf begründete Anſuchen des Be⸗ 
fraften, oder im Falle der Unbeitreiblichkeit, In eine Arreſtſtrafe, nach dem 
Verhaͤltniſſe, daß ein Thaler einer Arreftftrafe von vier und zwanzig Stumden 
‚eich gelte, verwandelt werden. Niemals aber findet die Verwandelung 
iner Arrefiftrafe in Geldbuße Statt. 

$. 116. Die Wiederholung eines Vergebene zieht immer eine 
Härfere Strafe nach ſich. 

X. Verfahren der Bürgergardegerichte. 

6. 117. Die Bürgergardegerihte verfammeln fih, wenn 
'eine dringende WVeranlaffung vorhanden ift, der Regel nach monatlich ein» 
nal, und werden acht Tage nor der Sigung von dem Befehlshaber berufen, 
vorauf dee Gerichtsvorftund alsbald einen Berichterſtatter und einem 
Drotocollführer aus den Mitgliedern erwählt. 

6. 118. Der Berichterftatter vernimmit, mit Zuziehung des Protos 
ollführers, die ſaͤmmtlichen Betheiligten, fammelt die Beweife, und ſtellt 
ie ſchriftliche Anklage auf, welde vier und zwanzig Stunden vor 
er Sen dem Beſchuldigten durch einen Unterofficier behaͤndigt wer⸗ 
ven muß. 

$. 119. Die Vorladung ber zur Buͤrgergarde gehörenden Bethei⸗ 
fgten und Zeugen vor ben Berichterftatter und das Gericht wich ebenfalls 
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und vom Bürgergardegerichte nothwendig erachtet; fo muß das gewoͤhnliche 
Gericht darum erfucdht werden. 
$. 127. Etſcheint der Beſchuldigte nicht; fo wird fein Ungehorfam 
als Eingeſt ͤndniß angenommen. Es fteht ihm aber das Recht zu, unter 
gehoͤtiger Nachwelſung hinreichender Entfpuldigungsgründe für fin Nichter⸗ 
ſcheinen, das Gefuh um Wiederaufnahme der Sache binnen drei 
Zagen nach erfolgter Mittheilung des Erkenntniſſes anzuzeigen und bei ber 
naͤchſtfolgenden Verſammlung des Gerichtes vorzubringen, worauf ein endli 
cher Ausfprud) erfolgt, 
$. 125. Dem vorfigenden Richter gebührt die Handhabung der 
Polizei während der Gerihtsfigung, weshaib zu jrder Sitzung 
ein Unteroffizier commandict wird. Nuheftörer kann er fofort verhaften laffen. 
Auch kann das Vürgergardegericht gegen ſolche, wilde ſich während der Eis 
kung ungsziemend beteagen, fofort die geelgneten zweckdienlichen Maafregein 
ergreifen. 
$. 129. Bel jeder Compagnie wird ein Strafbuch gehalten, in 
elches die Strafurtheile des Bürgergardegerichtes, mit Burger Angabe des 
Vergehens, eingetragen und von dem vorfigenden Richter und dem Protocoll⸗ 
führer unterzeichnet werden. Diefes Strafduch fiehet den im 6. 10. erwaͤhn⸗ 
ten Beherden ſtets zur Einfiht offen. 
$. 130. Zum Drdnen und Aufbewahren aller auf Strafſachen 
bezüglichen Schriften und Acten ift die nöthige Einrichtung von dem 
Gerichtsvorſtande zu treffen. Derſelbe kann zu dem Ende unter den Bits 
geiedem des Berichtes einen Repofitar beitellen. 
XI. Voltziehung ber Strafertenntniffe, 
$. 131. Die Vollziehung eines jeden Strafertenntniffes 
ſell, wenn nicht ein Rechtsmittel dagegen eingelsze iſt, fpäteftens am vierten 
Zuge nach der Verkuͤndigung oder Behaͤndigung Statt finden. Ausſtoßung 
wird, auf Anordnung des deshalb zeitig zu benachrichtigenden oderſten Vorgee 
festen, in Vollzug geſeht. Burehtweifungen und Verweiſe, melde 
von dem VBürgergardegerichte erkannt find, werden von dim Hauptmanne, und 
gegen dieſen ſelbſt oder einen höhm Tfficier, von deſſen naͤchſtem Vorgefegten 
vollzegen. Zur g dee Arrefifteafe wirden Bi 
ficier, Offü durch den Adiutant angewieſen, ſich 
ing nicht am naͤmlichen Tage noch 
el ein Derachement der 
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und vom Vürgergardegerichte nothwendig erachtet; fo muß das gewoͤhnliche 
Gericht darum erfudht werden. 

$. 127. Erſcheint der Beſchuldigte niht; fo wird fen Ungehorfam 
als Eingeftindniß angenommen. Es ftcht ihm aber das Recht zu, unter 
gehöriger Machwelſung hinreichender Entſchuldigungegruͤnde für frin Nichter⸗ 
fhrinen, das Geſuch um Wiederaufnahme der Sache binnen dei 
Tagen nach erfolgter Mittheitung des Erkenneniſſes anzuzeigen und bei der 
naͤchſtfolgenden Verſammlung des Gerichtes vorzubringen, worauf ein endlis 
der Ausfprudy erfolgt. 

6. 128. Dem vorfigenden Richter gebührt die Handhabung ber 
Polizei während der Gerihtsfigung, weshalb zu jsder Sitzung 
ein Unteroffizier commandirt wird. Ruheſtoͤrer kann er fofort verhaften laffen. 
Auch kann das Viürgergardegeriht gegen ſolche, wilde ſich während der &is 
sung ungeziemend beteagen, fefort die geeigneten zweddienlihen Maafregein 
ergreifen. 

$. 129. Bel jeder Compagnie wird ein Strafbuch gehalten, in 

elches die Strafurtheile des WBürgergacdegerichtes, mit Burger Angabe des 
Vergebene, eingetragen und von dem vorfigenden Richter und dem Protocolls 
führer untirzeichnet werden. Diefes Strafbuch fichet den im $. 10. erwaͤhn⸗ 
ten Beherden ſtets zur Einſicht offen. 

$. 130. Zum Drdnen und Aufbewahren aller auf Strafſachen 
bezügliden Schriften und Acten ift die nöthige Eintichtung von dem 
Gerichtsvorſtande zu treffen. Derſelbe kann zu dem Ende unter den Mits 
gliedern des Berichtes einen Repofitar beitellen. 

X. Voltziehung ber Strafertenntniffe. 

$. 131. Die Voltziehung eines jeden Etrafertenntniffes 
ſell, wenn nicht cin Rechtsmittel dagegen eingelegt iſt, ſpateſtens am vierten 
Zuge nach der Verkündigung oder Bebandizuny Statt finden. Ausflofung 
wid, auf Anordnung des deshalb zeitig zu benachrichtigenden obirjten Vorger 
festen, in Vollzug geſezßt. Zurechtweiſungen un Verweiſe, welche 
von dem Burgertgardegerichte etkannt find, werden von dem Hauptmanne, und 
gegen dieſen fetbit oder einen höhern Tfficier, von deifen nächſtem Vorgefegten 
vollzogen. Zur Verbuͤßung der Aerefiftrafe werden Vürgergurdiften und Unters 
offieisre durch einen Unterefficier, Ofñciete ader durch den Adjutant angewieſen, ſich 
im Atrteſtlocal sinzufinden. Wird diefe Weiſung nicht am nimlihen Tage noch 

elst; fa werden Untsreft atgergardiſten duch ein Detachement der. 
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übergebenen Waffen an ben Feldwebel feiner Compagnie abliefern. Blos 
nach der einfachen Ausfloßung kann fpäterhin bie Wiederaufnahme mitteiſt 
eines Beſchluſſes des Buͤrgergardegerichts, und wenn jene in Gemaͤßhelt des 
§. 113. zufolge Ausſpruchs der Compagnie geſchehen iſt, nur mit Zuſtim⸗ 
mung ber abfoluten Mehrheit ber betreffenden Compagnie erfolgen. Niemals 
aber darf die Wiederaufnahme vor Ablauf eines Jahres, vom Tage ber 
Ausſtoßung an gerechnet, Statt finden. 


Zweiter Theil. 
Don den Bürgergarden ber Landgemeinden. 


8. 135. Die in dem erften Abfchnitte des erſten Theiles hinſichtlich der 
Buͤrgergarden der Städte ertheilten allgemeinen Vorſchriften finden 
auch auf die Vürgergarden der Landgemeinden Anwendung, foweit es bie 
Verhättniffe und der Inhalt der folgenden 65. zulaffen. 

$. 136. Zum MWaffendienfte in den Buͤrgergarden ber Landgemeinden 
find im Allgemeinen alle waffenfähige felbftftändige, mit Grundei⸗ 
genthum angefeffene Lundbewohner, welche das Staats s und Orts⸗ 
bürgerrecht haben, vom zurüdgelegten zwei und zwanzigſten bie’ zum vollen⸗ 
beten fnnfzigften Lebensjahre verpflichtet. 

Folglich) find in die Bürgergarde niht aufzunehmen Tageloͤhner, 
welche nicht Ortsbürger, und nicht mit Grundeigentum angefeften find, fo 
wie Lehrlinge, Dienftboten, Gefellen, Leute ohne feften Wohnfig, und Die 
jenigen, weldye von milden Unterftügungen leben. 

$. 137. Ausgefhloffen vom MWaffendienfte find auch in den Lands 
gemeinden die in dem 6. 29. bezeichneten Perfonen, worüber die Entſchei⸗ 
dung dem Anführer und dem Ortsvorftande, vorbehaltlich ber Beſchwerdefuͤh⸗ 
ung (f. 8. 142.), zuftchet. 

$. 135. Ausgenommen von der Verpflihtung zum Waffenbienfte 
wegen Unverträglichleit deffelben mit ihrem Berufe find, außer den Schul 
theifen (Steben), die im 8.20. genannten Perfonen, fofern diefelben in ben 
Landgemeinden vorkommen. 

$. 139. Die $$. 21. und 22., wegen der Entfhuldigungs: 
gründe, gelten ebenwohl von den Vürgergarden ber Landgemeinden, ſoweit 
deren Inhalt auf Iehtere anwendbar iſt; wobei jedoch in Anfehung der 
Mr. 5. des $. 22., an die Stelle der Berwaltungscommilfion, auf dem Lande 
der Anführer und der Drtsvorftand treten. 

$. 140. Den zum Dienfte in ber VBürgergarde verpflichteten Landbe⸗ 
mwohnern foll e8 mit Vorwiſſen des betreffenden Anführers geſtattet feyn, 
maffenfähige Söhne, Pfleg:, Schwiegerföhne oder andere, in 
einem ſolchen näheren verwandtſchaftlichen oder haͤuslichen Ver⸗ 
haͤltniſſe ſtehende Perfonen, welche zwar noch nicht ſeldſtſtaͤndig, jedoch 
22 Zahr alt find, für ſich eintreten zu laſſen. 

6. 141. Ueber alle waffenfühigen, nach den vorftchenden $$. zum 
Dienfte in ber Bürgergarde verbundenen, Gemeindeangehörigen hat der Orts⸗ 
vorftand ein Verzeichniß aufzunchmen, und diefes an den betreffenden Ders 
waltungsbeamten cinzufenden. 

Der Verwaltungsbeamte hat alsdann, nach vorgängiger Anhoͤrung des 
Ortsvorſtandes, und nach Befinden noch anderer mit den perfönlichen Vers 
bältniffen bekannter zuverläffiger Perfonen, disjenigen Einwohner zu bes 
jeichnen, welche den Dieuft in ber Bürgergarde zu übernehmen 
haben. 


Gefeg vom 23. Juni 1832, 067 


$. 142. Die Vergeichniffe werden bii dem Verwaltungsbeamten 
jährlich ergänzt und berichtigt, und fodann Ueberſichten der Manns 
(haft an die Regierung ber Provinz eingereicht. 

Bel ber Regierung dee Provinz find etwaige Beſchwerden wegen 
Uebergehung oder angeblih unrichtiger Einfhreibung in bie Liſten 
der VBürgergarde, nad) fruchtlofer Gegenvorftellung bei dem Verwaltungsbe⸗ 
amten, anzubringen und zu entfcheiden. 

$. 143. Die eingefhriebene Mannfhaft eines jeden Dors 
fes nebſt den dazu gehörigen abgelegenen Mühlen, Hof: und anderen Wohns 
Bitten, bildet eine für fi beftehende Bürgergarde. 

$. 144. Wo die Beamten und Arbeiter an einem Bergwerke oder 
an einer aͤhnlichen Anſtalt eine hinreichende Anzahl ausmachen, um 
daraus eine Wache von mindeftens zehn Mann zu bilden; da kann aus 
ihnen eine ſolche unter Anführung der eigenen Vorgefegten errichtet werden. 

$. 145. Jede Vürgergarde eines Ortes hat, fofern die dienftpflichtige, 
in die Compagnieen eingeftellte Mannſchaft über funfzig Köpfe zähle, einen 
Hauptmann, einen Seldwebel, und je auf zehn Mann einen Unterofficier, 
fo wie für jede weitere funfzig Mann noch einen Lieutenant als Zugführer. 

Iſt dagegen dieſelbe nicht über funfjig Mann ftart; fo hat fie nur 
einen Kieutenant nebft einem Feldwebel und die nöthigen Unterofficiere. 

$. 146. Die Aufſicht über die WBürgergarden der Landgemeinden 
führt das Minifterium des Innern, welches dieſelbe durch die Regierungen 
der Provinzen, oder die durch diefelben zu beftellenden Commiffare, handhaben 
ni laffen hat. 

$. 147. Bei ber erften Einrichtung der Buͤrgergarde in den Landge⸗ 
meinden gefchichet die Wahl ſaͤmmtlicher Dfficiere und Unterofficiere unter der 
Leitung der Drtövorfinde durch relative Stimmenmehrheit, und erfolgt der 
Erſtern Beftätigung durch die Regierung der Provinz. 

$. 148. Die Anftelung der Officiere gefchichet fir die Folge auf 
die Weife, daß, nach Anordnung bes Ortsvorſtandes, von der zur Buͤtgergarde 
der Gemeinde gehörigen gefammten Dannfdaft für die erledigte Stelle zwei 
Perfonen erwaͤhlt werden, aus melden bie Regierung der Provinz, vorbes 
haltlich dee bei dem Minifterium des Innern einzuhohlenden Grachmigung, 
den Anführer ernennt. 

Jene Wahl gefhiehet aach ben Vorfchriften der 68. 44. und 45. 

$. 149. Die Seldwebel und Unterofficiee werden durch die geſammte 
Mannfhaft unter Leitung des Ortsbefehlshabers unmittelbar ducd) relative 
Stimmenmehrheit gewählt und von dieſem befkätigt. 

$. 150. Die Dauer einer jeden Anftellung wird auf zwel Jahre feſt⸗ 
gefegt, nach deren Ablauf entweder eine VBeftitigung auf unbeftimmte Zeit, 
unter Vorausfsgung fortwährender Rüftigkeit und Tücptigkeit zum Dienfte, 
ertheilt, oder eine neue Wahl angeordnet wird. Auch wird die Wahl nur 
fo oft erneuert, als, neben obiger Vorausfegung, duch Abgang eines Worger 
fegten eine Stelle eiledigt ift. 

$. 151. Die Verpflichtung aller, zu den Vürgergarden In ben Lande 
gemeinden gehörigen Keute wird durch den zu beftellenden Commiſſar an Ort 
und Stelle durch Handgeloͤbniß am Eides Etatt nach $. 50. bewirkt. 

$. 152. Die für die Bürgergarden der Landgemeinden beftimmten 
Waffen follen in zweddienlic eingerichteten Piten beftehen, melde auf 
Koften der Gemeinden angeſchafft werden. Mur bie Anführer tragen Gäbel 
mit der beftimmten Auszeichnung daran. 

Die Bewaffnung mit Musketen Tann nur dann von den Gemeinden 
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bewirkt werden, wenn nach Verlauf eines Jahres, von Verkuͤndigung biefes 
Geſetzes an, dieſelbe durch einen, von zwei Dritteln der Gemeindeglleder zu 
faffenden, Belchluß ausgefprochen wird, ber Drtsvorftand fie für zweckmaͤßig 
erachtet und die Negierung ber Provinz ihre Genehmigung ertheilt, welche 
jedoch nicht ohne erhebliche Gründe verfagt werden darf. 

$. 153. Jeder Anführer hat nach Möglichkeit dahin zu wirken, baf 
feine Mannſchaft zum Dienfte in anftändiger Kleidung mit ber weißen 
Armbinde nad Vorfchrift des $. 52. verfehen erfcheine. 

Die Anſchaffung der muftermäßign Dienſtkleidung (f. 6. 52.) 
bleibt jedem Buͤrgergardiſten überlaffen. 

Die Anführer tragen als Dienftzeichen bie weiße Binde mit 
zwei ſchmalen rothen Streifen in der Mitte. 

F. 154. Die in den 66. 61. bis 80: enthaltenen Dienſtvorfchriß 
ten find auch auf die Buͤrgergarden der’Landgemeinden, ſoweit fie zus deren 
Verhältniffen paffen, anwendbar. Hinfichtlich der Waffenübungen F 
tritt die Abaͤnderung ein, daß dieſelben in jeder Gemeinde nicht mehr, al 
einmal ded Monats an Sonntagen dorgenommen werben. 

$. 155. Nur auf Requifition einer Juftiz = ober Pollizeibehoͤrde kamn 
die Buͤrgergarde eines Ortes, oder eine beſtimmte Abtheilung derſelben, zur 
noͤthigen bewaffneten Huͤlfeleiſtung in anderen benachbarten Ges 
meinden, beſonders dann, wenn es zur Ausfuͤhrung obrigkeitlicher Befehle 
unvermeidlich wird, verwendet werden. 

$. 156. Die im $. 26. und in ben $$. 93. bis 116. gegebenen 
Strafgefese gelten in gleicher Weife auch für die Buͤrgergarden auf bem 
Lande. 


Eben fo ift die Strafbefugniß eines Vorgefegten biefelbe, wie bei ben | 


Bürgergarden in den Städten. 





$. 157. Statt der Bürgergarbegerichte treten für die Bürgergarben der 


Landgemeinden überall die gewöhnlichen Straf behörden ein, welche dann 
in geeigneten Füllen, fatt dee in diefem Geſetze angegebenen Strafen, nad 
Befinden auch angemeffene Polizeiftrafen zu verbängen haben. 

Sn dem unverhofften Falle, wo die einfhweilige Entwaffnung der Bär 
gergarde einer Landgemeinde nach $. 96. oder 97, eintreten müßte, follen 
deren Waffen der naͤchſten Stadt, oder nach Befinden ber Provinzhauptftadt, 
zur Aufbewahrung, fo lange dieſe erforderlich ift, übergeben werden. 

6. 158. Von allen erheblihen VBorfällen im Dienfte der Buͤr 


gergarden der Landgemeinden müffen die Anführer dem Verwaltungsbeamten 


Meldung thun, welcher darüber an die Megierung der Provinz zu berich⸗ 
ten bat. 

$. 159. Alte frühere Anordnungen über bie Buͤrgerbewaffnung 
in den Städten und den Pandgemeinden werden durch gegenwärtiges Geſctz, 
welches mit dem 1. Suli dieſes Jahres in Kraft tritt, aufgebeben. 

Urkundlich Unferer eigenhaͤndigen Unterfchrift und des beigedrüdten Staat 
fiegel$ gegeben zu Wilhelmshoͤhe am 23. Juni 1832. 

Friedrich Wilhelm, 
Ghurprinz und Mitregent. 
(St. ©.) 
In Abwefenheit des Kriegsminifters, 
für denſelben: 
Ve. F. Trott. Vt. Haſſenpflug. 
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big 116.) zu erkennen, melde eine von den im $. 83. genannten Strafen 
nach fid) ziehen. Glaubt daffelbe, daß ein Dienftvergehen härter zu beftra: 
fen ſeyz fo hat es, in Gemaͤßheit ber in den folgenden $$. enthaltenen Be: 
ftimmungen, die Sache mit den etwa barüber ſchon verhandelten Acten an 
das ordentliche Gericht abzugeben, und zmar bei eigener Werantwortlichkeit 
des Vorfigenden. Hat ein Mitglied der WBürgergarde im Dienft auch ein 
gemeines Vergehen oder Verbrechen begangen; fo ift das zugleich 
begangene Dienftvergehen bloß’ als ein Strnffhärfungsgrund zu betrachten, 
und das VBürgergardegeriht hat in diefem Bulle nur nach erfolgten Urtheile 
des ordentlichen Gerichtes die etwa, in Gemäßheit bes 6. 15., eintretende 
Ausjtoßung des Berurtheilten, zum Zwecke ber Vollziehung des Straferkennt⸗ 
niffes, zu bewirken. 

Wenn cin Vorgefegter eine der im $. 83. unter Nr. 1. und 2. be 
fimmten trafen verhängt ($. 84.); fo kann das Bürgergardegericht, fo: 
fern 08 diefe Strafe fir zu gering hält, nad vorgängiger Unterfuchung der 
Sache, nod) sine härtere Etrafe gegen den Schuldigen ausfprechen, wobei 
aber jene bereits erlittene Strafe zu berüdjihtigen ift. 

X Strafbeſtimmungen. 

$. 93. Mer feine Hülfe in Fällen verfagt, wo bie zuftändige Ci⸗ 
vilbehörde zur Aufrschthaltung der verfaffungsmäßigen und gefeplihen Ord⸗ 
nung den Dienft der Bürgergarde in Aniprud nimmt, wird mit einer Geld: 
buße von einem bis zu drei Thalern, mit öffentlihem Verweiſe vor ber 
Fronte, oder nad) Bifinden mit Ausftoßung beftraft, vorbshaltlih der Ab: 
gabe der Sache an dus ordentlihe Gericht in fchmweren Faͤllen, wohin na⸗ 
mentlic, die Verfagung der Huͤlfe von Seiten eins Vorgeſetzten gehert. 

$. 94. Geht aber die Verweigerung der verlangten Hülfe 
von einer geößern Abthrilung gemeinfchaftlich aus; fo werden die Un: 
gehorfamen an die ordentlihen Gerichte zur Beſtrafung abgegeben, und 
tritt einſtweilen, neben Abnahme der Waffen, deren Suspenjion von 
Dienſte ein. 

$. 95. Geſetzwidrige Berfammlungen ber VBürgergarde (f. 
$. 65.) werden, wenn fonft kein ftrafbarer Zweck zum Grunde liegt, mit 
eine Geldbuße von einem big zu drei Thalern beftraft, und zwar an jedem 
Theilhaber. 

Ofſiciere werden alsbald, neben Abnahme der Waffen, vom Dienſte 
ſuspendirt, und demnaͤchſt mit angemeſſener Arreſtſtrafe belegt. 

Uebertretungen der im $. 66. enthaltenen Vorſchriften ſollen von den 
ordentlichen Gerichten, unter Anwendung der, fuͤr aͤhnliche Faͤlle beſtehenden, 
ſtrafrechtlichen Beſtimmungen, jedoch ſtets mit einer ſchwereren, als bios po: 
lizeilichen, Strafe geahndet werden. 

$. 96. Wenn groͤßere oder kleinere Abtheilungen dee Buͤrgergarde ei: 
genmaͤchtig zu geſetzwidrigen Zwecken ausrüden, oder den Befeblen der 
Vorgeſetzten im Dienjte ven Gehorſam verweigern, oder unter den Waffen cine 
Eigenmacht fich erlauben; fo it fogleih von dem Vürgergardegerichte, oder, 
wenn die Mehrheit der Mitglivder deſſelben, einſchließlich der Stellvertreter, ſelbſt 
dabei betheilige wäre, von dem Ztadtrathe, oder von der Miygierung ber Pro: 
vinz, die einftweilige Suspenſion der betreffenden Abtheilungen vom 
Dünfte, mit oder ohne Entwaffnung, auszufpreden, im erfteen Falle die 
Aufoewahrung der Waffen an einem, von der Wegierung der Provinz zu 
beflimmenden, Orte zu bewirken, an dag Minifterium des Snnern Bericht 
zu erſtatten, und die Sache fofort an das ordentliche Gericht abzugeben. 
Diejes hat ohne den mindeften Verzug den Thatbeſtand der Vergehung zum 
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Iwedte ber, gegen bie einzelnen Theilnehmer zu richtenden, Unterfuchung fm 
(Ngerneinen feftzuftellen, umd es muß hietauf, alsbald mttuder bie angeord⸗ 

ffom der betreſſenden Burgetgathe aufgehoben, ‚ober die gänzliche 
ung‘ derſelben werden. Diefes Leptere kann jedoch nur, 
Vergehung, zufofge der gerichtlichen Wörunterfuhung, vom bedeu⸗ 
Umfange war, gefpehen, umb. ficht alsdann dem Landesheren, auf 
des Miniſterlume des Innern, mit beiftimmendem Gutachten des 
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erftattet werden. 

$. e Ber PA 8 fehriebenen regelmäßigen Dienfe (. 

$. 65.) ohne genägende Entſchuldigung gar nicht oder nicht zur 
gehörigen Bett fi einfindet, wird mit Zurichtweiſung ober einfas 
em Verweiſe, im Falle mehrmaliger Werfäumung aber daneben noch zalt 
an gta von zwölf g@&r. dis zu zwei Thalern beſtraft, und muß den 

ienft nachhohlen. J 

Findet jene Verſpaͤtung oder Verſaͤummng bei einem gehörig angefogten 
ober mittelft Alarmzeichens befohlenen außerordentlihen Dienfte (f. 
6.4. und $. 63.) Statt; fo tritt, neben einer Geldbuße bis zu dirk Mhas 
lern, noch jedenfalls eine Arreſtſtraſe ein. 

59. Wer nit vorfcriftmäßig bekleidet oder nicht ges 
börig bewaffnet zum Dienfte erfcheint (vergl. 66. 63 und 64.), wird, 
vorbehaltlich der Dienſtnachhohlung, mit Zurehtielfung, und wenn biefe Ahn⸗ 
dung fruchilos geblieben if, weiter mit einer Geldbuße bis zu einem Mpaler, 
ober Verwels in den vorgefchriebenen Abftufungen, beftraft. 

$. 100. Befhädigung der Waffen oder des Lederzeuges, und 
Vernachlaͤſſigung bei deren Reinhaltung wird mit vier g@r. bis zu 
zwoͤlf gGt., außer dem Erſatze eines etwaigen Schadens, beſtraft 

Die Veräußerung der den Vürgergardiften anvertraneten Armatuefihdte 
void als Veruntreuung den ordentlichen Gerichten zus BVeſtrafung Über: 
wiefen. 
$. 101. Wer Die Ihm anvertrauen Waffen zu anderen Zwe⸗ 
en, als dem Buͤtgergardedienſte, gebraucht, verfällt In eine Strafe von eiarm 
Thaler, welche im Miederhohlungsfale angemeſſen zu ſchaͤrfen iſt. 

Denjenigen, welcher ohne Befehl. im Dienfte ein gelabenes Bemehr, 
fharfe Patronen oder Pulver und Blei mit fi fiber, trffft bie 
Strafe der Ausftogung. Crgiebt es ſich fedod auf gerügende Weife, daß 
keine boͤsliche Abſicht zum Grunde liegt; fo kann biefe Strafe, nad) dem Er⸗ 
meffen des VBürgergardegerichtes, im erften ale bis auf ‘drei Thaler oder 
drei Tage Arreft ermäßigt werden. Im Wiederhohlumgefale tritt dagegen 
(unnachfichtlich) die Strafe ber Ausſtoßung ein. Auferdem aber wird zus 
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gleich derſelbe dem ordentlichen Gerichte angezeigt, welches zu unterſuchen hat, 
ob Leine verbrecherifche Abficht dabei zum Grunde gelegen hat. Gleiches 
Verfahren findet Statt, wenn ein in wirklichen Dienfte der Buͤrgergarde 
ſich befindendes Mitglieb berfelben außer der, nach dieſem Geſetze zuläffigen, 
Bewaffnung noch mit anderen Waffen verfehen, oͤffentlich erſcheint. 

6. 102. Unterbrehung der Stille unter dem Gewehr wird 
mit Zurechtweiſung, einfachem Verweiſe, oder mit Geldfttafe bis zu einem 
Thaler geahndet. 

8103. Woͤrtliche, im Dienfte ausgeftogene, Beleidigung gegen 
Cameraden wird, vorbehaltlich der Klage vor ben ordentlichen Gerichten, 
mit Zurechtweifung ober einfachem Verweiſe beſtraft. Thaͤtliche Belei⸗ 
digung ziehet augenblidfihe Verhaftung und demnaͤchſt Hffentliche Aus: 
ftoßung des Schuldigen aus der Bürgergarde (8.83, 7.) nad) fih. Außer 
bem wird der Schuldige den orbentlihen Strafgerichten übergeben. 

$. 104. Betruntenheit im Dienfte wirb, unter Berhdfichtigung 
ber Umftünde, mit einer Geldbuße von zwoͤlf gGr. bis zu drei Thalern, oder 
mit Arreſt dis zu drei Zagen, und im Falle mehrmaliger Wiederhohlung mit 
Ausſtoßung beftraft. 

$. 105. Wer ohne Erlaubniß fih von ber Wache oder irgend 
einem fonfligen gewöhnlihen Dienfte entfernt, foll außer ber Dienſt⸗ 
nahhohlung, nach Verhaͤltniß der zum Grunde liegenden Abficht, mit Gelds 
oder Arreftftrafe, nah Befinden auch mit Öffentlihen Verweiſe vor ber 
Stonte, oder mit Ausftoßung beftraft werden. 

$. 106. Die Schildwache, welche über bie ihr angewieſene Grenze 
ihres Poftens fih entfernt, welche Zabad raucht, mit etwas Anderem, 
als der Beobachtung ihres Poftens, ſich befchäftigt, das Gewehr aus der 
Hand läßt, fi) ſetzt oder einfchläft, wird mit Zurechtwelfung, Verweis, ober 
einer Geldbuße bis zu brei Thalern, , beftraft. 

$. 107. Mer vor ber Ablöfung feinen Poften verläßt, oder bie 
Ihm zur Vewachung anvertraueten Gegenftände der ablöfenden Schildwache 
niht überliefert, wird zu Aſtuͤndigem bie zu dreitägigem Arreſte vers 
urtheilt, audy nah Maaßgabe der Wichtigkeit des ihm anvertraueten Poftens 
und der feine gefegwidrigen Handlungen begleitenden Umftände, mit öffentli: 
chem Verweiſe vor der Fronte, oder mit Ausſtoßung beftraft, und fodann 
bem ordentlichen Gerichte übergeben. 

8. 108. Jeder Wachtcommandant ober Poften, voelcher einen Vers 
hbafteten aus Nachlaͤſſigkeit entfpringen läßt, wird, nach Verhaͤltniß 
feines Verfchuldens, mit einer Geldbuße bis zu drei Thalern, oder mit verhält: 
nißmaͤßigem Arrefte beftraft. Hat er ihn aber vorfäglich entfpringen Inf: 
fen, oder fogar der gefeglichen Auslicferung oder Verfolgung deſſelben ſich 
widerfegt; fo foll er, fobald hinreichende Anzeigen vorhanden find, ohne Ver: 
zug verhaftet und dem zuftändigen Gerichte übergeben merden. Wird er 
wegen eines folhen Vergehens, oder wegen nachgefolgter Begüunftigung 
eines Verbrechers, von der Strafgerichtsbehoͤrde verurtheilt; fo hat das 
Bürgergardegericht die Etrafe der Ausftogung gegen ihn zu erkennen. 

6. 109. Vorgeſetzte, welche ihre Untergebenen unziemlich be: 
handeln, biefelben beleidigen, oder auf fonftige Weife ihre Dienftbefugs 
niß überfchreiten, erhalten Zurechtweilung, Verweis, ober nad) Befinden 
eine andere angemefjene Strafe nah Maaßgabe des $. 89. 

$. 110. Wer fih, er fey Bürgergardift, Unterofficiee oder Dfficier, 
gegen feinen Vorgefegten im Dienfie verantwortet, ſelbſt wenn 
fener feine Dienſtbefugniß uͤberſchritten hätte, wird in eine Geldbuße von 
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If gGr. bis zu drei Thalern, oder nach Befinden di Arreſtſtraſe von yudif 
nben bis zu drei Tagen, verurtheilt. 

F. 111. Woͤrtliche Beleidigungen oder Widerſetzlichkeit 
von Mitgliedern der Buͤrgergarde gegen Borgeſetzte im Dienſte, ober 
geger im Dienfte befindüche Buͤrgerwachen ober Patrouillen wird 
mit Arreſtſtrafe bis zu drei Hagen, ober nach Befinden mit Ausſtoßung bes 
ſtraft. Im Sale chätlicher Widerſetzlichkeit wird ber Schuldige mit Ausfles 
fung tor der Fronte befiraft, und dem ordentlichen Gerichte zur Verurthei⸗ 
lung in eine fchroerere, als blos polizeiliche, Strafe übergeben. ' 

$. 112. Wer im Dienfte Unfolgſamkeit ober Aufruhr erregt, 
foR den Berichten zur Beſtrafung nady ber Strenge ber befichenden Geſetze 
fofort übestiefert, in jedem alle aber nach ber Beflimmung des $. 83, 7, 
aus der Bürgergarde ausgeſtoßen werben. 
| $. 113. Wenn ein Mitglied dee Buͤrgergarbde wegen folder Verge⸗ 
Dungen, die entweder nach gefeplichen Beflimmungen oder nad) allgemeinen 
Begriffen für entehrend zu halten find, vor Gericht geſtellt und vom der 
Anſchuldigung nicht völlig losgefprochen worden iſt, oder wenn ein Mitglied 
derſelben duch Sittenlofigkeit ſich in der Öffentlichen Meinung herab⸗ 
gefegt bat, oder fonft dee Sicherheit de® Dienfted durch fein Benehmen zum 
Machtheile gereicht; fo hat der Hauptmann der betreffenden Compagnie dauon 
dem Bürgergardegerichte Anzeige zu machen, welches duch ihn bie Goms 
pagnie verfammeln läßt, und, wenn bie abfolute Mehrheit der Mitglieder 
ber ganzen Compagnie aus genügend erfcheinenden Gründen für die Aus⸗ 
ſchließung ſtimmt, diefe ausfpriht und vollzieht. 

in dem erfigebachten Falle kann auch, durch einen ſolchen Ausſpruch 
ber Compagnie, der Angefchulbigte ſchon während ber gerichtlichen Unterfucheng - 
bis zu erfolgten Urtheile vom Dienfte fuspendirt werden. 

$. 114. Andere, nicht beſonders namhaft gemachte, 
Dienftvergehen koͤnnen nach den Strafbeſtimmungen für gleichartige Fälle, 
und nad eigenem Ermeffen der zur Ahndung Berechtigten, mit den im 8. 83. 
bezeichneten Strafen geahndet werben. 

$. 115. Eine Geldbuße darf auf begründete Anfuchen bes Be⸗ 
firaften, oder im Falle der Unbeitreiblichkeit, in eine Arreſtſtrafe, nah dem 
Verhältniffe, daß ein Thaler einer Arreftftrafe von vier und zwanzig Stumben 
gleich gelte, verwandelt werden. Niemals aber findet die Verwandelung 
einer Arrefifirafe in Geldbuße Statt. 

$. 116. Die Wiederhohlung eines Vergehen zieht Insmeg eine 
ſchaͤrfere Strafe nad) fid. | 

XI, Verfahren der Bürgergarbegerichte. 

8. 117. Die Bürgergardbegerichte verfammeln fih, wenn 
Reine dringende Weranlaffung vorhanden iſt, ber Regel nach monatlich eins 
mal, und werden acht Tage vor der Sigung von dem Befehlshaber berufen, 
worauf der Gerichtsvorftand alsbald einen Berichterflatter und einen 
Protocollführer aus den Mitgliedern erwaͤhlt. 

$. 118. Der Berichterflatter vernimmt, mit Zuziehung bed Proeto⸗ 
collführers, die fämmtlichen Betheiligten, fammelt die Beweiſe, und flellt 
die [hriftlihe Anklage auf, melde vier und zwanzig Stunden ver 
der sung dem Beſchuldigten durch einen Unterofficier behänbigt wer⸗ 
den muß. 

$. 119. Die Vorladung ber zur Buͤrgergarde gehoͤrenden KBethels 
ligten und Zeugen vor den Berichterftatter und das Gericht wird ebenfalls 
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durch einen zu commandirenden Unterofficier, mit Angabe des Gegenſtandes 
beſorgt. 

Die Abhoͤrung anderer Betheiligten und Zeugen, welche nicht Mitgle⸗ 
dee. der Buͤrgergarde find, geſchiehet durch das ordentliche Gericht, weldes 
dieferhalb vom Buͤrgergardegericht zu requiriren iſt. 

$. 120. Seder Richter, weldyer ohne erhebliche und fo zeitig, als moͤg⸗ 
lich, vor der Sigung befcheinigte Verhinderung zurüdbleibt, verfillt in 
eine Strafe von einem Thaler, welche alsbald auszufprechen ift. 

6. 121. Sn dee Sigung hält ber Berichterftatter feinen Vostrag; 
dann vernimmt der Vorfigende oder ein von demfelben beauftrager Ric): 
ter ſaͤmmtliche Betheiligte und die Zeugen, und zulegt hört das Gericht Die 
ſchließliche VBertheidigung des Beſchuldigten. 

Das Verfahren ift mündlidh, und die Vertheidfgung durch einen 
Beiſtand darf nicht verfagt werden. 

$. 122. Eidesleiftungen haben bei den Vürgergardegerichten nicht 
Statt, weder von Seiten der Betheiligten, nod von Seiten der Zeugen 
(vergl. 8.126.) Wahrheitwidrige Zeugniffe vor dem Bürgergarde: 
gerichte find nicht nur von den gewöhnlichen Gerichten zu befteafen, fondern 
es kann auch nach den Umſtaͤnden die Ausftoßung des Schuldigen, in Ge: 
mäßheit des 6. 113, deshalb Statt finden. 

$. 123. Der Anzeige eines VBorgefegten im Dienfte gebührt, 
vorbehaltlich des Gegenbeweifes, voller Glaube, wenn dieſer Vorgefeste wäh: 
rend des Vorfalls nicht in einer mit dem Dienftvergehen im Zufammenhange 
ftehenden ungefeglihen Handlung begriffen war. 

$. 124. Das Erkenntniß wird in der Art gefällt, daß zuerft über 
die Schuld, und dann über die auszufprechende Strafe abgeftimmt wird, 
und dabei abfolute Stimmenmehrheit, bei Stimmengleichheit aber 
die Stimme bes Vorfigenden enticheidet. Dem Berichterftatter Kommt hier: 
bei nur eine berathende Stimme zu. 

Ein Rechtsmittel gegen die Erkenntniffe des Bürgergardegerichtes, durch 
welche die im $. 83. unter 6. und 7. vorfommenden Strafen ausgeſprochen 
werden, findet in der Art Statt, daß der Verurtheilte alsbald nach, Verkün: 
digung bes Erkenntniſſes erklaͤren muß, daß er deſſen Nevifion verlange. 
Derfelbe hat alsdann binnen drei Tagen, unter Vorlegung des verurtkeilenden 
Erkenntniſſes, nebft einer, die dagegen gefchehene Anzeige der Neſchwerde dar: 
legenden, Beſcheinigung jene felbft entweder in einer befonderen Eingabe oder 
vermittelft einer protocollarifhen Vernehmlaſſung bei dem betrsffenden Unter: 
geridhte zu rechtfertigen, von weldyem, nad alsbald bewirfter Einziehung der 
Acten des WVürgergardegerichtes, folche nebft den vorerwahnten Actenſtuͤcken an 
den Criminalſenat des Obergerichtes einzufenden find, dem das weitere Er: 
kenntniß in legter Inſtanz zuſteht. 

$. 125. Das, die Anklage, Zeugenausſage und Vertheidigung enthal: 
tende, dem Beldyuldigten vorzulefende Protocoll, unter welches das Ur: 
theil, mit kurzer Angabe der Gründe, gefegt wird, ift von ſaͤmmtlichen Nic): 
teen und dem Protocoilführer zu unterzeichnen, 

6. 126. Alte, nicht zu der durch gegenwärtiges Geſetz beſtimmten Com: 
petenz des Bürgergardegerichtes gehörigen, oder dieſe uͤberſteigenden Sachen, 
werden ſogleich von dem Buͤrgergardegerichte an die ordentlichen Gerichte ab: 
gegeben, und überhaupt ſoll in dergleichen Sachen einem etwaigen Verfah— 
ven des Bürgergardegerichtis keinerlei Einfluß auf ihre Behandlung bei den 
ordentlichen Gerichten oder anderen Behorden geſtattet werden. 

Iſt die eidliche Abhörung die Zeugen vor deren Bernehmung verlangt 
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und vom —— — nothwenbig· etachtetz [6 [0] das genoͤhcche 
Gericht darum erſucht werben. 
$. 127. Erſcheint der Beſchuldigte ah, fe wird fein Ungehorfam 
als Eingeftändniß angenommen. Es firhe ihm uber das Recht zu, 
gehöriger Nachmelfung hinreichender Entfdyutbigumgegrände The frin kenn 
fheinen, das Gefuch ‚um Aiederanfmahme der Sache binnen bei‘ 
Tagen nach erfolgter Mitthellung des Erkenntniſſes anzuzeigen und bei ber 
nächftfolgenden Verſammlung bes Gerichtes vorzubeingen , wernuf ein enbli⸗ 
dyer Ausfprudy erfolgt. 
6. 128. Dem vorfigenden Michter gebuͤhrt bie "Handhabung bee 
Dolizet während ber Gerichteſitzung, weshalb zu jeder 
ein Unteroffizier commandirt wird. Ruheſtoͤrer kann er fofort —— 
Auch kann das Buͤrgergardegericht gegen folche, welche ſich waͤhrend der 
gung ungeziemend betragen, ſofort bie geeigneten zweckdienlichen 
ergreifen. 
$. 129. Bei jeder Compagnie wird ein Strafbuch gehalten, in 
elches die Strafurtheile des Buͤrgergardegerichtes mit kurzer Angabe des 
Vergehens, eingetragen und von dem vorſitzenden Richter und dem Peolecol⸗ 
führer unterzeichnet werden. Diefes Straſbuch ſtehet den im 6. 10 ie "ausihe 
ten Behörden ftets zur Einficht offen. 
$. 130. Zum Ordnen und Aufbewahren aller auf Straffadgen 
besüglihen Schriften und Acten ift die nöthige Einrichtung von dem 
Gerichtövorftande zu treffen. Derfelbe kann zu dem Ende unter ben Wis 
gliedern des Gerichtes einen Repofitar beilellen. Dr 
XU. Vollziehung ber Straferkenntniffe. [1 
6. 131. Die Voilziehung eines jeden Strafertenntufffes 
foll, wenn nit ein Rechtsmittel dagegen eingelegt iſt, fpäteftens am werten 
Tage nach der Verkuͤndigung oder Behändigung Etatt finden. Ausſtoßung 
wird, auf Anordnung des deshalb zeitig zu benachrichtigenden oberſten Borges 
festen, in Vollzug gefegt. Zurehtweifungen und Berweife, weiche 
von dem Bürgergarbegerichte erfannt find, werden von dem Hauptmanne, und 
gegen dieſen felbit oder einen höhern Officer, von deſſen naͤchſtem Vorgeſetzten 
vollzogen. Zur Berbüßung ber Arreftftrafe werden Bürgergardiften und Unter⸗ 
officiere durch einen Unterofficier, Dfficiere aber durch den Adjutant angewieſen, ſich 
im Arreſtlocal einzufinden. Wird diefe Weifung nit am naͤmlichen Tage noch 
befolgt; fo werden Unterofficiere und Buͤtgergardiſten durch ein Deta ber 
Bürgergarde abgeführt, Offiziere aber nochmal vom Befehlshaber ber Buͤrgergarde 
ſchriftlich angewieſen, fi) zur Strafverbußung einzufinden, und falls auch bie 
ſes nicht befolgt wird, erfennt das Bürgergardegeriht auf Entfegung vom 
Dfficiersgrade, und wird ohne Auffhub die Arreftfirafe zum Vollzuge gebracht, 
Geldbußen endlid) werden, auf Anmeifung bes Gerichtsvorſtandes, durch 
den betreffenden Feldwebel erhoben, und nöthigenfalls mittelft Requiſition 
ducch die ordentliche Gerichtöbehörde beigetrieben. 
$. 132. Die erkannten Geldftrafen werden nad) der Beſtimmung 
der Vermultungscommiffion zu allgemeinen Bataillons⸗ und Go es 
Bedürfniffen verwendet, und zu dem Ende von dem 
dir Verwaltungscommiffion vereinnahmt. 
$. 133. Der Öffentlihe Verweis wird mittelft Vorlefung des Urthells 
vor der Fronte des Bataillons ober der Gompagnie ertheilt. 
$. 134. Die einfahe Ausftoßung gefhiehet ducd) fehriftfiche Ordre, 
die öffentliche vermittelft Vorleſung des Urtheils vor der Fronte des 
oder der Compagnie Der Verurtheilte ſoll unmittelbar nachher bie Ihm 





übergebenen Waffen an ben Feldwebel feiner Compagnie abliefern. Blos 
nach bee einfachen Ausfloßung kann fpäterhin die Wiederaufnahme mittelft 
eines Befchluffes des Buͤrgergardegerichts, und wenn jene in Gemäßheit des 
$. 113. zufolge Ausſpruchs der Compagnie gefhehen iſt, nur mit Zuſtim⸗ 
mung ber abfoluten Mehrheit der betreffenden Compagnie erfolgen. Niemals 
aber darf die Miederaufnahme vor Ablauf eined Jahres, vom Tage ber 
Ausftoßung an gerechnet, Statt finden. 


Zweiter Theil. 
Don den Bürgergarden der Landgemeinden. 


$. 135. Die in dem erften Abfchnitte bes erften Theiles hinſichtlich ber 
Bürgergarden der Städte ertheilten allgemeinen Vorſchriften finden 
auch auf die Bürgergarden der Landgemeinden Anwendung, foweit es bie 
Verhältniffe und der Inhalt der folgenden $$. zulaffen. 


$. 136. Zum Waffendienfte in den Bürgergarden ber Landgemeinden 
find im Augemeinen alle waffenfähige felbitfiändige, mit Grundei⸗ 
genthum angefeffene Lundbewohner, welche dus Staats = und‘ Orte: 
bürgerrecht haben, vom zurüdgelegten zwei und zmanzigiten bie’ zum vollen: 
beten fnnfzigften Lebensjahre verpflichtet. 

Folglich find in die Bürgergarde niht aufzunehmen Tageloͤhner, 
welche nicht Ortsbürger, und nicht mit Grundeigenthum angefeflen find, fo 
wie Lehrlinge, Dienftboten, Gefellen, Leute ohne feften Wohnſitz, und Die: 
jenigen, welche von milden Unterflügungen leben. 

$. 137. Ausgefhloffen vom Waffendienfte find aud) in den Land» 
gemeinden bie in dem 6. 29. bezeichneten Perfonen, worüber die Entſchei⸗ 
dung dem Anführer und dem Ortsvorſtande, vorbehaltlich der Befchwerdefüh: 
tung (f. $.142.), zuftchet. 

$. 138. Ausgenommen von der Berpflihtung zum Waffendienfte 
wegen Unverträglichkeit defjelben mit ihrem Berufe find, außer den Schul: 
theifen (Greben), die im 8.20. genannten Perfonen, fofern biefelben in den 
Landgemeinden vorkommen. 

$. 139. Die 69. 21. und 22., wegen ber Entſchuldigungs— 
gründe, gelten ebenmohl von den VBürgergarden der Landgemeinden , foweit 
deren Inhalt auf letztere anmendbar iſt; wobei jedoh in Anfehung der 
Nr. 5. des $. 22., an die Stelle der Verwaltungscommiffion, auf dem Lande 
der Anführer und der Drtsvorftand treten. 


$. 140. Den zum Dienfte in der Bürgergarde verpflichteten Landbe⸗ 
wohnern fol e8 mit Vorwiſſen des betreffenden Anführers geftattet feyn, 
waffenfähige Söhne, Pfleg:, Schwiegerföhne oder andere, in 
einem folhen näheren verwandtfchaftlihen oder haͤuslichen VBer= 
bältniffe flehende Perfonen, welche zwar noch nicht felbftftändig, jedoch 
22 Zahe alt find, für ſich eintreten zu laffen, 

F. 141. Ueber alle waffenfähigen, nad) ben vorftehenden $$. zum 
Dienfte in ber Bürgergarde verbundenen, Gemeindeangehörigen hat der Orts⸗ 
vorftand ein Verzeichniß aufzunehmen, und diefes an den betreffenden Ver⸗ 
waltungsbeamten einzufenden. 

Der Vermaltungsbeamte hat alsdann, nad) vorgängiger Anhdrung des 
DOrtövorfinndes, und nad Befinden noch anderer mit den perfönliden Ver: 
bältniffen bekannter zuverläffiger Perfonen, diejenigen Einwohner zu be: 
zeichnen, welche den Dienft in der Bürgergarde zu übernehmen 
baben, 
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Geſetz vom 23. Susi 1832, Zu 
5. 122. Die Verzoichniſſe towden behbam. Vermaltungkbemmten: 
jaͤhrlich ergänzt und berichtigt, und fodann Ueberſichten der Mahn 
fchaft an die Regierung ber Provinz 
Bei der Regierung ber Provinz ‚find etwaige Bewerben wegen 
Uebergehung oder angeblih unzrichtiger infhrsibung in die Liſten 
der VBürgergarbe, nach fruchtlofer Gegenvorftellung bei dem Berrwaltungebes 
amten, anzubringen und zu emtfcheiden. - 
$. 143. Die eingeſchrie bene Mannfagfe eines jeden Dor⸗ 
fes nebſt den dazu gehoͤrigen abgelegenen Muͤhlen, Hof⸗ und anderen Wehe: 
ſtaͤtten, bildet eine für ſich beſtehende Buürgergarde. 
F§F. 144. Wo bie Beamten und Arbeiter an einem Bergwerke ober 
an einer ‚ähnlichen Anftale eine hinrcichende Anzahl ausmachen, Am 


Hauptmann, einen Seldwebel, und je auf zehn Mann einen Un 
fo wie für jede weitere funfzig Mann noch einen Lieutenant als Zugfuüͤhrer. 
Iſt dagegen dieſelbe nicht über funfzig Mann ſtark; fo bat fe m. 
einen Lieutenant nebft einem Feldwebel und Ye nöthigen Unteroffidere. 
$. 146. Die Auffiht über die Bürgergarden ber Lanbgrmsiuben . 
führt das Minifterium bes Sinnen, welches diefelbe durch bie Regierummgen, 
der Provinzen, oder bie durch diefelben zu beflellenden Commiſſare, vonitaben 
zu laſſen hat, 
$. 147. Bei ber erſten Einrichtung der Buͤrgergarde in ben 
meinden gefchiehet die Wahl fämmtlicher Dfficiere und Unterofficiere ut 
Leitung ber Ortsvorſtaͤnde durch relative Stimmenmehcheit, und erfolg: r$ 
Eıftern Beftätigung durdy die Regierung ber Provinz. 
$. 148. Die Anftellung dee Officiere geſchiehet für bie Folge of 
die Weiſe, daß, nach Anordnung des Ortsvorſtandes, von ber zur B 
der Gemeinde gehörigen gefammten Mannfchaft für die erledigte Stelle zwei 
Perfonen erwählt werden, aus welchen die Regierung ber Provinz, vorbes 
haltlic) der bei dem Minifterium des Innern einzuhoblenden Grarhmigumg, 
den Anführer ernennt. 
Jene Wahl gefchiehet nach den Worfihriften der 65. 44. unb 45. - 
$. 149. Die Zeldwebel und Unterofficiere werden durch hie gefanmute 
Mannfhaft unter Leitung des Ortsbefehlshabers unmittelbar durch xilative 
Stimmenmehrheit gewaͤhlt und von dieſem beſtaͤtigt. 
F. 150. Die Dauer einer jeden Anfelumg wird auf zwei Soße * 
geſetzt, nach deren Ablauf entweder eine Beſtaͤtigung auf unbeſtinnute 
unter Vorausſetzung fortwaͤhrender Ruͤſtigkeit und Tuͤchtigkeit 5 ern 
ertheilt, oder eine neue Wahl angeordnet wird. Auch wird die * 
fo oft erneuert, als, neben obiger Vorausſetzung, durch Abgang eines 
festen eine Stelle edledigt iſt. .” 
$. 151. Die Verpflihtung aller, zu ben Bürgergarden in den. = 
gemeinden gehörigen Leute wird durch den zu beflellenden 5** Dt 
und Stelle durch Handgelöbnig an Eides Statt nad 6. 50. bewirkt . 
$. 152. Die für die Buͤrgergarden der Landgemebaben 
Waffen follen in zweckdienlich eingerichteten Piken beftchen, 
Koften der Gemeinden angeihafft werden. Mur die Anführer tigen 
mit ber beflimmten Auszeichnung daran. 
Die Bewaffnung mit Musleten Tann nur dann von den Bemeinbes 
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bewirkt werden, wenn nach Verlauf eines Jahres, von Verkuͤndigung dieſes 
Geſetzes an, dieſelbe durch einen, von zwei Dritteln der Gemeindeglieder zu 
faſſenden, Veſchiuß ausgeſprochen wird, der Ortsvorſtand ſie fuͤr zweckmaͤßig 
erachtet und die Regierung der Provinz ihre Genehmigung ertheilt, welche 
jedoch nicht ohne erhebliche Gründe verfagt werden darf. 

$. 153. Jeder Anführer hat nady Möglichkeit dahin zu wirken, daß 
feine Mannfhaft zum Dienfte in anftändiger Kleidung mit ber weißen 
Armbinde nad Vorſchrift des $. 52. verfehen erfcheine. 

Die Anſchaffung dee muftermäßign Dienſtkleidung (f. $. 52.) 
bleibt jedem Bürgergardiften überlaffen. 

Die Anführer tragen als Dienftzeichen die weiße Binde mit 
zwei ſchmalen rothen Streifen in der Mitte 

$. 154. Die in den $$. 61. bis 80- enthaltenen Dienſtvorſchrif⸗ 
ten find auch auf die Buͤrgergarden der' Landgemeinden, ſoweit fie zu deren 
Verhaͤltniſſen paſſen, anwendbar. Hinfichtlich dee Waffenübungen er 
tritt die Abänderung ein, daß diefelben in jeder Gemeinde nicht mehr, als 
einmal des Monats an Conntagen vorgenommen werben. 

$. 155. Nur auf Requifition einer Juſtiz- oder Pollzelbeyärde kann 
die Bürgergarbe eines Ortes, oder eine beftimmte Abtheilung bderfelben, zur 
nöthigen bewaffneten Hütlfeleiftung in anderen benahbarten Ge: 
meinden, befonders dann, wenn es zur Ausführung obrigkeitlicher Befehle 
unvermeidlic) wird, verwendet werden. 

$. 156. Die im $. 26. und in ben 58. 93. bis 116. gegebenen 
Strafgefege gelten in gleicher Weife auch für die VBürgergarden auf dem 
Lande. 

Eben fo ift die Etrafbefugniß eines Vorgefegten biefelbe, wie bei den 
Bürgergarden in den Städten. 

$. 157. Statt der Bürgergarbegerichte treten für bie Bürgergarben ber 
Landgemeinden überall die gewöhnlichen Strafbehoͤrden ein, welhe dann 
in geeigneten Fällen, ſtatt der in dieſem Gefege angegebenen Etrafen, nad 
Befinden auch angemeffene Polizeiftrafen zu verhängen haben. 

In dem unverhofften Falle, wo die einfhweilige Entwaffnung der Bür- 
gergarde einer Landgemeinde nad $. 96. oder 97. eintreten müßte, follen 
deren Waffen der naͤchſten Stadt, oder nad) Befinden der Provinzhauptftadt, 
zur Aufbewahrung, fo lange diefe erforderlich ift, übergeben werden, 

$. 158. Von allen erheblihen Vorfaͤllen im Dienfte ber Bür: 
gergarden der Landgemeinden müffen die Anführer dem Berwaltungsbeamten 
Meldung thun, welcher darüber an bie Negierung der Provinz zu berich⸗ 
ten hut. 

$. 159. Ale frühere Anordnungen über die Bürgerbemaffnung 
in den Städten und den Landgemeinden werden durch gegenwärtige Geſetz, 
welches mit dem 1. Juli dieſes Jahres in Kraft tritt, aufgeheben. 

Urkundlich Unferer eigenhaͤndigen Unterfchrift und des beigedruͤckten Staats: 
fiegels gegeben zu Wihelmshöhe am 23. Juni 1832. 

Sriedrih Wilhelm, 
Churprinz und Mitregent. 
St. €.) 
An Abweſenheit des Kriegsminiſters, 
für denſelben: 
VL. F. Trott. Vt. Haſſenpflug. 
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